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von dem Verfaſfer 


Johann Samuel Schröter, 


Vorrede. 


Toͤchtern des Meeres, den Conchylien, eine 

Lobrede halten, und ſie den Sammlern und 
Liebhabern der Natur weitlaͤuftig empfehlen wollte; 
es iſt ihnen Lobrede und Empfehlung genug, daß ſie 
in unſern Tagen einer der vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde 
der Naturforſcher, und einer der wuͤrdigſten Vor⸗ 
würfe für die Naturalienſammlungen find. Ich 
wuͤrde aber eben ſowohl Suͤnde thun, wenn ich den 
Liebhabern und den Sammlern der Conchylien das 
Conchylienſyſtem des Herrn Ritters Carl von Linne, 
welches einen Theil ſeines Naturſyſtems ausmacht, 
| | a3 weit⸗ 


J ch würde Suͤnde thun, wenn ich den fehönen 
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weitläufti ent e wollte; es if ihm Empfehlung 
genug, daß es beynahe allgemein angenommen und 
genutzt wird, und daß unter den ſo vielen aͤltern und 
neuen Conchpllenſyſtemen noch kein einziges gefunden 
wird, welches das Kinnäifche hätte verdrängen koͤn⸗ 
nen, oder würklich verdrängt hätte. Vorwürfe hat 
man demſelben genug gemacht, die zum Theil auch 
nicht ohne Grund find, man hat dem Ritter beſon⸗ 


ders die aͤuſſerſte Dunkelheit in der Sprache, die de 


tern Unrichtigkeiten in den Citaten, deren Abbildun⸗ 
gen feine ſchwere Sprache erläutern ſollten, und die 


ſo vielen einzelnen Conchylien vorgeworfen, die unter 


keine ſeiner angefuͤhrten Gattungen gebracht werden 
koͤnnen; und doch hat es noch niemand gewagt, den 
ganzen Linne über die Conchylien zu erlaͤutern und zu 
ergaͤnzen. Zwar hat der verftorbene Herr Profeſſor 
Muͤller zu Erlangen in ſeinem deutſchen Linnaͤi⸗ 
ſchen Naturſyſtem den erſten Theil des ſechſten Ban⸗ 
des groͤſtentheils den Conchylien gewidmet, allein 
Kenner wiſſen es, wie unrichtig und unzuver läßig jene 
Beſchreibungen ſind. Auch in dem neuen Schau⸗ 
platz der Natur und in der Onomatologis hiſtoriae 
naruralis find die Conchylien nicht uͤbergangen wor⸗ 
den; allein die Beſchreibungen ſind in beiden Werken 
zu kurz, zu unvollſtaͤndig, und in ſehr vielen Faͤllen 
ebenfalls unrichtig, und wenn dies alles nicht waͤre, 
ſo haben doch alle drey Werke nicht mehr, als was 
Linne hat, an Ergänzungen und an Berichtigungen 
hat niemand gedacht; ſo wie auch die angeführten 
Schriftſteller entweder gar keine, oder wenigſtens 
Möftentheils unzuverlaͤßtge Zeichnungen über die be⸗ 
beſchrie⸗ 
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ſchriebenen Conchyflien anführen. Ich habe es ges 


wagt den ganzen Linne vor mich zu ‚nehmen, ihn zu 
erläutern, zu berichtigen und zu ergaͤnzen. Ob ich 


nicht zu viel gewagt habe? Mich duͤnkt, wer ein ſol⸗ 
ches Unternehmen wagt, der muß wenigſtens die vor⸗ 
zuͤglichſten conchyliologiſchen Werke, und fo viel Con⸗ 


chylien beſitzen, daß er den Linne mit Schriftſtellern 
vergleichen, und beide mit der Natur ſelbſt zuſammen⸗ 
halten kann. Die Schriften, die ich beſitze, und bey 
dieſer Arbeit genuͤtzt habe, werde ich am Ende dieſer 
Vorrede bekannt machen, und wenn ich meinen Le⸗ 
fern noch ſage, daß unter mehr als 4000 Nummern 
von Conchylien, die ich beſitze, mir nicht die Achte 
Wendeltreppe, nicht der pohlniſche Hammer, nicht 
der Winkelhaken, nicht der Oberadmiral fehlt, daß 


ich das Gluͤck habe mit den drey groͤßten Conchylio⸗ 


logen unſrer Zeit, dem Herrn Legationsrath Meu⸗ 
ſchen in Haag, dem Herrn Paſtor Chemnitz in 
Kopenhagen, und dem Herrn Bunſtverwalter 
Spengler, auch in Kopenhagen, in der engſten 
Freundſchaft zu ſtehen, und mit ihnen den vertraute⸗ 
ſten Briefwechſel zu unterhalten; daß ich endlich ſeit 
acht Jahren die Conchyliologie eifrigſt ſtudiere, und 
dabey meinen Linne, und die Erlaͤuterungen meiner 


genannten Freunde immer bey der Hand habe; ſo 


daͤchte ich, ich duͤrfte es wagen, den Linne uͤber die 
Conchylien zu erläutern und zu ergänzen. Beſonders 
habe ich ſeit mehrern Jahren an Abbildungen von 
Conchpylien, die ich nach Linne geordnet habe, ge⸗ 


ſammlet. Die großmuͤthige Freygebigkeit meines 


verklaͤrten Freundes des Herrn D. Martin zu Ber⸗ 
4 4 lin, 
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lin, der mir alle Kupfertafeln ſeines Naturlexikons; 
des Herrn Gebauers in Halle, der mir alle Ku⸗ 
pfertafeln des Naturforſchers; des Herrn Raſpe in 
Nuͤrnberg, der mir alle Kupfer aus Martini Con⸗ 
chylienkabinet, und aus dem Mufeo Gottwaldtiano; | 
derer Herren Erben des ſel. Herrn Knorr, die 
mir die Kupfertafeln aus Knorr Vergnuͤgen; und 
einiger andern großmuͤthiger Goͤnner und Freunde, die 
mir conchyliologiſche Abbildungen verehrten, haben 
mich in den Stand geſetzt vier ſtarke Foliobaͤnde zu 
ſammlen, in denen ich faſt alle Linnaͤiſche Gattun⸗ 
gen, und eine groſſe Menge von Gattungen und Ab⸗ 
aͤnderungen, die im Linne fehlen, in richtigen Ab⸗ 
bildungen vor mir ſehen kan. Ich habe eine jede ein⸗ 


zelne Abbildung, die zum Theil ſchwarz, zum Theil 


aber auch illuminirt ſind, ſauber und behutſam ausge⸗ 
ſchnitten, und auf Folioblaͤtter, mit Bezeichnung 
des richtigen Namens, fein aufgetragen, und ich 
kan 7 ſchon, auf einigen tauſend Folioblaͤttern, 
mehr als vier tauſend einzelne Abbildungen vorzeigen. 
Ich halte dieſe Kupferſammlung, wozu noch unzehlige 
Abbildungen aus andern Naturfaͤchern kommen, de⸗ 
ren ganze Summe ich bis auf 7 oder gooo einzelne 
Copien rechnen darf, fuͤr den groͤſten und ſeltenſten 
Schmuck meiner ganzen Bibliothek. Aber eben dieſe 
Sammlung war gleichſam die Grundlage zu meiner 
gegenwartigen Arbeit. | 


Sie beſtehet, wie der Augenſchein lehret, aus 


Erläuterungen, Berichtigungen und Ergaͤnzun⸗ 
gen. 3% habe mit den Schnecken den Anfang ge⸗ 
0 macht, 
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macht, weil ich dazu die mehreſten Huͤlfsmittel bey 
der Hand hatte, bin aber dabey dem Linne auf dem 
Fuße nachgefolgt. Ich habe, auſſer dem Linnaͤi⸗ 
ſchen Gattungsnamen, noch die gewoͤhnlichſten deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen, 
dann die Zeichnungen aus Schriftſtellern, die ich alle 
ſelbſt nachgeſchlagen habe, angeführt, und hier zu⸗ 
gleich die vielen Unrichtigkeiten im Linnaͤiſchen Na⸗ 
turſyſtem bemerkt. Ich habe dann Linne Beſchrei⸗ 
bung mitgetheilet, üͤberſetzt und erläutert, und hier 
habe ich in den mehreſten Faͤllen dieſe Erlaͤuterungen 

nach Originalen meiner Conchylienſammlung ge⸗ 
macht; wo ich das nicht konnte, ſo habe ich es we⸗ 
nigſtens getreu angezeigt. 


Nach meiner Einſicht, und mich duͤnkt, ſo 
müßte man ſagen, kan keine Conchylie einen Linnaͤi⸗ 
ſchen Gattungsnamen haben; es fey denn, daß 
des Linne angegebene Gattungs kennzeichen dar⸗ 
auf genau paſſen. Es ſind hier nur wenige Fälle 
ausgenommen, wo ſich Linne“, entweder aus Mans 
gel guter Originale, oder aus menſchlicher Uebereilung 


geirrt hat; und auch dies habe ich an ſeinem Orte an⸗ 


gezeigt. tan muß überhaupt, um den Linne zu 
verſtehen, fein Maſtum Regimae Vlricae beftändig bey 
der Hand haben, weil er in dieſem Buche fein Con⸗ 
chylienſyſtem fuͤrtreflich erläutert hat. Iſt dieſe Be⸗ 
hauptung über Conchylien, die Einne haben ſoll, 
richtig, wie ſie es iſt, ſo konnte es nicht anders kom⸗ 
men, es muſten eine Menge von Gattungen und Ab⸗ 
Häbennge vorkommen, die im Linne fehlen, zumal 
a 3 | da 
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da er in Schtoeden die Gelegenheit gar nicht hatte, 
oder haben konnte, die man in Daͤnnemark oder in 
Holland findet, ſo viele und ſo vielerley Conchylien zu 
ſehen, als es noͤthig war, wenn ſein Syſtem über die 
Conchylien vollſtandiger ausfallen ſollte, als es wuͤrk⸗ 
lich ausgefallen iſt. Es iſt daher dem Linne auch 

gar keine Schande, wenn man ſagt, ſehr viele Con⸗ 
chyliengattungen fehlen ihm gänzlich, zumal, da er 
dies an einem Orte feines Naturſpſtems ſelbſt einge 
ſtanden hat, daß er Species numero imas, wie er 
ſich ausdrückt, uͤbergangen habe; aber das iſt un⸗ 
recht, daß man jede Conchylie in den Linne hinein⸗ 
draͤngen will, ohne zu unterſuchen, ob auch ſeine an⸗ 


gegebene Gattungskennzeichen darauf paſſen. Indeſfſ⸗ 
fen follten in den Nachträgen nicht blos neue Gattun-⸗ 


gen, fondern auch Abaͤnderungen beſchrieben werden, 
daher wohl manches Beyſpiel vorkommen moͤchte, das 
entweder als Abänderung zu einer Linaͤiſchen Gat⸗ 
tung gehoͤret, oder doch nahe an dieſe oder jene Gat⸗ 
tung angraͤnzt; ich habe aber auch dieſes in den meh⸗ 

reſten Faͤllen angezeigt. Daß ich mich bey dieſen 
Nachtraͤgen, die ich jedem Geſchlechte angehaͤnget 


u habe, blos an Zeichnungen habe halten muͤſſen, und 


daß ich mich an Originale, die in den Kabinetten lie 
gen, aber durch Zeichnungen noch nicht bekannt find, 
nicht habe halten koͤnnen, dies brauche ich, deucht 
mir, kaum zu bemerken. Gern hätte ich bey den 
Gattungen und Abaͤnderungen, die im Linne feh⸗ 
len, die Conchylien nach Zeichnungen ſo nahe zu⸗ 
ſammen gelegt, als fie gehören, und es möglich waͤre, 
wenn ich nur Doginale damit eben vergleichen koͤnnen. 
5 ARTE, 
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Wagte es doch nicht einmal Linne, wagten es doch 
nicht Martini und Chemnitz, dieſen oder jenen Ab⸗ 


bildungen einen Ort unter bekannten Gattungen anzu⸗ 


weiſen. Wer zu einer angefuͤhrten Figur ein Original 
hat, der wird ihr leicht den Ort anweiſen konnen, der 


ihm gehört. Es iſt eine gar fo mißliche Sache nach 
bloſſen Zeichnungen zu urtheilen. Ich habe fuͤr dieſe 


Nachtraͤge oder fuͤr die Ergaͤnzungen immer den 
Martini mit Chemnitzens Fortſetzung an die Spitze 
geſtellt, weil er unter allen Conchyliologen der voll 
ſtaͤndigſte iſt, und auf ihm habe N die 1 


15 N folgen laſſen. 


Unter jede Gattung des Linne habe ich Aich 


N nungen geſetzt, welche eben dieſe Gattung abbilden. 


War die angefuͤhrte Abbildung ſchlecht, oder nur 
mittelmaͤßig gut, ſo habe ich dieſes bemerkt. Ich halte 


dieſes mühſame Geſchaͤfte fur aufferft nothwendig, weil 


es dann leicht wird, eine Conchylie zu kennen, wenn 


man Abbildungen nach Beſchreibungen, und Beſchrei⸗ 


bungen nach Abbildungen betrachten und beurtheilen 


kan. Ich habe mich aber bey dieſen Citaten nicht auf 
die truͤgliche Anzeige der Schriftſteller verlaſſen, ſon⸗ 


dern ich habe alles ſelbſt nachgeſchlagen, geſehen und 
verglichen. Daher habe ich nur diejenigen conchyliolo⸗ 


giſchen Werke angeführt, die ich ſelbſt beſitze, und von 


welchen hernach die Liſte folgen wird. Adanſon Hi- 


ſtoire du Senegal, die ich ſo lange aͤngſtlich geſucht 


habe, habe ich nur ſpaͤt aus der Gogeliſchen Auction 
in Frankfurth am Mayn erhalten, nachdem ich dafuͤr 


Aaterie und Band, das iſt 6 Rthlr. 16 Gr. habe 


bezah⸗ 
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bezahlen müſſen. Er tritt erſt beym Geſchlcht! Murex 
ein. Ich habe bey den Citaten dafür Sorge getra⸗ 
gen, was doch ſo viele Schriftſteler vernachlaͤßigen, 
daß keine Figur zweymal angefuͤhrt werde, weil keine 
zwey Namen zugleich haben, oder zwey Gattungen 
beſtimmen kan. Zu zweifelhaften oder zweydeutigen 
Beyſpielen habe ich daher ein Fragzeichen geſetzt. Ich 
habe mir daher, dieſen Endzweck zu erreichen, einfehe 
muͤhſames Regiſter über die ſaͤmtlichen Figuren aller 
meiner Schriftſteller gemacht, und eine angezeigte Fi⸗ 
gur dort bemerkt, und gleichſam ausgethan. Dar⸗ 
aus iſt das erſte Regifter dieſes Bandes entſtanden, 
damit ich den Conchylienfrrunden ein wahres Ge⸗ 
ſchenke zu machen glaube, weil ich ihnen hier richtige 
Cinnaͤiſche Geſchlechts und Gattungsnamen über 
die Figuren ertheile, die ſie ſogleich finden werden, 
wenn ſie bey dem angezeigten Geſchlecht die Gattung 
oͤder die Abaͤnderungen nachſchlagen, die ich durch 
groͤſſere oder kleinere Zahlen angezeigt habe. Nur 
wenige Figuren ſind mir entwiſcht, die ich nicht be⸗ 
ſchrieben haͤtte, und nur einigemal habe ich eine und 
eben dieſelbe Figur zweymal angefuͤhrt, weil es mir 
gar zu zweifelhaft war, ob ſie da oder dorthin gehörte. 
In dieſem Negifter wird man unter den Conchylien⸗ 
werken, die ich beſitze, blos den Martini und das 
Mufeum. Gottwaldtianum vermiſſen, weil da richtige 
Benennungen zu feinen Abbildungen geſetzt find, die 
man in andern Werken, z. B. Liſter, Bonanni, 
Gualtieri, Klein, gar nicht, in den uͤbrigen aber 
unrichtig und unzuverlaͤßig mit Linnaͤiſchen Ge⸗ 


en oder Gattungsnamen bezeichnet findet. Frey⸗ 
| (ich 
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lich liefre ich hier nur die Haͤlfte meiner Arbeit „ich 
kan aber auch nicht mehr liefern, als was dieſer Band 


beſchreibt. Beym kuͤnftigen Bande werde ich dieſe 


Arbeit fortſetzen „und der Nutzen derſelben, der, wie 
ich glaube, entſchieden iſt, wird die kleine Mühe, über 
ein Werk zwey Baͤnde nachzuſchlagen, hinlaͤnglich 
vergüten. Um der Vollftändigkeit willen habe ich auch 
einige calcinirte Conchylien angeführt, woruͤber ich 
wohl zu meiner Entſchuldigung nichts zu ſagen habe. 


Nun koͤnnen auch meine Leſer den wahren Ge⸗ 

ſichtspunct finden, nach welchem ſie meine gegenwaͤr⸗ 

tige Arbeit beurtheilen und anwenden koͤnnen. Ich 
| baue dabey eigentlich ei einen dreyfachen Endzweck: 


I) Den Linne zu e „und Leſer und Eon 
chylienfreunde mit der ſchweren und oft zwey⸗ 
deutigen e des Ritters bekannt zu 
machen. 


2) Die richtigen Synonimien und Abbildungen 
uͤber den Linne ſelbſt, und beſonders über die 
bekannteſten und wichtigſten conchylilogiſchen 
Werke Mäzen und | 


,) E enſauwplern „und beſonders ſolchen, 
welche zugleich die Conchyliologie ſtudieren, zu 
zeigen, wie weit wir nun in dieſem ſchoͤnen und 
bebe Naturfache ſind. 9 


Wie 
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Wie ſehr waͤre es nun zu wuͤnſchen, daß ein jedes 
Fach der Natur in dem Linnaͤiſchen Naturſyſtem ſo 
bearbeitet werden moͤchte, wie ich hier die Conchylien 
bearbeitet habe, und wie der Herr Profeſſor Gmelin 
die Mineralogie, und der Herr Doctor Panzer die 
Botanik in dem bekannten Linnaͤiſchen Naturſhſtem, 
das Raſpe in ei 1 un endl lich der 
Dom eine neue Auflage = ae‘ ; 9 hier e 
Arbeiten, von denen ich rede, genutzt; daraus wurde 
ein Werk entſtehen, deſſen ausgebreiteten en 0 
| nicht er laͤutern oder erweiſen darf. | 


Ich habe verſprochen die Schriftsteller 1 6 
gen, derer ich mich bey dieſer Arbeit bedienet habe, 
und ich erfuͤlle dieſes Verſprechen um ſo viel lieber, 
da dieſe Arbeit auch ſonſt für die Litteratur der Con⸗ 
chyliologie ihren entſchiedenen Nutzen hat. Es find 
nur diejenigen Werke, . mit Abbildungen ver⸗ 
ſehen ſind. 


1) Caroli a Linne Syſtema naturae per regna tria ha- 
turae, fecundum Claſſes, Ordines, Species, cum 
Characteribus, Differentiis, Synonymis, Locis. 
Tomus I. Editio duodecima reformata. Holmiae. 
Impenfis Direct. Laurentii Salvi 2 1327 Sei⸗ 
ten in groß Octav. 


2 Caroli Linnaei , Equilis- de Stella 1 i 
Regii Med. et Botan. Profeſſ. Vpfal. Acad. Vpfal. 
Rn Holmenf Petropol. Berol. Imper. Lond. Monſpel. 
Toloſ. Florent. Soc. Syſtema Naturae, per regna 
tria naturae, ſecundum Claſſes, Ordines, Genera, 
= Spe- 


ee 


Species, cum Characteribus, Differentiis, Syno- 
nymis, Locis. Tomus I. praefatus eſt Joannes 

5 Jodelimus Langius. Math. Prof. Publ. Ord. Ha- 
lenſ. Acad. Imper. et Boruſſ. Colleg. Ad editio- 
nem decimam reformatam ee Halae 
Magdeburgicae. Typis ı et ſumptibus Jo. Jac. Curt. 
2700, 823 Seiten i in groß Oetav. 


| Pr Mufeum S. ae R.ae M.tis Ludovicae Virieae Regi- 
nae Suecorum, Cothorum, Vandalorumque etc. 
cte. etc. in quo Animalia rariora, exotica, impri- 
mis Inſecta et Conchilia deferibuntur et determi- 
nantur, Prodromi inſtar editum a Carolo v. Linne. 
Equite aurato. Holmiae. Literis et impenſis Di- 
red. Laur. Salvii 1764. 720 Seiten in groß 
Octav. 


40 Herrn Carls von Linne „Ritters des 8 Kintgl 
Ordens vom Nordſterne u. ſ. w. Reiſen durch 
Veſtgothland, welche auf Befehl der hochlöblichen 
Stände des Königreichs Schweden im Jahr 1746 
angeſtellt worden. Aus dem Schwediſchen uͤber⸗ 

ſetzt. Mit Kupfern. Halle, Druck und Verlag 
Johann Jacob Curts, 1765. 318 Seiten in 
groß Octav, und 7 Tafeln Kupfer. 


5) Martini Liſter, M. D. Hiſtoriae ſive Synopfis me- 
thodicae Conchyliorum , et Tabularum anatomica- 
rum, editio altera. Recenſuit et Indicibus auxit 
Guilichnus Huddesford, S. T. B. Coll. SS, Trinita- 

tis Socius et Mufei Ashmoleani cuftos. Oxonii, 
e Typographeo Clarendoniano 1770, 1059 Ku⸗ 
pfertafeln, und 22 anatomiſche Tafeln in Folio. 


6) Martini Lifter e Societate regia Londini Hiftoriae 
animalium Angliae tres tractatus. Vnus de Ara« 
neis. Alter de Cochleis tum Terreftribus, tum 
Pluviatilibus. Tertius de Cochleis marinis, _Qui- 
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bus adjectus el Quartus de Lapidibus ejusdem In- 

ſulae ad Cochlearum quandam imaginem figuratis. 
Memoriae et Rationi. Londini apud Joh. Mar- ; 
tyn, Regiae Societatis. Typographum , ad infigne 
Campanae in Coemeterio D. Pauli, 1678, 250 
Seiten und 9 Kupfertafeln in Quart. 


7) Martini Liſter Exereitatio Anatomica. In qua de 
Cochleis Maxime Terreitribus et Limacibus agi- 
tur. Omnium Diſſectiones tabulis aeneis, ad 
ipfas res affabre incifis, illuftrantur. — Londini, 
ſumptibus Sam. Smith et Benj. Walford, Societa- 
tis Regiae Typographorum ad Inſignia Prineipis in 
Coemeterio D. Pauli 1694. 208 Seiten in groß 
Oetav, und 7 Kupfertafeln. 


Martini Laber Fxercitatio anatomica altera, in 
qua maxime agitur de Buceinis Fluviatilibus et 
Marinis. — His accedit Exercitatio medicinalis 
de Variolis. Londini. Proftant apud Sam. Smith 
et Benj. Walford, ad infignia Prineipis in Coeme- 
terio D. Pauli 1695. 267 Seiten in groß Octav, 
ohne den Tractat de Variolis von 128 Seiten und 
6 Kupfertafeln. | 


9) Recreatio mentis et oculi in obfervatione Adria, 
lium Teſtaceorum. Curioſis Naturae Infpe&tori- 
bus Italico ſermone primum propoſita a P. Philippo 
Bonauno, Societatis Jefu. Nunc denuo ab eodem 
Latine oblata, centum additis Teftaceorum Iconi- 
bus, circa quae varia Problemata proponuntur. 
Romae, ex typographia Vareſii 1684. 412 Gel, 
ten, und 140 Kupfert. in groß Quart. 


10) Mufeum Kircherianum five Mufeum a P. Atha- 
naſio Kirchero in Collegio Romano Soeietatis Jeſu 
jam pridem incoeptum, nuper reftitutum , auctum, 
deſeriptum et Iconibus illuftratum ; excellentiffimo 

domino 


— 
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domino Franciſco Mariae Ruspolo antiquae urbis 
Agyllinae principi oblatum a P. Philippo Bonauni, 
Societatis Jeſu. Romae 17209. Typis Georgii 
Plachi Caelaturam profitentis et Characterum fufo- 
riam prope S8. Mareum. Superiorum permiſſu. 
522 Seiten, 176 Kupfert. in Folio. 


11) D' Amboinſche Rariteitkamer, behelzende eene 
Befchryvinge van allerhande zoo weeke als harde 
Schaalviſſchen, te weete raare, Krabben, Kreef- 
ten, en diergelyke zeedieren, als mede allerhande 
Hoorntjes en Schulpen, die men in d' Amboinſche 

zee vindt: Daar benevens zommige Mineraalen 

Geſteenten, en foorten van Aarde, die in d' Am- 
boinfche, en zommige omleggende Eilanden ge- 
vondon worden. Verdeelt in drie Boeken, en met 

nodige Printverbeeldingen, alle naar t leven gete- 

kent, voorzien befchreven door Georgius Everhar- 
dus Rumphins, van Hanauw , Koopman en Raad 
in Amboina, mitsgaders Lid van het Kyzerlyke 
kweekfchool der onderzoekers van de Natuurkunde 
in t Duitſche Roomſche Ryk opgerecht onder den 
naam van Plinius Indicus. T’Amifterdam, by Jan 

Roman de Jonge, Boekverkoper 1241. 340 Sei⸗ 

ten und 60 Kupfert. in groß Folio. 


12) Georg Eberhard Aumpbs, ( welcher ehe⸗ 
mals Medicinae Do&tor, ältefter Kaufmann und 
Rathsherr zu Amboina, ingleichen ein Ehren 
Mitglied der Kaiſerlichen Academie der Naturfor⸗ 
ſcher unter dem Beynamen Plinius Indieus gewe⸗ 

ſen,) Umboinifche Raritaͤtenkammer, oder Ab⸗ 
handlung von den ſteinſchalichten Thieren, welche 
man Schnecken und Muſcheln nennet, aus dem 
Hollaͤndiſchen uͤberſetzt von Philipp Ludwig 
Statius Nluͤller, öffentlichen ordentlichen Lehrer 
der Weltweisheit zu Erlangen „und mit Zuſaͤtzen 
Cenchptent. 1. B. b aus 
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aus den beſten Schriftſtellern der Conchyliologie | 


vermehret von Johann Hieronymus Chemnitz, 
Koͤnigl. Daͤniſchen Geſandſchaftsprediger in Wien 


und Mitglied der Kaiſerl. Academie der Naturfor⸗ 


cher. Auf Koſten der Kraußiſchen Buchhandlung 
in Wien, 1766. Chemnitzens Zuſaͤtze 128 Sei⸗ 
ten, Muͤllers Tert 200 Seiten, 33 Kupfert. in 


Folio. 


23) Franz Valentyns, en Predigers auf 


den oſtindiſchen Inſeln Amboina, Banda ꝛc. Ab⸗ 
handlung von Schnecken, Muſcheln und Seege⸗ 
waͤchſen, welche um Amboina und den umliegen⸗ 
den Inſeln gefunden werden. Als ein Anhang zu 


Georg Eberhard Bumphs amboiniſchen Rari⸗ 


taͤtenkammer. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt von 
Philipp Ludwig Status Aluller, Profeſſor 
der Naturgeſchichke zu Erlang und Mitglied der 


Rom. Kaiſerl. Academie der Naturforſcher. Mit 


18 Kupfertafeln. Auf Koſten der Kraußiſchen 
Buchhandlung i in Wien 1773. 148 Seiten in 


+ Folio. 


| 44) Index teſtarum ce quae adfervantur in 


Muſeo Nicolai Guakiieri, Philofophi et Medici col- 
legiati Florentini, Regiae botanices florentinae Aca- 
demiae focii in Pifano athenden medicinae Profeffo- 
ris emeriti, et methodice diftributae exhibentur. 
Tabulis CX. Florentinae Anno 1742. Ex typo- 


graphia Cajetani Albizzini. Praeſidum permiſſu. 


110 Kupfertafeln, auf einer Seite Beſchreibung. 


150 Des Herrn Dezallier von Argenville, Cam⸗ 


merraths und Mitglieds der königlichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Sonden und Montpellier, 
Conchyliologie oder Abhandlung von den Schne 
cken, Muſcheln und andern Schalthieren, welche 
in der See, in ſuͤſſen Waſſern und auf dem Lande 

gefun⸗ 
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gefunden werden, nebſt der Zoomorphoſe oder 
Abbildung und Beſchreibung der Thiere, welche 
die Gehaͤuſſe bewohnen. Aus dem Franzdſiſchen 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen vermehrt. Mit 
ein und vierzig Kupfertafeln. Auf Koſten der 
Kraußiſchen Buchhandlung in Wien 1772. Die 
Conchyliologie 302 Seiten, die e 82 
Seiten, und beide 41 Kupfert. 


16) Jacobi Theodari Klein, Tentamen methodi oftra- 
cologicae, five difpofitio naturalis Cochlidum et 
Concharum, in fuas Claſſes, Genera et Species, 
Ieonibus fingulorum Generum aeri incifis illuſtrata. 

Acecedit Lucubratiuneula deformatione, cremento 
et eoloribus teſtarum quae ſunt Cochlidum et Con- 
charum. Tum Commentariolum in locum Plinii 
Hiſt. Nat. Lib. IX. Cap. XXXIII. de Concharum 
differentüs. Denique Sciagraphia Methodi ad Ge- 
nus Serpentum ordinate digerendum. Lugduni 
Batavorum, apud Georg. Jac. Wishoff, Conr. Fil. 
1753. 177 Seiten, 12 Kupfert. in gr. Quart. 

17) Fac. Theod. Klein, Imperial. Academ. Scient. Pe- 
tropol. Regiae Societat. Londinenf. et Acad. Bonon. 
Membri, Deferiptiones Tubulorum marinorum in 

quorum cenſum relati, Lapides caudae cancri Ges- 
neri, et his ſimiles Belemnitae eorumque Alveoli, 
fecundum diſpoſitionem Mufei Kleiniani, addita eft 
differtatio epiſtolaris de Pilis marinis. Cum decem 

Tabulis geneis. Gedani et Lipfiae, in officina li- 
braria Gleditſciana 1773. 40 Seiten in gr. Quart, 
10 Kupfert. 


18) Friedrich Chriſtian Leſſers, der Kirche St, 
Jacobi und Martini zu Nordhauſen Paſtoris, des 
zutheriſchen Minifterii Senioris, und der Kaiſerl. 
Acad. Nat. Curioſ. Mitgliedes, Teſtaceotheologia, 


oder gruͤndlicher Beweis des Daſeyns und der voll⸗ 
ha komm⸗ 
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kommſten Eigenſchaften eines göttlichen Weſens, 


aus natuͤrlicher und geiſtlicher Betrachtung der 


Schnecken und Muſcheln, zur gebuͤhrenden Ver⸗ 
herrlichung des groſſen Gottes, und Befoͤrderung 


des ihm ſchuldigen Dienſtes ausgefertiget. Mit 
Kupfern. Leipzig 1744. Verlegts Michael Bloch⸗ 


0 berger. 984 Seiten, 22 Kupfert. in Oetav. 


1080 9 Locupletiſſimi rerum naturalium Theſauri aecurata 
deſecriptio et iconibus artifieioſiſſimis expreſſio per 
uUuniverſam phyſices hiſtoriam „opus cui, in hoe f 


rerum genere nullum par exftitit. Ex toto terra- 


rum orbe collegit, digeſſit, deſeripſit, et depin- 


gendum curavit, Albertus Seba, Etzela Ooſtfriſius, 


Academiae Caeſareae Leopoldino Carolinae Natu- 


rae Curioforum Collega Xenocrates didtus; Socie- 
tatis Regiae Anglicanae, et Inftituti Bononienfis, 


Sodalis Tomus III. eee apud Janfonio- 
| Waesbergios 1758. 212 Seiten in u DL 


116 Kupfertafeln. 
200 Deliciae naturae fele kae, oder auserleſenes Na⸗ 


turalienkabinet, welches aus den drey Reichen der 
Natur zeiget, was von Liebhabern aufbehalten und 
geſammlet zu werden verdienet. Ehemals heraus⸗ 

gegeben von Georg Wolfgang Knorr, ber 
ruͤhmten Kupferſtecher in Nürnberg, fortgeſetzt 
von deſſen Erben, beſchrieben von Philipp Lud⸗ 
wig Statius Muller, ehemaligen oͤffentlichen 


ordentlichen Lehrer auf der Friedrichsuniverſitaͤt zu 


Erlangen, von neuem uͤberſehen, verbeſſert, und 
mit einer Vorrede begleitet von Johann Ernſt 
Immanuel Walch, Herzoglich Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſchen und Eiſenachiſchen Hofrath, wie auch 
der Beredſamkeit und Dichtkunſt ordentlichen bf⸗ 
fentlichen Lehrer auf der Univerſitaͤt zu Jena. 
Nürnberg in Verlag der Knorriſchen Erben. 
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1778 erſter Theil, „180 Seiten, 38 Kupfertafeln. | 
Zweyter Theil 1778. 112 Seiten, 53 Tafeln in 
groß Folio. Mit illuminirten Kupfern. 


21) Vergnuͤgen der Augen und des Gemuͤths, in 
Vorſtellung einer allgemeinen Sammlung von 
Schnecken und Muſcheln, welche im Meer gefun- 

den werden. Erſter Theil. Herausgegeben von 

Georg Wolfgang Knorr in Nürnberg 1757. 

439 Seiten. Zweyte vermehrte und bl 
Auflage. Devansgegeben von Georg Wolf⸗ 
gang Knorrs ſel. Erben in Nuͤrnberg 1776. 
127 Seiten, 30 Kupfert. Zweyter Theil 1764. 
36 Seiten, 30 Kupfert. Dritter Theil 1768. 
52 Seiten, 30 Kupfert. Vierter Theil 1769. 

48 Seiten, 30 Kupfert. Fuͤnfter Theil 1777. 

46 Seiten, 30 Kupfert. Sechſter Theil 1772. 

26 Seiten, 40 Kupfert. in groß Quart. Mit 
illuminirten Kupfern. 


22) Muſeum Teſſinianum opera illuſtriimi Comitis 
Dom. Car. Guft: Teſſin Regis Regnique Suiogothici 
Segnatoris, Regiae cancellariae Praeſidis, ad Aulam 
KRegiam Summi Mareſchalli, Educationi R. Celſ. 
Princip. Hered. Guſtavi Praefecti, Academiae Abo- 
enſis Cancellarii, Ordinis S. R. M. Seraphinorum 
equitis Aurati et Commendatoris, nee non omnium 
S. R. M. Sueciae ordinum Cancellarii, Equitisque 
Aurati de Aquila Nigra, collectum. Hans Excel- 
lence, Riks- Rädets ete. Herr Gr. Carl Guſt. 
JIeſſins Naturalie- Samling. (Vom Herrn Linne.) 
Holmiae, apud Laurentium Salvium 1753. 4123 
Seiten, 12 Kupfert. in groß Folio. | 


175 5 Sammlung von Muſcheln, Schnecken und an- 
dern Schalthieren, welche auf allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl Seiner Königl. Majeftät von Daͤnnemark und 


ee mit ce Sorgfalt nach der Nas 
tur 


XXII 


Vorrede. 
tur gezeichnet, in Kupfer geſtochen, und mit ih⸗ 


ren natuͤrlichen Farben erleuchtet worden von 


Franciſcus Michael Regenfuß, Königl. Daͤ⸗ 


niſchen Kupferſtecher. Kopenhagen. Recieil de Co- 


quillages, de Limacons et de Cruſtacés, peints 


dapr&s nature par ordre tres haut de Sa Majeſte, 


Le Roi de Danemarc et de Norvegue gravés en 
taille douce et illuminés de couleurs naturelles par 


Frangois Michel Reguenfous, Graveur de S. M. R. 


Danoiſe. Copenhague, 53 Seiten, ohne die Ein⸗ 


leitungen. (Erſter verworfner Text, mit 2 in 
Kupfer geſtochenen Titelblaͤttern.) Auserleſene 
Schnecken, Muſcheln, und andre Schalthiere auf 
allerhoͤchſten Befehl ſeiner Koͤnigl. Majeſtaͤt nach 
den Originalen gemahlt, in Kupfer geſtochen, und 


mit natürlichen Farben erleuchtet von Franz Mi⸗ 


chael Regenfuß, Königl. Kupferſtecher, 1758. 

Coix de Coquillages et de Cruftaces peints d’apres 
nature gravés en taille douce et illumines de leurs 
urares couleurs par Frangois Michel Regenfu/s , gra- 
veur du Roi. Publié par ordre du roi. A Co- 
penhague, 1758. 87 Seiten, ohne die Einleis 
tungen „12 illuminirte Kupfert. in Royal Folio. 


200 Ignatii a Born, Equ. Ae Im. Naturae Cu- 


rioforum, Petropolit. Londinenſ. Holmenf. Göt- 


tingenſ. Vpſalienſis. Londin gothorum, Senenf. 


Monacenfis, Burghaus. Patavinae nec non Phyſi- 
corum Berolinenſium Sodalis. Index rerum natura- 
lium Muſei Caefarei Vindebonenſis. Pars I. ma.“ 


Teſtacea. Verzeichniß der natürlichen Seltenhei⸗ 


ten des k. k. Naturaliencabinets zu Wien. Erſter 
Theil, Schalthiere. Vindebonae, ex officina 
Kraufiana 1778. 458 Seiten und eine ausge⸗ 
mahlte Kupfertafel! in groß Octav. 


25) Te- 
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25) Teſtacea Muſei Caefarei Vindebonenfis, quae 
Juſſu Mariae Therefiae Auguſtae difpofuit et deferi- 
pfit Igmatius, a Born, Equ. S. Caef. Reg. Apoft. 
Majeft. in re monetaria et metallica a Conſiliis au- 
licis, Academ. Scient. Imp. Nat. Curiof. Petropolit. 
Londinenf. Holmenf. Göttingenſ. Tolofan, Vpſalienſ. 
Sienenf. Monacenſis ete. Sodalis. Vindebonae, 

Sumptibus Joannis Pauli Kraus 1780. 442 Sei⸗ 
ten, 18 illuminirte Kupfert. in groß Folio. 


20 Neues ſyſtematiſches Conchylienkabinet „geord⸗ 
net und beſchrieben von Friedrich Heinrich Wil⸗ 
helm Martini, der Arzneygelahrtheit Doctor 
und approbirter Practikus in Berlin; Mitglied der 
rrcdmiſch⸗kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
u. ſ. f. und unter deſſen Aufſicht nach der Natur 
gezeichnet, und mit lebendigen Farben erleuchtet 
durch Andreas Friedrich Hoppe, Berliniſchen 
akademiſchen Naturalienmahler. Erſter Band. 
Mit Approbation, und unter der Protection der 
Koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften und 
ſchoͤnen Kuͤnſte. Nürnberg, bey Gabriel Nicolaus 
Naſpe 1769. 408 Seiten. Zweyter Band 1773. 
362 Seiten. Dritter Band 1777. 434 Seiten. 
Neues ſyſtematiſches Conchylienkabinet, fortgeſetzt 
durch Johann Hieronymus Chemnitz, Paſtor bey 
der deutſchen Guarniſonsgemeinde zu Kopenhagen, 
Mitglied der Kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, 
der Nordiſchen Societät der Wiſſenſchaften, der 
gelehrten Geſellſchaft zu Danzig, und der Gefell: 
ſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin. Vier⸗ 
ter Band 1780. 344 Seiten. Fuͤnfter Band 
1781. 324 Seiten, und alle fünf Bande 193 illu⸗ 
minirte Kupfertafeln. Sechſter Band mit 36 nach 
der Natur gemahlten und durch lebendige Farben 
erleuchtete Kupfertafeln 1782. in groß Quart. 


b 4 27) Frie⸗ 
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2200 Friedrich Seinrich Wilhelm Martini - _ 
allgemeine Geſchichte der Natur, in alphabetiſcher 
Ordnung. Erſter Theil. Mit Koͤnigl. Preuß. und 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Privilegien. Berlin und 
Stettin, bey Joachim Pauli 1774. 764 Seiten. 

Zbweyter Theil 1775. 690 Seiten. Dritter Theil 

„ Seiten. Vierter Theil 1778. 702 
Seiten in groß we: und 162 Kupfertafel n. 
(Wird fortgeſetzt.) | | 

55 Des Ritters Carl von be , König, Schwe⸗ 


diſchen Leibarztes „vollſtaͤndiges Naturſyſtem nach 


der zwoͤlften e Ausgabe, und nach An⸗ 


leitung des Hollaͤndiſchen Houttuyniſchen Werks 


mit einer ausführlichen Erklaͤrung ausgefertiget 


von Philipp Statius Müller. — Sechſter Theil. 

Von den Wuͤrmern. Erſter Band. Nebſt 19 Ku⸗ 
pfertafeln. Mit Churfuͤrſtl. 0 Freyheit. 
Nuͤrnberg, bey Gabriel Nicolaus Raſpe 1775. 

638 Seiten in groß Octav, 19 Kupfertafeln. 


2 


29) Muſei Gottwaldtiani, T eſtaceorum, Stellarum 


marinarum et Coralliorum, quae ſuperſunt tabu- 
lae, die Conchylien, Seeſterne und Meergewaͤchſe 
der ehemaligen Gottwaldtiſchen Naturalienſamm⸗ 
lung nach den vorhandenen 49 Kupfertafeln, mit 
einer kurzen Beſchreibung begleitet von Johann 


Samuel Schröter. Nuͤrnberg, auf Koſten der 


Raſpiſchen Buchhandlung 218°. 4 Seiten und 
49 Kupfertafeln. 


300 Gottorfiſche Kunſtkammer, worinnen al band 
ungemeine Sachen, ſo theils die Natur, theils 
kuͤnſtliche Haͤnde hervorgebracht und bereitet. Vor 

dieſem aus allen vier Theilen der Welt zuſammen 
getragen, und vor einigen Jahren beſchrieben, auch 


mit behoͤrigen Kupfern gezieret durch Adam Olea- 


zium, weil. Bibliothecarium und Antiquarium auf 


der 
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der Fuͤrſtl. Reſidenz Gottorf. Welchem zu Ende 
angefuͤget iſt, des itzt gedachten ſel. Herrn Oleariä 
Holſteiniſche Chronica. Anjetzo aber überfehen, 
und zum andern mal gedruckt. Auf Gottfried 
Schultzens Koſten 1674 in deſſen Buchhandlung 
zu Schleßwig ſolche zu finden iſt. 1 N in 
Quart, 36 Kupfert. 


Be! Gazophylacium rerum naturalium e regno Vege- 
tabili, Animali, et Minerali depromptarum, nun- 
quam hactenus in lucem editarum , fidelis cum figu- 
ris aeneis ad viuum incifis repraefentatio, opera 
Michaelis Ruperti Besleri, Mediei et Reipublicae 

Norib. Phyfici ordinarii et offieinarum pharmac eu- 
ticarum P. t. Vifitatoris ſenioris. Anno 1733. Ga- 
20phylacium rerum naturalium e Regno Vegetabili, 
Animali et Minerali depromtarum, cum figuris ae- 
neis ad vivum inciſis; öder merkwuͤrdige Natur a⸗ 
llienkammer, welche beſondere Stuͤcke, ſowohl aus 
dem Gewächs - als Thier » und Mineralienreiche 
unter ſchoͤnen lebhaften Kupferſtichen, vor Augen 
llegt. Mit lateiniſther und deutſcher Erklaͤrung und 

Regiſter verſehen. Leipzig, in der Zedleriſchen 

Buchhandlung 1783. 35 Tafeln Kupfer mit kur⸗ 

zen Beſchreibungen i im groͤßten Folio. 


32) Rariora Muſei Besleriani quae olim Bafilius et Mi- 
chael Rupertus Besleri collegerunt, aeneisque Ta- 
bulis ad vivum incifa evulgarunt: nunc commenta- 
.». ziolo illuftrata, a fohanne Henrico Lochnero, vt 
Vvuirtuti Tov nozapırou exftaret monumentum, de- 
nuo luci pablicae eommiſit et laudationem ejus fu- 
nebrem adjecit maeſtiſſimus Parens Michael Friederi- 
ci Lochmerus., Archiater Caef. Acad. Leopold. Ca- 
Tol. Nat. Cur. Ephem. Dire gor. Anno O. R. 1716. 
3 1 Seren, 40 Tafeln Kupfer, in Folio. 


bs 33) Des 


) 
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>. 


33) Des Ritters Carl von Linne Lehrbuch über 


das Naturſyſtem „ſo weit es das Thierreich ange⸗ 
het, in einem vollſtaͤndigen Auszuge der Muͤlleri⸗ 


ſchen Ausgabe. Erſter Band, mit 20 Kupferta⸗ 
feln. Nuͤrnberg, bey Gabriel Nicolaus Raſpe 


1781. 688 Seiten 20 Kupfert. Zweyter Band 
1782. 636 Seiten. Beide ups 42 Aupfert 
in groß Octav. 


34) Des Herrn Riuiſtverwalter See drey 


Kupfertafeln ſchaͤtbarer und zum Theil ſeltener 
Conchylien. In groß Folio. 


3 35), Der Naturforſcher. Erſtes Stuͤck. Halle, bey 
Joh. Jac. Gebauer 1774. 294 Seiten, 4 Kupfert. 


Zweytes Stuͤck 1774. 246 Seiten, 6 Kupfert. 


Drittes Stuͤck 1774. 290 Seiten, 5 Kupfert. 


Viertes Stuͤck 1774. 274 Seiten, 4 Kupfert. 


Fuͤnftes Stuck 1775. 256 Seiten, 3 Kupfert. 


Sechſtes Stuͤck 1775. 275 Seiten, 8 Kupfert. 


Siebentes Stuͤck 1775. 277 Seiten, 7 Kupfert. 


Achtes Stuͤck 1776. 296 Seiten, 6 Kupfert. 


Neuntes Stuͤck 1776. 318 Seiten, 7 Kupfert. 


Zehntes Stuͤck 1777. 208 Seiten, 2 Kupfert. 


Es Eilftes Stuͤck 1777. 204 Seiten, 4 Kupfert. 


Zwolftes Stuͤck 1778. 244 Seiten, 5 Kupfert. 
Dreyzehentes Stuͤck 1779. 236 Seiten, 5 Kupfert. 


Vierzehentes Stuͤck 1780. 220 Seiten, 6 Kupfert. 
Funfzehentes Stuͤck 178 1. 256 Seiten, 5 Kupfert. 
Scechzehentes Stuͤck 1781. 212 Seiten, 4 Kupfert. 
Siebzehentes Stuͤck 1782. 250 Seiten, 5 Kupfert. 


Achtzehentes Stuͤck 1782. 268 Seiten, 5 Kupfert. 


In groß Octav. Die Kupfertafeln gröftentheils 
illuminirt. (Wird fortgeſetzt.) 


ö 30) Beſchaͤftigungen der Berliniſchen Geſellſchaft na⸗ 


pfern. Berlin, bey e Pauli 1775. 1 


turforſchender Freunde. Erſter Band. Mit Ku⸗ 


ei: 
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Seiten, 9 Tafeln Kupfer. Zweyter Band 1776. 
605 Seiten, 12 Kupfert. Dritter Band 1777. 
587 Seiten, 1I Kupfert. Vierter Band 1779. 
652 Seiten in groß Octav, 21 Kupfert. 


387) Schriften der Berliniſchen Geſellſchaft naturfor⸗ 


ſchender Freunde. Erſter Band, mit Kupfern. 
Berlin 1780. Im Verlage der Buchhandlung 
der Realſchule, 415 Seiten in groß Oetav, 10 
Kupfert. Zweyter Band 1781. 419 Seiten, 

10 Kupfert. Dritter Band 1782. 504 Seiten, 
8 Kupfert. 


380 Fundamenta Teſtaceologiae. Conf. Exper. Fac. 
Med. Vpfal. Praeſide Viro illuſtri, Generoſiſſimo, 
D. Doc. Carolo a Linné, S. R. M. tis Archiatro, 
Eq. Aur. de Stella por. Med. et Bot. Prof. R. O. 
Acad. Par. Petrop. Lond. Relig. Membro, in Au- 
ditor. Carol. Maj. die 29. Junii 1771. proponet 
Autor Adolphus Murray, Stockholmienſis. Prof. 
vie. ad Theat. Anat. Stockholm. Vpſaliae, ex of- 
fieina Edmanniana, 43 Seiten in Ahe 2 Ku⸗ 
pferegkeln, f 


309) i Gronovianum, exhibens Auimalis 
quadrupeda, amphibia, piſces, inſecta, vermes, 
molluſea, teſtacea, et zoophyta, quae in Mufeo 
ſuo adfervavit, examini ſubjecit, ſyſtematice difpo- 
ſuit, atque deſeripſit, Laur. Theod. Gronovius, 
J. V. D. civitatis Lugduno Batavae Senator, Socie- 
tatis phyfico medicae Regiae Londinenfis, Baſilasen- 
ſis atque Hollandicae Socius. Additis rariſſimorum 
objectorum iconismis. Lugduni Batavorum, apud 
Theodorum Haak et Socium „et Samuelem et Jo- 
hannem Luchtmans 1781. 380 Seiten, 20 Ku⸗ 
pfert. in Folio. 


BE Heu- 


WII Vorrede. 


400 Henrici Fohannis Bar, Bibliothecae ap- 
pendix, five Catalogus apparatus Curioſorum arti- 
fſicialium et naturalium ſubjunctis experimentis a 
poſſeſſore editus, in uſum praelectiopum academi- 
cCarum experimentalium mathematico- phyſieo- cu- 
riofarum. Editio altera auctior. Accedunt tabu- 
lae figurarum aenearum XXVIII. In Academia Ju- 
lia A. R. S. 173 5. Sumptibus audtoris. 58 reiten, 
28 Kupfertafeln in groß Quart. 


45 Hiſtoire naturelle du Senegal. Goquillsges Avec 
la Relation abregee d’un Voyage fait en ce pays. 
pendant les années 1749, 50, 51, 52 et 53. par 

MM. Adanfon, Correſpondant de l’Academie Royale 

des Sciences. Ouvrage orné de Figures. a Paris, 
chez Claude -.Jean - Baptifte Bauche, Quai des Au- 
guftins, a Timage Sainte Genevieve; et à Saint Jean 
dans le Defert. 175 7. Avec Approbation et Pri- 
vilege du Roi. Die Reiſe 190 Seiten, die Be⸗ 
ſchreibung der Conchylien 27 5 Seiten! in gr. Quart 
und 19 Kupfertafeln. | 

1225 Der Drontheimiſchen Geſellſchaft Schriften, 
aus den Daͤniſchen uͤberſetzt. Erſter Theil, mit 
Kupfern. Kopenhagen, bey Friedrich Chriſtian 
Pelt 1765. 253 Seiten in groß Octav, 6 Ku⸗ 

pfert. und eine Charte. Zweyter Theil 1765. 
392 Seiten „14 Kupfert. Dritter Theil 1767. 
.. 414 Seiten, 10 Kupfert. Vierter T e 1770. 
AZ Seiten, ı 5 Kupfert. in 
9 Jobi Baſteri, Med. Doct. Acad. Caeſ. Societ. Reg. 
Lond. et Holland. Socii opuſeula ſubſeeiva, 1 1 
vationes miſcellaneas de Animalculis et Plantis qui- 
busdam marinis, eorumque ovariis et ſeminibus 
Continentia. Liber primus. Harlemi, apud Joannem 
©  Bofeh 1759. Liber fecundus 1760. 96 Seiten in 

1 6555 10 Kupfert. (Das dritte Buch fehlet mir.) 

ua 44) Bew 


— 


— 
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44) Verſuch einer ſyſtematiſchen Abhandlung uͤber 
die Erdeonchylien, ſonderlich derer, welche um 
Thangelſtedt gefunden werden. Nebſt einer Nach⸗ 
leſe uͤber die Erdſchnecken uͤberhaupt von Johann 

8 Samuel Schröter. Mit Kupfern. Berlin, bey 

Johann Georg Boße, Buchdrucker in der Wil⸗ 
helmsſtraſſe 177 r. 1 5 ‚2 7 0 
in groß Octav. | 


45 5) Die Geſchichte der Flußconchnlien; mit r 
licher Ruͤckſicht auf diejenigen, welche in den Thuͤ⸗ 
ringiſchen Waſſern leben, von Johann Samuel 
Schröter, Mit eilf Kupfertafeln. (die man illu⸗ 

minirt und ſchwarz haben kan.) Halle, bey Jo— 
hann Jacob Gebauer 1779. 434 Seiten in groß 
Quart. 11 Kupfert. 


46) Ueber den innern Bau der Ses, und einiger 
ausländifchen Erd- und Flußſchnecken. Ein Ber 
ſuch von Johann Samuel Schröter, Mit 
fuͤnf Kupfertafeln. (die man illuminirt und ſchwarz 
haben kan.) Frankfurt am Mayn, bey Varren⸗ 
trapp Sohn und Wenner 1783. 164 Seiten in 
groß Quart, 5 Kupfert. | 


Auſſer dieſen Werken habe ich noch viele andre 
genützt, die mehr oder weniger an die Conchylien ge⸗ 
dacht haben, unter welchen folgende, die ich nur u 
anzeige, Die vorzuͤglichſten find. 

47) Das groſſe Knorriſche Petrefactenwerk, mit 


dem Walchiſchen Commentar, in 4 Baͤnden in 
groß Folio, in Ruͤckſicht auf caleinirte Conchylien. 


48) Schröter vollſtaͤndige Einleitung, in vier Baͤn⸗ 
den in groß Quart, in Ruͤckſicht auf caleinirte 
Schnecken. 


49) Schroͤ⸗ 


„ 00 ODE 

49) Schröter Journal fir die liebhaber des Skin, 
reichs und der eee In ſechs Baͤnden 
in Octav. 

50) Schroͤter fuͤr die Litteratur und Kenntniß der 
Naturgeſthichte. In zwey Bänden in Oktav. 

. 51) Das Berliniſche Magazin, in vier Baͤnden in 
Octav, worinne beſonders eine Abhandlung des 
Herrn D. Martini uͤber die Erd⸗ und Singen 
chylien merkwuͤrdig iſt. 

52) Die Berliniſchen Sammlungen in sin ? Baͤn⸗ 

lden, in Oetayvre 


1 53) Die Berliniſchen Manichfaligteien ‚in 14 


Baͤnden, in groß Octav. 
54) Die Ada Helvetica, in acht Baͤnden, in u Quart. 


55) Röfels Infeetenbeluftigungen „in vier Bänden, | 


in Quart. 


86) Die Kupfertafeln zu Herrn Spengler Catalo- 


gue raiſonné uͤber fein Kabinet, daran er jest ar⸗ 
beitet. 


57) Einige Kupfertafeln a8 den neuen eiten 
der Koͤnigl. Daͤniſchen Geſellſchaft der en 
ten zu on u d. gl. 


Unter allen dieſen Schriften habe 10 9 Nie 3. 10 
und 23. von hieſiger herzoglichen Bibliothek entlehnet, 
die übrigen, und noch eine Menge andrer, in welchen 
aber keine Fei ee von Sahehpfe vorhanden 
find, beſitze ich jet bſt. 


Da es eine Einleitung ſeyn ſoll, ſo habe ich 
alle Weit läuftigkeit vermieden, doch mich abe einzu⸗ 


richten geſucht, daß ich der Deutlichkeit nichts verge⸗ 
ben 


ö 
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ben habe. Ein einziges mal bin ich durch ein Bey⸗ 
ſpiel meiner Sammlung hintergangen worden, das 
einige Befehädigungen erlitten hatte, und wovon ich 
ein gutes Exemplar von meinem Spengler erhielt, da 
die Beſchreibung ſchon abgedruckt war. Es iſt die 
braune Volute mit weiſſen Queerbinden S. 302. 
Num. 228. tab. 1. fig. 18. Ich habe vergeſſen an⸗ 
zumerken, daß auf einer jeden Windung eine Reyhe 
ſtumpfer Knoten liegen, und daß ſie in ihrem gut er⸗ 
haltenen Zuſtande auf caſtanienbraunem Grunde eine 
einzige ſchmale weiſſe Binde in der Gegend der Naſe 
habe. Dies alles zeigt ſich an der richtigen Abbil⸗ 
dung, die ich tab. 1. fig. 15. mitgetheilt habe. Man 
findet von dieſer Volute indeſſen nur ſelten Beyſpiele, 
wo nicht wenigſtens die Knoten etwas abgerieben 
ſeyn, und nun weiß erſcheinen ſollten. So fein und in 
der That faſt unmerklich die aͤuſſern Queerſtreiffen 
ſind, ſo ſichtbar und ſtark ſind ſie von innen, in der 
ſchneeweiſſen Mundoͤfnung; und alle Umſtaͤnde lehren, 
daß unſre Volute von derjenigen, die wir unter Mu- 
rex Num. 30. der Gattungen und Abaͤnderungen, die 
im Linne fehlen, gaͤnzlich und zwar dadurch unter⸗ 
ſchieden ſey: 


1) Daß ihr weiſſes Band kein erhoͤheter Wulſt, 
ſondern ein bloſſes Band iſt. 


2) Daß ihre Spindel nicht zart gefalten iſt, ſon⸗ 
dern drey ſtarke Falten hat. 


3) Daß ihr Schlund mit ſtarken e 
N verſehen iſt. 


Mei⸗ 
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Meinem erſten Entwurfe nach ſollte dieſer erſte 
Band ſich mit der Beſchreibung des Linnaͤiſchen Ge⸗ 
ſchlechtes Turbo endigen, daher auch auf der dritten 
meiner Kupfertafeln verſchiedene hieher gehörige Gat⸗ 
tungen, nemlich: Tab. III. fig. 12. Turbo cochlus, 
fig. 18. Turbo margaritaceus, fig. 19. Turbo diſtor- 
tus, fig. 20. Turbo ſcalaris, fig. 21. Turbo imbri- 
catus, fig. 22. Turbo bidens abgebildet ſind; da 
aber dieſer Band die feſtgeſetzte Bogenzahl weit würde 
überfchritten haben, fo bleibt dieſes Geſchlecht fuͤr 
den zweyten Band beſtimmt. Eben dieſer zweyte 
Band wird die uͤbrigen Schneckengeſchlechte, und Die 
ſaͤmtlichen Muſcheln beſchreiben. 


Weimar, | 
in der Oſtermeſſe 1783. 


Johann Samuel Schröter. 


N N 
::: 


. Einlei⸗ 


Einleitung 


in 


begehen 
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| Erſter Band. 
Von den Socnecken. 


Conchylienk. 1. B. a 


Erſtes Geſchlecht. 
 ARGONAUTA. 
a Gen. 317. . 2101, 


NE 


; a uͤnnſchalige, oder zarte, oder feine 
Schiffsboote, Pappiernautiluſſe, lat. 
Carina Nautili Rumph. Cymbium Gualt. 
| Asgonauta Linn. franz. Nautile. de papier 
ou a hollaͤnd. e . Zeilers a Pa- 
DAR Nautilieflen. | 
Animal Sepia, Teſta Ui lee ſpiralis involuta, 
membranacea vnilocularis Linn. XII. p. 1161. Der Pap⸗ 
piernautilus hat eine Sepia zu ſeinem Bewohner, 
dem Bau nach gehoͤret er unter die gewundenen 
Conchylien, und zwar unter diejenigen, die in ſich 
ſelbſt gewunden ſind, die Schale ii überaus duͤn⸗ 
ne, hat aber keine Ae Linne hat nur 

zwey Gattungen. | 
* 2 | J. Ar. 


4 erer Bond. Bon den n Schnee. N 


4 Argenauna argo. Linn. Sp. 271. p. lol. . 


Tab. I. Der Beißbrey Nautilus, die 0 Galere, 5 
Fig I. die hollaͤndiſche Haube, die Cammer⸗ 
ü tuchshaube, lat. Carina nautili, fr anz. Nau- 
tile hapiracs, hollaͤnd. Zeilers, Ryſtenbrei Nautilus, Pa- 
piere Nautilus. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 554 555. 
Bonanni Reeret. und Muf. Kircher. Claff. I. fig. 13. 
Rumpb amb. Raritaͤtenk. tab. 18. fig. 1. 4. A. B. Bus _ 
altieri Ind. teftar. tab. 1 1. fig. A. B. tab. 12. fig. A. B. C. 
Argenville Conchyl. tab. 5. fig. A. B C. Argenville 
Zoomorph. tab. 2. fig. 2. 3. Klein Method. Oftrac. 
tab. 1. fig. 3. Leſſer Teſtaceotheol. tab. 1. n. 6. Seba 
Theſaur. T. III. tab. 84. fig. 4. bis 12. Knorr Deli- 
eiae Tab. B. I. fig. 3.4. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 
2. fig. 1. 2. Th. VI. tab. 31. Martini Conchyl. Th. 
I. tab. 17. fig. 156, bis 159. tab. 18. fig. 160. 161. 
Muſ. Gottwaldt. tab. 30 fg. 272.273.274, Soc 
ner Muf. Besler. tab. -Ölesrins Gottorf. Kunſtk. 
tab. 32. fig. 4. Linne Maturſyſt des Thierreichs Th. 
II. tab. 38. fig. f. Murray Fund. teſtaceol. tab. I. 2 
8. Argonauta carina Jubdentara, Linne. | 


Das einzige Unterſcheidungszeichen, das Linne | 
angiebt, iſt dieſes, daß der Kiel oder der Ruͤcken 
auf beyden Seiten mit Jacken verſehen iſt, die ſich 
der Ritter als Zähne gedachte. Dieſer Ruͤcken iſt alles 
zeit der ſchmaͤhlſte Theil der Conchylie, ob er gleich an 
einigen Beyſpielen breiter, an andern ſchmaͤler ift, fo wie 
er auch gemeiniglich eine in das Braune fallende Farbe 
hat, die aber nur den hintern Theil der Schale einnimmt. 
Das uͤbrige der Schale iſt weiß, und faͤllt zuweilen in 
das Gelbe. Man ſiehet eine einzige eingerollte Windung. 
Die Seitenwaͤnde find in der Mitte am hoͤheſten, nach; 
der Windung zu am weiteſten, und haben geſchlaͤngelte 
bald glatte, bald knotige, bald einfache, bald gabelfoͤr⸗ 
mige | oder Ribben. Daraus it deut lich, daß 
der 


4 


Erſtes Geschlecht. Argonauta. 3 


der Pappiernautilus i in verſchiedenen Abaͤnderungen vor⸗ 
komme, die Martini am vollſtaͤndigſten auseinander ſe⸗ 
tzet, und folgende angiebt. 1) Der knotigt geſtreifte 
Pappiernautilus. fig. 156. 2) Die zarte ſchmalkielige 
Galere mit vielen zum Theil gabelfoͤrmigen Streifen, 
fig. 57. 3) Die breitkielige duͤnne Galere mit einzelnen 
glatten Ribben. fig. 158. 159. 4) Die doppelt geſtreif⸗ 
te knotige Galere mit Ohren. lig. 160. 5) Die kleine 

1 gewafnete Galere mit breitem Kiel. Vignette 8. 
4 Man findet fie in mehrern Meeresgegenden, fie 
an ind 1 weder gemein noch wohlfeil. Der Bewohner, 
| von dem man ſagt, daß er in ſeinem Hauſe ganz frey 


ſitze und gar nicht befeſtiget fen, foll eine bewundernswuͤr⸗ 


dige Fertigkeit im Schwimmen e Siehe Tab. L. 
ig. I, 


je I 1. Argmaute eymbium. Linn. 55 222. 5. 2 


Der duͤnne oder feine Rahn lat. Cymbium mi- 


nimum complanatum. Gualt. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
12. fig D. Martini Conchylienk. tab. 18. fig. 161. 
162. aus dem Gualtieri entlehnt. Aigonauta e carina 
rugoſa mutica. Linne 


Der Rücken dieſer Schale iſt gerunzelt, ufd 


hat keine Zähne oder Stacheln. Eben ſolche Run⸗ 
zeln oder Falten laufen uͤber die ganze Schale hinweg, 
welche durch feine, die Lange herab laufende Streifen 
durchſchnitten werden. Die feine zarte Schale iſt platt 


gedruͤckt, und fie hat mehrentheils nur die Groͤſſe eines 


| Sandkorns, Daher man fie nur. durch ein gewafnetes Au⸗ 
ge betrachten kan, daher ſie auch Gualtieri und Mar⸗ 
tini einmal vergroͤſſert abgebildet haben, und nun erſt 


8 


kan man ihren wunderbaren Bau erkennen. Linne ſagt, 


was Gualtieri vielleicht nicht wuſte, daß ſie in dem 
mittlaͤndiſchen Meere zu Hauſe ſey; und vielleicht macht 
es blos ihre altzugeringe Gröͤſſe, daß man ſie ſo ſelten 

1 et. 


„ a Sactun 


G erer Bond. Von den Schecke. 


Gattungen und Abänderungen, die im 2 


Linne fehlen. 


1) Die glaͤſerne verdeckte Galere. fa Nas, 
tile vitre Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. B. Mm lar⸗ 
tini Conchyl. Th. . ES. 239. tab. 18. fig. 180 aus 


dem Argen wille. 


Einige Aehnlichkeit mit den ee kan man 
dieſer Conchylie nicht abſprechen, ſonderlich in Ruͤckſicht 


auf die Feinheit der Schale, die ebenfalls keine Zwiſchen⸗ 
kammern hat. Ihr Bau iſt kegelfoͤrmig; die Endſpitze 


iſt eingerollt, aber nicht in die Muͤndung, von der ſie 
weit genug entfernt, iſt. Auf dem Ruͤcken hinunter ſiehet 

man eine Reihe Zaͤhne, der Ruͤcken ſelbſt aber iſt rund 
gewoͤlbt; die ganze Schale hat regelmaͤſſig ſtehende 


Queerribben, und der Bau derſelben iſt platt, die Muͤn⸗ 


dung alſo oval. Herr Lionnet in Hag iſt noch der eins 
zige Beſitzer dieſer Conchylie „die man vielleicht auch fuͤr 
eine Patelle halten koͤnnte; wenigſtens 9 Linne i 


es kein Argonaute. 


2) Der Dappiernautilus . mit ee 


Windungen. Das antike Trinkhorn. Spengler 


in den Beſchaͤftig. der Geſellſchaft naturf. Freunde in 
Berl. Th. il 8 458. tab. 13. fig. 3. 45. 


Dieſe Conchylie hat eben die feine Schale, und 
eben die Durchſichtigkeit des Pappiernautilus, aber die 


Windungen gehen nicht in die Schale hinein, ſondern ſie 


find von auſſen ſichtbar. Die Mündung bildet ein laͤng⸗ 
liches Viereck, und die erſte Windung macht faſt die gan⸗ 
ze Gröſſe der Schnecke aus. Der Ruͤcken iſt flach und 


ausgebogen „und hat vier glatte Reifen. Sie iſt 5. li⸗ 
nien breit, eine Knie boch J an von dem ee ni 


Ae een „ | 
5 e be Zbehtes 


5 
. 
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Zweytes Geſchlecht. 
35 NAUTILUs. 1 
10 N 1 15. Gen. 318. p. cr. 


Das Anne das Wort Nautilus in einer ihm eignen Bes 
deutung nimmt, und darunter mehrere Gattungen bes 
greift, ſo hat man noch keine allgemeine Namen fuͤr 
ihn, die beſondern und bekannten gehören für die Gattun⸗ 
gen. Seine Geſchlechtskennzeichen find: Animal, (Rumph 
muf. t. 17. f. D.) Teſta vnivalvis, iſthmis perforatis con- 
camerata, polythalamia. Vom Thier weiß Linne kein 
Geſchlecht anzugeben, er beruft ſich auf eine ſehr entſtell⸗ 

te und mißrathene Figur im Rumph, die aber nicht 
Fig D. ſondern B. iſt, und die Martini Conchyl. Th. . 
S. 222. auf der neunten Vignette hat nachzeichnen laſ⸗ 
ſen; die aber, wenn ſie auch vielleicht richtig waͤre, nicht 
einmal auf alle Gattungen des Linaͤiſchen Geſchlech⸗ 
tes Nautilus paſſen wuͤrde. Von der Schale dieſes Ge⸗ 
ſchlechts und der Gattungen deſſelben ſagt der Ritter: 
Dies Geſchlecht gehöre zu den einſchaligen Con⸗ 
chylien, habe eine offne Rohre, welche durch die 
Waͤnde der Schale hindurch laufe, die aus einzel 
nen Theilen oder Gliedern beſtehe, und die Schale 
habe innwendig Zwiſchenkammern. Dies Geſchlecht 
bringt der Ritter unter folgende Unterabtheilungen: 


A. Spirales rörundari, in ſich ſelbſt gewun⸗ 
dene, und abgerundete. 0 


J. Nautilus Pompilius. Linn. Spec. 273. p. 1161. 


Der ſchwere oder dickſchalige YTautilus, das 
dickſchalige Schiffboot, der Schufkuttel, die Per; 
lenmutterſchnecke ‚ lat. Nautilus craſſus, Nautilus ma- 

jor vel maximus, Nautilus pompilius Linn. franz. Nau- 
A 4 | tille, 


38 Etrſter Band. 0 Von den Schnecken. 


Lille, Nautile, le grand Nautile des Indes, bolländ. ge⸗ 
perlamorrde Nautilus, Parl. Slallie, Parlemoeur hoorn. 
Liſter) Hift. Conchyl. tab. 550. (a.) 90 tab. 
5551. (a.) tab. 552. (b.) Bonanni Recreat. et Muſ. 
Kircher. Claſſ. I. fig. 1. (a) und 2 (d.) Rumph amb. 
RNaritaͤtenk. tab. 17. fig. A. (a) und C (d.) Gualtieri 


In ex teſtar. tab. 17. A. fig. A. (a) B. (a.) tab. 17. B. 


i (d) tab. 18 d. Argen ville Conchyl. tab. 5. fig. E. (a.) 
F. (a) Klein Method. tab. . fig. 1. (a) 2. (a.) Leſ⸗ 


| ſer Teſtaceotheol. tab. 2. fig. 1 1. 5 Seba Theſaur. 


Tom. IL tab 84: fe, e ee e, Knorr 
Deliciae tab. B. fig. 1, (.) 2. 175 tab. B. I. fig. 1. — 35 
2. (2.) Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 1. fig. 1. (a.) 2 
(d) tab. 2 fig. 3. (a) Th. IV. äh. 22. flg. 1, (4) 2 
(69 Martini Conchyl. Th. I. S. 226. Vignette 10. 
(4) tab. 18. fig. 164. (a.) fig. 165. (d.) fig. 166. 0 | 
Ag. 167. (a) M Gottwald. tab. 40. fig. 271. la. 
(a.) b. (a.) tab. 41. fig 276. (e.) Lochner Muf. Bes- 
ler. tab. 19. fig. 5. (d) 6. a) Besler Gazophyl. 


tab 22. fie prim (e) et vltim. (e.) Linne Natur⸗ 5 


ſyſt. des Thierreichs Th. II tab. 39 fig. a (a.) Chem⸗ 
ng Beytr. zur Teſtaceotheol. Titelk. (a.) Linne Nau⸗ 
tilus teſta ſpirali, e cor data, „ . 
‚obtufi s laevibus. 7 
| Diefer dickſchalige Nautilus beſtehet aus ei⸗ 
ner in ſich ſelbſt gewundenen Schale, hat eine 
erzfoͤrmige Mundoͤfnung, und etwas gedruͤckte 
an einander ſchlieſſende glatte Windungen. An den 
gewoͤhnlichſten Gattungen wird man blos die erſte Win⸗ 
dung von Auſſen gewahr, und man ſiehet keinen Nabel 
oder eine Spur davon. Andre, wenn ſie groß ſind, und 
einen Nabel zeigen, davon Liſter und Knorr Zeich⸗ 
nungen geben, zeigen mehr Windungen, wenn ſie aber 
1 d, Ben "Hi ee mit Wente fuͤr junge 
3 0 Schne⸗ 
9 a huNeAter., den Nautilus in inet natürlichen. Geſtalt, 
b.. abgehen 0. Küng bearbeitet, d. aufgeſchnitten. 


0 elevatis. 


al ee und DANN alſo eine gebe 


Suoeſtes 2 Gefäß. Nautilus. | 9 


Shine gehalten. Die Schale iſt zi ziemlich ſtark, ge⸗ 
wölbt, und doch dabey etwas gedruͤckt. Ueber die vorn 


weiſſe nach hinten zu mit braunen Flammen geſchmuͤckte 
Schale, laufen feine gebogene Queerſtreifen, die vielleicht 


neue Anſätze der Schale waren, und der ganz hintere 5 


Theil, der in die Schale hineingehet, it kohlſchwarz. 
Die Mündung iſt herzformig, und inwendig beſtehet dies 
ſe Schnecke aus lauter Zwiſchenkammern, deren Anzahl 


von den Schriftſtellern verſchieden angegeben wird, und 


auch wuͤrklich verſchieden iſt, durch welche eine hohle ſcha⸗ 
8 Roͤhre laͤuft. Ein Beyſpiel im Gualtieri mit ei⸗ 
nem zweyten Anſatz zu einer ſchaligten Röhre gehort un⸗ 


ter die groͤſten Seltenheiten. Wenn man die aͤuſſere 


Haut behutſam abziehet, ſo erſcheint das ſchoͤnſte Perl⸗ 
mutter, und dann pflegt man mancherley Figuren darauf 


zu ſchneiden, oder auch ſonſt auf mancherley Art zu bes 


arbeiten. Die orientaliſchen Voͤlker arbeiten Trinkge⸗ 
ſchirre daraus. Sie werden in den indiſchen und africa⸗ 
niſchen Meeren oft von einer ſehr anſehnlichen Groͤſſe ge⸗ 
funden. Man vermißt ſie nicht leicht in einer Samm⸗ 
jung. Man hat beſonders zwey Abänderungen, 1) un⸗ 


genabelte, 2) genabelte. Sind die letztern klein, ſo hate 


man fie für junge Schiffsboote, groß find fie zuverlaͤſſig 
aus gewachſen, und von einer ſehr groſſen Seltenheit. 
Nur Liſter und 7 170 davon en 


A waren 


N Nautilus ER 1 3 a 1 2. 73 


Der Sporn, Gualtieri Ind. teftar. tab. 19. fig. 


B. c. Martini Conchyl. Th. I. tab. 19. fig.-168. 169. 
beyde aus dem Gualtieri. Linne Nautilus teſta ſpira- 
I. apertura‘ lincari, 1 eee e 


Die Schale dieſes Nautilus iſt ebenfalls in 
dich ſelbſt gewunden, der Rand der Mundoͤfnung 


Li⸗ 


V 
SEE a 
85 2 x ; 6 5 


Kinie, die Windungen ſchlieſſen an einander, und 
durch den Anſatz neuer Schale entſtehen einige 
ſcharfe Hervorragungen, die gleichwohl nicht an allen 
Beyſpielen ſichtbar ſind. Darum beruft ſich Linne erſt 
auf fig. C. im Gualtieri, wo die Hervorragungen ſicht⸗ 
bar ſind, die man bey Figur D. nicht entdeckt. Wie? 
wenn alſo dieſe Hervorragungen ein bloſſer Zufall waͤ⸗ 
ren? Oder man muß nach Linne ſelbſt zwey Abaͤnde⸗ 
rungen annehmen, wo auf die eine weder Name noch 
Beſchreibung des Linne paſſet. Man findet dieſe Koͤrper 
in dem Muſchelſaude zu Arimint, und fie find fo klein, 
daß man ſie nur durch ein Vergroͤſſerungsglas gehoͤrig be⸗ 
trachten kan. en N e 


9 III. Nautilus criſpus. Linn. Spec. 275. p. 162. EN 


Das punctirte und mit Reiffen umlegte Am⸗ 
monshorn. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 19. fig. A. D. 
Martini Conchyl. Th. I. tab. zo. fig. 172. 173. 174. 
Die beiden erſten aus dem Gualtieri. Nautilus teſta ſpi. 
rali, apertura [emicordatag ‚anfraclibus contiguis , genicu- 

lis crenatis. Linne. 5 

Dieſe kleine Schnecke aus dem Muſchelſande zu 
Rimini iſt ebenfalls in ſich ſelbſt gewunden, und 
zwar dergeſtalt, daß die einzelnen Windungen ge⸗ 
nau an einander ſtoſſen, die Mundoͤfnung naͤhert 
ſich der herzfoͤrmigen Sigur, und die einzelnen Anz 
ſaͤtze der Schale find gekerbt. So ſiehet dieſe Con⸗ 
chylie nach Linne aus. Gualtieri ſetzt hinzu, daß der 
Mücken derſelben fehr ſcharf und gefaumt fen, daß fie auf 
beiden Seiten einen hervortretenden Nabel habe, daß die 

Schale geſtreift ſey, daß die Streiffen gebogen ſind, und 
daß ſie mit den feinſten Koͤrnchen beſetzt ſey. Aufgeſchnit⸗ 
tene Beyſpiele lehren, daß die Zwiſchenkammern nicht 
ganz halbmondfoͤrmig, ſondern im Mittelpuncte etwas 
gebogen find, und daß der Sipho im Mittelpuncte der 
W ce 


5 


Zbeytes Befstet Nautilus. | 11 | 


Schale liegt. Auch dieſe Schnecke if äuferft klein, und 
W durch das Vergröſſerungsglas betrachtet werden. 


ki"; V. Nautilus Beccarüi. Linn. Sec. 276. p. 1162. 45 


Das aͤchte Ammonshorn Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 19. fig. H. H I. die letztere aufgeſchnitten. 
Martini Conchyl. Th. I. tab. 19. fig. 178. 179. tab. 20. 
1g. 175. (aufgeſchnitten) 176. 177. die drey letztern aus 
dem Gualtieri. Murray Fundam. teftac. tab. 1. fig, 
16. aufgeſchnitten. Schröter innrer Bau der Conchyl. 
tab. 1. fig. 3. aufgeſchnitten. Nautilus teſta ſpirali, aper- 
2 e anfractibur contiguis e geniculis in. 
1 Linne. | 
Die Schale iſt ebenfalls gewunden, (doch ſo 
daß die Windungen an einander ſchlieſſen, und man da⸗ 
her alle von Auſſen ſehen und unterſcheiden kan.) Die 
Mündung näbert fich der eyfoͤrmigen Figur, die 
Windungen ſchlieſſen genau an einander, und find 
gekruͤmmt, wenigſtens glaube ich toruloſis muͤſſe im 
Linne tortuolis heiſſen; und die einzelnen Anfäge 
oder Glieder ſind durch Einſchnitte oder Einker⸗ 
bung von einander getrennt. Der Bau der Schale 
iſt etwas platt gedruͤckt, und man ſiehet, wenn man dieſe 
aͤuſſerſt kleinen Schalen durch das Vergroͤſſerungsglas 
betrachtet, hier das natuͤrlichſte verſteinte Ammonshorn. 
Gualtieri und Martim Zeichnungen find der Natur 
nicht getreu. Die aufgeſchnittenen, wenn wir ſie mit 
Schroͤter vom innern Bau der Seeconchylien tab. 1. 
fig. 3 vergleichen, find mehr nach der Einbildung als nach 
der Wahrheit gezeichnet. Sonſt fand man ſie nur im Mu⸗ 
ſchelſande zu Arımini und an den Ufern des adriatiſchen 
Meeres, aber Herr Themnitz fand fie auch in dem 
Sande, womit die Seetonne des mittlaͤndiſchen Mee⸗ 
res ausgefüllt war, und ich habe eine eigne Art, die ich 
hernach beſchreiben werde, aus der Oſtſee entdeckt. (Na⸗ 
. nei XVII. Stuͤck S. 117. f.) Man hat daher 
| Ä auch 


e Eeſteß Baud. Von den Schurken 


2 nderungen, di ich am angeführten Orte | 
des Naturforſchers, in geſtreifte, geribbte und knotigte 
abgetheilt habe. Bey den Ammonshoͤrnern des mitt⸗ 
laͤndiſchen Meeres find die innern Windungen ſanft er⸗ 
hoben, welches man an den übrigen nicht findet, auch 


ſtehen ihre Ribben viel enger bey einander als bey den 


0 übrigen. Da Beccarius der erſte war, der dieſer Eleis 
nen Ammonshörner gedachte, fo hat ihm Linne die vers 
diente Ehre erwieſen, ſie nach feinen Namen zu nennen. 


. Nautilus rugoſus. Linn. Spec. 27%. p. 1162. 


Der gerunzelte Nautilus, der Runzelnauti⸗ 
lus, Mull. Nautilus teſta /pirali, apertura lineari 
anfraelibus contiguis FOREN 5 incrajjato - TEN: | 
Linne. 3 
e DIE gewundene Schale e hat eine enge una 
terbrochene Miundöfnung, der Windungdart nach 
iſt fie platt gedrückt, doc berühren die Windun⸗ 
gen einander auf das genauſte, und haben einen 
Haren Rand. Die Erhöhungen der einzelnen Theile 
oder Kammern bilden Queerrunzeln, und es ſcheinet dieſe 
Schnecke eine bloſſe Abänderung von der vorhergehenden 
zu ſeyn. Herr Bruͤnniche hat ſie in der Suͤdſee ent⸗ 
deckt, und ſie gehoͤret, wie die vorhergehenden, von 
Num. II. unter das kleine Gut, die man durch das Ber | 
gröſſerungsglas betrachten muß. 


VII. Nautilus vmbilicatus. Linn. Si, 5 5. 1 25 
Der genabelte Nautilus, der Nabel. Muͤll. 


e teſta ſpirali, apertura compreſſo lincuri u: . 
bus contiguit compreflis, umbilico concavo. Linne. 
Linne beruft ſich bey dieſer Gattung auf Co⸗ 
lumna phytob. 2 t. 38. f. E. Da ich es mir aber zum 
Geſetz gemacht habe keine Zeichnung anzufuͤhren, die ich 
nicht ſelbſt geſehen habe, ſo uͤbergehe ich auch dieſe, und 
a um a vielmehr da man N Kiss Linne Citaten ij 
nicht 


1. 


00 Bientes Geſchlecht. Nautilus. 13 
nicht verlaſſen kan. Linne beſchreibt dieſen Nautilus 


folgendergeſtalt: es ſey eine gewundene Schnecke, 
deren Mundoͤfnung gedruͤckt aber ununterbrochen 


a ſey 1 auch die Windungen, die ſich beruͤhren f waͤ⸗ 


ren zuſammengedruͤckt, und die Schnecke habe 


einen concaven Nabel. Die Schale hat Queerfur⸗ 


chen, die ſich nach den einzelnen Anſaͤtzen oder Kam⸗ 


mern richten, und ſie iſt ſchraͤg gegliedert, welches man 
vorzuͤglich in der Gegend des Ruͤckens bemerkt. Herr 
Kahler hat fie bey Livorno entdeckt, und fie iſt eben⸗ 
falls ſehr klein. „ . 
VII. Nantilus ſpirula. Linn. Spec. 279. p. Ii. 
Das unächte Ammonshorn, das Poſthörn, 


das Ammonshorn des Rumphs, der Meuͤrendreck, 


lat. Cornu Ammonis fpurium , Cornu Hammonis , franz. 


Corne d Ammon, Cornet chambre, ou faufle corne d Am- 


mon, holland, Poſthoorntje of Corus Hammonis: Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 550. f. 2. Bonanni Mut. Kircher. 
Claſſ. I. fig. 39 vergroͤſſert, aber ſehr verunſtaltet: 


Xumph amb. Naritätenf, tab. 20. fig. 1. Gualtieri 


tab. 19. fig. E. einmal aufgeſchnitten. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 5. fig. G. G. male. Klein Method, tab. 1. 


fig 6. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 2. fig: 6. Tietz 


tini Conchyl. Th. I. S. 254. Vignette 1 1. fig. 1. 2. 3. 
und tab. 20. fig. 184. 185. einmal aufgeſchnitten: 


Scheuchzer Naturh. des Schweitzerl. Th. III. fig. 15. 


. 


Bytemeiſter Apparatus tab. 11. fig. 49. Nautilus teſta 
ſpirali, apertura orbieulari, aufractibus disjundis cylin- 
drieis. Linne. u f; 


Das Ammonshorn iſt, nach Linne“, eine cy⸗ 
lindriſch geroundene Schnecke, deſſen Mundoͤf⸗ 
nung cirkelrund iſt, deſſen Windungen ſich aber 
nicht beruͤhren. Die erſte Windung raget ziemlich 
weit hervor, und iſt mehr gerade als gebogen, daher 
dies Ammonshorn wahrſcheinlich das Original der Liz 
| | a Ipiz 
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luiten iſt. Sein Bau iſt cirkelrund „und die Windun⸗ 
gen nehmen allmaͤhlig ab; ſo viel inwendig Kammern 
ſind, ſo viel ſchwache Einkerbungen ſiehet man von Auſ⸗ 
ſen. Die Kammern gleichen etwas ausgehoͤhlten Schei⸗ 
ben, und haben einen ſchoͤnen weiſſen Perlmutterglanz, 
da die aͤuſſere Farbe ſchmützig weiß iſt. Der Sipho liegt 
ganz an der Schale an, und iſt alſo von Gualtieri und 
Martini falſch abgebildet. Die Mundoͤfnung, die ei⸗ 
gentlich keine Kammer haben kan, iſt allezeit abgebro⸗ 
chen, weil ſich das Thier an die Felſen anſaugt. Man 
findet Dies Ammonshorn „das nicht viel über einen Zoll 
in feiner gewöhnlichen Groͤſſe hat „bey dieſer Gröffe aber 
doch die vorhergehenden unendlich überfteigt, in Am⸗ 
boina, Oma, Honimoa, den molurkiſchen Inſein, 
Barbados, Jamaica und Bahama. | 


| VII. Nautilus femilituus. Sec. 280. p. 116. 15 


Der unächte Biſchofsſtab ‚Semilituns. Mar- 
tini Conchyl. Th. I. tab. 20. fig. 186. 187. Nautilus 
teſta recka, apicẽ incurvato ſpirali, an Hactibur conti gui. 
Linne. 


Die Schale endiget ſich in eine verlängerte 
Röhre, iſt aber oben gewunden, und zwar ſo, daß 
die Windungen an einander ſtoſſen Die einzelnen 
Kammern, woraus inwendig die Schale beſtehet, find 
von auſſen durch Einſchnitte ſichtbar, und die Schale 
ſcheinet mehr abgerundet als platt zu ſeyn. Man findet, 
in Ruͤckſicht auf die Windungen, zwey Abänderungen, 
in dem einige in dem Mittelpuncte der Windungen ein 
kleines Nabelloch haben, welches andern mangelt, man 
kan ſie alſo in genabelte und in ungenabelte eintheilen. 
Sie werden blos an den Ufern bey Lworno gefunden, 
und gehoͤren unter die kleinſten ee I wie e Num. II. 
bis VI. 


B. Eion- 


N 


Zbweytes Geſchlccht. Nautilus. „ 


B. Elongati erectiusculi, verlängerte und gerade 
ausgehende, 


IX. Nautilus obliquus. Spec. 281. p. 1163, 


Der gekrůmmte Orthoceras, das gekruͤmm⸗ 
te Horn mit wellenfoͤrmig geſtreiften Kammern, 
Mart. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 19. fig. N. Mar⸗ 
tini Vignette 1. fig. H. h. Nautilus teſta recto -fübar- 
cuata, articulis oblique friatis. Linne. | 


Di.iuͤe gerade Röhre iſt etwas gekrümmt, und 
die einzelnen Glieder, die durch fei ine Einſchnitte 
ſichtbar ſind, haben gekruͤmmte Streiffen, welche 
die Lange herablauffen. Der Umriß der Schale iſt 
gekerbt, welches aber eine Folge der Streiffen iſt, und 
die Nervenröhre liegt gerade im Mittelpuncete. Man 
findet ſie in dem Meerſande von Arimini, und ich ſehe 
es nicht ein, warum ſie nicht kleine Originale zu. unſern 
gekrümmten Orthoceratiten ſeyn ſollten. 


X. Nautilus raphaniſtrum. Spec. ‚282.2. Hose 
Die wilde Senffebote. Muͤll. Nautilus 


©; ſubeylindrica, articulis tor 2 „ ſtrfis elevatis duode- 
nis, fiphone centrali regulari. Sinne, 


Die gerade Röhre iſt fall cylindeifeb, oder 
durchaus von gleicher Staͤrke, die einzelnen Glie⸗ 
der find gewoͤlbt, und haben zwolf erhoͤhete 
Streiffen. er Sipho liegt im Mittelpuncte, und 
lauft regelmaͤßig durch alle Windungen fort. 
Dieſe Schale hat die Länge eines Nagels, und iſt alſo 
unter den vorherbeſchriebenen kleinen Schaͤchelchen die 
gröfte. Von der folgenden Gattung unterſcheidet dieſe, 
die Anzahl der Streiffen, die Gröffe, der regelmäßige 
Sipho, und der cylindrifche Bau. Man findet fie in 
dem mittlaͤndiſchen ae 


AI. Nau- 
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XI. Nautilus rapbanus. Spec 283. p. lid g. 

Die Rertigſchote. Das gerade Zorn mit 
centralicher Ner denrohre. Mart. Gualtieri Ind. 
teſtar tab. 10. fig. I. IL. M. Martini Conchyl. Th. I. 
Vignette 1. fig. A. a. B. b. C. Nautilus teſta recta atte- 
nu.ta, ariiculis torofis, ſtriis elevatis fedenis, fiphoue füb. 


laterali obliquo. Linne 1 
Die gerade Röhre nimmt in ihrer Stärke alle 
maͤhlig ab, die Gelenke ſind gewoͤlbt, und mit 
ſechsehen erhoͤheten Streiffen verſehen, welche, 
wie bey der vorhergehenden, die Laͤnge herab lau⸗ 
fen; der Sipho liegt nicht ſowohl im Mittelpuncte 
der Schale, als vielmehr nach der Seite zu, und 
iſt erwas ſchraͤg. In den angeführten Zeichnungen iſt 
er fuͤr jedes Glied unterbrochen, waͤre dies in der Natur 
ebenfalls ſo, ſo waͤre die Erſcheinung ſonderbar genug. 
Auch dieſer Nautilus iſt ganz klein, und wohnet in den 
adriatiſchen und mittlaͤndiſchen Meeren. Dieſer kan 
ein kleines Original fuͤr die coniſchen, ſo wie der vorher⸗ 
hende für die cylindriſchen Orthoceratiten ſeyn. 


"XII. Nautilus granum. Spec 284. p. Io. 
Das Korn Muͤll. Nautilus teſta recta, ovato- 

oblonga, articulis torofis, ſtriis elevatis octinis interru- 

ptis, ſiplione obliquo Linne. ei | | 


Die gerade Schale iſt länglich oval, die ein⸗ 
zelnen Gelenke find gewoͤlbt, und haben acht un⸗ 
ter brochene erhabene Streiffen, und einen ſcbraͤg⸗ 
laufenden Sipho. Der Ritter von Linne geſtehet 
die Aehnlichkeit dieſer Schale mit der vorhergehenden ein, 
zeigt aber auch ihren Unterſchied, und dieſer iſt folgender. 
Die Schale des gegenwärtigen Nautilus iſt eyfoͤrmig und 
nicht gerade ausgeſtreckt, ſie hat auf jedem Glied nur 
acht Streiffen, welche unterbrochen, und ſo erſcheinen 
als wenn fie gegittert waren. Er kan beide 1 fe 
| | i eh Varie⸗ 


7 
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b Varietäten halten, obgleich der Sipho bey beiden einerley 


* 


Bau hat. Die gegenwärtige fällt im mittlaͤndiſchen 


Meere, und it ebenfalls nur ganz Flein. 


XIII. Nautilus radiculg. Spec. 285. p. 1164. 

Die Rettig oder Rohlſamenſchote. Lederm. 
Die Radiesſchote. Muͤll. Das gerade Horn mit 
runden abſetzenden Kammern. Mart. Martini 
Conchyl. Th. I. Vignette 1. fig. g. G. a. G. b. Nautilus 
teſta recta oblongo-ovata, articulis toroſis glabris. Linne. 

Die gerade Röhre iſt eyförmig lang, die eim 
zelnen Glieder find gewoͤlbt und glatt. Die einzel 
nen Glieder ſetzen merklich ab, und es ſcheinet als wenn 
lauter Kugeln, die in der Groͤſſe allmählig abnehmen, 


auf einander geſetzt waͤren. Darf man den Abbildungen 


trauen, ſo iſt der Koͤrper gleichwohl ein wenig gekruͤmmt, 
und hat ſeinen Sipho mehr nach der Seite zu, als in 
dem Mittelpunete. Er iſt zu Arimini zu Haufe, iſt aber 
einer der ſeltenſten Körper, die in dem daſigen Muſchel⸗ 


ſande ganz klein gefunden werden. 


\ Regel mit Rei 


XIV. Nautilus faſcia. Spec. 286. p. 1164. 


Die Ringelſchote. Muͤll. Der geſtreifte 
755 Mart. Gualtieri Index teſtar. 
tab. 19. fig. O. Martini Conchyl. Th. I. Vignette 1. 


fig. d. D. Nautilus teſta recta, articulis, ſtriatis geniculis 


laevibus elevatis. Linne. 

Die gerade Röhre hat geſtreifte Glieder, mit 
gerade herablaufenden Streiffen, in der Gegend 
der Zwiſchenkammern aber . man glatte 
Queerreiffen, damit die Schale umlegt iſt. Der 
Bau dieſer Conchylie iſt eoniſch, die Streiffen liegen enge 
bey einander, die Queerribben, oder die Reiffen ſind 


glatt und erhoͤhet, die Spitze iſt ſtumpf, der untere 


Rand der Schale iſt gezaͤhnelt, und der Sipho liegt ge⸗ 
Conchylienk. 1. B. B rade 
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i rade im Mittelpunete. Das adriatiſche Mer i. die 
Wohnung dieſer kleinen Conchylie. 


XV. Nautilus fi ipbumcilus. Spec. 287. p. u. 


Die Spritze. Muͤll. (ein weit hergeholter Nas 

me. 3 Das gerade Horn mit weit von einander abs 
ſtehenden cylindriſchen Kammern. Mart. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 19. fig. K. S. Martini Conchyl. 
Th. I. Vignette 1. fig. f. F. FF. aus dem Gualtieri aber 
nicht getreu nachgezeichnet. Nautilus teſta recta lacvi, 
articulis cylindricis 1 ‚geniculis attenuatis S lindri- 
eis. Linne. 
Die gerade Schale ie ganz Kr und beſte⸗ 
het aus abſtehenden cylindriſchen Gliedern, zwi⸗ 
ſchen welchen die neuen Anfäge viel duͤnner und 
auch cylindriſch find. Dieſe Conchylie hat einen ganz 
eignen Bau. Erſt ſiehet man einen ſchmalen cylindri⸗ 
ſchen Theil, dann einen faſt halb ſo kleinen ungleich brei⸗ 
tern, der beynahe ein Viereck bildet, auf welchen wieder 
ein ſchmaler und auf dieſen wieder ein breiterer folgt. So 
hat der Körper im Gualtiert ſechs ſchmale und fuͤnf 
breite Glieder. Die breiten ſcheinen erhöht, die ſchma⸗ 
len aber vertieft zu liegen. Faſt ſcheinet es, als wenn 
dieſer Koͤrper keine Zwiſchenkammern „und keinen Sipho 
habe, und nun gehörte er freylich nicht unter das Ge⸗ 
ſchlecht, was der Ritter Nautilus nennet. Targionius 
entdeckte dieſe Conchylie im ſiciliamſcben ee 
en einem mit Corallen bewachſenen Felſen. 


XVI. Nautilus legumen. Spec. 288. P. 164. 


Die Schote. Linne. Die Erblenſchote. mull. 
1155 e Degenſcheide. Planc. Die gefäumte Scheide. 
art. Vaginula gladii. Plancus. Gualtieri Ind. 
teſtar. tab. 19. fig. P. Martini Conchyl. Th. I. Vignette 
1. fig. e. E. J. Nautilus tefla recla conpreſſa articulata 
er marginata , fiphone laterali. Nine e 


* 
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Die gerade Schale iſt breit, die einzelnen 
Glieder ſind geſaͤumt und die Nervenroͤhre liegt 
an der Seite der Schale. Die Conchylie wuͤrde bey 
ihrer breiten Form gleichwohl einen coniſchen Bau haben, 
wenn nicht die Endſpitze fo wie eine Meſſerſpitze auf der 
einen Seite geradezu lief, auf der andern aber durch ei⸗ 
nen flachen Bogen kenntlich wuͤrde. Die eine Seite iſt 
demnach ganz gerade, die andre iſt auf beiden Seiten 
zugeſpitzt, und gehet e flachen Bogen von einer 
Spitze zur andern. Die untere iſt abgerundet und brei⸗ 
ter als die obere, die ſich in ein rundes Knoͤpfchen endi⸗ 
get, welches vermuthlich der Ausgang der Nervenroͤhre 
iſt. Die verſchiedenen Glieder zeigen ſich von Auſſen durch 
ſchraͤglaufende Ribben. artim Zeichnung iſt gar nicht 
getreu. Auch dieſer Koͤrper liegt in dem Muſchelſande 
zu Ariminm ziemlich häufig, iſt aber ebenfalls ganz klein. 
XVII. Nautilus orthocera. Spec. 289. p. 1164. 

Der Orthoceratit. Nautilus teſta redla: anfra- 
&ibus carinato-flriatis. Linne 

Der Herr von Linne hat auch einige Verſteine⸗ 
rungen in ſein Conchylienſyſtem aufgenommen, und da⸗ 
hin gehoͤret auch der gegenwärtige Nautilus, der unter 
dem Namen des OGrthocerattten bekannt genug iſt. 
Nach Kinne‘ ift es eine gerade Roͤhre, deſſen halbmond⸗ 
foͤrmigen, oder gebogenen, Glieder geſtreift ſind. Da 
ich mich hier auf Verſteinerungen nicht einlaſſe, ſo ver⸗ 
weiſe ich meine Leſer auf Walch Naturgeſchichte der 
Verſteinerungen, auf Schroͤter vollſtaͤndige Einleitung 
Th. IV. und deſſen Lithologiſches Lexikon Th. V., ſonſt 
wuͤrde auch gegen den Begriff des Herrn von Linne 
mancherley einzuwenden ſeyn. Dies einzige bemerke ich, 
daß der Ritter glaubt, man habe dieſe Schale in ihrem 
natuͤrlichen Zuſtande noch gar nicht geſehen; nondum 
viſa immutata. Iſt die Rede von gleich groſſen Origina⸗ 
len, ſo iſt die Sache wahr; auſſerdem ſind in dem vor⸗ 

g a | B 2 her⸗ 
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hergehenden (Num. IX. bis XII.) mehrere Benfpiee 
beſchrieben worden, welche dae der Orthoce⸗ 
ratiten ſeyn koͤnnen. ee: 


Gattungen und Abänderungen, die im 
Linne fehlen. 


ek) Der Zelicit, Die Linſe. Schröter ei 
ſtändige Einleitung Th. IV. tab, 10. fig. 2. aufgeſchliffen. 
Es wird mir erlaubt ſeyn, nigstens einige gegrabene 
calcinirte Conchylien hier mit aufzuſtellen, wenn fie bes 
reits abgebildet ſind, und neue Entdeckungen abgeben. 
Dieſe habe ich im lockern Sande von dem St. Peters 
berge bey Maſtricht gefunden, fie find fo wenig vers 
andert, daß auch einige noch ihren natürlichen Glanz ha 
ben. Auf beiden Seiten find fie völlig bedeckt, und man 
findet an ihnen keine Spur einer Windung, wohl aber 
haben einige ihre Mundoͤfnung noch. Einige ſind etwas 
weniges erhoͤhet, andre ganz platt, einige glatt, andre 
geſtreift; inwendig aber beſtehen ſie aus lauter enge bey⸗ 
einander ſtehenden Zwiſchenkammern. Gerade ſo ſind 
unſre Heliciten beſchaffen, ſie ſind alſo ihre wahren Ori⸗ 
ginale. Ich hebe ſie von der Gröſſe einer c P bis zur 

Groſſe eines 1 auf. 
. 2) Das platte Ammonshorn aus der 
Fig. 2 Oſtſee. Hier iſt der Körper, deſſen ich oben 
e gedachte, in einer vergroͤſſerten Abbildung, ſo 
wie ich ihn in den Wurzeln horn⸗ und lederartiger Sees 
gewaͤchſe gefunden, und ihn Naturforſcher XVII. Stuͤck 
S. 120. beſchrieben habe. Unter ihren vier bis fuͤnf 
Windungen iſt die erſte ungleich gröffer als die nächitfole 
gende, ihre Mundofnung iſt lang und enge, und ihre 
Wiindungen find bald glatt, bald geſtreift, bald geribbt, 
bald knotig. Die Farbe iſt weiß mit und ohne Glanz, 
bald durchſichtig/! bald undurchſi ichtig, und an einem aufge⸗ 
ſchliffenen Beyſpiele habe ich 59 Nahen gezeh⸗ 
= Siehe Tab, I. fig. 2. 8 5 
| we 30 Gro⸗ 
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4 4) Gronov. 0 tab. 19. fig. 5. 6. Nauti- 
Ius ammonoides teſta compreſſa: apertura lineari: anfra- 
‚etibus contiguis: ſtriis elevatis multiradiata. Die Scale 
iſt platt, die Mündung ununterbrochen, die Windun⸗ 
gen beruͤhren ſich, und ſind alle ſichtbar, und der Ruͤcken 

iſt mit vielen erhöheten Queerſtreiffen geſtrahlt. Es ift 
dies eine bloſſe Abaͤnderung vom Nautilus Beccarii, und 

a le ganz klein. nA 


Drittes oeſgleg t. 


co N U S. 
Linn. Genus 319. pag. u 


Ki; N Toten, Voluten, lat. Cochleze conoideac, 
Conus Linn. (ich uͤbergehe alle ungewoͤhnliche und zwey⸗ 
deutige Namen.) franz. Corners, Volutes, holl. Wellen, 
. Tooten, Bakken. 

Animal limax ; Teſta ee convoluta, Ion 
nata; apertura effuſa lopgitudinalis, linearis edentula, bafı 
integra; Columella laevis, Linn. XII. p. 1165. Das Thier 
iſt ein Cimax; die Conchylie hat nur eine, aber 
eine eingerollte doch wuͤrklich geroundene Scha⸗ 
5 5 die ms iſt unten rinnenf oͤrmig ) 

9 lang, 


b 5 Man kan dieſes Wort effufa nicht füglich mit einem Worte 
ausdrucken. Linne erklaͤrt fi) darüber alſo: vbi poftice 
minime coarctata, verum vtrumque labium ſinu fepa- 
ratum, vt aqua impleta effluat poſtice. Die Lippe gleicht 
alſo unten am Bauche einer Rinne, und iſt alſo tiefer als der 

Rand der Muͤndung, und der gegen uͤber ſtehende Bauch; 
wenn man alſo die Schale auf den Ruͤcken legt, und mit 

Waſſer fuͤllt, fo läuft das Waſſer unten heraus, ehe es den 

| Rand der Mündung erreicht. Ich habe es nicht deutlicher 
ausdrucken koͤnnen als alſo, die Mundoͤfnung ſey unten 
rinnenfoͤrmig; man wird nun dieſen Ausdruck verſtehen, 

pl er gleich, ich geſtehe es gern, die Sache nicht fo aus 
druckt, wie ſie eigentlich beſchaffen iſt. 
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lang, gerade, und hat keine Zähne, der Ausgang 
der Mundoͤfnung iſt nicht e ſon⸗ 
dern danz und die Spindelfü aule iſt glatt. Man 
kan es nicht ganz einſehen, wie der Ritter auf das vorige 
Geſchlecht, beſonders auf den geraden Nautilus, konnte 
die Kegel folgen laſſen. Wahrſcheinlich fahe er darauf, 
daß die Kegel, wie die geraden Nautili, ihren kuͤnſtlichen 
und gewundenen Bau inwendig haben, den man von 
auſſen nur unvollſtaͤndig betrachten kan. Ihr Wirbel 
hat daher einige Aehnlichkeit mit dem Nautilus ſpiralis ro- 
tundatus, und ihr erſtes Gewind, mit dem innern Bau, 
mit den Nautilis elongatis erectiusculis. 5 


A: Truncati f. fpira fere truncata, abgeſtuͤmpfte, 
deren Wirbel faſt platt iſt. 


J. Cane marmoreus. Spec. 290. p. ir ! 


Das Serzhorn, das KRinghorn, das Mar⸗ 
morhorn, der Leopard, Voluta marmorata, Conus 
marmoreus, Linn. franz. Tigre, Leopard, hollaͤnd. 
Marmerhorn, Ringhorn, getygerde Harte- Toote.. Li- 
ſter Hift. Conchyl. tab. 787. fig. 39. Bonanni Muf. 
Kircher. et Recreat. Claff. III. fig. 123. Rumpb Amb. 
Rar. tab. 32. fig. N. und 1. Valentyn tab. 3. fig. 25. 
tab. 5. fig. 43. tab. 7. fig. 65. A. Gualtieri Ind. Te- 
Star. tab 22. fig. D. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. 
M. O. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 46. fig. ı bis 4. 


9 


13 bis % ! „tab. 55. le 2.13: 


Knorr Vergnuͤg. Th. J. tab. 7. fig. 4. tab. 15. fig. 2. 
Th. IV. tab 17 lig 1. Regenfuß Th. I. tab. 5. fig. 5 3. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 62. fig. 685. 686. M. 
Gottwaldt. tab. 14. fig 104. a. 104. b. Olearius Gott⸗ 
dorf. Kunſtk. tab. 3 1. fig. 2. Conus sefla conica fiſca, 
maculis ovatis albis, ira 1 canaliculatis. 
mn 
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Die coniſche Schale hat auf braunem Grun⸗ 
de weiſſe eyförmige Flecken, und die Windungen 
des Wirbels ſind ausgekehlt. Die Grundfarbe faͤllt 
bald mehr in das Schwarze, bald in das Braune, oder 
Rothgelbe, feine Streiffen laufen uͤber die Schale, und 
wenn ſie nicht ganz gereiniget iſt, auch uͤber die weiſſen 
Flecken weg, wodurch die Conchylie rauh wird. Es iſt 
falſch, wenn die Grundfarbe im Gottwaldt netzfoͤrmig 
erſcheint. Die Windungen des Wirbels, der ſich jehr 
wenig in die Hoͤhe hebt, ſind nicht nur ausgelehf t, 1 5 
dern fuͤr ſich ausgeſchnitten, ! und mit ſtumpfen laͤnglichen 
Zacken verſehen. Die Abaͤnderungen dieſer gar Rich ſel⸗ 
tenen Tute betreffen die Farbe. 

Als eine beſondere Abaͤnderung ſiehet man den ſo 
genannten Schout bey Nacht an, der auch der Con⸗ 
treadmiral Contre Admiral, holl. Schout by Nagt 
heißt. Valentyn tab. 2. fig. 10. tab. 5. fig. 44. Seba 
tab. 46. fig. 5. bis 12. Martini tab. 62. ſig. 687. 
688. Er unterſcheidet ſich eigentlich durch gar nichts, 
als dadurch, daß er wenig weiſſe Flecken hat, die wenig⸗ 
ſtens zum Theil wie Baͤnder uͤber die Schale hinweglau⸗ 
fen, die Grundfarbe, die gemeiniglich braun iſt, macht 
den groͤſten Theil dieſer ſeltenen Conchylie aus, die von 
bie 32. den in „ u al 

wird. 


II. Conus imperialis. ‚Spee. 291. 5. I 


Die Reichskrone, das Rronenborn, fear 
Couronne imperiale, holl. Kroon-hoorn, Kroon - tobte. 
Liſter Hit. Conch. tab. 766. f. 15. male. Rumph 
tab. 34. fig. H. I. Valentyn tab. 3. fig. 26. Gualtie⸗ 
ri ind. teltar. tab. 22. fig. A. Argen ville Conchyl. tab. 

12. fig. E. F. Klein Method. tab. 4. fig. 84. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 47. fig. 18. bis 2 1. Knorr Th. 
H..tab. i e 2, Regenfuß Th. I, ta J he, 35. 
Martini Einh. Th. II. tab. 62, fig. 690. bis 693. 

B 4 Conus 


0 
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Conus teſta e 3 longitudinalibus vidi einge 
langue lincaribus albofuscoque artieulatis. Linne. 

Auf einem weiſſen Grunde liegen einige meh⸗ 
rentheils zwey gelbe oder gelbbraune Baͤnder, und 
weile und braune unterbrochene Linien laufen res 

gelmaͤßig über die ganze Schale hinweg. Diefer 
Kegel erlangt eine anſehnliche Groͤſſe. Die Baͤnder, und 
die einzelnen ordentlich laufenden aber allenthalben un⸗ 
terbrochenen ſtaͤrkern und ſchwaͤchern Linien, welche auf 
weiſſen Grunde braun ſind, erhöhen die Schönheit dieſer 
Schnecke. Der Wirbel iſt faſt ganz flach, ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher ausgezackt, und mit braunen Flanimen auf 
weiſſen Grunde geſchmuͤckt. Wenn der Wirbel ſchwaͤ⸗ 
cher gezackt, die Baͤnder mehr unterbrochen, und die un⸗ 
terbrochenen Linien unregelmaͤſſiger ſind, ſo heißt die 
Schnecke die Reichskrone vom zweyten Range. Bey⸗ 
de Abaͤnderungen ſind ſelten. Soll Martini fig. 693. 
auch eine Reichskrone ſeyn, ſo iſt die Zeichnung unzuver⸗ 
laͤſſig, denn man ſiehet weder Bänder noch Schnuͤren, g 
wohl aber Flammen. Ich wuͤrde ſie für eine eigne Gat⸗ 
tung halten. 


III. Conus litreratus. Her. 292. P. A 


Die Buchſtabentute, der weiffe oder hellro⸗ 
the Tieger, das A B C Buch, lat. 5 alba, 
Parduts. franz. La Tigree, Le Ti iove, Damier. boll and. 
Witte Tygers- Toot, Letterhoorn, A B C Bockje. Kifter 
Hift. Conchyl. tab. 773. fig. 19? tab. 774. fig. 20. Bog 
nanni Recreat. Claſſ. III. fig. 132? 363. Bonanni 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 357. Kumph amboin. 
tab. 3 1. fig. D. Gualtieri tab. 2 1. fig. G. O. Seba 
8 Thefaur. Tom. III. tab. 45. fig. 1. bis 5. Knorr Del. 
tab. B. III. fig. 4. Knorr Vergn. Th. I. tab. 16. fig. 3. 

Th. III. tab. 3. fig. 2. Th. W. tab. 26. fig. 1. Bes 
genfuß Th. I. tab. III. fig. 29. tab. IV. fig. 46. Mar⸗ 

tini Conchyl. Th. II. tab. 60. fig. 666. bis 669. Muf: 
Gott. 
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Gottwald. tab. 14. fig. 101. c. 101. d. ſtark abgerieben. 


Conus teſta conica alba, pundlis fufeis. Linne. 


Die Buchſtabentute hat einen coniſchen 


Bau, und auf weiſſen Grunde braune Puncte. 


Dieſe Beſchreibung des Linne, ſo richtig fie iſt, fo we⸗ 
nig wuͤrden beſonders Anfaͤnger ſich in dieſelbe ſchicken, 
und fie beſonders vom Conus betulinus und vom conus 
glaueus unterſcheiden koͤnnen, ob ich gleich aufrichtig ges 


ſtehe, daß ich alle drey fuͤr bloſſe Spielarten halte. Das 


Wort Punet muß man hier nicht in der ſtrengſten Ber 
deutung, für einen bloſſen Punct nehmen; die Puncte 
ſind hier ichen Strichen entgegen geſetzt, es ſind 


gröſſere oder kleinere Flecken, die mehr oder weniger den 
Wuͤrfeln gleichen, in der regelmaͤſſigſten Ordnung auf 


weiſſen bisweilen in das Roͤthliche oder Gelbliche fallen⸗ 


den Grunde häufiger oder ſparſamer, groͤſſer oder kleiner 


uͤber die Schale hinweglaufen. Die Abaͤnderungen be⸗ 
treffen: 1) den Wirbel. Er iſt allemal geflammt. An 


manchen Beyſpielen iſt er ganz flach und ausgekehlt, an 


andern mehr erhaben, mit gewoͤlbten Windungen. Die 
letztern haben gemeiniglich ſparſamere Flecken als die er⸗ 
ſten. 2) Die Beſchaffenheit der Flecken, die ich ſchon 
angezeigt habe. 3) Haben auch einige mehr oder weni⸗ 


ger, breitere oder ſchmaͤlere gelbe Baͤnder, die zuweilen 


blos gelb, zuweilen mit braunen, oder braungelben 
Flecken, die ebenfalls regelmaͤſſig laufen, geſchmuͤckt ſind. 
Linne beruft ſich auf Bonanni Recreat. Claff. III fig. 
132. allein ich bin noch zweifelhaft, ob es nicht Conus 
glaueus ſey. Eine beſondre Abaͤnderung, welche Gual⸗ 
tieri Ind. Teſt. tab. 22. fig. B. C. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 44. fig. 5. 7. tab. 45. fig. 8. 9. 12. bis 15. tab. 
47. fig. 25. Knorr Vergn. Th. III. tab. 6. fig. 4. Th. 
V. tab. 2 4. fig. 5. Martini Conchyl. Th. II. tab. 60. 


fig. 669. abbilden, heißt der unächte Schmetterlings⸗ 
fluͤgel. Zwiſchen den e Reihen braunrother 
ES, 


Stri⸗ 


* 
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Striche, iſt eine Reihe gleichfarbiger Puncte, die oft 


von gelben Baͤndern eingefaßt werden. an 
IV. Conus generalis. Spec. 293: p. 166. 
Der General, das Achte Spitzen oder Kloͤp⸗ 
pelkuͤſſen, die geflammte Bandtute, lat. Voluta 

flammis infignita. franz. Ta‘ Flamboyante, hollaͤnd. 
Speeldewerkskuffen, Gebande Olyve- Tooten. Liſter Hi- 
ftor. Conchyl. tab. 786. fig. 35. Rumpb amb. tab. 
33. fig. V. Valentyn tab. a. fig. 9. Gualtieri Index 
tab. 20. fig. G. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. T. 
Argenville Zoomorphoſe tab. 3. fig. F. Seba Thefaur. 
tab. 54. fig. 1 I. 12. 13. unter der letzten Nummer kom⸗ 
men 9. Abbildungen vor; Knorr Vergn. Th. I. tab. 7. 
lig. 3. Dh. II. tab I i e n tab, v7. fie. 405: 
tab. 18. fig. 3. 4. Regenfuß Th. I. tab. 6. fig. 65. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 58. fig. 645. bis 652. 
Muf: Gottwaldt. tab. 13. fig. 100. fig. 100. a. Olea⸗ 
rius Gottorf. Kunſtkammer tab. 31. fig. 5. Conus teſta 
conica nitida, ira plana muricata, anfractibus canali- 
eulatis. Linne. DR a 
Dieſer Kegel iſt eoniſch aber ſchmal, der 
Wirbel iſt platt und uneben, und die Windungen 
ſind durch einen Einſchnitt von einander getrennt. 
Allerdings iſt der Wirbel des Generals platt, aber im 
Mittelpuncte deſſelben hebt ſich eine ſcharfe Spitze, die 
gleichwol laͤnger oder kuͤrzer iſt, ſchnell empor, und dieſer 
Wirbel iſt mehrentheils geflammt, ſeltener und vielleicht 
nur an abgeriebenen Beyſpielen weiß. Auf einem auf 
mancherley Art gefärbten Grunde, liegen mehr oder we⸗ 
niger, breitere oder ſchmaͤlere weiſſe Baͤnder, die durch 
anders gefaͤrbte Flammen haͤufiger oder ſparſamer unter⸗ 
brochen werden. Die Abaͤnderungen betreffen: 1) den 
Bau, der an manchen Beyſpielen vorzuͤglich ſchmal iſt. 
2) Die Anzahl der Baͤnder, die von zweyen bis auf vier 
gehen. 3) die Farbe, die entweder Coffeebraun, oder 
1 oran⸗ 
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oranger 10 N oder braungelb, oder gelb iſt. Wollte 


man 4) die Veränderungen der Flammen, der Striche, 


olken, Puncte, und dergleichen in Anſchlag bringen, ſo 


wuͤrden die Abaͤnderungen dieſer eben nicht e Con⸗ 
chylie in das Unendliche fallen. 


V. Conus vir go Linn. Spec. 204. p. 100 


Die Mennonitentute, die Jungfrau; und 


wenn ihre Naſe blau, die Grundfarbe aber weiß 
1 das Wachslicht, das Rerzchen. lat. Cereola, 


Conus cereola, Onix, franz. Bout de Chandelle, Cierge, 


Onix, Mennonide, holland. Menniſte Toot, Kersje. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 753. fig. 1. tab. 754. fig. 2. 


tab. 758, iR. 3. Rumph Amb. tab. 31. fig. E. Bus 


altieri tab. 20. lig. B. Bonanni Recreat. Claſſ. HI. fig. 
305 Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ III. fig. 356. Klein 
Method. tab. 4. fig. 83. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
47. fig. 8. 9. Knorr Vergn. Th. II. tab. 24. fig. 4. 
Th. III. tab. 22. fig. 1. Martini Conchyl. Th. II. tab. 53. 
fig. 585. bis 589. Muf. Gottwaldt. tab. 13. fig. 99. h. 
tab. 14. fig. 105. a. fig. 105, b? Conus teſta conica, baſi 
6 Linne. 


Die Mennonitentute hat einen coniſchen 


Bau / und einen blaugefaͤrbten Ausgang an ihrer 
Mundoͤfnung. Sie hat eine ganz glatte Schale, ei⸗ 


nen platten, und nur zuweilen etwas erhöheten Wirbel, 


deſſen glatte Windungen durch feine Einſchnitte von ein⸗ 
ander abgeſondert ſind. Wenn ihre Oberhaut abgerie⸗ 
ben if, fo erſcheinen einige gelblich, die mehreſten weiß 
mit einer blauen Baſi, und die heiſſen Wachslichter. 


Andere aber haben Farben und auf mancherley Art ges 


faͤrbte Bänder, mit einem flammigten oder weiſſen Wir⸗ 
bel. Sollen ſie indeſſen nach Linne hieher gehören, fo 
muß ihre Baſis allemal blau feyn. 


Eine der merkwuͤrdigſten Abaͤnderungen iſt das ſo 


genannte ttalianiſche Eſtrich die Moſaiche Flur. 


Pave 
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Dave italien, La Moſaique, Natter d Italie, holland. 
Iraliaanſche Vloeren. Liſter Hiſt. Conchyl. tab.) 767. 
fig. 17. medioer. Valentyn tab. 6. fig. 52. mala. 1 
8. fig. 73. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 21. fig. H. Se 
ba eat Tom. III. tab. 55. fig. 4. bis 9. aa 
Vergn. Th. II. tab. 12. fig. 3. var. Regenfuß T . 
tab. 8. fig. 19. Martini Conchyl. Th. II. tab. 59. fg. 
653. 654., Da ſich Linne ſelbſt auf die Abbildung im 
Regenfuß beruft, ſo iſt dieſe Conchylie ſicher eine Ab⸗ 
aͤnderung vom Conus virgo. Es hat auch die Kennzei⸗ 
chen derſelben. Die Naſe oder nach Linne die Baſis 
iſt amethyſtfarbig, und queer geſtreift, auf der ganzen 
ſchneeweiſſen und glaͤnzenden Schale liegen lange ziegel⸗ 
oder carminrothe Vierecke von verſchiedener Groͤſſe, die 
zuweilen ununterbrochene Linien bilden, allemal aber in 
der regelmaͤſſigſten Ordnung liegen. Der Wirbel, wel⸗ 
cher roth gefleckt iſt, iſt ein wenig erhaben, und die 
Windungen ſind nicht nur durch Einſchnitte getrennt, 
ſondern auch noch mit zwey Linien im Mittelpuncte, die 
ſie aber bald, nemlich ſchon 0 der e Windung ver⸗ 
lieren, verſehen. 


Vl. Conus capitaneus. Linn. So 295. 5 a 


Der Capitain, der gruͤne Kaͤſe, der Herme⸗ 

1 franz. Le Hermine, boHänd. Ermelyn - Toot, 
Graene Kaas. Liſter Hift. Conchyl. tab. 780. fig. 27. 
tab. 781. fig. 28° Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 
139? 361. Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 
1397 354. Rumph Amboin. tab. 33. fig. X. und 
nicht K. wie im Linne ſteht: Valentyn tab. 3. fig. 22. 
23. tab. 6. fig. 49. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 20. fig. 
I. tab. 22. ſig. M. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. 
K. Seba Thefaur. tab. 42. fig. 26. bis 36. Knorr 
Th. I. tab. 7. fig. 6. tab. 15. fig. 3. Th. II. tab. 6. fig. 
3. Th. V. tab. 16. fig. 2. Regenfuß Th. I. tab. 7. fig. 
5 Martini Conchyl. 1 II. tab. 59. fig · 660. EB 
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662. Muſ. Gottwaldt. tab. 12. fig. 85. b. c. tab. 1 3. 
fig. 99. c. bis g. (Einige Citaten im Linne find falſch, 
Glearius tab. 31. fig. 5. iſt Conus generalis, und Se⸗ 
ba tab. 42. fig. 23. 24. 25. iſt Conus miles.) Conus te- 
fa conica glabras ball fufca, ſpira convexiufeula. Linne. 

Die glatte Schale hat einen coniſchen Bau, 
einen etwas erhabenen Wirbel, und eine braune 
Naſe oder Baſin. Die Naſe iſt allemal dunkler als 
die Schale ſonſt zu ſeyn pflegt, und iſt queer geſtreift. 
Das uͤbrige iſt glatt, und olivenfarbig, gelb oder braun 
gefaͤrbt. Hier ſiehet man eins oder zwey breite weiſſe 
Baͤnder, die zuweilen mit Flammen, zuweilen mit vier⸗ 
eckigten Puncten geſchmuͤckt find. Auſſerdem laufen über 
die Schale eine Menge ſchmaler punctirter, oder gefleck⸗ 
ter Schnuͤren regelmaͤſſiger hinweg. Der Wirbel iſt 
mehr oder weniger erhaben, ſelten ganz platt, und heller 
oder dunkler geflammt. Nach der Verſchiedenheit der 
Farben und der Zeichnung koͤnnte man manche Verſchie⸗ 
denheiten annehmen. Linne aber ſiehet bey ſeinen Va⸗ 
rietaͤten, die er annimmt, auf andre Umſtaͤnde. 1) Eini⸗ 
ge haben keine Flammen und Flecken, ſondern bloſſe eint 
faͤrbige Baͤnder. 2) Andre haben Flammen, und ſpar⸗ 
ſamere Flecken, und 3) noch andere ſparſamere Flam⸗ 
men. Doch nach Linne angegebenen Zeichnungen kan 
man ſich aus den beyden letztern Abaͤnderungen nicht her⸗ 
ausfinden, ob ſie gleich gegruͤndet genug ſind. Das Bey⸗ 
ſpiel Bonannt fig. 139. wo man weder Flammen noch 
Flecken ſiehet, auſſer auf den Bändern, konnte eine vier⸗ 
te Abaͤnderung beſtimmen, die es auch iſt, und ich beſitze 
ſie von gelber Farbe. | S 


| VII, Conus miles. Linn. Spec. 200. P. 167. 5 


Der Soldat, das Arakansgarn, die arakani⸗ 
ſche Zwirntute, lat. Voluta ploſa. Rumph. franz. Le 
Navet, Tau Admiral ou Navet, hollaͤnd. Arakans- Gaa- 
ren. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 786. fig. 34. Rumpb 
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Amboin. tab. 33. fig. W. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
20. fg. N. Argenville Conchyl. tab. 12. ſig. L. Se⸗ 
ba Thefaur. Tom. III. tab. 42. fig. 23. 24. 25. Knorr 
Vergn. Th. I. tab. 1 F. fig. 4. Th. III. tab. 1. fig. 2. 3. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 59. fig. 663. 664. Muf. 
Gottwaldt. tab. 13. fig. 99. a. (mediocr.) fig. 99. b. ‚(ma- 
1.) Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. tab. 79. 
ad p. 160, fig. 3. 4. flüchtig gezeichnet. Conus teſta coni- 
ca rudi, 75 Fufca, ſpira convexa. Linne. 

Die coniſche Schale iſt unanſehnlich, die Ba⸗ 
ſis braun, 55 der Wirbel conver erhaben. Die 
Naſe iſt braun und mit Queerſtreiffen verſehen, das uͤbri⸗ 
ge Theil der Schale iſt zwar glatt, aber überaus unan⸗ 
ſehnlich, und gegen den Wirbel zu ſiehet man noch ein 

braunes Band, welches bald ſchmaͤler bald breiter, nie 
aber ſo breit als das untre Band der Baſis iſt. Das 
uͤbrige der Schale iſt ſchmutzig weiß oder gelblich, und 
mit duͤnnen geſchlaͤngelten die Laͤnge herablaufenden Fa⸗ 
den verſehen. Der Wirbel ſteigt allmaͤhlig in die Höhe, 
hat die Form einer Halbkugel, und braune Flecken. Die 
Farbe iſt bald heller bald dunkler, abgeſchliffen wird der 
Grund ſchön weiß, die Faden „ und blos die 
braunen Baͤnder bleiben uͤbrig. 


B. Pyriformes baſi rotundata, W 1 
{pira ſesquilongiore, Birnfoͤrmige mit abgerun⸗ 
deter Baſi „die mehr als noch einmal fo 1 
als breit ſind. 


VII. princeps. Linn. spec. 297. 7 777 


Der Fuͤrſt. Bonanm Recreatio et Muf, Kir- 

cher. Claſſ. III. fig. 138? Conus teſta Hava lineir Fufco | 

purpureis longitudimalibus ramojis. Sinne, 

T b. 1. Der Conus princeps hat eine gelbe Grund⸗ 

195 farbe mit braunrothen die Laͤnge herab⸗ 

. aſtfoͤrmigen Linien. ee 
n ehen, 
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Wehen „wie Finne weiter fagt, eben nicht fo gar enge 


bey einander, und haben immer ſo etwas aſtfoͤrmiges an 


ſich. Da ich glaube, dieſen ſeltenen Kegel, von dem 
Linne in dem Muf. Ludov. Ulr. ſagt, er fen ſehr theuer 
und ſelten, und werde von einigen unter die Admirale ge⸗ 
zehlt, zu beſitzen, ſo habe ich ihn Tab. I. ſig. 3. abbilden 
laſſen, und nun brauche ich zur Beſchreibung des Lin⸗ 
ne nur dieſes hinzuzuſetzen. Linne hatte Recht bey der 
Abbildung des Bonanni, die er anfuͤhrt, zu zweifeln, 
daß es Conus princeps ſey. Er iſt laͤnger geſtreckt, und 
der Bau iſt faſt der, wie bey Conus miles, der unmittel⸗ 
bar vorhergeht. Sein hervorragender Wirbel gehet in 
eine ſtumpfe Spitze aus, und hat breite braunrothe nach 
oben zu ſchwarzbraune Flecken, und die feinſten Queer⸗ 
linien. Ueber den Leib laufen zwey weiſſe, von einzelnen 
braunen Flecken unterbrochene Baͤnder. Mein Beyſpiel 
iſt 24 Zoll lang. na 


Als eine Abänderung koͤnnte man diejenige Conchy⸗ 
lie annehmen, die der Figur des Bonanni ſehr nahe 
kommt, und alſo ſelbſt nach Linne Abaͤnderung ſeyn 
kan, welche bey den Schriftſtellern die Baſtart Tie⸗ 


gerkatze, die Baſtart Bauer nmuſik, franz Char de 


pre, holland. Baſtert Tygerkatje, heißt. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 779. fig. 26. Valentyn tab. 11. fig. 94. 
Gualtieri tab. 25. fig. Q. Argenville Conchyl. tab. 
12. ſig. B. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 47. fig. 30. 
31. Knorr Vergn. Th. III. tab. 4. fig. 2. Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 63. fig. 699. 700. bilden ſie ab. 
Sie iſt viel kuͤrzer, gedrungener, und im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande Birnförmig gebaut. Ihre Grundfarbe iſt 
ſchwarzbraun, und weiſſe aſtfoͤrmige Streiffen laufen ho⸗ 


rizontal herunter. Der Wirbel iſt knotigt, und manche 


haben ein breiteres oder fehmälers weiſſes Queerband. 


IX. 
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IA. Conus ammiralis. Spec. 298. 5 1167. 


Nach Linne waltet hier einige Dunkelheit, wel: 
che daher entſtehen muſte, weil man nach der Zeit meh⸗ 
rere Admirale entdeckte. Vielleicht koͤnnen wir der Dun⸗ 
kelheit durch folgende Abtheilung vorkommen. Die Ad⸗ 
mirale haben a „ „ 
1) unordentliche Bänder, die nemlich durch Wol⸗ 
ken, Schnuren und Flecken unterbrochen werden. 
Das iſt der weſtindiſche Admiral. Conus Am- 
miralis. Linn. franz. Amiral americain, hollaͤnd. 
Weftindifche Admiraal. Rumph Amb. tab. 3 
fig. E. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 46. fig. 20. 
21. Martini Conchyl. Th. II. tab. 57. kg. 640. 
artini allgemeine Geſchichte der Natur, Th. I. 
S. 376. tab. 19. fig. 15. Die Grundfarbe iſt 
braun, und mit mehr oder weniger weiſſen Wolken 
hund Flecken gemahlt, mit und ohne Bänder, des 
ren man eins, zwey, auch drey zaͤhlen kan, die 
aber alle durch Flecken und Wolken unterbrochen 
ſind, über den Ruͤcken laufen koͤrnigte Streiffen, 
die bald braun, bald braun und weißgefleckt, bald 
weiß ſind, der Wirbel raget ſpitzig hervor, und iſt 
knotigt. Dieſer Admiral iſt nicht ſelten. 
2) ordentliche Bänder, die fo regelmaͤſſig laufen, 
als wenn fie mit dem Linial abgemeſſen wären. 
Dieſe Baͤnder, deren Anzahl und Breite verſchie⸗ 
den iſt, haben eine Orangenfarbe, ein etwas dunk⸗ 
leres ſehr feines Netz, was das bloſſe Auge kaum 
erkennen kan, die Grundfarbe iſt braungelb, mit 
weiſſen und hellgelben Herz- und andern Figuren 
auf das praͤchtigſte bemahlt, die Schale iſt glatt, 
und nur an der Naſe mit feinen ſchraͤgen Queer⸗ 
ſtreiffen verſehen, der Wirbel iſt auch glatt, 
ſchwach ausgekehlt, ſpitzig, und mit hell⸗ oder 
N , dun⸗ 
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1 gelben Flammen geſchmuͤckt. Manch⸗ 
mal iſt ein Band mit einer dunklern gefleckten 

Schnure unterbrochen, und wird dann fuͤr zwey 

Baͤnder gezehlt. Alle dieſe Admirale haben einen 

groſſen Werth, und werden bis zu 40. Gulden be⸗ 

zahlt. Man nennt fie durchgaͤngig Oberadmira⸗ 

le, franz. Grand dmiral, holland. Opper Admi- 
raal. Sie haben [f 


x 2 drey Baͤnder. Ane al ordinarius Linn. 
KXumph Amb. tab. 34.fig: C. 


» vier Bänder. Ammiralis ſummus et Ammi- 
alis oceidentalis. Linn. Rumph Amb. tab. 
34. fig. B. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. 
N. Seba . tab. 48. fig. 5. ri lartini 
Conchyl. Th. II tab. 3 7. fig. 634. Martini 
allgemeine Geſchichte der Nat. Th. I. tab. 18. 

Fg. 6. S. 367. ne) Born Mul. Caeſ. Vind. 
ee an, 7. fig, 11. Speng. er ſeltene Con⸗ 
chyl. tab. 1. fig. E. Knorr VBergn. Th. I. tab. 

8. fig. 2. Knorr Del. tab. B. V. fig. 6. 

6) fuͤnf und mehr Baͤnder „ die nemlich durch 
gefleckte Schnuͤren unterbrochen werden. 
KRumph Amb. tab. 34. fig. D. Argenville 
Zoomorphoſe tab. 10. fig. O. P. Seba tab. 

| A fig. 4. 6. Martini tab. 57. ſig. 635. 

N keine Bänder ; ſondern bloſſe Perlenſchnuͤren. 
Ammiralis cedo nulli, franz. Nompareille. Ar- 
genville Zoomorphoſe tab. 10. fig. EH. Seba 


I beſaur. tab. 48. fig. 8. Rnorr Th. VI. tab. 1. 


fig. 1. Martini Conchyl. Th. II. tab. 57. fig. 
633. Martini allgem. Geſch. der Natur Th. I. 
tab. 17. fig. 3. S. 359. Linne Naturfyft, des 
Thierreichs Th. II. tab. 39. fig. b. (male.) Alle 
Zeichnungen, ſo ſehr ſie auch abweichen, ſind von 
einem Original genommen. Der Bau dieſes fel- 
Conchylienk. 1. B. 8 C ö tenen 
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tenen Admirals „der gern mit mehrern hundert 
Thalern bezahlt wuͤrde, wenn man ihn nur bekom⸗ 
men koͤnnte, iſt bauchigt, kurz und gedrungen, die 


ſieben Windungen des Wirbels gehen ſpitzig hervor, 


und find wie der Korper gezeichnet, doch ohne Perl⸗ 


ſchnuren, der Grund des Körpers iſt gelb, ſpielt 


aber zugleich in das Nothliche und Blauliche, auf 

dieſem Grunde ruhen amakantförmige Zeichnungen 

mancherley Art, und iſt oben mit ſieben, in den 

Mitte mit einer, und unten mit drey glaͤnzend weiß 

ſen Perlenſchnuren umwunden. N 
Nun konnen wir den Linne kurz erklaͤren. 

* Conus Ammiralis; Conus teſta baſi punctato 
feabra. Bey dem Admiral iſt die Baſis rauh 
und gekoͤrnt, das uͤbrige der Schale alſo 
glatt, und ohne Koͤrner. 

3) Conus Ammiralis ſummus; Conus reſta fer- 

ruginea maculis albis fparfis; faſciimque 4. 
Pavis tenuiflime reticulatis, tertia eingulo al. 
bo maculato. Der Gberadmiral hat eine 
braungelbe mit weiſſen Flecken bemahlte 

Grundfarbe, vier gelbe mit dem feinſten Netz 
bemahlte Baͤnder, das dritte Band iſt durch 
einen weißgefleckten Guͤrtel unterbrochen. 

) Conus Ammiralis ordinarius; Conus teſta te- 

ſtacca, maculis albit acutis; faſciit tribus al. 
bis ſubreticulatis, media cingulo articulato. 
Der eigentliche Admiral hat eine ſehr feine 
Schale, weiſſe zugeſpitzte Flecken, drey weiſſe 
Baͤnder mit einer netzaͤhnlichen Zeichnung, 
das dritte Band iſt durch einen gegliederten 
Guͤrtel unterbrochen. 1 | 

0) Conus Ammiralis occidentalis; Conus teſta te- 

flacen albo maculata, faſciis quatuor avis re- 
Licula- 
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\. . tieulatis, cingulo e Der abend⸗ 
„„ landiſche Admiral hat eine feine weißgefleck⸗ 
9 te Schale, vier gelbe netzfoͤrmige mit einem 
gegliederten Guͤrtel unterbrochene Baͤnder. 


N Conus Ammiralis cedo nulli; Conus teſta te- 
ſtacea, albo maculara cingulisque tribus, fü- 
prenio compoſito, omnibus pundlatis. Der 
Cedo Nulli hat eine weißgefleckte Schale, 
drey Perlenſchnuren gleichende Guͤrtel, deren 
oberer gleichſam in zwey abgetheilt iſt. 


Mine fallt der Ritter von den Admiralen, oder 
Melmehr von ihren Beſitzern eben kein guͤnſtiges Urtheil, 
wenn er ſagt, ſie habe eine gelehrte Unwiſſenheit geadelt, 
die Thorheit 1 Reichen habe ihren Kaufpreiß erhoͤhet, 
und unwiſſende e pflegten ſie zu kaufen. 


X. Conus vicarius. Linn, Sec. 299. P. 1167. _ 


Der Viceadmiral. Argenville Conchyl. tab. 12. 
fig. H. Archithalaffus fecundi:s , franz. Vice Amiral, hole 
laͤnd. Vice Adrmiraal. Conus tejla, teſtacea allo maculata 
Jafeüs 4. Navis an fecunda angulo diviſa. 
Linne. 


Der Viceadmiral des Linne hat eine feine 
weißgefleckte Schale, vier gelbe ungefleckte Baͤn⸗ 
der, unter welchen das zweyte durch einen unglei⸗ 
chen Guͤrtel unterbrochen iſt. Man darf dieſen Vi⸗ 
ceadmiral, welcher aͤuſſerſt ſelten iſt, nicht mit den Vi⸗ 
ceadmixalen der Hollaͤnder verwechſeln, von denen ich 
hernach reden werde. Dieſer, von dem ich hier rede, hat 
vier gelbe Baͤnder, welche ganz einfaͤrbig ſind, auf braun⸗ 
gelben Grunde ſiehet man weiſſe Flecken von mancherley 
Bildung, der Wirbel iſt ſpteis und 1 braungelb 
und 5 gefleckt. 


| 6 XI. 


} 
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XI Conus ER Linn. Het. 300. p. 1168. 


Der Ratbsberr, Liſter Hifter. Gonchpl. tab, a 
784. fie. 31? Valentyn tab. 6. fig. so? Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 59. fig. 650. Coms teſta chico 
laevi glabra ſpinas . obtufis feriptis. Lime, 

Der Bathsherr hat, nad) Kinne‘, euie glatte 
ebene Schale, und ſtumpfe mit ſchriftaͤhnlichen 
Zeichnungen bemahlte Windungen. Er hat, wie 


Linne fortfaͤhrt, eine gelbe weißgefleckte Schale, und 


ſehr viele weiß und braun gegliederte Queerſtreiffen. 
Nach dieſer Beſchreibung habe ich wohl Grund bey den 
oben angefuͤhrten Zeichnungen zweifelhaft zu ſeyn, und 
fie hoͤchſtens nur für Abaͤnderungen des Rathsherrn zu 
halten. Denn ſie haben alle einen erhöheten Wirbel und 
keine weiſſen Flecken ). Einige haben ſogar ein weiſſes 
Band. Mein etwas abgeriebenes Beyſpiel hat eine gelb⸗ 
roͤthliche Grundfarbe, einzelne weiſſe Flecken, wohl auf 
dreyßig gelbbraun getuͤpfelte Queerſtreiffen, einen ſtumn⸗ 
pfen nur im Mittelpuncte etwas erhoͤheten Wirbel, der 
mit gelbrothen Flecken und „ wie mit c Seriptw 
ren, bezeichnet iſt. 


XII. Conus nobilis. Linn. Spec. 301. p. Li. 


140 Der Edelmann. Die gelbe Herztute! 
Fi 85 45 franz. Leopard jaune? hollaͤnd. geele Lygers- 

toot? Argenville tab. 12. fig. M? Valentyn 
tab. 3. fig. 21. Seba tab. 43. fig. 13? 14? Mar⸗ 
tini Conchyl Th. II. tab. 62. fig. 689? Conus ae en 
‚ eylindrica laevi glabra. Linne. | 


Der Edelmann hat nach Nine eine etwas 
cylindriſche glatte und ebene Schale. Linne er 
flärt ww weiter: Die Schal ſey überaus fein, babe 
1 eine 

*) Am wenigen iſt das Chun: Senator Linn. was der Herr 


von Born Muf. Caef. Vindeb. Teſt. p. 155. dafür aus; 
giebt, weil Linne Beſchreibung gar nicht f paßt. 
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eine gelbe Grundfarbe „die mit fein punctirten aber un⸗ 
kenntlichen Queerſtreiffen und einzelnen weiſſen Flecken, 
denn anders kan ich die Worte maculisque albis ſparſis 
nicht erklaͤren, geſchmuͤckt iſt. Und nun wird man auch 
nach dieſer Beſchreibung ſehen „daß ich Grund habe, bey 
aller nach Martini angefuͤhrten Zeichnungen, ſie moͤgen 
nun, wie die argenvilliſche unter die Herztuten (Conus 
marmoreus Linn.), oder wie die ſebaiſchen und marti⸗ 
niſchen unter die Tiegers (Conus ſtriatus Linn.), oder 
ſonſt wohin gehören, zu zweifeln. Genug hieher gehoͤrt 
blos das Beyſpiel aus Valentyn. Mein abgezeichnetes 
Beyſpiel hat einen braun gelben dichten Grund, zwey 
Reyhen weiſſer Flecken, eine Menge dunkler, und etwas 
dunkler gefaͤrbter punctirter Queerſtreiffen, eine dunkel⸗ 
braune mit erhoͤheten chkankenden, körnichten Queer⸗ 
ſtreiffen beſetzte Naſe, oder nach Linne Baſin, und ei 
nen etwas erhoͤheten und mit einzelnen weiſſen Flecken be⸗ 
ſetzten Wirbel. Kurz hier ſind alle Eigenſchaften nach 
Linne. Bey einem andern Beyſpiele iſt die Grundfarbe 
braun, etwas olivenfarbig⸗ Am Wirbel ſtehen eine 
Reyhe groſſer weiſſer Flecken, auf der 8 ſelbſt aber 
einzelne kleine weiſſe Tropfen. Siehe Tab. I. Fig. 4. 


a a XIII. Conus genuanus. Linn. Spec. 302. p. noh. 


Die guineiſche Tute, der guineiſche Admiral, 
franz. Volute de Guinee, Amiral de Guince, hollaͤnd. 
Geneefche Loot, Guinceſe Toot: Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 767. fig. 15 tab. 769. fig. 17. b? Rumph Am: 
boin. tab. 34. fig. G. Bonanni Recreat. Claff. IH. fig. 
337. Bonanni! Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 3 36. Gual⸗ 
tieri Ind. teftar. tab. 22. fig. G. H. Argenville Con⸗ 

chyl. tab. 12. fig. O. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 48. 
fig. 1. 2. 3. Knorr Vergn. Th. III. tab. 1. fg. 1. Mar⸗ 
tini Conchy. Th. II. tab. 56. fig. 624. 625. Martini 
allgem. Geſch. der Nat. Th. I. tab. 18. fig. 9. S. 364. 
eis Gottorf. br tab. 32. fig. 3. (mala) 

C 3 Adan⸗ 
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Adanſon Hift. du Senegal tab. 6. fig. 1. le Jjamar. Conus 
eingulis linearibus albo fufcoque articulatis. Linne 0 
Die guineiſche Tute iſt nach Linne an ihren 
duͤnnen braun und weißgefärbten und gegliederten 
Guͤrteln kenntlich. Der Grund der Farbe iſt hellroth 
mit durchſchimmernden weiß. Auf dieſem Grunde fiehet 
man gewuͤrfelte regelmaͤßige Baͤnder, die mit braun und 
roth abwechſeln, die uͤberhaupt, und auch unter ſich von 
verſchiedener Breite ſind. Auch ihre Zahl iſt ſich nicht 
gleich. Der Wirbel iſt ſanft erhoben, ziemlich ſpitzig, 
und bald mit Wuͤrfeln, bald mit Flecken und Flammen 
bemahlt. 5 
Fuͤr eine beſondre und in der That ſeltene und 
ſchaͤtzare Abänderung halt Linne den Comus gennanus 
papilio, den Papilionsfluͤgel, franz. Alle de papilion, 
hollaͤnd. Mitjer-Vleugel. Argenville Conchyl. tab. 12. 
fig V. Martim Conchyl. Th. II. tab. 56. fie. 623. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. tab. 18. fig. 8. 
S. 364. Linne hat keine Beſchreibung davon gegeben, 
es ſcheinet auch als wenn die angegebenen Zeichnungen 
aus Seba tab. 44. fig. 1 bis 5. theils zum Conus betuli- 
nus, theils zum Conus litteratus, tab. 48. fig. 1. 2. 3. 
zur eigentlichen guineiſchen Tute gehoͤren. Aber die Ab⸗ 
bildung und Beſchreibung aus Argen ville lehrt die groſſe 
Uebereinſtimmung beider. Auch hier iſt der Grund ro⸗ 
ſenroth, und breite und ſchmale gefleckte Bande wechſeln 
regelmaͤßig ab, die braunrothen Flecken ſind ſchuppig ge⸗ 
kruͤmmt, und mitten auf Bi on Fleck ruher ein 
braunrother Punct. ö 


XIV. Conus glaucus. Linn. Spec. 303. pag. 1168. 


Rumphs Butterweckchen von Boero, das 
hene, Bonanni Reereat. und Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 128. Rumph Amboin. tab. 33. fig. GG. 
Valentyn tab. 9. fig. 84. Gualtieri tab. 22. fig. F. 
Seba Thefaur. Tom. I. tab. 45 fig. 6. tab. * 

igu⸗ 
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Figuren zwiſchen fig. 20. und drey zwiſchen fig. 23. viel⸗ 
leicht auch fig. 10. Knorr Vergn. Th. 1. a 17. fig. 4. 
Th. II. tab. 7. fig. 1. Martini Conchyl. Th. II. tab. 

61. fig. 670 bis 674. NMI. Gott waldi. tab. 14. fig. 10. 
c. X. c. If. c. O. d. O. d. x. und fig. 103. Conus teſta 
540. f emarginata ſtriata, ſpiras inermis anfractibus conti. 
guis. Linne. 

Die Bafis oder die Naſe dieſes Butter weck⸗ 
chens iſt ausgeſchnitten und mit ſchraͤgen Queer⸗ 
ſtreiffen verſehen, die Windungen des Wirbels 
ſind ſo an einander geſchloſſen, daß man ſie ſchwer 
unterſcheiden kan. Braune oder rothbraune, roth⸗ 
gelbe Flecken liegen auf der Schale haͤufiger oder ſparſa⸗ 
mer, allemal aber in regelmaͤßigen Reyhen, und die Bey⸗ 
ſpiele, dergleichen Valentyn abbildet, wo nur einzelne 
Wuͤrfel hingeworfen ſind, ſind, wenn ſie nicht ausge⸗ 
bleicht waren, eine groſſe Seltenheit. Bey den eigentli⸗ 
chen Butterwecken iſt der Wirbel faſt platt, und mit ein⸗ 
zelnen Queerſtreiffen verſehen, daher man die Windun⸗ 
gen ſchwer unterſcheiden kan. Bey andern iſt der Wir⸗ 
bel mehr erhoͤhet, aber faſt allemal mit wuͤrfelartigen, 
ſeltener mit flammichten Flecken Ai e 
und Africa iſt ihr Vaterland. 


XV. Conus monachus. Ser. 304. pag. 1168. 


| Der Moͤnch, der graue Moͤnch, franz. Le 
Capucin, Cornet chagrince, hollaͤnd. Grauwe Munni ben. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 756. fig. 8. Rumpb tab. 
33. fig. CC. Gualtieri tab. 25. fig. M? Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 4 7. fig. 27. tab. 48. fig. 46. 47. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 27. fig. 2. Martini Th. 
II. tab. 55. fig. 612. a bis d. Conut teſta gibba Fujco- 

caerulejcente.nebulata acuta, bafı f ſtriata. Linne. 
Hier eine Conchylie, uͤber welche in den Schrift: 
ſtellern viele Verwirrung herrſcht. Selbſt Linne ſcheint 
Bonanni Recreat. Claſſ. = fig, 126. s angefuͤhrt 
an 


4 
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zu haben; auch über Gualtieri tab. 25. fig. M, bin ich 
nicht ohne Zweifel, denn beide wollen nicht auf Lume 
Beſchreibung paſſen. Nach Lume hat der Minh 
eine gewoͤlbte Schale, eine aus dem Braunen in 
das Blauliche ſpielende, und mit Wolken beſtreute 
Grundfarbe, fie gehet fbieig zu, und hat eine ge⸗ 
ſtreifte Baſin. Die Farbe ift ſich indeß nicht allemal 
gleich, und das iſt gewiß zufaͤllig, wenn die andern Kenn⸗ 
zeichen paſſen. Man findet auch nicht allemal Wolken, 
wenigſtens nicht bloſſe Wolken, ſondern oft genug auch 
regelmäßige Reyhen von Puneten, mit mehr oder weni⸗ 
ger eingeſtreuten Wolken. Auſſerdem iſt die Schale an 
unverletzten Exemplaren rund und etwas gebogen. In 
Zeichnungen kan man die geſtreifte und ebenfalls gefleckte 
Naſe nicht allemal von den punctirten Linien unterſchei⸗ 
den. Oſtindien ſcheint ihr Vaterland zu ſeyn. Vielleicht 
würde Martim fig. 613. am beſten paſſen wenn ihr 
Wirbel ſpitzig wäre. 


* Vl. Conus minimus. Linn. Spec. 305. pag. 1168. 


Rs Der braune Regel, franz. La Minime. Conut d 
teſta einerafcente pundkis oblongis cincta. Linne 


Ein Kegel, den wir nicht kennen. Nach Linne 
hat er eine graue Schale, und iſt mit laͤnglicht punctirten 
Puncten umgeben. Linne beruft ſich zwar auf Argen⸗ 
ville tab. 12. fig. A. Allein hier iſt die Eichenholztute 
Conus figulinus Linn. abgebildet, wie der Augenſchein 
lehret; wenigſtens find hier zuſammen hangende und keine 
punctirte Queerlinien vorhanden. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit merke ich auch, daß der Ritter Linne den franzöoſi⸗ 
ſchen Namen des Argen ville La Minime, die braune, 
ſehr unrichtig in minimus der kleinſte verwandelt hat; es 
\ muͤſte denn ſeyn, daß dieſe Conchylie unter die kleinſten 
gehoͤre, und auf REES se braune n 
Queerlinien habe. 


„ es xyn. 
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* VI. Conus ruſticus. Linn. Spec. 306. 5. 1168. 


Der Bauer, der Afcbenftöper 0 558 0 lat. 


Voluta 4 hollaͤnd. Afchepoefter. Rumpb Amb, 
tab. 32. fig. R. Gualtieri tab. eg. fie. R. Argen ville 
Eon tab. 12. fig. D. Muf. Gott waldt. tab. 1 2. fig. 
86. b? ( Gualtieri Index teſtar. tab. 2 5. fig. E. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 42. fig. 37. 38. 39. Knorr 
Vergn. Th. IV. tab. 13. fig. 3. Martini Conchyl. 
Th. II. tab. 63. fig. 694. Eos 5.) Conus teſta ovata, bafı 
Hol. muricatoque ſcabra, fpira conico- conuexa. Linne. 


Hier wieder eine Conchylie „die wir nicht zuverlaͤßig 
e Nach Linne muß ſie einen eyförmigen Bay, 
eine gerunzelte mit Dornen oder erhoͤheten Pun⸗ 
cten verſehene Baſin, und einen coniſch convexen 
Wirbel haben, und der Farbe nach muß ſie ſchwaͤrzlich 
und mit einer ſchmutzigweiſen Binde umgeben ſeyn. Nun 
gehören freylich die vom Linne angefuͤhrten Zeichnungen 
aus Rumpb und Gualtieri nicht hieher, ſondern blos 
Argenville tab. 12. D. denn dieſe hat ein Band. Dar⸗ 
auf gruͤndet wahrſcheinlich Martini ſeine von mir in einer 
Kammer angezeigten Abbildungen, denen er den Namen 
der gekroͤnten Kaͤſetute, oder des grauen Moͤnchs 
gegeben hat. Allein ich vermiſſe hier die bafın rugoſam 
murieatoque ſeabram, und ſollte auch Linne den gekroͤn⸗ 
ten Wirbel aberſehen haben, wenn ſein Beyſpiel derglei⸗ 


chen gehabt e Dieſen Kegel kennen wir En noch 


nicht. 


XVIII Conus mercator. Linn. per, 30%. 5 ai: 


Der Raufmann, die negförmig bandirte Tu⸗ 
te, der Siſcher, Mart. lat. Conus retieulatus, franz. 
Cornet a reſeau, Drap a reſeau, holland. Net - Totje. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 788. fig. 41. Bonanni Re- 
exeat. und Muf. Kircher. Clafl. III. fig. 136. Valentyn 
tab. 7. fig. 65. B. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. P. 

C 5 Seba 
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Seba Theſaur. Tom. III. er 54. die erſte Figur im 1 5 


ken Winkel. Knorr Vergn. Th. II. tab. 1. fig. 4. Mar⸗ 


tim Conchyl. Th. II. tab. 56. fig. 619. 620. 621? Y. 


Gettwaldi, tab. 1 2. fig. 92. a. Adanſon Hiſt. du Seneg. 
tab. 6. fig. 3. le Tilin. (die Abbildung, „ die Linne aus 
Liſter tab. 258. fig. 3. anfuͤhrt, iſt falſch) Conus reſta 
ovata alba, fafciis retieulatis Favit. Linne. 


Der Kaufmann hat eine eyfoͤrmige weißge⸗ 


faͤrbte und mit gelbgefaͤrbten und negförmig ge⸗ 


zeichneten Binden umgebene Schale. Die Grund⸗ 
farbe iſt weiß, ſpielet aber zuweilen in das gelbliche, die 


Binden, welche ſich an der Zahl und Breite gar nicht 


gleich ſind, gleichen einem Netze „und find bald gelb, bald 
gelb- bald rothbraun gefärbt. Die Schale hat nur eine 


mittlere Groͤſſe, und iſt eben nicht gemein, ob fie gleich 


Adanſon auf Senegal haͤufig fand. Daß Martini 


fig. 62 T. hieher gehoͤre, daran zweifle ich, 2 0 die e 


Schale mit einem Netz überzogen iſt. 
AIX. Conus berulinus. ‚Linn. Spec. 308. 5 1160. 


Der gelbe Tieger, der gelbe Butterwecke, 
lat. Meta butyri flava, franz. Pelote ou Tinne de Beurre, 
holl. Geele Tyger, Gele „ - Door. Liſter 


Hift. Conchyl. tab. 762. fig. I I. Bonanni Recreat. 
und Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 131. Rumph,. Am⸗ 
boin. tab. 31. fig. C. Gualtieri Ind. tefter. tab. 2 f. 


fig. B. Seba Thefaur: Tom. III. tab. 44. fig. 1 bis 4. 4 
tab. 45. fig. 7. 10. 11. Knorr Vergn. Th. H. tab , 


fig. 3. Martini Conchyl. Th. II. tab. 60. fig. 665. 


5 40. Gottwaldt. tab. 1 3. fig. 101. a. b. abgerieben. (die 


Abbildung Olearius Gottorf. Kunſtk. tab. 32. fig. 3. 
darauf ſich Linne beruft, iſt wahrſcheinlich Conus ge- 


nuanus Linn.) Conus teſta baſi ubemarginara vugofa, 4 


jr planiuſcula mucronata. Linne. 


Der gelbe Butterwecke hat eine unmerklich 


geſcn aͤumte aber e Baſin, und einen platten 


Wir⸗ 
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| Wirbel, der im Mittelpuncte in eine Spitze aus⸗ 
gehet. Eigentlich muß die Grundfarbe dieſer Conchylie 
| gelb feyn, fie iſt aber, ſonderlich wenn fie einigen Scha⸗ 
den ae hat, ſo Fa „ daß fie faſt weiß zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Auf dieſem Grunde liegen wuͤrflicht gefleckte Baͤn⸗ 
der, und zwiſchen dieſen ſchmaͤlern Schnuren, von braun 
oder gelblicher Farbe; der Wirbel hingegen iſt geflammt. 
Wenn auch der Koͤrper geflammt oder gewölbt erſcheint, 
ſo ſind dieſe Beyſpiele abgerieben. Die Beſchaffenheit 
des Wirbels, der Naſe, und ſelbſt die Schnuren, die 
den Leib umlegen, unterſcheiden den Conus betulinus und 
genuanus hinlaͤnglich. Der betulinus, der in Gſtindien 
zu Hauſe iſt, erlangt eine anfehnliche Groͤſſe. 


XX. Conus ‚feulinus. Linn. Spec. 309. pag. an 


| Die Eichenholztute, franz. La Minime, La H. 
leufe, hollaͤnd. Eykenhouss - Tooten. Liſter Hit. Con- 
chyl. tab. 785. fig. 32. Rumpb Amboin. tab. 3 1. fig. 
V. tab. 33. fig. 1.“ Valentyn tab. 4. fig. 34. Buck 
tieri Ind. Teftar. tab. 20. fig. E. Argen ville Conchyl. 
tab. 1 2. fig. A. Seba Tlefanr Tom. II. tab. 54. fig: 
1 2, 3. 8. Knorr Vergn. Th. III. tab, 11. ng, 2. 
Th. V. tab. 25. fig. 2. Regenfuß Th. I. tab. 10. fig. 47. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 59. fig. 656. 657. 658. 
'Muf! Gottwaldt. tab. 13. fig. 98. a bis f. zum Theil abge⸗ 
rieben: Conus teſta bafı emarginata rugofa, fpira acumi- 
nıata , anfraltibus planiufeulis. Linne. 
Die Eichenholztute hat eine eingebogene oder 
mit einem Einſchnitt verſehene 15 gerunzelte Baſin, 


und 

) in 17 Terminis conchyliologicis giebt Linne“ über 
das Wort Teſta emarginata folgende Erklaͤrung, cujus 
margo finu ex excavatus, wenn alſo der Rand durch eine 
Einbeugung gleichſam ausgeſchweift oder ausgehoͤlt iſt; wenn 
folglich der Rand der Mundoͤfnung keine gerade Linie bildet, 
ſondern unterbrochen iſt. Geſchiehet dies unmerklich, ſo heiſt 
es nach W Teſta ſubemarginata. Linne braucht dies 


Wort 
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und einen zugeſpitzten Wirbel mit etwas flachen 
Windungen. Sie iſt kenntlich genug, denn auf einem 
heller oder dunkelbraunen, gelben oder ſelten olivenfarbi⸗ 
gen Grunde laufen viele dunkler gefaͤrbte Linien in regel- 
maͤßiger Ordnung uͤber den Ruͤcken hinweg. Der Wir⸗ 
bel hat die dunklere Farbe der Queerlinien, zwiſchen wel 
cher nur einzelne hellere Flammen durchſchimmern. Die 
Mundöfnung und das Innre find weiß, an den oliven: 
farbigen ebenfalls olivenfarbig. Einige haben hellere, 
weiſſe oder gelbe Baͤnder mehrentheils zwey, ſeltener 
eins, das ſich gewohnlich in der Gegend des Wirbels be 
findet. Sie ſind in Indien, und beſonders in Am⸗ 
boina zu Hauſe, erlangen eine Groͤſſe von e drey 

Zoll, und ſind eben nicht gemein. | 


xl. Conus ebraeus. Linn. Ser. ‚310. 2 en 


Die hebraͤiſche Buchftabentute, die Bauern⸗ 
muſiktute, lat. Mufi ca ruflicorum, franz. L. hebraique, 
La Mufique, hollaͤnd. Baeren - Mu/yk, Wilde Mu/yk. 
Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 779. fig. 25. Bonanni 
Recreat. und Muf. Kircher. Claff. III. fig. 122. Rumph 
Amboin. tab. 33. fig. BB. Gualtieri tab. 25. fig. T. 


Argenville Conchyl. tab. 12. fig. G. Seba Theſaur. 


Tom. III. tab. 47. fig. 28. 29. Anore V Vergn. Th, III. 
tab. 6. fig. 2. Martini Conchyl. Th. II. tab. 56. fig. 
617. MI. Gottwaldt. tab. 14. fig. 101. e. fig. 104. e. d. 
Adanſon Hift. du Sen. tab. 6. fig. 5. Coupet. (Kiffer 
tab. 779. ig. 26. und Gualtieri tab. 25. fig. O. worauf 
ſich Linne beruft, gehoͤren nach ihm ſelbſt nicht hieher, 
denn ſie haben keine e en ſtrias, und ſind 
8 13 wahr⸗ 
Wort oft, und meine Leſer wiſſen nun, was das ſagen will, 
wenn ich ſage, die Schale iſt eingebogen oder ausgeſchnitten 
( Teſta emarginata), oder fie iſt leicht gebogen oder ausge: 
ſchnitten (Teſta ſubemarginata) ). Beides iſt ſonderlich an 
der Naſe am ſichtbarſten, die im erſten Falle einen ſtarken, 
mim andern einen leichten Einſchnitt hat. 
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wahrſcheinlich Conus princeps. 15 ) Conus tea ob 
alba; ‚fafeiis nigris ex ‚maculis transverfir. Linne. e 
Die hebraͤiſche Ture hat einen eyförmigen 
Bau ‚ und auf weiſſem Grunde ſchwarze Baͤn⸗ 
der, die aus laͤnglich viereckigten Flecken beſtehen. 
Manchmal iſt die Grundfarbe auch roͤthlich. Ueber den 
ganzen teib laufen feine Streifen „die Flecken 15 obgleich 
ihre Figur gar verſchieden iſt, ſtehen allemal in einer re⸗ 
gelmaͤßigen Ordnung, eine ſeltene Abaͤnderung, die Va⸗ 
lentyn abbildet, hat oben Flecken und unten Flammen. 
Der Wirbel raget hervor, und iſt nur felten zugeſpitzt; 
die obern Windungen ſind mit einer ſchwarzen Linie um⸗ 
wunden, die übrigen, manchmal nur die erſte, find ger 
fleckt. Die Farbe der Flecken iſt ſchwarz oder braunroth. 
Sie ſind in verſchiedenen Gegenden Indiens zu Hauſe, 
und eben nicht 9 1 „ e aber nie eine anſehnliche 
Gröſſe. 
K K II, Conus 1 8 affen Linn. Sec. 311. 
| passion 9.4. 

Das Sandhorn, der Fliegendreck, lat. Volusa 
arenata, franz. Piquäre de Mouche, Moirde, hollaͤnd. 
Zandkoorntje, we Scheetje, Kiffer Hiftor. Conchyl. 
tab. 757. fig. 9. Bonanni Mul. Kircher. Claff, III. fig. 
408. Rumph Amboin. tab. 33. ig. 2. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 25. fig. N. O. Argenville Conchyl. 
tab. 13. fie. E. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 55. fig. 1. 
wo mehrere Abbildungen unter andern Kegeln ſtehen. 
Knorr Deliciae tab. B. V. fig. 7. Knorr Vergn. Th. 
EFA tes. Th. VI. tab. 16. fig. 4. Regenfuß 

Th. I. tab. 7. fig. 2. Martini Conchyl. Th. II. tab. 64. 
fig. 711. 712.713. M. Gottwaldt. tab. 12. fig. 88. 
a.b.c. Conus bafı emarginata friata, fpirae anfrachibus 
 canakculatis. Linne x 
Die Baſis iſt eingebogen und geſtreift, und 
die n des Wirbels ſind durch eine Rinne 
bon 
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von einander getrennt. Der Bau der Schale iſt u 
und ſchmal, auf einem glänzenden weiffen Grunde liegen 
ſchwarze oder rothe Körner, unordentlich, oft in Klumpen 
beyſammen, die Windungen ragen ſtumpf hervor, und 
ſind ebenfalls mit Puncten beſtreut. Manchmal ſchei⸗ 
nen die zuſammen gefloſſene Puncte dunklere Bänder au 
bilden. 

Eine beſondre Aböndrung ſelbſt nach Linne iſt der 
gekroͤnte Fliegendreck; das gekroͤnte Sandhorn, 
lat. Stercus culicum, franz. Moinde chagrinde , holl. Ge- 
granuleerde Muggefcheetje. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
26 1. fig. 10. Rumpb Amboin. tab. 33. fig. AA. Gual⸗ 
tieri Ind. teft. tab. 2 5. fig. P. von Born Muſ. Caeſ. 
Vind. Teftac. tab. 7. fig. 12. m artini Conchyl. Th. II. 
tab. 63. fig. 696 99275 Die kuͤrzere gedrungene bau 
chige Figur, die viel feinern Körner, und beſonders die 
gekroͤnten oder ſtumpf ausgezackten Windungen machen 
dieſes Sandhorn kenntlich genug, das vielleicht mehr als 
eine bloſſe Abaͤnderung iſt. Man findet ſie doch ſelten 
uͤber zwey Zoll lang, gemeiniglich kleiner, daher es auch 
Rumph Voluta arenata minor nennet. 


XXIII. Conus varius. Linn. Spec. 312. p. 11770. 


Die gekoͤrnte oder glattgewundene Landchar⸗ 
tentute, der Baſtart Cedo Nulli; franz. Peau de 
chagrin, Cornet geographique , Faux Cedo nulli, holland. 
weltind[che Landcharten - Toot. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 775. fig. 21. Bonanni Recreat und Muf. Kircher. 
fig. 129. BRumph tab. 34. fig. L. Gualtieri Ind. te- 
ſtar. tab. 20. fig. F. Argenville Conchyl. tab. 12. fig. R. 
Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. X. Seba Theſaur. 
Tom. III. tab. 44. fig. 19 bis 22. tab. 48. fig. 14 bis 17. 
fig. 24. 25. 27. 28. Rnorr Th. I. tab. 8. fig. 4. tab. 
24. fig. 5. Regenfuß Th. I. tab. 7. fig. 9. 10. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. II. tab. 61. fig. 679. tab. 62. fig. 682. 
Martin age Geſch. der Nat. Th. 1. ©. 202. tab. 

ö 13. 
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13. fg 3. 6. Conus teſta 1 Ae ee Fra cora- 
nata acuta. inne \ 

Die Schale iſt lde und rauh, 915 
Wirbel iſt ſpitzig und ausgezackt oder gekrönt. 
Die Schale hat auf weiſſem Grunde nicht nur gelbbrau⸗ 
ne, braunrothe oder gelbe Wolken, die reichlicher oder 
ſparſamer „groͤſſer oder kleiner aufgetragen find, ſondern 
auch körnigte Streiffen, die häufig aber in regelmaͤßiger 
Ordnung über den Korper hinweglaufen, und nur an abs 
geriebenen Beyſpielen fehlen. Der Wirbel laͤuft ſpitzig 
zu, iſt. gekrönt, das iſt ausgezackt oder ausgeſchnitten, 
und hat ebenfalls Koͤrner und Wolken oder Flecken. Man 
hat eine Abaͤnderung, die alles dieſes an ſich hat. Nur 
der Wirbel iſt verſchieden. Er iſt nicht gekroͤnt, ſondern 
eben mit feinen Queerſtreiffen verſehen und mit braunen 
Flecken bezeichnet. Die Endſpitze iſt roſenroth. In⸗ 
dien und NMfauritien geben die gekroͤnte, die bis zu 
zwanzig Gulden bezahlt werden, Amboina aber die un⸗ 
gekrönten. : 


C. Elongati bal tötnirdafe, cylindro duplo lon- 
giore quam ſpira, verlaͤngerte, deren Baſis ab⸗ 
Ahe, der Körper aber zweymal länger 

hi als der Wirbel if. 


| x * V. Conus clavus. Linn. Spec. 313. Pag. 170. 


Das goldne Netz franz. Drap d orange, holz 
land. Orane Net- Roll. Liſter Hiſt. Conch, tab. 744. 
fig. 34. Knorr Vergn. Th. V. tab. 1 1. fig. 5. Marz 
tini Conchyl. Th. II. tab. 52. fig. 570. Conus teſta ſtriis 
convexis lacvibus, bali caeruloſcente. Linne. 


Die Schale hat gebogene glatte Streiffen, 
und iſt unten blaulich. Linne faͤhrt fort: der Grund 
der Schale iſt gelb mit netzartigen Flecken bezeichnet, zwey 


breitere Baͤnder, die uͤber die Schale laufen, ſind dunk⸗ 
‚ei ler 
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ler und haben groͤſſere weiſſe Flecken; und die Streiffen 
find kaum zu bemerken. Der Bau der Schale iſt lang 
und ſchmal, die netzartigen Zeichnungen ſind verſchieden, 
und an verſchiedenen Beyſpielen verſchieden, einige der 
groͤſſern Flecken find rothbraun eingefaßt, der Wirbel 
ſteigt allmaͤlig in eine ſtumpfe Spitze, und iſt gefleckt, die 
dunklen Baͤnder haben bald mehrere bald wenigere, bald 
groͤſſere bald kleinere weiſſe Flecken. Die Schnecke iſt 
überaus ſelten. ee. a 
AAV. Conus nuffatella. Linn. Spec. 314. pag. 1170. 
Der rauhe Boͤttgersbohrer, der punctirte 
Bohrer, lat. Terebellum granulatum , franz. Tarriere 
ehagrinse, holland. gegranuleerde Kuypers Boor. Li- 
ſter Hiſt. Conchyl. tab. 744. fig. 35. male. Rumph 
Amboin. tab. 33. fig. EE. male. Gualtieri Ind. teſt. tab. 
25. fig. L. optime. Argenville Conchyl. tab. 1 3. fig. P. 
Knorr Vergn. Th. II. tab. 4. fig. 7. Th. III. tab. 19. 
fig. 4. Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 1. fig. 567. 
Muf. Gottwaldt. tab. 1 3. fig. 96. a. b. c. tab. 4 3. fig. 5 2. 
a. bonae. Conus teſta fubeylindrica rubra inermi ſtriit 
zuberculatis ſcabra. Linne. hi 1 
Die Schaale iſt faſt cylindriſch, auf einer 
glatten rothgefaͤrbten Flaͤche befinden ſich knotigte 
treifen, wodurch fie ganz rauh wird. Linne 
ſetzt noch hinzu: die Grundfarbe fen blaß, der Bau laͤn⸗ 
ger als bey den übrigen, und die Puncte oder Körner 
der Streiffen waͤren braun. In der That iſt auch dieſer 
Kegel vorzuͤglich lang und ſchmal. Wenn ſie der Ritter 
roth gefaͤrbt nennt, ſo meynt er nicht die Grundfarbe, 
ſondern die Wolken und Flecken, damit dieſe Schale auf 
weiſſem Grunde bemahlt iſt. Indeſſen wechſeln dieſe 
Farben gar ſehr ab, ſie ſind blaß oder hoͤher roth, gelb⸗ 
braun und dergleichen bewoͤlkt, und ein Beyſpiel meiner 
Sammlung iſt weiß, ohne Wolken. Ueber die Schale 
weg laufen ſehr viele Queerſtreiffen in regelmaͤßiger Ord⸗ 
nung, 
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nung, die mit feinen gelbbraunen Körnern beſetzt find, 
dadurch wird die Schale ganz rauh. Der Wirbel gehet 
in eine ſtumpfe Spitze aus. Sie werden auf der Inſel 
Nuſſatello in Aften gefunden, und find eben nicht 

gemein. VV | 
XXVI. Conus granulatus. Linn. Spec. . p. 1170. 
Die granulirte Tute, Das granulirte Kaͤtz⸗ 

chen lat. Anus, Rumph. franz. Volute faſcice a cor- 
domieti del Corail, holland. Gegranuleerde geplekte Katje. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 763. fig. 122 Rumpb Am 
boin. tab. 32. fig. T. Gualtieri tab. 25. fig. H. Mars 
tini Conchyl. Th. II. tab. 57. fig. 6327 Conus teſta ſeu- 
bra inermi, ſtriis ſulcatis laevibus. Linne. ö 
Die Schale iſt rauh, aber ohne Knoten oder 
ſonſtige Unebenheiten, und hat glatte gefurchte 
Streiffen. Die Schale, fährt Linne fort, hat le 
bendigeres Roth, und iſt mehr gebogen, als die uͤbrigen, 
fie hat weiſſe Bänder und einige Knötchen oder Koͤrnchen 
von einer purpurrothen Farbe auf den Streiffen. Wenn 
dieſer Kegel, wie es nach Linne ſeyn muß, unter die 
verlängerten Schalen gehoͤret, fo gehören freylich alle die 
mit einem Fragzeichen bezeichneten Figuren nicht hieher, 
und ich würde auch die Kumphiſche nicht hieher zehlen; 
wenn es Linne nicht ſelbſt gethan hätte. Aus Aumph 
ſehen wir, daß die Körnchen ſcharf ſind, und aus Knorr, 
daß das weiſſe Band zuweilen braungefleckt, und daß der 
Wirbel, der ſich allmaͤlig in die Hoͤhe ziehet, ebenfalls 
braunrothe Flammen habe, daß aber auch der Korper 
mit dem ſchoͤnſten Roth bezeichnet ſey. 5 . 
XXVII. Conus aurifiacus. Linn. Spec. 316. p. 1770. 
Der Orangeadmiral, der Admiral von 
| Öranien, lat. Architalafjus aranfiacus, franz. Amiral 
d’Orange, holland. Oranie Admiraal, Rumph tab. 34. 
| fig. A. Valentyn tab. 12. fig. 100. etwas dunkel. Ars 
Conchylienk. 1. B. D gen⸗ 


N 
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genville Zoomorph. tab. ro. fig. J. Seba Thefaur, 
Tom. III. tab. 48. fig. 7. Knorr Vergn. Th. I. tab. 8. 
fig. 3. Th. V. tab. 24. fig. 1. Martini Conchyl. Th. II. 
tab. 57. fig. 636. 637. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 
2. fig. E. Conus tefla incarnata laevi fafeiis albidis, an- 
fractuum fummis canaliculatif. Sinne‘, > 198 
Der Orangeadmiral hat eine glatte incarnat⸗ 
roth gezeichnete und mit weißlichen Queerbaͤndern 
bezeichnete Schale, die Windungen ſind oben ein 
gekerbt. Linne ſagt ferner: dieſer Admiral habe auf 
einem aurorfarbigen Grunde weiſſe Baͤnder, und auſſer⸗ 
dem noch Streiffen oder eigentlich Schnuren, die weiß 
und ſchwarz gefleckt waͤren, der Wirbel ſey mit Einſchnit⸗ 
ten verſehen, und mit laͤnglichen, roth, weiß und braun 
gefärbten Flecken geſchmuͤckt. Eigentlich iſt die Grund, 
farbe weiß, und mit zwey oder drey orangenfarbenen 
Baͤndern, die hoͤher und blaͤſſer von Farbe, breiter und 
ſchmaͤler, deutlicher und undeutlicher ſeyn konnen, ge⸗ 
ſchmuͤckt. Auſſerdem ſiehet man eine Menge weiſſer mit 
ſchwarzbraunen Wuͤrfelflecken bezeichnete Schnuren, die 
nie ſehr breit, unter ſich ſelbſt aber von verſchiedener 
Breite ſind, regelmaͤßig uͤber die Schale hinweg laufen, 
deren Anzahl aber ſehr zufaͤllig iſt. Das Uebrige hat 
Linne deutlich beſchrieben. Man bezahlet einen ſolchen 
Admiral von Oranien bis zu hundert Gulden. Sie 
gehoͤren wahrſcheinlich unter die oſtindiſchen Selten⸗ 
heiten. 1 GGG 
XXVII. Conus magus. Linn. Spec. 317. Pag. yl. 
Die gefleckte Rage, der Zauberer, Linn. Vo. 
uta maculofa, Rumph. franz. Cornet chagrine et pointille, 
holland. Geplekte Kate. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
fig. 362? Bonanni Mul. Kircher. Claſl. III. fig. 355. 
Rumpb Amboin. tab. 32. fig. O. Gualtieri Ind. teſtar. 
tab. 20. fig. F? Argenville Zoomorph. tab. 11. fig. C. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 44. fig. 27. Knorr 
> Vergn. 


— 
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Vergn. Th. VI. tab. 16. fig. 5 7 Martini Conchyl. 
Th. II. tab. 58. fig. 641. Martini allgem. Geſch. der 
Nat. Th. I. S. 200. tab. 13. fig. 2. Conus teſta ſulcy. 
lindrica faſciis longitudinalibus albo punctatis. Linne. 

Die Schale iſt nicht ganz cylindriſch, und mit 
Baͤndern, welche die Caͤnge herablaufen, und mit 
Puncten auf weiſſem Grunde verſehen. Das Ent⸗ 
ſcheidende dieſes Kegels ſind die braunrothen, gelben oder 
gelbbraunen, auch wohl dunkelbraunen langen Flecke von 
verſchiedener Bildung, die ſich Linne vermuthlich mit 
den Characteren der Zauberer verglich. Zwiſchen dieſen 
ſiehet man eine Menge eben ſo gezeichneter Puncte, und 
dies alles ruhet auf einem weiſſen Grunde. Zuweilen 
findet man auch ein Queerband von der Farbe der Zeich⸗ 
nung. Der Wirbel if ſpitzig und gefleckt. Dieſe Con⸗ 
chylie iſt in Amboina und nach Seba dem man aber 
nicht trauen kan, in dem ſpaniſchen Antheil von Ame⸗ 
rien zu Hanf, | | 
AXIA. Conus firiatus. Linn. Spec. SIS. pag. 1171. 

Der geftreifte Tieger, das Wolkhorn lar. 
Voluta tigrina, Rumph, franz. / Ecorchee, hollaͤnd. 
Molk Of Cyferhoorn. Tiſter Hiſt. Conchyt. tab. 755. 
fig. 7. tab. 760. fig. 6. male. Rumph Amboin. tab. 31. 
fig. F. Valentyn tab. 7. fig. 60.61. Gua tiert ind. 
Feſtar. tab. 26. fig. D. Argenville Conchyl. tab 13. 
fig. C. Seba Thefaur. tab 42 fig. 5 bis 9. tab. 47. 
fig. 22. 23. Knorr Vergn. Th. I. tab. 13. fig. 1. Th. 
HL tab, 12, fig, 5. tab. 21. flg. 1. tab. 22. fig. 4. Re 
genfuß Th. I. tab. 8. fig. 13. Martini Conchyl. Th. 

II. tab. 64. fig. 714. 715. 716. Muſ. Gotiwaldt. tab. 2. 

fig. 83. a bis g. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 9. fig. 2. 

Mielar. (Die Figuren Kifter tab. 755. fig. 7. und Seba 

tab. 42. fig. 10. die Linne anfuͤhrt, gehören nicht hieher. ) 

Conus teſta ovato oblonga gibba nebuloſas ſtriis tenuiſſimis 

parallelis fuſcis. Linne. e un 

| | WW 2 Die 
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Die Schale iſt laͤnglich eyrund gewoͤlbt, und 
ohne ſonderlichen Glanz, ſie iſt auſſerdem mit ſehr 
feinen parallellaufenden braunen Streiffen bezeich⸗ 
net. Dieſe Conchylie, die oft bis uͤber vier Zoll waͤchſt, 
hat eine weiſſe Grundfarbe, die an gut polirten Exempla⸗ 
ren Glanz genug hat, und nicht fuͤglich nebuloſa genen⸗ 
net werden kan. Ueber den Ruͤcken hinweg laufen feine 
Queerſtreiffen, die zum Theil braun, helle oder dunkel, 
ſchwarzbraun, roͤthlich, gelblich und dergleichen gezeich⸗ 
net ſind. Da ſie mehr oder weniger unterbrochen ſind, 
fo entſtehen daraus tauſend zufaͤllige Bildungen, die faſt 
an jedem Exemplar verſchieden, manchmal aber ſo reich 
aufgetragen ſind, daß nur hin und wieder die weiſſe 
Grundfarbe gleichſam durchbricht. Der Wirbel, der 
etwas hervortritt und ſpitzig hervorgehet, iſt tief ausge⸗ 
kehlt, und mit verſchiedenen Zeichnungen, die heller als 
die Grundfarbe, aber mit dunklern Einfaſſungen verſehen 
ſind, reich bemahlt. Die Baſis iſt etwas ausgeſchnitten, 
und mit ziemlich ſtarken Queerſtreiffen belegt. Africa, 
und vorzuͤglich die Friedrichsinſeln, ſind ihr Vaterland, 

wo ſie haͤufig fallen muͤſſen, denn es ſind damit alle 
Sammlungen hinlaͤnglich verſehen. „ 
AXX. Conus textile. Zinn. spec. 319. Pag. 1171. 

Das goldne Zeug, Das goldne Netz, das Ha 
ſelhuhn, lat. Voluta pennata, franz. Drap dor, Drap 
arefeau, hollaͤnd. Speldewerkshoorn, Goudlaakens. Li- 
ſter Hift. Conchyl. tab. 788. fig. 40. Bonanni Recreat. 
et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 135. ARumpb Amboin. 
tab. 32. fig. O. P. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 25. fig. J. 
AA. Argenville Conchyl. tab. 13. Fig. F. J. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 43. fig. 6 bis 12. tab. 47. fig. 13 
bis 17. Knorr Vergn. Th. I. tab. 18. fig. 6. Th. II. 
tab. 1. fig. 12 2? 3? tab. 8. fig. 3. Regenfuß Th. J. 
tab. 6. fig. 62. Muſ. Gottwaldt. tab. 13. fig. 85. a. b. e. 
fig. 94. à. b. d. bis h. fig. 95. cn. ß. zum Theil ec 

; ea⸗ 
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Olearius Gottorf. Kunſtk. tab. 31. fig. 1. 3. Mar⸗ 
tim Conchyl. Th. II. tab. 54. fig. 598. 599. 600. Adan⸗ 
fon Hift. du Seneg. tab. 6. fig. 7. Loman. (Die Figur 


Gualtieri tab. 25. fig. X. worauf ſich Linne beruft, it 


Conus aulieus, und gehört nicht hieher.) Conus teſta ve- 
nis retieulatis luteis, maculis Iuteis fufeisque. Linne. 
Die Schale hat gelbe netzfoͤrmige Adern, und 
gelbe und braune Flecken. Der ganze Koͤrper, und 
ſogar auch der ſpitzig hervortretende Wirbel find mit eis 
nem gelben Netze auf weiſſem Grunde reicher oder ſparſa⸗ 
mer uͤberlegt, zwiſchen welchen ſich viele weiſſe braunroth 
eingefaßte Flecken befinden, die einen verſchiedenen Bau 
haben. Man ſiehet hier ein wahres goldnes Netz vor 
ſich, welchem die Schriftſteller, nach der Verſchiedenheit 
ihrer Zeichnung, verſchiedene Namen z. B. den Namen 
der Spigberge ertheilet haben, wenn fie wenig Gold⸗ 
farbe, und deſto mehr weiſſe Flecken und Schuppen ha⸗ 
ben. Da dieſe Conchylie gemein und bekannt iſt, fo 
merke ich nur an, daß einige hellere oder dunklere Queer⸗ 
baͤnder haben, die bald regelmaͤßiger, bald unregelmaͤßi⸗ 
ger ſind, und daß bey einigen das Netz vorzuͤglich ſauber 
geſtrickt iſt. | | | 1 
Eine beſondre Abaͤnderung iſt der ſo genannte Ad⸗ 
miral vom goldnen Zeuge. Seba Thefaur. Tom. IH. 
tab. 47. fig. 3? Martini Conchyl. Th. II. tab. 54. fig. 
601. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 38 r. 
tab. 17. fig. 5. beide Abbildungen fehr mittelmäßig. Der 
Grund iſt mehrentheils orangen ⸗, ſeltener Pfirſchbluͤtfar⸗ 
big, und dunkler als die Grundfarbe, eingefaßte Flecken 
liegen ſparſamer, aber regelmaͤßiger da, die an einigen 
Beyſpielen wie Queerbaͤnder zu ſehen find. Ueber den 
ganzen Leib weg laufen die regelmaͤßigſten weißgefleckten 
Schnuͤren, die dicht an einander liegen, aber ein auf⸗ 
merkſames Auge fordern, wenn ſie nicht ſollen uͤberſehen 
werden. Die Zeichnungen im Martini ſind etwas dun⸗ 
kel und zweydeutig, irre ich aber nicht gaͤnzlich, fo gehort 
g D 3 dieſe 


* 
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dieſe Conchylie nicht zu Conus textile, fonbern zu Conus 


aulicus des Linne. 
XXI. Conus aulicus. Ta Spec. 320. p. 1 0 


Die 0 mette, die Suͤhnerfeder franz. Bru- 
nette, Drap d orange, holland. Bruinet- Toot, Hoen- 
der-Veder, Zilver- Laaken. Bonanni Recreat. et Mul. 


fig. 3 4. Valentyn tab. 9. fie. 75. male. Gualtieri 
r 5. fig V. x Z. Argen ville Conchyl. 
tab. 13. fig. D. G. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 43. 
fig 1 bis 5. tab. 47 fig. Te. 11.12. Knorr Berg, 
Th. III. tab. 19. fig. I. Regenfuß Th. k a d i 25, 


tim Conchyl. Th. II tab. 33. 54. fig. sg bis 397. 
Olearius Sort. Kunſtk. tab. 3 1. fig. 4. 6. (Die Ab 
bildungen im Linne! Seba tab 47. fig. 13. 14. 15. find 
conus textile, und gehören nicht hieher. ) Conus teſta ve- 


nis reticulatis , fajeüisgue longitudinalibus Fufeis interru- 


ptis. Linne + 


Die Brünette bat negförmige Adern, und 
braune unterbrochene die Laͤnge herablaufende 


* 


Kircher. Claſſ. III. fig. 133. Rumpb. Amboin. tab. 33. 


von Born Muf: Caef. Vind. Teſt. tab. 7. fig. 14 Mar⸗ | 


Binden. Linne erklaͤrt dieſe für eine Varietaͤt von der 


vorhergehenden, den Zeichnungen nach kommt ſie beſon⸗ 
ders dem Admiral des goldnen Zeuges nahe. Sie kan 
alſo Abaͤnderung ſeyn, oder ſtrenger zu reden der Ad⸗ 


miral vom goldnen Zeuge kan Abaͤnderung von der Bruͤ⸗ 


nette ſeyn. Man nehme von beiden an was man will. 
Von der Bruͤnette nimmt Tartim, wie mich duͤnkt, 
mit Grunde folgende drey Abaͤnderungen an: 
1) Die oſtindiſche und mauritaniſche Gloria Maris 
mit weiſſen Flecken. Fig. 591. 593. 594. Sie iſt 
1 flach gewunden, und kuͤrzer und gedrungener ge⸗ 
baut als die folgende. Auf einem hell⸗oder dun⸗ 
kelbraunen Grunde ſind groſſe e Bene Flecken ohne 
Ordnung . 
| 2) Die 
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2) Die eigentliche Bruͤnette. Fig. 592. 5905. 596. 
Sie iſt viel laͤnger gewunden und hat einen lang 
hervorſtehenden Wirbel, und auf zimmtfarbenem 
oder coffeebraunem Grunde viele weiffe faſt herzfoͤr⸗ 
mige groͤſſere oder kleinere Flecken, zwiſchen ihnen 
aber unzehlig viele kleine weiſſe Punete. 5 
3) Das gelbe Netzhorn. Fig. 597. Sie iſt der vori⸗ 
gen ganz gleich, und nur durch die gelbe, oder 
orangenfarbige Grundfarbe, und durch die Sel⸗ 
tenheit unterſchieden. Man ſetze hinzu 5 
4) das kuͤrkiſche lager. Die Herzfiguren laufen ſenk⸗ 
recht, aber auf mancherley Art gebogen auf 
der Schale ee Die Grundfarbe iſt gelb⸗ 
braun. 


D. Lari ikeiselt in dorſum hs ſuper men- 
ſam tinnitantes, mit weit abſtehender Muͤndung, 
und bauchigt, die auf den Ruͤcken geworfen 

einen Klang g von. lich geben. 


XXII. Conus ſpeclrum. Linn. Spec. „„ 


| Das Geſpenſt „die Geſpenſtertute „ Voluta ſpe. 
ckrorum, franz. Volute des ſpectres, holland. Spookjer. 
Liſter Hit. Conchyl. tab. 783. fig. 30. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 32. fig. S. Valentyn tab. 5. fig. 39. Gual⸗ 
tiert Ind. Teitar. tab. 25. fig. 8. Seba Theſaur. tab. 47. 
fig. 24. Knorr Vergn. Th. II. tab. 8. fig. 4. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. II. tab. 5 3. fig. 58 1. 582. 583. Muf. 
.. Gottwaldt. tab. 14. fig. 101. £? tab. 12. fig. 84. a bis d. 
fig. 85. a. d. (Die Abbildung Regenfuß tab. 2.hg 20. 
im Linne gehoͤrt zu Conus tulipa, und wird dort richti⸗ 
ger vom Linne noch einmal angeführt.) Conus teſta 
caoruleſceute e e pundtis früsque albo Iuteis. 
Linne. 


D ea Wear; 
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Die Schale der Geſpenſtertute hat einen 
blaulichen Grund, der zugleich in ein truͤbes gelb 
fpielt, und iſt aufferdem mit braunroth und wei 
fen Puncten und Flammen bemablt. So muß, nach 
Lin die Geſpenſtertute ſeyn. Die Schriftſteller 
0. das Wort in unſern Tagen weiter genommen, 
und nennen auch das Geſpenſtertuten, was auf weiſſem 
oder gelblichem Grunde allerley unregelmaͤßige Flammen 
hat, welche die tänge herablaufen. Einige haben auch 
Queerbaͤnder. Abaͤnderungen mögen es immerhin ſeyn, 
damit wir der Gattungen nicht zu viel machen, die im 
Linne fehlen, aber die eigentliche Geſpenſtertute muß 


auch in regelmäßigen Reyhen, die queeruͤber laufen, 


Punete haben, und nun koͤnnte die Farbe, die fo bey 
Conchylien ſehr oft veraͤnderlich iſt, ſeyn, welche es wollte. 
Sonſt gehet die eigentliche Geſpenſtertute in einen ziem⸗ 
lich ſpitzigen Wirbel aus, und iſt eben nicht gemein; ſie 
wird indeß, nach Linne, in den e 1 eeren 
gefunden, 


XXXIIT. Conus bullarus. Linn. Spec. 322. p. 1172. 


Achatbacken y Wolkenbacken; franz. Tonnes 
@’achate, holland, Achaate of Wolkbakjes Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 24 1. fig. 37. tab. 742. fig. 38. tab. 748. fig, 
42. 43. tab. 740. fig. 44.45. Gualtieri Ind. Teſtar. eb 
26. fig. C. mit geſaͤumter Muͤndung. Knorr Vergn. Th. 
V. tab. 8. fig 2.3. Martim Conchyl. Th. II. tab. 65. 
fig. 725 bis 732. Martini allgem. Geſch. der Nat. 

Th. I. S. 19 f. tab. 10. fig. 4 bis 7. Muf: Gott waldt. 


tab. 10. fig, 65. a bis f. fig. 66. a. b. mit geſaumter Muͤn⸗ 


dung, fig. 67. a. b. e. Schröter über den innern Bau 
der Conchyl, tab. 4. fig. 1. Adanſon Hift. du Seneg. 
tab. 5. fig. 1. Potan. Conus tefta Hava alba - naja, 
Sinne‘. | 

Eine gelb und weiß gewoͤlkte Schale macht, 5 
nach Linne dieſe Conchplie aus. Sie iſt ein wah⸗ 
| rer 
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rer 0 Kuben fuͤr die Conchylienbeſchreiber. An einem an⸗ 
dern Orte macht er ji zur Larve der Cypraea teſtudinaria, 
hier iſt fie Conus. Larve kan fie nicht wohl ſeyn, weil ſie 
zuweilen mit gefäumter Muͤndung erſcheinet, und zum 
Conus will der innre Bau nicht paſſen, ſelbſt der aͤuſere 
widerſpricht an vielen Beyſpielen. Sie haben faſt den 
Bau der Kahnſchnecken, eine weite mehrentheils blauliche 
Muͤndung, find bald bauchiger, bald flächer, haben bald 
einen eingedruckten, bald einen ſpitzigen Wirbel mit den 
ſichtbarſten Windungen. Ihre Schale iſt ſehr duͤnne, 
und iſt bald einfaͤrbig, bald, und zwar in den mehreſten 
Faͤllen, auf mancherley Art geſteckt ; gefärbt und gewolft. 
Sie erfcheinen mit und ohne Bänder, verändern ſich aber 
ſehr oft, weil ſie durch das geringſte Reiben eine andre 
Farbe und Geſtalt annehmen. 9 
AXXIV. Conus tulipa. Linn, Spec. 323. pag. 1172. 

Die Tulpe „die Achattute, lat. Tulipa, Voluta 
achatina, franz. la Tulipe, holland, Gewolike Achaate- 
Toot, de Admiraal van de Wolkjes, Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 764. fig. 13. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 411. ‚Rumpb Amboin. tab. 34. fig. kx. Das. 
lentyn tab. ro. fig. 89. Argenville Conchyl. tab. 13. 
fig. B. medioer. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 4 2. fig. 
16 bis 21. tab. 43. fig. 20. 21. 22. 362 nor Vergn. 
Th. II tab. un. ig. 4 Th. V. tab. 20. fig. 1. 2 Res 
genfuß Th. I. tab. 2, fig. 20. Martini Conchyl. tab. 
64. 65. fig. 718 bis 1 Conus teſta oblonga gibba Jaevi, 

apertura dehifcente, Linne. 

Nach Linne hat die Tulpe eine geſtreckte 
bauchigte glatte Schale und eine weite Mundo f⸗ 
nung. Linne ſagt zugleich, daß dieſe Gattung der fol⸗ 
genden fo ähnlich wäre, daß blos der Wirbel beide unter⸗ 
ſcheide. Der Unterſchied unter beiden wird aus der Ber 
ſchreibung deutlich werden. Die Schale iſt ganz glatt, 
mit braunen oder branngelben „rothen u. d. g. Wolken 

„ und 
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und Flecken bemahlt, der weiſſe Grund ſpielt hin und 


wieder in das Blauliche, und braunrothe unterbrochene 
Linien gehen über den ganzen Körper hinweg. Der ſpi⸗ 


Sig hervorragende Wirbel iſt glatt, die Windungen ſind 


etwas ausgekehlt, mit den allerfeinſten Queerlinien um⸗ 
zogen, und gefleckt. Die Mundofnung iſt blaͤulich, matt 


gefärbt, und weit, und an der Naſe ſiehet man einige 


ſchwache, ſchwachgekoͤrnte ſchraͤglaufende Queerſtreiffen. 


Oſtindien, Africa, und das 1 America 1 


ihr Vaterland. 


XXX. Conus geographus. Linn. Spee. 324. P. 1172. 

Die achatne Kronbacke. Der Geograph. 
lat. Voluta nubecula, textile ſericum, franz. Le Brocard 
de Soie, holland, Gekroonte Achaate Bauchen. Liſter 
Hiftor. Conchyl. tab. 747. fig. 41. Bonanni Recreat. 


et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 319. Rumph Amboin. 


tab. 31. fig. G. Klein Method. tab. 5. fig. 90. male. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 26. fig. E. Argen ville Con⸗ 
chyl. tab. 13. fig. A. Seba Theſaur. tab. 42. fig. 1 bis 4. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 2 1. fig. 2. Th. VI. tab. 17. 
fig. 3. Martini Conchyl. Th. II. tab. 64. fig. 717. 
25 Gottwaldt. tab. 12. fig. 8 5. 1. Adanſon Hiſt. du Se- 
neg. tab. 6. fig. 8. Salar. Conus teſta oblonga gibba coro- 
nata apertura dehifcente. Linne. 

Dieſe Gattung hat eine laͤngliche aufge⸗ 
blaſene Schale, einen gekroͤnten Wirbel, und eine 
weite Mundoͤfnung. Der Bau dieſer Schale iſt faſt 
cylindriſch, unten nicht viel ſchmaͤler als oben. Die Naſe 
iſt ziemlich ſtark gerunzelt, und etwas gebogen und aus⸗ 
geſchnitten, aber weit. Der Wirbel iſt faſt platt, und 


nur im Mittelpunete erhöhet, die Windungen find etwas 
ausgekehlt und mit einem ſcharfen knotigten Rande einge- 


faßt, und alſo gekroͤnt. Auf weiſſem mit ſchwachen roth 
vermiſchten Grunde ſiehet man braune Flecken, Wolken, 


Steen „Faden, von ad oder dunklerer Farbe, 
aber 


2) 


— 
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aber keine punctirte einien. An meinen beiden Beyſpie⸗ 
len iſt der Wirbel roſenroth einfarbig geſchmuͤckt. Die 

Muͤndung iſt weiß, und die Schale durchſcheinend. Sie 
ſind eben nicht gemein, und werden auf Amboina, 1 
ca und Ille de France gefunden. 


Gattungen und Abaͤnderungen „die im 
Linne fehlen. 


N 1) Martini Conchyl Th. II. tab. 25 fig. 571. 
Der admiralartige Boͤttgersbohrer von Granien. 
Die Schale iſt lang und ſchmal und gehet in eine ſtum⸗ 
pfe Spitze aus. Auf einem weiſſen ins Ala fallendem 
Grunde ſiehet man vier gelbroͤthlich geſtreifte Baͤnder, 
und zwiſchen dieſen dunkelpurpurfarbige Puncte oder laͤng⸗ 
liche Flecken. Auch der Wirbel iſt gefleckt. Er gleicht 
dem Conus araufiacus, Linn. Cn. 27. a und wird mit 14 
bis so Gulden bezahlt. 


2) Valentyn Abhandl. von ecken 100 2. fig. 
11. p. 140. Ein unbekannter Admiral, welcher eine 
Art fuchsrother Boͤttgersbohrer ift, mit ſchwar⸗ 
zen punctirten Baͤndern. Dieſes Stuͤck tritt an 
Schoͤnheit dem Orangeadmiral am naͤchſten. Eine Bas 

rietaͤt des vorhergehenden. Der Bau iſt mehr eylindriſch/ 
die Dafe ift ſtark gerunzelt, die Baͤnder find überaus 
ſchmal, die Flecken e rund und N der 
Wirbel iſt geflammt. 


38) Martini tab. 52. fig. 572. Valentyn Ab 
handl. rab. 8. fig. 70. Der glatte marmorirte Boͤtt⸗ 
gersbohrer. Mart. Der fuchsroth und weiß mar⸗ 
morirte Böttgersbohrer. Val. Der Bau der Schale 
iſt lang und ſchmal, und gehet in eine ſtumpfe Hbite 
aus. Die Naſe hat ſchraͤge Queerſtreiffen; der Grund 
ift roͤthlich mit gelbrothen Flecken und Queerſtreiffen ver⸗ 
ſehen, und der Wirbel iſt gelb gefleckt. 


4) Mar⸗ 
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4) Martini Conchyl. Th. II. tab. 52. fig. 573. 
Der glatte gelbe Boͤttgersbohrer mit weiſſem 
Bande. Die Schale iſt bauchiger als an der vorherge⸗ 
henden, die ganze Schale iſt gelb, und hat nach unten zu 
ein weiſſes Band. Die Naſe hat ſchräge Queerſtreiffen, 
der Wirbel iſt ſpitzig und geflammt. Sie iſt wohl keine Abs 
aͤnderung von der vorhergehenden, wie Martini glaubt. 

5) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 44. fig. 12. Vo- 
luta quereina albicans, flavo et aurantio fuſcis maculis 
oblongis et filis capillaribus rubris juxta longitudinem et 
latitudinem ductis, tandemque faſeia alba, medium cor- 
pus ambiente, ornatur. Seba. Der Bau iſt der vorher: 
gehenden ganz gleich, von der ſie vielleicht Abaͤnderung 
iſt. Der Körper hat gelbe und rothbraune Flecken, feine 
rothpunctirte Faden, welche die Laͤnge herab und die 
Breite hindurch laufen, und ein ſcharfes weiſſes ununter⸗ 
brochenes Queerband. | 10 00 

6) Martin Conchyl. tab. 52. fig. 5 74. 575. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 760. fig. 5. male. Rnorr 
Vergn. Th. III. tab. 6. fig. 5. Der geſtreifte roſen⸗ 
farbige Boͤttgersbohrer. Mart. Rhombus ſubpur- 
pureus ex rufo nebulatus, ſtriis capillaceis donatus, cla- 
vicula ſulcata. Liſt. Der mit Reiffen umlegte Boͤtt⸗ 
gersbohrer. Knorr. Der Bau naͤhert ſich dem cylin⸗ 
driſchen, laͤuft unten ſpitzig zu, und endigt ſich in eine 
ſcharfe Spitze. Ueber den ganzen Leib laufen erhabene 
Reiffen, die Farbe iſt roth mit dunklern Wolken geziert, 
auch hat er ein oder zwey weiſſe Bänder und einen gefleck⸗ 
Wie,, 000. | 1 

) Knorr Vergn. Th. V. tab. 24. fig. 2. Der 
weſtindiſche Orangenadmiral. Der Bau iſt ſchmaͤ⸗ 
ler als an der vorhergehenden. Die Farbe iſt hochroth, 
die Queerribben ſind ſchwarz punctirt oder vielleicht mit 
ſchwarzen Knötchen beſetzt, das weiſſe Band, und der 
weiſſe Wirbel, der in eine ſtumpfe Spitze ausgehet, ſind 

akelroth gefleckt. ,, 
dunkelt 0 10 ) Ses 
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5 Seba Theſaur. tab. ie fig. 26. Admiralis 
americanus. Der Bau iſt ganz dem vorhergehenden gleich. 
Ueber den Körper laufen lauter weiſſe Perl ſchnuͤren „und 
zwey breite Bänder. Der Wirbel iſt regelmaͤßig gefleckt. 
Von der Farbe ſagt Seba nichts. 

9) Martini Conchyl. Th. U. tab 52 fig. 556. 

Der weiſſe gestreifte Boͤttgersbohrer. Er hat einen 
ſpindelformigen Bau, und iſt alſo oben und unten ſpitzig. 

Die Farbe iſt weiß, und der Koͤrper in die Queere ge⸗ 
ſtreift. Gemeiniglich erſcheinet er nur klein. 

10) Gualtieri Index teſtar. tab. 22. fig. 2. Coch- 
lea conoidea, parva leviter ftriata, mucronata, candida 
lineis quibusdam fuſeis punctatim eircumdata. Der Bau 
iſt faſt der vorhergehende, nur etwas gedrungener. Die 
Schale iſt iſt fein geſtreift, und braune Puncte laufen in 
regelmaͤßigen Reyhen uͤber die Schale hinweg. Ich be⸗ 
ſitze dergleichen Bohrer mit weiſſen Koͤrnchen beſtreut. 

11) Martini Conchyl. tab. 5 2. fig. 577. Der 
weiſſe Bohrer mit breiten gelben Banden. Er iſt 
mit regelmaͤßigen Queerreiffen umlegt, hat keinen ſpin⸗ 
delfoͤrmigen ſondern den Bau der Bohrer, und breite 
gelbe Baͤnder, und iſt von der Spitze bis in die Muͤn⸗ 
dung hinein blau ſchattirt. 

Alle dieſe Beyſpiele gehören zur dritten Ordnung 
der Linnaͤiſchen Kegel. 

12) Martini Conchyl. Tb. II. tab. 52. fi. 578. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. S. 352. tab. 
99. fig. I. Kumph Amboin. tab. 32. 19 R. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 43. fig. 32? Der Aſchenpoͤſter, 
der Aſchentopf. Mart. Voluta cinerca, Afchepoefter. 
Rumpf. A Fele nomen datum. Seba. Die Conchylie iſt 
mehr oder weniger gewölbt, und geht in eine faſt biete | 
Endſpitze aus, auf aſchgrauem in das Blauliche ſpie⸗ 
lenden Grunde liegen ſchwaͤrzliche Striche oder Puncte, 
bald regelmaͤßiger, bald unregelmäßiger. Siehe oben 


Num. XVII. 
13) Mar⸗ 
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rs) Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 2. fig. 579. 
580. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 44. fig. 30. NMI. 


Gottwaldt. tab. 12. fig. 89. b. 90. Die amerikaniſche 


gewoͤlkte und punctirte Tute. Mart. Voluta acha- 
tina americana. Seba. Die Figur iſt laͤnglich, doch nach 


den Wirbel etwas gen volbt, fie hat feine Queerſtreiffen, 


r 


einen kurzen braungefleckten Wirbel mit rother Spitze, 


gewoͤlkten und ſchattirten Leib, der verſchiedene Farben 
hat, und mehr oder weniger weiſſe Puncte/ die mehr 


oder weniger regelmaͤßig ſtehen. . 


14) Seba Thefanr. tab. 44. fig. 29. Vohura ame. 


ricana acliatina. Abaͤnderung der vorigen, von der fie 
ſich nicht ſowohl durch die ſparſamen Wolken, als durch 
die überaus feinen Puncte, die man kaum erkennen kan, 


unterſcheidet. Die vorher angeführte N aus 0 


Gottwaldt kommt ihr am naͤchſten. 


| 15) Martini Conchyl. Th, , tab 53. fe. 584. 

Valentyn Abhandl. tab. 6. fig. sı. Die gelbe Band⸗ 
tute mit weiſſen ſenkrechten Strahlen. Mart. Das 
braune Ge ee ohne Zeichnung. Valent. Die 


Schale iſt etwas gewoͤlbt, und der Wirbel hervorragend, 
auf braunem, gelben oder grauem Grunde ſiehet man 


mehr oder weniger weiſſe Strahlen, die die Länge 99 
und zuweilen auch queer durchlaufen. 

16) Martini Conchyl. Th. II. tab. 53. fig. 590. 
Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. V. Seba Thefau- 


rus Tom. III. tab. 44 fig 6. Der lange weſtindiſche f 


Admiral. Die St. Omastute. Mart. Die Ke⸗ 


gelſchnecke von Oma. Argenv. Voluta dilute vel 
pallide lutea, perplexis parallelepipedeis figuris, ex ſa- 


turate aurantio pietis cireulariter ambitur Seb. Der 
Bau iſt lang und ſchmal, oben 3 den ſpitzen Wirbel 
etwas bauchigt. Auf weiſſem Grunde liegen mehrere 


Bänder, die aus orangenfarbigen Strichen beſtehen, die 


an manchen en unkentlicher ausfallen, man ſiehet 
i | auch 
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auch punctirte Linien, im ganzen aber mancherley Abwech⸗ 
ſelungen. Sie werden bis zu 120 Gulden bezahlt. 
8 12) Martini Conchyl. Th. II. tab. 54. fig. 602. 
Die orangenfarbige oder zwote Gattung der Gloria 
 maris. Mart. Sie kan Abaͤnderung von Conus textile 
Cn. 30.) ſeyn, und iſts vielleicht auch. Die Figur iſt 
etwas gedrungener und kuͤrzer, das rothbraune Netz iſt 
auſſerordentlich zart, die Schuppen ſind kleiner und zahl⸗ 
reicher, und zwey Winfle Bänder gehen über den Leib 
hinweg. a | ' 

18) Beſchaͤftigungen der Geſellſch. Natur⸗ 
forſchend. Freunde Th. III. tab. 8. fig. A. Die eigent⸗ 
liche Gloria maris. Chemnitz. Sie iſt ſehr lang ge⸗ 
ſtreckt, ſelbſt am Wirbel. Die Grundfarbe iſt Pfirſch-⸗ 
bluͤth, und hier ſiehet man lauter kleine herzfoͤrmige Fi⸗ 
guren, und drey mehr gelbgefaͤrbte Baͤnder. Die Muͤn⸗ 
dung iſt weiter als bey Conus textile, und wird von 47 
bis 120 Gulden bezahlt. 5 % 

19) Martini Conchyl. Th. II. tab. 55. fig. 603. 

604. 606. 607. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 772. fig. 
18. tab. 277. fig. 23. Rumph. Amboin. tab. 34. fig. M. 
Valentyn tab. 6. fig. 48. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
fig. 130. 364. Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 
130. 358. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 1. fig. N. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 4 2. fig. 10. 11. 22. tab. 44. fig. 
13. 14. 15. Begenfuß Th. I. tab. 3. fig. 37. Der 
gelbe oder braune aufſpringende oder aufſteigende 
Lowe, franz. Lion combattant, ois grimpaut, holl. 
Klimmende Leuwe- Toot. Hier wären viele Abänderung 
nach der Verſchiedenheit der Zeichnungen, die wir aber 
billig zuſammen nehmen. Sie gehoͤren in die zweyte 
Claſſe des Linne, ihr Wirbel iſt jedoch nicht allzuſpitzig. 

Gelbe oder braunrothe Flecken von mancherley Figur uͤber⸗ 
decken den Körper häufiger oder ſparſamer. Im erſten 

Falle heiſſen fie Schildkroͤtentuten. Einige haben auch 

geköͤrnte oder gefleckte Queerlinien, wie Bänder, die bald 


5 6% Eier Band. Von den Since, 


. 


weiß, bald braun ſind. Man könnte fie af unter zwey 


Abänderungen bringen. | 
20) lareim Conchyl. To. II. tab. 55. fig. 605. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 12. fig. 4, Th. V. tab, 22. 


dg. 2. Regenfuß Th. I. tab. ır. fig. 54. 55. Die 


ah gewoͤlkte Schildkroͤtentute. Mart. 
Die dunkelbraune Achattute. Knorr. Der braune 
oder gelbe Loͤwengriff. Regenf, Eine bloſſe Abaͤn⸗ 
derung der vorhergehenden, die bliß die dunklere Farbe, 


und beſonders die dicht aufgetragene Zeichnung zur merk⸗ 


wuͤrdigen Abaͤnderung macht. Einige haben koͤrnigte 
Streiffen, andre nicht. 
| 21) Mi lartim Conchyl. Th. II. tab. 55. fig. 608. 
Die braunrothe mit weiſſen Flecken bandirte 
Schildkroͤtentute. Wieder eine Abänderung der bei⸗ 
den n Die braunrothen Zeichnungen, die 
ubrigens eine verſchiedene Form haben, laufen ſo, daß 
einige breite weiſſe doch unterbrochne Baͤnder von der 
Grundfarbe daraus entſtehen. 

22) Martini Conchyl. Th. IT. tab. 55. fig. 609: 


610. 611. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I 


S. 205. tab. 13. fig. 4. Die granulirte bunte Achat; 
tute. Der Bau gleicht den vorigen. Auf weiſſem Grunde 
ſind ſie hell⸗ oder dunkelbraun gewoͤlkt; uͤber den ganzen 
Leib weg laufen dunkle Streiffen, die von weiſſen Koͤr⸗ 
nern unterbrochen werden. Der Wirbel iſt gefleckt. 
23) Seba Theſaug. Tom. III. tab. 43 fig. 29. 30. 
Strombus obſcure fuſcus ex albo caeruleſcente nebula- 
tus, rubris punetis in fu niculos difpofitis annulatus. Seba. 
Ganz wie Die vorhergehende gebaut, nur anders gefaͤrbt, 
denn die Wolken ſind blaͤulich, und die dunklen Queerli⸗ 
nien find roth punctirt. 
24) Miartimi Conchyl. Th. II. tab. 55. fig. 612. 
Der kleine gekörnte Zaſpis mit weiſſem Bande. 
Mart. Der Bau iſt laͤnglich, der Wirbel erhöht, die 


Farbe ſpielt aus dem eee en! in das Braune hat 
| viele 
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viele Reyhen weiſſer Puncte, unten ſtarke Streiffen, und 
in der Mitte ein weiſſes ſchraͤges Band. Sie iſt nur klein. 

25) Mujeum Gortwaldtian. tab. 13. fig. 97. a. Sie 
hat ganz den Bau der vorigen, feine Queerſtreiffen, und 
auf einfaͤrbigem Grunde zwey Bänder, die durch dunks 
lere Queerlinien entſtehen. 

26) Martini Conchyl. Th. II. tab. 55. fig. 613. 
Valentyn tab 9. fig. 24. Gualtieri Ind. Teſt. tab. 25. 
fig. K. Knorr Beirgn. Th. III. tab. 16. fig. 3. Die 
braune blaugewoͤlkte Marmortute mit weiſſen Ser 
dern. Mart. Der blaue Brokat. Mart. Der Bau 
iſt ſchmal, nur in der Gegend des ſpitzigen Wirbels et⸗ 
was gewoͤlbt, auf braunem Grunde liegen blaue Wolken, 
die unregelmaͤßig gebildet, und mit kleinen weiſſen Flecken 
oder Federn vermiſcht ſind. Siehe auch oben Nun. XVII. 
a 27) Martini Conchyl. Th. II. tab. 55. fig. 614. 
Bonanni Recreat. et Mu. Kircher. Claſſ. III. fig. 126. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 16. fig. 2. Regenfuß 
Th. I. tab. 12. fig. 68. Eine wahre Abänderung von 
der vorhergehenden. Der Bau iſt kuͤrzer gedrungener, 
bauchiger. Sie hat mehr weiſſen Grund, und regel⸗ 
maͤßigere blaue Wolken. Sie kan alſo nicht aus der vor⸗ 
hergehenden entſtehen, wie Martini vorgiebt, weil der 
Bau, der an beiden verſchieden iſt, widerſpricht. 

28) Martini Conchyl. Th. II. tab 56. fig. 615. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. S. 216. tab. 
gehe, a Th. I. tab. 12. fig. 66. Das 
chineſiſche Rechenbret. Mart. und Regenf. Die 
ſer Kegel hat einen eignen Bau, und macht eine eigne 
neue Claſſe aus. Sie iſt im Mittelpuncte vorzuͤglich 
bauchig, der Wirbel iſt ziemlich ſpitzig, die Naſe iſt auch 
ſchmal, kurz faſt wie der Bau der Trompeten iſt. Die 
Naſe hat ſtarke Queerſtreiffen, und auf gelbem Grunde 
ſiehet man groſſe weiſſe Augen. | 

29) Martin: Conchyl. Th. II. tab. 56. fig. 616. 
Martim allgem. Geſch. der Nat. Th. III. S. 216. tab. 

Conchylienk. 1. B. Ei e 
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82. fig. 3. Die gelbe Argustute mit weiſſen Augen. 
Der Bau der gegenwaͤrtigen iſt von der vorhergehenden 
ganz verſchieden. Dieſe hat den ganzen Bau eines Ke⸗ 
gels, der nur ein wenig bauchig iſt, und einen nicht all 
zuſtark hervortretenden Wirbel hat. Die Naſe hat einige 
ſchraͤge Queerſtreiffen; auf gelbem Grunde ſiehet man 


auch weiſſe aber kleinere Augen, den aber noch a | 


weiſſes Band. 
30) Martini Conchyl. Th. II. 1 56. fig, 618. 


Die coffeebraune Bandtute. Mart. Sie it nur 


von mittlerer Groͤſſe, kurz und gedrungen. Der Grund 
ft coffeebraun, fie hat zwey breite Bänder, wovon das 
eine oben am Wirbel braun gefleckt das untere aber 
ganz weiß iſt. 

* Martini Conchyl. Th. II. 18 ee ie 3 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 42. fig. 14. 15. Die 
weiß und gelb gewoͤlkte Volute. Mart. Nubecula 
aurantii coloris — dilute albis, pallentibus nubibus atque 
punctis variegata. Seba. Der Bau iſt merklich bauchig, 
der Wirbel hervorragend und ſpitzig, auf weiſſem Grunde 
ſiehet man rothgelbe oder orangenfarbige Flecken und 


Wolken, und hin und wieder aufgeſtreute weiſſe Puncte. 


“2 Argen ville Conchyl. tab. 13. fig. H. Voluta 
ovorum intrita, der Pfannkuchen. Eine Abaͤnderung 


von der vorhergehenden. Der Bau iſt merklich ſchmaͤler, 
der Wirbel kuͤrzer, hat aurorfarbige mit weiß vermiſchte 
Flecken und Wolken, aber keine weiſſen Puncte. 


33) Martini Conchyl. Ty. II. tab. 56. fig. 626. 


627. 628. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 2 1. fig. D. F. 


Argenville Conchyl. tab. 12. fig. C. Seba Thefaur, 
Tom. III. tab. 44. fig. 24. 25. 28. tab. 46. fig. 24 bis 29. 


Knorr Vergn. Th. III. tab. 18. fig. 5. Th. V. tab. 9. 


fig. 6. tab. 22. fig. 3. Die unaͤchte Geſpenſtertute. 


Der Bau iſt ſich nicht allemal gleich. Doch iſt er meh⸗ 
rentheils bauchig mit hervortretenden Wirbel. Sie ſind 
b NM auf einer weiſſen e mit abwechſelnden 


Rey⸗ 
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| Renhen rothbrauner oder ſchwarzer unregelmaͤßigen Fle⸗ 


cken, zwiſchen denſelben aber mit ſaubern unterbrochenen 
punctirten oder laͤnglich gewuͤrfelten Baͤndern geſchmuͤckt. 
334) Maren Conchyl. tab 57. fig. 629. Rumph 
Amboin. tab. 31. fig. 5. Gualtieri Ind Teſt. tab. 20. 
fig. M. tab. 21. fig. E. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 44. 
fig. 8 bis 11. tab. 45. fig 16.17. Das Ördensband. 
Die gelbe Ordenstute. Die Fahne. Der Bau iſt 


| bauchig mit erhabenen Wirbel. Auf gelbbraunem Grunde 


hat dieſe Conchylie weiſſe Schattirung in vielen Abwech⸗ 
ſelungen, doch haben fie alle ein weiſſes, doch auf mans 
cherley Art, unterbrochenes Band, das bisweilen eine 
Creutz, bisweilen eine andre Figur bildet. Der Wirbel 
iſt braun und weiß gefleckt ö und ſie erhaͤlt zuweilen eine 


gar anſehnliche Groͤſſe. 


| 35) Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 7. fig. 9000 | 
631. Valentyn Abhandl. tab. 5. fig. 47. Gualtieri 
tab. 20. fig. O. Seba Thefaur. tab. 42. fig. 40. 41. 


Der Hermelinſchwanz. Mart. Der Bau iſt das 


Mittel zwiſchen ſchmal und bauchig; und die Conchylie iſt 
überhaupt dem Conns capitaneus (n. VI.) ſo aͤhnlich, daß 
man beide nur fuͤr Abaͤnderungen annehmen kan. Ueber 


die Gewinde iſt die gegenwaͤrtige rothbraun geflammt, 


ſo auch über die weiſſen Baͤnder, fie haben aber zwiſchen 
den Bändern keine Punete in geraden queeruͤber laufenden 


Anien. Gemeiniglich iſt ihre Farbe braunroth „zuweilen 
ſpielt ſie in das Gruͤne, und iſt einmal ſtaͤrker aufgetra⸗ 
gen als ein andermal. 
36) Marcim Conchyl. Th. II. tab. 57. fig. 63 5. O. 

Der maskirte Admiral. Marr. Er hat ganz den Bau 
eines Oberadmirals, auch die eben ſo ſchoͤne Zeichnung 
deſſelben. Zuweilen ſiehet man oben am Wirbel und un⸗ 
ten an der Naſe Bänder, aber um den teib herum ſiehet 
man keine Spur eines Bandes. 

332) Mlartim Conchyl. Th. II. tab. 57. fig. 638. 
1 0 Martini allgem. en der Nat. Th. I. S. Ba 
| tab. 
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A i j 
tab. 13. fig. 7. Rumph Amboin. tab. 34. fig: F. Ar⸗ 
genville Zoomorphofe tab. 10. fig. K. L. V. Seba 
Thefaur. Tom. IH. tab. 48. fig. 1 1. 12. 20. 23. Rnorr 
Vergn. Th. V. tab. 24. fig. 4. Der Viceadmiral, aber 
nicht Conus vicarius, Linn. Proarchithalaſſur, March, 
Ganz der Bau der Admirale nur die Zeichnung fehlt. 
Der ganze Leib iſt mit zarten braunrothen, theils netzar⸗ 
kigen, theils gewoͤlkten Figuren, auch gemeiniglich mit 
einem weiſſen Bande, durch welches eine braun und weiß 
gefleckte Schnur lauft, bemahlt und geſchmuͤckt. Man 
zahlt bis 10 Gulden fuͤr das Stuͤck. 
238) Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 . fe. 6 
643. Eilereini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. ©. 357. 
tab. 17. fig. 2. Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. S. 
Knorr Vergn. Th. VI. tab. 5. fig. 3? Die Amadis⸗ 
tute. Sie hat einen vorzuͤglich pisigen Wirbel, deſſen 
Windungen etwas ausgekehlt und mit feinen Queerſtreif⸗ 
fen belegt ſind. Der Bau iſt bald ſchmaͤler, bald bauchi⸗ 
get. Die Farbe iſt etwas hellbraun, heller als an den 
Admiralen, in der Zeichnung aber kommen ſie ihnen nah. 
Die mehreſten haben ein breites Band, und über und 
unter demſelben verſchiedene Reyhen von Perlenſchnuren. 
Die das nicht haben, werden weniger geſchaͤtzt. Man 
bezahlt ſie bis auf 22 und mehr Gulden. 
309) Martini Conchyl. Th. I. tab. 58. fig. 644. 
Die rothbraun geflammte Achattute. Die Ge⸗ 
wittertute. Mart. Ihr Wirbel iſt ſpitzig und roth⸗ 
braun gefleckt, rothbraune Flammen laufen die Laͤnge 
über den Leib herab. Die Naſe iſt ziemlich fpisig und 
ſchraͤg geſtreift, die Mündung roͤthlich, und die Min 
dungslippe rothbraun gefleckt. 0 
4360) Martini Conchyl. Th. II. tab. 59. fig. 655. 
Der Major mit dreyfacher goldnen Scherpe. 
Mart. Dem Bau nach gehort dieſer Kegel in die erſte 
Claſſe des Linne“, doch ragt der Wirbel ein wenig her⸗ 
vor, deſſen Windungen ſichtbar ausgekehlt ſind. 9 1 55 
N ei run 
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Grund ift weiß, und drey gelbliche rothbraun gefleckte 
Baͤnder, und einzelne braunrothe geſchlaͤngelte Linien ma⸗ 
chen die Zierde des Körpers aus. Die Naſe iſt faſt 5 
nen Zoll lang mit Queerſtreiffen verſehn. 

441) Martini Conchyl. tab. 61. fig. 67 5. Die f 
Meduſe. Mart. Sie hat den Bau der Butterwe⸗ 
cken, iſt alſo kurz „gedrungen und bauchigt. Der Wir⸗ 
bel ragt ein wenig hervor, und iſt auf weiſſem Grunde mit 
haarfoͤrmigen Linien bezeichnet. Auf dem Körper ſiehet 
man drey Reyhen violetblauer unordentlich liegender, und 
einem verwirrten Haar gleichender Zeichnungen. N 

5 42) Martini Conchyl. Th. II. tab. 61. fig. 676. 
Argenville Zoomorph. tab. 10. ig. T. Knorr Vergn. 
Th. VI. tab. 4. fig. 4. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 1. 
fig. D. Die Spinnewebstute. Mart. Sie gehoͤrt 
unter die gekrönten Tuten „deren Windungen alſo aus⸗ 
gezackt ſind, und ſich nur im Mittelpuncte | in eine Spitze 
heben. Der ganze Körper iſt mit einem überaus feinem 
Netz belegt „welches an manchen braunroth, an man⸗ 
chen aber dunkelroth iſt; auch laufen gemeiniglich zwey 
oder drey dunklere Baͤnder uͤber die Schale hinweg. Gute 
Eremplare werden bis zu go Gulden bezahlt. 

43) Martini Conchyl. Th. II. tab. 6 l. fig. 677. 
Seba Theſaur. tab. 46. fig. 22. 23. Der braunroth 
gekroͤnte weſtindiſche Admiral. Die Roͤnigskrone. 
Der Wirbel iſt gekrönt, aber mehr durch Korner als 
durch Knoten, und braun gefleckt, er ragt in eine ſpitzige 
Pyramide hervor. Auf dem Körper ſiehet man zwey 
breite dunkelorangenfarbene „ mit unterbrochnen zarten 
dunkler gefaͤrbten Linien, überlegte Baͤnder, zwifchen ih⸗ 
nen aber eben fo gefärbte Flammen und Puncte auf weis 
ſem Grunde. Auch die Nafe ift alfo geflecft. | 
44) Martini Conchyl. Th. II. tab. 62. fig. 684. 
Vielleicht eine bloſſe Abänderung von der vorhergehenden. 
Der Wirbel iſt unmerklicher gekörnt. Die Bänder ſind 
a auf weiſſem Grunde braun und weiß marmorirt, und mit 
| E 3 brau⸗ 
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braunen Faden durchflochten. Auch der übrige weiſſe 
Grund hat braune Flammen. 

45) Gualtieri Ind teſtar. tab. 20. fig, 6. Cöch 
lea conoidea mueronata, infigniter ſtriata, ftriis eraſſis et 
latis, mucrone papilloſo, fulva, vnica faſcia alba colore 
ſubrubro vndatim variegata circumdata Der ſpitzige 
Wirbel hat Knoten und ein gekoͤrntes Band im Mittel⸗ 
puncte der Windungen. Der Korper hat ſtarke, weit 
von einander ſtehende Streiffen „auf braunem Grunde 
liegt ein weiſſes mit roͤthlichen Wellenlinien bezeichnetes 
Band. Unmöͤglich kan ich dieſen Kegel, wie Martini 
that, für Abänderung von Num. 43. halten. 

46) Martim Conchyl. Th. II. tab. 6r. fig. 678. 
Liſter Hift. Conchyl tab. 259. fig. 4. tab. 777. fig. 24. 
(beide Figuren ſchlecht.) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 2 1. 

fig. L. Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 13. fig. 5. Der 

gekoͤrnte gelb oder braunmarmori rte weſtindiſche 
Admiral. Mart. Der ſpitzige Wirbel hat feine Koͤr⸗ 
ner oder Knoten. Auf weiſſem Grunde ſiehet man am 
Wirbel braune Flecken, auf dem Körper aber eben fo ges 
faͤrbte zuammenhangende Flammen und Wolken, deren 
Farbe an manchen Beyſpielen heller, an andern dunkler 
iſt. Man ſiehet auch braun punctirte Linien, und mehr 
oder weniger weiſſe Perlenſchnuren uͤber den Ruͤcken lau⸗ 
fen. Einige haben nur einzelne weiſſe Puncte. 

47) Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. J. S. 
378. tab. 19. fig. 12. Eine bloſſe aber ſeltene Abaͤnde⸗ 
rung des vorhergehenden Kegels. Man ſiehet auf ſeinem 
Koͤrper zwey braune mit gekoͤrnten Streiffen umlegte 
Baͤnder. Der weiſſe Zwiſchenraum iſt braun und weiß 
gewoͤlkt, und mit einzelnen braunen und weiſſen unterbro⸗ 
chenen, auch einzelnen weiſſen gekörnten Linien, umlegt. 
Die Naſe beſtehet ebenfalls aus gekornten Streiffen. 

48) Gualtieri tab. 20. fig. IL. Cochlea conoj- 
dea vmbonata, obſeure ftriata, vmbone papillis minori- 
bus e ex 105 kaſelatim nebulata, crocea. 


Viel⸗ 
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Vielleicht wieder eine bloſſe Abaͤnderung, wo die braunen 
Wolken wie regelmaͤßige Baͤnder uͤber die Schale laufen, 
wovon gleichwohl. die Zeichnung, die ai zu 5 
ſcheinet, nichts zeigt. 

49) Gualtieri tab. 2 1. fig. M. Cochlea conoi- 
dea, vmbone papilloſo albida, magnis maculis ruſis in- 
fecta. Der Wirbel iſt gekörnt aber ſtumpf, und auf 
weiſſem Grunde ſiehet man einzelne rothe Stetten in zwey 
Reyhen ſtehen. 

50) Martini Conchhl. Th. I. tab. 6 . fig. 680. 
Gualtieri tab. 20. fig. PD. Knorr Vergn. Th. V. tab. 
17. fig. 5. Der kleine rothe engliſche Admiral, das 
rothe Steinadmiraͤlchen. Der Wirbel iſt braun ge⸗ 
fleckt, und ſo auch das weiſſe Band am Wirbel und in 
der Mitte des Koͤrpers, auf einem rothen oft brennend⸗ 
rothen Grunde liegen weiſſe Perlenſchnuren. 

5), Martini Conchyl. Th. II. tab. 67. fig. 681. 
Die 8 Citronentute. Der gelbe Steinad⸗ 
miral. Der Wirbel ſteigt langsam in die Hoͤhe und iſt 
gekrönt, der Korper iſt einfarbig Citronengelb, mit eini⸗ 
gen ſchwarzen unterbrochenen Linien nach unten zu belegt, 
die Naſe und der Wirbel ſind weiß. Sie fallt in Aus 


rakao. 


52) Martini Conchyl. Th. II. tab. 61. fig. 683. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 203. tab. 


13. fig. 5. Der Admiral der Eylandstuten. Der 


Wirbel iſt ſehr ſpitzig und rothbraun gefleckt, auf weiſſem 


Grunde iſt der Koͤrper mit rothbraunen Wolken und Fle⸗ 


cken, und eben dergleichen Puncten, die in ordentlicher 
engen Linie da liegen, bemahlt. Dieſe Tute wird un⸗ 
ter die andchartentuten gezehlt, und wurde in der Köo⸗ 
ningiſchen Auction in Holland mit 16 Gulden bezahlt. 

53) Martini Conchyl. Th. II. tab. 63. fig. 698. 
698. a. Rumph Amboin. tab. 33. fig. 2. Seba 


Theſaur. Tom. III. tab. 55. fig. 23. im Mittelpuncte. 


Das gekroͤnte e ee Sandhorn der ge 
E 4 koͤrnte 
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koͤrnte grobköͤrnigte Flohdreck. Der Wirbel iſt ge⸗ 
kroͤnt, zuweilen ſtaͤrker, zuweilen ſchwächer, „und mit 
groſſen braunen Puncten bemahlt. Eben ſolche groſſe 
manchmal runde, manchmal laͤngliche Flecken liegen zu⸗ 
weilen ſparſamer, zuweilen ſehr haufig auf dem weiſſen 
Koͤrper. Ich zweifle, daß ſie Abaͤnderung vom Conus 
ſtercus mufcarum Linn ſey. 


54) Martini Conchyl. Th. II. b. 63. fig. 701. 

702. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 16. fig 5. Die 
gekroͤnte Mennonitentute. Mart. Sie hat den 
Bau von Coons virgo Linn aber gekroͤnte ziemlich ſpitzig 
zulaufende Windungen. Mit Conns virgo haben ſie die 
blaue Naſe gemein. Einige haben eine blaue Grund⸗ 
farbe, und oben am weiſſen Wirbel ein weißgelbes Band. 

Andre haben einen blauen Wirbel, und auf weiſſem 
Grunde ein breites ſtrohgelbes Band. Er werden 
durchs Abſchleiffen erhalten. | 


55) Mareim Conchyl. Th. II. tab. 63. fig. 703. 
2704. 205. 707. 708. Bonanni Recreat. et Muf. Kir- 
cher. Claff. III. fig. 1342 Valentyn Abhandl. tab. 3. 
fig. 24. Gualtieri Ind. Teft. tab. 20. fig R. MI. 
Gottwaldt. tab. 12 fig. 91. a? b? fig. 92. b. fig. 93. a. b. 
d. e. mehrentheile unkenntlich. Die kleine gekroͤnte 
Achattute. Wenn ſie nicht abgerieben ſind, wie ſie 
doch vielfältig erſcheinen, fo haben fie, auſſer dem gefrons 
ten Wirbel, der zuweilen flächer, zuweilen erhabener iſt, 
die feinſten regelmaͤßigen Perlenſchnuren uͤber den Leib lau⸗ 
fen, die mit braunen Wuͤrfeln abwechſeln. Sie erſchei⸗ 
nen, den Farben nach, mit denen ſie belegt ſind, wie der 
Achat, in vielen Abwechſelungen. Eilige haben ein weiſ⸗ 
ſes Band, alle aber ſind klein. 


506) Martini Conchyl. Th. II. tab. 63. 88 709. 
Die kleine geſtreifte Bandtute mit seperlten Win⸗ 
| dungen. Der Wirbel lauft ſpitzig zu, iſt geperlt und 
be Der Körper 0 mit feinen erhoͤheten Er 
rei 
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ſtreiffen e „und hat auf röthlich ne 
Grunde ein weiſſes Band. 

57) Martini Conchyl. Th. II. tab. 63. fig. 710. 
Das weiſſe geperlte und granulirte Ränchen 
Mart Der Wirbel iſt ſpitzig und granulirt, uͤber den 
ganzen Leib laufen regelmaͤßige Perlenſchnuren. Die 


Grundfarbe iſt ſchmutzig weiß. 


58) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 743. fig. 39. .. 
bus gravior ex rufo nebulatus item lineis interſectis dei 
eircumdatus: Der Wirbel iſt ſpitzig, und der mit bbch⸗ 
lichen Wolken und unterbrochenen 1 verſehene und 
geſtreckte Leib ſtark gewoͤlkt. 

59) Liſter Hiſt Conchyl. tab. 7695 fig. 14. Rhom- 
di eylindro pyramidalis tennis et nebilstus et lineis in- 
terfectis eireumdatus. Eine bloſſe etwas weniger bau⸗ 
chige Abaͤnderung von der vorhergehenden „deren Grund: 
farbe Liſter verſchwiegen hat. 

60) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 768. fig. 17. ER 
Eine einfärbige mit Aueerſtreiffen umlegte und mit ei⸗ 


nem platten Wirbel verſehene Tute. 


N 


61) Liſter Hilt. Cone hyl. tab. 221. fig. 17. d. 

Eine uͤber acht Zoll lange ſtark geſtreckte „ in einem ſtum⸗ 
pfen Wirbel ausgehende, und über den ganzen Leib mit 
Wolken und Flecken bemahlte Tute. Ihre Naſe iſt vor⸗ 
züglich ſchmal und mit ſtarken Queerſtreiffen verſehen. 
Sie gehört nicht zu Num. 19. wohin fie Martin zehlt. 
62) Liſter Hiſt. Conchyl tab. 278. fig. Ad. 4 

Der Wirbel raget hervor, und iſt mit gefaͤrbten Linien 
gefleckt, der Leib iſt mit Wolken, und mit einem weiſſen, 
auch gewölften Bande gemahlt, die Oefnung iſt vorge 
lich an der geſtreiften Naſe weit. 
63) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 282. fig. 29. Rhom- 

bus cylindro pyramidalis ex rufo vndatns, clavicula acuta 
ſulesta Der Wirbel iſt ſpitzig und ausgekehlt, und mit 
regelmäßigen Flecken belegt; der Korper hat wellenfor⸗ 
. 5 mige 
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mige rothbraune Zeichnungen „und drey dunklere ſchwach 
ware Queerbaͤnder. 

64) Liſter Hit. Conchyl. tab. 78 5. fig. 33. Rhom- 
Bi ex rufo faſciatus et vndatus, clavicula tenui et acuta. 
Dieſer Kegel iſt lang geſtreckt, und gehet in einen ſpitzi⸗ 
gen gefleckten Wirbel aus. Einige Queerbaͤnder, und 
viele die ange herab laufende ſchlangenformige Flecken 
von röthlicher Farbe bezeichnen ihn, und Bau und e 
unterſcheiden ihn von dem vorhergehenden. 

65) Liſter Hift. Conchyl. tab. 786. fig. 36. 1 
bus ceylindro pyramidalis fuſeus afper et faſciatus. Die 
Farbe iſt braun, feine Queerſtreiffen machen ihn uneben, 
ein Band lauft uͤber den Leib; der Wirbel iſt gefleckt, und 
die Windungen ſind durch einen merkten Einſchnitt von 
einander getrennet. 

606) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 786. fig. 3 7. hort 
bus eylindro pyramidalis laevis fuſeus, ex albo fafciatus, 
clavieula produeta. Der Wirbel ftehet hervor, iſt ein⸗ 
farbig braun, hat aber auf jeder Windung ein weiſſes 
Band, der glatte Leib iſt auch braun, und hat ein ſchma⸗ 
les welſſes Band. Der Bau iſt vorzuͤglich ſchmal. 
67) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 789. fig. 42. Rhom- 
bus eylindro pyramidalis, ex rufo denfe reticulatus. Der 
Wirbel raget aber nicht ſpitzig hervor, die Windungen 
ſind durch einen deutlichen Einſchnitt von einander abge⸗ 
ſondert. Der Koͤrper erſcheinet durch ein ſtarkes röͤthli⸗ 
ches Netz wie marmorirt oder gefleckt, die Naſe iſt ein⸗ 
farbig und geſtreift. 

68) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 790. fig. 43. Rhom« 
bus cylindro pyramidalis ex rufo vermiculatus, five ma- 
eulis inaequalibus reticulatus. Der Bau iſt wie ben der 
vorhergehenden, nur daß fie gröͤſſer iſt. Der Wirbel iſt 
gefleckt; das Netz des Korpers beſtehet aus ungleichen 
Maſchen von roͤthlicher Farbe. Sie iſt weder Conus au- 
lieus, noch Conus textile, wie einige Schriftſteller Holen, 
7 aber n von der ee eee 
69) Bo⸗ 
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609) Bonanni Recreat. et Mul. Nireler ‚Cal III. 
6 124. Turbo cylindroides rufus vel albus punctis 
fulvis vel rubeſeentibus aſperſus. Der Wirbel iſt kurz 
und ſtumpf, der Bauch etwas gewölbt, und auf roͤthli⸗ 
chem Grunde mit einzelnen rothbraunen Puncten be⸗ 
ſprengt. 

70) Bonanni Reskent. et Muſ Kircher. Claſſ. III. 
fig. 125. a. A viridi a flavido, fanguineo fufeo, cinereo 
et oleacino videtur fine arte adſperſus. Die Windung 
ſcheinet gekrönt zu ſeyn, der Koͤrper iſt mit Schlangen⸗ 
linien bezeichnet, und hat verſchiedene Farben. 

a Tr 1) Bonanni Recreat et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 125. b. Vinofo tingitur, circa bafın glandulis pro- 
minentibus decoratur, et vbi in mucrone decreſcit eum 
eingunt quaedam veluti fila frequenter nodis implieata. 
Der Wirbel iſt gekrönt, und mit koͤrnigten Streiffen um⸗ 
legt. Der Körper iſt gelblich von der Naſe an bis zur 
Haͤlfte hinauf geſtreift, und auf dieſen Streiffen liegen 
Körner in geradem Abſtande. 
| 2 Bonanni Recreat. et Muf. Nicher Clafſſ. III. 
fig. 127. Ravida veſte tegitur, fafcia alba transverim 
ein&tus, et binis aliis fafciolis in longum fegmentatus. 
Der Wirbel iſt glatt, und raget doch nicht allzuſpitzig 
hervor. Die Naſe iſt glatt und zugeſpitzt, auf ſchwarz⸗ 
gelbem Grunde liegt ein breites Queerband, und zwey un⸗ 
gleich bene laufen die "Länge herab. | 
| 730) S d onanni Reereat. et Muſ. ken Claff III. 
fig. 137. Mucronem verſus cylindri hujus furvo colore 
imbuti giros efficiunt quidam veluti funiculi candidi et 
circa baſin pinnularum corona eſt redimitus Der Wir⸗ 
bel iſt gekrönt „gefleckt und mit weiſſen Reifen umlegt, 
die Grundfarbe iſt ſchwarzbraun, von der Naſe an lau⸗ 
fen ſieben Schnuren, deren Knoten von ziemlicher Groͤſ⸗ 
ſe ſich unmittelbar beruͤhren. 

74) Bonanni Recreat. Claſſ. I. fig. 318. Bo⸗ 

nanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 314. Cochlea quam 
Lan | Galli 
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Galli ali Vocant uhr fingularisz vulgo 
Pantu Madama.. Ejus maculae, quae album diferimant 
aureo colore fulgent. Eine wahre Mittelgattung zwi⸗ 
ſchen Conus tulipa und Conus geographus. Der Wir; 
bel hat gewölbte knotige Windungen, und raget Ben 
auf dem goldgelben Leibe ſiehet man einzelne weiſſe breite 
Wolken und runde einzeln liegende Flecken. i 
| 75) Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 407. 
Cylindrus indicus decem ſpiris cireum ductus. Candidus 
vbique et facies exterior maculis fulvis decoratur lineo- 
lis helvaceis ſuperadjectis. Der Bau iſt lang und ſchmal, 
der Wirbel ragt ſtumpf hervor, einzelne aus Strichen 
zuſammengewebte duͤnne gerade und geſchlaͤngelten rann 
oder röthlichen Linien, liegen auf dem weiſſen Leibe. 
| 76) Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 33. nn 
DD, Eine kleine Art grauer Mönche, die kaum ſo lang 
wie ein Nagel eines Daums, und gleich einer Rolle ge⸗ 
fo 11 iſt „denn ſie iſt bauchig und hat eine weiſſe Farbe. 
Sie iſt mit ſchwarzen feinen Körnchen beſetzt. Aumpb 
SS. 79. Conus magus Lin. iſt es due nicht, 1 
dern beſtimmt eine eigne Gattung. el de 
77) Gualtieri Ind. teftar. tab. 20. 92 ©. Coche 
lea conoidea mueronata; ad roſtrum ſtriata, ſuberocea, 
Taſcia albida obfeure ſignata, mucrone minutiſſime ſtria- 
to et maculis rufefeentibus vel nigricantibus depicta. 
Der Wirbel iſt gekroͤnt, ragt hervor, und iſt braunroth 
oder ſchwarz gefleckt, die Naſe iſt geſtreift / und ein dunk⸗ 
les weiſſes Band liegt auf der braͤunlichen Schale. 0 
780 Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 20. fig. D. Coch⸗ 
lea conoides mucronata, laevis, albida, mucrone Ppapil- 
10 fo. Der Wirbel iſt gekrönt, und beſtehet aus deutli⸗ 
cher Einkerbung, die ganze Schale iſt weiß und glatt. 
20) Gualtieri Index teltar. tab. 2 l. ig. A. Coch⸗ 
lea conoidea umbonata, in apice tantum ſtriata, obſeure 
crocea, exalbida radiata et maculata, Die Schale iſt 
bauchig, 
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bauchig, der Wirbel ragt hervor, die Maſe iſt geſtreift, 
die Farbe iſt braͤunlich mit weiſſen Strahlen und Flecken. 

800 Gualtieri Ind. teftar. tab. 21. fig. C. Coch- 
lea conoidea, umbonata, parva candida, ex rufo obfeu- 
re maculata et infeta. Der Bau iſt der vorhergehenden 
gleich, auf weiſſem Grunde liegen dunkelrothe Flecken. 
Abaͤnderung der vorigen, nur haͤufiger gefleckt. 

81) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 1. fig. I. Coch. 
lea conoidea, leviter mucronata, papillis coronata, al- 
ba fufeis maculis notata. Der Wirbel iſt gekroͤnt, und 
hat kleine Knoten, auf dem gewolbten ſpitzig zulaufenden 
keibe liegen braune Flecken auf weiſſem Grunde. 

82) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 1. Q. Cochlea 
VVV bafı papillofa, fuſca, maculis al- 
bis et punctis lividis faſciata et variegata. Der Wirbel 
iſt gekroͤnt, und ragt kurz hervor, der Koͤrper iſt aufge⸗ 
blaſen, braun und weiß gefleckt, und gelbliche Puncte 
laufen in ordentlichen Reihen häufig über den Körper. 
| 83) Gualtieri Ind. Teit. tab. 22. fig. E. Coch- 
lea conoidea eandidiſſima, notulis rufis interdum nigris 
afperfa. Der Wirbel raget etwas hervor, iſt glatt und 
gefleckt; der Körper iſt aufgeblaſen, und auf weiſſem 
Grunde mit roth oder ſchwarzen Flecken, zwiſchen wel⸗ 
chen hin und wieder „ ane liegen, ge⸗ 
ſchmuͤckt. 

84) Gualtieri Ind. Teftar. dab. 22. fig. L. Coch- 
lea conoidea leviter umbonata, candidiſſima, aliquando 
ſublivida pundis et lineis is in. Der Wirbel 
iſt hervorragend, die Schale aufgeblafen, und rothe ki 
nien oder Puncte laufen in gerader Linie uͤber den weiſſen 
oder gelblichen Leib. Die Naſe iſt geſtreift. 

85) Gualtieri Ind. Teit. tab. 25. fig. D. Coch- 
lea longa pyriformis vulgaris, ex einereo albida, luteo 
vel rubiginoſo colore nebulata fen faſciata. Die Schale 
iſt birnfoͤrmig, und auf weißgrauem Grunde mit einem 
roͤthlichen Bande und einigen dergleichen Flecken 19 20 
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86) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 f. fig. G. Coch- 
lea longa pyriformis vulgaris, leviter ſtriata, ex albidd 
purpuraſcens. Die Schale iſt birnfoͤrmig „ fein Aeift, 
und roͤthlich weiß gefaͤrbt. 

87) Gualtieri Ind. teftar. tab. eG fig, 15 ‚Coch- 
lea longa pyriformis vulgaris albida, magnis vndis ſeu 
maculis rufeſcentibus circumdata et nebulata. Die Scha⸗ 
le iſt birnformig, aber lang geſtreckt, und auf weiſſem 
Grunde mit roͤthlichen Flecken und Wolken umgeben. 

88) Argen ville Conchyl. tab. 12. fig I. Die Res 
gelſchnecke mit Puncten umgeben. Argenv. Der 
Bau iſt lang und etwas ſchmal, der Wirbel ragt ſpitzig 
herdor, auf weiſſem Grunde ruhen braune Flecken, und 
zwen blaßgelbe Baͤnder. 
| 89) Argenville Conchyl. tab. 12 fig. S. Der ſei⸗ 
dene oder weiſſe Mohr. Die ganze Schale iſt geribbt, 
der Wirbel aber glatt, der Kegel iſt aufgeblaſen und 
kurz, und auf weiſſer Grundfarbe braun punctirt. 
90) Argen ville Zoomorph. tab ro. fie. M. Mar⸗ 
tini Conchyl. S. 275. Vignette 26. S. 214. fig. 1. Der 
gekroͤnte Admiral; die Chagrinhaur. Argen v. Der 
Wirbel iſt ſehr fpisig und gekrönt. Im Mittelpuncte iſt 
eine gelbe Binde, mit einer Schnur von roͤthlichen Pun⸗ 
eten, wie der Oberadmiral, über und über hat fie erha⸗ 
bene Queerlinien, ſonſt aber ganz die Zeichnung eines 
Oberadmirals. 

91) Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. N. Mar⸗ 
tini Conchyl. l. c. fig. 2. Der gekroͤnte Viceadmiral. 
Argenv. Er hat den Bau des vorhergehenden. Er hat 
in ſeiner Binde keine mit Puncten unterbrochne Linie, 
ſonſt aber viele Perlſchnuren über den Leib hinweg, das 
von Argen ville gar nichts ſagt. | 
| 92) Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. O. Der 
guineiſche Admiral. Auf Haſelnuß⸗ oder robfarse, 
nem Grunde ruhen drey Binden, wovon die mittlere 
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Die ſieben Gewinde des Wirbels ſetzen ab, ſind gewölbt, 
und mit achatfarbigen und braunen Flecken beſprengt. 

93) Argenville Zoomorph. tab. 10. fig. R. Mar⸗ 
tini allgem. Gesch der Nat. Th. I. S. 358. tab. 17. 
fig. 4. Martini Conchyl. S. 282. Vignette 26. ©. 
214. fig. 5. Der ſurinamiſche Admiral. Er hat 
einzelne Perlſchnuren, und drey mit irregulairen Flecken 
bemahlte Baͤnder. Der Grund iſt hell caſtanienbraun. 
Durch das untere Band laͤuft eine mit weiſſen und brau⸗ 
nen Puncten beſetzte Schnur. Der pyramidenfoͤrmige 
Kopf hat auf caſtanienbraunen Grunde weiſſe fchlän- 
gelnde Flecken, und gegen die Spitze eine Reihe Knoten. 

94) Argenville Zoomorph. tab. 1 1. fig. D. Die⸗ 
ſe Conchylie ſetze ich auf Treu und Glauben des Herrn 
von Argen ville hieher, der fie eine Kegelſchnecke nennt. 
Ihre Naſe laͤuft fpindelfürmig zu, der Bauch aber iſt 
aufgeblafen, wie bey Murex tulip. Der Grund iſt 
Caſtanienbraun, und kleine unmerkliche Horizontallinien 
laufen uͤber die Schale hinweg, eine blauliche Binde mit 
braunen Flecken unterbricht dieſe Grundfarbe, der Wir⸗ 
bel jest einigemal ab, und iſt blaulich und weiß. 

95) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 42. fig. 12. 13. 
Sie nennet Seba Volutas detritas; doch erfcheinet fig. 
13. mit einigen Bändern. Abgeſchliffene Beyſpiele bes 
ſtimmen weder Gattungen noch Abaͤnderungen, denn ſie 
ſind nicht Natur, ſondern Kunſt. 

96) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 43. fig. 15. 16. 
Seba nennet dieſe und die folgenden Nubeculas, und ſetzt 
hinzu, fie wären ex fpadiceo, dilute flavo albo et auran- 
tio maculatae et nubilatae. Sie haben viele Aehnlichkeit 
mit Conus tulipa, doch hat fig. 16. ungleich weniger 
Wolken und Flecken als Fig. 15. Es ſind alſo zwey be⸗ 
ſondere Abaͤnderungen. 

97) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 43. fig. 17. 18. 
Nubecula obſcure fuſea, dilute caeruleis flavisque nube- 
eulis ornata. Der Bau iſt der vorigen ganz gleich, aber 
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auf dunkelbraunem Grunde ruhen blaue und gelbliche 
lange horizontallaufende Flammen und Wolken, die hin 
und wieder von der Grundfarbe unterbrochen werden. 
| 98) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 43. fie. 19. 
Sie zählt Seba zu Conus tulipa, aber es fehlen die pun⸗ 
ctirten iinien, wie bey den vorhergehenden. Auf dieſer 199 
Schale ſiehet man nur 1 , welch die Laͤn⸗ 


ge herablaufen. 


99) Seba Theſaur. Tom. III. EB, 43. fig. 23 bis 
28. Teſta ex albo perfundata nubeculis obfeure fuſeis, 
aurantiis, rubris, flavis, et ditute caeruleis variegatur. 
Lauter Abaͤnderungen einer Gattung. Ihr Bau iſt lang, 
doch etwas bauchigt, der Wirbel ragt wenig hervor. Sie 
haben alle auf weiſſem Grunde Flecken und Wolken, 
anche mehr, manche e manche ſo e 9 
ders gefaͤrbt. | 
‘ 100) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 43. fg. 33. 
Perquam pallide albicans ruffis taeniis, vel filis, cirenm- 
datur. Der Bau iſt gewoͤlbt, etwas geſtreckt, der Wir⸗ 
bel ragt wenig hervor. Auf weiſſem Grunde N ro⸗ 
the unterbrochene Faͤdens, queer uͤber. 
a 101) Seba bheſaur. Tom. III. tab. 43. fg. 34. 
Seba ſagt uͤber dieſen Kegel gar nichts. Man ſie het 
aber, daß ihr Bau etwas gewoͤlbt, der Wirbel wenig 
hervorragend, der dunkle Grund mit feinen Linien um⸗ 
legt, und mit geſchlaͤngelten Strahlen, welche die Lange 
berablaufen, geziert iſt. 

102) Seba Thefaur. Tom. HI. ab. 43. fig. . 
Der Bau iſt wie bey der vorhergehenden. Der Grund 
iſt helle und mit dunklen Farben gewblft und geſtrahlt. 
Vielleicht hat man die gegenwaͤrtige etwas abgezogen, 
und die vorhergehende in ihrem natuͤrlichen Kleide ges 

laſſen. 
30 \ 103) Seba Thefäur, Tom. III. tab. 44. fig. 16. 
Ich will die Beſchreibung des Seba kurz zuſammenzie⸗ 
e Die Schale iſt ſchwer, eyfoͤrmig, kurz 185 ge⸗ 
run⸗ 
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drungen, ſehr bauchig, und der Wirbel ragt nur ein we⸗ 
nig hervor, und iſt in den Windungen gekoͤrnt. Auf oli⸗ 
venfarbigem Grunde ruhen braune und weiſſe Flecken und 
Wolken, die Naſe iſt einfaͤrbig; uͤber den Koͤrper laͤuft 
ein breites geflecktes Band, und viele rothe punctirte Li⸗ 
nien. Sie iſt 24 Zoll lang, und 14 Zoll breit. 
104) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 44. fig. 17. 
18. Superiora extrema non rotundata ſunt, led magis 
impreffa, gyrique magis in acumen aſſurgentes pyrami- 
dem veluti formant. Per nubeculas minores lineae quaſi 
transparentes cernuntur. Der Bau iſt weniger bauchig, 
ſonſt der vorigen gleich. Sie haben auch ein breites ge⸗ 
flecktes Band, mehr oder weniger Wolken, unterbroche⸗ 
ne feine Queerlinien, und eine regelmaͤſſig hervortretende 
Pyramide. Daß es aber im Seba heißt, dieſe, und Li⸗ 
ſter tab. 764. fig. 13. welche Convs tulipa iſt, gehörten 
zu einer Gattung, das mag der Verfaſſer einem Kinde 
weiß machen. ne | | 
105) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 44. fig. 23. 
Der Kegel ift bauchigt, lang gedehnt, und geht in einem 
zugeſpitzten gefleckten Wirbel aus. Der ganze keib iſt 
mit laͤnglich viereckigten Flecken reihenweiſe belegt. Sie 
gehoͤrt nicht zu Num. 33. als Abaͤnderung. 
106) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 44. fig. 26. 
Der Bau iſt ſchmal, zwey weiſſe etwas gefleckte breite 
Baͤnder, und zwiſchen ihren Flammen auf dunklerm 
Grunde, und eine allmaͤhlig hervorragende Spitze ma⸗ 
chen das Eigne dieſes Kegels, der ebenfalls nicht unter 
die unaͤchten Geſpenſtertuten gehoͤrt, aus. 
| 107) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 47. fig. 5. 
bey Num. 8. Der Bau iſt lang und ſchmal, der Wir⸗ 
bel gekrönt und ſpitzig, der Leib iſt mit vielen herzfoͤrmi⸗ 
gen Flecken auf dunklem Grunde bemahlt. 
108) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 47. fig. 8. bey 
Num. 9. wie die vorhergehende, nur der gekroͤnte Wir⸗ 
bel iſt platt. Der Grund von nn iſt braun, und 
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wenn ſie nicht gekroͤnt waͤren, wuͤrden fie zu Conus auli- 
cus, ſo wie ihn Martini tab. 53. fig. 592. abbildet, ges 

drei, u 
5 109) Seba Thefaur. Tom. m. tab. 3 ho. 6, 
Thalaſſiarchus minor ſpadiceus, fafeiis albis ex dilute 
ſpaticeo variegatis, obvolutus. Der Kegel iſt lang und 
ſchmal, der Wirbel gekroͤnt aber platt, und drey Baͤn⸗ 
der, die auf dunklem Grunde liegen, und aus groſſen 
herzformigen Flecken beſtehen , liegen auf dem eee 
Körper. 

110) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 47. fig 7, 
Alia volutarum fpecies, ſaturate fuſcis et dilute caerule- 
ſeentibus nubeculis notata, capite in apicem coeunte, at- 
que per gyros ex rubro variegato. Der Wirbel iſt her- 
vorſtehend, glatt und roth gefleckt, der Leib, der verhaͤlt⸗ 
nißmaͤſſig abnimmt, iſt braun und blaͤulich gewoͤlkt. 

111) Seba Theſaur. Tom, III. tab. 27. up: 20% 
Voluta fpadicea, albis et dilute caeruleis ferpentinis macu- 
lis variegata, tenuibusque veluti pilis cireulata. Der 
Körper iſt lang und ſchmal, mit feinen Queerſtreiffen ver⸗ 
ſehen, der Wirbel iſt ſpitzig, und der Leib iſt mit weiß 
und blaͤul lichen ; länglichen und gebogenen Flecken bes 
zeichnet. | 

| 112) Seba Thefaur. Tem. III. tab. 48. ig. 9. 

Der Körper iſt lang und ſchmal, der Wirbel her⸗ 
orragenb „und der ganze Kegel mit den feinſten Federn, 
fo wie fie Conus textile im groͤſſern vorzeigt, N 
Einige haben Queerbaͤnder. 

113) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 2 
Der Bau des vorhergehenden, nur am Wirbel etwas 
bauchiger. Der hervorragende Wirbel iſt gefleckt, der 
Leib aber mit nesfürmigen Linien auf das ſauberſte 
belegt. | 

114) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 18. 
Der Kegel iſt gegen den Wirbel etwas bauchig, der Wir⸗ 
bel ragt ziemlich ſpitzig hervor, über den Leib laufen pun⸗ 
b 10 ctirte 
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ctirte iinien, und auf dunklerm Grunde ſiehet man helle 
Flecken und Wolfen. 
| 115) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 19. 
Dieſer Kegel iſt birnfoͤrmig, der Wirbel hervorragend, 
und der Leib iſt mit unzehligen truͤben Flecken umlegt. 
| 116) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 21. 
22. Dieſer Kegel läuft ſpitzig zu, der Wirbel ragt her⸗ 
vor, und der ganze Körper iſt mit gefaͤrbten Queerſtreif⸗ 
fen umlegt. 
117) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 29. 
30! 33. Die Kegel kommen darinne überein, daß fie ges 
gen den hervorragenden glatten und gefleckten Wirbel zu 
merklich bauchig, auf dem Leibe aber mit Flecken und 
Wolken, auch wohl mit einzelnen Perlenſchnuren bezeichs 
net ſind. „ | 
118) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 32. 
34: 37. 38 Dieſe Kegel find ſchmaͤler als die vorherge⸗ 
henden, aber reicher an Wolken auf ihrem Körper. 
119) Seba Thef: r. Tom. III. tab. 48. fig. Zr. 
35. 36. 39. 40. 43. Der Bau iſt mehr oder weniger 
ſchmal, der Wirbel hervorſtehend, der Koͤrper gefleckt 
und gewoͤlkt, und mit häufigen regelmaͤſſigen Queerlinien 
umgeben. N | N 
120) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. ar. 
44. Der Bau iſt vorzüglich ſchmal, der Wirbel ſtark 
hervortretend, der Koͤrper aber iſt auf mancherley Art 
gefleckt, geflammt, und geſtreift. | 
121) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 48. fig. 42. 
Diefer Kegel hat in feinem Bau viel ähnliches mit Ag. 
19. (vorher n. 115.) Der Bau iſt aber etwas geſtreck⸗ 
ter, der Wirbel iſt geflammt, die haͤufigen Flecken des 
Körpers ſind regelmaͤſſiger, die Naſe aber iſt geſtreift, 
und weiß. 7 | 
122) Seba Thefaur. Tom. III tab. 48. fig. 45. 
Dieſer Kegel nimmt in feiner fange verhaͤltnißmaͤſſig ab, 
der. Wirbel ſteigt almählig in die Höhe, die Maje ift ges 
F 2 | ſtreift, 
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ſtreift, und der ganze Leib iſt gefleckt und gewölkt. Ue⸗ 
ber alle dieſe Kegel von Num. 112. werden im Seba 
nur allgemeine, nichtsbedeutende Nachrichten gegeben, 
die ich unmöglich wiederholen kan. 
123) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 54. fig. 55 
Voluta dilute caerulea, oblongis conſpieua ſtriis, obſeu- 
re ſpadiceis, quae a fe mutuo interſtinctae, et in faſeias 
veluti manipulatim colligatae, ſuperfieiem ambiunt. Ca- 
pitis turbinatum extremum applanatum et impreſſum 5 
eſt, atque ſuperne ex albo et ſpadiceo eleganter varie- 
gatum. Der Bau iſt kurz, gedrungen und vorzüglich 
bauchig, mehr als conus figulinus. Der Wirbel iſt ganz 
platt und caſtanienbraun gefleckt; uͤber den weiſſen Koͤr⸗ 
per laufen haͤufige braune unterbrochene einien, die Naſe 5 
aber iſt weiß, und ausgeſchnitten. 5 
124) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 54. fig. 6. 
7. Voluta ſpadicea, quam lata fafcia, alba eleganter pi- 
Ka, ambit: clavicula quoque ea eſt. Superne ad 
extremum capitale gyri ex fuſeo et albo variegati ſunt; 
ibidemque apex turbinatus prominet. Dieſer Kegel iſt 
bauchigt und lang geſtreckt „der Wirbel ragt hervor, und 
iſt braun gefleckt. Auf einem caſtanjenbraunem Grunde 
des Koͤrpers liegt ein breites etwas geflecktes Band, lie⸗ 
gen noch einzelne Flecken hingeſtreut, davon einige in der 
Gegend des Wirbels ein ſchmales unterbrochenes Ban 
bilden; 
125) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 54. fig. 9. 
Rhombus aurantio flavus, faſcia lata dilute flava in me- 
dio obvolutus; ſuperne per gyros albis maculis einctus, 
apice prominulo, obtuſiore tamen praeditus. Der Bau 
iſt birnfoͤrmig, der Wirbel ragt ſtumpf hervor, und der 
Koͤrper hat auf rothgelbem Grunde ein helleres breites 


Band. 
126) Seba Thefaur. Wit M 4b, 54. fig. 10. 


Voluta fafciata, citrina, conoidea, fafciis latis albis, quaſi 


e obvoluta: en, ad extremum capitale faſeia 
S De 


Drittes Geſchlecht. Conus. 85 
5 ſupra gyros decurrit alba, ex faturate aurantio flavo ela- 
borata. Apex ibidem longus prominet. Die Abbildung 
entſpricht der Beſchreibung nicht ganz. Der Bau iſt 
ganz kegelfoͤrmig, die Naſe und der Fuß des hervorra⸗ 
genden Wirbels haben auf gelbem Grunde ein rothgel⸗ 
bes unterbrochenes Band, ein dunklers faſt unmerkli⸗ 
ches laͤuft uͤber den einzeln gefleckten Koͤrper hinweg. 
a Seba Thefaur. Tom. III. tab. 55. fig. 171. 
Dieſer eyformige Kegel mit ſtumpfen abgerunde⸗ 
10 Wirbel hat das Eigne daß m ein Aſtroit ganz 
überfponnen hat. 
128) Knorr Deliciae naturae ſelektae Th. T. tab. 
B. III. fig. 5. Dieſer Kegel, der im Knorr faͤlſchlich 
fuͤr einen 1 Conus betulinus ausgegeben wird, 
hat den geſtreckten Bau der Butterwecken, einen etwas 
braun geflammten hervorragenden Wirbel; auf dem 
weiſſen Körper aber hellbraune auf mancherley Art figu⸗ 
rirte Zeichnungen, die in ordentlichen Reihen wie Baͤn⸗ 
der laufen, zwiſchen ſich aber kleinere Flecken, und groͤſ⸗ 
ſere ie kleinere viereckigte Puncte haben. 
29) Rnorr Vergnuͤgen 25, . ab. ee 5. 
Dieſe Tut „die faͤlſchlich I einen ſteigenden doͤwen aus⸗ 
gegeben wird, iſt bauchigt, kurz und unten ſchmal. Der 
erhoͤhete Wirbel hat auf weiſſem Grunde rothbraune 
Flammen, und eben fo find die zuſammenhangenden Fle⸗ 
cken und Flammen des Koͤrpers auf le a ge⸗ 


faͤrbt. 0 
130) Ander en Th. II. tab. 1. fig. 6. 
Dieſer langere geſtrecktere Kegel mit ſtumpfer hervorra⸗ 
gender braungefleckten Spitze, wird im Texte unter die 
Schildkroͤtentuten gezehlt. Auf dem weiſſen Körper lies 
gen groſſe braune zum Theil unterbrochene Flecken. 
131) Knorr Vergnügen Th. II. tab. 1. fig. 7. 
Dieſer Kegel iſt breiter als der vorhergehenden, und hat 
einen gekörnten Wirbel. Die Zeichnung iſt der vorher: 
nn ahnlich, aber 1 Im Texte wird 
3 ſie 
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fie auch unter die Schiſekröten een seht, und N 


gekroͤnte genennet. 


— 


f 132) Knorr Vergnügen Th. 1. tabs 5. fig. 3. 
Sie wird im Texte unrichtig unter die Geſpenſtertuten 
gezehlt. Dieſe Tute iſt lang und ſchmal, der Wirbel ragt 
ſchwach hervor; auf dem Ruͤcken laͤuft ein breites roth⸗ 
braunes Fleck herunter, das uͤbrige der Schale We iſt 
mit einem Netz uͤberzogen. 

133) Knorr Vergnuͤgen Th. III tab. 6. fig. 3. 


Der weſtindiſche Admiral. Knorr. Er hat auf ei⸗ 


nem weiſſen Grunde zwey blaßgelbe Binden, in welchen 
drey Reihen brauner unterbrochener Striche liegen, zwi⸗ 
ſchen den Baͤndern liegen noch zwey Reihen unterbroche⸗ 
ner Striche. Die Naſe iſt geſtreift, der Wirbel aber im 
Mittelpuncte ſpitzig. Es iſt ein ſo genannter Spitzkegel. 
134) Knorr Vergnuͤgen Th. III. tab. 18. fig. 2. 
Die bandirte Brunette. Dieſer Kegel hält das Mit⸗ 
tel zwiſchen eonus textile, und conus aulieus, und hat 
von beyden etwas. Herzfoͤrmige nicht al lzugroſſe Flecken 
wechſeln mit dem feinften Netzgewebe ab. Die Farbe 


iſt braun, und von eben dieſer Farbe laufen drey dunkle⸗ 


re Bänder über die 1 
135) Bnorr Vergnügen Th. III. tab. 19: fig. 2. 


| 1 Kegel iſt nur ein wenig bauchig, und hat braune 
e 


nkrechte Flammen auf dem Körper, über welchen noch 
viele braune zarte weißpunctirte Körner laufen. Der ges 
fleckte Wirbel ragt nur ein wenig hervor. Im Knorr 
wird dieſe Schale unter die Böttgersbohrer gezehlt, wos 
hin ſie aber nur im En Ta Verſtande gehört. 
| 136) Knorr Vergnuͤgen Th. III. tab. 27. fig. 5. 
Die Schale iſt bauchig, der Wirbel aber, der einzelne 
dunkelbraune Flecken hat, iſt hervorſtehend. Der Koͤr⸗ 


per hat auf blaulichem Grunde haͤufige dunkelbraune oft 


ee Flecken, und queeruͤber braunpun⸗ 


ktirte Linien. Im Texte wird fie unter die granulirten 
Kaßchen, aber he e a 


137) 
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8 1 Knorr Vergnuͤgen Th. IV. 1 % 3. fig. 1. 
Der Bau dieſes Kegels raget, hervor, und hat auf weiß 
ſem Grunde gelbe Flecken; der bauchigte lang gedehnte 
Korper hat drey weiſſe Bänder, unter denen das mittle⸗ 
re zwey viereckigte Flecken hat. Zwiſchen den Baͤndern 
ſiehet man auf gelbbraunem Grunde verſchiedene weiſſe 
herzförmige, auch runde groͤſſere und kleinere Flecken. Im 
erſten Texte macht man daraus einen Oberadmiral, da⸗ 
zu aber feine Zeichnung noch lange nicht fein genug iſt. 
15838) Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 18. fig. 4. 
Der Winter, ragt hervor, iſt aber ſtumpf, die Schale iſt 
bauchig, die Mundoͤffnung ſteht weit ab, auf weiſſem 
Grunde liegen groſſe braune Flecken und Wolken, die 
ſich in das Blauliche ziehen. Es iſt ertraͤglicher, wenn 
im erſten Knorriſchen Texte daraus eine Schildkroͤtentu⸗ 
te gemacht wird, als wenn ſie Herr von Born zum Co- 
nus monachus e 
1309) Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 24. fig. 3. 
Die Grangenbandtute. Knorr. Der Wirbel nimmt 
verhaͤl tnißmäſſig ab, laͤuft aber ſehr ſpitzig zu. Der Koͤr⸗ 
per iſt bauchig, aber etwas verlaͤngert; auſſer einigen ein⸗ 
zelnen orangenfarbenen groͤſſern oder kleinern Flecken, 
laufen zwey unregelmaͤſſige orangenfarbige Baͤnder, mit 
einzelnen dunklern Strichen über den Leib. Ich kan mich 
nicht uͤberwinden, dieſes ſchoͤne Stuͤck mit Martini un⸗ 
ter die glimmenden dowen (1. 19.) zu rechnen. 
1 140) Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 25. fig. 3. 
Der Steinadmiral. Knorr. Dieſer Kegel iſt lang 
gedehnt, und der Wirbel raget ſpitzig aber regelmaͤſſig 
hervor, und hat einzelne gelbe Flecken. Der Koͤrper iſt 
einfarbig gelbbraun, hat unten ein ſchmales weiſſes 
Band, und uͤber demſelben eine Reihe weiſſer Flecken, 
die ba in die Hoͤhe laufen, uͤber die en lau⸗ 
fen viele feinpunctirte Linien. 
1341) Knorr Vergnügen Th. V. tab. 25. fig. 5. 
Der Aomiral der Wolken chneeken. Knorr. Der 
F 4 Bau 


| 
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Bau iſt verlängert, und nur ein wenig bauchigt, de 
Wirbel raget fpisig hervor, und iſt gelb gefleckt; auf dem 
Körper ſiehet man groſſe braune Flecken, und zwiſchen 
dieſen einzelne blaͤuliche und weiſſe Flecken und Wolken, 
und uͤber denſelben laufen braune unterbrochene Queerli⸗ 
nien. Wenn dieſe Conchylie ja zum Conus bullatus ge⸗ 
hoͤret ſo macht fie gewiß eine eigne Abaͤnderung aus. 


f 142) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 1. fig 2. 

Der weſtindiſche Admiral Knorr. Auf weiſſem 
Grunde iſt dieſer Kegel gelbbraun gefleckt und marmo⸗ 
rirt, und von der Naſe an bis faſt zur Hälfte mit weiß: 
fen Perlenſchnuren umlegt. Der Wirbel raget ſpitzig 
hervor, doch ſind hier einige Windungen abgebrochen, 
die Windungen mit ſchraͤglaufenden Linien n und 
die untern ſind gefleckt. - 


143) Rnorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. I. de. 3. 


Die aͤchte Loͤwentute. Knorr. Dieſer Kegel iſt et- 


was bauchig, der Wirbel raget wenig hervor, und iſt 
ſtumpf; zwiſchen einer dunkelbraunen Farbe, die faſt die 
ganze Schale ausmacht, ſiehet man drey weiſſe ſchmale 
unregelmaͤſſige Bänder, eine alſo und etwas gelb gefaͤrb⸗ 
te ſenkrecht herablaufende etwas geſchlaͤngelte Linie und 
einzelne gelb oder weißgefärbte Flecken von verſchledener 
Bildung. Dieſe ſchoͤne Tute iſt weder Conus varius, 
noch der aufſpringende Lowe, fie N vielmehr ie 
eigne ES, 


144) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 1. ſig. 4. 
Dieſen Kegel wollte ich lieber unter die gluͤmmenden oder 
aufſteigenden löwen ſetzen, als die vorhergehenden. 
Seine braunen Flammen und Wolken auf weiſſem 
Grunde, und ſein regelmaͤſſig bervortretender Wirbel 
ſcheinen dieſe Meynung zu beſtaͤtigen. Im Knorri⸗ 
ſchen erſten in wird er der Steinadmiral ges 
nennen, 1 | ; & 
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145) Knorr Vergnügen Th. VI. 6. . fig. 5. 
Ein langer nur etwas bauchiger Kegel mit ſcharfer her⸗ 
vortretender rothbraun gefleckter und gewolkter Spitze. 
Die Grundfarbe iſt braunroth mit dunklern Linien um⸗ 
webt. An der Naſe und gegen dem Mittelpunct zu fies 

het man weiſſe Bänder, davon das mittlere mit Schnuͤ⸗ 
ren umlegt iſt. Sonſt ſiehet man hin und wieder laͤng⸗ 
liche weiſſe oder gelbgefärbte Bänder. Im Knorr wird 
fie die Amadistute (n. 38.) aber unrichtig genennet. 

146) Knorr Vergnügen Th. Vi. tab. 11. fig. 4. 
Ich trage Bedenken dieſen Kegel als eine Abaͤnderung 
vom italiaͤniſchen Eſtricht, Conus virgo, (n. V.) ans 
zuſehen. Der Bau iſt zwar faſt der nemliche, aber die 
zwey Reyhen groſſer rothen Flecken, die gleichſam unter⸗ 
brochene Baͤnder bilden, und die uͤbrigen kleinern, bald 
langen, bald runden, bald herzförmigen Flecken, ja die 
ſchraͤglaufenden langen Flecken des Wirbels, und befons 
ders der Mangel der blaulichen Naſe, berechtigen mich, 
dieſes Beyſpiel für eine beſondere Gattung auszugeben, 

147) Knorr Vergnügen Th. VI. tab 13, fig. 6. 
Die punctirte Bandtute. Knorr. Der Bau iſt 
birnformig, doch etwas gedehnt. Der Wirbel ragt et: 
was mehr oder weniger hervor, und iſt hier in den Win⸗ 
keln der Windungen mit braungelben Puncten uͤberſtreut. 
An meinem Beyſpiel hat jede Windung im Mittelpuncte 
eine vertiefte Streife, 15 der ganze ziemlich flache Wir⸗ 
bel iſt mit Linien bezeichnet, wie marmorirt. Auf dem 
Korper laufen die feinſten aus einzelnen gelbbraunen 
Puncten beſtehenden Linien häufig queeruͤber, und zwey 
dunkelbraune, bald mehr bald weniger zuſammenhangende 
Baͤnder erhöhen die Schönheit dieſer ſeltenen Conchylie. 
148) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 5. fig. 2. 
Die weißbandirte gelbe Eichenholztute. Der Bau 
dieſes Kegels iſt lang und ziemlich ſchmal. Der Wirbel 
kraget ſpitzig hervor, und iſt, die obern weiſſen Windun⸗ 
gen ausgenommen, auf roͤthlichem Grunde ſchwarz ges 
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fleckt. Die Grundfarbe iſt orangengelb welche 1 0 
gelbliche breite Baͤnder A die Naſe iſt 
ſchwarzbraun. Auſſerdem laufen noch duͤnne braune un⸗ 
terbrochne Faͤdens uͤber die Schale dieſes ſeltenen Kegels, 
den man mit Unrecht unter die Eichenholztuten zehlt. 


. 149) von Born Muf. Caeſ. Vindeb. Teſtac. tab. 
7. fig. 9. Die weiſſe Crontute. von Born. Die 
ganze Schale iſt weiß, der hervorragende Wirbel ge⸗ 
kroͤnt, die Muͤndung ziemlich weit, der Bau regelmaͤßig 
eoniſth. 

150) von Born Mul. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 7. 
fig. 10. Der Öranienkegel. von Born. Der Wir: 
bel iſt hervorragend, oben in der Gegend des Wirbels iſt 
dieſer Kegel gewoͤlbt, und gehet ſchnell ſpitzig zu. Die 
Naſe iſt mit orangenfarbigen Linien, die zwiſchen ſich fo 
gefärbte Würfel haben, umgeben, zwey orangenfarbige 
Baͤnder ſchmuͤcken die weiſſe mit einigen braunrothen Zick 
zacklinien bezeichnete Schale. 

151) von Born Mur. Caeſ. Vind. Teſtae. tab. 900 
fig. 13. Der Plattwirbel. Der Wirbel iſt platt und 
braunroth geflammt, die Schale nimmt verhaͤltniß maͤßig 
ab und iſt braungelb gefaͤrbt. Oben am Wirbel iſt ein 
weiſſes nach unten zu ausgezacktes Band. In der Ge⸗ 
gend der Naſe ſiehet man einige hellere fadenaͤhnliche und 
ein etwas breiteres heller gefaͤrbtes Band. Ueber den 
ganzen Korper weg laufen feine gekoͤrnte Linien in groffer 
Zahl. Die Naſe iſt von Auſſen dunkel, inwendig aber 
violetblau, das Uebrige der innern Schale iſt weiß. 

Ich beſitze von dieſer Conchylie eine Abänderung, 
welche keine koͤrnigte Faden, oben im weiſſen Bande ei 
nige braune Flecken bat, und wo über die Schale viele 

hellere tinien laufen. In der Mitte iſt ein helleres Band, 
welches von einer noch hellern Linie durchſchnitten wird. 

152) Mufeum Gottivaldtianum tab. 12. fig. 86. a. 


Die Schale iſt etwas bauchigt, der Wirbel ragt ſtark 
hervor, 
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hervor „und die weiſſe Schale iſt mit nn ‚ ok 
fen und Flecken reich bemahlt. | 


153) Mi Gottwaldt. tab. 13. fir. 100. e. Diefer 
Kegel kan unter die Geſpenſtertuten gehören, wenn der 
ſpitzige Wirbel erdichtet iſt. So wie ſie hier ſteht, macht 
ſie eine eigne Gattung aus, welche auf weiſſem Grunde 
einzelne Flecken und einen bauchigen Bau hat. 


1354) Beſchaͤftigungen der Geſell ſch. Naturf. 
Freunde in Berl. Th. I. tab. 9. fig. 6. Der Cedo 
Nulli vom zweyten Range. Spengler. Er iſt wie 
der aͤchte Cedo nulli, Conus ammiralis cedo nulli (Num. 
IX. 3. hoch Pomeranzengelb „Zeichnung und Einthei⸗ 
lung der Felder iſt hier wie bey jenem, über den Leib lau⸗ 
fen zarte erhobene unterbrochene Linien, rothbraun ge 
faͤrbt, und enge beyfammen. Nur die groͤſſern Perl⸗ 
ſchnuren fehlen. Der Wirbel gehet pyramidaliſch in die 
Hoͤhe. 

155) Neueſte Mannichfaltigkeiten Th. 1. S. 
444. tab. 2. fig 18. 19. Der violette Boͤttgersboh⸗ 
rer. Martin! Der Bau iſt lang und ſchmal, der 
Wirbel macht eine Pyramide von ſechs Windungen; die 
Muͤndung iſt lang, ſchmal, enge und glatt, die Scha⸗ 
lenlefze ſcharf. Auf einem weiſſen Grunde iſt er mit bald 
hellern, bald dunklern violetten Wolken und breiten 
Queerbanden bezeichnet, welche von hellbraunen ſenkrech⸗ 
ten breiten Strahlen oder Strichen durchereutzet werden. 
Man bezahlt i in hollaͤndiſchen Auetionen einen ſolchen Ke⸗ 
gel mit 17 Gulden. | 
156) Neueſte Mannichfaltigk. Th. 1. S. 445. 
tab. 2. fig. 20. Die ceyloniſche geftippelte Achat⸗ 
tute. Martini. Der Bau iſt faſt birnformig. Die 
Grundfarbe iſt weiß und glaͤnzend, auf dieſem durch ro⸗ 
ſenfarbige und gelbbraune Wolken verſchoͤnerten Grund 
erblickt man uͤberall kleine ſchmale, weiß und rothbraun 
| Ben Schnüͤrchen hin und wieder auch einige 0 
' Fle⸗ 
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Flecken von gleicher Farbe. Die Naſe hat ſchraͤge Fur⸗ 
chen, und der Wirbel geht in eins ſpitzige Pyramide aus. 
157) Von nachfolgenden Kegeln kan ich keine 
Nachricht geben, weil ſie entweder abgerieben, oder aus⸗ 
gebleicht, oder ſonſt unkenntlich geſtochen ſind. Liſter 
Hiſtor. Conchyl. tab. 776. fig. 22. tab. 778. fig. 24. b. 
Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. IH. fig. 391. wo man 
nicht fehen kan, ob es conus, oder voluta Linn. Kegel oder 
Cylinder iſt: Muſeum Gottwaldtianum tab. 1 2. fig. 85. 
II. III. fig. 8 7. fig. 89. a. tab. 13. fig. 97. b. c. fig. 100. b. 

fig. 10 1. e. x. und fig. 102. 1 | 


Viertes Geſchlecht. 
CYPRAEA. 


Linn. Genus 320. pag. 1172. 


Morciilenen, Porcellanſchnecken, Venusſchne⸗ 
cken, Muttermuſcheln ‚ Cypraeae, Porcellanae „ Con- 
cas veneris, franz. Porcellaines, Coquilles , ou Conques 
de Venus, holland. Klip- Klevers, Klip- Kous, Porcel- 
dainhoorns. | \ W 
Animal Limax. Jeſta univalvir, involuta ſubova- 

ta, obtuſa, laevis, Apertura virinque ejfufa, linearis, 
vtrinque dentata, longitudinalis. Linne. Das Thier 
iſt ein Limax. Die Conchylie iſt einſchalig; ihre 
Windungen ſind eingerollt, dem Bau nach ſind 
fie eyfoͤrmig, ſtumpf und glatt, die Mundoͤfnung 
iſt auf beiden Seiten eingeſchnitten oder vertieft), 
iſt enge, auf beiden Seiten gezahnt, und laͤuft ge⸗ 
rade die Laͤnge herunter. Nach dieſen Kennzeichen 
kan man es auch erlaͤutern, wie der Ritter auf das vor⸗ 
hergehende Geſchlecht, das gegenwaͤrtige kan folgen — 
ſen. 


*) Was apertura effufa fen, davon habe ich ſchon oben eine 5 
Erklärung gegeben. 
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ſen. Bey beiden Geſchlechtern ſind die Windungen ein⸗ 
gerollt, wie ein zuſammen gerolltes Papier, und beide 
haben eine lange gerade herablaufende enge Mundöfnung, 
die wenigſtens faſt ſo lang iſt als die ganze Schale. Die 
Porcellanen unterſcheiden fi) von den Kegeln vorzüglich 
dadurch, daß ihre lange ſchmale Munddfnung auf beiden 
Seiten Zaͤhne hat. Sie haben auch keinen eigentlich ſo 
genannten Wirbel, wie die Kegel, ſondern wenn man 
ja zuweilen an Porcellanen aͤuſſere Windungen ſiehet, wel-. 
ches doch an den wenigſten Beyſpielen zu bemerken vit, ſo 
find fie mehrentheils „ und verwachſen. Indeſ⸗ 
ſen hat doch der Ritter Linne auf dieſen Umſtand die 
erſte Claſſe der Porcellanen gegruͤndet, welches er viel- 
leicht nicht würde gethan haben, wenn er bedacht hätte, 
daß an ganz alten Beyſpielen die Windungen faſt allemal 
verwachſen, wenigſtens ſehr unkenntlich ſind. Die Por⸗ 
cellanen gehoͤren indeſſen unter die wenigen Geſchlechter 
der Conchylien, die ſogleich mit allen ihren Schoͤnheiten 
aus der See gezogen werden welches vermuthlich daher 
kommt, weil ſie ihre Schale immer in ihrem Mantel ein⸗ 
huͤllen, und fie dadurch gegen alle Unreinigkeiten der 
See hinlaͤnglich ſchuͤtzen. Ob es indeſſen wahr ſey, was 
Murray vorgiebt, daß das Thier der Porcellane alle 
Jahr ſein Gehaͤuſe verlaſſe und ein neues baue? das kan 
ich nicht beſtimmen, aber ſagen darf ich es, daß 175 es 
nicht glaube. 


A, Mucronatae; mit aͤuſern seen Win⸗ 
dungen. 


1 8 ex ani hema. Linn. Spec. 325. pag. 1172. 


Der Argus, der falſche Argus, das Weib⸗ 
chen vom doppelten Argus, Argus, franz. Laux Ar- 
gus, holland. Baſtert Argus. Kiffer Hiſt. Conchyl. 
tab. 698. fig. 45. tab. 699. 16, Bonanni Recreat, 
Claſſ. III. fig. 257. el Mu Kircher. Claſſ. III. 

fig 


— 
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fig. 256. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. (a) ). 
Seba Theſaur. tab. 76. fig. 4. fig. 5. (a) fig. 16. 18. 
Knorr 1 1 Th. II. tab. 24. fig. 2. n 105 . Re: 
genfuß Th. I. tab. 6. fig. 63. (a) tab. 10. fig. 38. Mars 
tini ll 0 12 05 28. fig. 289. tab. 29. fig. 298. 
299. fig. 300. (a) EHartini allgem. Geſch. der Nat. 


| Th. IM. S. 185 tab. gr. fig 1. Muf. Gottwaldt. tab. 3. 


fig, 14? tab. 14. fig. a. b. 140 14. fig. c. (a) d. (a) e. (a) 
f! (a). Opraba 71ſt ſeabturbinata frerruginea maculis 


pallidis rotundis ad/perfa, linca „„ fübramofa. 


Sinne. 

Die Schale des Argus iſt einigermaffen gez 
wunden, und hat auf braunem Grunde bleiche 
runde Flecken, auf dem Rücken aber eine Linie 
her ablaufen, die einigermaſſen aͤſtigt iſt. Linne 
faͤhrt fort, dieſe Conchylie habe einige Aehnlichkeit mit 
der folgenden, die Farbe aber unterſcheide ſie, die Linie 
laufe auf dem Ruͤcken gerade herunter, und habe nur hin 
und wieder einen Auswuchs; ſie habe blaſſe Augen oder 
Flecken, die ſich nicht beruͤhren, man ſehe hervortretende 
Windungen, und unten ſey ihre Farbe bleicher und ohne 
Flecken. Da der Ritter dieſe an ſich gemeine Porcellane 
deutlich genug geſchildert hat, ſo ſetze ich nur noch dieſes 
hinzu. Der Bau iſt laͤnglich. Die Augen ſind bald 
blos ohne Pupille und ohne Einfaſſung, bald haben ſie 


eine dunklere Einfaſſung, bald auch braune Puncte in | 


der Mitte oder Pupillen. Die Flecken find an manchen 
Beyſpielen ungewöhnlich gröffer als an andern; die Win⸗ 
dungen ſind ſtark und manchmal ganz verwachſen, und 
die Zähne find braun. Abgeſchliffene Beyſpiele zeigen 
erſt auf fahlem Grunde braune Baͤnder, die ſich bey fer⸗ 
nerer Bearbeitung in Wuͤrfel verwandeln, endlich gar 


wegfallen und einen blauen Ruͤcken hinterlaſſen. In Ja⸗ 


maica, in den Antillen, auf Gumea u. ſ. w. findet 
man dieſen Argus. | 

a Gy 
) Der Buchſtabe a bedeutet abgeſchliffene Beyſpiele. 
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FM. Cypraea mappa. Spec. 326. pag. 173. 


Die Landcharte, die Landchartenporcellane/ 
die Capſchnecke lat. Porcellana montoſa, franz. La 
Geographigue, Carte geographique , holland. Caapfe 
Hoorn. Rumpb Amboin. tab. 38. fig. B. Argenville 
Conchyl. tab. 18. fig. B. mediocr. Seba Thefaur. Tom, 
III. tab. 76. fig. 3. 13. Knorr Deliciae tab. B. IV. f 
fig. 5. Knorr Vergn. Th. I. tab. 26. fig. 3. Har⸗ 
tini Conchyl. Th. I. tab. 25. fig. 245. 246. Cypraca 
teſta fubturbinata claracleribur inferipia, linea e 
nali ramoja. Linne. 


Die Schale iſt einigermaffin den mit 
allerley Characteren oder Zeichnungen, und mit 
einer aͤſtigten horizontallaufenden Linie verſehen. 
Dadurch, daß ihre Seiten glatt, bleich und ungefleckt 
ſind, unterſcheidet ſich dieſe nach Linne von der folgen⸗ 
den. Sie iſt nicht lang und ſchmal wie die vorhergehende, 
ſondern kuͤrzer und bauchigt. Ihre Windungen ſiehet 
man nicht allemal, und vielleicht an den wenigſten Bey⸗ 
fielen, fie kan daher nicht ſchlechthin mucronata heiſſen. 
Auf ihrem in das braungelbe fallenden Ruͤcken hat ſie viele 
dunklere Striche und Linien, hin und wieder weise Au⸗ 
gen, und eine breite in verſchiedene Aeſte ausgehende li⸗ 
nie. Am Bauche iſt ſie glatt, beynahe fleiſchfarbig und 
zuweilen ſchwachbraun gefleckt; die ſtarken Zaͤhne ſind 
gelb. Auf Amboina und in dem africaniſchen Meere 
fallen fie aber ſelten, und es war Gluͤck, daß in der Leer⸗ 
ſiſchen Auction das Paar mit 6 Gulden 10 Stüber 
konnten gehoben oerden. 


III. Cypraca arabica. 1 10 327. Pag. 1173, 


Die arabiſche oder chineſiſche Buchſtaben⸗ 
porcellane, der Baſtart Harlekin, lat. Porcellana 
arabica, franz. L’Arabique, la fauſſe Arleguine, holland, 
Arabifche letterhoorntje, Letterloorntje. Liſter Hiſt. 

5 Con- 
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Conchyl. tab. 658. fig. 3. Rumph Amboin. tab. 38. 
fig. M. Gualtieri Ind. Teft. tab. 16. fig. V. Bnorr 
Vergn. Th. III. tab. 2. fig. 2. (abgeſchliffen.) tab. 12. ng. 
2. Th. VI. tab. 20. fig. 2. Martini Conchyl. Th. I. 
tab. 31. fig. 328. 329. (abgeſchliffen) 330. Martini 
allgem. Geſch. der Nat. Th. IV. S. 203. tab. 127. fig. 1. 
Muf: Gettwaldt. tab. 2. fig. 7. a bis d. fig. 8. b. Loch⸗ 
ner Muf. Besler. tab. 2 1. fig. 8. Schröter vom innern 
Bau der Conchyl. tab. 3. 175 5. (aufgeſchnitten.) (Die 
Abbildung, Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 3. 
worauf ſich Linne beruft, iſt Cypraea mappa.) Cy- 
praea teſta fubturbinata characteribus inferipta macula 
longitudinali fimplici. Linne. 


de Schale iſt einigermaſſen gewunden, mit 
Characteren bezeichnet, und hat eine einfache breite 
Linie horizontal herablaufend. Das, was ſie von 
der vorhergehenden unterſcheidet, ſagt Linne, das find 
die ſtarken Saͤume auf beiden Seiten, welche gefleckt 
ſind, und daß ſie inwendig blau iſt. Die Seite der 
Muͤndung iſt faſt ganz platt und roͤthlich, grau, heller 
oder dunkler gefarbt. Die Zaͤhne ſind braun, die Sei⸗ 
ten ſind ſtark geſaͤumt, und auf weißlichem Grunde mit 
ſchwarzen, runden, groͤſſern oder kleinern Flecken bezeich⸗ 
net. Der Ruͤcken hat auf weißlichem oder blaulichem 
Grunde unzehliche Striche und Zeichnungen von mancher⸗ 
ley Bildung, und nach der linken Hand zu eine breite, 
faſt gerade laufende Linie. Man ſiehet die Windungen 
immer an dem einen Beyſpiele deutlicher als an dem an⸗ 
dern, wobey es aber nicht allemal auf die Groͤſſe des 
Eremplars ankommt. Abgeſchliffen nehmen dieſe Por⸗ 
cellanen mancherley Farben an. Ich beſitze fie: 1) Blaͤu⸗ 
lich mit braunen Baͤndern. 2) Caſtanienbraun mit ein⸗ 
zelnen weißlichen Wolken. 3) Hellbraun mit dunklern 
Flammen und Zickzackfiguren. 4) Braun mit violetblau 
| Bi. 5) Re ins Blaue ſchietend mit Blau 55 
miſcht. 


Viertes Geſchlecht. Cypraea. 97 


miſcht. 6) Weiß mit we Blau ſchattirt. Man fi 
det ſie bis zu drey Zoll in Oſtindien. 

Eine beſondere und in der That ſeltene Abänderung 
ift der achte Harlekin, das Harlekinskleid, franz. 
Habit d Ar led uin, 5 Arlequiuo. Liſter Hift. Conchyl. 
tab. 659. fig. 3. a. Bonanni Recreat. Claff. III. fig 260. 
Bona Muf; Kircher. Claſſ. III. fig. 259. Argenville 
Zoomorphoſe tab. 1 1. fig. J. Rnorr Vergn. Th. II. 
tab. 16. fig. T. Martin Conchyl. Th. I. tab. 3 1. fig. 
331. male. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. IV. 
S. 207. tab. 12 7. fig. 2. ‚Mu/f\ Gottibaldt. tab. 2. fig. S. a. 
Sie iſt der arabiſchen Buchſtabenporcellane in allen gleich, 
nur daß die Zeichnungen des Ruͤckens runde Flecken bil⸗ 
den. Manchmal haben ſie eben die Farbe der arabiſchen 
Porcellane, ehre 1 655 iſt die Farbe gelblich oder 
braunroth. 


IV. Cypraea argus. Suhl 328. Pag. 1173.. 


Der gedoppelte Argus, Die Argusaugen, 
franz. Le grand Argus, holland. de dubbelde Argus, 
Argus Oogen: Hüter Hiſt. Conchyl. tab. 705. fig. 54. 
Bonannt Recreat, et Muſ. Kircher. Ciaff. III. fig 263. 
Rumph Amboin. tab. 38. ig. D. Valentyn Abhandl. 
tab. 10. fig. 86. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fie. T. 
Argenville Conchyl. tab. 18. lig. D. Klein Method. 
tab. 6. fig. 101. Leſſer Teſtaceoth. lig. 28. male. 
Knorr Bergn. Th. III. tab. 11 6g 5. eu Th. 
I. tab. 5. fig. 57. Maruni Conchyl. een , 
fig. 285. 286. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. 
III. S. 190. tab. 8 1. fig. 2. Cypraea teſta, fihrur binata, 
Subeylindrica „adjperfa Wells, Hire maeulis quatuor 
Fufeis. Sinne‘. | 

Die Schale iſt einigermaſſen gewunden, und 
naͤhert ſich dem cylindriſchen Bau, auf ihrem Ruͤ⸗ 
cken hat ſie Augen, und unten auf jeder Seite 
zwey braune Flecken. Diele Flecken find auf der rech⸗ 

Conchylienk. 1. B. G ten 


98 eite Baud. Von den Sie. 
ten Seite viel gröͤſſer und ſichtbarer als auf der linken, 


wo ſie an dem einen meiner Beyſpiele gar fehlen. Der 


Bau iſt lang und ſchmal, auf einem fahlen oder gelbli⸗ 
chen Grunde ſiehet man drey dunklere Baͤnder, unter de⸗ 
nen das mittlere das breiteſte iſt; dann ſiehet man auf 


dem ganzen Ruͤcken viele braune gröſſere und kleinere Cir⸗ 


kel, die mehrentheils einzeln ſtehen N an ſeltenern Bey⸗ 
ſpielen aber kettenweiſe zuſammen haͤngen. Die Zaͤhne 
find braun, und die Lippen ſpielen in das Strohgelbe. 
Die Windungen ſind ſichtbar, aber platt gedruͤckt. Sie 
erreichen eine Laͤnge von 4 Zoll, werden auf Amboina 
und in Africa, auch auf den duͤniſchen . 
ſeln gefunden. 


V. Cypraca de spec. 329. pag. 1775. 


Die Schildkroͤtenporcellane, das Schildpad⸗ 
horn, lat. Concha teſtudinaria, franz. Levreau, Lievre, 
holland, Schildpad-hoorn of Karet. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 689. fig. 36. mala. Kumph Amboin. tab. 
38. fig. C. Rnorr Vergn Th. IV. tab, 2 ng. 2. 
Martini Conchyl. tab. 27. fig. 271. 272. . tefla 
obtufa ſubeylindrica, extremitatibus deprefi is. Linne. 

Der Bau dieſer Conchylie näbert ſich dem 
Cylindriſchen, iſt auf beiden Seiten abgeſtumpft, 
und an beiden Enden gedruͤckt. Sie iſt viel gröffer 
und laͤnger als alle Porcellanen, und ihre Windungen 
ſind bald ſichtbar, bald nicht. Auf ſchmutzig weiſſem 
Grunde iſt fie überall bald hell, bald ſchwarzbraun ge⸗ 
woͤlkt. Hin und wieder ſiehet man groſſe ſchwarze Fle⸗ 
cken, und es ſcheinet dabey, als wenn ſie ganz mit Mehl 


beſtreut wären. Manche haben weiſſe Flecken mit einge⸗ 


ſtreut, und der Bauch iſt fahlbraun, und ſie werden zu 
Amboina und in dem perſiſchen Meerbuſen gefunden. 
Linne glaubt „Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 748. 

fig. 42. 43. 90 eine unausgewachſene Schale dieſer Art, 
oder die Larve derſelben. Andre zellen 145 Schalen 
zum 
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zum Conus bullatus des Linne. Der innere Bau dieſer 


1 5 Conchyli e ſcheinet dem Ritter das Wort zu reden, doch 


gehoͤren noch viel Erfahrungen dazu, 22 wir dies mit 
Zuverlaͤßigkeit behaupten koͤnnen. 


. Cypraca flercoraria. Spec. 339. pag. 1174. 


Die guineiſchen Tropfen. Liſter Hiſt. * 
Conchyl. tab. 68 7. fig. 34? mala. Gualtieri Pio. 3 
Ind. Teſtar. tab. 15. fig. T? Knorr Vergnuͤg. en 
55 IV. tab. 13. fig. 1. Muſ. Gottwaldt. tab. 3. fig. 10. 

. bie letzte abgerieben. (Die Abbildung Gualtieri 
5 15. fig. S. darauf ſich Linne beruft, iſt Cypraca 
mauritiana.) Cypraca teſta ſubturbinata gibba livido te- 
Hateoque maculata, vtrinque marginata, ſabtus plana. 
Linne. 

Linne hat dieſe Conchylie ſehr gut beſchrieben, 
und dieſe Beſchreibung wird mich rechtfertigen, daß ich 
an der Richtigkeit der mehreſten angefuͤhrten Zeichnun⸗ 
gen, ob ſich Linne gleich zum Theil ſelbſt darauf beruft, 
gezweifelt habe. Er nennet die Schale einigermaſſen 
gewunden, hoͤckricht, grau und gelb gefleckt auf 
beiden Seiten geſaͤumt, und unten platt. Daruͤ⸗ 
ber erklaͤrt er ſich folgendergeſtalt. Die Schale iſt faſt 
eyfoͤrmig, hoͤckerigt, und undeutlich gewunden, auf ei⸗ 
nem blaugrauen gewoͤlkten Grunde find graue und braune 
Flecken unordentlich hingeworfen, oben bey den Win⸗ 
dungen ſiehet man ein dunkelbraunes (groͤſſeres oder klei⸗ 
neres) Fleck „ unten iſt fie platt gedrückt, auf beiden Sei⸗ 
ten geſaͤumt, und an beiden Enden gebogen. Sie iſt 
unten ganz platt; die innre Lefze iſt unten ſehr gebogen, 

oben aber iſt ſie ſehr hoͤckricht. Ich ſetze blos noch hinzu, 
daß dieſe Porcellane auf ihrem Ruͤcken einen Hocker und 
weiſſe Zaͤhne hat „deren Furchen braun find. Ihr Ober; 
kleid iſt ſo duͤnne, daß es gar leicht abgerieben werden 
kan, und daraus entſtehen viele Veraͤnderungen, von de⸗ 
nen ich folgende beſitze: 1) an gruͤnlich blauem Grunde 
ein⸗ 
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einzeln gefleckt. 2) Dergleichen mit ſchwach durchſchim⸗ 
mernden Bändern. 3) Dergleichen mit braunen Flecken, 
und einem blauen horizontal laufenden Bande. 6 Gruͤn⸗ 
lich mit 5 auch wohl 6 braunen Bändern. 5) Dergleichen 
mit 2 geraden und 2 geſchlaͤngelten Baͤndern. 6) Auf 
der einen Seite dunkelblau, auf der andern gruͤnlich. 
2) Schwarz mit zwey weiſſen Flecken. 8) Blau mit ein⸗ 


N. zelnen roͤthlichen Flecken. 9) Mattblau mit durchſchim⸗ 


mernden Roth. Dieſe Porcellane N lt Er bg 
häufig. Siehe Tab. I. Fig. 5. 


VII. Cypraea carneola. & Spec. 33. bag. 17. 


Das Fleiſchhorn, der fleiſchfarbige Maul⸗ 
wurf, franz. Porcellaine rouſſe, holland. Vleeſch hoorn 
of Vieefchverwige Kliphous. TLiſter Hiſt. Conchyl. tab. 
665. fig. 9? Kumph Amboin. tab. 38. ig K Guals - 
tieri Ind. teftar. tab. 13. fig. H. Argenville Conchyl. 
tab. 18. fig. O. mala. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 17. 
fig. 4. Martini Conchyl. tab. 28. fg. 287. 288. Muſ. 
Gottwaldt. tab. 5. fig. 10. a? b? von Born Muf. Caeſ. 
Vind. Teſt. tab. 8. fig. 2. Cypraea tefla fubturbinata pal. 
lida fafeüs incarnatis, ore violaceo. Linne. 

Man ſiehet am Sleifcbborn dunkle Windun⸗ 
gen, und auf mattgelbem Grunde incarnatfar⸗ 
dene Baͤnder, und die Mundoͤfnung iſt mehren⸗ 
theils blau. Der Bau der Schale iſt lang und ſchmal, 
und die Schale iſt duͤnne. Gleichwohl iſt dieſe Schale 
an manchen Beyſpielen ſtaͤrker, an manchen ſchwaͤcher, 


— 


und man hat daher bey dieſer Gattung Maͤnnchen und 


Weibchen angenommen. Die Baͤnder gehen nur bis 
an den Saum, manchmal fallt die Grundfarbe in das 
Graue, und die Baͤnder find braͤunlich, hier iſt die 


M.undofnung, fo weit nemlich die Zähne reichen, vor⸗ 


zuͤglich blau, ſonſt iſt die Schale inwendig weiß. Der 
Bauch iſt einfaͤrbig weiß, und oben, wo die Saͤume auf⸗ 
Hören, mit zarten grauen Puncten beſprengt. Sie find 
95 in 
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in den oſtindiſchen und aſtatiſchen Meeren zu finden, 
und Mugen eine Gröſſe von drittehalb Zoll. 
; VI. 0 Sypraea Zebra. Spec. 332. Pag. 174 
Der Zebra unter den Dorcellanen, der Tab 1. 
graue Maulwurf, hollaͤnd. Het grauwe Mol. Fig. 6. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 669. fig. 18. Bo, 
nanni Recreat. Claſl. III. fig. 266. Bonanni Mul. 
Kircher. Claff. III. fig. 265. Argen ville Conchyl. tab. 
18. fig. G. (Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig 5. 
darauf ſich Linne beruft, kan nach ſeiner Beſchreibung 
fo wenig hieher gehoͤren als von Born Muf. Caef. Vind. 
teſt. tab. 8 fig. 3.) Cypraca tefla turbinata cinerea faſciit 
 Fufeis. Linne. 


| Eine Conchylie, von welcher die Schriftſteller ſehr 
viel unrichtiges geſagt haben, dazu wohl Linne durch 
ſeine Citaten den Grund ſelbſt mag gelegt haben. Die 
deutlichſten Abbildungen haben Lister und Argenvule, 
und Linne Beſchreibung iſt auch deutlich genug. Er 
nennet fie eine Porcellane mit ſichtbaren oder her⸗ 
vorſtehenden Windungen, welche auf grauem 
Grunde braune Bänder hat. Sie iſt, fährt er fort, 
wie die vorhergehende Cypraea Carneola gebauet, aber 
ſie wird wohl zweymal ſo groß, ihre Windung iſt viel 
deutlicher als an alle den uͤbrigen Porcellanen, die Zaͤhne 
ſind braun. Wie leicht kan Cypraea exanthema, wenn 
fie abgeſchliffen wird, eine ahnliche Geſtalt annehmen, 
und durch ſolche Beyſpiele ſind, deucht mir, Gronov 
und von Born hintergangen worden. Die Zebra un 
terſcheidet ſich: 1) durch ihre hervorſtehenden Windun⸗ 
gen, welche hervorragen, und folglich uͤber den Muͤn⸗ 

dungsſaum hinweg gehen muͤſſen. 2) Durch die Farbe, f 
wo auf grauem Grunde braune Baͤnder liegen muͤſſen. 
Am Bauche ſiehet man an den mehreſten Beyſpielen ver: 
on Augen, und Dal Zähne find braun. N: 

4° fi 
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lich faͤllt pee ferne Conchylie in Oſtindien. | BR 
Tab. I. Fig. 6 | 


IX. Cypraea talpa. Spec. 233. pag. 174 
Der Maulwurf, der Moll. lat. 7. Talpa vera, 
franz. La Taupe, hollaͤnd. Een Mol. Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 668. fig. 14. mala. Rumph Amboin. 
tab. 38. fig. J. Valentyn Abhandl. tab. 2. fig. 1 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. N. Argenville A | 
chyl. tab. 18. fig. H. medioer. Knorr Vergn. Th. I. 
tab. 27. fig. 2.3. Regenfuß . tab. 10. fig. 370 
Martini Conchyl. Th. 5 tab. 27. fig. 273.274. M 
Gottialdt. tab. 6. fig 23.a? Cypraca tefla ſubturbinata 
Fubeylindrica teſtacea faſciis pallidis Jubtus incraſſata fufca. 
Linne. 
Der Maulwurf hat undeutliche Windungen, 
eine feine glänzende cylinderaͤhnlich gebaute Schale, 
hat unten eine geſaͤumte oder wulſtige Mundoͤf⸗ 
nung und eine dunkelbraune Farbe. Eben dieſe 
Farbe, die faſt in das Schwarze fällt ! unterſcheidet dieſe 
Conchylie faſt ganz allein. Sonſt faͤllt ihr Ruͤcken bald 
in das Leberfarbige, bald in das Graue, bald in das 
Weiſſe. Gewoͤhnlich iſt die Farbe braungelb, und die 
drey Baͤnder ſind heller. Die Zaͤhne ſind ſo ſchwarzbraun 
als der Bauch, die Furchen dazwiſchen aber ſind weiß⸗ 
grau; inwendig ift die Schale, die aus Gſtindien 
kommt, weiß. Sie kan bis zu drey Zoll lang on | 
und hat einen auſſerordentlichen Glanz. 


X. Cypraea amethyſtea. Spec. 334. pag. 7774. 


Die gewoͤlkte Achatporcellane, das tuͤrkiſche 
Papier, lat, Porcellana achatina franz. Porcelaine 
agathe, holland, Achaate Kliphoorn, Turkfe Papier Por- 
celainhoorn. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 662. fig. 6. 
Kumph Amboin. tab. 39. fig. O. Seba Thefaur. 
Tom, III. tab. 76. fig. 32. Knorr Vergn. Th. V. tab. 
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28. fig. 5. Martini Conchyl. Th. I. tab. 2 5. fig. 247. 
248. 249. Muf:Gottwaldt. tab. 3. fig. 13. a. b. tab. 5. 
fig. 18. c. tab. 7. fig. 33. h. Cypraca teſta ſubtunbinata, 
lateribus gibbis corticatis, dorſo violaceo. Linne. 

Dieſe Porcellane hat dunkle Windungen, ei⸗ 
nen blauen Rücken und unebene gleichſam abge⸗ 
ſtumpfte Seiten. Der Bau dieſer Porcellane iſt ges 
woͤlbt, wenn man dieſelbe aber auf den Ruͤcken legt, ſo 
ſcheint es, als wenn ſie in ihrer Woͤlbung plotzlich abge⸗ 
ſchnitten wäre, fie hat daher an der Muͤndungslippe ei⸗ 
nen ſchwachen halbmondfoͤrmigen Saum, der aber mehr 
Einſchnitt als Erhoͤhung iſt, auf der linken Seite aber 
endigen ſich die Zaͤhne, die auf beiden Seiten tief in der 
Muͤndung liegen, in eine ſcharfe kinie. Die Schale iſt 
vorzuͤglich duͤnne. Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt blau, 
heller oder dunkler, manchmal nur blaͤulich, und braͤun⸗ 
liche mehrentheils gewoͤlkte, oder mit untermiſchten Zeich⸗ 
nungen unterbrochene Baͤnder, deren gemeiniglich viere 
find, laufen über den Ruͤcken. Auf der einen Seite har 
ben ſie Charactere und nur ſchwach durchſchimmernde 
Baͤnder, und inwendig ſind ſie blau. Man kan dieſe 
Porcellane, die aus Madagaſcar kommt, von der Ze⸗ 
bra (n. VIII.) durch folgendes unterſcheiden. 1) Die 
Zebra hat ſcharf hervortretende Windungen. 2) Einen 
ſchmaͤlern Bau, und 3) keine blaue, ſondern eine graue 
Grundfarbe. Ob aus dieſer gewoͤlkten Achatporcellane 
mit der Zeit die arabiſche Buchſtabenporcellane 
(n. III.) erwachſe? wie einige ſagen, das kan ich weder 
beſtaͤtigen noch glauben. . | 

Xl. Cypraea lurida. Spec. 325. pag. 1175. 

Die Maus, aber nicht des Linne“, lat. Por- 
celletta, franz. Le Souris, holland. de Muis. Kifter 
Hiſtor. Conchyl. tab. 671. fig. 17. tab. 673. fig. 19. 
Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 251. Bonanni Muf. 
Kircher. Claſſ. III. fig. 250. Gualtieri Ind. teftar. tab. 

4 . 
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i Argenville Conchyl. tab. 18. fig. 8 Mar⸗ 
tim Conchyl. Th. I. tab. 980 fig. 315. (die einzige ganz 
deutliche Abbildung.) Mi. Gotrwaldt. tab. 5. fig. 16. c. 
Adanſon Hift. du Seneg. tab. 5 Cypracn tejla 
fubturbinata lurida f. bfafeiata, extremitatibus Mee ni- 
gro bimaculatis. Linne. 
Dieſe Porcellane hat unkenntlich Windun⸗ 
gen, auf bleyfarbigen oder braunem Grunde dunk⸗ 
le Queerbaͤnder, einen lt Saum, und oben 
und unten zwey ſchwarze Flecken. Dadurch wird 
dieſe Porcellane, die einen langen ſchmalen Bau hat, auf 
beiden Seiten geſaͤumt, am Bauche aber weiß iſt, kennt⸗ 
lich genug, ich will daher lieber die Abaͤnderungen meiner 
Sammlung beſchreiben, zumal da die mehreſten Schrift⸗ 
ſteller dieſe Conchylie unter die ſeltenern zu zaͤhlen pflegen. 
Der Bau iſt ſich bey allen gleich, aber der Farbe nach 
findet man ſie: 1) Maͤuſefahl mit dunklern Bändern. 
2) Fahlgruͤn mit blaͤulichen Bändern. 3) Eben alſo, 
doch In das röthliche ſpielend. 4) Braͤunlich mit röͤchli⸗ 
chen Baͤndern. 5) Dergleichen mit ſchwarz eingefaßten 
Windungen. 6) Blaßbraun mit faſt weiſſen Baͤndern. 
2) Caſtanienbraun ohne ſichtbare Baͤnder. 8) Derglei⸗ 
chen mit ſchwach durchſchimmernden blaulichen Bändern. 
9) Braungelb ohne Bänder. 10) Gelb mit einigen weiſ⸗ 
fen Wolken. 11). Braunroth mit einem gelben und einem 
weiſſen Bande. Dieſe Conchylie erlangt hoͤchſtens eine 
Groͤſſe von 2 Zoll, und wird in den mittlaͤndiſchen, 
ſicilianiſchen, tarentiniſchen und braſilianiſchen 
Meeren gemeiniglich ſparſem, ‚ haufig aber auf Guinea 
ne . 
XII. Cy- 


*) Sch kaufte einſt einem dänifgen MM atroſen, durch Vorſorge 
meines lieben Chemnitz in Kopenhagen, ein ganzes Faß 
Conchytien ab, die er auf Guineg geſammlet hatte, und da 
; fand ich dieſe Porcellane ſo haͤufig, daß ich nicht nur bie an⸗ 
geführten Abaͤnderungen in meine Sammlung aufnehmen, 
ſondern auch noch viele Beyſpiele verſchenken konnte. 


— 


Viertes Geſchlecht. Cypraea. 05 
Ex II. Cypraca Vanclli. Spec. 336. pag. 1175. 


Cypraea tejta Jübturbinata maculata punctis Intefeen- 
| tibus extremitatibus fufso maculatis Jauce rufa. Linne. 


Die Schale hat undeutliche Windungen, hat 
auf dem Rücken gelbliche, an den Rändern aber 
braune Flecken und eine rothe Muͤndung oder ſie 
iſt, wie ſich Linne hernach erklärt, zwiſchen den Zaͤhnen 
roth. Ich kenne dieſe Porcellane ſo wenig als fie Mar⸗ 
tini, Gronov und von Born kannten. Linne be⸗ 
ruft ſich auf Petirer Gazophyl. tab. 95. fig. 13. den ich 
nicht vergleichen kan. Muͤller beruft ſich in feinem 
Linne Th. I. S. 392. auf Knorr Vergnuͤgen Th. 
IV. tab. 9. fig. 6; aber der Augenſchein lehrt, daß dieſe 
Figur nicht hieher gehöre, wo Kine keine Grundfarbe 
nennt, da iſt fie allemal weiß. Herr Neuͤller ſagt noch, 
dieſe Conchylie heiſſe in Holland Kievitshooren, und er 
nennet fie daher die Riebinporcellane; wenn aber ſeine 

angegebene Abbildung unrichtig iſt, ſo iſt von dieſer Nach⸗ 
richt ein gleiches zu vermuten. | 


XIII. Cypraea Iota. 1 . 337. pag. ms. 


Die milchfarbige Porcellane, Mart. Die 
Milchporcellane, von Born. Bonanni Recreat. 
Claff. III. fig. 245. mala. Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 244. Martini Conchyl. Th. I. tab. 30. fig. 322. 
Muf. Gottwaldt. tab. 5. fig. 20. a. b. e. von Born 
- Muf. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 8. fig. 4. 5. Cypraca teſta 
fubturbinata alba, denticulis fubulatis. Linne. 5 


Dieſe Porcellane hat unkenntliche Windun⸗ 
gen, eine weiſſe Farbe und ſcharfe oder ſpitzige 
Saͤhne. Sie iſt alſo kenntlich genug, doch muß ich noch 
folgendes hinzuthun. Der Bau iſt bald kuͤrzer und ge⸗ 

drungener, bald etwas laͤnglicher und fehmäler, die Win⸗ 
| G 5 dungen 
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dungen ſind bald unmerklich hear „bald ganz verwach⸗ 
fen; die rechte Lippe iſt ſtark geſaͤumt, die linke iſt ein 
ſchwaches über den Bauch geſchlagenes Blatt; der Bau 
iſt gewoͤlbt. Die Zaͤhne der rechten Lippe gleichen kleinen 
Dornen, die an der linken Lippe ſind zwar laͤnger, aber 
im Mittelpuncte auch erhoͤhet und ſcharf. Die Farbe iſt 
durchgaͤngig milchweiß⸗ doch habe ich auch ein Beyſpiel, 
wo zwiſchen den Zaͤhnen der linken Lippe ein ſchwaches 
Roth durchſchimmert. Unverletzte Denfpiele baben einen 
treflichen Glanz. Dieſe Porcellane 5 5 im 
ſicilianſchen Meere. | 


X IV, Cypraea Fragilis. Spec. EN 
Die Dünnfebale, holland. Dunſchaul. Gual⸗ 
tieri Ind. teftar. tab. 16. fig. Q. Cypraca teſta tunbinata 
ovata glauca ee undata, ſubfaſciata. Linne. 


Dieſe porcellane hat ſichtbare Windungen, 
eine graue ins Blauliche ſpielende Grundfarbe, auf 
derſelben dunkelgelbe Wellenlinien und unkenntli⸗ 
che Baͤnder. Sie hat, faͤhrt Linne fort, den Bau 
der arabiſchen Buchſtabenporcellane, aber ſie hat gelbe 
horizontalliegende Wellenlinien, und blaſſe Baͤnder, hat 
aber eine uͤberaus duͤnne Schale. Ich glaube, daß man 
dieſe Porcellane leicht mit Cypraea amethyftea (num. X.) 
verwechſeln koͤnne, und vielleicht ſind beides bloſſe Abaͤn⸗ 
derungen. Das Turbinatum und Subturbinatum des 
Linne iſt ſehr willkuͤhrlich bey Porcellanen; alſo blieb 
weiter nichts uͤbrig als die Farbe, die bey der Amethyſten 
violetblau, bey kragilis aber grau iſt, und nur entfernt 
in das Blaue ſpielt. Die Abbildung im Born, Mul. 
Caceſ. Vind. Teſt. tab. 8. fig. 6. gehört | in keiner Ruͤckſicht 
hi a 


B. Obtu- 
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g B. Obtuſae absque ſpira manifeſta, abgeſtumpft, 


wird. 


XV. Cypraca caput ſerpentis. Spec. 339. pag. DI. | 
Der kleine Schlangentopf, lat. Caput ferpen- 


zum minus, franz. Tete de ferpent petite, holland. 
Kleene Slangenkop. Liſter Hift. Conchyl. tab. 702. fig. 
50. Bonanni Recreat. Claſſ. II. fig. 258. Bonanni 
Muf. Kircher. Claſſ. II. fig. 257. Rumph. Amboin. 


tab. 38. fig. F. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 15. fig. J. O. 


Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 9. fig. 3. Martini 


Conchyl. tab. 30. fig. 3 16. Adanſon Hift. duSeneg. tab. 


5. fig. G. Muſ. Gottwaldt. tab. 6. fig. 31. fig. 3 T. a. d. 


fig. 32. a. Cypraca obtufa triquetro - gibba poſtice obtu. 


fufeula. Linne | 

Dieſe Conchylie iſt abgeſtumpft hoͤckricht, 
und faſt dreyſeitig, unten aber faſt ganz platt. 
Man kan dieſer gemeinen Schnecke die dreyſeitige Geſtalt 
eben ſo wenig als den Hocker auf dem Ruͤcken abſprechen. 
Ihr Ruͤcken hat auf dem braunem Grunde weiſſe regel— 
maͤßigere oder unregelmaͤßigere Flecken, und forn und 
hinten ein groſſes weiſſes Fleck. Die Seiten ſind braun, 
hoͤher oder dunkler, unten aber faͤllt die Farbe in das 
weiſſe, ſo wie auch die Zaͤhne weiß ſind. Inwendig iſt 
dieſe Porcellane violetblau. Schleift man den Ruͤcken 
behutſam ab, ſo wird er blaͤulich mit Weiß vermiſcht. 
Die Gröſſe derſelben erreicht mehr nicht als anderthalb 
Zoll. Man findet ſie auf der Inſel Mauritius und bey 
Larique und Nuſſatello ſehr häufig. | 


XVI. Cypraea mauritiana. Spec. 340. Pag. 1176. 
Der u Schlangenkopf, lat. Caput ferpen- 


tig majus, 


Slangekop. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 703. fig. 52. 
1 8 Bo⸗ 


an welchen man keine Windungen gewahrt 


franz. Tee de ſerpent, holland. de groote 


* 
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Bonanni Recreat. et Muf: Kircher. Claſſ. III. fig. 261. 
Rumpb Amboin. tab. 38. fg. E. Valentyn Abhandl. 

tab. 4. fig. 31. Gualtieri Ind, teitar, tab. 1. fig. S. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 76. fig. 19. (abgeſchliffen,) 


Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 1 3. fig. 1. 2. Th. II. tab. 27. 


fig. 5. Martini Conchyl. Th. I. tab. 30. fg. 317. 318. 
319. (die beiden letzten abgeſchliffen) Mf. Gottivaldt. 
tab. 6. fig. 29. a. b. fig. 30. a. b. tab. 7. fig. 34? Cypraea 


.zella ob: 2 triquetro gibba poſtioe depr ja acuta, 1 


guigra. Linne. 
Die Schale iſt abgefkumpf, böckricht und 


faſt dreyſeitig unten oder vielmehr vor am Aus⸗ 
gange iſt fie eingedruͤckt und ſcharfeckig, die 


Mundungsſeite iſt schwarz Da dieſe Gattung ſo 


viele Aehnlichkeiten mit der vorhergehenden hat, ſo fuͤhrt 
Linne“ noch folgende Unterſcheidungszeichen an. Sie 
iſt groß und unten braun, da die vorhergehende klein und 
unten weiß iſt. Dieſe hat auf ihrer Oberfläche, die oben 
in einen Höcker ausgehet, einzeln ſtehende runde gelbliche 
Flecken. Ueberhaupt kan man durch den Bau beide nicht 
wohl unterſcheiden, wohl aber durch die Groͤſſe, durch 


die Farbe der Muͤndungsſeite, und durch die runden Fle⸗ 


cken, die mehr oder weniger rund, mehr oder weniger 
blaß, oft mit Helle und Dunkel vermiſcht ſind. An 


manchen Beyſpielen ſind ſie ſparſamer und gleichſam ein⸗ 


zeln hingeſtreut, an andern ſind ſie haͤufiger zu finden, 


zuſammen gefloſſen, und der Ruͤcken ſiehet wie marmorirt 
aus: die gewoͤhnliche Farbe iſt braun, die an den Sei⸗ 
ten faſt ſchwarz wird, und die Flecken ſind gelb. Unten 
iſt die Farbe unnachahmlich 1 die Furchen zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen fallen in das Weiſſe. Das eine meiner 
Beyſpiele hat deutliche Windungen. Abgeſchliffen entſte⸗ 
hen entweder gewaͤſſerte Baͤnder auf roth blauem Grunde, 


oder vermiſchte Schattirungen von mancherley Farben, 


doch nicht ſo bunt wie Martini fig. 318. oder blau, braun 
und weiß gemiſcht. Dieſe N erwaͤchſet zu einer 
a recht 


AN 
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recht ee Gröſſe „ iſt eben nicht die gröſte Sel⸗ 
tenheit, und wird auf der Juſel Mau, Java und 
ee 0 gefun den. 


XVII, Cypraea vitellus. Spee. 54. pag. 1176. 


Die Eyerdotter „Linne. Die Salzkorallen, 
die Salzkoͤrnchen , lat. Porcellana ſolita, franz. Rou- 
geoles blanches, holl. Lout Korelte. Liſter Hiftor. 
Conchyl. tab. 692. 693. fig. 39.40. Bonanni Recreat. 
et Muf. Kircher. Claff. III. fig. 254. mala. Rumph 
Amboin. tab. 38. ig L. Gualtieri Ind. teftar, tab. 1 3. 
fg T. V. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 20 fig 3. Mar⸗ 
tim Conchyl. Th. I. tab. 23. fig. 228 229. MI. Gott- 
waldt. tab. 2. fig, 9. a. d. us teſta obtufa livida ma- 
culis albis. Linne. 


Dieſe Porcellane hat eine e auf gelbli⸗ 
chem Grunde mit weiſſen Flecken bemahlte Schale, 
Ihr Grund iſt gelblich braun, faſt wie die Farbe der 
Eyerdotter, und auf dieſem Grunde liegen groſſe und 
kleine weiſſe runde Flecken einzeln hingeſtreut, an gut er⸗ 
haltenen Beyſpielen ſiehet man drey etwas hellere Bänder 
ſchwach hindurchſchimmern. Der Bau der Schale iſt 
laͤnglich und gewoͤlbt; die Einfaſſung der Seiten iſt dunk⸗ 
ler, faſt braun, aber mit den feinſten grauen Puncten 
und Strichen gleichſam uͤberſtreut, in der Gegend, wo die 
Windungen verborgen liegen, iſt die Farbe am dunkelſten. 
Die Mündungsſeite iſt ſehr unkenntlich geſaͤumt, weiß, 
und mit feinen Queerſtrichen belegt, die der Schale das 
Anſehen geben, als wenn ſie feine Riſſe hätten. Inwen⸗ 
dig iſt ſie blau. Abgeſchliffen nehmen ſie eine blaue mit 
weiß vermiſchte Farbe an. Li artun giebt ihre groͤſte 
Groſſe bis faſt 2 Zoll an, mein gröſtes Exemplar aber 
hat richtig 25 Zoll. Man finder fie in Aten und Am⸗ 
boina gar nich ein. 


— 


XVIII. q- 
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XVIII. Cypraea mus. Spec. 342. pag. 1176, 
Die Maus des Linne, der Ragenbauch, das 
carthageniſche gefleckte Klipphorn, franz. La Boſſlie 
de Carthagene, ou Porcellaine de Carthagene, hollaͤnd. 
Cartageen/e Kliphoorn. Liſter Hift. Conchyl. tab. 657. 

fig. 2. male. Rumph Amboin. tab, 39. fig. S. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 18. fig. E, male. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 76. fig. 33. 34. Knorr Vergn. Th. III. 
tab. 1 2. fig. 3. Martini Conchyl. Th. I. tab. 23. fig. 
222. 223. Cypraea teſta obtiſa retuſa gibba cinerca, 
Faſcia longitudinali fuſca denticulis nigricantibuc. Linne. 


Die Schale iſt abgeſtumpft, an der rechten 
etwas hervorragenden Lippe einwaͤrts gebogen, 
hoͤckricht und grau; auf ihrem Ruͤcken hat fie eine 

braune Binde, und unten ſchwarze Zähne. Der 
Bau der Schale iſt gedrungen und kurz, ſie iſt ſtark, 
und ziemlich ſpitzig gewoͤlbt, aber nicht fo ſpitzig, daß hier⸗ 
aus ein Hoͤcker entſtehe, daß man fie mit Linne zibbam 
nennen koͤnnte. Auf der einen Seite iſt ſie ſichtbar ge⸗ 
woͤlbter als auf der andern, die Muͤndungslippe ragt auf 
beiden Seiten etwas hervor, iſt aber eingebogen. Auf 
grauem oder gelblichem Grunde ſiehet man mattbraune 
längliche Flecken, auf dem Ruͤcken aber eine weißliche mit 
ſchwarzbraunen Puncten unordentlich eingefaßte Linie. 
Die Seiten und der Bauch ſind weißlich, doch ſchimmern 
ſchwache braͤunliche Strahlen bis an die Zaͤhne hindurch. 

Die Zaͤhne ſind ſchwarz, beſonders an der Spindelſeite. 
Abgeſchliffene Beyſpiele bekommen einen roͤthlichen Ruͤ⸗ 
cken. Man findet dieſe Porcellanen bey Carthago, und 
in dem marcaibiſchen Meerbuſen in America. 


AI. Cypraea tigris. Linn. Spec. 343: pag. 1176. 
Die Tiegerporcellane, die Waſſertropfen, die 
Tropfen, lat. Porcellana guttata, franz. Le Tigre, le 
Peau de Tigre, holland. Groote gemeene Kliphoorn, Ty- 

\ ge. 
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ger. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 681. 682. fig, 28. 29: 
Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 231. 232. 256. 264. 
265. die letzte aufgeſchnitten. Bonanni Muf. Kircher. 
Clafſ. III. fig. 231. 23 2. 25. 264. 265. Rumpb Am: 
boin. tab. 38. fig. A. Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 3. 
tab. 3. fig. 29. Gualtieri Ind. teftar. tab. 14. fig. G. H. 
I. Argenville Conchyl. tab. 18. fig. F. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 76. fig. 7. 9. und 14. Knorr 
Vergn. Th. I. tab. 26. fig. 4. Th. VI. tab. 2 1. fig. 4. 5. 
von Born Muf. Caeſ. Vind. Teft. tab. 8. fig. 7. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. I. tab. 24. fig. 232 bis 236. Muf: 
Gottwaldt. tab. I. fig. I. a. b. fig. 2. a. b. fig. 3. a. fig. 4. 
tab. 1. fig. C. tab. 2. fig. 6. a. c. d. Olearius Gottdorf. 
Kunſtk. tab. 30. fig. 3. Linne Naturgeſch. des Thierr. 
Th. II. tab. 39. fig. c. Bytemeiſter Apparatus tab. 1 2. 
fig. 55. a. Cypraca teſta obtuſa ovata, poſtice obtufe, 
antice rotundata, linea longitudinali teſtacea. Linne. 
Der Bau der Schale iſt abgeſtumpft und ey⸗ 
foͤrmig, oben in der Gegend der Windungen ab⸗ 
gerundet, unten abgeſtumpft, auf dem Rücken 
herunter fiebet man eine dunkelgelbe Linie. Nach 
Linne iſt die Grundfarbe weiß oder roͤthlich, die Flecken 
ſind unkenntlich braun und zuſammen gefloſſen, vorn und 
hinten iſt ſie grau, und unten ſchneeweiß. Der Ritter 
muß nicht viel und wenig deutliche Beyſpiele vor ſich ge⸗ 
habt haben, da er ſeine Beſchreibung machte: Die 
Grundfarbe faͤllt bey einigen ins Weiſſe, bey andern ins 
Gelbe, hoͤher oder dunkler, bey noch andern ins Blaue. 
Die Tropfen oder Flecken ſind an guten Beyſpielen deut⸗ 
lich genug, und ſolche, wo ſie nicht zuſammen gefloſſen 
find, ſchaͤtzt man vorzüglich, Dieſe Tropfen ſiehet man 
allemal zahlreich, manchmal aber haͤufiger als ein ander⸗ 
mal, groͤſſer oder kleiner. Zwiſchen dieſen Tropfen ſchim⸗ 
mern noch blaſſe Flecken haͤufig hindurch, und machen den 
Boden marmorirt. Die linie des Ruͤckens, die mehren⸗ 
theils gelb fi, laufe ı etwas ſchraͤg, manchmal geſchlaͤn⸗ 
gelt, 
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gelt, fie iſt i immer an dem einen Beyſpiele kenntlicher als 
an dem andern. Auf den Seiten wird die Schale, die 

ſehr bauchigt und gewölbt iſt, weiß und hat noch Tro⸗ 
pfen, unten iſt ſie weiß, ohne Zeichnung ‚ auſſer an der 
Spindelſeite, wo man nach oben zu ein mattgefaͤrbtes 
Fleck ſiehet. Man hat von dieſer Poreellane zwey Haupt 
abaͤnderungen: 1) Die eine iſt ungleich ſchmaͤler gebaut 
und hat vorzuͤglich kleine Tropfen; dieſe faͤllt in dem 

adriatiſchen Meere. 2) Die andre iſt breiter, hat 
aber auf gelbweiſſem Grunde ſparſamere Tropfen, keine 
Wolken oder Flecken, und auch keine Linie, die auf dem 
Ruͤcken horizontal herunter lauft. Mein groͤſtes Exrem⸗ 
plar iſt 43 Zoll lang, 22 Zoll Uhoch, man findet ſie aber 

noch groͤſſer in Amboma, Java, Madagascar und 
dem adriatiſchen Meere Sie ſind gemein, werden 
aber, wenn die ar nicht gefloffen find, noch immer 
theuer bezahlt. | 


XA. Cypraea Lynx. Spec. 344. Pag. 1190. 
Der Luchs, das Kackerlackchen, die Som 
merflecken ‚ Sat. Porcellana lentigino/a, franz. La Trui- 
2er, holland. Kakkerlakje. Liſter Hiftor. Conchyl. 
tab. 683. fig. 30. Rumpb Amboin. tab. 38. fig. N. 
Gualtieri ind. Teſtar. tab. 1 ;. fig. Z. tab. 14. fig B. C. 
D. (was tab. 14. fig. 2. „worauf ſich Linne beruft, ſeyn 
ſoll? weiß ich nicht.) Im Seba kommen tab. 55. bey 
Num. 20. auf beiden Seiten einige hieher a Ab⸗ 
bildungen unter mehrern andern ver. Knorr Vergn. 
Th. VI. tab. 23. fig. 6b. von Born Muſ. Caeſ. Vind. 
Teſtac. tab. 8. fig. 8. 9. Martini Conchyl. Th. I. tab. 
23. fig. 230. 231. Muf. Gottwaldt, tab. 1. fig. 5. fig. e. 
tab. 5. fig. 18. a. b. c. omnes et ſingulae malae. Murray 
Fundam. teftaceol. tab. 1. fig. 10. Cypraea teſta oblongo 
opata punc lis fufeis lineaque Pavefcente, poſtice 1 
are er Linne. 8. 


Der 
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Der Luchs bat einen laͤnglich eyfoͤrmigen 
Bau, braune runde Flecken, eine gelbliche Linie, 
gehr unten etwas fpigig zu, und hat eine rothe 
Mundoͤfnung. Linne glaubt noch, fie ſey der vori⸗ 
gen aͤhnlich, glaͤnzend, aber kleiner. Schon der laͤng⸗ 
liche Bau unterſcheidet ſie, der an manchen Beyſpielen 
vorzuͤglich ſchmal ausfällt. Der Mücken hat auf weißli⸗ 
chem, oder blaulichem, oder gelbem Grunde ſchwach 
durchſchimmernde Flecken und Wolken, auf welchen gröf 
ſere und kleinere ſchwarzbraune Tropfen bald haͤufiger, 
bald ſparſamer liegen. Eine gelbe Linie, die doch an 
manchen Beyſpielen unkenntlicher iſt, laͤuft den Ruͤcken 

horizontal herunter. Die Seiten und der Bauch ſind 
weiß, der Bauch iſt platt, und wird durch eine ſcharfe 
Kante getheilt. Die Einkerbungen zwiſchen den weiſſen 
ſtarken Zaͤhnen ſind orangenfarbig. Dieſe Porcellane 
erreicht kaum eine Lange von 2 Zoll, und wird bey Ma⸗ 
dagaſcar, auf der Inſel Mauritu, und an der oſtin⸗ 
diſchen Meerenge ziemlich haufig gefunden. Man re⸗ 
det auch von einem Weibchen dieſer Porcellane, welches 
fuchsroth geſprengt iſt, keinen getheilten Bauch hat, und 
eine ſo leichte Schale haben ſoll, daß man ſie wegbla⸗ 
ſen kan. N 

XXI. Cypraea Iſabella. Spec. 345. pag. 1177. 

Die Iſabelle, lat. Ifabella, franz. L’Ifabelle, 
hollaͤnd. Vabelle of Garnelen. Fiſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 660. fig. 4. Rumph Amboin. tab. 39. fir G. 
Argenville Conchyl. tab. 18. fig. P. Knorr Vergn. 
Sp. IV, tab. 9. fig. 5. Martini Conchyl. tab. 27. fig. 

275. Muf: Gottwaldt. tab. 7. fig. 36. mala Cypraea 

teſta obtufa ſubeylindrica extremitatibus luteir. Linne. 
Der Bau der ſtumpfen Schale iſt faſt cylin⸗ 
driſch, und ſie har an beiden Enden gelbbraune 
Flecken. Dieſe Porcellane iſt vorzüglich lang und ſchmal, 
und gleichwohl iſt fie ſtark gewölbt, und wird dadurch ei⸗ 

Conchylienk. 1. B. H nem 


I 
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einem Cylinder aͤhnlich. Der Farbe nach giebt es ganz 
weiſſe, und auch fahle, die letztern haben gemeiniglich 
zarte ſchwarze Punete, und bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher 

ichtbare, bald aber auch gar keine Baͤnder. An beiden 

nden ſiehet man zwey orangengelbe Flecke, die zuweilen 
aufämmen gefloffen find; die Mündung hat ſehr feine, 
ſcharfe und ſchneeweiſſe Zähne. Sie wird nicht leicht an⸗ 
derthalb Zoll lang, und fällt auf der ur Mauritu 
und bey ladagaſcar. 


C. Vmbilicatae, bete (Die einen vertief⸗ 
ten Eindruck der Windungen haben.) 


XXII. Cypraea onyx. Spec. 346. pag. 177. 


Der Onyx, die blaue Porcellane, der blaue 
Schlangenkopf, Aumpb. lat. Porcellana caerulea, 
franz. Onyx, holland, Blauwe Slangekoppen of Onyx. 
Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 255. Bonanni Mul. 
Kircher. Claſſ. III. fig. 254. Rumpb Amboin. tab. 38. 
fig. G. Gualtieri Ind. Teftar, tab. 1 F. fig. N. Cypraca 

Zefa umbilicata, ſubtus fuſca, ſupra albida. Linne. 


Der Onyx hat in der Gegend der Windun⸗ 
en einen Eindruck, und hat einen weißlichen 
raun eingefaßten Rücken. Linne ſetzt noch hinzu, 

er erreiche die Groͤſſe eines Zolls, ſey unten ſchwaͤrzlich, 
oben aber ſey er braun, weiß und gelb gemiſcht, er ſey 
dem kleinen Schlangenkopfe aͤhnlich, und vielleicht durch 
Veraͤnderung aus ihm entſtanden. Solchergeſtalt aber 
hat Linne die Farbe des Ruͤckens falſch angegeben. 
Kumph ſagt, und das verlangt auch der Name Onyx, 
der Ruͤcken ſey blaulich, durch welche Farbe eine gelbe 
Ader gehe. Rumpb erklärt dieſe Gattung für ſelten, 
ſoll fie indeſſen aus dem blauen Schlangenkopfe entſtan⸗ 
den ſeyn, fo ſteht fie hier im Linne an einem ganz un- 
rechten Orte. 


XXIII. 
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XXIII. Cypraea clandeſtinn. Spec. 347. pas. 1177. 
Die Bleyporcellane. Muͤller. Cypraca teſta 


vmbilicata, lineis transverfis is faabtiliſimis flavefcentibus, 
pajlon coneurrentibus. Linne 


| Diefe porcellane hat in der Gegend der Win⸗ 
dungen einen Eindruck, und ſehr feine gelbliche 
Queerlinien, die hin und wieder zuſammen flieſſen. 
Sie hat die Groͤſſe wie Cypraea aſellus, iſt glatt und 
ſchwaͤrzlich „hat auch einige hellere doch unkenntliche Baͤn⸗ 
der. Was ſie vorzuͤglich unterſcheidet, das ſind die gelb⸗ 
lichen Queerſtriche, die ſo fein ſind, daß man ſie kaum 
anders als durch das Vergroͤſſerungsglas erkennen kan, 
dieſe ſind zuweilen zuſammen gefloſſen; unten aber iſt die 
Schaale weiß und ohne See Nach Herrn Muͤller 
fallt fie in Oſtindien. 

XXIV. Cypraea ſuccinéla. Spec. 348. Pag. 1777. 

Das rothe Ey. Muͤller. Cypraea teſta umbi- 
licata 7 labio interiore Bade extremitate vorundato. 
Linne. 

Nach Linne gehoͤrt dieſe Poreellane unter die ges 
nabelten, das iſt, ſie hat da, wo die Windungen 
zu ſeyn pflegen, einen Eindruck; und die innre 
Lefze ik auf beiden Seiten abgerundet. Mehr 
ſagt Linne nicht von ihr, und es iſt daher ſchwer das 
eigentliche Original dazu aufzuſuchen. Zwar ſagt Mül⸗ 
ler in feinem Linnaͤiſchen Naturſyſtem Th. VI. S. 397. 
daß die Schale kleiner als ein Taubeney, etwas länglich 
eyfoͤrmig, roͤthlich mit zwey ſchmalen weiſſen Bändern 
verſehen, und ſehr duͤnn und zerbrechlich fen; allein man 
weiß es, wie wenig man ſich auf Herrn Muͤllers Be⸗ 
ſchreibungen verlaſſen kan. Ich will alſo lieber eingeſtehen, 
daß ich dieſe Porcellane nicht kenne, und ich darf mich def 
ſen um ſo weniger fehämen, da Martun, Gronov, von 
Born und mehrere dieſe Porcellane auch nicht kennen. 

H 2 XXV. 
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XXV. Cypraea Ziezac. Spec. 349. Pag. 1177. 

Die Zickzackporcellane, franz. Le Zigzag, hol⸗ 
land. Zikzak. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 66 T. fig. 5. 
Argenville Conchyl. tab. 18. fig. N Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 55. Num. 19. die 2. 3. und eilfte Figur. 
Knorr Vergn. Th. IV. tab. 24. fig. 52 Th. VI. tab. 17. 
fir. 5. Martini Conchyl. Th. I. tab. 23. fig. 224 bis 
227. Muj. Gottwald. tab. 5. fig. 18. i. Kk. Cypraea teſta 
ymbilicata, fubtus lutea men Jufeis, exiremitatibus ma- 
culis duabus fuſcis. Linne. | 


Der Zickzack hat einen Eindruck oder Nabel, „5 
iſt unten braungelb mit ſchwarzen Puncten, und 
hat an jedem Ende zwey braune Flecken. Eigent⸗ 
lich hat dieſe Porcellane einen hell fleiſchfarbigen Ruͤcken, 
drey weiſſe oft nur ſchwach durchſchimmernde Queerbaͤn⸗ 
der, eine Menge roͤthlicher, oder ins Gelbe ſpielender 
Winkellinien, und einen gelben ſchwarzgefleckten Bauch. 
Man hat aber davon verſchiedene Abaͤnderungen, von 
welchen folgende drey immer die merkwuͤrdigſten ſind: 
1) Dunkelkoffeebraun, mit zwey durch braune Wellen⸗ 
linien unterbrochenen weiſſen Baͤndern und weiſſem Bau⸗ 
che. 2) Weiß mit wieſelfahlen die Laͤnge herab laufenden 
geſchlaͤngelten Strichen, und gelbem braun punctirten 

Bauche. 3) Grauweiß mit etwas dunklern häufigen 
Zickzacklinien, die den ganzen Ruͤcken einnehmen, aber 
uͤberaus leicht find, der Bauch iſt ſchneeweiß, ohne Fle⸗ 
cken und Puncte. Dieſe Porcellane erreicht hoͤchſtens 
die Groͤſſe eines Zolls, wird aber gewoͤhnlich viel kleiner 
gefunden. 


XXVI. Cypraea birundo. er 350. pag. 1178. 

Die Schwalbe, das blaue Eſelchen, franz. 
Ane bleuätre , holland. blaeuwe Ezeltje of Ratje. Liz 
ſter Hiftor. Conchyl. tab. 674. fig. 20. 21. Bonanni 


Reereat, et Mul. Kircher. Claſl. III. fig. 23 5. mala. Seba 
The» 
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Theſaur. Tom. III. tab. 55. num. 19. fig. 8. 9. Anort 

Vergn. Th. IV. tab. 25. fg. 4. von Born Muf. Caeſ. 

Vind. Teſt. tab. 8. fig. 11. Martini Conchyl. Th. I 

tab. 28. fig. 282. MMſ. Gott waldt. tab. 6. fig. 2 5. a. b. c. 

praea teſta umbilicata, ſupra cnerulcfiente, extremita- 
tibus maculis duabus fufeis. Linne. 

Die Schwalbe hat eine mit einem Eindruck 
verſehene oder genabelte Schale, einen blaulichen 
Rücken, und an beiden Enden zwey braune Fle⸗ 
cken. Der Bau dieſer Porcellane iſt lang und ſchmal, 
ziemlich hoch gewoͤlbt, und faſt ganz wie des folgenden 
Eſelchens. Auf dem blaulichen Ruͤcken ſiehet man zwey 
weiſſe Queerbaͤnder, unter denen das eine immer am deut⸗ 
lichſten iſt. Einige, und das find die ſelteſten, haben 
weiter keine Zeichnung, andre haben die feinſten braunen 
Puncte, und noch andre einzelne gröffere braune Flecken, 
und bisweilen auch feine Punete, bisweilen keine, oder 
nur ſehr wenige. An beiden Enden ſiehet man zwey 
braune Flecken, wovon das eine das Nabelloch ausfuͤllt. 
Der Rand iſt auf hellem Grunde fein punctirt, der Bauch 
aber iſt weiß. Man findet Ir auf den maldaviſchen 


Inſeln. 
XXVII. Cypraea 4 Spec. 350. pag. 178. 


Das Eſelchen, das ſchwarze Eſelchen, oder 
Kaͤtzchen, lat. Afellus, franz. Le petit Aue, holland. 
‚ Exeltjes of zwarte Katjes. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 
666. fig. 10. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. 
III. fig. 236. Rumph Amboin. tab. 39. fig. M. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. M. CC. DD. Argenville 
Conchyl. tab. 18. fig. T. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 
25. fig. 3. Martini Conchyl. Th. I. tab. 27. fig. 280. 
281. Muf. Gott waldt. tab. 6. fig. 26. a. b. c. Byte⸗ 
meiſter Apparatus tab. 12. fig. 56. 58. Adanſon Hilt. 
du Seneg. tab. 5. fig. H. Cypraea tefta vmbilicata alba: 


ales gribus fufeis. Linne % 
b a | Unter 


118 Erſter Band. Von den Schnecken. 


Unter den genabelten Porcellanen iſt das Eſel⸗ 
chen diejenige, welche auf weiſſem Grunde drey 
braune Baͤnder hat. Der Bau iſt laͤnglich und ge⸗ 
woͤlbt, die ganze Schale iſt weiß, und drey braune, bald 
breitere, bald ſchmaͤlere, gelb eingefaßte Baͤnder laufen 
über den Ruͤcken hinweg, fie endigen ſich an dem Seite» 
ſaume, doch ſchimmern ſie an der Spindellefze an vielen 
Beyſpielen ſchwach hindurch. Sie iſt klein, am Bauche 
weiß, und hat ſcharfe Zaͤhne. g 

Eine beſondere Abaͤnderung hat auf milchfarbigem 
Grunde roͤthl iche, aber, wenigstens an meinen Beyſpie⸗ 
len, ſchwachgefaͤrbte Bänder. Ich kan aber Martini 
nicht beypflichten, der fie für abgeriebene Beyſpiele hält: 
1) Weil ſie einen groſſen natuͤrlichen Glanz haben. 
2) Weil an einigen meiner Beyſpiele uͤber die ganze 
Schale feine braune Queerlinien laufen. 3) Weil die 


Eſelchen, wenn man ſie abziehet 2 alle Spuren von Baͤn⸗ 


dern verlieren, und blos ein braͤunliches Fleck auf dem 
Ruͤcken behalten. Dieſe Porcellane faͤllt auf den mal 
diviſchen Inſeln in groſſer Menge. 


XXVIM. Cypraea erronea. Spec. 352. pag. BR 


Das Baſtartdrachenhaͤuptchen, Muͤll. und 
von Born. Cypraca wi vmbilicata: macula teſtacea 
acquali. Linne. i 


Linne behauptet von dieſer Conchylie, daß 
ſie genabelt ſey, und einen einzigen dunkelgelben 
Slecken habe, und daß dieſer einzige und einzelne Fle⸗ 
cken fie von der Cypraea ſtolida unterſcheide. Unten alfo, 
bey der Beſchreibung des Drachenhaͤuptchens, wird 
ſich die nähere Beſchaffenheit der gegenwärtigen von ſelbſt 
geben; und wenn ich bey der Beſchreibung der Porcella⸗ 
nen, die im Linne fehlen, auf die ſogenannte pohlni⸗ 
ſche Muͤcze (Martini tab. 28. fig. 294. 295.) kommen 
werde, ſo wird es ſich auch geben, daß dieſe nicht die 


Cy- A 
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5 1 erronea des Linne ſey, wie Herr von Born 
vorgiebt, weil ſie in den mehreſten Fällen maculas plures 
hat. Man muß bey den Worten des Linne bleiben, 

wenn man den Linne erklaͤren will. | 


D. Marginatae, gefäumte Porcellanen; welche 


naemlich einen vorzuͤglich merklichen Saum, bald 


an der einen, bald an beiden Seiten 
| haben. 


/ II Cypraea cribraria. Spec..353. pag. 1178. 
Das kleine Argusweibchen, Ka Le petit Ar- 


gu, holland, Kleene Argus Wyfge. Hifter Hift. Con- _ 


chyl. tab. 695. fig. 42. Argenville Conchyl. tab. 18. 
fig. X. ee Th. I. tab. 12. fig. 24. Har tini 
Conchyl. Th. I. tab. 3 1. 855 336. Martini allgem. 
Geſch. der Nat. Th. III. S. 195. tab. 79. fig. 5. Miiſ. 
Gott waldr. tab. 2. fig. 9. g. fig. 7. 2 Cpraea tefla vm. 
bilicata marginata lutea: pundlis rotundis albis. Linne. 


Die Schale iſt genabelt, gefäumt, und gelb 
mit weiſſen Puncten oder Augen gefärbt. Nach 
Linne Ausſage hat dieſe eben nicht gemeine Conchylie 
die Groͤſſe eines Sperlingsey. Der Bau iſt lang und 
ſchmal; die gelbe Farbe iſt dunkel und dicht, und ſpielt 
entfernt in das Gruͤne. Die Puncte, die man, ihrer 
Groͤſſe wegen, fuͤglicher Augen nennen kan, find ſchoͤn 
weiß, aber nicht von einer Groͤſſe, ſondern gröffere find 
immer mit kleineren vermiſcht, und nur ſelten ſind ſie zu⸗ 
ſammen gefloſſen. An der linken Seite, nahe an der ge⸗ 
ſaͤumten Mundlefze lauft ein weiſſer Strich horizontal, 
aber etwas gebogen, herunter. Unten iſt die Schale ganz 
weiß, der Saum iſt beym Eingange in die Muͤndung 
merklich ausgeſchnitten und gefaumt, und das meynt 
Linne in dem Mufeo Reginae Ulricae in den n 
poſtice adſcendens. 

9 4 Ich 
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Ich beſitze eine Porcellane, die ganz den Bau der 
vorhergehenden hat, ſie hat auch weiſſe Augen auf gelbem 
Grunde, eine horizontal laufende weiſſe Linie, und iſt un⸗ 
ken in der Gegend der Muͤndung ausgeſchnitten und ge⸗ 
ſaͤumt. Allein 1) die Augen ſind dunkler (puncta quaſi 
obfolera) und unregelmaͤßiger. 2) An den Seiten hat 
ſie blauliche Flecken, und iſt 3) zwiſchen den Zaͤhnen gelb 
gefleckt. Sollte dieſe nicht eine Abaͤnderung der RR 
eribrariae ſeyn? 


XXX. Cypraea moneta. per 354. pg 117. 


Die guineiſche oder mohriſche Muͤnze, die 
Cauris, lat. Thoracium vulgare fi cauricum, franz. 
Monnoie de Guince, holland. gemeene geele Kauris. Li- 
ſter Hiſt Conchyl. tab. 709. fig. 59. Bonanni Recreat. 
et Muſ Kircher Claff. III fig. 233. Rumph Amboin. 
tab 39 fig. C. Gualtieri Ind. Tel. tab. 14. fig. 3.4.5. 
Zrgenville Conchyl. tab. 18 fig. K. Leſſer Teſtaceoth. 
fig. 26. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 24. fig. 4. Mur⸗ 
ray Fundam. Teſtac. tab. I. fig. 1 I. Martini Conchyl. 
tab. 31. fig. 337. 338. 339. (abgeſchliffen.) 340. (auf: 
geſchnitten.) Muß. Gottwaldt. tab. 7. fig. 42. a bis g. e iſt 
aufgeſchnitten. Bytemeiſter Apparat. tab. 1 2. fig. 59. 
Opraca reſta marginato-nodofa albida. Linne. 

Dieſe Conchylie hat knotigte Saͤume und eine 
weißliche Farbe. Die Farbe dieſer gemeinen Porcel⸗ 
lane ſpielt, in den mehreſten Faͤllen, ganz ſichtbar in das 
Gelbe. Unten iſt ſie platt, die Saͤume ſind ſtark und 
knotig, vorzuͤglich oben, wo ſonſt die Windungen zu ſeyn 
pflegen. Der Ruͤcken iſt glatt und gewoͤlbt, und nicht 
ſelten mit einem goldgelben Ringe eingefaßt. Abgeſchlif⸗ 
fen wird der Ruͤcken blau. Sie uͤberſteigt die Länge ei⸗ 
nes Zolls nicht leicht. Sie wird in Africa, in dem 

mictlaͤndiſchen Meere, auf Guinea, in Alexandrien, 
beſties auf den maldiviſchen Inſeln ſo haͤufig gefun⸗ 
den, af ie von den Weibern der ee Inſeln 
drey 
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drey Tage vor dem Vollmond oder Neumond aus dem 


Waſſer gefiſcht, und dann in ganzen Schiffsladungen 


nach Bengalen und Siam gebracht wird, wo ſie von 


den a 1 Scheſdem nue sn wird, 


XXI. Oypraca annulus spec. 355. pag. 170. 


Der gelbe oder goldne Ring, die gemeine 
Cauris, lat. Thoracium quartum, franz. Pucelage ou 


Cotique blanc , bolländ. Slechte Kauris. Bonanni Re- 


ereat, et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 240. 241. Rumph 
Amboin. tab. 39. fig. D. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 14. 
fg. 1. 2. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 9. fig. 4. tab. 16. 
fig. 4. (abgeſchliffen.) Martini Conchyl. Th. I. tab. 
ea ee 239. (abgeſchliffen.) 240. Muſ. Gottwaldt. tab. 
25 fig. 33% leg. hie. ee Cypraca tefla marginata 1 
annulo flavo circumdato. Linne. 


Der goldne Ring iſt unter den geſaͤumten 
Porcellanen diejenige, deren Rücken mit einem 
goldgelben Ringe eingefaßt iſt. Unten iſt dieſe Por⸗ 


8 


cellane ebenfalls flach, da aber die Saͤume ganz glatt, 


und mit dem gewoͤlbten Ruͤcken gleichſam vereiniget ſind, 


ſo hat ſie dadurch gewiſſermaſſen eine eyfoͤrmige § Figur an⸗ 


genommen. Die Farbe ſpielt mehr i in das Weiſſe als in 


das Gelbe, und der Ruͤcken iſt mit einem ovalen gold⸗ 


gelben Ringe eingefaßt, der an manchen Beyſpielen gleich⸗ 


wohl fehlt, und wo er zugegen iſt, etwa die Staͤrke eines 


Zwirnfadens hat. Die Furchen zwiſchen den Zaͤhnen 
ſind zuweilen braͤunlich, in den mehreſten Faͤllen aber 


weiß. Abgeſchliffen wird der Ruͤcken blau, und wenn 


man daben den Ring ſchonet, o iſt es als wenn ein Ame⸗ 


thyſt in Gold gefaßt waͤre. Inwendig ſind dieſe, wie 


die vorhergehenden „ blau, und werden auf Amboina 
und bey Alexandrien haͤufig e N 


\ 


% 


3 
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XXXII. Cypraca caurica. Spec. 356. pag. 1179. 


Die Pockenporcellane, die Eſelshaut, die 
ſchwarzen Maſern, franz. Rougeole a grains noirs, la 
Peas dane, holland. Yzerpokjes, zwarte Maazelen, 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 677. fig. 24. tab. 678. fig. 25. 

„(abgeſchliffen.) Rumph. Amboin. tab. 38. 18. P. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. AA. Martini Con⸗ 
chyl. tab. 29. fig. 301. 302. Murray Fund. Teftac. 
tab. T. fig. 13. Cypraca teſta margine gibbo inaequali al- 
bido fu/co -pundlato, dorfo nebulato-tefaceo. Linne. 

Dieſe Porcellane hat einen hoͤckrichten unebe⸗ 
nen Saum, der braun gefleckt iſt, und einen gel⸗ 
ben woͤlkint beſorengten Rücken. Der Saum, vor⸗ 
zuͤglich der Lefzenſaum, iſt uneben, doch find die Höcker 
eben nicht allzu merklich; auf beiden Seiten ſiehet man 
auf weiß gelblichem oder roͤthlichem Grunde gröffere oder 
Fleinere „hellere oder bleichere braune Puncte; der Bauch 
iſt gelblich oder weiß, die Zaͤhne ſind ſtark und weiß, auf 

dem Ruͤcken iſt fie gelblich, oder auch braͤunlich geſprengt. 
Die Schale iſt ſtark und laͤnglich gebaut. An manchen 
Beyſpielen ſchimmern ſchwache Baͤnder hindurch; dieſe 
werden ſichtbarer, wenn man die Schale behutſam ab⸗ 
ſchleift, denn nun ſiehet man auf weiſſem ins Blaͤuliche 
ſpielendem Grunde vier braune Baͤnder. Man findet fie 
in Oſtindien, beſonders auf Amboina. 


XXXIII. Cypraea erofa. Spec. 25. pag. 1779. 
Die Brandflecken, lat. Thoracium oculatum, 
hollaͤnd. Brandvlakje. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 690. 
fig. 377 mala. Rumph Amboin. tab. 39. fig. A. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. H. Knorr Vergnuͤg. Th. 
VI. tab. 20. fig. 4. von Born Muf. Caef. Vind. teſt. 
tab. 8. fig. 13. Martim Conchyl. Th. I. tab. 30. fig. 
320. 321. Muſ. Gottwaldt. tab. 7. fig. 37. a. c. tab. 40. 
"a? d? Cypraea teſta derofo- marginata flava albo- pun- 
etara lateribus macula ſulfuſca. Linne. x 
le 


/ 
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Die Brandflecken haben einen durch ſchwa⸗ 


© unregelmaͤßige Ribben unebenen Saum ), 


auf gelbem Grunde weiſſe Puncte, und an den 


Seiten ein braͤunliches Fleck. Die Beſchaffenheit 


des fippenfaumes,. und das groffe braͤunliche, bald hellere, 
bald dunklere Fleck, das ſich unten am Saume auf bei 
den Seiten, an manchen Beyſpielen aber kaum merklich 
zeigt, machen dieſe Conchylie kenntlich genug. Der Ap⸗ 
penſaum iſt in ſeinem Mittelpuncte erhoͤhet, und dadurch 
gleichſam i in zwey Theile zerſchnitten. Die Zaͤhne laufen 
in ſchwachen Ribben uͤber den ganzen Saum bis an den 
Ruͤcken, aber in mancherley Unebenheiten und Unregel⸗ 


| maͤßigkeiten, „und der Ritter Linne hat durch fein Dero- 


ſum ein gutes Bild erwaͤhlt, nur daß es ſich im Deut 
ſchen nicht durch ein einzelnes Wort ausdrucken läßt. 
Der Bauch und die Saͤume ſind weiß, auſſer einzelnen 
ſchwachen braungelben Strichen an den kippen, beſon⸗ 
ders an der Muͤndungslippe, und dem ſchon gedachten 
groſſen Fleck. Der Ruͤcken iſt gewoͤlbt, gelblich, oft 
braͤunlich, oder mattgruͤn, und hat haͤufige kleine weiſſe 
Puncte oder Augen, auch wohl an manchen Beyſpielen 


einzelne braͤunliche runde Flecken. Auf dem Ruͤcken her⸗ 


unter lauft eine gruͤnliche einie etwas ſchraͤg. Abgeſchlif⸗ 
fen wird der Ruͤcken weiß, mit einzelnen roͤthlich blauen 
Flecken. Auf der Inſel Mauritius und der Adſcen⸗ 
ſionsinſel findet man dieſe nn nicht ſeltene Porcellane, | 
die ohngefaͤhr eine Länge von 14 Zoll erhält. | 


XXIV. Cypraca flaveola. Spec. 358. pag. 1179. 


Cypraea teſta deroſo marginata flave/cente albo pum- 
dota, lateribus punctis fuſcis obſoletis ſubſparſir. Linne. 


Dieſe Porcellane hat einen durch ſchwache 


1 unregelmaͤßige Ribben unebenen Saum, auf gelb⸗ 


lichem 

*) Ich kan die Worte derofo - marginata nicht anders uͤberſe⸗ 

ten; es iſt aber in der That fo als wenn den Saum die 
Würmer durchritten und zernagt hätten, c 
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lichem Grunde weiſſe Puncte, und an den Seiten 
einzelne braune ſchwach durchſchimmernde Fle⸗ 
cken. Schon dieſe Beſchreibung lehrt, daß der Unter⸗ 
ſchied unter dieſer und der vorhergehenden gar gering fey, 
und ich glaube Feinen Widerſpruch zu finden, wenn ich 
dieſe blos für eine Abaͤnderung von der vorhergehenden 

halte. Ich ſehe an beiden weiter keinen Unterſchied, als 
daß ı) an der gegenwärtigen die gelbe Grundfarbe etwas 

bläffer iſt. 2) Daß das groͤſſere Fleck an beiden Seiten 


der lippen gänzlich fehlt; und daß 3) an der Seite, ber 


ſonders an der Spindellefze, einzelne kleine braune Se 
cken angetroffen werden. Die Augen find hin und wie⸗ 
der zuſammen gefloſſen, und bilden dann weiſſe Striche. 
Wahrſcheinlich fällt fie mit der vorigen an einem Orte. 
Der Herr von Born glaubt Mul. Caeſ. Vind. 
Teſt. p. 190. daß die gelbbraun gefleckte birnfoͤrmige Bor; 
cellane mit weißlichen Banden, und rothgelbem Bauche 
Martini Th. l. tab. 26. fig. 267. 268. die Cypraea fla- 
veola des Linne ſey; allein ich kan dieſem Gelehrten hier⸗ 
inne nicht beypflichten. Denn r) iſt dieſe Schale nicht 
gelblich, ſondern gelb, nicht flaveſeens, ſondern flava. 
2) Iſt ihr Saum ſpiegelglatt „ und ſie iſt alſo nicht teſta 
deroſa. 3) Hat fie keine weiſſen Dunete, ſondern unor⸗ 
dentliche Flammen. 4) Siehet man an den Seilen auch 
nicht die Spur eines braunen Punctes, ſondern ſie ſind 
einfaͤrbig rothgelb. Folglich gehört auch dieſer Conchylie 
der Namen der Brandflecken nicht, die ihr der Herr 
von Born gab, der die eigentlichen Brandflecken (Cy- 
praca eroſa) mit Muͤllern das Weißauge nennet. 


XXV. Cypraea /purca. Hec. 359. pag. 1179. 


Cypraea teſta fubmarginata luteſcente, luteo irro- 
rata, lateribus fujco - pundtatis.. Linne. | 
Dieſe len bat keinen väter | 
Saum eine roͤthliche Farbe, die mit dunklern 


Flecken beſprengt iſt, und braun Fe 258 
5 at 
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hat. Linne beſchreibt dieſe Conchylie des mittlaͤndi⸗ 
ſchen Meeres ausführlich) und vollſtaͤndig, wenn er 
fortfaͤhret: Die Schale iſt braunroth und glatt, und iſt 
mit dunklern oder hellern Flecken dicht beſprengt. Der 
Rand iſt oben eingekerbt und braun, die innre Lefze iſt 
hinten in eine Spitze zurück gebogen, und dieſes iſt ihr 
für allen andern eigen. Nach dieſer Beſchreibung if es 
ganz deutlich, daß Herr von Born Mul. Caeſ. Vind. 
Teſt. pag. 190 und tab. 8. fig. 14. eine ganz falfche Con⸗ 
chylie vor Augen gehabt habe, von der er vorgiebt, daß 
es die Spurca des Linne fen. Linne faͤhrt fort: Dieſs 
Conchylie erſcheine zuweilen ſchwaͤrzlich oder braͤunlich, 
habe gar keine Flecken, ſey ganz durchſichtig, habe noch 
keine Zaͤhne, und dann fen es wahrſcheinlich die Bulla Cy- 
praea Linn, ſp 389. Herr von Born ſchreibt das nach 
als eigne Gedanken, die doch Linne lange vor ihm hatte, 
und die wir, im Ganzen betrachtet, gar nicht verwerfen 
können; dazu aber nun freylich wiederholte Erfahrungen 
gehören, ehe fie zur Gewißheit gelangen koͤnnen. 
XXXVI. Cypraea ſtolida. Spec. 300. pag. 1180. 
Der Drachenkopf, das Drachenhaͤuptchen, 
lat. Dracaena, franz. Tete de Dragon, holland. Draa- 
ken- hoofdie, Draakje. Rumph. Amboin. tab. 39. fig. E. 
Argenville Conchyl. tab. 18. lig. V. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 5 5. n. 19. die zwoͤlfte und vierzehnte Figur. 
von Born Muſ. Caeſ. Vind. teltac. tab. 8. fig. 122 152 
Martini Conchyl. Th. I. tab. 28. fig. 292. 293. N. 
Gottwaldt. tab. 5. fig. 22. a. c. tab. 6. fig. 287 Cypraca 
teſta marginaia cinerea, teflacco quadrato variegata. 
Linne. . 1 
Der Drachenkopf hat eine geſaͤumte aſch⸗ 
graue Schale, die mit dunkelgelben gewuͤrfelten 
Flecken bezeichnet iſt. Eben dieſe Flecken, die auf 
grauen, auch wohl anders gefaͤrbten Ruͤcken liegen, ſind 
ſehr veraͤnderlich und eben fo zufällig; nur eine gute Eins 


il⸗ 


— 
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ü 1 er ! 
bildungskraft Fan fie erklaͤren, und dieſe muß beym 
Rumph und deſſen Mahler ſehr lebhaft geweſen ſeyn, 
va man auf feiner Abbildung das wahre Bild eines flie⸗ 
genden Drachens ſiehet. Sonſt ſiehet man auf dieſen 
Porcellanen noch mehr, oder weniger kleinere und groͤſ⸗ 
ſere Flecken, die eigentlich dann, wenn ſie hie und da zu⸗ 
ſammen flieſſen, die Drachenbilder erzeugen. Linne 
hat den rechten Ausdruck gewaͤhlt, wenn er ſie wuͤrflicht 
nennt, ob man ſich gleich hier keine regelmäßigen Qua⸗ 
drate gedenken kan. Der Bau dieſer Schalen iſt laͤng⸗ 
lich; auch die Seiten ſind gefleckt, und der Bauch und 
die lippen ſind weiß; beide Seiten ſind gezahnt, und die 
Zaͤhne an der Spindellefze ſind lang. Dieſe Porcellane 
wird etwa anderthalb Zoll lang, und auf Amboina ge⸗ 
funden. b „% 


XXXVI. Cypraea helveola. Spec. 361. pag. neo: 


| Das Sternchen, das Kackerlackchen, lat. 
Thoracium ſtellatum, franz. Porcellaine eioilee , holland, 
Starretje; of Kakerlakje. Bonanni Recreat. Claff, III. 
fig. 247. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 246. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 691. fig. 38. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 39. fig. B. Gualtieri Ind. Teſtar tab. 15. 
fig. BB. Leſſer Teſtaceoth. Fig. 27. Martini Con⸗ 
chyl. Th. I. tab. 30. fig. 326. 327. Cypraea teſta margi- 
nata triqueiro-gibba albo- punclata, poflice erofa, ſubtus 
flava immuculata. Sinne, | 0 | 
Nach Linne gehoͤrt das Sternchen unter die 
eſaͤumten Porcellanen, welche dreyſeitig gebildet 
ind, und auf ihrem Rücken einen Hocker, weiffe 
Flecken, unten aber Vertiefungen haben als wenn 
fie zernagt wären, der Bauch aber iſt einfaͤrbig 
gelb und alſo ohne Flecken. Dies find die Gattungs⸗ 
kennzeichen, die allen eigen ſeyn muͤſſen, das andre ſind 
lauter Zufaͤlligkeiten. Der Hoͤcker des Ruͤckens und die 
dreyſeitige Figur ſind immer an dem einen Beyſpiel merk⸗ 
e licher 
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licher als an dem andern. An den Seiten ſiehet man, 
da wo der Saum angehet oben bey den Windungen, und 
vorzuͤglich unten gegen uͤber, viele kleine Eindruͤcke, bey 
denen es ſcheint, als wenn hier die Wuͤrmer genagt haͤtten 
(teita poſtice erofa), und der ganze Bauch iſt gelb. Nun 
findet man von dieſer Porcellane vorzuͤglich zwey Abaͤnde⸗ 
rungen. Bey einigen ſiehet man auf gelbem Grunde 
bloſſe weiſſe Puncte, oder Augen, die ohne ſonderliche 
Ordnung hingeſtreuet ſind. Bey andern aber ſiehet man 
zwiſchen weiſſen oder blaulichen Flecken noch rothbraune 
Sternchen, und das iſt die Abaͤnderung, die uns die 
vorher angefuͤhrten Schriftſteller abbilden, und die ver⸗ 
muthlich Linne nicht kannte. Dieſe letztere Abaͤnderung, 
welche fuͤr gemein ausgegeben wird, faͤllt auf Amboina 
und auf den maldiviſchen Inſeln; von der erſtern ſel⸗ 
tenern aber kan ich ihren Geburtsort nicht angeben. 


XXXVIII. Cypraea ocellata. Spec. 362. pag. 1180. 


Das Schwarzauge, der kleine gelb ; und 
ſchwarzaͤugige Argus, holl. Klipkleevers met Oogjens. 
Liſter Hilt. Conchyl. tab. 696. fig. 43. Bonanni Re- 
ereat. Claſſ. III. fig. 359. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 352. Martini Conchyl. Th. I. tab. 3 1. fig. 
333. 334. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. 
©. 194. tab. 80. fig. 4. Muſ. Gottibaldt. tab. 7. fig. 3 2. 
e. d. e? Cypraea teſia fubmarginata lutea: ocellis nigris. 

Wie i f 
Der Saum dieſer Porcellane iſt etwas un⸗ 
deutlich, ſie hat aber auf gelbbraunem Grunde 
ſchwarze Augen. Der Saum iſt nemlich durch eine 
ſchwache erhoͤhete Linie gebildet, und alſo nicht fo kenntlich 
als ſonſt von dem Ruͤcken getrennt, er iſt weiß und mit 
braunen Puneten beſprengt. Die Zähne find auch weiß, 
ſie endigen ſich aber an der Mundlefze nach dem Ruͤcken 
zu in braunen zarten Linien. So wie dieſe Porcellane 
überhaupt laͤnglich gebaut iſt, fo hat fie auch einen ger 
| woͤlb⸗ 
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woͤlbten Ruͤcken, der auf gelbem Grunde weiſſe Augen 
hat, unter welchen die groͤſten mit ſchwarzen Puncten 
oder Pupillen geſchmuͤckt ſind. An den mehreſten Bey⸗ 
ſpielen ſiehet man auch nach der Muͤndungslefze zu einen 
auf dem Ruͤcken horizontallaufenden Strich von weiß⸗ 
grauer Farbe. Die Schale wird kaum einen halben Zoll 
lang, und wird vom Davile fuͤr ſelten ausgegeben, die 
fie es auch vermuthlich darum iſt, weil fie, nach dem Ge 
ſchmack der Hollaͤnder, unter die Speculazien gelegt, 
Und nicht leicht verſchickt werden. Die Figuren im Bo⸗ 
nanni ſind wahrſcheinlich aber nicht glücklich vergroͤſſert. 
AXAXIX. Cypraca poraria. Spec. 363. pag. 1180. 
Der weiſſe Stiefel mit Brandflecken, Mart. 
Die Frieſelporcellane, Muͤll. holland. Gaatje. Gros 
nov. Martini Conchyl. tab. 30. fig. 324. 325. von 
Born Muf. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 8. fig. 16? Cypraca 
teſta marginata fubviolacea albo punctata. Linne. 

Es iſt eine geſaͤumte Porcellane, die auf 
blaͤulichem Grunde weiſſe Puncte oder kleine Au⸗ 
en hat. Das eigentliche Original zu dieſer Linnaͤi⸗ 
ſchen Gattung muß alſo eine blaͤuliche Grundfarbe has 
ben, denn wenn Linne bey Porcellanen eine Farbe 
ſchlechthin nennet, ſo meynet er die Farbe des Ruͤckens. 
Und fo iſt auch das vom Nlartini abgebildete Beyſpiel, 
welches einen laͤnglichen ſchmalen Bau hat. Indeſſen 
geſtehet Martimi ein, daß der Ruͤcken an manchen Bey⸗ 
ſpielen hellblau, an andern bleyfarbig ſey. Das Bey⸗ 
ſpiel des Herrn von Born iſt nur an den Seiten blaͤu⸗ 
lich, der Ruͤcken iſt braungelb, mit weiſſen braun einge⸗ 
faßten Augen, und es hat einen weiſſen horizontalen 
Strich auf dem Ruͤcken, und iſt unten in der Gegend 
der Zähne weiß. Der Bau iſt mehr breit als laͤnglich. 
Es kan ſeyn, daß es Linne, der kein Freund von vie⸗ 
len Gattungen war, mit unter feine porariam würde auf⸗ 
genommen haben, wenn er es gekannt haͤtte. Wipe 
| die⸗ 
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dieſes, ſo beſitze ich eine vierte Abaͤnderung, wo nicht 
nur die Seiten, ſondern der ganze Bauch blaulich iſt. 
Der Rücken ſpielt ſanft in das Braͤunliche, die Augen, 
die haͤufig da liegen, find ebenfalls braun eingefaßt, der 
weiſſe horizontale Strich des Ruͤckens fehlt gänzlich, und 
der Bau iſt laͤnglich. Dieſe Porcellane gehört unter die 
kleinſten, und daher glaube ich um ſo vielmehr, daß man, 
der Grundfarbe wegen, über den Tert hinausgehen konnte. 
XL. Cypraea pediculus. Spec. 364. pag. 1190. 
Die Laus, die Seelaus, der Meerfloh, lat. 
Hediculus, franz. La Pon de Mer, holl. De Luis. Kir 
ſter Hiftor. Conchyl. tab. 708. 707. fig. 56. 57. Liſter 
Hiſtor. Animal. Angl. tab. 3. fig. 17. Kumph Amboin. 
tab. 39. fig. P. Gualtieri Ind. teftar. tab. 14. fig. O. P. 
tab. 15. fig. P. R. Argenville Conchyl. tab. 18. fig. L. 
Argenville Zoomorph. tab. 3. fig. J. K. die letzte vergroͤſ⸗ 
ſert. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 55. fig. 22. im 
Wirbel. Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 17. fig. 6. 
Martun Conchyl. Th. I. tab. 29 fig. 309. 310. 311. 
Muſ. Gotiwaldt. tab. 5. fig. 2 T. c. tab. 8. fig. 45. a bis h. 
Adanſon Hift. du Seneg. tab. 5. fig. 3 Bitou. Cypraeca 
teſta marginata transverfim ſulcatu. Linne. i 
Die Seelaus hat eine geſaͤumte Schale, und 
einen mit Queerrunzeln verfebenen Rücken. Linne 
ſetzt noch folgende Anmerkung hinzu: Sie habe drey 
braune Flecken auf dem Ruͤcken, die Seelaus aus In⸗ 
dien habe eine horizontale Furche auf dem Ruͤcken; die 
aus den europaͤiſchen Meeren habe dieſe Furche nicht, 
und die aus England ſey ganz weiß ohne Flecken. Dieſe 
Porcellane gehoͤret unter die gemeinſten aber kleinſten 
Porcellanen, und hat einen eyfoͤrmigen faſt runden Bau. 
Man muß diejenigen, welche eine Furche auf dem Nür 
cken haben, von denen trennen, welchen dieſe Furche 
fehlt, und alſo zwey Abaͤnderungen beſtimmen. Die er⸗ 
ſten find bald weiß, bald roͤthlich, mit und ohne Flecken, 
Conchylient. 1. B. N und 
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und hier beſitze ich ein roſenrothes Beyſpiel, das vier ro⸗ 
the Flecken hat. Die letztern, nemlich diejenigen „die 
keine Furche haben, ſind bald rötlich, bald braͤunlich, 
und haben bald Flecken, die bald groͤſſer, bald kleiner, 
roͤthlich, braͤunlich oder aſchgrau find; bald keine Flecken. 
Wenn ſie abgerieben werden, ſo verwandeln ſich die 
Queerrunzeln in roͤthliche Striche auf weiſſem Grunde. 
Dieſe Runzeln laufen uͤber den Ruͤcken und uͤber den 
Saum hinweg, und reichen bis an die kleinen ſcharfen 
Zähne. Man findet dieſe Porcellanen in Jamaica, in 
den orcadiſchen Inſeln, auf der Inſel Barbados, 
Gorea, in England und an den franzoͤſiſchen Ku⸗ 


ſten ſehr haͤufig. 
XLI. Cypraea nucleus. Spec. 365. pag. II. 


Die weiffen pocken, die Reißkörnchen, „die 
Saſelnuß, lat. Nufatella grauulata, franz. la petite Ve- 
role, holland. Ryskorrels, Reiſt- Korrels. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 708. fig. 5 8. mala. Rumph Amboin. tab. 
39. (und nicht 36. wie es im Linne ſteht) fig. ]. Gual⸗ 
tieri Index teftar. tab. 14. fig. O. R. S. Argen ville 
Conchyl. tab. 18. fig. V. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 17. 
fig. 7. Regenfuß Th. I. tab All. fig. 78. von Born 
Muf. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. S. fig. 172. Martini Con 
chyl. Th. I. tab. 29. fig. 3 12. Mu. Gottwaldt. tab. 8. 
fig. 44. a. (mala) und b. Opraea teſta vtrinque margi- 
nata ſubroſtrata rugoſa, ſupra punctata tuberculis. Linne. 

Die weiſſen Pocken haben eine auf beiden 
Seiten geſaͤumte Schale, vorn und hinten ſchna⸗ 
belähnliche Hervorragungen, fie find dabey ger 
runzelt, und auf dem Rücken mit Knoͤtchen vers 
ſehen. Dieſe Porcellanen „die höchftens die fange eines 
Zolls erreichen, haben einen laͤnglichen Bau, und eine 
weiſſe oder graue Farbe. An beiden Enden haben ſie 
ſchwache Hervorragungen, wie Schnaͤbel, und dieſe ſind 


| ausgeſchnitten. Der e Ruͤcken iſt voll gröſſerer 


und 


Viertes Geſchlecht. Cypraen. 131 


und kleinerer Knoͤtchen, und unregelmaͤßige zarte Queer⸗ 
ſtriche laufen uͤber dem Ruͤcken hinweg ‚ fo wie eine tiefere 
Furche dem Ruͤcken herunter lauft. Vorzuͤglich ſtark iſt 
die Hervorragung, wo ſich ſonſt Windungen zeigen, ge⸗ 
runzelt. Die beiden Saͤume haben Queerribben, die 
bis an die Zaͤhne reichen. Dieſe Zaͤhne ſind ſcharf und 
ſpitzig, ſonderlich an der Muͤndungslefze. Man hat 
auch eine Abaͤnderung, die auf ſtahlblauem Grunde nur 
einzelne Knoͤtchen hat. Sie werden auf der Inſel Nu⸗ 
ſatello haufig, an der Kiſte von Hilde aber ſparſamer 
gefunden. 790 5 m: \ | 
XIII. Cypraea flapbylaea. Spec. 366. pag. 1181. 
Der Kellerwurm, die Aſſel, lat. Porcellio, 
franz. Cloporte, hollaͤnd. Piffebed , Zoutkorrel, Ar- 
gen ville Conchyl. tab. 18. fig. S. Knorr Vergn. Th. 
IV. tab. 16. fig. 2. von Born Muf. Caef, Vind. Teft. 
tab. 8. fig. 18. Martini Conchyl. Th. I. tab. 29. fig. 
313. 314. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. 
©. 402. tab. 99. fig. 2. 3. Muf. Gottwaldt. tab. 2. fig. 
33. d? e? Cypraca teſta ſubroſtrata punctis elevatis fine 
ſtriis, extremitatibus luteis. Linne. | 
Der Kellerwurm iſt einigermaflen mit 
Schnaͤbeln verfeben, hat auf feinem Rücken 
Knoͤtchen, aber keine Gueerſtreiffen, und iſt an 
beiden Enden braun gefleckt. Die Aehnlichkeit die⸗ 
ſer Porcellane mit der vorhergehenden iſt uͤberaus groß; 
ich moͤchte aber doch nicht mit Martini ſagen, daß, 
wenn wir die Groͤſſe und die beſtaͤndigere Grundfarbe 
ausnehmen, faſt kein nennbarer Unterſchied vorhanden 
fen. Linne giebt ja ſelbſt in den Worten fine ſtrüs Uns 
terſchied genug an, fie hat nemlich keine Queerſtreiffen. 
Auſſerdem find auch ihre Knoͤtchen, bey gleicher Groͤſſe 
der Schalen, viel kleiner, und verdienen im eigentlichen 
Verſtande Puncte genennet zu werden. Ihre Zaͤhne find 
nicht ſpitzig, ſondern uͤbergebogen, und gehen mit den 
J 2 Geis 
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Seitenribben in einem fort. Sonſt haben ſie die geribb⸗ 


ten Saͤume, und die Furche des Ruͤckens, die hier gleich 


ſam nur eine Linie heiſſen kan, mit den vorhergehenden 
gemein. Ihre Grundfarbe iſt eigen, fie fällt aber in das 
röthlich braune, und die beiden Enden find Want. 
Ihr Vaterland iſt unbekannt. os 


XLIN. Cypraea cicercula. Spec. 367. Das, 197. 


Der corallenfoͤrmige Knopf, das gekoͤrnte 
RNnoͤpfchen, lat. Globulus granulatur, hollaͤnd. Kor- 


relige Kuopje. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 2 10. fig. 60. 


Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 243. aucta ſed mala. 


Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 242. Rumph 
Amboin. tab. 39. fig. K. (und nicht fig. 9. wie es im 
Linne ſteht.) Gualtiert Ind. Teſtar. Nie 14. fig. T. 
von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 8. fig. 19. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. I. tab. 24. fig. 243. 244. Cypraca 
zefla vtrinque rofrata, adfperfa pundlis elevatis. Linne. 

Dieſes Knoͤpfchen hat auf beiden Enden 
Servorragungen wie Schnäbel, und auf dem Ruͤ⸗ 
cken Knoͤtchen. Ihre hervorragende Schnaͤbel und 


ihr runder gewoͤlbter Ruͤcken unterſcheidet ſie von den bei⸗ 


den vorhergehenden hinlaͤnglich, mit denen fie die Knoͤt⸗ 
chen und die Furche des Ruͤckens, wie auch die geribbten 
Saͤume gemein haben. Ihre Farbe iſt weiß oder gelb⸗ 
lich, und fie fallen auf Amboina und in dem mitt⸗ 


laͤndiſchen Mieere, find aber ſeltener als die er Ä 


gehenden. 
XL Y. Cypraea globulus. Spec. 368. pag. ZEIT. 


Das perlchen, das Ohrengehaͤnge, das glatte 
Knopfchen ‚ Sat. Perlae, Globulus, holland. Paereltje, 


gladde Knopje, Wambais - Knopp. Aumpb Amboin. 


tab. 39. fg. L. N. Gualtieri tab. 14. fig. M. von 
Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 8. fig. 20. Murray 
Fund. Teſtaceol. tab. 1. fig. 1 2. Martin Couchyl. « tab. 


* 
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24. fig. 242. Muf. Gottwalat. tab. 8. fig. 44. e. f. GY 
75 aca teſta virinque roftrata laevi. Cine. | 

Das Perlchen hat auf beiden Seiten Schnaͤ⸗ 
bel und einen glatten Rücken, Die Schnaͤbel find 
hier uͤberaus merklich der Bau des Ruͤckens iſt rund und 
gewoͤlbt, und fie find ganz glatt, auch ſogar die Haͤlfte 
des Saums, die andre Hälfte aber hat feine Ribben, 
und beide Lefzen haben die feinſten Zaͤhnchen. Ihre Farbe 
iſt mehrentheils gell und einfarbig „oder weiß, ich beſitze 
aber zwey Beyſpiele „das eine iſabellgelb mit ſchwach 
| durchſchimmernden braunen Puncten, und ein anders 
blos gelb, faſt weiß mit hellern braunen Puncten. Sie 
find i in Ambena und Aften zu Haufe. 


Gattungen und Abaͤnderungen Lie im 
Linne fehlen. | 


15 17 5 m artini Conchyl. h. F tab. 24, fie. 237. 
238. Liſter Hift. Conchyl. tab. 694. fig. 41. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 55. fig. 19. die fünfte Abbildung. 
Mu. Gottwaldt. tab. 7. fig. 33. b. c. Die kleine vio⸗ 

lette oder purpurfarbige, weißgefleckte Porcellane. 

Der Bauch iſt blau, der Ruͤcken gelb oder braͤunlich mit 
vielen weiſſen Augen „mit und ohne einem weiſſen hori⸗ 
zontalen Strich „auch mit und ohne Saum. Wahr⸗ 
ſcheinlich eine Abaͤnderung von Cypraca poraria, oben 
Num. XXXIX. 


2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 24. fig. 241. 
Rumph. Amboin. tab. 39. fig. O. Gualtieri Ind. te- 
ſtar. tab. 15, fig. L. Das Baͤrchen, die kleine ges 
fleckte Porcellane. Die ganze Porcellane iſt weiß, un⸗ 
ten gekerbt; oben glatt, auf dem Ruͤcken mit braunen 
een die einen aufgerichteten Baͤr vorſtellen ſol⸗ 
len. Der Bau iſt laͤnglich, die Schale klein, gehoͤrt zu 
g Anne dritten Claſſe, und mein Beyſpiel hat in der Ge⸗ 


RZ gend 


134 Erſter Band. Von den Schnecken. 


gend des Nabels zwey braune Punke. | en ble fie 
für ſelten. 

3) Martini Conchyl. Th. I. tab. 25. fig. 5 
251. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 684. fig. 3 L. tab. 686. 
fig. 33. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. J. Muf: 
Gottwaldt. tab. 5. fig. 18. d. e. f. Die leichte roſtfar⸗ 
bige punctirte und gefleckte Porcellane. Das Em 
merlingsey. Die Schale iſt lang gewunden, leicht und 
duͤnne gewoͤlbt, mit und ohne ſichtbare Windungen, auf 
weiſſem Grunde ſiehet man häufige roſtfarbige, zuweilen 
zuſammen gefloſſene Flecken und Puncte. Der Rand 
der Saͤume hat dunkle braune Flecken, manche haben ei⸗ 
nen weißlichen horizontalen Strich auf den Rücken. Dieſe 
Schale gehöri zur vierten Claſſe des Linne. 5 

4) Mufeum Gottwaldtianum tab. J. ſig. 3 3. a. 33.1. 
Dieſe Porcellane hat mit der vorhergehenden die Flecken 
gemein, die aber ſparſamer auf dem Ruͤcken liegen. Die 
Schale iſt kuͤrzer gedrungener und gewoͤlbter. en ges 
hört auch zur vierten Claſſe des Linne. | 

5) Martini Conchyl. Th. I. tab. 25. fig. 252.253. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 197. tab. 
13. fig. 1. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 676. fg 23 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. J. Die gelbe Achat⸗ 
porcellane mit weiſſen Tropfen; die beſchneute 
Porcellane. Ihr Ruͤcken it rothgelb oder roͤthlichbraun, 
und ſtark gewoͤlbt, und mit weiſſen runden Flecken ges 
ſchmuͤckt, auch liegt eine horizontale tinie auf dem Ruͤ⸗ 
cken. Der weiſſe Bauch iſt mit gelben Zaͤhnen bewaff⸗ 
net. Die Schale iſt duͤnne, und ſie gehoͤrt zur erſten 
Claſſe des Linne. 

6) Martini Conchyl. Th. J. tab. 2 5. fig. 25 4. 255. 
Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 667. fig. 1 1. tab. 668. fig. 
13. a. b. tab. 670. fig. 16. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
16. fig. H. L. M. Die duͤnne aſchfarbige Porcellane 
mit hellen Queerbanden. Die Schale iſt duͤnne, 
N , röthlich oder Nahe mit hellern Queerbaͤndern, 

die 
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die von eins bis auf vier ſteigen. Der Bau iſt kurz, ge⸗ 
drungen und bauchig, die Muͤndung weiß, die Windun⸗ 
gen aber ſind ſichtbar, obgleich platt. Sie gehört folg⸗ 
lich zur erſten Claſſe des Linne. 

2) Martim Conchyl. Th. I. tab. 26. fig. 256. 
Die bleyfarbige Porcellane mit violetten breiten 
Queerbanden. Martin haͤlt dies ſeltene Stuͤck für 
ein abgeſchliffenes Beyſpiel von Cypraea exanthema, oben 
Num. ; allein er irrt ſich. Da ich ſie ſelbſt beſitze, und 
von einem daͤniſchen Matroſen, der ſie von Guinea 
mit gebracht, und gewiß nicht abgeſchliffen hat, erhan⸗ 
delt habe, ſo iſt es entſchieden, daß ſie eine eigne Gat⸗ 
tung ſey. Die Beſchaffenheit des Baues, des Bauches 
und eines mit Baͤndern belegten Ruͤckens, hat ſie mit dem 
abgefchliffenen Argus gemein, auch die dünne Schale. 
Aber man betrachte nur ihre Baͤnder, und ſie kan zuver⸗ 
laͤßig nicht aus dem Argus erkuͤnſtelt werden. Der bley⸗ 
farbige Ruͤcken ſpielet in das Blaͤuliche, die vier Baͤnder, 
deren das erſte und das letzte am breiteſten ſind, ſind un⸗ 
ten mit einem auch wohl 2 blauen, oben aber mit einem 
braunen Faden eingefaßt der aber am erſten Bande auch 
blau iſt, uͤber die Baͤnder, deren Farbe in das Braune 
und Blaue zugleich ſpielt, ſind e braͤunliche aber 
faſt unmerkliche Faͤdens hingelegt. Die Windungen, 
die an dem Mattiniſchen Exemplar ſtark hervorragen, 
ſind an dem meinigen kaum ſichtbar, doch kan man ſie 
nirgends anders hin, als zur erſten Claſſe des Linne 
rechnen. Ich zweifle, daß viele Sammler ale Conchy⸗ 
lie geſehen haben. 

8) Martini Conchyl. Th. I. tab. 26. 0 242.259. 
Martini allgem, Gefch. der Nat. Th. III. S. 196. tab. 
82. fig. 1. Liter Bit. Conchyl. tab. 697. fig. 44. Bo⸗ 
nanni Reereat, Claſſ. III. fig. 267. Bonanni Muf. Kir- 
cher. Claff. III. fig. 266. Knorr Vergn. Th. I. tab. 5. 
fig. 3. 4. Der duͤnnſchalige weſtindiſche Argus mit 
kleinen weiſſen Augen. Die überaus duͤnne Schale, 
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die mehr gewölbte Form, die ungleich kleinern Augen, 


und die fürzern Zähne geben uns allerdings ein Recht, 


dieſe Conchylie von Cypraen exanthema zu trennen, und 


ſie als eigne Gattung zu betrachten. Ihre Farbe ift ge⸗ 
woͤhnlich coffeebraun, zuweilen aber auch heller, faſt 
braungelb, wie im Knorr, und drey hellere Baͤnder, 


die aber eben nicht allzubreit find, laufen über den Ns 
cken. Sie erlangt, wie man aus Liſter ſiehet, „eine. 


auſehnliche Groͤſſe. 
9) Valentyn Abhandl. tab. 9. fg. 83. Ein un⸗ 


emein ſchoͤner weſtindiſcher Argus mit ſehr groſ⸗ 
ſen weiſſen Flecken. Val. Eine Abaͤnderung von der 


vorhergehenden. Wahrſcheinſich iſt die Schale auch 
duͤnne; was ſie aber vorzuͤglich hat, das ſind die weiſſen 


* 


Flecken, die ungewöhnlich groß, verſchieden gebildet, nie 


ganz rund und mehrentheils im Mittelpuncte dunkler ſind. 


Eine breite aͤſtigte weiffe einie laͤuft hier, faſt wie bey Cy 


Praea mappa, auf dem Stücken herunter. 


10) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 672. fig. 18. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 16. fig. S. Seba Theſaur. 
Tom. III. tab. 76. fig. 1. 2. und 8. Muß. Gottwald:, tab. 


3. fig. I f. 3. b. fig. 12. Das duͤnnſchalige Weibchen 


Sa der Tiegerporcellane; Cypraea tigris oben Num. 
XIX. Die überaus dünne Schale, die viel ſparſamern 
Tropfen, die gewiſſermaſſen reyhenweiß über den Mücken 
laufen, und nur an beiden Seiten unordentlicher ftehen, 
die ſichtbaren „obgleich faſt platten Windungen, die kuͤr⸗ 
zern Zähne an der Spindelſeite, und die violetblaue innre 


Farbe unterſcheiden dieſe Porcellane hinlaͤnglich von der 


eigentlichen Tiegerporcellane. An meinem 1 ſind 
die Tropfen auf weiſſem Grunde gruͤngelb. Dieſe Por⸗ 
cellane gehört zur zweyten Claſſe des Linne. 
11) EMartim Conchyl. Th. I. tab. 26. fig. 259. 
mala. Ciſter Hiſt Conchyl. tab, 701. fig. 49. Das brau⸗ 
ne Netzechen. Sie hat viel Aehnlichkeit mit dem kleinen 
Schlangenkopf, Eibe caput ſerpentis oben Num. XVI 


allein 
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allein fie iſt 1) gewölbter und ganz rund, 2) in ihrem 


Bau geſtreckter, 3) am Bauche weiß, 4) die weiſſen 
Augen auf braunem Grunde ſind klein, regelmaͤßig, und 
gleichen einem feingeſtrickten Netze. Mein Beyſpiel hat 
auch 5) eine weiſſe horizontale kinie auf dem Ruͤcken. An 
manchen Beyſpielen ſind ſichtbare Windungen, die an 
meinem Beyſpiele ganzlich fehlen. Sie gehört in die 
zweyte Claſſe des Linne. 1 5 

12) Liſt ter Hjſt. Conchyl. tab. 794. fi. 35 Con. 
cha venerea tenuis, jateribı S nigriceptibus, dorfo macı- 
lis albis diſtincto. Eine Abänderung der vorhergehe nden, 
dafür fie Liſter ſelbſt ausgiebt. Sie hat das einzige Un 
terſcheidende, daß die Flecken des Ruͤckens unordentlicher 
geformt ſind, und daher kein Netz, ſondern Charactere 
bilden. 
| 13) Martini Conchyl. Th. I. tab. 260 fig. 260. 
261. 262. Die kleine gelbliche duͤnne Porcellane 
mit roſtfarbigen Flecken. Mart. Die Schale iſt 
duͤnne und etwas gedehnt, auf gelblichem oder blaͤulichem 
Grunde ſiehet man roſtfarbige regelmaͤßige Flecken; die 
Windungen ſind ſichtbar, und inwendig 1 die Schale 
blau. Sie gehoͤrt zur erſten Claſſe des Linne. Abge⸗ 
rieben iſt ſie blau. 

14) Hlertini Conchyl. Th. I. tab. 26. fig. 263. 
264. Die kleine dünne geſaͤumte Porcellane mit 
grau gefleckten Banden. Mart. Der Bau iſt laͤng⸗ 
lich, weiß oder fahl gefaͤrbt mit roſtfarbigen gleichſam 
ausgewiſchten Flecken und Queerbinden geſchmuͤckt; die 
beiden Oefnungen des Mundes haben violetfarbne Fle⸗ 
cken, abgerieben wird fie an und gehort 5 vierten 
Claſſe des Linne 
15) Martini Conchyl. tab. 26. fig. 5 5 266. 
Bonanni Reereat. et Muf. 1 Claff. III. fig. 234. 
'Muj. Gottwaldt. tab. 4. fig. 14. g. 3. tab. 6. fig. 23. d. 
malae. Die duͤnnſchalige Pokcellane mit braunen 
Aueerbanden und blutroth punctirten Seiten. 

f 2 705 . Mart. 
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Mart. Durch dieſe Beſchreibung wird dieſe Porcellane, 
die einen laͤnglichen Bau hat, N zur eech Sal: des 
| Linne gehort, kenntlich genug. 
1506) Mfartini Conchyl. Tb. I. tab. 26. 98 . 
% Gualtieri Ind. teſtar. tab. 14. fig. E. Die gelb⸗ ö 
braun gefleckte eee Porcellane mit weiß⸗ 
lichen Banden und rothgelbem Bauche. Mart. 
Der Ruͤcken hat auf hellbraunem Grunde weiſſe oder 
ſtrohgelbe Flecken, und 2 oder 3 helle Queerbaͤnder. Die 
Seiten und der Bauch ſind dunkel orangengelb, die Zaͤhne 
ſind weiß „ und innwendig iſt die Schale 9 1 55 Sie ge⸗ 
horet, wie die drey folgenden ö zur dritten Claſſe des 
Linne. 

12) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 667. se 12. ar \ 
cha venerea craffa, ventre ſuberoceo, tribus faſciis albi- 
dis depicta. Dieſe Conchylie hat die Farbe mit der vo⸗ 
rigen gemein; aber auf einem einfaͤrbigen Ruͤcken hat ſie 
drey ſchmale B Bänder. Wenn man ſie als abgeſchliffen 
betrachten duͤrfte, fo hätte Martin Recht, wenn er ſie 
zu der vorhergehenden rechnet. f 
138) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 2 50. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claff. III. fig. 258. Venerea lon- 
gitudine majori, quam caeterae extenſa. Dorſum in ſum- 
mo varium eft, carneis, pallidis, fulvis et glaucis macu- 
lis. Vtrinque ad latera ſubminium apparet. Pars vbi 
oris apertura, denticulis albis afpera: Der vordere Theil 
iſt vorzügfich lang und ſchmal, der Ruͤcken ſehr gewoͤlbt 
und roͤthlich, gelb, braun und blaͤulich gefleckt, auch der. 
hintere Theil ragt etwas hervor, die Seiten ſind braun⸗ 
roth, und die ganze Porcellane iſt eine der ſonderbarſten, 
die indeſſen richtig zu ſeyn ſcheinet, weil Zeichnung und 

Beſchreibung genau zuſammen paſſen, 

109) Mujeum Gottwaldtianum tab. 7. fig. 3 3. i. K. 
Dieſe Porcellane kommt Num. 16. darinnen gleich daß 
ſie einen gefleckten Ruͤcken, und auf demſelben ein breites 
Band hat. Dies Band fehr zwar ben k, fie kan aber 

| . 
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auch 0 oder etwas verbleicht ſeyn; oder man fin⸗ 
det dieſe Conchylie mit und ohne Baͤndern. Der Bau 
iſt kurz und gedrungen „und fie gehoͤrt auch su der dritten 
Claſſe des Linne. 


20) Martini Conchyl. Th. I. tab. 26. fig. 4155 
270. Die ſchwarzbraune birnfoͤrmige Porcellane 
mit gelblichen Queerbinden. Mart Die Porcel⸗ 
lane iſt birnfoͤrmig, etwas breit, der Ruͤcken hoͤckricht. 
Die Seiten ſind ſchwarzbraun, der Ruͤcken iſt weiß und 
achatfarbig, oder auch hellbraun. Manche haben Queer⸗ 
baͤnder, andre ſtatt dieſer eine helle horizontale linie, 
Man muß alfo zwey Hauptabaͤnderungen annehmen. 
Alle haben eine duͤnne Schale, gehören zur dritten Claſſe 
des Linne, und find ſelten. ö 


21) Martini Conchyl. Th. I. tab) 27. fig. 276. 

277. Martin allgem. Geſch. der Nat. Th. III. ©. 193. 
tab. 80. fig. 2. 3. Rumpb Amboin. tab. 39. H. Der 
kleine Argus. Er hat viel ähnliches mit Cypraea ara- 
bica oben Num. III., aber ihre Figur iſt walzenformig, 
ſie iſt ungeſaͤumt, die Seiten haben auf pfirſchbluͤthfar⸗ 
benem Grunde ſchwaͤrzliche Tropfen; der Ruͤcken hat 
Charactere und Augen zugleich, und eine helle horizontale 
linie, die Zähne find braun, und fie iſt eine Mittelgat⸗ 
tung von der erſten und dritten Claſſe des Cinne. e 
eſtindiſche Porcellane iſt ſelten. 


22) Martini Conchyl. Th. I. tab. 27. fig. 278. 
279. Muſ. Gottwaldt. tab. 5. fig. 19. g. h. i. Be 22.b, 
Die olivenfarbige Porcellane mit roſtfarbigen Fle⸗ 
cken und Puncten. Mart. Das Caſuarisey. 
Rumph. Der Bau iſt lang und ſchmal, und ſie ſind 
ungeſaͤumt, haben auch eine duͤnne Schale. Auf oliven⸗ 
farbigem Grunde ſiehet man roſtfarbige Flecken, die aber 
unordentlich da liegen; bey etwas abgeriebenen Beyſpie⸗ 
len ſchimmern drey breite blaͤuliche Baͤnder durch. Der 
a iſt weiß, zwiſchen den Zaͤhnen aber e 

Man 
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Man ſiehet nur ſchwache Spuren von Windung „daher 
ſie zur dritten Claſſe des Linne gehoͤren kan. 
23) Gualtieri Index teſtar. tab. 1 5. fig. E. Por. 


cellana fimbriata laevis ventre et lateribus albis, aperture 


interdum ci: rina, fü beaerulea, punctis rufis denfe notata. 
Dieſe Porcellane iſt geſaumt, kurz und gedrungen gebaut, 
aber hochgewoͤlbt; die Seiten und der Bauch find weiß, 
die Muͤndung faͤllt zuweilen in das Gelbe, der Ruͤcken iſt 
blaͤulich mit rothen Puncten dicht beſprengt. Martini 
rechnet jie 5 die Caſuariseyer „wohin ſie aber nicht 
gehört, fie gehort vielmehr zur vierten Claſſe des Linne. 

200 Martin Conchyl. Th. I. tab. 28. fig. 283. 
284. Liſter Hit Conchyl. tab. 680. fig. 27 Seba 
Thefaur, Tom. III. tab. 5 5. fig. 19. die ſiebente Abbildung. 
Das bleyfarbige betroͤpfelte Raͤtzchen oder Eſel⸗ 
chen Mart Dieſe Porcellane iſt lang und ſchmal, 
wie Cypraca afellus oben Num. XXVII. mit welchem es 


auch zu einer Claſſe des Line gehört. Auf bleyfarbi⸗ x 


gem Grunde ſiehet man feine roſtfarbige Puncte und ein: 
zelne gröſſere Flecken. Sie haben hellere Queerbaͤnder, 
und an beiden Enden 2 ſchwarzbraune Flecken, wie Cy- 
praca hirundo. (oben Num. XVI. ) er wird 
ihr Ruͤcken blaͤulich. \ 

25) Martini Conchyl. tab. 28. fig. 290. 291. 
Die kleine punctirte Porcellane. Mart. Sie iſt 
etwa einen halben Zoll lang, laͤnglich gebaut, und gehoͤrt 
zur dritten Claſſe des Linne“, Auf ſchneeweiſſem Grunde 
ſiehet man einzelne braune Puncte „am vordern und hin⸗ 
tern Ende ſiehet man zwey groͤſſere Puncte, die manch⸗ 
mal auch braun, manchmal aber ſchwarz ſind. 

26) Maärtim Conchyl. Th. I. tab. 28. fig. 294. 
295. Bonaͤnni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. III. 
fig. 237. Rumpb Amboin, tab. 39. fig. F. abgerieben. 
Ma, Gottwaldr. tab. b. fig. 27. Die lange gefaumte, 
innwendig violette Porcellane mit wüuͤrflicht gez 
fleckt und punctirten Küchen, Mart. Die 555 

| niche 
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niſche Mütze. Klein. Sie iſt lang, hat nur einen 
einfachen Saum an der Muͤndungslippe, auf dem Ruͤ⸗ 
cken iſt fie olivenfarbig, und mit roſtfarbigen Puncten 
und würfichte Flecken geſchmückt. Abgerieben erhaͤlt 
ſie erſt wuͤrflicht gefleckte Baͤnder, dann, wie beym 
Rumph, einen voͤllig blauen Ruͤcken. Sie hat viel 
Aehnlichkeit mit Cypraca tolina, oben Num. XX VI. von 
der fie vielleicht Abaͤndrung ſeyn kan. Eine Abaͤnderung, 
die ich beſitze, hat keine Flecken, ſondern bloſſe Puncte 
und vier ſchwach durchſchimmernde braune Baͤnder. 
227) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 16. fig. E. Por- 
cellana ſpiralis levis cylindracea, ex albido purpurafe ens, 
flavis maculis et raris donata. Die Schale hat den Bau 
der vorhergehenden, aber ſichtbare, obgleich platte Win⸗ 
dungen, und auf roͤthlichem Grunde einzelne gelbe Fle⸗ 
cken. Ich zweifle, daß ſie Abaͤnderung von der vorher⸗ 
gehenden ſey. 
28) Martini Conchyl. Th. I. tab. 28. fig. 06. 
297. die letztere abgeſchliffen. Die an den Seiten be⸗ 
tröpfelte, auf dem olivenfarbigen Kuͤcken mit ges 
flammten Banden belegte und gels sumte Poreel⸗ 
lane. Mart. Sie iſt auch lang und ſchmal, aber doch 
breiter als die vorhergehende (Num. 26.) und als der 
Drachenkopf (oben Num. XXXVI.) Abgeſchliffen wird 
ſie rothblau, und die Baͤnder werden merklicher. | 
u 29) Liſter Hift. Conchyl. tab. 679. fig. 26. Kir 
ſter haͤlt dieſe für ein abgeſchliffenes Beyſpiel von Cypraca 
caurica. (oben Num. XXXII.) Aflarkim aber von der 
vorhergehenden (Num. 28.) ich glaube aber keiner von 
beiden habe Recht. Liſter ſagt zwar pietura in har ta- 
beſcente et multum 80 und laͤßt uns alſo in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Zeichnung 9 ungewiß. Allein der Bau, 
der viel bauchiger iſt, die hervortretenden Windungen, 
und der gefleckte Saum, geben mir, wie mich duͤnkt, 
ein Recht, ſie ſo lange fuͤr eigne Gattung zu halten, bis 
wir ein unverletztes Original dazu finden. 
i f 30) Mar⸗ 
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30) Martini Conchyl. Th. I. tab, 29. fg. 303. 
Kumph Amboin. tab. 38. flg. O. Die ſtark geſaͤumte 
Porcellane mit gelb und weißgefleckten Rücken 
und blutroth betroͤpfelten Seiten. Mart. Die 
rothen Maſern. Rumph. Sie gehoͤren zur vierten 
Claſſe des Linne. Ihres laͤngliche Schale iſt dick, der 
Rücken hat auf weiſſem Ruͤcken kurze braungelbe Striche, 
die zuweilen weiſſe Flecken bilden. An beiden Seiten und 
an dem Bauche hat ſie blutrothe Flecken. Sie ſcheinet 
eine ſeltene Abänderung von en caurica (oben Num. 

XXXII.) zu ſeyn, dafür fie auch Rumph ausgiebt. 
92 31) Martini Conchyl. Th. I. tab. 29. fig. 304. 
Rumpb Amboin. tab. 39. fig. R. Die weißgefleckte 
Achatporcellane. Martini Figur iſt aus Rnorr Th. 
II. tab. 16. fig. 1. aber unglücklich eopirt. Die Knorri⸗ 

ſche Abbildung halte ich fuͤr einen Harlekin, der Abaͤn⸗ 
derung von Cypraea arabica (oben Num. III.) iſt; die 
Bumphiſche Figur, die von der Knorriſchen ſichtbar 
genug abweicht, ſollte alſo hier Anführer ſeyn, allein 
Schyevoet hat ſie nicht beſchrieben. Sie ‚hat auf dem 
Mücken ein weites, doch nicht allzuregelmaͤßiges Netz, 
und einen geflammten Saum, und gehört zur vierten 
Claſſe des Linne. 

32) Martini Conchyl. Th. I. tab. 29. fig. 305. 
Die weiſſe geſaͤumte Porcellane mit groſſen Roſtflecken. 
Ihr Bau iſt laͤnglich, ihre Grundfarbe iſt weiß, und hat 
auf dem Ruͤcken ein groſſes roſtfarbiges Fleck, woraus 
die Einbildung mancherley machen könnte, an welches 
noch einige kleinere hin und wieder anſtoſſen. Ueber den 
beiden Oefnungen des Mundes befinden ſich an jedem 
Ende zwey gelbe Flecken. Die langen Zaͤhne 10 Bet 
lich, und das Innre violfarbig. 

33) Martini Conchyl. tab. 29. fig. 306. 307. 
308. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 706. fig. 55. 2507 
nanni Recreat. Claſſ. III. fig. 239.250. Bonanni Mul. 
Kircher. Clafi. III. fig. 2 39. 248. Die groſſe ar 

zelte 
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zelte und gefurchte porcellane. Mart. Die groſſe 
ſtark gefurchte Seelaus. Mart. Die Schildkroͤte. 
Davila. Ich finde unter dieſer und der ordentlichen oder 
kleinen Seelaus, Cypraea pediculus Linn. (oben Num. 
XI..) weiter keinen Unterſchied als die Groͤſſe, woraus 
alfo auch natürlicher Weiſe groͤſſere und ſtaͤrkere Ribben 
entſtehen. Dieſe erlangt die Groͤſſe einer Haſelnuß, iſt 
ſehr ſelten, und nach meiner Meynung e eine ae Abaͤn⸗ 
derung von Cypraca pediculus. 


34) Martini Conchyl. Th. I. tab. 30. fig. 323, 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 700. fig. 47. tab. 701. fig. 48. 
Die duͤnnſchalige gelbliche Porcellane mit weiſſen 
Puncten. Mart. Dieſe Porcellane, die Martini die 
weiſſe Frieſelporcellane nennet, hat viele Aehnlichkeit 
mit Cypraea eroſa (oben Num. XXXIII.); allein ſie un⸗ 
terſcheidet ſich von jener: 1) Durch ihre viel duͤnnere 
Schale, 2) durch ihre kuͤrzere Form und ſtark gewoͤlbten 
Nuͤcken, 3) durch den Mangel der Brandflecken an den 
Säumen, 4) durch die viel kuͤrzern Zähne an der Spin⸗ 
delleze. Das Martmiſche und mein Beyſpiel haben 
auf gelblich gruͤnem Grunde milchweiſe groͤſſere und klei⸗ 
nere Augen, und an der Seite eine horizontale Linie. 
An dem einen Beyſpiel des Kifter war der Rücken braun, 
an dem andern aber blaͤulich. Vielleicht ſind dies nicht 
blos Abaͤnderungen, ſondern gar eigne Gattungen. | 


35) Martini Conchyl. Th. I. tab. 31. fig. 332. 
Die olivenfarbige braungefleckte Porcellane mit 


hohen Rücken. Mart. Das Caninchen. Davila. 
Der Bau kommt den Tropfen Cypraea tigris (oben 
Num. XIX.) ſehr nahe, mit denen ſie auch, nach Linne, 
in eine Claſſe gehoͤret, ob ſie gleich nur eine mittlere 
Groͤſſe erreicht. Der gewoͤlbte Ruͤcken ſpielt aus dem 
Olivenfarbigen ins Blauliche, und hat zwiſchen gelben 
Wolken dunkelbraune Flecken. Der Bauch iſt flach und 
hellbraun, die Zaͤhne N weiß und das Innre iſt bläulich. 


36) ir ) 
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36) Liſter Hit, Cl tab. 688. fig. 3 5. Con- 


cha venerea fuſca, anguſtior, minime gibba maculis la- 
tis fuſeo rufefcentibus depieta. Der Bau iſt viel ſchmaͤ⸗ 
ler und geſtreckter, der Ruͤcken rund gewötht „und blos 
mit rothbraunen Wolken bezeichnet. Sie ge hört in die 
dritte Claſſe des Linne“, und kan nicht, wie Martini 
5 e „mit der vorhergehenden einerley feyn. 

f 37) Martini Conchyl. Th. I. tab. 31. fg. 335. 
Die kleine gelbe braungefleckte Porcellane mit 
weiſſen geſtipten Saum. Tlart. Sie hat eine 
ſchwere Schale, eine breite Grundfläche; iſt auf dem 
Ruͤcken blaßgelb mit braunen Puncten geſchmuͤckt, hat 
eine blaſſe horizontale !inie, einen milchfarbenen Bauch, 


und hat über dem weiſſen Saum kleine Eindruͤcke wie 


Nadelſtiche. Sie gehört zur vierten Claſſe des Linne . 
und wird ohngefehr einen Zoll lang. 

f 38) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 65 6. fig. 1. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 405. Concha venerea 
exigna, fere plumbei coloris, aut leviter purpurafeens, 
Liſter. Cochlea ex genere venereo valde nitida et levi- 
gata colore livido. Bonanni. Tartim glaubt, die 


angeführten Abbildungen gehoͤrten zu feiner kleinen gelbli⸗ 


chen Porcellane mit roſtfarbigen Flecken, (oben Num 13.) 
allein da ich die Br dazu ſechsmal beſitze, ſo darf 
ich dem widerſprechen. Die Schale iſt 5 etwas 
laͤnglich und gewölbt. Der Ruͤcken 10 bald ſtrohgelb, 
bald braungelb, bald rbchlich, aber ganz einfaͤrbig ohne 
Puncte und 5 Flecken. Die Windungen ſind mehrentheils 
ſichtbar, aber flach. Sie hat nur einen einfachen Saum, 
welcher aber abſtehend und braun punctirt iſt, daher A. 
die Mündung weiter als fie ſonſt an den Porcellauen zu 
ſeyn pflegt, die Zaͤhne gleichen auf beiden Seiten kleinen 
Dornen, und unten ragt die Naſe hervor, 72 , 

39) Kifter Hiltor. Conchyl tab. 663. fig, 7. Kir 
ſter iſt cifelhaft, ob er dieſe Conchylie zu Cypraca ame- 
thyſtea (oben Num. X.) rechnen ſoll oder nicht. 0 Er 

a 
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r eadem (nemlich mit tab. 662. fig. 6. ) aut valde 
fimilis, dorſo gibbofe faſciata. Er legt ihr einen hochge⸗ 
woͤlbten, oder einen mit einem Hoͤcker verſehenen Ruͤcken 
bey, und dies einzige iſt hinlaͤnglich, ſie von der amethy- 
ſtea zu unterſcheiden. Ihr Ruͤcken iſt mit Queerbaͤndern 
und Wolken verſehen. Sie hat eine duͤnne Schale und 
gehort zur erſten Claſſe des CLinne. 

40) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 664. fig. 8. Concha 
venerea ſubflava, ipſa rima purpuraſcente, tribus faſeiis 
albidis circumdata, hnie interdum labia valde calloſa. Der 
Beſchreibung nach hat dieſe Conchylie viel ähnliches mit 
Cypraea carneola (oben Num. VII.), nemlich die gelbli⸗ 
che Grundfarbe, die hellern Baͤnder und die blauliche 
Muͤndung. Allein ſie hat 1) einen kuͤrzern gedrungenen 
Bau, 2) ſtarke Saͤume, und z) eine ſtaͤrkere Schale. 
Sie gehört zur vierten Claſſe des Linne“, und Liſter 

ſagt, daß ſie uͤber vier Zoll lang werde. 

41) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 675, fig. 22. Con- 
cha venerea fufca, magna, laevis, gibba, fere bifafciata, 
fufea grandibus maeulis albidis depicta. Die Schale iſt 
groß, leicht ( fo erklaͤre ich hier das Wort laevis), hoch⸗ 
gewoͤlbt, und hat auf braunem Grunde groſſe weiſſe Fle⸗ 
cken und zwey unterbrochne Baͤnder. Die Windungen 
ragen ſtark hervor, und fie gehört zur erſten Claſſe u 
Linne 

42) Von Born Muſaei Caeſar. Vindebonenhs 
teltdbes tab 8. fig. 6. Cypraea teſta turbinata ovata, 
glatica, picta macnlis angnlatis pallidis Ich ſehe unter 
dieſer und der vorhergehenden Conchylie weiter keinen Un⸗ 
terſchied, als: daß 1) die Schale nicht ſo hoch gewoͤlbt 
if, 2) und daß die Flecken gelblich ſind und Winkel bil⸗ 
den; man ſiehet auch 3) keine Baͤnder. Sie macht alſo 
mit der vorhergehenden zwey merkwuͤrdige Abaͤnderungen 
aus, 72 aber i in keiner Ruͤckſicht Cypraca fragilis (oben 
Num. 8 ſeyn, wie Herr von 1 0 glaubt / und 

ich oben hen erinnert habe. | 

Conchynenk. 1. HS. K 43) Liz 
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43) Liſter Hiſt. Conehyl. tab. 68 5. fig. 32. Con- 
cha venerea lata, gibba, innumeris maculis fuſeis diſtin- 
eta. Dieſe Porcellane iſt breit und hoch gewoͤlbt, und 
hat auf anders faut Grunde, unzehlige braune Puncte. 

| 44) Knorr Vergnuͤgen Th. IV. tab. 9. fg. 6. 
Im Texte wird geſagt, diejenigen Porcellanen, die auf 
der ganzen Oberflaͤche gelblich und ſtark gefleckt waͤren, 
wuͤrden von einem gewiſſen indianiſchen Inſeet Kacker⸗ 
lacken genennet. Sie iſt weniger breit, weniger ſpitzig 
gewoͤlbt, und hat auf gelbem Grunde etwas groͤſſere Fle⸗ 
cken x als die vorhergehende, von der ſie uͤbrigens als | 
Abänderung gedacht werden kan. 

435) Liſter Hift. Conchyl. tab. 2 10. fig. 61. Con- 


cha venerea fere albida, dorſo ſtriato et nodoſo, capite 


vtroque bieorni. # Dieſe Porcellane hat etwas von Cy- 
praea nucleus (oben Num. XIII.); und etwas von der 

Schildkroͤte (vorher Num. 33.). Aber ſie iſt breiter 
als Cypraea nucleus, und hat, auſſer den Knoten, ſtaͤr⸗ 
kere Ribben als die Schildkroͤte hat, und dieſe Ribben 
laufen wellenfoörmig. Die ausgeſchnittenen Hervorra⸗ 
gungen an beiden Seiten, die, nach Liſters Ausdruck, 
an jedem Ende zwey Hoͤrnern gleichen, haben beide gu 
mein. Die Schildkroͤte hingegen iſt nicht ſo lang, und 
hat bloſſe Ribben und keine Knoten. Liſter hat ſie von 

Madagaſcar erhalten. g 

46) Mufeum Gottwaldt. tab. 8. fig. 44. c. d. Die 
Beſchaffenheit der Schnaͤbel, und den mit Ribben und 
Knoten und einer horizontalen Furche verſehenen Ruͤcken 
hat dieſe Porcellane mit der vorhergehenden gemein. Als 
lein 1) ihr Bau iſt viel kuͤrzer, mehr abgerundet und ge⸗ 
woͤlbter, 2) ihre Ribben ſind feiner und regelmaͤßiger, 
und 3) ihre Knoten find kleiner. . Sie gehören übrigens 
beide zur vierten Claſſe des Linne. 

47) Liſter Hift. Conchyl. tab. 210. fig. 62. Con- 
cha venerea plumbea, verruculis rotundis croceis exafpe- 
rata, ventre ſubpurpureo dentato. e Porcellane iſt 

etwas 
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etwas länglich, aber ſtark gewölbt, „der Ruͤcken hat auf 
bleyfarbigem Grunde viele doch regelmaͤßig ſtehende 
Knötchen oder Warzen, und der Mach iſt gezahnt und 
blaulich. | 
48) Bonanni Recreat. Claft III. fig. 244. 59 
nannt Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 243. Ex flavo albe- 
ſeit hujus tefta, quam lividae maculae veluti albo velo 
ſubſidentes diſtipgunt. Dieſe ziemlich unkenntlich ge⸗ 
ſtochne Porcellane ſcheinet duͤnnſchalig zu ſeyn, und zu 
der dritten Claſſe des Linne zu gehören, Sie hat auf 
gelblichem Grunde helle Flecken. | 

490 Bonannı Recreat. Claſſ. III. fe. 248. 309 
nanni Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 247. Stellata dicenda 
etiam haec eſt, e notulis rotundis et caftaneis notabilis, 
caeterum cinereo colore vulgaris. Auch dieſe Porcellane 
iſt duͤnnſchalig, fie iſt mit feinen Queerribben belegt, und 
Hat auf grauem Grunde braune Puncte. 

50) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 253. Bo; 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 252. Venerea labris 
niveis, et vbique inciſuris frequenter crenata. Ejus eo- 
lor ex albo vinoſus apparet eum carneo miſtus, ſtellae 
ſiue maculae partis gibbae lenticularum vere magnitudine, 
quaedam dimidia atrae, in medio ambitu rufae et janthi- 
nae, dorſi latus fecundum longitudinem, teſtae alba linea 
ſecat. Partem internam janthinus color tingit, in mari 
Mediterraneo reperitur. Sie gehört zur vierten Claſſe 
des Linne. Der weiſſe Saum iſt gekerbt; der roͤthlich 
gelbe Rücken iſt gewölbt, und hat groſſe blaͤuliche oder 
rothliche ſchwarz eingefaßte Flecken faſt von 1 &infengeöffe, 
er hat auch eine horizontale weiſſe kiniee Inwendig iſt 
ſie blau. 

51) Bonanni Recreat. et Muß, Kircher. Clafl. III. 
fig. 262. Venerea cujus longitudo latitudinem ſuperat, 
intus amethyitino colore, foris livida et aureis ſignis nota- 
bilis, Dieſe Porcellane, die zur erſten Claſſe des Linne 
e, iſt laͤnglich gebaut 50 inwendig blau, von un | 
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iſt fie braun, und hat einzelne goldgelbe Flammen. Dies 
alles lehrt, daß ſie nicht etwa abgeſchliffen iſt, denn ſie 
wuͤrde ſonſt ganz anders erſcheinen. Indeſſen iſt es moͤ⸗ 
lich, daß dieſe Figur auch unter Bulla des Linne gehds 
ren kan, wohin ſie Martini Th. I. tab. 22. fig. 207. 
208. zehlet. Die Abbildung iſt freylich nicht die deut⸗ 


e. | 

ai 52) Valentyn Abhandl. tab. 4. fig. 30. Eine 
ungemein ſchoͤne Porcellane, die wie ein Tieger gelb ges - 
flammt iſt. Val. Sie hat auch ganz den Bau wie Cy⸗ 
praea tigris (oben Num. XIX.), mit welcher ſie auch zu 
einer Claſſe des Linne gehoͤrt. Blos die gelben Flam⸗ 


men unterſcheiden ſie, die nicht etwa aus zuſammen ge⸗ 


floffenen Tropfen entſtanden find, denn fie ſtehen ganz 
regelmäßig und liegen gleichſam wie ſchmale unterbro⸗ 
chene Baͤnder uͤber den Ruͤcken. Alſo auch keine Abaͤn⸗ 
derung, ſondern eine eigene eigentliche ſehr 5 Gat⸗ 
tung, die Cypraea flammea heiſſen ſollte. 
53) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 13. fig. C. Por- 
cellana vulgaris oblonga candida. Dieſe Porcellane kan 
nicht Cypraea lota (oben Num. XIII.) ſeyn, weil ſie 
hervortretende ausgeſchnittene Schnaͤbel und einen vor⸗ 
zuͤglich ſchmalen Bau hat. Sie hat mit jener blos die 
weiſſe Farbe gemein. Gualtieri nennet fie vulgarem, 
das heiſt hier nicht, gemein, ſondern dies Wort beſtimmt 
eine eigne Claſſe, von der er ſelbſt folgenden Begriff giebt: 
Porcellana vulgaris eſt porcellana, quae nec 1 nee 
fimbriata, nec thoracica nec integra eſt. . | 
54) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 13. fig. D. Por- 
cellana vulgaris laevis ſubflava. Sie iſt etwas laͤnglich, 
ſtark gewölbt, und hat eine gelbliche Farbe. Sie gehört = 
zur dritten Claſſe des Linne. 
55) Gualtieri Ind. Teftar, tab. 13. fg. F. Por- 
cellana vulgaris laevis ex fuſco purpuraſcens ventre albo. 
Sie iſt laͤnglich gebaut, gehoͤrt auch zur dritten Claſſe 
pa Linne, hat einen weiſſen Bauch und einen an 
then 
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ben Ruͤcken. Sollte ſie nicht vielleicht abgerieben ſeyn? 
In dieſem Falle machte fie weder Abänderung noch Gat⸗ 
tung. 3 5 
a 560 Gualtieri Ind. Tebar. tab. 13. fig. G. Por- 
cellana vulgaris laevis exigua, vnica faſcia fubrufa cir- 
cumdata, dorfo punetis luteis aſperſo, maculis purpu- 
raſcentibus in capite donata. Sie iſt klein und laͤnglich 
gebaut, der mit braͤunlichen Puncten beſprengte Ruͤcken 
hat ein röchliches Queerband, und auf beiden Seiten an 
den Ausgaͤngen der Muͤndung blaurothe Flecken. 


57) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 1 3. fig. I. Por- 
cellana vulgaris laevis oblonga ſubflava lueida, tribus fa- 
ſeiis albis eineta. Die Schale iſt laͤnglich, gelblich, und 
hat drey weiſſe Queerbaͤnder. Vielleicht eine bloſſe Ab⸗ 
aͤnderung von Num. 6. | 1 See 
| 58) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 13. fig. M. Por- 
cellana vulgaris laevis fulva, bifafciata , parvulis maculis 
albidis variegata „ lateribus et rima inſigniter erocea. Sie 
gehört mit den drey folgenden, die wahrſcheinlich nur 
Abaͤnderungen ſind, zur dritten Claſſe des Linne. Sie 
hat einen laͤnglichen Bau, und auf einem braunen Rücken 
zwey weiſſe Baͤnder, und viele dergleichen Flecken, ihre 
Seiten und ihr Bau find vorzüglich braun. 

59) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 13. fig. N. O. 
Porcellana vulgaris laevis albida, bifafciata, lateribus 
maculis atro purpureis depictis, dorfo minutiſſimis pun- 
etis fulvis notato, et quaſi linea quadam per longitudinem 
diviſo. Die Schale iſt weißlich und hat zwey Baͤnder, 
die Seiten ſind dunkelroth gefleckt, der Ruͤcken hat feine 
braune Puncte, die gleichſam durch eine Linie von einan⸗ 
der abgeſondert, und in zwey Theile zerſchnitten werben | 
An einigen Beyſpielen fehlet Diefe Linie. 

40) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 13. fig. P. Por- 
cellana vulgaris laevis fulva obfeure fafciata et punctata 
toto ventre et lateribus infigniter. eroceis. Die in 
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iſt braungelb, hat dunkle Baͤnder und Puncte ‚ ihre Seh 
ten und Bauch ſind vorzuͤglich dunkel gefaͤrbt. 

| 61) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 13. fig. Q. Bar 

eellana vulgaris laevis albida, fubcaerulea parvis punctis 


fuſeis depieta. Die Schale iſt weißblaulich, ohne Baͤn⸗ 
der, und hat auf ihrem Ruͤcken kleine braune Puncte. 


62) Gualtieri Index Teftar. tab. 13. fig. aQ. 
‘ Porcellana vulgaris laevis fuſca, maeulis rufefcentibus in 


lateribus praecipue exornata. Die Schale hat einen 


laͤnglichen ſchmalen Bau, eine braune Farbe, und iſt, 
"vorzüglich an den Seiten, mit röthlichen Flecken bes 
ſprengt. Faſt ſollte man nach der Zeichnung meynen, 
dieſe Porcellane habe einen Saum, und gehöre alſo zur 
vierten Claſſe des Linne 
e Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 1 3. fig. R. Por- 
- ‚cellana vulgaris, altero latere aliquantulum fülcato, fub- 
flava, minimis punetis albidis referta, ad ‚marginem ma- 
cula nigricante donata. Sie hat einen laͤnglichen Bau, 
iſt an der einen Seite leicht gefurcht, hat einen gewolb⸗ 
ten Ruͤcken, auf gelblichem Grunde feine weiſſe Puncte, 
und in der Gegend des Saums ein ſchwarzes Fleck. Ei⸗ 
nige Aehnlichkeit mit Cypraea erofa (oben Num. XXXIII.) 
kan man dieſer Porcellane nicht abſprechen, von der ſie 
aber in keiner Ruͤckſicht Abaͤnderung, ſo wenig als 7 
den weiſſen Maſern (Num. 34. ) ſeyn kan. 
| 64) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 13. fig. S. Por- 
cCellana vulgaris laevis craſſa, fulva, parvis maculĩs fufeis 
Iineata, lateribus et apertura crocea. Sie hat eine ſtarke 
Schale „iſt laͤnglich und gewoͤlbt, gelbbraun gefärbt, hat 
feine braune reyhenweislaufende Flecken, zwey dunkle 
Queerbaͤnder, und die Seiten und der Bauch ſind gelb. 
Sie gehört zur dritten Claſſe des Linne. i 
65) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 13. fig. Tr. pr 5 
8 vulgaris laevis candida punetisque fulvis denſe de- 
picta. Sie ſcheinet von fig. Q. vorher Num. 61. fe 
5 bloſſe 
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bioſe Abaͤnderung zu ſeyn, und fich blos durch die gröſ⸗ 


ſern braunen Puncte von jener zu unterſcheiden. 


66) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 14. fig. A. Por- 
cellana vulgaris laevis, dorfo ex fuſco et caeruleo nebu- 
lato; lateribus raris maculis nigris depictis,' ventris rima 
albida. Der Bau iſt laͤnglich, etwas breit und ſtark ges 
woͤlbt, der Ruͤcken iſt braun und blau gewoͤlkt, an den 
Seiten ſiehet man einzelne ſchwarze Flecken, und die 
Muͤndung iſt weiß. Sie gehoͤrt zur dritten Claſſe des | 
Linne. 

67) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 14. fig. F. Por- 


cellana fimbriata, dorfo albido caeruleo, punctis minimis 


0 
— 


fuſeis denſe variegata, ventre et rima ſuberocea ad alte- 
rum latus ſtriata. Sie gehört zur vierten Claſſe des TLin⸗ 
ne,, iſt von mittler Groͤſſe, hat einen gewoͤlbten Mücken, 
welcher auf weißblauem Grunde mit ſehr kleinen Puncten 
uberſtreüt iſt, der Bauch iſt gelb, und an der einen Seite 


iſt ſie geſtreift. 


68) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 14. fig. N. Por- 
cellana vulgaris laevis erocea, dorio minutiſſimis macu- 
Iis fanguineis elegantiſſime punetato, capitibus bicornibus. 


Dieſe kleine Porcellane hat auf beiden Seiten Schnäbel, 


oder merkliche Hervorragungen „der etwas laͤngliche aber 
gewölbte Ruͤcken iſt mit blutrothen Puncten bemahlt. 
Man konnte fie für eine ſeltene Abänderung von Cypraea 
globulus (oben Num. XLIV.) halten, und ie in kuͤr⸗ 
zere und laͤngere eintheilen. 

69) Gualtieri Ind. Teſtar. ah 15. fig. C. Por- 
cellana fimbriata laevis ventre et lateribus gibboſis et albi- 
dis, in dorſo ex fufco purpuraſcens. Sie tft am Bauche 
und an den Seiten uneben abgerundet, der Ruͤcken iſt 
gewölbt „ und feine Farbe ſpielt aus dem Braunen in das 
Rothe. Martini ſiehet fie als Abänderung von Num. 
13. an, dahin ſie aber nicht gehort. 

70) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. D. Por- 
cellana eee craffa , dorfo purpuraſcente et minimis 
} 24 pun- 


. 
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punetis albis notato, ad latus albidum lineis aliquibus 


quafi ſtriata. Die geſaͤumte Schale iſt ſtark „etwas laͤng⸗ 
lich und ſtark gewoͤlbt, der Ruͤcken iſt roͤthlich mit ſehr 
feinen weiſſen Puncten beſtreut; die we iche Seite hat 
einige feine Streifen. 

71) Gualtieri Index teſtar. tab. 1 5. fig. 35 For- 
cellana finibriata laevis, ventre et lateribus candidis, dor- 
fo fufeo punetis obfeuriss denfifime infecto. Dieſe ge⸗ 


ſaͤumte Porcellane iſt vorzüglich ſtark gewoͤlbt, der Bauch 


und die Seiten find weiß, der Rücken iſt braun und mit 
dunklern Puncten ganz bedeckt. 0 
22) Gualtieri Index Teſtar. tab. r 5. ne is: Por- 


cellana fimbriata laevis, ſubfalva, albis maculis depicta, 


rima ſuberocea, ventre et lateribus albidis purpnrafeenti- 


bus macnlis ſignata. Die geſaͤumte Schale iſt gelbbraun, 


und hat weiſſe Flecken, die Mundoͤfnung iſt gelblich, der 
Bauch und die Seiten ſind weißlich mit batlichen Flecken 
bezeichnet. 

73) Gualtieri Ind. Tear tab 1 5. fig. 0. Der 
‚cellana fimbriata, punctis elatis exafperata, candida, dörfo | 
ſinuato, vtroque capite et rima flaveſeente. Die ge⸗ 1 
ſaͤumte Schale hat einen ſtark gewoͤlbten Ruͤcken, der auf 
weiſſem Grunde erhöhete Punete hat, an beiden Enden, 
ſo wie in der Mundofnung, iſt ſie gelblich gefaͤrbt. 

74) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 1, fig. V. Por- 
cellana fimbriata, dorſo albido cinereo, parvis punetis 


| fuſeis notato, altero latere tuberibus exafperato, et pun- 


etis nigris depieto. Dieſe geſaͤumte Porcellane hat eine 
gewölbte Schale, einen weißgrauen mit braunen Pun⸗ 
eten befprengten Ruͤcken; der tippenfaum iſt knotigt und 
mit ſchwarzen Puncten bezeichnet. 

5 75) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. X. Por- 
cellana fimbriata ventre albido, dorfo ſubfuſeo, et a 
dis innumeris punctulis 1 altero latere inaequaliter 


tuberofo. Die geſaͤumte Schale iſt am Bauche weiß, 
der e iſt e ‚ und mit ungehligen der feinſten 


weiſ⸗ 


N 
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weiſſen Puncte beſtreut; die Muͤndungslippe beſtehet aus 
Knoten von ungleicher Groͤſſe und Richtung. 

76) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. Z. Por- 
cellana fimbriata, ventre citrino dorfo maculis minimis 
luteis punetato, altero latere aliquantulum tuberof. Eine 
bloſſe Abaͤnderung der vorhergehenden. Der beib iſt gelb⸗ 
lich, die Puncte des Ruͤckens find braͤunlich, und die 
Muͤndungslippe iſt mit ganz fi hwachen Knoten verſehen. 

77) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. A. Por- 
cellana ſpiralis, laevis dentata, aliquantulum purpura- 
'fcens linea alba in bafı circumdata. Dieſe kleine Porcel⸗ 
lane, die mit den fünf folgenden zur erſten Claſſe des 

Linne gehoͤret, iſt laͤnglich gebaut, blaßroth gefärbt, 
und iſt unten mit einer weiffen tinie umgeben. 

5 78) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 16. fig. B. Por- 

cellana fpiralis, colore livido lucida. Eine bloſſe Abaͤn⸗ 
derung der vorhergehenden von hellbraͤunlicher Farbe. 
c 79) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. C. Por- 
cellana ſpiralis oblonga albida; kulvis maculis in labiorum 
extremitate diſtincta. Die längliche Schale iſt weiß, und 
blos am Ende der defzen mit braunen Flecken ie 

80) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. fig. D. Por- 
cellana ſpiralis laevis, ex 1 rufeſcens ventre albido. 

Dieſe Schale iſt laͤnglich, 14 Zoll lang, hat einen weiß 
ſen Bauch, und einen röthlich braunen Ruͤcken. | 
= 81) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 16. ſig. G. Por- 
cellana fpiralis laevis, eylindracea , cinerea, 1 0 fa- 
ſeiata. Die Schale iſt vorzuͤglich lang und ſchmal gebaut, 
und hat auf grauem Grunde ſchwach eee 

Baͤnder. 

827 Gualtieri 150 Teſtar. tab. 16, fig. P. Por- 
cellana ſpiralis laevis cylindracea, fragilis, candida pun- 
etis ſubluteis faſeiata. Die Schale iſt lang, ſchmal, ſehr 

duͤnne und zerbrechlich, und hat auf weiſſem Grunde roͤth⸗ 
liche Puncte, die in ordentlichen aber von einander abſte⸗ 
henden 17 uͤber den Ruͤcken wie Baͤnder laufen. 
| K 3 e u Mis. 
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83) Muſeum Gottwaldr. tab. 6. fig. 23. e. Dieſe 
Ge ehet mit der vorhergehenden i in einer nahen 
Verwandſch aft. Sie hat auch vier Reyhen Puncte, die 
uͤber den Ruͤcken laufen, die zwar in einer andern Rich⸗ 
tung ſtehen, allein dies thut nichts zur Sache. Hi 
gen hat ſie, wenn die Zeichnung getreu iſt, keine ſichtbaren | 
Windungen, aber einen ſichtbaren Saum, und das iſt, 
deucht mir, ſchon hinlänglich, beide 19 05 für Hl Ab⸗ 
aͤnderungen zu halten. 


84) Argenville Conchyl. tab. 18. fe. N 
Jana chinenſis. Man nennet fie die chineſiſche Por⸗ 
cellane, die, ungeachtet ſie ſehr gemein iſt, ſchone Mars 
morflecken, und eine feine Politur, nebſt aurorfarbigen 
Lippen hat. Argenv. Ich ſetze hinzu, daß ſie einen laͤng⸗ 
lichen Bau und eine ſtarke Schale habe. Wahyſcheinlich 
gehoͤrt ſie zur vierten Claſſe des Linne, und muß in 
Frankreich gemeiner ſeyn als in Deutſchland, peut fie 
mir noch nicht zu Geſichte gekommen. 


85) Argenville Conchyl. tab. 18. fig. 1. Patella 
chinenſis maculoſa. Die Zahl x. weiſet auf eine kleine 
Porcellane mit kleinen braunen Flecken, welche drey Bin⸗ 
den auf einem blaulichen Grunde formiren. Argenv. 
Auch dieſe eh zur vierten Claſſe des Linne 5 
gehören. 

86). Argenville Conchyl. un 18. 7 2. 1 
lana tribus fafciis albidis labris rubro punetatis. Die mit 
der Zahl 2. bezeichnete Porcellane iſt, wegen ihres achat⸗ 
farbigen Grundes, mit drey weiſſen Binden, durch wel⸗ 
che kleine fahle Zickzacklinien laufen, ungemein artig. 
Ihre fahle Appen find roth geduͤpfelt. Argenv. Die 
Zeichnung iſt eben nicht zum beſten gerathen, darf man 
ihr aber in ihrem Umriſſe trauen, ſo iſt fie ſpindelformig, 

und macht eine eigne n Gattung unter der ſo 
zahlreichen Familie der Porcellane aus. 


87) Se 
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387) Seba) Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 12. 

Ich wuͤrde gar kein Bedenken tragen, dieſe Abbildung 

als Abaͤndrung von Cypraca is (oben Num. XIX.) 

zu betrachten, mit der ſie eine ſehr groſſe Aehnlichkeit 

hat, wenn mich nicht ein gedoppelter Umſtand davon zu⸗ 

ruͤck hielt. 1) Es ſtehen die Tropfen oder Flecken über 

aus einzeln auf der Schale; und 2) die Windungen find 

allzuſichtbar. Sie gehört alſo zur erſten Claſſe des Lin⸗ 

ne, da Cypraea tigris zur andern Claſſe gehört. 

77 Seba Theikur. Tom! II es 26. fig. 15% 

und 21. Dieſe Porcellane koͤnnte man, dem erſten An⸗ 

blick nach, fuͤr ein abgeſchliffen Exemplar von Cypraea 

exanthema (oben Num. I.) halten; allein, der dunklen 

Baͤnder, die man hier ſiehet, ohngeachtet, glaube ich 

hier eine Gattung laͤnglicher Porcellanen aus der erſten 

Claſſe des Linne zu erblicken, die auf dunklerm Grunde 

hellere Bänder hat. Cypraea exanthema bleibt nicht 
leicht ganz einfaͤrbig, wenn ſie abgeſchliffen wird. 

89) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 17. 

Den aͤſtigten horizontalen Streif, oder eine breite die 

| N N Laͤnge 

*) Man kan die Urſache nicht ergründen, warum der Heraus⸗ 

geber des Seba ſo manche Tafel, wie hier die ſechs und fies 

benzigſte, und ſo viele Figuren ganz ohne Nummern gelaſſen 

hat. Dadurch wird dieſem Werke, bey dem man ſich bey 

einem überaus ſchlechten Texte blos an die Figuren halten 

muß, ein groſſer Theil ſeiner Brauchbarkeit, mir aber bey 

meiner jetzigen Arbeit manche Gattung und Abaͤnderung ent⸗ 

zogen, die ich darum nicht anzeigen kan, weil es unmoͤglich 

iſt, diejenige Abbildung kenntlich zu machen, die ich gerade 

meyne. Zu dieſer 76. Tafel find auch keine Nummern geſetzt 

worden, die man aber leicht finden kan, weil die 37 Abbil⸗ 

dungen in ſechs ununterbrochenen Reyhen ſtehen. Es iſt auch 

zu dieſer Tafel kein Text vorhanden, ſondern nur S. 172 

eine allgemeine vage Ueberſicht über das Ganze, die zu gar - 

nichts hilft. Die Kupfeetafeln dieſes Werkes find zwar ſchoͤn 

und deutlich, aber fie haben den groſſen und für Holland 

faſt unverzeyhlichen Fehler, daß beynahe alle Schnecken ver⸗ 

kehrt geſtochen ſind, und ihre Mundoͤfnung wie die Links⸗ 
ſchnecken auf der linken Seite haben. Pe 
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a Länge herab laufende Linie, die hin und wieder Auswüchſe | 
| wie Aeſte hat, hat die gegenwaͤrtige Porcellane mit Cy- 
Praea mappa (oben Num. II.) gemein, auch ſiehet man 
einzelne Tropfen. Allein da dieſe Tropfen auf dem Ru⸗ 
cken gaͤnzlich mangein, und nur die Seite betreffen; da 
man ferner keine Spur von Windungen gewahr wird, ſo 
glaube ich hier eine eigne Porcellanenart vor mir zu ſehen, 
die einen einfaͤrbigen Ruͤcken, der eine a Horizontale 
Linie und betröpfelte Seiten hat. 
0 90) Seba Thefaur. Tom. IM. eh 76. fg. 20. f 
Dieſe Conchhle kommt dem duͤnnſchaligen weſtindiſchen 
Argus mit kleinen weiſſen Augen (vorher Num. 8.) am 
naͤchſten, von dem ſie ſich blos durch feine ungleich groͤſ⸗ 
ſere Augen unterſcheidet. Die Windungen, wenn ſie 
ſich ja zeigen, denn die Zeichnung iſt hier dunkel, ſo zei⸗ 
gen ſie ſich in einem vertieften Eindruck, die ben dem 
weſtindiſchen Argus hervorragen, oder, wenn fie ja vers - 
wachſen ſind, wenigſtens keinen vertieften Eindruck bilden. 
91) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76, fig. 22. 
Eine bienförmige, gewölbte, einfarbige Porcellane, welche 
blos an beiden Enden der Muͤndung heller gezeichnet iſt. 
Da man die Seite der Muͤndung nicht ſehen kan, ſo iſt 
es ſchwer zu errathen, ob man ſie zur zweyten, oder zur 
vierten Claſſe des Linne rechnen duͤrfe? Ueber dieſe 
| Porcellane wuͤnſchte ich mir einiges Licht im Terte. 
92) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 23. 
Den Bau und die hellern Bänder hat dieſe Porcellane 
mit Cypraea carneola (oben Num. VII.) gemein. Ob 
fie es ſey ? würbe ſich dann am ſicherſten entſcheiden laf 
ſen, en man wuͤſte, ob die Schale duͤnne ſey oder nicht? 
„ Seba Thefaur. Tom. H. i 7b. le. 24. 
Wenn dieſe Porcellane eine dünne Schale und ſichtbarere 
Windungen hätte, fo hätte ich Luſt, fie als eine Abaͤn⸗ 
derung von Cypraea amethyſtea (oben Num. x. )zuhak 
fen, daß ich fo gerade zu nicht behaupten kan. Das ſie⸗ 
het man an dieſer en daß ſie . dunklem Grunde 
ein⸗ 
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1 Flammen und Wolken hat. Ihr Bau iſt laͤng⸗ 
lich, doch etwas breit, und ziemlich ſtark gewoͤlbt. 
94 Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 25. N 
Dieſe Wee bauchigte Porcellane von mittlerer Groͤſſe 
gehört zur erſten Claſſe des Linne. Sie iſt einfarbig, 
und hat auf dunklem Grunde ar noch dunklere und 
faſt unkenntliche Wolfen. 
| 95) Seba Thefaur. Tom. I. tab, 76. fig. N 
Auch dieſe Poreellane gehört zur erſten Claſſe des Linne 
Sie hat einen laͤnglichen Bau. Auf dem Rücken ſiehet 
man einzelne runde Flecken, und drey hellere Baͤnder. 
5 96) Seba Thefaur. Lom. III. tab. 76. fig. 27. 
Ob dieſe Porcellane, die ebenfalls zur erſten Claſſe des 
Linne gehoͤret, abgerieben ſey? oder ob fie in ihrem na⸗ 
tuͤrlichen Kleide erſcheine? das kan ich nicht ſagen. Man 
ſiehet an dieſer laͤnglichen Schale auf einem dunklern 
Grunde drey hellere Baͤnder durchſchimmern, welches 
eine Erſcheinung iſt, die man an verſchiedenen Gattun⸗ 
gen der Porcellane erblickt; es haͤlt daher auch i in vielen 
Fällen ſchwer, die eigentliche Gattung zu ergruͤnden, zu 
der fie eigentlich gehören. 
97) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 76. fig. 28. 
Dieſe Porcellane hat ebenfalls einen laͤnglichen Bau, und 
gehört zur erſten Claſſe des Linne. Sie ſcheinet ganz 
einfarbig zu ſeyn, und nur hin und wieder eine Wk 
Wolke zu haben. | 
“N 98) Seba Theſaur. Tom) II. tab. 76. fg. 495 
Dieſe Porcellane hat einen ganz eignen Bau, man kan 
ſie im eigentlichen Verſtande birnfoͤrmig nennen, fie läuft 
unten merklich ſpitzig zu, wird nach und nach immer brei⸗ 
ter, und iſt dabey ſtark gewoͤlbt. Ihre Windungen ſind 
ſichtbar, folglich gehört fie zur erſten Claſſe des Linne 
Auf ihrem Ruͤcken ſiehet man einzelne Tropfen, und eine 
breite helle etwas gebogene Streiffe 8 wie eine helle 
Wolke au dem Ruͤcken herunter. 


99) Se⸗ 
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99) Seba Thefur, Tom. III. tab. 76. fig. 30. 
Auch dieſe Porcellane iſt birnförmig, „ aber kuͤrzer und 
unten breiter als die vorhergehende. Sie gehoͤrt zur 
zweyten Claſſe des Linne. Auf ihrem gewölbten Ruͤ⸗ 
cken ſiehet man auf dunklem Grunde einzelne hellere gr 
ken und Flecken. 
i kroe) Seb Theſaur. 1 III. tab. 76. 1 5 31. 
Dieſe Porcellane iſt länger und ſchmaͤler als die vorherge⸗ 
hende. Sie gehört zur erſten Claſſe des Linne. Ihr ger 
woͤlbter Ruͤcken iſt mit hellen Flammen und Wolken ge⸗ 
ſchmuͤckt. Es ſcheinet „als wenn ſie eine ſtarke Schale 
bätte , und wäre dieſes, fo könnte man fie nicht für Ab⸗ 
änderung von Cypraea amethyitea (oben Num. X.) hal⸗ 
ten. Ich glaube, fie beſtimme allerdings eine eigne Gat⸗ 
tung unter den Porcellanen. u 

101) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 14. fig. 6. 
Von dieſer Porcellane ſagt Muͤller nur das, was man 
auch ohne Beſchreibung ſiehet, daß ſie einen braunen 


Ruͤcken habe. Dieſer braune Ruͤcken iſt auf hellerm 


Grunde im Mittelpuncte mit braungelben kleinen Puncten 
geſchmuͤckt. Der Mündungsſaum iſt braunroth mit ei⸗ 
ner Reyhe ſchwarzer 2 Tuͤpfeln bezeichnet, oben, wo ſich 
ſonſt die Windungen zeigen, und unten, gegen uͤber, iſt 
dieſe Porcellane helle, faſt fleiſchfarbig „und der Bau iſt 
abgekuͤrzt, der Ruͤcken gewoͤlbt 5 und fie ſcheinet mit der 
folgenden zur dritten Claſſe des Linne zu gehören. 

102) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 14 fig. 2. 
Dieſe Porcellane iſt etwas ſchmaͤler als die vorhergehende. 
Die eine Haͤlfte des Ruͤckens iſt blau, die andre Haͤlfte 

braun, der Ruͤcken iſt bis an den Bauch mit kleinen weiß | 
fen Puncten, unter welchen ſich auf der blauen Seite ei⸗ 
nige ſchwarze Flecken befinden, bezeichnet. Der Muͤn⸗ 
dungsſaum und die beiden Ausgaͤnge ſind wie 155 der voe 
rigen. 

103) Bott Vergnügen Th. VI. tab. f 5. fig 

Die 4 8 Schelle. Mull. Die Farbe 0 7 
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fleiſchfarbig, auf dem Rücken Ribben, die den Mücken 
beym Anfuͤhlen rauh machen. Dieſe Ribben find die 
feinſten, die man ſich nur gedenken kan, fie laufen über 
den ganzen Mücken, und uͤber den Muͤndungsſaum hinweg, 
der durch ſie gleichſam gezaͤhnelt erſcheinet. Sonſt hat 
dieſe Porcellane mit Cypraca pediculus (oben Num. XL.) 
eine groſſe Aehnl ichkeit, von der ſie die feinen Ribben, die 
Gröfe „die einen halben Zoll uͤberſteigt, und der mehr 
verlängerte Bau hinlaͤnglich unterſcheiden. 

104) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 18. fig. 2. 
Sie hat einen blaͤulicht braunen Grund, und drey Baͤn⸗ 
der uͤber den Ruͤcken, die „ wie die beiden Spitzen der 
Schnecke, blaßgelb und braͤunlicht marmorirt ſind. Die 
untere Seite tft weit mehr und ſchoͤner marmorirt. Muͤl⸗ 
ler. Dieſe Porcellane, eine der ſchoͤnſten und ſeltenſten 
dieſes ganzen Geſchlechts, hat eine duͤnne Schale, und 
ſichtbar und ſtark hervortretende Windungen. Dieſer 
Theil und ein folgender ſind vorzüglich ſtark hellgelb und 
braun marmorirt. Die drey Baͤnder laufen bis an den 
hellgrauen Saum, und haben auf blaßgelbem Grunde 
braune Flecken, Wolken und Zuͤge, vorzuͤglich dunkel iſt 
das mittlere und vorzüglich reich marmorirt das erſte. 

105) Knorr Vergnuͤgen Th. VI, tab. 2 1. fig. 7. 
Wenn gleich Muͤller und von Born dieſe Porcellane 
zu Cypraea globulus (oben Num. XLIV.) zehlen, ſo kan 
ich doch beiden in keiner Ruͤckſicht beypflichten, da ich hier 
keine teſtam vtrinque roſtratam vor mir ſehe. Der Bau 
der Schale oder des Nückens iſt laͤnglich, der an dem 
Knöpfchen rund ſeyn muß, die hervorragenden Schnaͤbel 
fehlen gaͤnzlich, und die beiden Spitzen, die man oben 
ſiehet, ſind offenbare Fehler des Mahlers. Wenn ſie es 
aber auch nicht waͤren, ſo wuͤrde es dadurch nur noch 
mehr entſchieden, daß dieſe Schale nicht Cypraea globu- 
lus ſeyn kan. Von der Zeichnung ſagt Muͤller: Sie iſt 
ganz gelb, und hat zu beiden Seiten der voͤrderſten Spitze 
ein ige, | 
| 1060 
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106) Rnorr Vergnügen Th. VI. tab) 23. Re. 
Ich kan es mir gefallen laſſen, wenn man fich dieſe Por: 
cellane mit Herrn von Born als Abänderung von Cy- 
Praea Iynx (oben Num. XX.) gedenkt. Allein man be 
trachte nur ihren laͤnglichen und ſchmalen Bau, die braͤun⸗ 
lichen Flecken, Figuren, Zickzacklinien, und die unter⸗ 
miſchten braunen Flecken und Tropfen des Ruͤckens; man 
betrachte ferner die rothen Tropfen, die ſich unter braune 
an den Seiten einzeln eingemiſcht haben; man betrachte 
endlich den gaͤnzlichen Mangel der gelben horizontalen ti 
nie, und werde nun Richter „ob hier Cypraea lynx vor⸗ 
handen ſey? Nein! eine ſo ſchoͤne und feltene Conchylie 
iſt es werth, als eigne Gattung angeführt zu werden. 
107) von Born Muf. Caef. Vind. Teſt. tab. 8. 
fig. 1. Herr von Born giebt zwar dieſe Abbildung fuͤr 
Cypraea ftereoraria (oben Num. VI.) aus, allein die 
obige Beſchreibung und meine gegebene Abbildung zeigen 
das Gegentheil. Hier iſt 1) nicht tefta ſubturbinata, 
denn ſie zeigt ihre Windungen deutlich genug; 2) nicht 
teſta gibba, denn der Ruͤcken laͤuft nicht ſpitzig zu und ge⸗ 
het in einen Hocker aus, ſondern ſie iſt regelmaͤßig ge⸗ 
woͤlbt; auch fehlet 3) das groſſe braune Fleck in der Ge⸗ 
gend der Windungen. Auf blaͤulich weiſſem Grunde ſie⸗ 
het man hier braune Tropfen und Wolken zugleich. 
108) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. g. 
fig. 3. Dies iſt nicht Cypraea zebra (oben Num. VIII.) 
wie der Herr von Born glaubt, faſt ſollte man glauben, 
daß ſie abgeſchliffen, weder Gattung noch Spielart ſey. 
Sie iſt beynahe vier Zoll lang, laͤnglich gebaut, ſichtbar 
gewunden, hat einen blaͤulichroth ſchattirten Rücken, ein 
ſtrohgelbes breiteres und ein weiſſes ſchmaͤleres Band, und 
einen gelbbraunen Saum. Iſt dieſes ihr natuͤrliches 
Kleid, ſo iſt ſie eine der jeltenften „ unter den 
Porcellanen. 
18 9) von Born Mul. Caeſ. ia Tellae, tab. 8. 
fig. 10. Har von Born nennet fie Cypraea eylindriea. 
e und 
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und u; in feinem kleinern Werke Index rerum natural. 
Muſ. Caeſ. Vind. P. I. S. 170. davon folgende wohl ges 
rathene Beſchreibung: „Die Schale iſt walzenformig; die 
Wirbelſpitze platt gedrückt; der Ruͤcken von blaffer Ame⸗ 
thyſtfarbe. Die Seiten ſind beiderſeits eingeſaͤumt, und 
mit braͤunlichen zerſtreuten Flecken, die Endſpitzen aber 
mit zween braunen Flecken bezeichnet; die Spalte der 
Muͤndung iſt ungleich; die Zaͤhne der aͤuſſern Lefze ſtehen 
etwas mehr von einander entfernt. Der Grund iſt ſchnee⸗ 
weiß. „ Ich beſitze dieſe ſeltene Pöreellane abgeſchliffen, 
und da hat ſie ak amethyſtfarbnem Grunde drey braͤun⸗ 
liche Baͤnder, unter denen das mittlere mit einzelnen 
ſchwachen Flecken auf blaͤulichem Grunde marmorirt iſt. 
Hieher gehort nicht als Abänderung „ſondern als eigne 
Gattung aus meiner Sammlung: 

0) Die cylindriſche einfach ger 145 1 
ſaumte Porcellane mit braͤunlichen 155 B 
flammten Baͤndern auf weiſſem Grunde 
Die Schale iſt walzenfoͤrmig; die Wirbelſpitze platt ge⸗ 
druͤckt, oder vielmehr vertieft; der Ruͤcken iſt milchweiß 
und hat drey braͤunliche geflammte Baͤnder; nur eine 
Seite iſt geſaͤumt, und dieſer Saum iſt mit einzelnen 
„ und ſchmalen braungelben Flecken bezeichnet; 
die Spalte der Muͤndung iſt gleich, aber etwas ſchraͤg 
gebogen; die Zähne der aͤuſſern Lefze ſtehen etwas mehr 
von einander entfernt, und jede Furche hat ein Gruͤb⸗ 
chen; die Zähne der linken Lefze gehen nicht auf den milch⸗ 
weiſſen Bauch über, ſondern in die Muͤndung hinein. 
Siehe Tab. Ir Fig. 7. 

„ III) von Born Muf. Caeſ. Vind. Teft. tab. g. 
fig. 14. Ich habe ſchon oben Num. XXXV. bemerkt, 
daß dieſe Abbildung nicht Cypraca fpurca des Linne ſey. 
Die Schale iſt eyfürmig laͤnglich „der Saum iſt ſchmal, 
die Windung iſt ſichtbar, aber platt gedruͤckt, die Zaͤhne 
der Muͤndungslefze ſind klein, und die an dem Bauche 
unkenntlich, der gewölbte Mücken hat auf blaͤulichem 
| n Don N Grun⸗ 
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Grunde braune Puncte und Flecken, der Saum und beide 
Enden ſind weiß. 1 

112) Mufeum Gottwaldt. tab. 2. fig. 7. f. Eine 5 
kleine Porcellane mit einem gefleckten Sam 75 und ein⸗ 
zelnen kleinen Strichen auf dem Ruͤcken. Schroͤter. 
Die Schale iſt eyformig aber kurz; fie ſcheinet nur eins 
fach geſaͤumt zu ſeyn, und dieſer Saum iſt gefleckt; der 
gewoͤlbte Ruͤcken hat einzelne Striche und Puncte, und 
ſie ſcheinet unter die genabelten Porcellane, und alſo zur 
dritten Claſſe des Linne zu gehören. 

| 113) Muf- Gottwaldt. tab. 4. fig. 14. g. 1. Die 
Schale iſt auch eyfoͤrmig, aber 1960 gedehnt als die 
vorhergehende. Der Saum iſt da, wo er ſich am Ruͤ⸗ 
cken endiget, mit zwey Reyhen Puncten verſehen, von 
denen ich nicht entſcheiden kan, ob es Eindruͤcke wie Na⸗ 
beifpißen „oder gefärbte Puncte ohne Eindrücke find ? 

Ich vermuthe aber das erſte. Der etwas gewölbte Ruͤ⸗ 
cken hat dunkle Flecken, die in zwey Reyhen ſtehen, und 
ein groͤſſeres unten in der Gegend des Bauches. 

114) Muf. Gotiwaldt. tab. S. fig. 18. J. m. n. i 
19. a. b. c. tab. 6. fig. 3 1. b. c. Kleine reich und bey⸗ 
nahe gitterfoͤrmig gefleckte Porcellane. Schroͤter. Sie 
ſind alle eyfoͤrmig gebaut, doch ſind manche viel kuͤrzer 
und abgerundeter als andre; ſie ſcheinen nur einfach ge⸗ 
ſaͤumt zu ſeyn, und einen ſchwachen Saum zu haben; 
der gewölbte Rücken iſt mit den feinſten Flecken ſo reich 
beſetzt „daß davon ein feines Gitter gebildet wird. An 
einigen ſiehet man unten eine Reyhe ſchwarzer Puncte, 
und an den mehreſten eine horizontallaufende Linie auf 
dem Ruͤcken. Abgerieben verliehren ſie ihr Pe , entwe⸗ 
der zum Theil, oder wohl gaͤnzlich. 

115) Muf. Gott waldt tab. 7. fig. 37. b. 10 Der 
Muͤndungsſaum iſt ſtark und mit Puncten beſtreut; der 
gewölbte Ruͤcken dieſer ovalen aber etwas breiten Por⸗ 
cellane iſt mit zarten Puncten mehr oder weniger beſtreut; 
man ſiehet von den Windungen keine Spur, an die 

Her⸗ 
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Hervorragung bey Fig. d. iſt nicht Natur, ſondern Feh⸗ 
ler des Zeichners. Waͤren die Puncte des Nückens ers 
hoͤht, und alſo Knötchens, welches man aus der Zeich⸗ 
nung nicht zuverläßig ſagen kan, fo wäre die gegenwärtige 
eine Abänderung von Gualtieri Ind. Teitar. tab. 1 5. fig. 
Q. vorher Num. 73. 

116) Gronov Zoophylacium, tab. 18. fig. 10. 
Cypraea teita derofh - marginata carnea, dorfo cinerafcente 
rufo punctato: lateribus punctis fufeis. Cypraea derofa. 
Sie hat ganz den Bau wie Cypraca eroſa (oben Num. 
xXXXIl , was fie aber nach Gronovs Beſchreibung 
unterſcheidet, iſt folgendes: Der Ruͤcken iſt mit rothen 
Puncten beſtreuet, und mit drey unkenntlichen Baͤndern 
verſehen; die Saͤume ſind ſchwaͤcher, aber ſchmuͤlicht, 
und haben gegen den Rücken zu braune Flecken, das groffe 
braune Fleck aber, das die Brandflecken eigenthuͤmlich 
haben, fehlt hier gaͤnzlich, unten iſt die Schale uͤberaus 
glatt und roͤthlich. 

1127) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 17. Cypraea 
teſta vmbilicata, ſupra fufcescente, albo-bifafciata, ſub- 
tus lutea prinetis fufeis. Cypraca es Sie gehört zur 
dritten Claſſe des Linne“, hat einen laͤnglichen ſchmalen 
Bau, und iſt nur auf der einen Seite geſaͤumt. Der. 
Ruͤcken iſt braun, und hat zwey weiſſe Baͤnder; der Bauch 
iſt roth, und iſt mit braunen Puncten beſtreut. Der 
Muͤndungsſaum hat runde e Zaͤhne, die über die 
ganze tippe laufen. | 

118) Bytemeiſter Catalogus apparatus eurioſor. 
tab. 1 2. fig. 57. Concha venerea minor gibbofa, colore 
fpadiceo, i in dorſo punctis albis et ſpadiceis infignita, aper- 
tura oris ſuleata. Sie iſt laͤnglich und hochgewoͤlbt, aber 
nur klein; auf dem Ruͤcken ſiehet man auf caftanienbraus 
nem Grunde weiſſe und braune Puncte; die Mundoͤfnung 

iſt gefurcht. Ob dieſe Porcellane eine eigne Gattung be; 
ſtimme? oder ob ſie unter der groſſen Menge punctirter 
Porcellanen als Abaͤnderung herum irre? das kan ich ſo 
1 % zuver⸗ 
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zuverlößig nicht entſcheiden, da mir ein Original fehlt, 
welches dieſer Beſchreibung völlig gleich wäre, Sie her 
net zur dritten Claſſe des Einne zu gehören. 

119) In dem Mufeo Gottwaldtiano kommen noch 
eine Menge Porcellanen vor, die entweder abgerieben, 
oder ausgebleicht ſind, von denen man daher nicht, erra⸗ 
then kan, vd fie zu den ſchon bekannten und angefuͤhrten 
Gattungen und Abaͤnderungen gehören, oder ob fie neue 
Gattungen und Abaͤnderungen beſtimmen. Es ſind fol⸗ 
gende: Tab. 4. fig. 14. g. tab. 5. fig. 16. d. fig. 17. a. b. 
K l. E ig 188 .h. fig. 19. d. e f. K. fg. 20. d. fig, 21. 
e e e e . tab. 6. lig. 2 3. b. &. nig. 24. A b. 
tab. 7. lig. 32. b. f. fig. 33. mn, fie , be ie, 
fig. 39. fig. 40. b. e. fig. 4 1. a. b. Das find ſieben und 
dreyßig Beyſpiele, unter denen ſich wahrſcheinlich noch 
manches neue und unbekannte wuͤrde finden laſſen, wenn 
Gottwaldt ſelbſt zu ſeinen Kupfertafeln eine Beſchrei⸗ 
bung hinterlaſſen haͤrte. | 

Zum Beſchluß der Beſchreibung dieſes Geſchlechtes 1 


will ich noch zwey Porcellanen meiner Sammlung be 1 


ſchreiben, von denen ich glaube , DaB fie noch un be 
kannt find. 


120) Eine eyförmige lange und ſchmale Por⸗ 8 


cellane 1 Zoll lang, 4 Zoll breit von ſehr dünner zer⸗ 
brechlicher Schale. Sie hat ſichtbare Windungen, die 
aber nicht ſpitzig hervorragen, aber auch nicht eingedruͤckt 
ſind; gerade unter den Windungen hat ſie zwey dunkel⸗ 
braune lange Striche. Der gewoͤlbte doch etwas ge⸗ 
druckte Ruͤcken hat auf weislichem Grunde gelbbraune 
Puncte, und gekruͤmmte Striche, die dicht an einander 
liegen, aber in ordentlichen Reyhen uͤber den Ruͤcken hin⸗ 
weglaufen, und gleichſam den ganzen Ruͤcken uͤberdecken, 
drey dunklere, doch ſchwach durchſchimmernde Baͤnder 
laufen uͤber den Ruͤcken hinweg; die linke Seite iſt gar 
nicht, die rechte aber nur ſchwach geſaͤumt. Die Zaͤhne 
der linken Lefze find an dem Bauche nicht zu ſehen, und 
gehen 
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gehen blos in die Muͤndung hinein; die Zaͤhne der Muͤn⸗ 
dungslippe aber gleichen ſcharfen Dornen; der Saum 
und der Bauch ſind weiß. Da mein Beyſpiel am Bauche 
ein wenig abgerieben iſt, ſo ſehe ich, daß abgeſchliffene 
Beyſpiele auf weiſſem Grunde drey unterbrochne Bänder 
von blaurother Farbe haben wuͤrden, die aus lauter die 
Lange herablaufenden Strichen beſtehen würden, 

12 1) Eine kleine pfirſchbluͤthfarbene Porcel⸗ 
lane mit einfachen Saum und hervortretenden Windun⸗ 
gen. Der Bau iſt laͤnglich, der Ruͤcken einfaͤrbig wie 
Pfirſchbluͤthe, und blos am Bauch ſchimmern kleine 
weiſſe Puncte ſchwach hindurch; ſie iſt nur einfach ge⸗ 
ſaͤumt, und dieſer Saum iſt weiß. Die Zaͤhne ſind breit 
und weiß, und laufen über den Bauch und über den 
Saum. Beide Enden ſind von oben gelb gefaͤrbt, und 
die Endſpitze der hervorragenden Windungen iſt ſchwarz. 


Fuͤnftes Geſchlecht 
en „% 
Linn. Genus z21. pag. 151. 


Da der Ritter Linne auch dieſen Geſchlechtsnamen 
weitlauftig nimmt, und, auſſer der ſogenannten Blaſen⸗ 
oder Kugelſchnecken, mehrere Gattungen darunter be⸗ 
greift, ſo kan ich hier keine allgemeinen Geſchlechtsnamen 
angeben, bey den Gattungsnamen aber verweiſe ich meine 
Leſer auf die Beſchreibung der Gattungen felbft. 

Animal Limax. Tefta vnivalvis, convoluta, iner. 
mis. Apertura ſubcourctata, oblonga, longitudinalis, 
bafi integerrima. Columella obligua, laevis. Linne. 
Das Thier iſt ein Limax; die Gattungen dieſes 
Geſchlechts beſtehen nur aus einer einzigen Scha⸗ 
le, die mehr eingerollt als gewunden genennt wer⸗ 
den kan, und hat keine Sehne oder Knoten, 1 

„ A „ on⸗ 
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ſonſtige Unebenheiten. Die Mundoͤfnung iſt et⸗ 
was verengert, laͤnglich, laͤuft die Laͤnge herun⸗ 
ter, und die Bafis, oder der Ausgang der Mund⸗ 
ofnung, iſt in keiner Ruͤckſicht unterbrochen. Die 


Spindel iſt nicht gerade, ſondern etwas ſchraͤg, 


und iſt glatt. Nach dieſen Kennzeichen folgen freylich 
die Bullen ganz natürlich auf die Porcellanen, und wenn 
man zumal die letzte Porcellane, Cypraea globulus, mit 
der erſten Bulle, oder Bulla ovam vergleicht, fo wird 
man den natuͤrlichſten Schritt der Natur von dem einen 
Geſchlechte auf das andre einſehen. So groß aber auch 
immer die Aehnlichkeit der mehreſten Gattungen dieſes 
Geſchlechtes mit vielen Gattungen des vorhergehenden 


ſeyn mag, fo kan man doch beide ſchon dadurch unter⸗ 


ſcheiden, daß alle Porcellanen eine auf beiden Seiten ge⸗ 


zahnte Mundoͤfnung haben, die den Bullen fehlt. Es 


iſt wahr, einige Gattungen dieſes Geſchlechtes, z. B. 


Bulla virginea, achatina, ſcheinen unehliche Kinder zu 
ſeyn, und mehrere Anſpruͤche auf die Helices des Linne 


x 


zu machen, fo wie vielleicht Bulla rapa und fiens unter die En 9 


Murices geſetzt werden koͤnnten, allein welches Syſtem 


iſt ganz ohne Fehler, und der Ritter muß doch feine groß 


en Urſachen gehabt haben, warum er, da er doch die 
auffere Aehnlichkeit der Schalen immer vor Augen hatte, 
ſo ungleich gebaute Schalen hier zuſammen legte. Sonſt 
half ſich Kine‘ immer durch feine Unterabtheilungen, 
aber auch dieſe finden wir bey dieſem Geſchlechte nicht; 
indeſſen kan man doch alle Gattungen dieſes Geſchlechts 
in drey Claſſen ſetzen. 1) Einige haben, ihrem Bau 


nach, eine Aehnlichkeit mit den Poreellanen; z. B. 


Bulla ovum, ampulla u. ſ. w. 2) Andre find in die 
Hoͤhe gewunden, aber ihr Zopf iſt unmerklich, fie 
haben aber einen bauchigten Bau, und einen ver⸗ 
laͤngerten Schnabel; z. B. Bulla rapa, ſiens. 3) Und 


noch andre find regelmäßiger in die Soͤhe gewun⸗ 


den, und haben einen hervortretenden Zopf; z. B. 
N a Bulla 


1 
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Bulla achatina, terebellum, virginea. Die Gattungen, 
die Linne hieher rechnet, ſind folgende: 
J. Bulla ovum. Species 369. pag. 1181. 

Das Ey, das Huͤhnerey, Ovum gallinaceum Bon. 
Porcellana ovum Rumph, franz. L’Oeuf de Poule, Oef 
avec des mammelons, holland, Witte Porcelein- hoorn of 
Hy. Liſter Hift. Conchyl. tab. 711. fig. 65. Bonanni 
Recreat. Claſſ. III. fig. 25 2. Bonanni Muf. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 251. Kumph Amboin. tab. 38. fig. Q. 
Valentyn Abhandl. tab. 4. fig. 32. Gualtieri Ind. te- 
ftar. tab. 15. fig. A. B. Argenville Conchyl. tab. 18. 
fig. A. Leſſer teſtaceoth. fig. 22. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 76. fig. 6. 10. 11. Knorr Vergnuͤgen Th. VI. 
tab. 33. fig. 1. Martini Conchyl. tab. 22. fig. 205. 206. 
Muf. Gottwaldt. tab. 7. fig. 43. a. b. c. medioer. Schrò⸗ 
ter vom innern Bau der Conchyl, tab. 3. fig. 7. Bulla 
zefto ovata obtuſc ſubbiroſtri labro dentato. Linne. i 
Die Schale hat einen eyfoͤrmigen Bau, auf 

beiden Seiten ſtumpfe Schnaͤbel, und eine gezahn⸗ 
te Muͤndungslippe. Dieſe Schale verdienet wegen 
ihrer Groͤſſe, die beynahe vier Zoll erreicht, wegen ihrer 
ſchneeweiſſen Farbe, und wegen ihres Baues, den Namen 
des Huͤhnereyes, den man ihr gab. Ihr eyfoͤrmiger 
Bau iſt gewoͤlbt, der obere Schnabel iſt enger oder ſchmaͤ⸗ 
ler als der untere, beide aber gleichen von Innen, wegen 
des eingebogenen Muͤndungsſaums, einer Rinne. Der 
Ruͤcken iſt eigentlich ganz glatt, doch beſitze ich ein Bey⸗ 
ſpiel mit unkenntlichen ziemlich weit aus einander ſtehen⸗ 
den Queerſtreiffen. Die Muͤndungslippe beſtehet aus 
einem groſſen, breiten und beynahe platten Saume, den 
der Ritter gezahnt nennet, ob es gleich nur Labrum ſub⸗ 
dentatum iſt. Es find unordentliche, laͤngere und kuͤrzere 
Einſchnitte, die man fuͤglicher mit Runzeln als mit Zaͤh⸗ 
nen vergleichen kan. Alles iſt weiß, auſſer das Innre 
der Muͤndung, welches braungelb iſt, doch erreicht dieſe 
11 e LA N braune 
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braune Farbe die zweyte Windung nicht. Mat hat Bey⸗ 
ſpiele mit einer duͤnnen Schale, und andre, die etwas 
hoͤckricht find. Auf Amboina, und vorzüglich am 
Strande bey Reramı, werden fie nicht ſelten gefunden. 


I. Bulla volva. Linn. spec. 370. pag. 1192. 


Die aͤchte Weberfpule, franz. Navette de Tif. 
ſerand, holland. Wevers- Spoeltje, Schiet- Spoel. Li⸗ 
ſter Hiſt. Conchyl. tab. 7 11. fig. 63. Bonanni Muſ. 
Kircher. Ciaff. III. fig. 390. 11 Argen ville Conchyl. 
tab. 18. fig. J. Leſſer Teſtaceoth. fig. 23: mala. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 55. fig. 13 bis 16. Knorr 
Vergn. Th. V. tab. 1. fig. 2. 3. Th. VI. tab. 32. fig. 1. 
Martini Conchyl. Th. I. tab. 23 fig. 217. a. b. fig. 218. 
219. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 1. fig. C. Bulla 
teſta biroflri, roſtris elongatis ſtriatis acutis. Linne. 
| Die Kr hat zwey lange ſpitzige ge⸗ 
ſtreifte Schnabel. Dieſe groſſe Seltenheit wird mit 
80 und mehr Gulden bezahlt. Die ächteften Beyſpiele 
haben einen runden mit weitern Queerſtreiffen verſehenen 
Ruͤcken, lange ſpitzige, enger geſtreifte Schnäbel „die 
inwendig hohlen Rinnen gleichen, und eine geſaͤumte 
Muͤndungslippe. Man findet aber auch Beyſpiele, de⸗ 
ren Bau mehr verlaͤngert iſt „und deren Schnabel unre⸗ 
gelmaͤßiger und etwas gekruͤmmt ſind. Man ſchaͤtzt die 
erſtern viel hoͤher als die letztern, ob ſie gleich beide gleich 
ſelten ſind. Die Schale iſt duͤnne, die Muͤndung ziem⸗ 
lich weit, und einige, ſonderlich die jüngere „haben eine 
weiſſe, die ältere aber eine aſchgraue ins Gelbe fallende 
Farbe. Sie werden auf JRR; aber h uͤber⸗ 
aus ſelten, gefunden. 


III. Bulla birofiris. Linn. Spee. 371. 549. 2. 


| Die unaͤchte Weberſpuhle, die Baſtartwe⸗ 
berſpule, franz. Petitte Navette, hollaͤnd. Baſtert 
A of Schiet - Spoeltje. Kiffer Hiſt. Con- 

chyl. 
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chyl. tab. 27 1. fig. 66. Rnore . Th. VI. tab. 20. 
fig. 5. Bulla teſa e var gine extus craflato, ro. 
fris. 1 laevibus. Sinne‘, 


5 Die Baſtartweberſpule hat zwey verlängerte 
glatte Schnaͤbel, und einen von Auſſen aufgewor⸗ 
fenen Saum. Linne ſagt uͤber dieſe Conchylie noch 
folgendes: Sie ſey in ihrem Bau der aͤchten Weberſpule 
gleich, aber kleiner, etwa von der Ördffe einer Bohne, 
(doch hat man ſie uͤber einen Zoll lang gefunden,) ihr 
Bau ſey enger, ſie ſey glatt und habe eine ſchwach 
fleiſchrothe Farbe; die Schnaͤbel wären gleich, glatt, 
faſt ſo lang als der Leib, ſtumpf, gekruͤmmt, und der 
eine richte ſich ein wenig aufwärts, der Rand gehe von 
Auſſen die Laͤnge herunter, ſey aber aufgeworfen; die 
Muͤndung ſey faſt ganz gleich, und nur in der Gegend 
des Schnabels aufwaͤrts gebogen und weiter. Man fin⸗ 
det fie i in Java, und ſie iſt ſelten. | 


IV. Bulla Jpelta. Linn. Spec IR. Pag. 1182. 


Die geſaͤumte unaͤchte Weberſpule, franz. 
Fauſſe Navette de Tiferand, holland. Baftert- Wevers- 
Spoeltje. Liſter Hitt. Conchyl. tab. 7ı2. fig. 68. Gual⸗ 
tiert Ind. Teſtar. tab. 15. fig. 4. Martini Conchyl. 
Th. I. tab. 23. fig. 2 15. 216. Bulla teſta oblonga vtrin- 
‚que obtuſiuſculu aequali labro arcuato: mai gine intus in- 
erajenn. Linne. 


Dieſe Weberſpule hat einen h an bei⸗ 
den Enden etwas abgeſtumpften Bau, die Muͤn⸗ 
dungslippe iſt gekruͤmmt, und der Saum iſt in⸗ 
wendig aufgeworfen. Die Schale, faͤhrt Linne 
fort, iſt weiß und glatt, etwa noch einmal ſo groß als 
ein Waitzenkorn, die beiden Schnaͤbel ſind kaum merk⸗ 
lich, aber ihre Mündung iſt weiter, fie iſt lang, aber 
mondförmig, „und hat am Ende der Spindellefze eine 
nv von einem Zahne, aber keine von Auſſen ſichtbate 
| / 925 Win⸗ 
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Windung. Sie fällt in den mittländifeben und adria⸗ 
tiſchen Meeren, und iſt ebenfalls ſelten. | 


V. Bulla verrucofa. Linn. Spee. 375. pag. 1182. 


Derr weiſſe Jambus, der? Jambushochruͤcken, 
lat. Fambos alba, franz. La Boffüe avec deux Boutons, 
olland. Witte Fambus of Famboezen Hoogruggen. His 
fer Hiſt. Conchyl. tab. 712. fig. 67. Rumph Amboin. 
tab. 38. fig H Gualtieri Ind. Teftar. tab. 16. fig, F. 
Argenville Conchyl. tab. 18. fig. M. Leſſer Teſtaceoth. 
fg 24. Seba (heſaur. 1 III. tab. 55. fig. 17. 
Knorr Vergn. Th. IV. tab 26. fig. 2. Martini Con- 
chyl. Th. I. tab. 23. fig. 220. 221. Bulla e 
angulata aucla vtrinque 1 oſſeo. Linne. 
Der Jambus bildet queer uͤber die Schale 
einen Winkel, und hat an beiden Enden einen kno⸗ 
chenartigen runden Knoten. Es läuft, nemlich über 
den Ruͤcken, beynahe im Mittelpuncte, ein ſcharfer Wulſt, 
der beide Schalen gleichſam in zwey Winkel abſchneidet, 
und an beiden Enden ſiehet man zwey runde Knoten oder 
Knoͤpfchen, welche in einer merklichen Vertiefung liegen. 
Der Bau der Schale iſt oval, doch manchmal breiter, 
manchmal ſchmaͤler; der Bauch, ob er gleich gewoͤlbt iſt, 
iſt gleichwohl breit gedruckt, und die Muͤndungslippe hat 
ſcharfe Zähne, die ſich in ſchwachen Ribben über die Lippe 
ausbreiten. Die Schale iſt ganz weiß, und nur an bei⸗ 
den Enden mit einem ſchwachen Roth verſehen. Es feh⸗ 
len dieſer Conchylie nur die Zaͤhne am Bauche, und ſie 
wuͤrde eine vollkommene Porcellane ſeyn; ſie ſollte daher 
unter dieſem Geſchlecht billig oben an ſtehen. Sie iſt 
ſelten, wird ſelten uͤber einen Zoll groß, und iſt in Oſt⸗ 
indien zu Hauſe. 


vl. Bulla ‚gibbofa. Linn. Sec. 374. pag. 146. 


Der Hochruͤcken, der falſche Jambus, franz. 


2 fe dente, bolländ. Hoog-rugge. Liſter 855 
on- 


Fiunnftes Geflecht. Bulla. 17x 


Conchyl. tab. 2 1 L. fig. 64. Bonanni Recreat. Claff. III. 
fig. 249. 339. Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 
249. 338. 339. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. 3. 
Argenville Conchyl. tab. 18. fig. Q. mala. Leſſer Te⸗ 
ſtaceotheol. fig. 25. mala. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 55. fig. 18. Knorr Vergn. Th. I. tab. 14. fig. 3. 4. 
Th. VI. tab. 32. fig 4. Martini Conchyl. Th. I. tab. 
22. fig. 2 11 bis 214. Muſ. Gottwaldt. tab. g. fig. 46.2. 
mala. Bulla teſta angulata, cingulo elevato. Linne. 
| Die Schale iſt winklicht und hat einen ſtar⸗ 
ken Wulſt auf dem Rücken, Der Bau dieſer Schale 
iſt lang und ſchmal, beynahe in dem Mittelpuncte des 
Ruͤckens befindet ſich ein glatter, runder, erhabener 
Wulſt, der uͤber den Ruͤcken queer hindurch, und meh⸗ 
rentheils bis in die Schale hineingehet, ob er gleich auf 
dem lang gedehnten, und an beiden Enden eingedruͤckten 
Bauche weniger erhoͤhet, und an manchen Beyſpielen faſt 
unmerklich iſt. Die Muͤndung gehet gerade, und iſt et⸗ 
was laͤnger als der Bauch, und der tippenfaum gehet 
von Auſſen bis an den Bauch. Einige ſind ganz weiß, 
andre aurorfarbig und nur auf dem Rücken weiß, der 
Wulſt an dem aͤuſſern Rande iſt nicht an allen Beyſpie⸗ 
len fichtbar. Man 1 ſie in se und . ſind 
gemein. 


VII. Bulla 1 Linn. Sec. J. pag. 775 


Das Taubeney, franz. Gondole blanche ou papy- 
racee, holland. Zuiver witte Kievitsey. Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 714. fig. 73. Bonanni Recreat, et Muſ. 
Kircher. Claſſ. III. fig. 4 Rumph. Amboin. tab. 27. 
fig. H. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 13. fig. GG. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 17. fig. O. Seba Theſaur. Tom. 


III. tab. 38. fig. 45. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 38. 
fig. 2. 3. Martini Conchyl. Th. I. tab. 22. fig. 200. 201. 


Bulla teſta rotundata pellucida tr ae m A 
vtrinqus umbilicata. Linne. 0 
Die 


SE 
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1 Di Schale des Taubeneyes iſt abgerundet, 
Sache fein in die Queere geſtreift, und auf 
beiden Seiten genabelt. In der That iſt dieſe Schale 
mehr rund als laͤnglich, fie iſt ganz fein 0 zart, und, 
gegen das Licht gehalten, beynahe durchſichtig. Ueber 
den Ruͤcken hinweg laufen feine Queerſtreiffen und hier 
giebt es zwey Abaͤnderungen. Bey der einen iſt der 
ganze Ruͤcken fein und dicht geſtreift, bey der andern aber 
nur der Anfang und das Ende, in der Mitten aber iſt ſie 
ſpiegelglatt. Dieſe Abaͤnderung iſt zugleich kuͤrzer und 
runder als die andere. Sie iſt an beiden Enden gena⸗ 
belt. Der obere Nabel iſt vertieft und mit einem Saum 
eingefaßt, der untere hingegen iſt halbverwachſen. Der 
Bauch iſt kugelrund, die Muͤndung weit, folglich die 
Muͤndungslippe abſtehend und hervorragend. Sie wird 
etwas uͤber einen Zoll lang, wird im africaniſchen Mee⸗ 
re, bey Batavia, auf der Inſel Java, und 85 dem 
Eiland Oma nicht ſelten gefunden. 


VIII. Bulla aperta. Linn. Spec. 370. pag. 1. 


15 1 Der Theeloffel „die eingerollte Oblate, 
Fig. g. franz. Oublie. Gualtieri Ind. Teſtar tab. 13. 
a. P. fg. EE. Elartini Conchyl. Th. I. S. 266. 
| Vignette 13. fig. 3. Bulla teſta Jubrotunda pel- 
Lucida, transverfim fulſtriata tota hians. Linne. 
Die Figur dieſer Bulle iſt abgerundet, durch⸗ 
ſichtig, fein in die Queere geſtreift, und ganz of⸗ 
fen. Sie iſt, fährt Linne fort, dem vorhergehenden 
Taubeney ganz aͤhnlich, auch oben genabelt, aber ſie iſt 
ganz, und dergeſtalt offen, daß von innen die ganze 
Schale frey da liegt, indem nur die innre Lefze ein wenig 
gegen die aͤuſſere zu eingebogen iſt. Linne fragt: Ob 
der Theeloffel vielleicht eine bloſſe Abänderung 
Som Taubeney ſey: Es iſt wahr, von Auſſen betrach⸗ 


tet, ſcheinet es, als wenn man ein halbdurchſchnittenes 9 


Taubenen vor ſich ſehe; allein dieſe aͤuſſere kleine Aehn⸗ 
| lich⸗ 
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lichkeit, die weiſſe Farbe und die Dürchfichtigfeit, das iſt 


es, was beide gemein haben. Allein 1) der ſogenannte 
Nabel iſt hier blos Anlage dazu, und man kan ihn wahr⸗ 


haftig nur entfernt einen Nabel nennen. 2) Die Streif⸗ 


fen find hier halbmondförmig, fie find von Auſſen und 


von Innen ſichtbar, und man ſollte mehr ſagen, die 
Schale ſey ſchilfrig als geſtreift. 3) Der Theelöffel hat 
gar keine Windung, er iſt ganz nicht eingerollt, ſondern 
nur ein wenig eingebogen, dergeſtalt, daß daraus nur 
eine halbe Windung entſtehet. Ich habe mein Beyſpiel 
in ſeiner eigentlichen Gröſſe abbilden laſſen, und dadurch 
hoffentlich den Vorwurf, den vielleicht Linne in Gedan⸗ 
ken hatte, der Theeloͤffel fen eine junge unvollendete 
Schale, vorgebeugt. Man findet dieſe ſeltene Conchy⸗ 
lie auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. Siehe 
Tab. I. Pig 8. . b. ö a 


| IX. Bulla bydatis. Linn. Spec. 377. pag. 1183. 1 


Die bauchige Oblate. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 13. fig. DD. Bulla teſta rotusiata, pellucida longi- 
iudinaliter ſubſtriata, vertice vmbilicaro, Linne. | 


Der Bau dieſer Oblate iſt abgerundet, fie iſt 
durchſichtig, die Länge herab fein geſtreift, und 


oben genabelt. Dieſe Oblate iſt der vorhergehenden 
Conchylie überaus ahnlich, und wenn ja Abaͤnderungen 


angenommen werden ſollten, fo konnten dieſes zwey Ab⸗ 


änderungen ſeyn. Die gegenwärtige hat überaus feine 
Streiffen, welche die tänge herab laufen, ihre Windun⸗ 
gen ſind wuͤrklich eingerollt, die Schale iſt alſo nicht ganz 
offen, aber weit iſt die Muͤndung, und die Einrollung 


des Bauches macht oben, wo ſonſt bey Schnecken der 


Wirbel iſt, einen ſichtbaren Nabel. Man findet ſie in 
dem mittlaͤndiſche! Meere. Sie iſt faſt fo groß, aber 
auch ſo felten als die vorhergehende. 1 


A. Bulla 


174 Erſter Band. Von den Schnecken. 

X. Bulla ampulla. Linn. Spec, 378. pag. II. 

Das groſſe bunte Ribigey, das Ribitzey, 

franz. Gondole, la Muſcade, La Noix, hollaͤnd. Kie- 
vitsey. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 713. fig. 69. tab. 
715. fig. 74. tab. 1056. fig. 8. Rumph Amboin. tab. 
27. fig. G. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 12. fig. E. Leſ⸗ 
ſer Teſtaceoth. fig. 31. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 
38. fig. 34 bis 44. Knorr Vergn. Th. II. tab 8. fig. I. 
Th. V. tab. 17. fig. 6. Regenfuß Th. l. tab. 5. fig. 5 8. 
tab. 8 fig 21. Martin Conchyl. Th. I. tab. 2 1. fig. 
188 bis 193. Mu. Gottwaldt. tab. 8. fig. 55. a. b. fig. 
63. f. Bulla teſta rotundata opaca, vertice vmbilicato. 
Das Kibitzey hat eine abgerundete Form, 
eine undurchſichtinge Schale, und einen genabel⸗ 
ten Wirbel. Die Form iſt blos abgerundet, mehr oval 
als rund; die Schale iſt etwas ſtaͤrker als bey den beiden 
vorhergehenden, ſie iſt aber gleichwohl duͤnne, und gegen 
das Licht gehalten durchſcheinend, der eingerollte Bauch 
iſt rund, gewoͤlbt, und ein duͤnnes Blatt hat ſich an daſ⸗ 
ſelbe gelegt, welches ſchneeweiß, in der Gegend aber, wo 
ſich die Spindel, die es uͤberdeckt, anfaͤngt, viel ſtaͤrker 
iſt. Die Muͤndung iſt oben enge, unten aber ſehr weit 
und ausgeſchweift, die Muͤndungslippe iſt ſcharf, und 
raget ein wenig uͤber die ganze Schale hervor; der Nabel 
aber iſt tief, und man ſiehet von Auſſen die eingerollten 
Windungen. Der Grund iſt bey allen weiß, aber die 
Farbenzeichnung iſt gar ſehr verſchieden; z. B. grau ge⸗ 
er mit dunklern Flecken und Wolken, dergleichen mit 
ſchwarzen Flecken und Wolken, roͤthlich oder roth, ge⸗ 
fleckt und gewoͤlkt, blaulich gefleckt u. ſ. w. Seltener 
ſind die Abaͤnderungen mit Baͤndern, oder mit Wellenli⸗ 
nien. Sonſt iſt dieſe Gattung, die faſt drey Zoll lang 
werden kan, ſehr gemein, die in Oſtindien am fehönften 
faͤllt. e 
er Eine 
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Eine eigentliche und beſondre Abaͤnderung iſt 
der ſogenannte Seehaſe, oder die Seemandel, Kir 
ſter Hit. Conchyl. tab. 714. fig. 22. Bonanm Recreat. 
Claff. III. fig. 3. b. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 12. fig. 
F. bis J. Martini Conchyl. tab. 22. fig. 202. 203. 204. 
Muſ. Gottwaldt. tab. S. fig. 54. a. b. fig. 55. c. d. fig. 56. 
a. b. e. fig. 57. a. b. fig. 58. 59. 61. fig. 63. a bis e. 
Linne Naturſyſt. des Thierr. tab. 39. fig. d. Murray 
Fund. teſtac. tab. I. fig. 9. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 
I. fig. 2. Goſſon. Die Figur iſt viel länger, die Schale 
ungleich ſtaͤrker, und auch gegen das licht ganz undurch⸗ 
ſichtig, die Muͤndung enger, und in der Mitte mehr ein⸗ 
gebogen. Es iſt alſo nicht teſta rotundata, und ſollte 
nicht Abaͤnderung, ſondern Gattung ſeyn. Sie ſind ge⸗ 
ſprengt, gewoͤlkt und geflammt, und haben auf weiſſem 


Grunde bald blauliche, oder graue, oder rothe Farbe. 


Sie ſind gemein, und werden in Jamaica, auf den 
caraibiſchen Inſeln, auf Barbados, Siam, Gui⸗ 
nea, und an noch mehr Oertern des Meeres gefunden. 
Sie werden nicht leicht über 12 Zoll lang. 


XI. Bulla lignaria. Linn. Spec. 379. pag. IIS. 


Das eingerollte Pappier, das Fimmtroͤhr⸗ 
chen, franz. Papier roulè, holland. Opgerollde Papier. 
| Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 714. fig. 21. Bonanni Muf. 
Kircher. Claſſ. III. fig. 406. Knorr Vergn. Th. VI. 
tab. 3 7. fig. 4. 5. Spengler feltene Conchyl. Tab. III. 
fig. H. Martini Conchyl. Th. 1. tab. 2 1. fig. 194. 195. 
Bulla tefla obovuta oblongiuſcula transverfe ſtriata vertice 

ſubumbilicato. inne. 5 „ 
Die Schale iſt laͤnglich eyfoͤrmig gebaut, 
queer geſtreift, und einigermaſſen genabelt! Linz 
ne faͤhrt fort, ſie hat faſt den Bau des Kiebizeyes 
(Num. X.) (man muß ſich aber die Abänderung geden⸗ 
ken, die ich unter dem Namen des Seehaſens beſonders 
beſchrieben habe;) allein ſie iſt gegen den Wirbel zu mehr 
Ders 
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verengert, weniger genabelt , und hat faſt die Farbe des 
Holzes. Inwendig iſt fie weiß, und ihr Spindel iſt ges ° 
bogen, dergeſtalt, daß man bis zum Wirbel hindurch fer 
hen kan. Sie iſt lang gebaut „und uͤberaus flach , doch 
ſo eingerollt, daß man durch alle Windungen wie in einen 
groſſen Nabel hindurch ſehen kan; die Schale iſt überaus 
duͤnn, doch hat fie einen ziemlich ſtarken, doch nicht all 
zubreiten Spindelſaum; über den Ruͤcken laufen die fein⸗⸗ 
ſten Queerſtreiffen, und der Nabel ift ein bloſſer Eindruck. 
Sie werden bey Syracufa und in dem adriatiſchen 
Meere gefunden, und erreichen eine fange von nahe an 

drey Zoll, werden aber in einer ſolchen Sröffe gar ſelten, 
d überhaupt nicht Häufig gefunden. 


II. Bulla phyfis. Linn. Spec. 380. bag. 1184. 


Die Prinzen; oder Örangenflagge,, die Staa⸗ 
tenfahne, franz. Pavillon du Prince, holland. Pr ince- 
of Staaten- Vlaggetje. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 715. 
fig. 25. Donanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 403. 
Valentyn Abhandl. tab. 2. fig. 19. Gualtieri Ind. te- 
ſtar. tab. 13. fig. FF. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. J. 
Klein Method. tab. 5. fig. 98. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 38. fig. 46 bis so. Martim Conchyl. h 
tab. 21. fig. 196. 197. 198. Vignette 14. S. 274. fig. 
35 6. Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 383. 
tab. 18. fig. 10. 11. Bulla teſta rotundata glaberrima, 
pellucida 5 criſpata, ſpira retuſa. Linne. | 
Die Schale ift abgerundet gebaut, ſehr glatt, 
durchſichtig und mit Faden umrounden, und ihre 
Windung iſt ſtumpf oder platt. Ihre Schale iſt 
auſſerordentlich duͤnne, allemal abgerundet, manchmal 
aber mehr rund, manchmal mehr laͤnglich. Ihre Muͤn⸗ 
dung iſt ſehr weit, nach oben zu verengert, d die Einrollung 
iſt alſo kurz, der Spindelſaum aber ſchwach. Die Win⸗ 
dungen find von Auſſen ſichtbar, aber platt gedruckt, und 
etwas an die Seite geſchoben. Auf dem Ruͤcken haben 
| | ne je 
A 7 g 
( 
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hie: bald bloſſe gefaͤrbte dicht an einander ſtehende Linien 
von br raunrother und ſchwaͤrzlicher Farbe, und dieſe hatte 
Line vor Augen; bald einzelne mehr oder weniger Baͤn⸗ 
der, und dabey eingeſtreute Punecte oder nicht; und Dies 
ſes ſind Abaͤnderungen. Diejenigen, welche breite Baͤn⸗ 
der haben, find die ſelteſten. Sie ſind uͤberhaupt nicht 
gemein, beſonders wegen ihrer Zerbrechlichkeit, wie denn 
in der Leerſiſchen Auction in Holland zwey Beyſpiele 
mit 31 Gulden bezahlt wurden. Sie kommen aus Oſt⸗ 
indien. Ä | 
XIII. Balla e Linn. Spec. 381. pag. 1184 

Die Baſtart Prinzen + oder Staatenflagge. 
Bulla teſta hene /pira elevata Be) Fajeüs incar- 
natis. Linne. 

Die Baſtart prinzenflagge ft faſt rund, 925 
erhoͤhete doch ſtumpfe Windungen und auf weiſ⸗ 
ſem Grunde rothe Baͤnder. Mehr kan ich von diefer 
ſeltenen Conchylie nicht ſagen, da ich kein Original dazu 
kenne und meine Fuͤhrer mich verlaſſen. Martini hat 
ſie ganz und gar nicht, von Born liefert zwar tab. 9. 
fig. 1. davon eine Abbildung, davon ich das Original ſelbſt 
beſitze „aber es iſt nicht Balla ampluſtre, ſondern eine 
eigne Gattung, die unten beſonders beſchrieben werden 
ſoll; und Brenov Zo phyl. p. 29 5. num. 1298 vers 
wechſelt ougenſcheinlich dieſe mit der vorhergehenden Gatz 
tung. Nach inne! aber, to kurz auch immer feine Bes 
ſchreibung ſeyn mag, kan es Beſitzern dieſer groſſen Sel⸗ 
tenheit gar nicht ſchwer fallen, fie ſogleich an ihren rothen 
Baͤndern auf weiſſem Grunde, und an der Beſchaffeu⸗ 
heit ihrer Windungen zu erkennen. Wie me jagt, 
55 fo kommt fie aus Aften zu uns. 5 


AIV. Bulla ficus. Linn. Spec. 332. Pag. u 


| Die Seige, die §laſche, franz. Figuer, holl. 
gen. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 750. fig. 46. tab, 
Conchylienk. 1. . M 751. 
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751. fig. 46. a. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 15. Kumph Amboin. tab. 27. fig. K. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 2 6. fig. J. M. Argenville 
Conchyl. tab. 17. fig. O. Klein Method. tab. 5. fig. 93. 
Leſſer Teſtaceoth. fg. 53. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 68. fig. 1 bis 6. Knorr Vergn. Th. I. tab. 19. 
fig. 4. Th. III. tab. 23. fig. 1. Th. VI. tab. 27. fig. 7. 
Knorr Deliciae tab. B. II. fig. 7. Martini Conchyl. 
Th. III. tab. 66. fig. 733. 734. 735. Muf. Gottwaldt. tab. 
10. fig. 70. fig: 70. a. b. Schröter innrer Bau der 
Conchyl. tab. 2 he 5 aufgeſchnitten. Bulla teſta obo- 


Dato clavata reticulato- ſtriata, cauda e ſpira ob- 


literata. Linne. 


Die Feige hat einen eyfc ormigen Bau, der ſi ch 


aber nach unten zu verlängert, eine negförmig ge⸗ 
ſtreifte Schale, einen hervorragenden verlaͤnger⸗ 
ten Schwanz, und einen gedruckten kurzen und 
etwas unkenntlichen Zopf. Der Bau iſt vollig fei⸗ 


genfoͤrmig, der Schnabel bald langer, bald kuͤrzer, alle⸗ 
mal aber inwendig ganz hohl. Der Bauch iſt rund, und. 
die ganze Schale iſt mit ſtaͤrkern Queerſtreiffen, und fei⸗ 


a 


nern die Länge herablaufenden Streiffen verſehen, und 


alſo gegittert. Die drey bis vier Windungen des Zopfes 
ragen zwar hervor, aber ſehr ſchwach, und die Endſpitze 


iſt faſt in die vorhergehende Windung eingedruͤckt. Die 


ee iſt weit, und halbmondfoͤrmig ausge⸗ 
ſchweift. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ohne Saum, 
und an den Bauch hat ſich ein ganz ſchwaches Blatt an⸗ 
gelegt, auf ſchmutzig weiſſem Grunde ſiehet man Flecken, 


oder Striche, oder Puncte, die wie Faden, oder Bän- 


der, oder Schnüren über die Schale hinweglaufen, und 
inwendig durch die zarte, weiſſe, oder blaͤuliche Schale 
hindurch ſchimmern. Man findet ſie bis höͤchſtens zu 


drey Zoll lang, ſowohl in Oſt-, als auch in Weſtin⸗ 


dien. Doch ee die erſtern die e an Schoͤn⸗ 
heit weit. | | | 
Du Rn Man 
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| Man hat aber eine groͤſſere Abänderung, die ſich 
auf den antilliſchen Inseln antreffen laͤßt, und die man, 
auſſer ihrer groͤſſern Seltenheit und vorzuͤglichen Groͤſſe, 
an der mehr bauchigen Form, an der verlaͤngerten Naſe, 
und vorzuͤglich an ſtaͤrkern, ziemlich weit von einander 
ſtehenden Queerribben erkennt, und von der vorherge⸗ 
henden gemeinern unterſchieden wird. N 
XV. Bulla rapa. Linn. Spec. 383. pag. 1184. 
Die Rübe, das Rettieschen, lat. Rapa, franz. 
Radix, ou le Radis, holland. Papiere of geribde Knoll. 
Rumpb Amboin. tab. 27. fig. F. Valentyn Abhandl. 
tab. 9. fig. 82. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 26. fig. H. 
Argenville Conchyl. tab. 17. fig. K. Klein Method. 
tab. 4. fig. S0. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 38 fig. 
13 bis 24. und tab. 68. (und nicht, wie es im Linne 
heißt, tab. 38.) fig. 7. 8. Knorr Deliciae Tab. B. II. 
fig. 8. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 19. fig. 5. Marz 
tini Conchyl. Th. III. tab. 68. fig. 747. 748. 749. 
Schröter Journal Th. V. fig. 1. der Deckel. Bulla 
teſta rotundata turbinata Jubfriata, cauda curva, ſpira 
exquifita. Linne. | M | 
Die Rübe hat eine abgerundete gewundene 
zart geſtreifte Schale, einen gekruͤmmten Schwanz, 
und feine oder verengert her vortretende Windun⸗ 
gen. Dieſe Schale erklaͤrt der Ritter fuͤr eine ſolche, 
welche, des Schwanzes wegen, zu ſeinen Murieibus gez 
hoͤre, aber ſie und die vorhergehenden Feigen haͤtten ſonſt 
alle Eigenſchaften der Bullen. Die Rübe iſt der vorher; 
gehenden Feige überaus ahnlich, allein fie hat einen viel 
bauchigern und kuͤrzern Bau als die Feige, auch treten 
ihre Windungen mehr und ſchaͤrfer hervor. Enn legt 
ihr die feinſten Queerſtreiffen bey. Er muß juͤngere Bey⸗ 
ſpiele oder abgeriebene Beyſpiele vor ſich gehabt haben, 
denn bey mehrern Wachsthum und Alter der Schale werz 
den die Streiffen ſtaͤrker, veraͤndern ſich endlich gar in 
I, WM Rib⸗ 
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Ribben, und machen die ſonſt glatte und ſcharfe Muͤn⸗ 
dungslippe ausgezackt. Der Schwanz iſt kuͤrzer oder 
laͤnger, nie aber ſehr lang, und etwas gekruͤmmt. Am 
Bauche liegt ein duͤnnes Blatt, und hinter demſelben { ſie⸗ 
het man ein tiefes Nabelloch. Sonſt iſt der ganze Rü 
cken eben, und die Farbe iſt entweder weiß ‚ oder fällt et 
was in das Grune, und ſo iſt auch die innre Farbe der 
weiten Muͤndung. Man findet ſie im e Meere 
und bey Amboina, und fie haben nur eine mittlere Groͤſſe 
etwa von 2 bis hoͤchſtens 3 Zoll. > 


XVI. Bulla canalieulata, Linn. Spec. 584. pag. IIA r. 
Die Roöllenblafe, Muͤller. Bulla teſta 1 
. fpirae anfractibus canaliculatis. Linne. | 
Diefe Bulle hat einen cylindriſchen Bau, und 
einen Zopf, deſſen Windungen durch Einſchnitte 
von einander getrennt ſind. Sonſt ſagt Linne noch, 
daß ihre Farbe blaßgelb und gewoͤlkt ſey. Weiter kan ich 


von dieſer mir ganz mie e keine en 
richt geben. 5 


XVII. Bulla conoidea. Linn. Ser. 115 dag. 85. 


Die Regelblafe, Muͤller. Bulla teſta oblongo tur- 
ne laevi, bafı i fubfiriata, futuris erenulatis. Linne. 

Dieſe Bulle iſt laͤnglich in die hoͤhe gewun⸗ 
den und glatt, ihre Nase hat feine Streiffen, und 
ihre Windungen ſind eingekerbt, oder gekoͤrnt. 
Von dieſer mir und groͤſſern Conchyliologen ganz unbe⸗ 
kannten Conchylie giebt Linne folgende weitlaͤuftigere, 
und wie man aus andern ſeiner Beſchreibungen weiß, ge⸗ 
naue Nachricht. Sie hat die Gröffe einer Eichel und 
eine weißgelbliche Farbe; ihr Bau iſt kegelformig, fie if, 
wenn wir die Naſe ausnehmen „wo ſich punetirte Streif⸗ 
fen zeigen, faſt gar nicht geſtreift; der Zopf iſt auch co⸗ 
niſch, und etwa halb ſo lang als die Schale ſelbſt, die 
1 ſind De ; ke und am Rande mit, 


) Knoͤt⸗ 


— 
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Kndtchen verſehen. Die Naſe iſt geſaͤumt, und die 


Spindel hat fuͤnf bis 6 Falten, die Lippe iſt ſtumpf. 


Wenn die tippe Falten hat, ſollte fie nicht unter die Vo⸗ 


luten gehören? Der Ritter kan übrigens von dieſer und 
der vorhergehenden Conchylie, die wahrſcheinlich gleich 


ſelten ſind, den Geburtsort nicht angeben. 


AVI. Bulla fontinalis. Linn. Spec. 386. pag. 185. 


Die Waſſerblaſe, die Perlenblaſe, franz. le 


5 Bulle aquatique. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 134. fig. 34. 


Liſter Animal. Angliae tab. 2. fig. 25. Gualtieri Ind. 


Teſtar. tab. 5. fig. CC. Martini im Berlin. Magazin 


Th. IV. tab. 11. fig. 61. Naturforſcher XV. Stüd 
tab. 1. fig. 1 bis 12. mit der Zoomorphoſe und groͤſten⸗ 


theils vergroͤſſerten Figuren; die Conchylie ſelbſt bilden 


fig. 1. 2. 10. 11. 12. ab. Schröter Flußconchylien tab. 
6. fig. 16. a. b. die letzte Figur vergroͤſſert. Bulla teſta 


ov ala vellucida contraria, ſpira obfoleta, apertura ovato- 


8 oblonga. Linne 5 


Die Waſſerblaſe hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
eine durchſichtige linksgewundene Schale, einen 


unkenntlichen Zopf, und eine längliche eyfoͤrmige 
Mundofnung. Die Schale dieſer Linksſchnecke, die 


nicht leicht uͤber einen vierthels Zoll lang wird, iſt ſo 


duͤnne und zerbrechlich, daß man nicht leicht eine duͤnnere 


und zerbrechlichere wird vorzeigen konnen. Ihr Bau iſt 


oval, doch ziemlich aufgeblaſen, ihre Mundoͤfnung oval 
und weit. Ihre Windungen, deren drey ſind, ſind 
ſtumpf, doch an manchen Beyſpielen mehr und merklich 
hervorragend. Die Schale iſt ganz glatt, weiß in das 
Gelbe fallend, und ihre Groͤſſe und ihr linker Bau macht 


ſie kenntlich genug. Sie haͤlt ſich in füffen Waſſern, gern 
in Suͤmpfen und an den Ufern der Fluͤſſe auf. In den 
mehreſten Oertern Deutſchlands iſt ſie uͤberaus ſelten, 


man findet fie aber in Schweden, beſonders in Weſt⸗ 
e goth⸗ 
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gothland in Daͤnnemark, bey Paris, Straßburg, 
in England, und an den Ufern der Donau haͤufig genug. 
XIX. Bulla bypnorum. Linn. Spec. 387. pag. 1185: 
Die Moosblaſe, Muͤll. hollaͤnd. Moos - Bel. 
letje. Bulla teſta ovata pellucida, contraria, ſpira promi- 
mente, apertura ovato-lanceolata. Linne. ' 
Die Moosblaſe hat einen eyförmigen Bau, 
eine duͤnne durchſichtige Schale, und iſt links ge⸗ 
wunden, der Wirbel raget hervor, und die Muͤn⸗ 
dung iſt evrund, aber lanzettenfoͤrmig. Wahrſchein⸗ 
lich eine bloſſe Abaͤnderung der vorhergehenden, die ſich 
von ihr blos durch die etwas veraͤnderte Mundoͤfnung 
und durch den mehr hervorragenden Zopf unterſcheidet. 
Line fand ſie in Schweden auf dem Mooſe, und 
NMäller ſagt, fie habe die Groͤſſe eines Haferkorns. 
Waͤre dieſes, fo wäre fie freylich ungleich gröffer als die 
vorhergehende. % | 


XX. Bulla terebellum. Linn. Spät. 388. Pag. 1185. 1 


Der bunte Bohrer, der Strohhalm, das 
Springhoͤrnchen, der Bot gersbohrer, franz. la 
Tarriere, Phiole, hollaͤnd. Kuipersboor , St. Pieters 
Boortje. Liſter Hift. Conchyl. tab. 736. 73 7. fig. 30. 
31.32. Bonanni Recreat. et Muf: Kircher. Claſſ. III. 
fig. 57. male. Rumpb Amboin. tab. 30. fig. S. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 23 fig. O. Argenville Conchyl. 
tab. 11. fig. G. Klemm Method. tab. 2. fig. 48. 49. 
Leſſer Teſtaceoth. fig. 33. peſſima. Knorr Vergnuͤg. 
Th. II. tab. 4. fig. 4 5. Martini Conchyl. Th. II. tab. 
5 1. fig. 568. 569. Muf: Gottwaldt. tab. 43. fig. 53. a. b. 
SGchroͤter innrer Bau der Conchyl. tab. 2. fig. 3. Bulla 
teſta cylindrica, ſpira ſubulata haſi truncata. Linne. 
Das Springhoͤrnchen hat einen cylindriſchen 
Bau, einen ſpitzigen Wirbel und eine platte wie 
abgeſchnittene Baſis. Dem Bau nach, fagt i a 
. 1% gleich 


\ 
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Ä gleicht dieſe Schale einer Bulle, die Mundöfnung glei⸗ 


chet einem Kegel, man muß ſie alſo als Mittelgattung 


betrachten. Wenn man aber den innern Bau zu Huͤlfe 


— 


nimmt, ſo verdienet ſie ein eigen Geſchlecht zu beſtimmen. 


Die Mundöfnung liegt oben, da wo ſich die zweyte der 


fuͤnf Windungen anfaͤngt „ganz an, und erweitert ſich 
nach unten zu allmälig. Die Muͤndungslippe ift ſcharf 
und etwas einwaͤrts gebogen, am Bauche aber liegt ein 
überaus duͤnnes Blatt. Unten iſt fie wie abgeſchnitten, 
hat aber in der Gegend des Ruͤckens einen flachen Aus⸗ 
ſchnitt. Die Schale, die etwas uͤber zwey Zoll lang 
werden kan, iſt völlig cylindriſch, lang und ſchmal, und 
geht unvermerkt in eine ziemlich ſcharfe Spitze aus. Ei⸗ 


mige find bey gleicher Laͤnge ſchmaͤler als andre. Die ge 
woͤhnlichſten ſind glatt, man hat aber auch eine ſeltenere 


Abaͤnderung mit Queerſtreiffen. Die Grundfarbe iſt 
weiß und glaͤnzend, einige ſind ganz weiß, und haben nur 
einige braungelbe Flecken, andre find reicher oder ſparſa⸗ 
mer punctirt, noch andre ſind reich punctirt und gewoͤlkt, 


und ich beſitze ein Beyſpiel mit vier dunklen ſchraͤg laufen⸗ 


den Baͤndern von der Breite eines Strohhalms. Sie 
find nicht felten, und werden in Oſtindien und in Afien 
gefunden, wie denn die Zuſammenhaltung mehrerer Bey⸗ 
ſpiele lehrt, daß ſie in e Meeresgegenden zu | 


Hauſe feyn muͤſſen. 
XXI. Bulla cypraea. Linn. Spec. 389. pag. Nax. 


Die Porcellanblaſe, von Born, hollaͤnd. Bruin 
gebandeerd Bakje. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 4. fig. 5. 
tab. 27. fig. 6. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 
9. fig. 2. Bulla teſta ovata, fpira obliterata apice promi- 
nulo, apertura poſtice dilatiore, columella torta. Linne. 

Dieſe Bulle hat einen eyfoͤrmigen Bau, un⸗ 
kenntliche doch hervorragende Windungen, eine 
unten viel weitere 11 undofnung als oben, und 


Me gedrehete Spindel. Nun fährt Linne fort, fie 


M 4 habe 


7 
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habe die Groſſe einer Eichel, werde auch wohl gröſſer, 
(wenn die angefuͤhrten Zeichnungen richtig ſind, ſo kan 
ſie wohl drey Zoll lang werden,) er habe ihr nur dieſen 
Ort angewieſen, damit man ſie mit ſeiner Cypraea ſpurca 
(Spec. 359 bey mir Num. XXXV.) nicht verwechſele, 
die aus ihr entſtehe, ſo bald ſie einen Saum und Zaͤhne 
bekomme. Ich laſſe das an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, ge⸗ 
ſtehe es aber aufrichtig, daß ich mich davon nicht uͤber⸗ 
zeugen kan. Mehrentheils hat dieſe Conchylie braune 
Flammen und hellere Queerbaͤnder, das Beyſpiel im 
Knorr mit weiſſen Baͤndern, und braunen die Lange 
herablaufenden Streiffen auf gelblichem Grunde ſcheinen 
abgerieben zu ſeyn. Indeſſen geſtehe ich aufrichtig, daß 
ich mich noch nicht uͤberzeugen kan, daß die Zeichnungen 
aus noir und von Horn, die ich dem letztern auf 
ſeine Verantwortung abgeborgt habe, hieher gehoͤren, 
denn ſie wollen zu Linne Beſchreibung gar nicht paſſen. 


XXII. Bulla virginea. Linn. Spec. 399. pag. 1186. | 


Die Prinzenfahne, die Staatenflagge der 
vielfarbi e Bund, franz. Pavillon de Prince, le Ru- 
ban, holland. Prince- Vlag. Kifter Hift. Conchyl. tab. 
15. fig. 10. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. 
II. fig 66. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 6. fig. A. tab. 
45 fig. D. Argen ville Conchyl. 65 1 I. fig. N. Ar⸗ 
genville Zoomorph. tab. 10. fig. G. Klein Method. 
tab. 7. fig. 116 Seba Thefaur. 1210 40. lig 38. 39% 
Knorr Vergn. Th. I. tab. 30. fig. 7. Spengler ſeltene 
Couchyl. tab 1. fig. G. Martini Berlin. Magaz. tab. 
5 fig. 52. aus dem Argenville. Linne Naturſyſt. des 
Thier. Th. I. tab. 40. fig. b. Schroͤter Flußconchyl. 
tab. 8. fig. 3. 4. Schroͤter innrer Bau ber Conchyl. 
tab. 5. fig. 7. Bulla teſta . er ecta, columella 
truncata fanguinea. Linne. | 
Die Prinzenfahne hat einen geſtreckten Bau, 
und eine geſtunts be e Sie iſt nem⸗ 


lich 


( 


een Sefhteht, Bulla. 1385 


lich verhaͤltnißmaͤßig gewunden, faſt wie ein Tibor aber 
bauchigt, etwas gedrückt, und gehet in eine ſtumpfe 
Spitze aus. Die Mündung iſt halbmondförmig, aber 
weit, in der Gegend der rothgefaͤrbten Spindel etwas 
ausgeſchnitten. Was ſie auch ohne weitere Beſchreibung 
kenntlich macht, das find die vielfarbigen, rothen, gruͤ⸗ 
nen, gelben, ſchwarzen, braunen Baͤnder, die auf weiſ⸗ 
ſem Grunde den ganzen Ruͤcken uͤberlegen. Die End⸗ 
ſpitze iſt roſenroth und weiß bandirt. Dieſe gar . ge⸗ 
meine ſchoͤne Schnecke wird von Linne in den Fluͤſſen in 
Aſien geſucht, andre ſetzen fie unter die Erdſchnecken, 
Be andre glauben, welches am unwahrſcheinlichſten it, 
daß ſie unter die Seeſchnecken gehöre. 

Linne rechnet noch eine Conchylie als Abaͤnderung 
hieher, die auch die obigen Namen fuͤhrt, und von der er 
glaubt, fie habe eben den Bau, eben die Gröffe, nur 
eine andre Farbe. Sie iſt abgezeichnet beym Liſter Hift. 
Conchyl. tab. 12. fig. 7. Gua tieri Aha. Teſtar. tab. 6. 
ig. C. D. Argenville Conchyl. tab. 11. fig. M. Klein 
Method. tab. 2, fig. 43. mala. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 39. fig. 62 bis 24. Anore Vergn. Th. V. tab. 25. 
fig. 4. Regenfuß Th. J. tab. 10. fig. 46. Sie hat auf 
grauem oder dunkelm Grunde braune Faden, auf den 
obern Windungen dunkle blaue oder braune Flecken, und 
eine roſenrothe Endſpitze. Sie wird geöffer als die vor⸗ 
hergehende, ihre Muͤndung iſt enger, und in der Gegend 
der Spindel weniger ausgeſchnitten, die Spindel iſt we⸗ 
niger gekruͤmmt und nicht roth, und der Bau iſt viel ge⸗ 

ſtreckter. Sollte ſie alſo wohl den Namen einer Aboͤnde⸗ 
rung verdienen? und nicht vielmehr eigne Gattung ſeyn ? 


AI. Bulla achatina. Linn. Spec. 391. pag. 1186. 
Der Roſenmund; die franzoͤſiſche Schellen⸗ 


5 ſchnecke, franz. Buccin a bouche coleur voſe, hollaͤnd. 


Robſo. Monden, Framfche Belhoern, e Hiſtor. Con- 
chyl. tab. 579. fig. 34. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
u M 5 lig 
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fig. 192. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 190. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 45. fig. B. Argenville Com 
chyl. tab. 10. fig. E. mala. Klein Method. tab. 3. fig. 60. 
mala. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 71. fig. I. 2. 3. 
2 bis 10. Knorr Deliciae tab. B. V. fig. 1. Knorr 
Vergn. Th. III. tab. 3. fig. 1. Th. IV. tab. 24. fig. 1. 
Muſ. Gottwaldt. tab. 3 3. fig. 220. Schroͤter Flußcon⸗ 
chyl. tab. 6. fig. 1. Bulla teſta ovata, apertura obovata 
apiceque Janguinsis, columella truncata. Linne. 
Der Rofenmund hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
eine etwas eyfoͤrmige Muͤndung, welche, wie die 
Endſpitze, roth gefärbt iſt, und eine abgeſtumpfte 
Spindel. Linne ſagt in einer Anmerkung, daß dieſe 
Schnecke das Mittel unter Helix und Bulla halte, daß 
ſie wegen der getrennten und abgeſtumpften Spindel ein 
zweifelhaftiges Geſchlecht ſey, und daß eine Abaͤnderung, 
davon ich hernach beſonders reden will, auf ſchwarzbrau⸗ 
nem Grunde braune, wellenförmige die fange herablau⸗ 
fende Linien habe. Der eyfoͤrmige Bau des Roſenmun⸗ 
des iſt etwas bauchigt, doch regelmaͤßig gedehnt, und 
geht in eine ſtumpfe Spitze aus. Die eyfürmige Muͤn⸗ 
dung hat eine ſcharfe Lippe, die Spindel iſt abgeſtumpft, 
und ſie und die ganze Spindellefze iſt roſenroth, ſo auch 
die Endſpitze, die doch zuweilen auch weiß oder gelb iſt. 
Zwiſchen den Windungen liegt ein etwas unkenntlicher 
Guͤrtel. Wenn die braune Oberhaut abgenommen iſt, 
ſo findet man auf matt weiſſem Grunde braune, braun⸗ 
rothe, auch wohl in das Blaue ſpielende breite Flammen 
und Flecken, welche die finge herab laufen. Nach oben 
zu werden die Windungen roͤthlich. Man findet ſie bis 
zu acht Zoll lang in den americaniſchen Meeren, in 
Weſtindien, und in Jamaica. Sie iſt zuverlaͤßig 
eine Seeconchylie. Pi De 1 
Die Abaͤndrung, davon vorher Linne ſprach, iſt 
der ſogenannte Zebra, der caapſche Eſel, franz. Ze. 
bres, hollaͤnd. Kaapfe Ezel. Argenville Zoomorph. 
0 tab. 


) 
( 
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tab. IT. fg. L. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 71. fig. 
15 von Born Muſ. Caef. Vind. Teft. tab. 10. fig. 1. 
Schröter innrer Bau der Conchyl. tab. 5. fig. 6. aufge⸗ 
ſchnitten. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 1. fig. 1? Kam- 
bael? Er hat faſt ganz den Bau der vorhergehenden, 
nur iſt er etwas bauchiger. Die abgeſtumpfte Spindel 
iſt weiß, der Guͤrtel in den Windungen fehlt, und auf 
weiſſem Grunde laufen ſchmaͤlere Knien dicht neben eins 
ander wellenformig herab. Dieſe Schnecke lebt auf dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, und auf Tran⸗ 
quebar auf dem feſten Lande, iſt alſo Erdſchnecke, und 
gehoͤrt eigentlich unter Linne Hlelices. Sie wird hoͤch⸗ 
ſtens ſechs Zoll lang, ſie iſt alſo kleiner als die vorherge⸗ 
hende, und kan, nach allen angefuͤhrten Umſtaͤnden, 

keine Abaͤnderung von der vorhergehenden ſeyn, . 
be en eine eigne Gattung. | 


Gattungen und Abaͤnderungen, die im 
Linne fehlen. 


| 1) Martini Conchyl. Th. I. tab. 21. fig. 199. 
Mu. Gottwaldt. tab. 8. fig. 60? Die kleine durchſich⸗ 
tige Waſſerblaſe. Sie hat faſt ganz den Bau wie 
Bulla phyſis (oben Num. XII.), nur iſt ihr Bau etwas 
länger. Die kippen ragen auf beiden Seiten uͤber die 
Schale hinweg. Die Schale iſt duͤnne 97 und 
nicht gar einen halben Zoll lang, die doch Plancus viel 
kleiner noch gefunden hat. Ich kan es nicht zuverlaͤßig 
entſcheiden, ob im Gottwaldt eben 1 Conchylie ger 
meynt ſey. 

2) Martini Conchyl. Th. I. tab. 22. fig. 207. 
208. Die rothbraune bucklichte Blaſenſchnecke mit 
weiſſen federartigen Flecken und Banden. Mart. 

Ihre Schale iſt laͤnglicher, leichter, der Bauch iſt nicht fo 
rund, und die breit umgelegte fippe nicht ſo ſtark gefalten 

als bey Bulla ovum (oben Num. J.). Inwendig tft fie 

| ame⸗ 
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amethyſtfarbig, oben ſiehet man flache Windungen, der 
Ruͤcken iſt weit geſtreift, und hat auf dem Mittelpuncte 
einen Buckel. Die Farbe a feltenen we: iſt 
vorher angegeben. 


3) Martini Conchyl. Th. I. tab. 22. he. 209. 
210. Das hellbraun geflammte E Ey mit zwey weiſ⸗ 
ſen Queerbanden und einzelnen Roſtflecken. Mart. 
Es hat ganz den Bau des vorhergehenden, nur keinen 
Buckel. Auf fahlem Grunde hat es mattbraune Wellen 
die Laͤnge herab laufend, hin und wieder ſiehet man Roſt⸗ 
flecken, und auſſerdem zwey ſchmale weiſſe Baͤnder. Es 
iſt ohngefehr anderthalb Zoll lang. 


9 4) Muſ. Gottwalüt. tab. g. fig. 53. Dieſes Eh; 
das ich aus Verſehen in meinem Texte zum Gottwaldt 9 
unter Voluta perficula geſetzt habe, hat den ganzen Bau 
des vorhergehenden. Allein der Mangel der Furchen oder 
der Zaͤhne an der Muͤndungslippe, und die gar verſchie⸗ 
dene Farbenzeichnung machen, daß ich es nicht einmal 
ee Abaͤnderung von dem vorhergehenden anſehen kan, 
ſeondern als eigne Gattung unter den Bullen 1 
ten muß. 


ns) Martini neuefte Mannichfoftigfeiten Th. 7 . 

S. 409. tab. 1. fig. 10. 11. Die tranquebariſche 
Flagge. Die weiß und braun bandirte Neger⸗ 

flagge. Mart. Sie gehört unter die genabelten Bla; 
ſen, it über einen gel lang, und fo dünne 0 wie das 
feinſte Pappier. Die Windungen ſind in Form eines 
Nabels einwaͤrts gedrehet. Ein ſchneeweiſſes Band wird 
von zwey braunen eingefaßt, und eben das ſiehet man 

vorn und hinten; zwiſchen ihnen ſiehet man e 
braune Linien auf einem weiſſen Grunde. 


6) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 9. fig. 7. 
Der Herr von Born glaubt, dies ſey Bulla ampluſtre 


(oben Num. 13. ) aber fie a keine Da elevatam 
oObtu- 


au) 
( 
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ee denn die Windungen find in Form eines Na 
bels eingedruͤckt; fie hat auch 2) keine fateias rubras, 
denn die Binden ſind braun. Faſt glaube ich, es ſey ganz 
die vorhergehende, obgleich die Borniſche, die ich ſelbſt 
beſitze, bauchigter und breiter iſt, als die Trlartimiſche, 
denn das kan Fehler der Zeichnung ſeyn. Auch vermiſſe 
ich die braunen haarförmigen Striche, denn die ganze 
Schale iſt ſchmutzig weiß, und hat die feinſten etwas 
ſchraͤg herablaufenden Streiffen. Es konnte alſo Win 
derung der vorigen ſeyn. 0 | 

2) Martini Conchyl. Th. III. tab. 66. 15 736. 0 
737. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 877. fig. 1. Die 
ſchwere marmorirte und geſtreifre Feige. Mart. 
In ihrem Bau hat dieſe Schale viel Aehnliches mit Bulla 
ficus Lin. 0 vorher Num. XIV.) Ihr Bauch iſt eben 
ſo ſtark gewoͤlbt, und ihr Schwanz eben fo hervorgeſtreckt, 
als bey jener, auch iſt der ganze Körper ohne Knoten und 
Stacheln. Die Schale iſt ſtark. Der ganze Körper iſt 
mit feinen Queerſtreiffen umlegt, und auf weißlichem 
Grunde braunroth gewoͤlkt und ſenkrecht geſtreift. Er 
hat auſſerdem noch ein ziemlich breites braunrothes 
Band welches nach unten zu uͤber ihn bes läuft, 
Diefe Feigen find ſelten. 


g 8) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 68. fig. 19. 200 5 

Ficus haee maculata eſt, eujus teſta craſſior, quam caete- 
rarum hujus generis, characteribus quafi hebraicis, fuſei 
coloris, exornatur. Eigentlich eine bloſſe Abaͤnderung 
von der ien enden; die ſich indeſſen merklich genug 
RE Ihr Bau iſt viel weniger bauchigt, ihre 
Naſe ungleich länger „ihre Queerſtreiffen find feiner und 
punctirt, ihre Mündung iſt enger, ihr Zopf hervorra⸗ 
gender, ihre braunen Flecken ſparſamer, und ihre Baͤn⸗ 
der, die aus einzelnen e we „ſind 
unterbrochen. 


9) Schrs⸗ 
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99 Schröter vollftändige Einleitung *) Th. IV. 
tab. 10. fig. 8. gegraben. Die glatte Feige. Dieſe 
Feigen, die zu Courtagnon und Chaumont unter den 


gegrabenen caleinirten Conchylien eben nicht ſogar ſelten 


find, haben alle Charactere von Bulla ficus, daß ſie al⸗ 
lerdings hieher gehören, aber ſie haben auch ihre eigen⸗ 
thuͤmlichen Kennzeichen. Ihr Bau iſt ungleich gedrun⸗ 
gener, die Naſe kuͤrzer, und in den mehreſten Faͤllen 


enger als bey Balla fieus; und ihr Wirbel raget ſpitzig 


hervor. Bey einigen findet man am Fuß der erſten Win⸗ 
dung eine Vertiefung gleich einer breiten Furche, die aber 
andern fehlt. Sie ſind glatt, und nur durch Anſtren⸗ 
gung des Auges wird man die feinſten Queerſtreiffen ge⸗ 
wahr. An der Spindellefze haben ſie ein ziemlich ſtarkes 
und breites Blatt; ihre Schale iſt duͤnne, und nur ein 
einziges meiner Beyſpiele, das ſonſt der übrigen vollig 
gleich iſt, hat eine ſtarke Schale. 


10) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 16. fig. T1? Bue- 


cinum Tex orbium ſuperiore tantum orbe bifafciatum. 
Dieſe Conchylie, die Liſter unter die Erdſchnecken ſetzt, 
hat ganz den Bau der Staatenflagge, bulla virginea 
(oben Num. XXII.), ſie iſt einfaͤrbig, und hat in der 
Gegend der etwas abgerundeten Mundoͤfnung zwey roͤth⸗ 


liche ziemlich breite Bänder, welche in die Mundoͤfnung 


hinein gehen. e | 

a) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 332. Bo- 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 330. Turbo e litore 
Brafilienfi, fine circumvolutionum apparentia, Os valde 
patens illi eſt, et ſubſtantia ponderoſa conftat, in dorfo 


laevigatus et pellucidus, at vbi circa os circumflectitur 


binos canaliculos habet, qui in parte interna abduntur, 
haec lacteo colore ſaturatur, externa vero cinereo cum 
tyrio milto prope baſin. Der Bau iſt eyfoͤrmig laͤnglich, 
e 9 e die 


) Es wird mir erlaubt ſeyn, zur Vollſtaͤndigkeit der Geſchichte 
der Feigen auch dieſe caleinirten Exemplare mit anzufuͤhren, 
und bey einigen andern Geſchlechten eben alſo zu verfahren. 


) * 
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die Muͤndung ſehr weit, uͤber den Ruͤcken laufen zwey 
Furchen in die Muͤndung hinein. Man ſiehet keinen Na⸗ 
bel und keine Spur von Windungen, ſie gehoͤrt alſo uns 


ter die eigentlich ſogenannten Blaſen, bey die Kibitzeyer. 


Eben dieſe hat Klein Method. tab. 5. fig. 96. 

| 12) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 379. Bo⸗ 
nanmi Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 366. Turbo nitidus 
et laevigatus, cujus orbes vix in facie externa indicantur. 
A vertice vsque ad cardinem imum ternae faſciolae i in ſpi- 
ram contortae pluries cingunt, au m prima fulva eſt, 
violacea fecunda, tertia aurea. Mit der Prinzenfahne 


(oben Num. XXII. ) hat dieſe Conchylie die abgeſtumpfte 


Spindel, und die verſchieden gefaͤrbten Baͤnder uͤber den 
Windungen gemein. Sie unterſcheidet ſich aber von 
derſelben hinlaͤnglich: 1) Durch die hervortretende Lippe 
der Muͤndung. 2) Durch den ſchmalen uͤberaus ſpitzig 
zulaufenden Bau. 3) Durch die Beſchaffenheit der Win⸗ 
dungen, die von Auſſen unkenntlich ſind. 

- 1z) Gualtieri Ind. Leſtar. tab. 1 f. fig. 1. Por- 
cellana integra, exigua cylindracea, fragilis candida. Die 
tefzen dieſer kleinen Schale ſind glatt, der Bau iſt cylin⸗ 


driſch, die Schale ganz duͤnne und weiß. Sie ſcheinet 


in einiger Verwandtſchaft mit der kleinen durchſichtigen 


Waſſerblaſe Martini tab. 21. fig. 199. (vorher Num. 1.) 


zu ſtehen, von der ſie aber ihr 0 Bau hinlaͤng⸗ 
lich unterſcheidet. Sie kan die cy lndriſche Waſſer⸗ 
blaſe heiſſen. 


14) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 15. fig. 2. Por- 


cellana integra dorſo aliquantulum prominente al 


Die Schale iſt ſtaͤrker, weniger cylindriſch, mehr ge⸗ 


woͤlbt, aber ebenfalls klein und weiß gefärbt. 

15) Klein Method, tab. 4. fig. 79. b. Liſter 
Hiftor. Conchyl. tab. 8 16. fig. 27. Mazza longitudinali- 
ter ftriata. Dieſe Schale hat viele Aehnlichkeit mit eini⸗ 
gen gegrabnen Feigen, derer ich vorher Num. 9. gedachte. 
Sie 1. ie, Wüchitk „die Naſe iſt lang und ver⸗ 

haͤlt⸗ 
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hältnißmaͤßig breit, der Wirbel iſt ſpitz, und die Schale 
die Lange herab geſtreift. Auf dies Art haͤtten wir auch 
ein Original zu jenen gegrabenen Feigen. 

16) Klein Method. tab. 5. fig. 99. a. b. Oliva - 
eylindrica, vel Nucleus olivae. Kiffer Hiftor. Conchyl. 
um a, fe. To. be." Diefe kleinen vollig cylindri⸗ 
ſchen Schalen, an denen man keine Spur von Zaͤhnen 
ſiehet, gehören hieher unter Bullam des Linne. Man 
ſiehet oben, wo ſie wenig duͤnner ſind als unten „keine 
Spur von Windungen. Die Muͤndungslippe liegt oben 
nah am Bauche, unten aber iſt ſie erweitert und faſt rund. 

17) Knorr Vergnuͤgen Th. II. tab. 5. fig. 5. 
Dieſe Schnecke iſt duͤnnſchalig und unanſehnlich, dabey⸗ 
rauh anzufuͤhlen; fie gehöret unter die Kugelſchnecken, ob 
ſie gleich der Se nach einigermaſſen mit den Poreel⸗ 
lanſchnecken uͤbereinkommt. Müller. Wenig genug von 
einer ſeltenen Conchylie, die noch dazu auf dem Ruͤcken 
liegt, und daher nicht genau genug beurtheilet werden 
kan. Sie iſt laͤnglich, unten etwas sugefpißt, die Muͤn⸗ 

dung ragt etwas hervor, und die Farbe iſt braun. 
; 18) Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 12. fig. 2. 
Mlle und von Born halten zwar dieſe Abbildung 
für den Caapſchen Eſel Bulla achatina (oben Num. 
XXIII @.). allein man betrachte fie nur näher. Ihr 
Bau iſt bauchiger, kuͤrzer und gedrungener, ihre brau⸗ 
nen Streiffen laufen nicht wellenfoͤrmig die Lange herab, 
ſondern ganz gerade, ſie 9 55 auch viel weiter aus ein⸗ 
ander, als an dem Zebra, Da ich dieſe Conchylie ſie⸗ 
benmal, gröffer und kleiner befige „ jo Darf ich hier nicht 
nach bloſſen Abbildungen gehen, und wenn daher die ge⸗ 
genwaͤrtige Abbildung nicht gar eigne Gattung iſt, wie 
ich faſt glaube, fo iſt fie doch went isftens eine ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Abaͤnderung von dem Laapicben SE jel ; und 
verdient beſonders eee zu werden. 

19) 1 
4) Liſter hat hier drey Figuren, davon die erſte zu Voluta 
gehoͤret. | 0 
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10) Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 28. fig. 1. 
Muͤlle ! nennet dieſe Blaſe eine Poreellane, und ſagt et⸗ 
was zweydeutig, die Muͤndung ſey gezaͤhnelt und umge⸗ 
rollt. Das bedeutet aber nur die Muͤndungslippe, da⸗ 
von wir an Bulla ovum (oben Num. I.) und an dem 
hellbraun gefammten Ey (vorher Num. 3.) ahnliche 
Beyſpiele haben. Mit dem letztern kommt die gegenwaͤr⸗ 
tige, in Ruͤckſicht auf den Bau, faſt ganz überein. Sie 
iſt indeſſen noch bauchiger ‚und hat auf orangenfarbigem 
Grunde dunkle, wellenfoͤrmig die Laͤnge herablaufende, 
breite Striche, und nach unten zu ein dunkles unterbro⸗ 
chenes Band. Die Muͤndungslippe raget über die zwey 
Zoll lange Schale hervor. 

20) Knorr Vergnuͤgen Th. VI. tab. 21. fig. 2. 
Es ſind nicht nur die bioletfärbige auf rothem Grunde 
ſtehende Sprenkel und Flecken, welche dieſes Exemplar 
unterſcheiden, ſondern die Schale ſelbſt iſt auch viel di⸗ 
cker, und hat inwendig einen rothgeſaͤumten Rand. Euͤl⸗ 
ler Uuller Hält es für ein Kibitzey, Bulla ampulla 

(oben Num. X.), dahin es in keiner Ruͤckſicht gehört. 
Dem Dau nad) hält es das Mittel unter den eigentlichen 
Ribigeyern und unter den Seehaaſen. Die Zeich⸗ 
nung iſt oben angegeben; die dicke Schale aber und die 
| hervortretenden Windungen unterſcheiden es hinlaͤnglich 
von den Kibizeyern „und ehen es zu einer eignen 
Gattung. | 

21) Knorr Veigungel Th. VI. tab. 28. fig. 4. 
Die Schale iſt einigermaſſen fleiſchfaͤrbig. Auf jeder 
Windung befindet ſich ein breites braunes, und ein ſchmaͤ⸗ 
leres blaues Band, deren Farben beide ſehr ſtark find. 

Die Spitze iſt braun. Der Rand der Mündung iſt ein 
wenig umgeſchlagen. Muller. Dem erſten Anſchein 
nach macht dieſe Schnecke gerechten Aaſcruch auf Bulla 
virginea (oben Num. XXII.), allein der etwas gedruͤck⸗ 
tere Bau, die Grundfarbe, die weit auseinander 1 
den, und auf den Windungen nur einzeln liegenden Baͤn⸗ 
Conchylienk. 1. B. N der, 
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der, und vorzuͤglich der etwas gebogene Rand der Muͤn⸗ 
dung mache n es allerdings zu einer eignen Gattung „die, 
ſtreng zu urtheilen, das Mittel unter Bulla und Helix iſt. 


22) Rnorr Vergnügen Th. VI. tab. 29. fg. 3. 
Dieſe Conchylie hat eine groſſe Aehnlichkeit mit Bonanni . 
Recreat. Claff. IN. fig. 379. von der ich vorher Num. 12. 
ſagte „daß ſie nicht eigentlich unter die Staaten fahnen ge⸗ 
rechnet werden könnte. Von jener im Bone unter⸗ 
ſchedet ſich die gegenwaͤrtige durch die mehrern Baͤnder, 
durch die mehr verlaͤngerte Muͤndung, und durch die 
deutlichen Windungen, die in der Mitte etwas bauchigt 
ſind. Auf einem gelblichen Grunde liegen blaulichte und 
gruͤne Baͤnder, die auch in der gelbbraunen Mundöfnung 
noch hindurch ſchimmerl Die Muͤndung hat einen um⸗ 
geſchlagenen Saum, iſt länglich oval, und man könnte 
auch die Schnecke unter die Helices des Linne ſetzen. Es 
iſt alſo eine Mittelgattung, dergleichen wir in der Conchy⸗ 
liologie noch viele haben, weil die Natur ganz unvermerkt. 
auf Geſchlechter und Gattungen uͤbergehet. 


23) von Born Mul. Caef. Vind. Teftac. tab. 10. 
fig. 2. Bulla achatina ponderoſa, alba, vnicolor. von 
Born. Dieſe Schale iſt zwar bauchigt, aber lang, und 
viel länger gedehnt, als ſonſt Bulla achatina zu erfcheinen 

pflegt, folglich hat fie nicht teſtam ovatam. Die Wir 
dungen ſetzen deutlich ab, aber ohne durch einen geferb- 
ten Guͤrtel von einander . zu werden. Die End⸗ 
fbi itze iſt abgeſtumpft, und die Farbe der Schnecke iſt ein⸗ 
faͤrbig weiß; alſo fehlet auch das andre Kennzeichen des 
Linne“, nemlich die roſenrothe Spindel und Endſpitze. 
Endlich iſt auch die Schale dicke und ſchwer, und be⸗ 
ſtünmt folglich eine eigne Gattung, die ich unter Bullam 
geſetzt habe, weil es der Herr von Born that, ich glaube 
aber, ſie gehoͤre unter die es beſon ders Be e N 
weil ſie einen 1 bat. 


e 


8 e 0 0 


FF 


Sechſtes Geſchlecht. 
| I 
4 a Linn. Genus 322, Pag. ug. . N 


Diesem Gefhiechte kan ich eben fo wenig allgemeine 
Geſchlechtsnamen geben, als dem vorhergehenden, weil 
die Gattungen, die Einne unter gewiſſen Unterabthei⸗ 
lungen hieher rechnet, ſogar ungleich, in Ruͤckſicht auf 
ihren aͤuſſern Bau, find. Selbſt der Name Volute, 
franz. Volutes, weil er gewohnlich von dem Geſchlechte 
gebraucht wird, welches Einne Conus nennet, wuͤrde 
hier Zweydeutigkeiten verurſachen, welches ich gern ver⸗ 
meiden möchte, wie ich denn überhaupt wuͤnſchte, daß 
ſich Linne bey Geſchlechtern, und vorzüglich bey Gar 
tungen mehr nach dem zu ſeiner Zeit uͤblichen Sprachge⸗ 
brauch moͤchte gerichtet haben. „ 
Animal limax. Iuſta vmilocolaris, fpiralis. Aper- 
zura ecaudata, ſubeſfuſu. Columella plicata. Labio um- 
 bilicove nullo. Linne. Das Thier iſt ein Limmar. 
Die Schale iſt gewunden, doch ſo, daß die erſte 
Windung die folgenden an der Länge uͤberſteigt 
und faſt durchgaͤngig eine Weite har. Die 
Mundoͤfnung endiget ſich in keinen Schnabel 
oder Schwanz, ſie iſt aber etwas weit, und beide 
Lefzen trennt ein unmerklicher Canal. Die Spin⸗ 
dellefze hat Falten oder Zähne, die Mundoͤfnung 
hat inwendig keinen Saum, und die Schale 
keinen Nabel. Ich glaube, blos die letztern Gattun⸗ 
gen des vorigen Geſchlechtes, und die erſtern des gegen, 
wärtigen haben dem Ritter die Veranlaſſung gegeben, 
dieſe beiden Geſchlechter zu verbinden. Der auſſere 
Bau im Ganzen, und der inre aufgeſchnittener Bey⸗ 
ſpiele beider Geſchlechter 9 Gattungen trennet ſie 
1 1 a weit 
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weit genug von einander. Wir muͤſſen ihn indeſſen nach⸗ 
folgen, wie er uns fuͤhrt. Die gefaltetene Spindel iſt 
uͤbrigens ein ſichres und beynahe allgemeines Kennzeichen 
fuͤr dieſes Geſchlecht, wovon der Ritter nur in ſehr wenig 
Faͤllen, z. B. bey Trochus teleſcopium abgegangen iſt, 
es ſind aber Beyſpiele, bey denen man ſich gar leicht her⸗ 
aus helfen kan. Der Ritter hat fuͤnf Claſſen, fuͤr meine 
Nachtraͤge der Gattungen und Abaͤnderungen, die im 
Linne fehlen, mögen folgende drey Claſſen hinreichen: 
1) Der Bau iſt cylindriſch, die Mundoͤfnung iſt 
lang und ſchmal, der Zopf tritt mehr oder in den 
mehreſten Faͤllen weniger hervor. Das ſind die 
Walzenſchnecken, oder Cylinders. 2) Die erſte Win⸗ 
dung iſt, wie bey den Trompeten, groͤſſer als die 
folgende, oft als die folgenden, der Zopf iſt meh⸗ 
rentheils hervorragend und ſpitzig, und die Muͤn⸗ 
dung iſt weit. Z. B. die Midasohren, die Muſikſchne⸗ 
cken, die Thuͤrmchen. 3) Die erſte Windung iſt ſehr 
groß und bauchigt, die Muͤndung iſt uͤberaus 
weit, und die Schale hat entweder gar keinen, 
oder nur einen wenig hervortretenden Fopf. Das 
ſind die Kahnſchnecken. | | Ä 


A. Apertura integra. Die Mundoͤfnung hat kei⸗ 
nen Einſchnitt, ſondern der Umriß derſelben 
| iſt ganz. a 
I. Voluta auris Midae. Linn. Spec. 392. pag. ISC. 
Das Midasohr, franz. Oreille de Midas, hole 
land, Mydas-Oor , Midas-Oor, Siykrolle. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 1058. fig. 6. Rumph Amboin. tab. 33. 
fig. H. H. Gualtieri Ind. Teſtar tab. 55. fig. G. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 10. fig. G. Klein Method. tab. 72. 
fig. 122. Gel Theſaur. Tom. III. tab. 7 1. fig. 6. 21. 
22. Knorr Vergn. Th. VIctab. 25. fig. . ei 
| N on⸗ 
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1 | | | 
Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 436. 437. 438. Speng⸗ 
ler ſeltene Conchyl. tab. 1. fig. L. Voluta teſta coarctata 
ovali- oblonga, ſpira rugoſa, columella bidentata. Linne. 
Das Midasohr hat einen laͤnglich ovalen 
verengerten Bau, einen gerunzelten Zopf, und 
eine mit zwey Zaͤhnen bewaffnete Spindellefze. 
Linne fagt noch, daß dieſe und die folgende Conchylie 
Mittelgattungen unter Helix und Bulla waͤren. Die erſte 
Windung iſt gröffer als alle die folgenden, die gleichwohl 
einen regelmaͤßigen Zopf bilden. Dieſe Schale iſt ſtark, 
gerunzelt oder geſtreift, ſonderlich an den obern Windun⸗ 
gen, die man aber der Queerſtreiffen wegen lieber gegit⸗ 
tert nennen ſollte. Da, wo ſich jede der ſechs oder neun 
Windungen endigen, ſiehet man ein koͤrnigtes Band. 
Die Endſpitze ift ſtumpf, die Mündung lang, unten weis 
ter als oben, und iſt an der Spindellefze mit zwey ſtar 
ken Falten oder Zaͤhnen bewaffnet. Die Farbe unver⸗ 
letzter Beyſpiele iſt bis zur Endſpitze braun, ſie werden 
über vier Zoll laug, in den moraſtigen Jaguwaͤldern 
von Ceram, oder auch in moraſtigen Fluͤſſen gefun⸗ 
den. Sie gehoͤren alſo nicht unter die Seeſchnecken, ſind 
aber gleichwohl ſelten, wie denn zwey gute Beyſpiele in 
der Leerſiſchen Auction in Holland mit 14 Gulden bes 
zahlt wurden. 1 6 1 


II. Voluta auris Judae. Linn. Spec. 393. pag. 1187. 


Das Judasohr, das dreyzaͤhnigte 
midasohr en Ordille d’Fudar, holland. 1 0 
Judas-Oor. Liſter Hiſtor. Copchyl. tab. 32. 91 55 
fig. 30. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 4 12. 
(Dieſe beiden Figuren führt Linne bey der vorherge⸗ 
henden Gattung an, aber der Erfolg wird lehren, daß 
es unrichtig fey.) Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. 
fig. 449. 450. 451. Schröter Flußconchyl. tab. 9. fig. 
10. Voluta teſta coarttata oblonga ſpira laevi, columella 
tridentata. Linne. e j 
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Das Judasohr hat einen länglichen gedruͤng⸗ 


ten oder verengerten Fa keine gerunzelte Win⸗ 


dungen, und eme mit drey Zähnen bewaffnete 
Somdellefze. Es iſt, wie Linne ſagt, dem vorher⸗ 

gehenden uͤberaus nahe verwandt. Ich glaube, daß 
daher alle diejenigen dem Linne Unrecht thun, die ſich 
einbilden, daß er hier die Conchylie meyne, die unten 
unter dem Namen Helix ſearabaeus noch einmal vor⸗ 
kommt. In keiner Ruͤckſicht kan er von jener Erdſchnecke | 
fagen ; aal nimium praecedenti; nemlich dem Judas⸗ 
ohr. Wiſter und Bonanm ſagen zwar von ihren Beyr 
ſpielen, daß ſie zwey Zaͤhne haͤtten, und das haben ihnen 
Linne und mehrere Schriftſteller nachgeſchrieben „ allein 
eartim hat bemerkt, was ich auch an meinem Bey⸗ 
ſpiele deutlich ſehe, daß die Spindellefze drey Zaͤhne hat, 
und alſo iſt es Voluta auris Judae, Der Bau iſt dem 
vorigen ganz gleich, nur iſt es ſchmaͤler, laͤnglicher, und 
wird nicht ſo groß. Die fte Windung hat, auſſer den 
NRunzeln, feine Queerſtreiffen, und iſt alſo gewiſſermaſſen 
gegittert, es erhaͤlt hoͤchſtens ſechs Windungen, von des 


nen die oberſten auf das feinſte gegittert ſind, Linne 


konnte ihnen alfo wohl Spiram laevem beylegen. Ihre 
Farbe iſt braun, weiß, oder braun geflammt, und ſie 
werden mit der vorhergehenden an einem Orte ee 
Sie find auch ſelten. Siehe Tab. J. Fig. 9. 


III. Voluta tornatilis. Emm, Spec. 394. Pag. . 


Die Drechſelwalze, MNuͤller. Voluta toſta eoar- 
data ovata fulſtriata, ſpira elevara e columella 


vniplicata. P.inne‘, 


Dieſe Conchylie hat einen verengerten ate 
Bau, feine Streiffen, hervorragende etwas ſpi⸗ 
gig zulaufende Windungen, und nur einen einzi⸗ 
gen Jahn an der Spindellefze. Die Schale iſt roͤth⸗ 
lich mit weiſſen Bändern. Das ſagt Linne, und wei⸗ 
rer en ich von dieſer andern . und mir e 

unbe⸗ 


* 
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unbekannten Conchylte nichts 1 0 Rnorr Vergnuͤg. 
Th. VI. tab. 19. fig. 4. worauf ſich Muller beruft, ger 
hort, wie der Augenſchein Ihren 5 nicht hieher. 


35 . Voluta Jolidinfeula. Linn. Sec. 295. pag. 1197, 


Die Dickſchale. Müller. Bonanni Recreat. 
et Muſ. Kircher. Claff. III. ſig 143? Klein Method. 

tab. 3. fig. 72. Voluta 0 coanctata oblongo : ob 
opaca Ariata, 10 elevata æcutiiſſculla, „ fubpli- 
cam. ine 

Die Schale iſt gedrängt oder verei engert lang⸗ 

lich oval undurchſichtig und geſtreift, die Win⸗ 
dungen ragen erwas ſpitzig hervor, und die Spin⸗ 
dellef ze ißt urn pf oder dunkel gezahnt. Auſſerdem 
hat dieſe i weiß und graue die Länge herablau⸗ 
fende Linien. Ich kenne dieſe Conchylie nicht 5 kan alſo 
auch nicht ſagen, ob ſie zwey ſtumpfe Zaͤhne habe, wie 
Muͤller vorgiebt. Linne beruft ſich zwar auf Bonanni 
Reereat. Call. III. fig. 143. aber die Betrachtung dieſer 
Figur und Bonann Beſchreibung machen uns uͤber dieſe 
Sache nicht gewiß. Bonanni ſagt: Turbo albus et ra- 
rus, figuram exprimens cochlearum quas multi ex natione 
Hiſpanico dieunt Garagoi. Valentyn giebt daruͤber fol⸗ 
gende vage Erklärung: laͤnglichte Landſchnecke aus Spa⸗ 
nien. Den Namen Garagoi oder Garagao führen indeß 
verſchiedene Conchylien. Ein Thuͤrmchen beym e, 
fer Teſtaceotheol. S. 295. $. 60. bbb. eine Fluͤgel⸗ 
ſchnecke beym Klein e ©. 200, 200% 
und eben dieſer Klein hat ©. 55. F. 102. 163. ein 
ganzes Geſchlecht, das er Garage nennt, und dabeny 
beruft er ſich auf die obige Figur des Bonanni, die er 
5 hat nachzeichnen laſſen, und ſagt: Buccino apparet 
0 fnülis, ſed oppofitum Os, contra 155 morem per Ipiras 

majores vsque ad mueronem aperit. In ſo fern hat der 
Bau einige Aehnlichkeit mit den Midasohren, obgleich 
die Zeichnungen der Beſchreczung gar nicht entſprechen. 
N 4 F. Ho- 
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V. Voluta livida. Linn. Spec. 396. pag. 22 


Die Bleywalze. Miller Gualtieri Ind. Te. 
ftar. tab, 2 5. fig. B? Voluta teſtu coarctata ovato- cylin- 
drica, ſpira fubelevata obtufi ufeula , columella e 
plicata. Linne. | 


Dieſe Conchylie hat einen nee it 
gedraͤngten eyfoͤrmig cylindriſchen Bau, etwas 
bend ſtumpfe Windungen, und eine mit 
fünf Falten verſehene Spindellefze. Die Farbe iſt 


ſchwaͤrzlich, oder, wenn man lieber will, bleyfarbig, und | 


beſitzt blaſſe unkenntliche Queerbinden welche uͤber die 
Schale hinweglaufen. Der Bau nähert ſich ſehr den 
eigentlichen Cylindern, nur daß der Körper bauchigter 
und der Wirbel ſtumpfer iſt. Dieſer Bau, dieſer Wir⸗ 
bel, die fuͤnf Zaͤhne, und die dunklen Dueerbinden unter 

ſcheiden ſie hinlaͤnglich von Voluta perſienla. Sie iſt in 

Africa zu Hauſe, wird nicht viel uͤber einen Zoll lang, 
und iſt eben nicht gemein. u | 


VI. Volura coffea. Linn. Her 397- Pag. 187. 


Die Coffeebohne. Voluta tefla coarctata aevi, 
ſpira oht ua, aperturd vtrinque dentata. Linne. 


Die Coffeebohne hat einen gedraͤngten Bau 
und iſt glatt, die Mindungen ragen ſtumpf her⸗ 
vor und die Mundoͤfnung iſt auf beiden Seiten 
gez ahnt. Die Farbe fallt aus dem Schwarzen ins 
Blauliche oder Bleyfarbige; dem Bau nach kommt ſie 
den Kegeln nahe, aber die oben verengerte Mundoͤfnung 
(und die Zaͤhne auf beiden Seiten der Mundoͤfnung) un⸗ 
terſcheiden ſie von den Kegeln hinlaͤnglich. Weitere 
Nachricht kan ich von W mir unbekannten e 
m geben. 


W 


1 5. Cy- 
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B. Cylindroidae ſ. Subeylindricae, emarginatae, 
die einen eylindriſchen oder cylinderaͤhnlichen Bau 
haben, und unten ausgeſchnitten f 
won. Mind. | 


VII. ale porphyria. Linn. Sec. 397. pag. 187. 


Die Porphyrwalze, das tuͤrkiſche Lager, 
Porto Bello, franz. Porphyre marbree, Olive de Porto 
bello, belländ. Porphyr Daadel, Porto bello Daadel. 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III fig. 142. 
Rumpb Amboin. tab. 39. fig. 1. Gualtieri Ind. Te- 


ftar. tab. 24. fig. P. Argen ville Conchyl. tab. 1 3. fig. K. 


Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. E. Rnorr De- 
liciae tab. B. V. fig. 4. Knorr Vergn. Th. I. tab. 15. 
fig. 1. Regenfuß Th. I. tab. 2. fig. 15. Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 47. fig. 485. 486. 598. Muf. 
Gottwaldt. tab. 42. fig. 19. a. Voluta teſta emarginata 


cylindroide laevi, /pirae baſi obliterata, labro medio re- 


zufo, columella oblique ſtriata. Linne. 


Die wahre Porphyrwalze hat eine ausge⸗ 
ſchnittene cylindriſche glatte Schale, die Feichnun⸗ 


gen der Windungen ſind unten nicht ſichtbar, ſon⸗ 


dern wie ausgeloͤſcht, die Muͤndungslefze iſt im 
Mittelpuncte eingebogen, und die Spindellefze iſt 
mit ſchraͤgen Queerſtreiffen verſehen. Die Schale, 


faͤcrt Linne fort, iſt wohl viermal fo groß, als die fol⸗ 
gende Olivenwalze, und hat auf roͤthlichem Grunde Zick⸗ 
zackfiguren, welche den Zeltern eines Lagers gleichen. 
Sie iſt der folgenden Olivenwalze fo ahnlich, daß fie mehr 


— 


eine Abaͤnderung derſelben, als eine eigne Gattung vor⸗ 


ſtellt, ob ſie gleich ungleich koſtbarer iſt als ſie. Sie er⸗ 
langt eine Lange von fünf Zoll, und drüber. Ihre Wins 
dungen ragen zwar ſpitzig hervor, aber es ſcheint als wenn 
ſie aus einem gemeinſchaftlichen Mittelpunete erhoben 
wuͤrden, ſie ſind durch einen deutlichen Einſchnitt von 

| | as einan⸗ 
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einander getrennt, und, die letztern bläulichen ausgenont 
men, halbbraun geſtreift halb aber blaͤulich einfarbig; 
ſo daß es ſcheinet, als wenn durch dieſe Farbe Die ( Streif⸗ 
fen halb weggewiſcht wären. So iſt auch der Fuß der 
erſten Windung geſtreift, das übrige beſtehet aus lauter 
Zickzackfiguren, welche gröͤſſere und kleinere Triangels 
bilden, und der Schale das Anſehen eines Lagers mit 
groͤſſern und kleinern Zeltern geben. Dieſe Figuren ſind 
braun. Unten an der Naſe findet fi eine bg blaue 
Schwuͤle, die im Mittelpuncte braun gefleckt iſt 8 dieſe 
Schwule ziehet ſich in die Mündung hinein, wird inwen⸗ 
dig ſchmutzig gelb, und iſt queergeſtreift „der Spindel 
ſaum aber hat weiffe Zähne auf braͤunlichem Grunde. 
Eine beſondere Abaͤnderung, die Linne in feinen. 
Citaten ſelbſt angiebt, und die auch die Porphyrwalze, 
infonderheit die Porphyrwalze mie Banden, franz. 
Moirbe fajciee, Olive Satinee & bandes, hollaͤnd. Satine 
Band Daadel heißt, iſt von folgenden Schriftſtellern 
abgebildet: Liſter Hiltor. Conchyl. tab. 727. no 34, 
Gualtieri Ind. Teltar. tab. 24. fig. N. O. Argenville 
Conchyl. tab. 13. fe. N. Seba N Tom. III. tab. 
53. fig. A. bis D. Knorr Vergn. Th. II. tab. 12. fig. 
1. 2. Th. III. tab. 2. fig. 3.  Mlartini Conchyl. tab. 45. 
fig. 476. 477. Muß: Gottwald. tab. 42. fig. 22. abe. 
Sie hat faſt ganz den Bau der vorhergehenden. Der 
Zopf iſt kuͤrzer, die erſte Windung des Zopfes iſt ſtark 
uͤbergeſchlagen und hat einen ſcharfen Rand, die Win⸗ 
dungen ſind auf weißlichem Grunde geflammt. Die Zick⸗ 
zackfiguren find auf weiß und blaͤul ichem Grunde dunkel⸗ 
braun, unregelmaͤßiger, dunkler, haͤufiger oder Fass 4 
mer vorhanden, und bilden nur hin und wieder Trian⸗ 
gels. Die Schwuͤle der Naſe iſt auf weiſſem Grunde 
braun geflammt, die Zähne ſind auf weiſſem Grunde 
weiß, und die Mündungslefze r viel ſtaͤrker eingebogen. 
Dieſe, ob ſie gleich auch eine ſchoͤne Groͤſſe erlangt, 
n doch der ‚vorigen an Er e gar nicht bey. Ueber 
den 


N 
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den Rücken laufen zwey auch drey dunkle Queerbaͤnder. 
Wenn der Ruͤcken wenig Zickzackfiguren und Farbenzeich⸗ 
a hat, fü ſcheinen ſolche Beyſpiele abgerieben au ſeyn. 


VIII. Volnta oliva. Linn. Spec. 39. pag. 1188. 


Die Olive, die Glivenwalze, die Dattel, 
franz. Olive, Datie, hollaͤnd. Olive of Daadel. Voluta 
zefta emarginata e Jaevi, ſpirde m co. 
Jumella obligue ‚Rriata. Linne. 


Die Glive hat eine eingebogene oder ausge⸗ 

ſchnittene cylindriſche glatte Schale, der Anfang 
des Wirbels iſt zuruck geſchlagen, oder er ragt 
merklich in die Hohe, „und die Spindell ippe hat 
ſchraͤge Gueerſtteiffen. Linne geſtehet ein, daß 
dieſe Gattung, die man an ihrem uͤbergeſchlagenen Rande 
oben am Wirbel gar leicht kennt, in Ruͤckſicht auf die 
Farbenmiſchung unzehlige Ubsnberungen habe, daß man 
aber die Buchſtabendatteln allen uͤbrigen vorziehe. Mar⸗ 
tini hat dieſe Abaͤnderungen am gluͤcklichſten aus einander 
geſetzt, ob es gleich beynahe unmöglich iſt alle Abaͤnde⸗ 
rungen dieſer Gattung anzugeben, von denen ich fuͤr 
meine Nachtraͤge viele aufheben muß. Hier ſey Mar⸗ 
tini bey dieſer ſo häufig vorkommenden Gottung mein 
Fuͤhrer. Unter die Oliven gehoͤrt ): 0 


a Die Mohrin, die ſchwarze Dattel, Frans, 
Olive noire, hollaͤnd. Swarte Daadel of Satyne 
Kolle. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 739. fig. 27. 
Kumph Amboin tab. 39 fig: 2. Gualtieri Ind. 
Pa tab. 23. fig. b. Seba Theſaur. Tom. III. 

8 rab 

** Seyfbiefe, wo ich blos nach hege vetfeifeh muß, oder 
wo mir einiger Zweifel uͤbrig iſt, will ich lieber unter die 
Gattungen und Abaͤnderungen werfen, die im Linne fehlen, 
als ungewiß gehen. Ich 11 all Verwirrungen machen, 
die ich gern meiden moͤchte. Beyſpiele, von denen es mir 


ſcheint, daß fie zu Voluta oliva gehören, werde ich getreu 
angeben. 
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tab. 53. fig. L. Knorr Berg Th. V. tab. 28. 

fig. 6. Martini Conchyl. Th. II. tab. 45. fig. 
472. 473. Muſ. Gottwaldt. tab 43. fig. 49. und 
fig. 40. a. Die Kennzeichen, die eine Olive haben 
muß, wiederhole ich bey dieſer und der folgenden 
Abaͤnderung nicht, ſondern blos das Unterſchei⸗ 
dende. Hier iſt es die ſchwarzbraune dunklere oder 
hellere Farbe, welche der ganzen Schale eigen iſt. 
Nur ein kleiner Theil der Naſenſchwuͤle, die Spin⸗ 
dellefze und die Muͤndung ſind weiß, der uͤberge⸗ 
ſchlagne Saum des Wirbels aber iſt von Auſſen 
und von Innen grau. 


b) Die braune Dattel mit Bal franz Olive | 
brune fafeiee, bolländ. gebandeerte Jwartbruine 
Daadel. Knorr Vergn. Th. III. tab. 17. fig. 3. 

Regenfuß Th. I. tab. r. fig. 2. Martini Con 
chyl. Th. II. tab. 45. fig. 474. Ihre Farbe iſt viel 
heller als an der vorhergehenden, und iſt Bandweiſe 
mit ſchwarzen viereckigten Flecken, und ſenkrecht 
laufenden Adern oder Strichen geziert. Sie faͤllt 
auf Honimoa, und iſt ſelten. Man muß von 
dieſer diejenigen unterſcheiden, „welche dunklere 
Queerlinien über den Ruͤcken haben. Don Dies 
ſen glaube ich, daß ſie unter die ſeltenen Eichen⸗ 
holzdatteln gehören, von denen ich in den ach | 

kraͤgen reden werde. 


e) Die braune Dattel, franz. Olive brune, holl. 
Bruine Daadel of Satyne 1 Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 718. fig. 2. Seba Thefaur. tab. 
5 3. fig. K. Knorr Vergn. Th. V. tab. 27. fig. 5. 
Martini Conchyl. Th. II. tab 47. fig. 50 1. Sie 

haben ganz den Bau wie Num. a. und b. und ſind 
gemeinere Abaͤnderungen von der vorhergehenden. 

Ihre Farbe iſt hellbraun „oder vielmehr braun⸗ 
gelb, und haben groͤſtentheils ſenkrechte a 
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auch wohl auf braunem Grunde gruͤn und gelbe 
Schattirungen. | 2” 


d) Die dicke milchfarbige Dattel mit olivenfar⸗ 
bigen Puncten und braunen Buchſtaben. 
Liſter Hiſt Conchyl. tab. 740. fig. 29. Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 45 fig. 475. tab. 47. fig. 507. 
508. Sie wird hoͤchſtens zwey Zoll lang, iſt vor⸗ 
zuͤglich kurz und gedrungen gebaut, auf weiſſem 
oder gelblichen Grunde ſiehet man dunkle Flecke 
und braune Winkelzuͤge, die oft Buchſtaben glei⸗ 
chen, hin und wieder ſind auch ſchwarzblauliche 
Flecken zu ſehen, die gerade nicht in der beſten Ord⸗ 
nung da liegen. Inwendig iſt die Schale weiß. 


D Die bandirte Netzdattel. Liſter Hitt. Conchyl. 
tab. 728 fig. 15. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 24. 
fig. M. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. O. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 45. fig. 478. 479. 
tab. 5 1. fig. 561. Mufis ottwaldt. tab. 4 2. fig. 19. 
b. c. tab. 43. fig. 25, a" D. d. fig. 26. 2732, 31.2, 
Sie wird nicht leicht zwey Zoll lang, der Wirbel 
hat ſtark ausgekehlte Windungen, auf weiſſem 
Grunde ſiehet man nicht nur dunkle Wolken, ſon⸗ 
dern auch braune Winkelzuͤge, die einem Netze glei⸗ 
chen; dunklere Baͤnder laufen über die Schafe hin⸗ 
weg, die ſehr oft, zumal ihre Baͤnder, Int in 
das Gruͤne ſpielt. Sie iſt gemein. 


f) Das Prinzenbegraͤbniß, franz. . de 
Prinze, Olive 4 funerailles, holland. Prince- Be. 
graafenis. Liſter Hift. Conchyl. tab. 735 fig. 25. 
Kumph Amboin. tab. 39. fig. 4. Valentyn Ab 
handl. tab. 8 fig. 68. Klein Method. tab. 5. fig, 
91. a. b. aus Kiffer, Argenville Conchyl. tab. 
13. fig. S. Seba Thefaur. tab. 53. fig. M. und a. 
Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 19. fig. I. tab. 26. 
ig. 4. Martini Conchyl. Th. II. tab. 45. fg. 

480. 
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RD 481. tab. 47. fig. 503. 504. tab. 51. fg. 561. 
563 Miu. Gottwaldt tab. 43. fig. 37. b. e. di. 


fig. 34. Das Eigene dieſer Abänderung beſtehet 5 


in einigen mehr oder weniger Queerbaͤndern, zwi⸗ 
1 ſchen welche einige dunklere irregulaire Flecken und 
Zuͤge geſehen werden, welche eben eine Trauerpro⸗ 


ceßion vorſtellen ſollen. Sie haben auſſerdem vor⸗ 
zuͤglich flache Windungen ; ſonſt aber berithlebene 


Farben. Gemeiniglich haben fie einen gelblichen 


olivenfarbigen Grund, ſeltener find die mit roth⸗ 
braunen Winkelzuͤgen, und noch ſeltener die ollven⸗ 


farbigen braunen mit breiten ſchwarzen Wellen, 


davon im Knorr ein Beyſpiel vorkommt, welches 
Martini hat nachzeichnen laſſen. Die Prinzen⸗ 
begraͤbniſſe gehören nicht unter die gemeinſten Cy⸗ 
| 1 werden I groß als Flein . 


) au en Suchficben. Rn. 
lartini Conchyl. 


N a II. tab. 40 15 1 ve 55 auf weiſſem 


Grunde oben ein geflecktes Band, woraus die Ein⸗ 


bildung Buchſtaben machte, die im Argen ville 

vielleicht nach Imagination gezeichnet, ziemlich 
naturlich ausfallen. Andere haben ſonſt noch hin 
und wieder e ne Zeichnungen. 


Sof gehören noch unter die Oliven „denen ich 


gerade keine eignen Namen geben mochte, weil ihre Abs 
aͤnderungen fo unzehlig find: Martini allgemeine Geſch. 
der Nat. Th. II. S. 502. tab. 99. fig. 6. 7. Muf! Gott. 
waldt: tab. 42. fig. 11, 12. 20.2. b. tab. 43. fig. 30. a. 
hie, 3 8. 33 ii 35.0. dk h..kl43. 2.46. 49.18.50, 
Linne Naturſyſt. des A Th. II. tab, 39, be. 0 


und mehrere. „ u NC 


, e 
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er alas ifpidula. Linn. ‚Spee. 400. Pag. 1188. 


Glimmerchen, gluͤhende R 
franz. Mica, hollaͤnd. Climimertſer. Bonanni Reereat. 


Clafſl. III. Sie. 369. Bonanm Mul. Rircher. Claff. III. 


fig. 363. Kuumph Amboin. tab. 39. fig. 2. 8. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar.“ tab. 23. e F. Argen ville 
Con chyl. tab. 13. fig. CR Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
53. fig. X. und die gleich neben ihr ohne Nummer. 


Rnork Bergn. %%%%ͤ .. VI. 1aD 23. 


fig. 4. EHartimt Conchyl Th. II. cab: 49. fig. 522 bis 
530, fig. 532 bis 538. Muf: Gotiwalet. tab. 42. fig. L. 


2. b. e. fig. 3. 2. b. C., fig. 6. b. e. d. fg. 7. e. tab. A3. 


fig. 37. e. fig. 40. b. c. e. f. fig. 4 T. a. fig. 42. a. fig. 43. c. 


fig. 44. b. fig. 45. d. k. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 4. 


fg. ia l’Agaron? Voluta teſta emarginata cylindroide lae= 
vi, hir 4 prominente, margine unico, . oblique 
friara, Linne. 


Die Glimmerchen e eine eingebogene 


oder e rene cylindriſche glatte Schale, 
hervorragende Windungen einen einfachen Rand, 
und eine ſchraͤg geſtreifte Spindel efze. Sie kom⸗ 


men ebenfalls in überaus häufigen Abaͤnderungen vor. 
Menhrentheils find fie Elein, ihr Wirbel ragt ſpitzig her⸗ 


vor, ihr Bau it ſchmal, ihre Naſe hat nur eine einfache 
Schwuͤle, 115 die mehreſten ſind inwendig braun, heller 
oder dunkler. Manche haben auf weiſſem Grunde bloſſe 


Tuͤpfelchen, andre ein oder zwey Baͤnder von verſchiede⸗ 


nen Farben, andre find gewolkt oder marmorirt 1 reicher 
oder ſparſamer „manche blos gefleckt. Sie gehoͤren un⸗ 


ter die ſchönſten, „aber auch unter die gemeinſten Cylin⸗ 


ders; deren gewohnliche länge einen guten Zoll betraͤgt. 


Eine Abänderung, die es verdient beſonders ange⸗ 
fuͤhrt zu werden, ſind die ſogenannten blauen Tropfen, 
holland. Blauwe Droppels. Hiſter Hiſt. Conchyl. 5 


720. fig. 4. 5. Bumph Amboin. tab. 39 lig. 6. 


Gual⸗ 


I 


Dien, lat. Mic, 5 


N 
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Gualtieri Ind Teſtar tab. 23. fig. Fl. I. I. O. medioer. 
Seba Theſaur. tab. 53. fig. W. Knorr Vergn. Th. II. 
tab. 10. fig. 6. 7. Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. 


fig. 491. 492. Muſ. Gottwaldt. tab. 4 2. fig. 5. c. tab. 


43. fig. 36? Sie haben vorzüglich ſtark a0 Win⸗ 
dungen, und entweder ſind ſie auf weißlichem Grunde 
ochergelb geſprengt, und mit einzelnen ſchwaͤrzlichen Fle⸗ 
cken von mancherley Figur betröͤpfelt „oder fie haben auf 
fahlem Grunde unregelmaͤßige meiſt pyramidenfoͤrmige 
Flecken, welche blaͤulich hindurch ſchimmern. Die Muͤn⸗ 
dung iſt roͤthlich, oder roth, zuweilen überaus feurig: Sie 
werden nicht leicht uͤber zwey Zoll, und fallen in Oſtin⸗ 
dien. Man kan fie weder felten noch gemein nennen. 


C. Ovatae ſ. Obovatae, effuſue, ewarginatae, 
eyfoͤrmige, oder laͤnglich oval, mit einem Einſchnitt 
an beiden Enden der Muͤndung „und ade 
5 ſchnitten. 


X. Polare daylus. Linn. Spec. 401 pag. 1188. 


Das Schweinchen, hollaͤnd. Varkentjer, wie 
Bert Muͤller ſagt: Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 8 13. 
fig. 23. Gualtieri Ind., Teſtar. tab. 28. fig. p. Voluta 
teſta obovata lacvi decuflarim BER re columella Jex- | 
plicata. Linne. 


Dieſe Volute iſt laͤnglich oval, hat 1 glat⸗ 
tem Grunde creutzweiß Gueerſtreiffen 0 eine 
ſtumpfe Endſpitze und eine mit ſechs Kalten bes 
waffnete Spindellefze. Die Schale iſt weiß und roth 
gemiſcht, die Muͤndung hat flache faſt unmerkliche Ker⸗ 
ben, und die Falten der Spindel ſind uͤberaus platt. Auf 
dem Ruͤcken ſiehet man ſtarke mehrentheils rothpunctirte 
Queerſtreiffen, welche von unmerklichern einzeln die Lange 
herablaufenden Streiffen durchſchnitten werden. Dieſe 
. wird an dem ſtumpf hervorragenden Zopfe 
N 


; | Sechſtes Geſchlech. Voluta. 1 209 
0 deutlicher. Dieſe Volute wird nach Linne in Indien, 


nach Liſter aber in Bengalen gefunden, 505 ee 
14 Zoll lang, und iſt ſelten. | 


. Voluta miliaria. Linn. Seer. 402 Pag. 1189. 


Das Hirſenkorn. Voluta teſta ſubemarginata 
obovata alba, [pira obliterasa flaveola, . ‚oblique 
friata. Linne. 

Dieſe Volute iſt ſchwach, eder Uprnek ich 
eingebogen, oder ausgeſchnitten, laͤnglich oval, die 
Win dungen find kaum merklich und gelb eingefaßt, 
und die Spindellefze iſt mit ſchraͤgen Queerſtreiffen 

verſehen. Sie iſt der folgenden ähnlich, aber kleiner, 
und ſpi⸗ egelglatt „ihre Windungen oder ihr Wirbel wird 
blos durch eine gelbe Linie ſichtbar. In dem mittlaͤndi⸗ 
ſchen Meere kommt fie ſehr häufig vor. Ihr Bau iſt 
indeß etwas bauchiger, kuͤrzer und gedraͤngter / und eine 
. Abänderung, die ich beſitze, iſt honiggelb gefaͤrbt mit ei⸗ 
ner dunklern Linie um den Wirbel, und ihre Schale iſt 
vorzüglich duͤnne und durchſichtig. 


XII. Voluta monilis. Linn. Spec. 403. pag. 1189. 


Der kleine Cornelkirſchkern, das Wadaat der 

Araber, hollaͤnd. Wadaa by dArabiers. Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 4 2. fig. 426. Muf. Gottwaldt. tab. 
8. fig. 46. . Volutaà teſta integra obovata alba, Jbira ob- 

literata alba, columella oll Hique ſtriata. Linne. 

Die Schale des Wadaat hat eine unausge⸗ 
ſchnitrene, und alſo im Ganzen fortlaufende Mund; 
lefze, iſt laͤngl ich oval und weiß, die Windungen 
find kaum zu bemerken, und auch weiß, und die 
Spindel hat ſchraͤge Queerſtreiffen. So klein und 
gemein auch immer dieſe Schale ſeyn mag, ſo iſt fie da⸗ 
durch merkwuͤrdig genug, daß ſich die Indianer derſel⸗ 
ben bedienen mancherley Zierarten davon zu bereiten. 
Die Muͤndungslippe ift etwas e | „die Muͤn⸗ 
. 1. . O 4 1735 
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dung fuͤr eine Schale, die nicht einen halben Zoll lang, iſt 
ziemlich weit. Kaum daß man an der Muͤndung eine 
tippe, und an der Naſe eine Schwule, unten und oben 
aber einen Ausſchnitt bemerkt. Linne kan alſo dieſe 
Conchylie in aller Nückficht teftam integram nennen. Die 
Windungen find kaum ſichtbar, und koͤnnten, wenn nicht 
die Endſpitze gleich einem kleinen Nadelknopf hervorragte, 

leicht uͤberſehen werden. Die Spindel hat vier bis fuͤnf 
ſchraͤge Falten, die zwar ſcharf, aber ſo fein ſind, daß 
man ſie mit dem Ritter wohl Streiffen nennen kan. Sie 


iſt in China zu Hauſe. 


XIII. Voluta perficula. Linn. Spec. 404. pag. 1189. 


Die Cornelkirſche, bolländ, Kornoeltje. Voluta 
teſta emarginata ovata laevi, ſpira retufo umbilicata, co- 
lumella feptemplicata , labro marginato crenato. Linne. 


Die Cornelkirſche hat eine eingebogene, oder 
ausgeſchnittene eyf oͤrmige glatte Schale, einge⸗ 
druͤckte nabelfoͤrmige Windungen, ſieben Falten 
auf der Spindellefze, und einen gekerbten Nuͤn⸗ 
dungsſaum. Die Schale wird nicht leicht uͤber einen 
Zoll lang, iſt aber vollig eyformig. Die Schale iſt ganz 
glatt, aber verſchieden gezeichnet, der Rand der Muͤn⸗ 
dung iſt von Auſſen ſchmal, nicht allzuſehr aufgeworfen, 
aber durch einen Einſchnitt von dem Ruͤcken getrennt, 
inwendig iſt er breiter, etwas uͤbergeſchlagen, und in⸗ 
wendig gezaͤhnelt oder gekerbt. Die Spindellefze gleichet 
einem dünnen uͤbergeſchlagenen Blatte, und hat ſieben 
Falten, davon aber die obern von Auſſen kaum ſichtbar 
ſind. Die obern Windungen ſind flach, und die End⸗ 
ſpitze iſt in den Mittelpunet eingedrückt, und bildet daher 
einen flachen Nabel. Linne ſagt, ſie ſey blos der Farbe 

nach unterſchieden, denn einige haben rothe Faden uͤber 
die Schale hinweg laufen, andre aber ſind colg punellrt. 
Eigentlich muß man drey Abaͤnderungen annehmen. 
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) Einige find roth punctirt, häufiger oder ſpar⸗ 
ſamer, bald mit groͤſſern, bald mit kleinern Pun⸗ 
ecten. Liſter Histor. Conchyl. tab. 803. fig. 10. 
Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 24 6. male. Bo⸗ 
naumi Mul. Kircher. Claff. III. fig. 245. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 28. fig. C. D. E. Martini 
Conchyl. tab. 42. fig. 421. M. Gottwaldt. tab. 
8. fig. 48. a. b. fig. 49. a. b. c. d. fig. 51. b. Hie⸗ 
her gehoͤren auch diejenigen, die aus „ 
Strichen beſtehn. Andre 
mit einem rothen Faden umwunden. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 803. fig. 9. Bonanni Recreat. 
et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 238. Gualtieri 
Ind. Teſtar. tab. 55 fig. B. Knorr Vergn. Th. 
VI. tab. 21. fig. 6. EMHartini tab. 42. fg. 419. 
420. M.. Cotricaldt. tab. 8. fig. 48. a. b. fig. 49. 
a. b. e. d. fig. 5 1. b. Adanſon Hift. du Seneg. 
tab. 4. fig. 4. Bobi. und noch andre find 
e) ohne Streiffen und Puncte, einfarbig weiß 
oder bläulich, oder roͤthlich mit weiſſen Fle⸗ 
cken. Martini Conchyl. Th. II. tab. 42. fig. 4 16. 
417. 418. Muf. Gortwaldt. tab. g. fig. 46. b. 47. 
51. a. 62. a. b. c. Nach Linne find die Cornel⸗ 
kirſchen in dem africamiichen Meere zu Hauſe, 
die weiſſen oder bläulichen hat e auf Sene⸗ 
gall gefunden. | a 


XIV. Volnta pallida. Linn. Spee. 405. Pag. 1189. 


Die bleiche Gurke. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 714. fig. 20. Adanſon Hiſt. du Seneg. 55 I. 
tab. 5. fig. 3. Simeri. it. fig. 2. Falier. die erſte 
Abbildung. Voluta teſta integra, oblongo- ova- 
ta, ſpira elevata, columella quadruplicata. inne, 
Dieſe Schale hat weder Einſchnitt noch 
merkliche Einbeugung, einen budelt eyformigen 
Bau, und vier Zähne an der Spin ellefze. Linne 
D 2 geile 


b 
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geſtehet es ein / daß ſie einige Aehnlichkeit mit Volnta 
glabella habe, allein, ſagt er, ſie hat oben in der Ge⸗ 
gend des Wirbels keine Einbeugung wie jene, ſondern 
fie gehet gerade aus. Auf die Grd ſſe hat Linne hiebey 
gar nicht gefehen, denn die gegenwärtige bleiche Gurke 
uͤberſteigt nicht leicht die Grbſſe eines haben Zolls. Sie 
iſt oval, aber laͤnglich und ſchmal, ſchmutzig weiß oder 
bleich. Die Windungen ragen hervor, haͤngen aber ſo 
dicht zuſammen, daß man ſie kaum unterſcheiden kan. 

Die Muͤndungslippe iſt ganz unmerklich uͤbergeſchlagen, 
und bildet den ſchwäͤchſten, Saum, den man ſich nur ge⸗ 
denken kan. Die vier Zähne find ſcharf. Eine Abaͤn⸗ 
derung hat eine feine durchſichtige, 900 weiſſe, bald wachs⸗ 
farbige Schale, und die ſcharfe Muͤndungslefze iſt ein 
wenig ausgeſchnitten. Nuͤller hat eine falſche Conchy⸗ 
lie, die Abänderung von Voluta glabella ift, vor Augen 
gehabt, wenn er ſich auf Knorr Vergnuͤgen Th. V. tab. 

23 fig. 3. und Martini Conchyl. tab. 42. fig. 434. 435. 
beruft. Meine Abbildungen fig. 10. a. b., wovon die 
eine vergroͤſſert iſt, fonnen uns hievon SR une a 
Tah is s , 


X. Voluta faba. Linn. Sher. 55 50g. 1189: 


Die Bohne, die gefaltene Gurke, franz. le 
Concombre plie , holland. Boontje ; ‚geploojde Komkommer. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 28. fig. O. Knorr Vergn. 
Th. IV. tab. 17. fig. 6 Martin Conchyl. Th. II. tab. 
42. fig. 432. 433. Muf. Gottwaldt. tab. 25. fig. 170. 
2. bis d. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 4. fig. 2. Narel. 
Voluta teſta ſubemarginata, ovata lacvi F bee, ſpira 
prominente, columella quadriplicata, labro marginato ere- 
nulato. Linne. 

Der Rand der Schale iſt etwas eingebogen, 
oder ausgeſchnitten, die eyf oͤrmige glatte Schale 
hat ſchwache Falten, der Wirbel ragt hervor, die 
Spindellefze hat vier Falten, und die e | 

eſze 
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lefze hat einen gezaͤhnelten oder eingekerbten 
Saum. Unten ſiehet man am Rande eine ganz ſchwache 
Aushöhlung, fie hat aber einen ſchwachen gekruͤmmten 
Saum. Der Bau der Schale iſt lang und ſchmal, laͤn⸗ 
ger und ſchmaͤler als an der folgenden. Oben am Rande 
der erſten und an der zweyten Windung ſiehet man ſchwa⸗ 
che Falten, die auf der erſten Windung ſelbſt faſt nicht 
zu bemerken find. Der Wirbel ragt ſpitzig hervor; und 
auf dem welßgrauen aber glänzenden Rücken ſiehet man 
ſchwarze Puncte in regelmäßigen Reyhen, häufiger oder 
ſparſamer bis zum Wirbel hinauf laufen. Sie erlangen 
böchftens die Länge eines Zolls, und werden in dem afri⸗ 
caniſchen Meere, aber eben nicht allzuhaͤufig gefunden. 


i Av. Volura ‚elabella. Linn. Spec, 407. Pag. 1189: 


Die Gurke, die glatte Gurke, franz. la Pru- 
ne, Concombre, bolländ. Komkommertje. Liſter Hift. 
Conchyl. tab. 8 18. fig. 29. bis 32. Gusaltiert Ind. Te- 
ftar. tab. 28. fig. A. L. Klein Method. tab. 5. fig. 92. 
Knorr Vergn. Th. IV. tab. 2 f. fig. 2. 3. Th. V. tab. 
23. fig. 3. Müller Lynnaͤiſches Naturſyſt. Th. VI. tab. 
14. fig. 4. Adanſon Hit. du Seneg. tab. 4. fig. 1. Por- 
celaine. Martini Conchyl. Th. II. tab. 42. fig. 429. 
430. 431. 43 4. 435. Muf. Goitwaldt. tab. 25. fig. 169. 
a bis h. fig. 170. e. 171. a. b. 172. a bis d. fig. 173.4, 
Neue Mannichfaltigkeiten Th. IV. S. 425. tab. 3. 
fig. 27. 28. Eben daſelbſt wird fig. 25. 26. eine linksge⸗ 
drehte Gurke abgebildet. Voluta teſta integerrima ovata 
laevi, ſpira laevigata, columella quadriplicata labro gibbo 
marginato denticulato. Linne. 

Die Schale der Gurke iſt durch nichts, we⸗ 
der durch Falten, oder durch Streiffen, oder durch 
Linien, oder durch ſonſt etwas unterbrochen, ſie 
iſt glatt, und auch ihre Windungen find geglättet, 
die Spindel hat vier Falten, die Muͤndungslippe 
5 e und geſaͤ * und W 5 | 
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iſt fie, wie Linne ferner ſagt, kaum merklich ausge⸗ 
ſchnitten, ſie iſt vielmehr durchaus mit einem dicken 
Saum verſehen, doch giebt es auch Beyſpiele, deren 
Muͤndungslefze keine Zaͤhne hat. (Variat labro dentato.) 
Die eyformige Schale iſt gegen das Ende der erſten Win⸗ 
dung bald mehr, bald weniger gewölbt, und hat nun bis 


zur zweyten Windung eine merkliche Vertiefung! Einige 


ſind mehr, andre weniger oval, die fuͤnf bis ſechs Win⸗ 
dungen ragen mehr oder weniger hervor, und gehen zu⸗ 
weilen in eine ſcharfe, zuweilen in eine ſtumpfe Spitze 
aus, alle Windungen aber ſtoſſen ſo dicht an einander, 
daß man ſie kaum von einander unterſcheiden kan, ob ſie 
gleich im Mittelpuncte ein wenig gewoͤlbt ſind. Dieſe 


Gurken erſcheinen in vielen Abaͤnderungen. Einige ha⸗ 


ben an der Muͤndungslefze keine Zaͤhne, andre nur ſchwa⸗ 
che, andre weit ſtaͤrkere Einkerbungen. Einige erreichen 
kaum die Groͤſſe eines Zolls, andre werden wohl zwey 


Zoll lang, und dieſe unterſcheiden ſich auch durch die 
Farbe. Einige find einfarbig, weiß, grau, braͤunlich, 


röthlich „andre find geſtreift „geflammt, mit Zickzackli⸗ 
nien verſehen, gewaͤſſert, mit weiſſen Augen verſehen 


u. d. g. Man findet ſie in den africaniſchen Meeren, 


| in Brafilien, auf Barbados und Gores baufig. 


XVII. Voluta resiculata. Linn. Spee. 408. p. 1190. 


Der bataviſche Bauerjunge „der Roſt, franz. 


Paiſan Batave, holland. Bataviſclie Boeren Fonge, de 
Rooſter. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 830. fig. 52. 53. 54. 
Bonanm Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 52. 


Argenville Conchyl. tab. 17. fig. M. Seba Thefaur. 


Tom. III. tab. 49. fig. 53. 55. Knorr Vergn. Th. V 


tab. 18. fig. 7? laren Conchyl. Th. III. tab, 121. | 


fig. 1107. 1108. 1109? Muf. Gortwaldt. tab. 25. fig. 


165. a. b. Voluta teſta ovata decuflarim Jubfulcata, labro 


interne En columella fubperforata. Linne. 
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Dieſe Conchylie hat einen eyf oͤrmigen Bau, 
iſt ereutzweiſe ſchwach geribbt, die NMuͤndungs⸗ 


lefze iſt inwendig geſtreift, und die Spindellefze 


einigermaſſen genabelt. Linne hat ſich die Muͤhe ge⸗ 
geben, dieſe Volute ausfuͤhrlich zu beſchreiben. Er legt 
ihr die Groͤſſe einer Pflaume bey, und eine weiß und 
braun gemiſchte Farbe, ihr Bau, ſagt er, iſt eyfoͤrmig, 
etwas verlaͤngert, und hat unkenntliche horizontale Rib⸗ 
ben und Queerſtreiffen; die Mundofnung iſt weiß, hat 

an beiden Enden einen merklichen Einſchnitt, und die 
Muͤndungslippe hat inwendig Queerribben; die Spin⸗ 
dellefze hat einige getheilte Falten, deren jede ſich alſo in 
zwey zertheilet, der Schwanz iſt kurz und halb genabelt. 


Ich ſetze nur noch hinzu, daß der Durchſchnitt des Git⸗ 
ters feine Knötchen bildet, daß die obern Windungen, 
ſo wie der ganze Koͤrper, ſtark aufgeblaſen iſt, und ſich in 
einen ſtumpf hervorragenden, aber ſpitzigen Zopf endiget. 
Mein Beyſpiel hat auf braunem Grunde einige weiſſe 


Queerbaͤnder, und ein andres ganz kleines Ben ſpiel iſt 


1 ohne Farbenmiſchung. Ueberhaupt ſind dieſe Con⸗ 
chylien ſelten, ſonderlich wenn fie eine Groͤſſe von 2 Zoll 
erreichen. Eine Abaͤnderung iſt ganz braun gefärbt; 
Man findet fie in Weſtindien, und auf Guinea. 


XVIII. Voluta mercatorig. Linn. Spec. 400. P. Igo. 


Das bruͤtende Taͤubchen, franz. Pigeonneaux 
couvans, Holland. Broedende Duifjes, Koopwaar , Gro- 


nov. Ciſter Hiſt. Conchyl. tab. 824. fig. 43. Bonanni 
Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 36. vergröffert. 


Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. J. L. Knorr Vergn. 
Th. IV. tab. 12. fig. 5. Th. VI. tab. 18. fig. 3. Martini 
Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 452 bis 458. fig. 45 7. iſt 


auf dem Ruͤcken aufgeſchnitten. Nuß. Gottwaldt. tab. 16. 


fig. 1 20. b. d. e. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 9. fig. 29. 


Staron. Voluta teſta emarginata ovatà ſtriata ſpira obtuſa. 
la, columella rotuſa dentata labro gibbo dentioulato. Linne. 
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Die Schale iſt ausgeſchnitten, eyfe oͤrmig und 


El der Wirbel ꝛſt etwas gedrückt, die 


pindel zuruͤck gebogen und gezahnt und die N 
Mi 1 Ice hoͤckricht gewölbt und auch es 


zahnt. Sie iſt der folgenden, ſagt Linne, überaus 
gleich, „von der ſie ſich aber dadurch unterſcheidet, daß 
ſie eine ſtaͤrkere Schale „einen kuͤrzern Bau und eine fei⸗ 
nere weiß und ben gewoͤlkte Farbe, oͤfters auch ein 
braunes unterbrochenes Band hat, vorzüglich aber un⸗ 


terſcheiden es die Queerſtreiffen, welche erhaben und ge- 


wiſſermaſſen knotigt ſind. Die ovale Schale iſt erwas 
breit, und die Mündungslefze „ welche in ihrem Mittel⸗ 
puncte erhaben iſt, ragt etwas hervor. Die Windun⸗ 
gen ſetzen deutlich ab, ſie bilden aber eine etwas ſtumpfe 
Spitze. Hinter den feinen Zähnen der Spindel wird 


man noch zwey Zähne gewahr, die aber inwendig an der 
Spindel nur eine einzige Falte bilden. Eine Abaͤnderung 


iſt vorzuͤglich kurz gebaut und bauchigt „ und hat blos an 
der Ne Streiffen, der Ruͤcken aber iſt glatt. Sie 


ſind e weiß oder gelb, oder auf mancherley Art 


— 


gefleckt, gewoͤlkt, geſtreift, braunroͤthlich, gelb auf weiß 


ſem Grunde und dergleichen. Sie werden etwa dry 


viertel Zoll lang, und werden in dem mittlaͤndiſchen 
Meere in Gorea, Jamaica und Guinea haufig ger 
funden. 


XI. Voluta ruſtica. Linn. Spec. 410. pag. 1190. 


Der geſprenkte, marmorirte oder punctirte 


Glivenkern N franz. Noyau d' Olive, hollaͤnd. Geplekt 


Boetje, gemarmelde Olivekern. Liſter Hiſt. Conchyl. 


tab. 824. fig. 44. tab. 825. fig. 46. tab. 826. fig. 49. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 43. fig. E. G. H. Knorr 
Vergn. Th. VI. tab. 18. fig. 4. Martini Conchyl. Th. 
II. tab. 44. fig. 469. 470. 471. Bptemeiſter apparat. 
tab. 11. fig. 41. c. Adanſen Hift. du Seneg. tab. 9. fig. 
28. Siger. a teſta emarginata ovata laevinfeula ſpira 


Pia 
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gronunente ee retiſſa denticulata, labro gibbo 5 
ticulato. Linne. | 


4 Der Glivenkern hat eine eingebogene RN 
ausgeſchnittene eyfoͤrmige glatte Schale, hervor⸗ 
ragende Windungen, eine zurückgeſchlagene Spin⸗ 
del, die mit Zaͤhnen bewaffnet iſt, und eine auf 
geworfene gezahnte Muͤndungslefze. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich von der vorhergehenden, ſagt Linne, da⸗ 
durch, daß fie nicht geſtreift iſt; fie kommt aber darinne 
mit jener breit, „daß die Spindel etwas platt, daß ſie 
auf beiden Seiten gezahnt iſt, daß die Muͤndungslefze 
im Mittelpuncte erhoͤht iſt; ſie zeigt ſich in vielen Farben 
Veranderungen „die aber nicht ſo lebhaft ſind. Das 
möchte ich aber doch nicht fo gerade zu ſagen, da fie jener, 
in Ruͤckſicht auf die Farben, den Vorzug zuverlaͤßig ſtrit⸗ 
tig machen konnen. Sie ſind einfaͤrbig roth, oder gelb, 
oder mehrfaͤrbig, ene 3 aber auf weiſſem Grunde 
braun, oder braunroth, oder braungelb;, gefleckt, geſtreift, 
gewoͤlkt, marmorirt u. d. g. Ihr Bau iſt ſchmaͤler „ihre 
Spitze hervorragender, „ſonſt aber kommen fie in der 
Gröoſſe und in allen übrigen Stücken mit der vorhergehen⸗ 
den genau uͤberein. Sie werden in den mittellaͤndiſchen 
und africaniſchen Meeren, auf Gorea, Barbados 
und e haufig gefunden. 


IR Voluta paupercula. Linn. Spec. 41. kan. 1190. 


| Das Bettelweib, der Thurm des Ars 
menbaufes. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 819. 
fig. 35. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 54. fig. L. 
Knorr Vergnüͤg. Th. IV. tab. 26. fig. 5. Martini 
Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 1386. 1387. (Die Ab⸗ 
bildung Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 50., darauf 
ſich Linne beruft, kan in keiner Ruͤckſicht hieher gehd⸗ 
ren, eben ſo wenig als fig. 40. welche Herr von Born 
ſtatt jener des Linne anführt.) Mae teſta integra 

O 5 ovata 


Tab: . 
Fig. 11. 
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ovata laeviufcula bafı ſtriata, ſpira yrominila, colume lla 


quadriplicata, labro obtuſato. Linne. 


Die Schale dieſer Polute iſt nicht eingebo⸗ 


gen, oder ausgefebnitten, eyfoͤrmig, glatt, und nur 
unten an der Naſt mit Queerſtreiffen verſehen, 


die Windungen ragen hervor, die Spindel hat 


vier Falten, und die Muͤndungolefze iſt abge⸗ 
ſtumpft. Die Farbe, ſagt Linne, iſt ſchwarzbraun, 


mit weiſſen, die fänge herab etwas gebogenen Strahlen 


mag columella laevi, labro gibbo denticulato. Linne. | 


oder Linien, der Bau aber ift den beiden vorhergehenden 
gleich. Linne hatte alſo ein ſolches Beyſpiel vor ſich, 


wie ich tab. r. fig. 11. habe abzeichnen laſſen, an wel 


chem dieſer Ausſpruch allerdings einen trift. Man wuͤrde 
es weder durch Groͤſſe, noch durch den Bau unterfcheis 
den koͤnnen, wenn hier nicht der Bau bauchigter und der 
Wirbel gedrungener waͤre. Auſſerdem iſt die Schale 
ziemlich ſtark, und ein ſchmales weiſſes Band unterbricht 


gan meinen beiden Beyſpielen die braunen Strahlen. Die 
Beyſpiele alſo, welche Liſter, Gualtieri, Martini 


und Knorr abbilden, ſind Abaͤnderungen, und nicht die 
eigentliche Voluta paupercula, denn ſie weichen in ihrem 


Bau ſichtbar von den Olivenkernen ab, und ihre winklicht 
gebogenen Strahlen kan man auch nicht lineas ſubrepan- 


das nennen. Sie find ſelten, und werden, nach Linne, 
im mittlaͤndiſchen Meere, nach Chemnitz aber auch 
auf den nikobariſchen Eylanden gefunden. 


XXT, Voluta mendicaria. Linn. Spec. 41. 5. 1191. 
Der Bettler, Linn Das traurende Taͤub⸗ 


chen. Liſter Hift. Conchyl. tab. 826. fig. 47. Bos? 
nanni Reereat. et Muſ. Kircher. Claff. III. g 50. vers‘ 


groͤſſert, aber ſchlecht gerathen. Gualtieri Ind: Teſtar. 


tab. 5 2. fig. E. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 16. fig. 3. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 460. 461. Vo- 


luta teſta ſubemarginata ovata ſubſtriata, ſpira fubgra- 
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1 


Sechſtes Geſchlecht. Voluta- 219 


Der Bettler hat eine nur leicht eingebogene 


oder flach ausgeſchnittene Schale, die eyfoͤrmig 
und unkenntlich geſtreift iſt; die Windungen find 
leicht gekoͤrnt, die Spindellefze iſt glatt, die Muͤn⸗ 
dungslefze aber iſt aufgeworfen und gezahnt. Nun 
faͤhrt Linne fort: die Schale hat die Groͤſſe einer Boh⸗ 
ne, iſt ſchwarz und etwas rauh oder uneben; der Bauch 
hat drey gelbe Binden, uͤber die etwas knotigten Win⸗ 


dungen aber lauft nur eine einzige gelbe linie fort; weder 


die Spindel noch die Muͤndungslefze ſind gezahnt. Das 
heißt blos der Buckel in der Muͤndungslefze iſt gezahnt. 
Und mit dieſer Beſchreibung trift nun mein Original voll⸗ 
kommen uͤberein, und das beweiſet, daß alle die ange⸗ 
fuͤhrten Zeichnungen, ſelbſt diejenigen nicht ausgenom⸗ 
men, die Linne anfuͤhrt, wenn fie ja hieher gehoͤren, 
nur als Abaͤnderungen hieher gehören, denn fie haben auf 
weiſſem Grunde braune Binden, ſind gar nicht geſtreift, 
und am Wirbel faſt gar nicht knotigt. Ich beſitze noch 
eine Abaͤnderung, wo blos auf dem ſchwarzen Ruͤcken 
eine einzige gelbe Binde liegt. Wie indeſſen der Herr 
von Born gerade wider Linne ſagen kan: Columella 
labroque denticulatis, da inne ſagt, neque columella 
neque labrum dentatum eſt? das kan ich doch nicht be⸗ 
greiffen. Man findet dieſe Gattung in Aſien, in den 
indiſchen und mittlaͤndiſchen Meeren, und fie find 
gar nicht gemein. 7 


XXI. Voluta cancellata. Linn. Spec. 413. pag. lr. 
Die gegitterte Volute, Linne. Die netzf oͤr⸗ 


mige Faltenſchnecke, von Born. Gualtieri Ind. 
Teitar. tab. 48. fig. B. C. D. E. Seba Thefaur. Tom. 


III. tab. 49. fig. 45. 46. 47? 48. von Born Muß 


Caef. Vind. Teft. tab. 9. fig. 7. 8. Adanſon Hiſt. du 
Seneg. tab. 8. fig. 16. Bivet. Voluta teſta integra ovata 
plicata decuſſatim reticulata, columella triplicata fubumbi- 
bicara producliuſcula. Linne. | 
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Die Schale hat keine Einbeugung oder Aus⸗ 
ſchnitt, iſt eyförmig, gefalten und gegittert, die 
leicht genabelt, die Spindel hat drey Falten, und 
ragt etwas hervor. Linne beſchreibet dieſe Volute 
noch ferner weitlaͤuftiger und genau, indem er ſagt: Die 
Schale hat die Groͤſſe einer Haſelnuß, (fo groß war 
wahrſcheinlich ſein Original, denn daß ſie bis uͤber einen 
Zoll groß werden koͤnnen, das beweiſen Linne angege⸗ 
bene Zeichnungen aus Gualtieri und Seba, und unge⸗ 
zweifelte Originale) fie hat Runzeln, welche die Laͤnge 
herunter laufen, und Queerſtreiffen, welche erhoͤht und 

ſcharf find. Auf weiſſem Grunde laufen über den Ruͤ⸗ 
cken zwey braue Baͤnder hinweg; der Wirbel raget ſpitzig 
hervor; die Mundoͤfnung iſt weiß; die Spindel endiget 
ſich in einen kurzen Schwanz, und iſt einigermaſſen durch⸗ 
bohrt. Sie nähert ſich dem Geſchlecht Muren dadurch, 
daß ſie einige haͤutige Suturen, und eine inwendig aus⸗ 
gehoͤhlte Muͤndungslefze, und auf dieſer unkenntliche 
Zähne hat, fie iſt dem Diſtelhoͤrnchen (Murex fentico- 
ſus) uͤberaus aͤhnlich, nur daß ſie kuͤrzer gebaut (und 
folglich bauchigter) iſt. Man findet fie in dem africa⸗ 
niſchen Meere und auf Senegall. | 


D. Fufiformes. Spindelfoͤrmige, die nemlich in 
eine mehr oder weniger verlaͤngerte Naſe ausgehen, 
und daher einen langen ſchmalen Bau 

„ haben. | 


XXIII. Voluta Tringa. Linn. Spec. 414. pag. nor. 
100 1 Das Schnepfchen, Muͤller. Hol⸗ 
i 125 land. Sneyje. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. 
Mu N fig. B. Adanſon Hilft. du Seneg. tab. 9. fig. 27. 
Bigni. Voluta teſta integriufeula oblonga laevi, ſpira pro- 
minente. detrita, columella triplicata, labro introrſum 
fubdentato. : Linne. 5 
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Die Schale der Schnepfe iſt ſehr wenig aus⸗ 
gefebnitten, laͤnglich und glatt, die Spindel hat 
drey Falten, und die Muͤndungslefze hat inwen⸗ 
dig ſchwache Zähne. Linne faͤhrt fort: Die Schale 
ift glaͤnzend, weiß und braun gewoͤlkt; an allen, die 
Linne geſehen hat, iſt die Endſpitze abgebrochen. (Das 
iſt aber nicht Trieb der Natur, wie z. B. bey Helix de- 
collata, denn ich beſitze ein ausgebleichtes Beyſpiel, wel⸗ 
ches noch feine Endſpitze hat, und ein gut erhaltenes, wo 
die Endſpitze fehlt.) Von auſſen iſt die Muͤndungslefze 
gar nicht geſaͤumt, inwendig aber iſt fie in der Mitte ih⸗ 
rer fange erhoͤhet, aber viel unmerklicher als an den vor⸗ 


hergehenden Gattungen. Die Schale erlangt nicht leicht 


die Länge eines Zolls, und die Falten der Spindel ſind 
uͤberaus fein. Man findet ſie in dem mittlaͤndiſchen 

Meere. Siehe Tab. I. Fig. 12. | 
XXIV. Voluta cornicula. Linn. Spec. I/. p. 1191. 
Das Hoͤrnchen, Linne. Die Nraͤhe, 1 
Muͤller. Hollaͤnd. Kraitje. Schröter inn⸗ 150 0 
rer Bau der Conchyl. tab. 4. fig. 2. aufgeſchnit⸗ W 
ten. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fie. N? Voluta 
teſta ſubemarginata oblonga laevi cornea, ſpira longiuſcu- 
la, columella quadriplicata, labro aequali mutico. Linne. 
Die Schale des Hornchens iſt unmerklich 
eingebogen oder ausgeſchnitten, laͤnglich und 
hornartig, der Zopf 5 verlaͤngert, die Spindel⸗ 
lefze hat vier Falten, und die Muͤndungslefze hat 
weder Saum noch Zaͤhne. Sie iſt der vorigen, ſagt 
Linne, aͤhnlich, aber ihre Windungen find mehr ver⸗ 
laͤngert, und ihre Farbe gleichet durchgaͤngig der Farbe 
des Horns, doch iſt auch eine ſchwarze Abaͤnderung vor⸗ 
handen, die ganz ſchwarz iſt; die Muͤndungslefze iſt we⸗ 
der aufgeworfen oder verdickt (incraflatum), noch ge 
zahnt. Alle dieſe Kennzeichen paſſen mehr auf die Ab⸗ 
bildung Tab. I. Fig. 13. als auf die Abbildung im Gual⸗ 
tieri 
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tieri, darauf ſich Linne, deucht mir, ohne Grund be⸗ 


ruft. Meine Beyſpiele unterſcheiden ſich indeß auf man⸗ 


cherley Art. Die hornfarbigen ſind mehr verlängert, ſo 
durchſichtig und ſo geflammt wie Horn, die ſchwarzen 
find etwas mehr gewoͤlbt. Die mehreſten ſind glatt, 
wenige aber haben feine Queerſtreiffen, und hier iſt das 
eine gelbbraun, faſt roͤthlich, das andere gelblich in 
das Braune ſpielend geflammt, und das dritte hornfarbig 
mit zwey weiſſen bleichen Queerbaͤndern. Linne ſagt, 
man finde ſie im mittlaͤndiſchen Meere, die Mee 


aber habe ich von Guinea erhalten. 


XXV. Voluta virgo. Linn. Spec. 416. pag. 1192. 


Die Jungfrau, die Mennonitenvolute, hol⸗ 
land, Maagd. Voluta teſta integra turrita plicata trans- 
verfeque ſtriata eolumella ee perforata. Linne 
Die Schale dieſer Volute iſt nicht eingebo⸗ a 
gen, oder ausgeſchnitten thurmfoͤrmig, gefalten 
und queergeftreift, die Spindel iſt offen, uche 
bohrt oder genabelt,) und hat drey Falten. Sie iſt 
einen Zoll lang, ſagt Linne, hat ſchwache Falten, ohn⸗ 
gefehr 12 Vertiefungen, iſt queergeſtreift, an der Naſe 
aber, oder unten, gegittert, die zehn Windungen haben 
zwey Baͤnder „davon das untere weiß, das obere aber 


roth iſt, eine rothe Linie trennet die Windungen, und 


beynahe auch die Baͤnder. Der Schwanz breitet ſich 
aus faſt wie beym Strombus und iſt durchbohrt. Herr 
Kunſtverwalter Spengler in e ; den 
Linne immer, ich weiß nicht warum, Spreng al nen⸗ 
net, hat dieſes Thuͤrmchen entdeckt. 


XVI. Voluta feahricula. Linn. Spec. 47. p. 1192. 


Die rauhe Nadelwalze, die rauhe Band⸗ 
penne ‚ hollaͤnd. rauwe Peuſtooru, geribi Torentje. 
Kumph Amboin. tab. 29. fig. T. Gualtieri Ind. Te- 
ftar. tab. 5 3. fig. D. H? (tab. 48. fig. O., 8 ſich 

ö Ins 
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Linne beruft, iſt gar nicht vorhanden.) Martini 


| Th. IV. tab. 149. fig. 1388. 1389. 13912 Voluta teſta 
emarginata fuſiſormi ſtriata trans verſini rugoſa, columela 


quadriplicata perforata , labro crenulato. Linne. | 

Diieſes Thuͤrmchen iſt eingebogen, oder unten 
ausgefebnitten, ſpindelf oͤrmig, geſtreift und queer⸗ 
gerunzelt, die Spindelfäule hat vier Falten und 


iſt durchbohrt, die Muͤndungslefze aber iſt ges 


* 


kerbt. An dieſer Schale iſt alles rauh, ſogar auch die 
Furchen. Die Queerreiffen ſind braun gefaͤrbt, oft mit 


der weiſſen Grundfarbe unterbrochen. An manchen Bey⸗ 
ſpielen iſt die Spindel verwachſen. Einige Abaͤnderun⸗ 


gen, die ich vorher durch Fragzeichen angedeutet habe, 
haben ſcharfe und erhabene Ribben, und Herr Speng⸗ 
ler beſitzt ein Beyſpiel, wo die Ribben auf aſchfarbigem 
Grunde weiß find. In Oſtindien, und beſonders von 
den tranquebariſchen Kuͤſten, erhält man dieſes ohn⸗ 


gefaͤhr 2 Zoll lange Thuͤrmchen häufig. | 
XXVII. Voluta vuffina. Linn. Spec. 418. pag. 1192. 


Die geribbte Nadelwalze, Muͤll. Gualtieri 
Ind. Teſtar. tab. 54. fig. G? Voluta teſta integriuſcula fu- 
Siformi transverfim rugoſa, columella quadriplicata , labro 


‚erenulato. Linne, 


Dieſes Thürmchen iſt ſehr unmerklich einge⸗ 
bogen, und beynahe gar nicht ausgeſchnitten, 


ſpindelfoͤrmig, mit Gueerrunzeln verſehen, die 


Spindelſaͤule hat vier Falten, und die Muͤn⸗ 


dungslefze Einkerbungen. Nach Linne ſoll fie der 


vorhergehenden gleich ſeyn, nur daß ſie laͤnger und enger 


ſeyn ſoll, (aber nun will die Abbildung, die Linne aus 


Gualtieri anfuͤhrt, nicht auf dieſe Beſchreibung paſſen,) 


ſie ſey auch hin und wieder roth gefleckt. Ihre Naſe, 


oder, wie ſich Linne ausdruͤckt, ihr Schwanz iſt unnn⸗ 


terbrochen und nicht durchbohrt; die Muͤndungslefze iſt 


* 


gekruͤmmt oder zuruͤckgebogen, und mit runden Koͤrnchen 


bewaff⸗ 
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bewaffnet. Dieſes mir unbekannte Thuͤrmchen kommt 
aus Oſtindien. e 
XXIII. Voluta fanguifuga, Linn. Spec. 419. 
e, ua pag. 1192. n 
Der Blutſauger, Linne. Die Corallenſchnur, | 
das Paternoſter, 1 Le rofaire, holland. geban- 
deert Torentje, overlangs ſtrepige Band Pen. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 82 1. fig. 38. male. Bonanni Re- 
ereat. et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 78. Rumpb Am⸗ 7 
boin. tab. 29. fig. V. Gualtieri Ind. Teſtar, tab. 5 3. 
fig. F. Seba Thefaur. Tom. IH. tab. 49. fig. 11. 12. 
15. 16. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 11. fig. 4. Re⸗ 
genfuß Th. J. tab. f. fig. 35. Martini Conchyl. tab. 
148. fig. 1367. 1368. 1373. 1374. Voluta teſta mar- 
ginata filſiſormi longitudinaliter ſulcata transverfe ſtriata 
columella quadriplicata, labro laevi. Linne. | 
Der Blutſauger hat eine eingebogene oder 
ausgeſchnittene ſpindelfoͤrmige Schale, die Laͤnge 
herablaufende zarte Ribben, welche durch Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitten werden, eine mit vier Salz 
ten bewaffnete Spindel, und eine glatte Muͤn⸗ 
dungslefze; uͤber die Windungen hinweg laufen gemei⸗ 
niglich roth punctirte Baͤnder. Die Ribben und Queer⸗ 
ſtreiffen bilden da, wo fie ſich durchereutzen, feine Knoͤt⸗ 
chens. Die Furchen ſind bisweilen roth gemahlt, und 


andre haben feine braun und weiß abwechſelnde Queer⸗ 


bänder; gemeiniglich haben ſie blutrothe Punete Band⸗ 
weiſe uͤber die Windungen laufen, wo immer gern zwey 
Reyhen bey einander ſtehen; doch fehlen auch an man⸗ 

chen Beyſpielen dieſe Puncte gänzlich. Die Mündung 
iſt unten etwas ausgeſchnitten, die Spindel hat ein fer 
nes Blatt uͤber den Bauch gelegt, auf dem die vier Fal⸗ 


ten ruhen, der Bau iſt lang und ſchmal, die Laͤnge etwa 


anderthalb Zoll, und der Wirbel ſpitzig. Das mitt⸗ 
läͤndiſche kieer, vorzüglich aber Oſtindien, wo fie auf 
N den 


Sechſtes Geſchlecht. N Voluta, 225; 
an nicobariſchen Eylanden aufgefifcht werden , find 
ihr Vaterland. Sie ſind gar nicht gemein, 


XXIX. Volura caffra. Linn. Spec. 429. Pag. 1192. 


Die braune Bandnadel, der Neger von der 
Caffernkuͤſte, franz. Fauje ou petite Mitre, holland. 
Bruine Band - Penn. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 53. 
‚fig. E. (und nicht fig. 2. wie im Linne ſteht.) Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 21. 22. 4. Knorr 
Vergn. Th. V. tab. 19. fig. 4. Martini Conchyl. Th. 
IV. tab. 148. fig. 1369. 1370. Voluta teſta emarginata 
Fufiformi tereti 2 ſhpirae anfractibus plicato 5 
columella fubquadriplicata. Linne. | 

Dieſes Thuͤrmchen bat eine eingebogene oder 
ausgeſchnittene ſpindelf ö rmige runde glatte Scha⸗ 
le, die Windungen ſind gefalten und geſtreift, und 
die Spindel hat vier Zähne. unter welchen aber 
der eine unkenntlich ift. Nach Linne betreffen die 
Abaͤnderungen theils die Farbe, welche ſchwarz, violet 
oder gelb mit weißlichen Bändern gefärbt iſt; theils den 
Bau, der entweder einigermaſſen gefalten iſt, oder ganz 
unkenntliche Falten bat. Die Anzahl und Breite der 
weiſſen Baͤnder iſt ſich nicht gleich, auch ſetzen die Win⸗ 
dungen bald weniger, bald merklicher ab. Die Grund⸗ 
farbe iſt dunkel. Die erſte Windung iſt zuweilen ganz 
glatt, zuweilen hat ſie einige unmerkliche Falten. Eben 
das muß man von den obern Windungen ſagen. Wenn 
fie nicht glatt find, fo ſiehet man tiber den Ribben Streif⸗ 
fen, und das heiſſen hier ohne Zweifel anfra&tus plicato 
ſtriati; auch die Safe iſt gei ſtreift „etwas ausgeſchnitten 
und zuruͤck geſchlagen. Den einen der vier Zaͤhne kan 
man kaum bemerken. Sie werden 22 Joll lang, und 
gehen in eine ſcharfe Spitze aus. Je dunkfer ihre Grund⸗ 
farbe iſt, deſto ſchoͤner nehmen fie ſich aus. Sie find 
gar nicht gemein, und werden, nach me im N aſiati⸗ 
ſchen Meere gefunden. 1 

Conchylienk. 1. B. „%% 
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7 


wenig eingebogen, oder ausgeſchnitten, ſpindel⸗ 
foͤrmig rund und glatt, und ihre Spindel hat drey 


AXN. Voluta Morio. Lins. Sec. 421. pag. 1193. 


Die ſchwarze Bandnadel, Muͤller. Der ge⸗ 


5% Mohr. Voluta teſta übemarginata allen te- 


reti lacvi, columella triplicata. inne. 


Die Schale des gezahnten Mohrs iſt nur ein 


Falten. Linne ſagt, ſie ſey der vorhergehenden ſo aͤhn⸗ 


lich, daß man kaum ein Unterſcheidungszeichen für beide 


ausgeſchnitten, ſpindelfoͤrmig, etwas winklicht, 


finden konnte. Sie habe eben ſowohl eine braune Farbe, 


und unten, ſo wie auf allen folgenden Windungen, ein 
weiſſes Band. Indeſſen ſey der, Leib der Schale wohl 


noch einmal fo ſtark, und die Windungen Härten keine 


Streiffen; die Spindel habe keinen Saum inwendig, 


nur drey Falten, und dieſe wären nur klein. Linne 


beruft ſich hier, wie bey der vorhergehenden auf Seba 


tab. 49. fig. 21. 22., allein dieſe Figur gehoͤret nicht hie⸗ 
Her. Auch dieſe ſeltene Conchylie haben die Lebhaber Don, 


Entdeckung des Herrn Spenglers zu danken. 


Der Fuchs, hollaͤnd. Geele Band- Pen. Rumph 
Amboin. tab. 29. fig. R. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 54. 
fig. B. C. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 33. 34. 
Knorr Vergn. Th. III tah, rs; i Th. V. tab. 16. 
fig. 3. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 148. fig. 1366. 
(Die Abbildung Argenv. Conchyl. tab. 9. fig. V., wor⸗ 


auf ſich Linne beruft, kan in keiner Ruͤckſicht i ge⸗ 


hoͤren.) Voluta tefta emarginata fuliformi ſubangulata 


inermi transverfim ſtriata, columella Ae eke | 


ſtriata. Linne. 


XXI. Volura vnlpecula. Linn. ec. 422. p. 1193. - 


N 


Die Schale des Suchfes iſt eingebogen, oder 


aber ohne Knoten, und queergeſtreift, die Spin⸗ 
del hat vier BEN und die Nuͤndung iſt inwen⸗ 


dig 
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dig (im Schl unde) geſtreift. Der Bau dieſes Thuͤrm⸗ 
chens iſt lang und ſchmal, der Ruͤcken und alle Windun⸗ 
gen ſind geribbt, dieſe Ribben aber ſind ganz rund, die 
Queerſtreiffen ſind an der Naſe am ſichtbarſten, dieſe 
Naſe iſt ausgeſchnitten, inwendig erhoͤhet und zuruͤckge⸗ 
bogen, die Muͤndungslippe hat einige braune Flecken, die 
gefaltete Spindellefze hat einen uͤbergeſchlagenen Saum, 
der weiß iſt, im Mittelpunete aber, oder da, wo die 


Zähne ſtehen, auch ein braunes Fleck hat, die Streiffen 


im Innern der Muͤndung ſind nur an ausgewachſenen 
Beyſpielen zu ſehen. Die Farbe iſt fuchsroth, oder gelb, 
heller oder dunkler, einige aber haben dunkle Baͤnder. 
Sie wird nicht leicht zwen 3 lang, und un aus 
Oſtindien. | 


XXXI. Voluta plicaria. , Dir Bl 


Die Saltenwoalze das geribbte Thuͤrmchen, 
franz. Minanet a cotes de vive arrete , holland. geknoob- 
belte zwartstreppige Band- Pen. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 820. fig. 37. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. 
Claſſ. III. fie. 64. 65. Rumpb Amboin. tab. 29. fig. S. 
Gualtieri 11 Teftar. tab. 54. fig. D. E. F. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 9. fig. O. mediocr. Klein Method. 

55 5. fig. 87. mala. Knorr Vergn. Th. I. tab. 1 5. 
: 5.6, &h, IH, tab. 27. fesa. Sp. VL tab, 12. fio. 5, 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 23.24. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. IV. tab. 148. fig. 1362 bis 1365. 
Voluta teſta emarginata fufiformi angulata, angulis auticis 
ſubſpinoſis, columella, quadriplicata labro laevi. Linne. 

Die Saltenwalze hat eine eingebogene, oder 
ausgeſchnittene, ſpindelfoͤrmige, winklichte oder 
geribbte Schale, die Ribben find oben etwas dor⸗ 
nigt, die Spindel hat vier Falten, Die Muͤndungs⸗ 
lefze aber iſt glatt. Die Ribben laufen durch alle Win⸗ 
dungen hindurch, find nach der Nafe zu etwas ſchraͤg ge⸗ 
4 bogen, oben aber auf allen en etwas knotigt. 
5 S | An 


\ 
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An der Naſe ſiehet man ſtarke Queerſtreiffen, oder Run⸗ 
zeln, uͤber die ganze Schale laufen Queerſtreiffen, die 
aber an manchen Abaͤnderungen kaum zu beobachten ſind. 
Der Bau iſt lang und ſchmal, die Windungen ſetzen 
ſtark ab, und laufen ſpitzig zu. Der Grund iſt weiß, 
und Baͤnder und Faden, die bald roth, bald violet, bald 
aſchgrau, bald gruͤn ſind, laufen uͤber die Schale, doch 
von der zweyten Windung, in einem einzigen Faden, und 
machen dieſe an ſich gar nicht ſeltene Schnecke zu einer 
der ſchoͤnſten. Die Endſpitze und Naſe ſind bald roth, 
bald blau, bald grau, und richten ſich nach der Haupt⸗ 
farbe; eben ſo ſind einige inwendig blau mit weiſſen Baͤn⸗ 
dern, andre weiß mit andersfarbigen Baͤndern. Einige 
haben eine ſtarke, andre eine zarte Schale. Sie werden 
über zwey Zoll lang, kommen aus Oſtindien, und wer 
den auf den molukkiſchen Inſeln, auf den nicobari⸗ 
ſchen Eylaͤnden u. d. g. gefunden. 1 


XXIII. Voluta pertuſa. Linn. Spec. 424. p. 1193. 


Der braungefleckte Moͤnch, die brandige 
Pabſtcrone, die Baſtartmuͤtze, franz. Thiare bararde, 
hollaͤnd. Baſtart Myter. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 82 2. 
fig. 40. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 28. 47. 
48. vorzüglich 49. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 4. fig. H? 
Knorr Vergn. Th. II. tab. 3. fig. 5. Martini Con 
chyl. Th. IV. tab. 147. fig. 1361. Voluta teſta emargi- 
nata fuſſformi ſtriata punis pertufis, labro denticulato, 
columella quintuplicata. Linne. | 


Dieſe Volute hat eine eingebogene, oder 
ausgeſchnittene, ſpindelfoͤrmige, geſtreifte, und 
mit ſtumpfen Puncten, d. i. Koͤrnchen, beſtreute 
Schale, eine gezahnte Muͤndungslefze, und eine 
mit fuͤnf Falten beſetzte Spindel. So ſiehet gerade 
die Schale aus, davon ich vorher Zeichnungen angefuͤhrt 
habe. Sie iſt lang und ſchmal, an der Naſe iſt ſie 39 N 
| gebo⸗ 
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9 1 und ein 1 erhöhet. Sie hat enge bey ein⸗ 
ander liegende Queerſtreiffen, die in der Gegend der Naſe 
am ſichtbarſten find; auf dieſen Streiffen liegen ſtumpfe 
oder platte Koͤrnchen; am Fuſſe jeder Windung liegt ein 
körnigter Faden; und auf braunem Grunde laufen dunk⸗ 
lere gelbbraune Streiffen die Lange herab, oder, wie ſich 
Linne ausdruͤckt , fafeiae longitudinales Teſtaceo fuſcen- 
tes; die Muͤndungslefze iſt einigermaſſen geſaͤumt, und 
mit braunen weit auseinander ſtehenden Zaͤhnen bewaff⸗ 
net. Sie wird drey Zoll lang, kommt aus Oſtindien, 
und iſt unter die ſeltenen Conchylien zu zaͤhlen. 


Verſchiedene Schriftſteller belegen eine ganz andre 
Conchylie mit dem Namen Voluta pertuſa. Damit die 
Leſer urtheilen konnen, will ich fie gleich hieher ſetzen. Es 
iſt der ſogenannte Cardinalshuth, franz. Cardinale, 
Hollaͤnd. Cardinale Mute. Viſter Hiſt. Conchyl. tab. 
838. fig. 65. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 3. fig. G. 2. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 50. 51. tab. 51. 
fig. 6. 7. Knorr Vergn. Th. IV. tab, 28. fig. 3. Mar⸗ 

tini Conchyl. Th. IV. tab. 147. fig. 1358. 1359. von 
Born Muf. Caef. Vind. Teftac. tab. 9. fig. 1 1. 12. Die 
Schale iſt ungleich breiter, bauchigter, und abgeſtumpf⸗ 
ter als die vorhergehende. Sie iſt durchgaͤngig mit fei⸗ 
nen Queerſtreiffen verſehen, und auf dieſen ſishet man 
kleine punetirte docherchen, alſo nicht puncta pertufa, und 
dieſe drey Stücke unterſcheiden fie von der Biſchofsmuͤtze. 
Auf weiſſem Grunde ſiehet man braunrothe Flecken, die 
mehrentheils viereckigt ſind, in ordentlichen e fie. 
gen, aber Feine Flammen, obgleich bisweilen einige dies 
ſer Flecken zuſammen gefloſſen ſind „ und folglich Wolken 
bilden. Die Spindel iſt mit fuͤnf Falten verſehen, und 
die Muͤndungslefze iſt etwas gezaͤhnlet. Sie kommen 
aus Oſtindien und von Maurice, ſind nicht gemein, 
allen Uunſtänden nach aber auch nicht die Voluta pertufa 
des Linne. 


9 0 xkur. 


5 


230 Eifer Bart. Von den 1 echedken. 


| KK KI V. volta mitra epifepalis. Lian. 5 r. 


Dar. ob. Pag. 1193. ° = 


r 


Die befragen franz. La thiare epifeopale, 


hollaͤnd. Bifchops- Myter. Liſter Hiſt. Conchyl. ab. 


839. fig. 66. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher, Claſſ. 
III fig. 120. Kumph Amboin. tab. 29. fig. K. Gual⸗ 
tieri Ind. ‚Teltar. tab. 53. fig. G. 1. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 9. fig. C. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 5 1. 
lig. 8 bis 19, Knorr Deliciae tab. B. III. fig. 3. . 
en 8 tab. 1 1. fig. 47. Knorr Vergn. Th. I. 


tab. 6. fig. 2. Begenfuß Th. I. tab. 3. (und nicht 0 


wie es im Linne ſteht) tig. 33. Martin Conchyl. 
Th. IV. tab. 147. fig. 1360. 1 a. HVolitta teſta emar- 
ginata [uliformi 2 labro denticulato columella qua- 
driplicata. Linne 


Die Biſcho fs můtze hat eine eingebogene oder 


| ausgeſchnittene ſpindelf oͤrmige glatte Schale, eine 


gezaͤhnelte Eifündungslefse und vier Zähne auf 
der Spindelſaͤule. Sie iſt lang und ſchmal, auf den 


zwey erſten Windungen glatt, auf den een zart in 


die Queere geſtreift. Die Windungen ſtoſſen dicht zur 


ſammen „ſind aber durch einen Deut! ichen Einſchnitt von 
einander getrennt, ſie endigen ſich in eine ſcharfe Spitze; 
der Muͤndungsſaum iſt an feinem aͤuſſern Rande fein ge 
zaͤhnelt, 1 1 18 man aber nicht findet, ei dieſer 
Rand etwas gelitten hat, unten iſt die Safe ſtark ausge⸗ 
ſchnitten „und eine erhabene geſtreifte Schwuͤle gehet bis 


an die Spindel, an dieſer legt ſich ein ziemlich ſtarkes mit 


vier Falten bewaffnetes Blatt an den Bauch. Unter ei⸗ 


ner ſchmutzig gelben Oberhaut liegen auf weiſſem Grunde, 


in regelmäßigen Reyhen, rothe, ſeltener gelbe, mehren 


theils viereckigte Flecken von verſchiedener Groͤſſe, die nicht 


ſelten zuſammen gefloſſen ſind. Sie wird uͤber fuͤnf Zoll 
lang „iſt gemein, und, wird in e gefünden. 


e 


1 7 
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8 XV. Voluta mitra papalis. Linn. Sec. 425. 
var. 8. Pag. Log. 

Die pabſtkrone franz. Couronne 9 hol⸗ 
land. Pauſelroom Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 8 39. 
fig. 67. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Clafl. III. 
fig. 119. Rumph Amboin. tab. 29. fig. J. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 53. fig. J. 1. (fig. L., die Linne am 
fuͤhrt, gehoͤrt in keiner Rückſicht hieher.) Argen ville 
Conchyl. tab. 9. fig. E. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
5 L. fig. 1 bis 5. Knorr Vergn. Th. I. tab. 6. fig. 1. 
Begenfuß Th. I. tab. 1. fig. r. Martini Eönchgh, 
r fig. j 2 

Linne hat bey der Pabſtkrone eben die Beſchrei⸗ 
bung, die er bey der Biſchofsmuͤtze hatte, er ſiehet beide 
fuͤr Abaͤnderungen einer Gattung an, die er Voluta mitra 
nennet, aber, mich duͤnkt, hier habe er unrecht. Die 
2 Pabſtkrone hat mit der Biſchofsmuͤtze einerley laͤnglichen 
Bau 4, einerley Umriß der Muͤndung, auch vier Falten, 
und eine gefleckte Schale. Aber 1) iſt die Schale ge⸗ 
ſtreift „und von der zweyten Windung an gar mit klei⸗ 
nen Löchern geſtippelt. 2) Hat fie ſtark abſetzende Win⸗ 
dungen, und dieſe Windungen ſind 60 gekroͤnt, oder am 
Juſſe derſelben mit Stacheln verſehen. 4) Die rothen 
oder rothgelben Flecken 1 nicht einerley Form, liegen 
auch nicht in der ſtreugſten Ordnung, und viel haͤufiger 
als bey der Biſchofsmuͤtze bey einander. Sonſt hat 
Linne Conchylien getrennt, die weniger verſchieden wa⸗ 
ren als dieſe. Sie wird fuͤnf Zoll lang, iſt nicht eben 
gemein, und wird auf der mo lukkiſchen Inſel Ceram 
an den Ufern gefangen. 

Eine kleinere Abaͤnderung der Pabſtkrone ff 
diejenige, welche Kiffer Hift. Conchyl. tab. 840. fig. 68. 
male. Dalentyn Abhandl. tab. 5. fig. 45. Gualtieri 
Ind. Teltar. tab 5 8, fie. J. 2. Seba Fheſaur. Tom. III. 
tab. 5 1. fig. 37. fünfmal, Knorr Berge. Th. IV. tab 

„ 23. 
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28. fig. 2. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 147. fie. 


1355. 1356. abgebildet haben. Nicht nur die Gröſſe 


unterſcheidet fie, ſondern auch der längere und ſchmaͤlere 
Bau, die ſtaͤrker abſetzenden Windungen, die haͤuſtgern 
Zacken auf den Windungen, die mehrern kleinen Locher, 
ſonderlich auf der erſten Windung, die groͤſſern mehr zu⸗ 

ſammen gefloſſenen Flecken; auch hat fie nicht fünf, ſon⸗ 


dern nur vier Falten, und unter dieſen iſt die erſte ſo un⸗ 


merklich, daß man eigentlich ſagen ſollte, ſie habe ihrer 
nur drey. Sie wird in Batavia in Oſtindien gefunden. 


ÄXXVI. Voluta mufica. Linn. ec. 427- pas. 119 4 N 


Die Muſi kſehnecke, die Notenſchnecken, 
franz. La Mufi que, holland. Mufi: ick - Hoorn. Liſter 


Hiſt. Conchyl. tab. 805, fig. 14. tab. 806. lig. 15, Bo, 


nanm Recreat. Claſſ. III. fe. 296. 297. 298. Bonanni 
Muf. Kircher. Claff. III. fig. 797. 798. 799. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 28. fig. X. Z. 2, Argen ville Conchyl. 
tab. 14. fig. F. Klein Method. tab. 5. fig. 88. Leſ⸗ 
ſer Teſtaceoth. fig. 58. mala. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 57. fig. 7 bis 2 1. fig. 22° Knorr Vergn. Th. I. 
tab e , fig. 1. Th II. tab. 1 fe. 4, 5. Th. H ab 12 
fig. 1. Th. VI. tab. 23. fig. 1. Marti Conchyl. Th. 
III. tab. 96. fig. 926 bis 933. Mu. Gottwaldt. tab. 16. 
fig. 115. b. 1 16, ab , fe. A B. e, c fig. 118. 
a. b. fig. 1 19. b bis f. Muͤller Linnaͤiſches Naturſ. Th. 
VI. tab. 14. fig. 5. Olearius Gottdorf. Kunſtk. tab. 30. 


fig. 4. 2. Lochner Mul. Besler. tab. 21. fig. 2. Speng⸗ 


ler ſeltene Conchyl. tab. 2. fig. G. Bytemeiſter appa- 
rat. tab. 1 I. fig. 1857 Murray Fund. teitaceol: tab. L. 
a. 17. Schröter uͤber den innern Bau der Conchyl. 
i fig. 2. aufgeſchnitten. Voluta teſta marginara fu- 


— 


fi ıformi, anßractibus fpinis obtufis , columella ofoplicata, 0 


labro laevi craſſiuſculo. inne. 

Die Nuſikſchnecke hat eine geſaͤumte ſpin⸗ 

delförmige Schale, mir ee Sachen verſehene 
in⸗ 
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Windungen, eine mit acht Falten verſehene Spin⸗ 
del, und eine glatte etwas dicke Muͤndungslefze. 
Ich geſtehe es, nach dieſen Gattungskennzeichen moͤchte 
es ſehr ſchwer ſeyn, die Notenſchnecken zu finden, wenn 


fie nicht, weil fie überaus gemein find, allen, auch un⸗ 
faͤngern, bekannt waͤren, wenigſtens dadurch kenntlich 
genug wuͤrden, daß über ihre Windungen hinweg gewiſſe 
Linien und Puncte laufen, daß dieſe Linien gleichſam 


Baͤnder bilden, und daß zwiſchen dieſen liniirten Baͤn⸗ 
dern groͤſſere Flecken, ebenfalls in regelmaͤßigen Reyhen 
liegen, den uͤbrigen Raum aber unzehlige kleinere Puncte 
ausfuͤllen. Denn 1) hat man eine kleinere Art von Mu⸗ 
ſikſchnecken, welche einen kurzen gedrungenen Bau, ſtarke 
Zacken oder Knoten faſt am Ende jeder Windung hat, 
und bauchigt, aber gar nicht ſpindelformig iſt. 2) ft 
der Saum ſehr klein, und an mehrern Beyſpielen und 
Abaͤnderungen kaum zu bemerken. 3) Haben fie nicht 
durchgaͤngig acht Falten oder Zaͤhne, ſondern einige ha⸗ 
ben 9, andere 10, und noch andre 11, ja gar 12 Falten. 
Auſſer den vorhergedachten kurzen ſcharfgezackten Muſik⸗ 
ſchnecken hat man eine Abänderung, die länger, wuͤrk⸗ 
lich ſpindelfoͤrmig iſt, und kuͤrzere und ſtumpfe Zacken 


hat; und bey dieſer ſind auch die Wulſte, die uͤber den 


Ruͤcken hinweg laufen, kenntlicher, als bey jener mit 
ſtarken Zacken. Beide unterſcheiden ſich auch durch die 
Anzahl der Linien und der groͤſſern und kleinern Puncte. 
Linne haͤtte wuͤrklich, wie er in mehrern Fällen gethan 
hat, aus dieſer und der ſeltenen grünen Muſik drey Gat⸗ 
tungen machen ſollen. Dieſe gruͤne Muſik hat zwar den 
Bau der langen Notenſchnecken, aber eine andre Zeich⸗ 


nung. Denn man ſiehet auf olivenfarbigem Grunde fuͤnf 
bis acht weiſſe Queerbaͤnder, und auf dem ganzen Rücken 


und allen Windungen braunrothe Puncte. Sie wird in 

Auctionen das Paar mit 20 Gulden bezahlt. In Ja⸗ 

maica, Barbados, in den Antillen, werden die Mu⸗ 

ſikſchnecken Häufig gefunden, das eigemliche Vaterland 
P 8 N 


5 der 


y 
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der gruͤnen Muſik kan aber noch 8 suverfäfig ange 
geben werden. | 10 


XXX UM. Voluta fer. Lim Sp. 105 
CV 
4 Die Fledermaus, der Kledermausflüͤgel, fat 
AN Sauris, Chauve-Sauris, Foudres, holland. Vleermuy- 
fen, Velbertiljer LCiſter Hit. Conchyl. tab. 807. fig. 16. 5 
tab. 808. fig. 17. Kon Recreat. Claſſ. III. fig. 294. 
305. Bonanni Müf. Kircher. Claff. III. g. 295. 30% 
Kumph Amboin. tab. 32. fig. H. ]. Valentyn Ab⸗ 
handl. tab. 1. fig. 1. tab. 7. fig. 62. Gualtieri Ind. Te- 
ſtar. tab. 28. fig. F. G. J. NI. V. Klein Method. tab. 5. 
fig. 89. medioer. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 57. fig. 
4. 5. tab. 67. alle Abbildungen ohne Nummern. Knorr 
Deliciae tab. B. VI. fig. 5. mit dem Eyerſtocke. Knorr 
Vergnüg. Th. I. tab. 22. fig. 3. Th. II. tab. 6. fig. 4. 
Martim Conchyl. Th. II. tab. 97. fig. 936. tab, 98. 
fig. 937 bis 940. Muf. Gottwaldt. tab. 17. fig. 12 T. a. 
b. c. fig. 122. a, b. c. fig. 12 fl. a. b. Voluta tefla emar- 


ginata fufif Na anfradtibus Jbinis aculis, columella 2 \ 


driplicata, labio luevi. Sinne, 


Die Fledermaus hat eine ebe oder 
ausgeſchnittene fpindelförmige Schale, die Win 
dungen find mit febarfen Zacken bewaffnet, die 
Spindel hat vier Falten, und die Nuͤndungelefʒe 
iſt glatt. Auch dieſe Flede emaufe e erſcheinen bald kuͤrzer 
und bauchiger, bald geſtreckter. Die erſten haben viel 

längere und ſchärfere Zacken als die andern, bey allen 
aber ſiehet man nur eine Reyhe von Zacken, die ſich aber 
von der dritten Windung an in Knoͤtchens verwandeln, 
die bis zur Endſpitze fortgehen. Dieſe Endſpitze iſt fo, 
wie die vorhergehende Windung „eingedruͤckt, und der 
Wirbel wird dadurch ſtumpf und platt. Die Naſe iſt 


ſtark ausgeſchnitten. Auf einem Wagen ſchnichig gel⸗ 
ben, 
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ben, oder gelbröthlichen Grunde, ſiehet man No 
oder braunrothe Winkelzuͤge mit untermiſchten haͤufigern 
oder ſparſamern Flecken, die den Fluͤgeln der Fledermäuſe 
gleichen ſollen. Man findet ſie bis zu 6 Zoll lang, haͤufig 
aber kleiner, etwa drey Zoll. Nach Linne werden fe 
in beiden Indien, nach Rumph aber an allen am⸗ 

boiniſchen Standen haufig gefunden. | 


XXX III. Voluta hebraea. Linn. Hec. 2 
‚Pag. 1194. 
Die wilde m uſik, oder Motenſchnecke die 
hebraͤiſche Motenſchnecke, franz. Mufigue fauvage ou 
bätarde, I Hebraique, holland. Wilde Mufiek, Boere o 
fwarte Mufiek. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 809. fig. 18. 
Bonanni Reereat. Claff. III. fig. 293. Bonanni Muſ. 
Kircher. Claff. III. fig. 292. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
23. 10. 2% Argenville Conchyl. tab. 65 fig. D. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 7. fig. 1. 2. 3.6. Knorr 
Vergnuͤg. Th. I. tab. 24. fig. 1. 2. Th. b e ee, 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 96. fig. 924. 925. Muſ. 
Gott waldt. tab. 16. ſig. 11 5. C. 119. a. Glearius Gott⸗ 
dorf. Kunſtk. tab. 30. fig. 5. 6. malae. ( Die Abbildun⸗ 
gen Rumph tab. 32. fe. J. Gualtieri tab. 28. fig. ]. 
M. V. G. F. und Seba tab. 57. fig. 4. 15 und tab. 64. 


fig. 5. 6. worauf ſich Linne beruft, gehören nicht hie⸗ 1 


her. 0 Voluta tefla emarginata uf iformi, anfradtibus ſpi- 
nis fübacutis columella plicis 1 validioribus iribuss | 
que obfoletis. Linne. 


Die Schale der wilden Muſik iſt ei 1 
oder ausgeſchnitten, und ſpindelfoͤrmig „hat auf 
ihren Windungen etwas ſcharfe Jacken, und auf 

der Spindel acht Salten, davon fünf ſcharf, ſtark 
und ene D, drey aber ſchwaͤcher und unkennrlis 
cher find, Dieſe Conchylie hat mit den vorigen Fleder⸗ 
mäuſen eine groſſe Aehn nlichkeit, aber, mich duͤnkt, ihr 


Bau g 
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Bau ſey länger als an den ſcharfgeßackten Fledermäuſen, 
und breiter als an den kurzgezackten, die Zacken der wil⸗ 
den Mufif find nicht fo lang und ſpitzig, als an den ſcharf⸗ 
gezackten Fledermaͤuſen 1 und ſpitziger und groffer als an 
den kurzgezackten; ſonſt ſtehen dieſe Zacken ebenfalls nur 
auf den erſten beiden Windungen, und verwandeln ſich 
auf den folgenden in bloſſe Knoten. Die Windungen 
ragen mehr und ſpitziger hervor. Die Zeichnung beſtehet 
in braunrothen, hellern oder dunklern Queerlinien, die 
eine gerade Richtung haben, aber oft unterbrochen ſind, 
und bisweilen wie Baͤnder erſcheinen. Sie werden mit 
einzelnen ſenkrechten nien und Flammen unterbrochen. 
Aus alle dem erhellet, daß Lume fie und die pe | 
dackten Fledermaͤuſe nicht in eine Claſſe haͤtte ſetzen ſollen, 
wie aus ſeinen angefuͤhrten Zeichnungen deutlich iſt. Sie 
erlangen eine Groͤſſe von 6 Zoll, und werden in Oftinz 
dien und auf Jamaica e y und mit 32 Gulden 
bezahlt. 5 | | 1 
 XXXIX. Voluta ae 1 . 430. 
Pag. 1195. 
Der zweyte IN jorgenſtern, die gezackten 
Schweitzerhoſen, franz. Grofe Culotte de Sulſe, holz 
laͤnd. Grotte Swüzers-Broek. Yiſter Hiſtor. Copchyl. 
tab. 81 I, fig. 20. mala. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
fig. 373. Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 367. 
Rumph Amboin. tab. 24. g. B. Gualtieri Il re- 
ftar. tab. 26. fig. L. Argenville Conchyl. tab. 14. fig. P. 
7 0 Thefaur. Tom. HII. tab. 49. fig. 26. 77. tab. 60, 
fig. 8. Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 2. fig. 3. tab. 13. 
fig. 2.3. Begenfuß Th. I. tab. 2. fig. 18. Martini 
Conchyl. Th. III. tab. 99. fig. 944. Muſ. Getrwaldt. tab. 
11. fig. 79. a. b. Yoluta teſta integriuſculu turbinata bi- 
nis conicis erectiuſculis , fi erioribet majaribus; eolumella 
quadriplicnta, Linne. 


\ 
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Der Rand dieſer Conchylie iſt ſehr wenig ein⸗ 
gebogen, fie iſt gewunden, und hat gerade ſte⸗ 
hende coniſche Dornen, unter denen die obern die 
größten ſind, die Spindel aber hat vier Falten. 
Der Bau derſelben iſt kurz, die erſte Windung iſt vor⸗ 
zuͤglich breit und unten läuft fie ſchnell ſchmal zu. Ueber 
dieſe Windung hinweg laufen einige, vier oder fuͤnf Rey⸗ 
hen Dornen, und zwiſchen ihnen im Mittelpuncte drey 
Reyhen Knoten, die aber uͤberaus ſchwach, und kaum 
kenntlich ſind. Die oberſte Reyhe hat die laͤngſten Dor⸗ 
nen, die uͤber einen viertel Zoll lang, nur etwas gebo⸗ 
gen, oben aber ſtumpf ſind. Die obern fuͤnf Windun⸗ 
gen bilden eine ſtumpfe Pyramide, die aus unmerklichen 
Zacken beſtehet. Auf weiſſem Grunde ſiehet man hell⸗ 
oder dunkelbraune, breite und ſchmale Baͤnder, die Zacken 
ſind wenigſtens oben braun. Inwendig iſt die Schale 
weiß, die Muͤndung erſcheinet der Knotenreyhen wegen 
ausgezackt, die Falten ſind ſcharf, und liegen ohngefehr 
im Mittelpuncte der Spindel ziemlich dicht nebeneinan⸗ 
der. Sie werden ohngefehr 3 Zoll lang, und werden 
auf Amboina, oder, wie Linne ſagt, in dem aſtati⸗ 
ſchen Meere bey Nuſſaana gefunden, find aber eben 
nicht allzugemein. 5 I 1 


| Ob die Anmerkung in dem Mufeo Gronoviamo 
p. 12. bey Num. 1125. „ daß alle Citaten des Linne 
bey der Voluta ceramica (Num. XLI. Spec. 432.) falſch 
ſtuͤnden, und hieher bey Foluta turbinellus gehörten 1 
dieſe hingegen, die hier ſtuͤnden, muͤßten dorthin 
geſetzt werden, „ gegruͤndet fey? werden meine Les 
ſer ſelbſt entſcheiden koͤnnen, wenn ſie die ange⸗ 
fuhrten Zeichnungen von beiden nachſchlagen, und 
damit die gegebenen Beſchreibungen von beiden 
vergleichen werden. | N: 
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XL. Volura eapiellen. Linn, u Br pre 4% 


i Pell Wirte an En Se 12 771 Kister kt Hi. 
Conchyl. tab. 810. fig. 19. Bonanni Recreat. Claff. III. 
fig. 270. Bonanni Moſ. Kircher. Claff. III. fig. 272. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 37. fig. A. 1 
Conchyl. tab 15. fig. K. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 
35. f 2, Martim Conchyl. Th. III. tab. 99. fig. 947. 
948. Voluta ovata rugoja nodgſa, columella quadr ipli- 
cata. Linne. 


Die Dafe iſt oval, ſie hat Runzeln und Ans | 


ten, und ihre Spindel hat vier Falten. Ueber den 
Leib und über die fünf Windungen des Wirbels laufen 
dicke und ſtarke Ribben horizontal herunter, die durch viel 
ſchwaͤchere Queerribben, die aber noch immer ſtark genug 
ſind, durchſchnitten werden. Daraus entſtehen ganz 


1 natuͤrlich Runzeln und Knoten. An jungen „Beyſpielen 


kan man auch Zacken wahrnehmen ; die bey aͤltern Bey⸗ 


ſpielen nach und nach verwachſen, und ſich in Knoten ver 


wandeln. Zwiſchen dieſen Ribben in den groͤſſern und klei⸗ 
nern Furchen ſtehet man wenigſtens an aͤltern und ausge 
wachſenen 2 Beyſpielen Schuppen, die ſenkrecht ſtehen, und 
gar fuͤglich mit Runzeln verglichen werden konnen, die 
obern Windungen ragen hervor, endigen ſich aber in eine 
ſtumpfe Spitze. Die Safe hat einen tiefen gerunzelten 

Nabel, auf der Spindellefze giebt zwar Linne vier Fal⸗ 
ken an, es find ihrer aber, wie Martini ſchon bemerkt, 
nur drey⸗ und ich habe mich davon uͤberzer ugt, da ich das 
eine meiner Beyſpiele aufgeſchliffen habe. Die Schale 
iſt dicke und ſchwer, entweder ganz weiß, oder mit brau⸗ 


onen Bändern umwunden. Mein gröſtes Beyſpiel iſt 24 
Ziaoll lang. Linne bemerket noch, daß fie in den indi⸗ 


ſchen Ueeren fallen, und dem Murex teuncatus (ver- 


muthlich Murex trunculus, ) uͤberaus ahnlich waren 


Sonſt werden ſe auch auf Jamaica e gefunden. | 


14242 
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ART, V olura ceramica. Linn. spec. 432. pag. 1195. 
Der Lucifer, der erſte N. lorgenſtern „ franz. 


Chauffe- Trape, Etoile de matin, holland, ‚Getakte Mor- 


genſtuar, getalte Stwizers- broek. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 829, fig. 51. Bonanni Beereat. Claſſ. III. fig. 286. 


Lund nicht, wie im Linne ſteht, 368.) Bonanni 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 287. Rumpb Amboin. tab. 
24. fig. A. tab. 49. fig. L Gualtieri Ind. Teſtar tab. 


55. fig. D. Argenville Conchyl. tab. 15. fg. E. Leſ⸗ 
ſer Teſtaceotheol. iert Th. II. tab. 2, fie, 2. 


| Martini Conchyl. Th. III. tab. 99. fig. 943. ole 


zefla ovata acuta Jpinis lives gentibus a. fubguingue 
plicata. inne. 


Die eyfoͤrmige Schale gehet in eine ſcharfe 


Spitze aus, hat gebogene Dornen, und an der 


Spindellefze fünf eben nicht allzudeutliche Falten 


oder Zähne, Linne ſagt, noch der fucifer ſey Voluta 
turbinellus ähnlich, nur jey er laͤnger geſtreckt; und fp- 


ſtellen ihn auch die vom Linne angefuͤhrten Zeichnungen 
vor, zum Beweiſe, daß fie hier am rechten Orte ſtehen. 
Die ſchwere Schale iſt durchgaͤngig mit Zacken oder Kno⸗ 
ten beſetzt, auf der erſten Windung ſind vier Zackenrey⸗ 
hen „davon die oberſte die laͤngſten Zacken hat, die, wie 
die uͤbrigen, nicht ganz verſchloſſen ſind. An der zwey⸗ 


ten Windung ſiehet man noch eine Zackenreyhe, an den 


obern Windungen aber fiehet man bloſſe Knoten. Zwi⸗ 
ſchen den Zackenreyhen liegen noch ſonderlich auf der er⸗ 
ſten Windung ſtaͤrkere und ſchwächere Knotenreyhen. 
Auf der Spindellefze liegen zwiſchen drey ſtarken zwey 
ſchwache Falten, welche leicht überfeben werden Fonnen. 


Auf weiſſem Grunde hat dieſe Conchylie braune Striche 


und Flecken, ſonderlich an den Zacken und Knoten. Sie 


iſt nicht gemein, und wird auf der Inſel Ceram und auf 
der Kuͤſte Coromandel gefunden. Man bezahlt! in Hol⸗ 


land das ER mit s bis 6 Gulden. 


XLII. 
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XLII. Voluta pyrum. Linn. Spec. 433. eg. 1105. 

> Die Birn, das Gpferhorn, „der Sjanko fr. 
Sjanco blanc, hollaͤnd. Nit Offerhoorn. Liſter Hittor. 

Conchyl. tab. 815. fig. 25. Bonanni Reereat. et Mut. 
Kircher. Claff. III. fig. 194. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 

46. fig. C. Knorr. Vergnuͤg. Th. VI. tab. sd. lie . 

Martin Conchyl. Th. III. tab. 95. fig. 916.917. Muf. 
Goitwaldt. tab. 33. fig, , grau); lie b. 

faͤlſchlich mit vier Falten vorgeſtellt, ſonſt aber gut abge⸗ 
bildet, tab. 34. fig. 22 1. a. Volutu teſta obovata ſubcau- 
data, ſpirae anfractibus friatis apice produdlo e g 


| columella triplicata. Linne. 


Der Bau der Birn iſt etwas eyformig , 110 \ 
einigermaſſen geſchwaͤnzt; die Windungen des 
Wirbels ſind geſtreift, die e ragt hervor 
und iſt ganz glatt, und die Spindelſaͤule hat drey 
Falten. Linne faͤhrt fort: Die Schale hat einen birn⸗ 
foͤrmigen Bau, und iſt wellenfoͤrmig geſtreift, und mit 


blaſſen braunen Puncten bezeichnet. Der Wirbel oder 


die obern Windungen find cylindriſch, doch da, wo fie 

empor ſteigen, winklicht, und alſo An gekroͤnt, die 
Endſpitze iſt uͤberausglatt, aber ſtumpf; der Schwanz 
iſt enge, offen, und gehet gerade aus. Die Queerſtreif⸗ 
fen des Sjanfo find ſehr fein, ſtehen enge bey einander, 
und ſind gebogen; ſonſt iſt die Schale glatt und gerade, 
und nur oben, in der Gegend der zweyten Windung, ſie⸗ 
het man einen ſcharfen etwas knotigten Rand. Die obern 
Windungen ſind gekroͤnt. Der ziemlich lange Schwanz 5 
gleichet einem Hohl en Canal, und hat nur dann einen 
Nabel, wenn die Spindellefze noch nicht zu ihrer A 
Doll eomimenheit gelangt iſt. Der beib iſt bauchigt, und 

mit einzelnen braunen kleinen laͤnglicht piece Flecken, 
die in regelmaͤßigen Reyhen, aber nur einzeln ſtehen, be⸗ 


mahlt. Man hat indeſſen auch Beyſpiele, denen dieſe 


Würfel fehlen. Sie werden über 8 e lang, und 
fal⸗ 
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fallen auf Ceylon und Tranquebar, und wir erhalten 
die groͤſten gemeiniglich mit allerley Zierarten bezeichnet. 
Eine Abaͤnderung dieſer Birnſchnecke iſt diejenige, 
welche Liſter Hift. Conchyl. tab. 8 16. fig. 26. Aumpb 
Amboin. tab. 36. fig. 7? Klein Method. tab. 4. fig. 79. a? 
Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 27. fig. 2. Eartini 
Conchyl. Th. III. tab. 95. fig. 918.919. abbilden. Mar⸗ 
tini nennet fie die gefleckre Birn, franz. Poire pointil. 
lee, hollaͤnd. geſtippelde Peer. Sie hat ganz den Bau 
des Opferhorns, allein 1) iſt fie ungleich kleiner; 2) feh⸗ 
let ihr der ſcharfe Rand auf der erſten Windung; 3) ihr 
Zopf iſt lang, raget weit hervor, iſt aber auch ſtumpf, 
doch 4) weniger gekroͤnt; 5) die Naſe iſt etwas gebogen; 
6) die Streiffen find ſtaͤrker, und 7) der ganze feib iſt 
braun gefleckt, und hat auch einige ſenkrechte Flammen. 
Sie ſollte alſo eine eigne Gattung beſtimmen. Sie fal⸗ 
len auch in Tranquebar. Bey denen mit einem Frag⸗ 
zeichen verſehenen Abbildungen bin ich zweifelhaft, ob ſie 
hieher gehoͤren, weil ich die Zaͤhne an der Spindel bey 
ihnen vermiſſe; doch auf die Rumphiſche beruft ſich 
Linne ſelbſt. a 9 


XIIII. Voluta lapponica. Linn. Spec. 434. P. 1105. 


Das lapplaͤndiſche Lapphorn, franz. Ailee 
Lapponne , holland, Laplandſele Lap-hoorn. Rumph 
Amboin. tab. 37. fig. 3. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
57. fig. 25.26. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 1 1. fig. 2. 
Martini Conchyl. Th. III. tab. 89. fig. 872. 873. tab. 
95. fig. 920.921. Voluta teſta obovata lacvi, ſpira acu- 
minata, ventre dilatato. Sinne. 

Die Schale dieſes Capphorns iſt etwas ey⸗ 
foͤrmig, aber glatt, die Windungen laufen ſpitzig 
zu, und der Leib iſt verlaͤngert. Der Bau der 
Schale iſt laͤnglich, und daher nicht allzu bauchigt, ob 
ſie gleich rund iſt, unten iſt ſie ausgeſchnitten, oben aber 
agt fie ſpitzig hervor, obgleich manche ſpitziger, manche 
Conchylient. 1. B. 2 aber 


In) 
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aber auch etwas kürzer 12e Die ganze Schale iſt 1 
glatt, die Spindellefze aber, die ein dunkleres uͤberge⸗ 
ſchlagenes Blatt hat, iſt mit fuͤnf Zaͤhnen bewaffnet. 
Der Grund der Schale iſt gelblich, mehr oder weniger 
weiß, und da ſiehet man auf einigen haͤufige braune 
dunklere oder hellere Puncte, auf andern zarte laͤngere 
oder kuͤrzere Striche, die bey einigen gerade !inien, bey 
andern aber geſchlaͤngelte Flammen bilden. Die letztern 
find die ſeltenſten, ob fie gleich alle ſelten find, und das 
her bis auf 39 Gulden bezahlt werden. Sie kommen 
aus Oſt- und Weſtindien, werden auch inſonderheit 
zu Tranquebar und auf den ie e e 
gefunden. 


E. Ventricoſae, 1 oder fogenannte 
Keohnſchnecker. | 


XLI V. Volura 1 Linn. Her. 435. 2 1105. | 


Die Mohrenkrone, franz. Couronne ethiopique, 
holland. Kroonbak, Kroon- Teepelbak. Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 797. fig. 4. tab. 80 1. fig. 7. b. Bonanni 
Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 1. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 3 1. fig. A. B. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 29. 
fig H. J. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. F. Kefer 
Teſtaceoth. fig. ss. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 64. 
fig. 1. 2. 4. tab. 65. fig. T. 2. 4. 10. 1 I. 12. tab. 66, 
g. 1. 2 3,6. 8. 9. 10. 15. Rnorr Deliciae tab. B. 
VI. fig. 2. Rnorr Vergn. Th. II. tab. 4. fig. I. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. IM tab. 73. Ne. e 778, 779. tab. 
74. fig. 780 bis 283. tab. 75. fig. 784. 785. tab. 76. 
fig. 786 bis 788. Muͤller Lynnaͤiſches Naturſyſt. Th. 
VI. tab. 15. fig. 1. Muf. Gott waldt. tab. 9. fig. 64. a2. 
fig. 61. b. (follte heiſſen fig. 64. b.) Voluta teſta emar- 
ginata, ventricoſa, ſpira coronata [pinis fornicatis, apice 
| age i, columella er en Linne | 


10 Die 
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Die Schale der Mohrenkrone iſt eingebogen, 
oder ausgeſchnitten, und bauchigt, der Wirbel iſt 
gekrönt, und mit hohlen Stacheln beſetzt, die 
Endſpitze iſt warzenfoͤrmig, und die Spindellefze 
hat vier Falten. Linne ſetzet noch hinzu, daß man 
an manchen keine Warze, ſondern ein bloſſes Nabelloch 
ſehe, (ymbilieus absque papilla,) und daß andre zwey 
braune unterbrochene Baͤnder haͤtten, und geſtehet da- 
durch mancherley Abaͤnderungen zu, die man auch aus 
der Gegeneinanderhaltung mehrerer Beyſpiele gar nicht 
verkennen kan. Ueberhaupt kommen alle Gattungen die⸗ 
fer Claſſe darinne uͤberein, daß ſie ſehr bauchigt find, eine 
weite ausgeſchweifte Mündung, keine eigentliche Win⸗ 
dung, ſondern ſtatt derſelben eine Warze und an der 
Spindel Falten haben. Sie fuͤhren daher den Namen 
der Kahnſchnecken. Was aber nun dieſe Mohren⸗ 
krone anlangt, ſo wird ſie an ihren Stacheln, die den 
Wirbel umgeben, kenntlich genug, ſie erſcheinet aber in 
vielen Abaͤnderungen. Einmal den Bau nach, wo eis 
nige viel kuͤrzer und bauchigter, andre laͤnger und ſchmaͤ⸗ 
ler ſind. Dann den Dornen nach, die bey einigen vor⸗ 
zuͤglich lang, bey andern kuͤrzer, auch wohl ganz kurz 
ſind, manchmal ſchmaͤler, manchmal breiter ſind. End⸗ 
lich der Farbe nach, die auf mancherley Art auf gelbli⸗ 
chem Grunde gefleckt und marmorirt iſt, manche haben 
auch wohl Baͤnder, die aber unterbrochen ſind, und aus 
einzelnen Wuͤrfeln beſtehen. Sie werden zum Theil ſie⸗ 
ben auch wohl acht Zoll lang, ſind, uͤberhaupt betrachtet, 
gar nicht gemein, und werden zum Theil mit 30 und 
mehr Gulden bezahlt. Man findet ſie in dem perſiſchen 
Meere, auf der Inſel Rey in Aſien, auf dem Vorge⸗ 
bürge der guten Hoffnung, und noch ſonſt hie und da. 
ALV. Voluta cymbium. Linn. Spec. 436. pag. 1196. 
Die Kahnſchnecke, der Kahn, der Neptu⸗ 


nusloͤffel, franz. Culller de Neptime, hollaͤnd. Neptu⸗ 
2 BUS 
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nus Lepel, of Trinkſchaal. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
796. fig. 3. tab. 800. fig. 7. Bonanni Recreat. et Muf. 
Kircher. Claff. III fig. 2. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 29. 
fig B. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. G. wala. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 65. fig. 5. 6. 8. 9. tab. 66. fig. 5. 
Knorr Deliciae tab. B. VI. fig. 3. Anore Vergn. Th. 
II. tab. 30. fig. 1. Martini Conchyl. Th. III. tab. 70. 
ſig. 762 bis 765. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 1. 
fig. N. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 3. fig. 1. Vet. 
Voluta tefia emarginata ventricofa, ſpira aufractibus ca- 
naliculato - marginatis, apice papillari, columella bipli- 
cata. C inne. ; | 
Der Kahn hat eine eingebogene oder ausge⸗ 
ſchnittene bauchige Schale, die Windungen ſind 
mit Sohlkehlen verſehen, die mit einem Rande 
eingefaßt ſind, ihre Endſpitze iſt eine Warze, und 
ihre Spindelfäule hat zwey Falten. So ſagt Lin⸗ 
ne,, wenn wir aber feine gegebenen Abbildungen von die⸗ 
ſer und der folgenden Gattung mit Originalen vergleichen, 
ſo ſehen wir, daß hier ein Irthum vorgegangen, und 
eine Vermiſchung der Gattungskennzeichen von beiden 
geſchehen ſey. Das haben ſchon Martini und Chem⸗ 
nitz geſagt, wir wollen uns alſo lieber an Originale hal⸗ 
ten. Der Bau der Schale des Kahns iſt bauchigt, die 
Schale ſelbſt iſt, unten in der Gegend der ausgeſchnitte⸗ 
nen Naſe ausgenommen, glatt, dort aber bis zur Spin⸗ 
dellefze mit einem ſchraͤglaufenden ſchuppichten oder ge⸗ 
runzelten Wulſte verſehen. Manche find enger und fans 
ger, andre breiter und kuͤrzer gebaut. Der Wirbel 
faͤngt ſich mit einem breiten flachen Canal an, der vor 
ſich einen ſcharfen Rand hat, das Ende der Windung 
ſelbſt iſt eine Warze, die gleichwohl an manchen Bey⸗ 
ſpielen fehlt, bey andern aber durch zwey auf einander 
ſitzenden Warzen gleichſam gedoppelt erſetzt iſt. Die 
Spindelſaͤule hat vier Falten, unter denen aber die erſte 
ein wenig tief in der Muͤndung liegt, und daher 19 5 
| | 5 | übers 
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uͤberſehen, an Beyſpielen e aber, die man auf dem Ri 
cken aufgeſchnitten hat „deſto deutlicher beobachtet wer⸗ 
den kan. Der Ruͤcken iſt bey manchen einfarbig, bey 


andern aber braun marmorirt oder geflammt. Sie wer 


den in Africa, auf Senegall, in Guinea, in Cura⸗ 
kao, und in dem ſpaniſchen Meere gefunden, und 
ſind, ſonderlich die marmorirten, gar nicht ſelten. 


XLVI. Voluta olla. Linn. Spec. 437. pag. 1196. 


| Die philippiniſche Rabnfebnecke, fr. Tab. I. 
Tonne a mammelon, holl. Teepel- bak, Agate | 
 Teepelbak. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 794. 
fig. I. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. III. 
fig. 6. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 29. fig. A. Ar⸗ 
genville Zoomorph. tab. 1 r. fig H. Klein Method. tab. 
F. fig. 97. Leſſer Teſtaceoth. fig. 54. Seba Thefaur. 

Tom. III. tab. 66. fig. 13. 14. 16. 18. Knorr Vergn. 
Th. VI. tab. 22. fig. 2. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
71. fig. 766. MI. Gottwaldt. tab. 10. fig. 68. und fig. 
68. a. b. c. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 3. fig. 2. 
Philin. Voluta teſta emarginata ventricofa ſpirg 1 
apige papillari, columella quadriplicata. Linne. | 
Die philippiniſche Rahnſchnecke hat eine 
eingebogene oder ausgeſchnittene bauchigte Scha⸗ 
le, geglaͤttete Windungen, die ſich in eine Warze 
endigen, und eine mit vier Falten verſehene Spin⸗ 
dellefze. Ich habe es ſchon geſagt, daß wir uns hier 
mehr an die Natur als an Linne halten muͤſſen. Dieſe 
Gattung hat mit der vorhergehenden viel gemein; das 
Unterſcheidende iſt: 1) Der Bau der Schale iſt ungleich 
breiter als an der vorhergehenden. 2) Die Windungen 
haben da, wo ſie anfangen, zwar auch eine Hohlkehle, 
aber ſie iſt ſehr ſchmal und ungleich tiefer, ihr Rand iſt 
auch nicht ſcharf, ſondern mehr abgerundet. 3) Sie 
haben gemeiniglich nur zwey, ſeltener drey Falten, und 
da iſt doch an meinem Beyſpiele die dritte Falte mehr 
. Wulſt 


Fig. 24. 
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Wulſt und Auswuchs, eigentlich Irthum der Natur. 
Sonſt ſind ſie einfaͤrbig, gelblich, oder roͤthlich, oder 
braun marmorirt. Die letzten ſind eine N Selten: 
heit, die erſtern ſind ſchon gemeiner. Sie erlangen nur 
eine mittlere Gröſſe, hoͤchſtens zu vier Zoll, und werden 
auf den philippunfeben | Inſeln, auf Curakao, auf 
Senegall, in dem ſpaniſchen Meere, und ſonſt in 
Weſtindien ns und wieder gefunden. Siee Tab. I. 
Fig. 14. 


Gattungen und Abänderungen, die im 
Linne fehlen. 


J 
Walzenſchnecken, oder Cylinders. 


1) Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. fg. 487. 
488. Liſter Hift. Conchyl. tab. 732. fig. 2 1. tab. 734. 
fig. 23. 24. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. M. N. 
OO. - Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. V. Muf. 
‚ Gottwaldt, tab. 42. fig. I. d. 2. 4. 1 3. a bis d. Die Buch⸗ 
ſtabendatteln. Ihr Bau iſt bald etwas bauchigt, bald 
ſind ſie laͤnger und ſchmal, faſt allemal ragen ihre Win⸗ 
dungen hervor, und ſind nur wenig ausgekehlt. Auf 
weiſſem oder gelben Grunde ſiehet man dunklere Winkel⸗ 
zuͤge und Striche häufiger oder ſparſamer, die eine nähere 
oder entferntere Aehnlichkeit mit Buchſtaben haben. 


2) Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. fig. 489. 

Die pfirſchblůthfarbene Achatwalze. Mart. Sie 

bat den Bau der vorhergehenden. Der Grund ſchimmert 
zwiſchen hellblaͤulichen Wolken gelblich hervor, und hat 
allenthalben rothbraune Wellen und einige dergleichen 
Bänder. An den Windungen liegen braune haorfoͤrmige 
Flecken, und Muͤndung und Di Im weiß, die aut 
h Bram gefleckt. ö 


30 Mia 
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3) Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. fig. 490. 
Das goldne Vlies. Auch dieſe Volute hat den Bau 
der beiden vorhergehenden, und unterſcheidet ſich blos 
als Abaͤnderung durch den goldfarbigen weiß gewoͤlkten 
Grund, auf welchen man uannsefernte, unordentliche 
Winkelzuͤge findet. 

4) Wiartini Eonchnf Th. I. 1 5 46. fig. 493. 

494. Liſter Hit. Conchyl. tab. 721. fig. 6. 2. Muf. 
Gottwaldt. tab. 42. fig. 5. d. fig. 15. h. Die ſchwarz⸗ 
blauen Tropfen mit violetter Mündung. Mart. 
Von den blauen Tropfen (oben Num. IX.) unterſchei⸗ 
den ſich dieſe durch ihre Groͤſſe, da fie viel kleiner erſchei⸗ 
nen, und daß ſie auf gelblichem Grunde ſchwarzblaue 
Tropfen haben. Auſſerdem ſind ihre Windungen meh⸗ 
rentheils platt „die Muͤndung iſt violet, und die Naſe 
hat einen ſcharfen Queerwilſt. e ſind bauchig und 
gedrungen. 

5 5) Martini Conchyl. tab. 46. fig. 49. Der 
kleine Carneol mit amgebyftfarbiger Schattirung. 
Mart. Dieſe kleine Volute iſt flach gewunden, auf 
hell aurorfarbigem Grunde ſiehet man einige blaue Baͤn⸗ 
der. Die Windungen und die Mundoͤfnung find weiß. 

| 6) Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. fig. 496. 
Die weiſſe Porcellandattel. Ihre glänzende ſchnee⸗ 
weiſſe Farbe, die durch 105 andre unterbrochen wird, 
macht ſie kenntlich genug. Sie iſt nur klein, hat einen 
ſchmalen Bau, und hervortretende Windungen. 

7) Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 1. fig. 564. 
Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 217. fig. 1. Der weiſſe 
Cylinder mit einem ſcharfen Ring über den Leib. 
Hebenſtreit. Dieſe Volute erſcheinet ungleich gröffer 
als die vorhergehende, ob ſie gleich auch klein vorzukom⸗ 
men pflegt. Sie iſt bauchigter „auch ſchneeweiß, unter: 
ſcheidet ſich aber durch einen ſcharfen Ring, der uͤber dem 
RMuͤcken liegt. Siehe unten Num. 3 1. 


IE „% z) Mat 
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8) Martini Conchyl. Th. II. tab. 46. fig. 497. 
Die leberfarbige Nerzdattel mit Banden. Martini. 
Der Bau iſt etwas bauchigt. Auf weißlichem Grunde 
ſiehet man Leber oder weinfurbige feine Netze, und zwey 
geſtrickte Baͤnder. Die Windungen ragen hervor, ſe⸗ 
tzen ziemlich ſichtbar ab, und ſind auf hellerm Grunde 
rot) gefleckt. Die Mundofnung iſt weiß. 8 
9) Martini Conchyl. Th. II. tab. 47. fig, 499. 
500. Die groſſe bunte Zickzarkdattel. Mart. Sie 
hat eine dicke ſchwere Schale, iſt 22 Zoll lang und ziem⸗ 
lich bauchig. Sie iſt weiß und grau punctirt, und mit 
rothbraunen Zickzacklinien und einigen dergleichen Flecken 
durchwebt. Ihre Windungen ragen hervor und ſind 
ausgekehlt, inwendig iſt ſie fleiſchfarbig. Ä 
10) Martini Conchyl. Th. II. tab. 47. fig. 502. 
Die Eichenholzdattel. Mart. Bois de Chene. Ihre 
Farbe fpielet aus dem Orangefarbenen ins Braune, und 
iſt bald heller, bald dunkler. Einige haben dunklere ſenk⸗ 
rechte Streiffen, die man bey andern vergeblich ſucht, 
alle aber haben dunkle breitere oder ſchmaͤlere Queerſtreif⸗ 
fen. Die Windungen ſind wie bey Voluta oliva (oben 


Num. VIII.) gebaut, dahin fie auch als Abaͤnderung, 


und ſonderlich von der am angeführten Orte Num. c. be⸗ 


ſchriebenen braunen Dattel, gehoͤret: ob es gleich auch 


ſchwarze Beyſpiele giebt. 

11) Knorr Vergn. Th. V. tab. 27. fig. 4. Die 
bandirte Eichenholzdattel. Sie weicht in aller Ruͤck⸗ 
ſicht von der vorhergehenden ab, und iſt vielleicht die ei⸗ 
gentliche Eichenholzdattel der Holländer ‚ die ebenfalls zu 
Voluta oliva gehört. Sie hat, wie Herr Muͤller ſagt, 
feine Adern wie das Eichenholz, und etliche Queerbaͤn⸗ 
der, die Muͤndung iſt einigermaſſen orangegelb. Die 
Grundfarbe iſt dunkel, braunroth; der Bau naͤhert ſich 
dem ſchmalen, die Windungen ragen etwas, aber regel⸗ 
mäßig hervor, und ſind durch Einſchnitte getrennt. Dieſe 
Canaylie N überaus ſelten, und wird theuer ae 


A 
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Ich beſitze eine Abaͤnderung, die ganz 6005 wie die 
Mohrin (oben Num. VIII. a.) iſt, und über den ganzen 
Körper dunkle Queerlinien hat. Die Mundoͤfnung iſt 
ganz weiß. N 
12) Martin Conchyl. Th. II. tab. 48. fig. 500. 
510. Die Spinnewebsdattel. Man darf ſie nicht 
mit der Spinnewebstute 0 ſiehe Conus Num. 42.) 
verwechſeln. Sie wird franzoͤſiſch La Toile d’araignee, 
hollaͤndiſch Spinneweefs - Daadel genennet. Der Bau iſt 
etwas bauchigt, die Windungen gehen hervor, ihr aſch⸗ 
farbig blaulich und roth gemwölfter und gefleckter Grund 
iſt mit einem feinen Netz überzogen „welches freylich aus 
der Zeichnung des Martini nicht deutlich iſt. Die Win⸗ 
dungen haben ſenkrechte Striche. 
13) Martim Conchyl. Th. II. tab. 48. fig. 51 1. 
5 11. a. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 739. fig. 26. Seba 
Tbeſaur. tab. 53. fig. H. J. Die gelb gefleckt und ge⸗ 
flammte Olive mit gruͤnen Banden. Mart. Zu⸗ 
verlaͤßig gehoͤret dieſe Volute unter Voluta oliva des Lin⸗ 
ne (oben Num. VIII.), fie verdienet aber wuͤrklich, um 
ihres Reitzes willen, als eigne Gattung betrachtet zu wer⸗ 
den *). Ihr Bau iſt etwas gedrungen und kurz, die 
Windungen ſtehen nur wenig aber regelmaͤßig hervor, 
man ſiehet zwiſchen der erſten und zweyten Windung den 
ſcharfen Rand, der den Oliven eigen iſt, aber er iſt vorn 
nicht ſo ſtark übergeſchlagen und hervorragend als bey 
Voluta oliva. Der Grund der Schale iſt blaulich, und 
mit gelben und gruͤnlichen Flecken „die mancherley Bau 
haben, auch mit gruͤnen Queerbaͤndern geſchmuͤckt. Der 
Wirbel iſt auf gelbem Grunde braun gefleckt. Der Rand 
der in iſt mit haͤufigern oder ſparſamern braunen 
2 5 Fle⸗ 
) Ueberhaupt hat Linne den Chlinders viel zu enge Graͤnzen 
geſetzt, da er ſie blos in die drey Gattungen, Porphyria, 
Oliva und Iſpidula gedraͤngt hat. Man weiß ſich in ſehr 
vielen Fallen, ſonderlich wo man blos nach Zeichnungen ur: 
theilen muß, fast nicht heraus zu helfen. 
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Flecken verſehen „ und nur einige haben einen kurzen ge⸗ 
druckten Wirbel. Oſtindien iſt ihr Vaterland. Sie 
ſind ſchön aber gar nicht ſelten. 
153) Martin Conchyl. Th. II. tab. 48. 8 512. 
5 13. Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 739. fig. 28. Rum ph 
Amboin. tab. 39. fig. 3. Die olivenfarbige rewdar, 
tel mit ſchwarzbraunen unterbrochenen Banden. 
Mart. Dieſe gehoͤret zuverlaͤßig unter Voluta oliva. 
Linn. Auf ihrem Ruͤcken ſiehet man ein olivenfarbiges 
Netz, und einige ee: unterbrochene Queerbaͤn⸗ 
der. Der Wirbel iſt flach, und, ſo wie die Muͤndungs⸗ 
lefze, e gefleckt, die Mündung ſelbſt iſt roͤth⸗ 
lich. Sie fällt in Oſtindien, ede in en, 
und iſt nicht allzugemein. f 
15) Martun Conchyl. Th. II. 0 48. fig. m. 
mala. Argenville Conchyl. tab. 13. fig. O. die groſſe 
dickbauchige Achatdattel. N lartini. Sie wird 24 
auch wohl drey Zoll lang. Der Bau der uͤberaus ſtar⸗ 
ken Schale iſt bauchig, der Wirbel raget hervor, und 
die Windungen ſind ziemlich tief e Der Grund 
iſt weiß und glaͤnzend, und braune Linien laufen wellen⸗ 
förmig horizontal herab. Bisweilen durchkreuzen ſich 
dieſe Striche und nun heißt dieſer Cylinder das Sil⸗ 
berſtuͤck. Der Rand der Mündung iſt gleichſam ge⸗ 
ſaͤumt, und es ſchimmern einige braune Flecken hindurch. 
Die Windungen ſind mit feinen braunen Strichen be⸗ 
mahlt, die aber nur oben ſichtbar ſind. Dieſer ae 
der iſt nicht gemein, und kommt aus Oſtindien. 
106) Martini Conchyl. Th. II. tab. 48. fig. 515. 
516. 518. 521. Liſter Hit, Conchyl. tab. 719. fig. 3. 
"tab. 73 1. lig 20. Rumph Amboin. tab. 39. fig. 5. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 23. fig. F. T. Seba The- 
faur. tab. 53. fig. f. l. Das Camelotchen. Dieſe Con⸗ 
chylie kennet man leicht an ihrem laͤnglichen Bau, an ih⸗ 
ren hervorragenden doch ausgekehlten Windungen, und 


an ihrer violetblauen e Sa Sie her Auf ihren 
| | ia le 
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Ruͤcken, auf weiſſem, oder gelblichent, „oder gruͤnlichem 
Grunde braun, ſchwach oder ſtaͤrker gefärbte wellen oder 
zickzackfoͤrmig laufende Linien horizontal herablaufen. 
Nach Winne muß man fie ebenfalls unter Voluta oliva 
rechnen. Die Muͤndungslefze ft ſchwarzbraun gefleckt, 
die Spindellefze aber an den mehreſten RN bis 
hinauf zur zweyten Muͤndung gezahnt. 

Kartii nimmt Conchyl. Th. II. S. 172. auch 
Camelotchen mit weiſſer NMuͤndung an. Ich wuͤnſch⸗ 
te, daß ſie, um der Verwirrung zu entgehen, von ihnen 
getrennet würden; zumal da die Zeichnung des Ruͤckens 
an den eigentlichen Camelotchen ſogar ſehr verſchieden iſt, 
und man ſie gar fuͤglich zu andern Gattungen als Abaͤn⸗ 
derungen rechnen kan. ö 

Die eigentlichen Camelotchen mit blauer Muͤndung 
erſcheinen in den mehreſten Faͤllen klein, doch kommen ſie 
auch zuweilen in einer Groͤſſe, die beynahe drey Jolle er⸗ 
reicht, vor. 

17) Martini Conchyl. Th. II. tab. 48. fig. 517. 
Argenville Zoomorphoſe tab. 11. fig. A. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 53. fig. R. Rnorr 9 Vergn. Th. V 
tab. 26. fig. 3. Muf. Gortwaldr. tab. 4 2. fig. 6. a. fig. 15 
. b. fig. 15. d. e. Der Achat mit chineſiſchen Buch⸗ 
ſtaben. Mart. Auf weiſſem Grunde ſiehet man roth⸗ 
braune, runde, aber unordentlich unter einander laufende 
Zuͤge. Der Bau iſt laͤnglich, nur etwas bauchig, die 
Spitze raget hervor, und die ade find gefleckt. 
Inwendig iſt alles weiß gefaͤrbt, und ihre! Lange iſt 1580 
leicht mehr als zwey Zoll. 

18) Martini Conchyl. Th. II. tab. 48. fig, 519. 
Die gelbe ſchwarzbraun gefleckte Porphyrwalze. 
Mart. Martini haͤlt alſo dieſen Cylinder fuͤr eine Ab⸗ 
aͤnderung von Voluta porphyria sinne (oben Num. VII.); 
ich glaube es aber nicht, weil Einne Beſchreibung nicht 

darauf paſſet. Sie iſt nicht nur ſchmaͤler gebauet als 
die RO es e s die Zickzack⸗ 
| figuren, 


— 


252 Erſter Band. Von den Schnecken. 


figuren, die, nach Linne, den Zeltern eines Lagers glei⸗ 
chen muͤſſen. Auf gelbem Grunde ſiehet man rothbraune 
unordentliche Züge und Striche. Die hervorſtehenden 
Windungen ſind gefleckt, die Muͤndung iſt weiß, und 
die Zaͤhne orangenfarbig. 
| 19) Martini Conchyl. Th. II. tab. 48. her 520. 
Mu. Gottwaldt. tab. 42. fig. 9. 10. 14. a. b. e. fig. 1 f. a. b. 
Die lange Schlauchdattel mit pfeilförmigen brau⸗ 
nen Strichen. Mart. Ihr Bau iſt lang und ſchmal, 
ihre Windungen ragen hervor, find aber ſtark ausgekehlt; 
auf gelblichem Grunde ſiehet man roͤthlich braune netzar⸗ 
tige Zeichnungen, zuweilen auch einige Queerbaͤnder, die 
aus dunkelrothen pfeilformigen Strichen beſtehen. Die 
Muͤndungslefze hat inwendig einen braunen Saum, feof 
iſt fie weiß. 
f 20) Martim Conchyl. Th. II. tab. 49. fig. 539. 
540. tab. 50. fig. 541.542. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
723. fig. 10. tab. 730. fig. 192 Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 24. fig. G. Argenville Conchyl. tab. 13. fig. M. 
mala. Knorr Vergn. Th. II. tab 12. fig. 4. 5. Der 
Waldeſel. Knorr Die bunte dicke Schlauchpats 
tel. Mart.) Gemeiniglich hat dieſer dickſchalige Cy⸗ 
linder eine graue Farbe des Ruͤckens, welche mit einer 
blaulichen, braͤunlichen, auch wohl gelblichen Farbenmi⸗ 
ſchung wie marmorirt erſcheinet, und bald deutlicher, 
bald wie verloſchen erſcheinet. In der Gegend der Naſe 
ſiehet man ein breites, hochgelbes , braun marmorirtes 
Band, das ſich ſchraͤg mit den Zähnen der innern Lefze 
um die Naſe herum ziehet. Der Bau iſt vorzuͤglich bau⸗ 
chig und gedrungen, die Windungen ragen hervor, haben 
seinen tiefen aber engen Einſchnitt, ſind im Mittelpuncte 
gewölbt, gelb, oder röthlich, oder weiß, oben a . 


falls 


*) Von dieſem Waldeſel, und von der braun und weiß gefleck⸗ 
ten Abaͤnderung, von der ich hier auch rede, habe ich aus⸗ 
fuͤhrlich gehandelt in meinem Buche für die Litteratur und 

Keenntniß der Naturgeſchichte Th. II. S. 191. f. 198. f. 
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falls marmorirt. Man hat eine gelbe Abänderung brauns 
gelb marmorirt; eine roͤthliche, eine braunrothe Abaͤnde⸗ 
rung, die nicht der Bau, ſondern blos die Farbe unter⸗ 
ſcheiden. 

Eine caſtanienbraune weißgefleckte Abaͤnde⸗ 
A wenn ich ſo fagen darf, wird von Knorr Vergn. 
Th. V. tab. 4, fig. 4. und Martini Conchyl. Th. II. tab. 
FI. fig. 565. 566. abgebildet. Man hat fie bisher in 
den mehreſten Sammlungen vergeblich geſucht, man kan 
fie aber in allen Sammlungen haben, wenn man nur 
den gemeinen Waldeſel behutſam abſchleiffen will, denn 
nun wird ſie braun und weiß, und nimmt mehr oder we⸗ 
niger Weiß an, nachdem man flaͤcher oder tiefer ſchleift. 
Man kan ſie alſo keine Abaͤnderung nennen, da ſie ae. 
Menſchenhaͤnde zubereitet wird. 

22) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 543. 
544. Liſter Hift. Conchyl. tab. 73 3. fig. 22. Die 
kleine gewaͤſſerte Schlauchdattel. Mart. Sie wer⸗ 
den nur einen halben Zoll lang, und haben auf iſabellfar⸗ 
bigem Grunde rothbraune geſchlaͤngelte horizontallaufende 
Striche, eine dicke glänzende Schwuͤle und flache weiſſe 
Windungen. 

22) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 545. 
546. 547. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 725. fig. 13. 
Muf: Gottiwaldt. tab. 25. fig. 173. b. wo fünf Beyſpiels 
vorkommen. Der kleine langgewundene Schlauch 
mit violetten Winkelzügen. Mart. Wieder ein ganz 
kleiner Cylinder, welcher viel laͤnger gewunden iſt, als 
der vorhergehende, der Ruͤcken hat bisweilen auf weiſſem 
Grunde violette Flammen, bisweilen aber auch braͤunlich 
rothe geſchlaͤngelte Züge. 

23) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 548. 
Der kleinſte weiſſe oder violetbunte Schlauch. 
Mart. Er hat die Gröſſe eines Waitzenkorns, und iſt 

entweder einfaͤrbig weiß, oder violet und weiß, oder auch 
wohl braun und weiß. . 
24) Mar⸗ 
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2324) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 549. 
bis 554. Kifter Hiſt. Copchyl. tab. 722. fig.9. Bo⸗ 
nanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 14 1. 
Rumpb Amboin. tab. 39. fig. 9. Gualtieri Ind. Te- 
‚ftar. tab. 23. fig. RR. tab. 24. fig. A. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 53. fig. P. Q. Knorr Vergnuͤg. Th. III. 


tab. 17. fig. 2. Th. V. tab. 18. fig. 1. 2. Muf. Gottwaldt. 


— 


tab, 42. fig. 2. b. C. fig. 4, a g fe, 5. 4 b. e. k. k. 
i. m. Die lange geaͤderte und gefleckte Schlauch⸗ 
dattel. Mart. Dieſe Cylinders ſind bey einer anſehn⸗ 
lichen Groͤſſe, die fie erhalten, und die zuweilen drey Zoll 
iſt, vorzüglich lang und ſchmal, obgleich einige ſchmaͤler, 
andre breiter ausfallen. Auch ihre Windungen ragen 


ſtark und ſpitzig hervor. Unten ſiehet man zufoͤrderſt ein 


braunrothes oder anders gefaͤrbtes Band, und nun iſt 
der Ruͤcken entweder einfaͤrbig, mehrentheils die Lange 
herab geſtreift, oder auf mancherley Art und mit man⸗ 


cherley Farben marmorirt. Ihre weiſſe Mündung iſt 
durchgaͤngig gezahnt. Sie fallen auf Java in Batavia, 


vorzuͤglich haͤufig aber auf Guinea, und werden franz. 
Olive de vafe allongee, holland. Vitgeſtreßte Sluyk Daadel 
genennet. 

25) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 555. 
Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 729. fig. 17. Die ſchmale 
weitmuͤndige Dattel. Mart. Sie hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der vorhergehenden. Allein 1) ihre Schale 
iſt ungleich duͤnner. 2) Die Muͤndung ungleich weiter, 
ſcharf und ſchneidend, und jſt inwendig entweder blau, 
oder braun, und nur in einigen ſeltenen Faͤllen weiß. 
3) An der Spindellefze iſt nur unten die Naſe gezahnt, 
oben aber ſiehet man keine Zaͤhne. Auf dem Ruͤcken ſie⸗ 
het man unten eine weiſſe oder gelbliche Schwuͤle, und 


dann einen grauen ſchwach oder ſtark gefleckten Ruͤcken. 


italiaͤniſche Jaſpis. Die erſte Windung iſt viel kuͤrzer, 


26) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 556. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 726. fig. 1 3. a. Der kleine 


und 


$ 
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und die obern Windungen ragen viel weiter hervor als ir⸗ 
gend bey einem andern Cylinder. Der Koͤrper iſt weiß, 
gruͤnlich, braun und violet getuͤpfelt, und am Fuſſe einer 
jeden Windung ſiehet man noch ein geflecktes Band. Er 
erreicht nicht gar die fange eines Zolls. 
22) Nlartini Conchyl. Th. II. tab. 50. fig. 537. 
die kleine langgewundene Achatwalze mit negförz 
migen violetten Banden. Dieſer kleine Cylinder iſt 
lang und ſchmal, und hat auf weiſſem Grunde blaue ge⸗ 
woͤlkte Baͤnder. e 
28) Martini Conchyl. Th. II. tab. 50, fig. 558. 
Die ſchmale langgewundene Porcellanwalze. Sie 
iſt der vorigen in allen Stuͤcken gleich, nur daß ſie keine 
Baͤnder hat. Vielleicht iſt ſie ausgebleicht. Dieſe und 
die beiden vorhergehenden fallen in der ſpaniſchen See. 
Nach der Zeit habe ich ein Beyſpiel erhalten, das wie 
Elfenbein glänzt und alſo nicht ausgebleicht iſt, und ans 
dre, wo die erſte Windung braͤunlich oder roͤthlich iſt, und 
unten und oben zwey weiſſe Baͤnder hat. Das eine Bey⸗ 
ſpiel hat, ſtatt des obern weiſſen Bandes, auf gelblichem 
Grunde braune Tuͤpfeln, die ebenfalls ein ſchwaches 
Band bilden. 1 5 
29) Martini Conchyl. Th. II. tab. 5 1. fig. 559. 
Der weiſſe Brokard mit ſchwarzbraunen Banden. 
Mart. Nartini ſiehet dieſe vorzuͤglich ſchoͤne Conchy⸗ 
lie von anſehnlicher Groͤſſe als eine Abaͤnderung von tab. 
48. fig. 512. 513. (oben Num. 14.) an, allein ich finde 
an ihr viel Eigenes. Ihr Bau iſt etwas bauchig, die 
Windungen ragen einigermaſſen hervor; auf weißblauli⸗ 
chem Grunde ſiehet man ſchwarz oder rothbraune Stris 
che, die mehr Wolken als einem Netze gleichen, zwey 
unterbrochene Baͤnder, die man netzfoͤrmig nennen konnte, 
laufen uͤber den Ruͤcken hinweg, und dieſes Netz hat eine 
ſchwarzbraune Farbe. u h 
30) Martim Conchyl. Th. II. tab. 5 1. fie. 562. 
Martini zehlet in ſeinem Conchylienkabinet Th. II. 
e IST, 


= 
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S. 15 T. f. dleſe Conchylie zu Voluta oliva, und zwar 
zur dicken milchfarbigen Dattel mit olivenfarbigen 


Puncten und braunen Buchſtaben (ſiehe 1 8 Num. 


VIII. d.); allein ich glaube, ſie gehoͤre nicht zu Voluta 


oliva, weil ihre Windungen ſtark hervorragen, und zu 


unmerklich ausgekehlt ſind. Eben ſo wenig gehört ſie zur 


gedachten Abaͤnderung, denn ſie hat geſchlaͤngelte, die 
Lange herab laufende Striche „hat keine Puncte, auch 
keinen kurzen gedrungenen Bau, denn ſie iſt lang ge⸗ 


ſtreckt, obgleich ein wenig bauchig. Wahrſcheinlich iſt 
es eine eigne Gattung. N 


31) Neueſte Mannichfaltigkeiten Th. I. S. 
446. tab. 2. fig. 21. Die gewaͤſſerte Ringdattel. 
Mart. Wir haben ſchon oben Num. 7. einen Cylinder 
beſchrieben, der einen erhoͤheten Ring uͤber ſeinen Ruͤcken 
gelegt hat. Die gegenwärtige gehoͤret dorthin nicht als 
Abaͤnderung. Sie iſt laͤnger und ſchmaͤler gebaut . ihre 
Windungen ragen mehr hervor, und hat mit jener in der 
That nichts als den weiſſen Ring gemein. Auf milch⸗ 


weiſſem Grunde laufen hellroͤchliche wellenförmige Linien 


uber die ganze Schale herunter, und ihre ſieben ſpitzig 
hervorſtehende ausgekehlten Windungen ſind, zumal die 
erſten oben am Rande, mit feinen Strichen geſchmuͤckt. 
Ich beſitze eine Abaͤnderung, bey welcher der Ring nicht 
weiß ft, ſondern mit dem Cylinder eine Farbe hat. Auf 
dem glaͤnzendſten milchweiſſen Grunde liegen blaͤuliche 
und braunfchartirte Flecken, die ein weites Gitter bilden. 


Die Schale glänzt wie Elfenbein. 


32) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 718. fig. 2. a. | 
Ein 1 Cylinder ohne Beſchreibung, er ſcheinet feine 
Queerſtreiffen und eine weiſſe Farbe, oben aber, in der 
Gegend des kurz bervorragenden Zopfs, ein geflecktes 
Band u haben 

zu haben ). . 


* Lister Hiſt. Conchyl. tab. 72 1. 1 855 8. hat keine Abbil⸗ 
dung, wohl aber folgende Worte: Rhombus exiguus mi- 
nute admodum punctatus. Die Abbildung dazu ſiehe tab. 
726. fig. 13. a. 


{ 
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33 Kiffer Hift. Conchyl. tab. 724. fig. 11. Rhom- 
bus major ex fuſeo vndatus et fafeiatus clavicula ſulcata. 
Linne. Martini glaubt, dieſe Figur ſey eine Abbil⸗ 
dung des tuͤrkiſchen Lagers (Voluta porphyria, oben 
Num. I.); allein Liſter ſagt nur, und die Abbildung 
beweiſet es, daß dieſes Beyſpiel braune wellenfoͤrmige 
Zeichnungen, dergleichen Queerbaͤnder und ausgekehlte 
Windungen habe, mit dem tuͤrkiſchen Lager aber hat ſie 
eine allzugeringe Aehnlichkeit, als daß man ſie füglich 
hieher rechnen konnte. | 

34) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 725. fig. 12. Rom: 
bus fuſcus quafi reticulatus, clavicula integra. Liſter. 
Dieſer Cylinder iſt lang und ſchmal, die Windungen ſte⸗ 
hen hervor, ſind aber nicht ausgekehlt, der Leib hat netz⸗ 
ähnliche gefchlängelte Zeichnungen und ein ſchwach durch⸗ 
ſchimmerndes Band. 

35) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 728. fig. 16. Rhom- 
bus nebulatus et faſeiatus columella ſuberocea clavicula 
fulcata. Liſter. Der Bau iſt kurz und bauchig, die 
Windungen ſind ausgekehlt und ragen etwas hervor, die 
Naſenſchwuͤle iſt gelblich, der Körper aber gewölft, mit 
dichten Schlangenlinien und einigen Queerbaͤndern ver; 
ehen. 
ri 1 Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 730. fig. 18. Die 
ſer Cylinder gehöret unter die weitmuͤndigen Datteln (vor⸗ 
her Num. 25.), und wird ſelbſt vom Liſter fuͤr Abaͤn⸗ 
derung von fg. (7. gehalten. Man kan ſe aber in keiner 
Ruͤckſicht ſchmal nennen, denn jie iſt bauchigt und breit. 
Man konnte alſo die weitmuͤndigen Datteln in ſchmale 
und bauchige abtheilen. Die gegenwaͤrtige ſcheinet wenig 
Zeichnung zu haben, und wie ihre Muͤndung gefaͤrbt 
ſey, davon ſchweigt Liſter gaͤnzlich. | 

37) Liſter Hit. Conchyl. tab. 738. fig. 33. Rhom- 
bus tenuis virgulis catenatis et bicoloribus cireumdatus. 
Liſter. Wenn dies wuͤrklich ein Cylinder iſt, denn die 
Zeichnung iſt etwas dunkel, ſo iſt es das ſeltenſte e 

e I. m R 
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das man ſich gedenken kan. Der Körper hält das Mit 
tel unter den ſchmalen und bauchigten Walzen, und iſt 
einigermaſſen hoͤckricht, die Windungen ragen regelmaͤßig 
hervor und ſind aufgeblaſen, ſo wie beym Waldeſel 
( vorher Num. 20.); doch iſt der Bau der ganzen Schale 
laͤnger als der Bau des Waldeſels. Ueber den Ruͤcken 
laufen kettenfoͤrmige Schnuren, die dicht bey einander 
liegen und zweyerley Farbe haben „die aber Kiffer nicht 
angiebt. 

38) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 246. fig. 40. Rhom- 
bus brevior eroceus. Kifter, Dieſer Cylinder hat einen 
kurzen bauchigen Bau, hervortretende aber auch kurze 
und dicht anſchlieſſende Zn und eine Iiyangeihe 
Farbe. 
39) Liſter Hiſt. Gone tab. 813, fig. 23. 4. ohne 
Beſchreibung. Ich trage kein Bedenken dieſen Korper als 
einen eigentlichen Cylinder zu betrachten, ob er gleich ne⸗ 
ben einer queergeſtreiften Gurke ſtehet. Der lange 
ſchmale Bau, die lange Mundoͤfnung, die gezahnte 
Schwule an der Spindellefze geben mir hierzu ein Recht. 
Die Windungen ragen verhaͤltnißmaͤßig aber ſpitzig her⸗ 
vor, das Eigenthuͤmliche aber, was ihn kenntlich macht, 
ſind die feinen Queerſtreiffen „ die über den ganzen leib 
laufen. 

40) Valentyn Abhandl. tab. 8. fig. 69. Eine 
grau und ſchwarz gezeichnete Dartel. Valentyn. 
| Wahrſcheinlich gehört fie zu Voluta oliva. Ihr Zopf iſt 
ſehr eingedruͤckt, und in der Zeichnung faſt gar nicht zu 
bemerken; wahrſcheinlich ſind alſo auch die Windungen 
ſtark ausgekehlt. Auf grauem Grunde ſiehet man ein⸗ 
zelne ſchwarze unterbrochene Winkel⸗ und Buchſtaben⸗ 
aͤhnliche Zuͤge. 

41) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. G. Coch- 
lea cylindroidea, lineis fufcis, Iuteis et fübcaeruleis Vn- 
datim exarata, labio interno rugofo et roſeo. Gualt. 
Der Korper iſt verhaͤltnißmaͤßig gebaut „die Windungen 
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find kurz, aber ſpitzig, und braune, rothe und blaͤuliche 
geſchlängelte Linien laufen über dem Körper herunter. 
Wahrſcheinlich aber find fie nur alſo ſchattirt wie bey den 
Netzdatteln. Inwendig it fie roth. 

42) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. P. Coch- 
lea cylindroidea, ex luteo, ſubeaeruleo, viridi et fuſeo 
nebulata, retieulata et faſciata, labio interno rugoſo et 
ſuberoceo. Gualt. Der Bau iſt etwas bauchiger als 
an der vorhergehenden, ſie hat rothe, blaͤuliche, gruͤne 
und braune Wolken, een und Bänder, und iſt inwen⸗ 
dig rohhſech 

43) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 3. fig. PP. Coch- 
lea cylindroidea candida, lineis fuſeis et lividis vndatim 
depicta. Gualt. Sie hat fait ganz den Bau der vor⸗ 
hergehenden, und iſt mit hell- und dunkelbraunen wellen⸗ 
foͤrmigen Linien bezeichnet. Dieſe drey ſind wahrſchein⸗ 
lich bloſſe Abaͤnderungen. 

44) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. OO. Coch- 
lea eylindroidea, in dorſo lineis cinereis, lividis nigri- 
cantibus denſiſſime et minutiſſime reticulata et punctata, 
ore et oris labio interno luteo colore infecto. Gualt. 
Sie hat den Bau der vorhergehenden nur kuͤrzere aber 
ſpitzige Windungen, der Koͤrper iſt mit grauen, rothen 
und ſchwaͤrzlichen tinien und Puncten auf das feinſte netz⸗ 

artig gezeichnet und punctirt, und ſo iſt die ganze Schale 
bedeckt. Inwendig iſt ſie hellroth. 

45) Gualrieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. R. Coch- 
lea cylindroidea alba punctis rufis obfeure maculata. 
Gualt. Der Bau iſt ſchmal, die Spitze hervorragend, 
und der Ruͤcken iſt mit rothen undeutlichen Ace oder 
vielmehr Strichen verſehen. 

46) Gualtieri Ind. Teltar. tab. 2 3. fig. S. Cech. 
lea cylindroidea colore pallido, luteo; fufeo et fubviridi 
punctata, labio interno ex fufco purpurafeente. Gualt. 
Der Bau iſt etwas bauchig, die Windungen gehen in 
eine l Spitze aus, der Ruͤcken iſt blaßgelb, roth/ 
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braun und gruͤnlich punetirt 5 die Mündungslefze iſt in⸗ 
wendig rothbraun. 

47) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 3. fig. SS. Coch- 
lea eylindroidea, oris labio interno in ſummitate fimbria 
obſeura ftriata diſtineto, ſubalbida, ex fuſco vndatim li- 
neata, fafcia lata prope oris ſulcum notata. Gualt. Der 
Bau iſt lang und ſchmal und die Windungen treten 
ſpitzig hervor. Die Muͤndung hat in der Gegend des 
Wirbels inwendig einen etwas unkenntlichen geſtreiften 
Saum. Auf weiſſem Grunde ſiehet man braune wellen⸗ 
förmige Linien, und unten liegt eine breite Binde. \ 

438) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 23. fig. V. Coch- 
lea cylindroidea parvis punctis, et rarioribus aliquibus 
maculis rubiginofis depicta, fubalbida, baſi denticulata. 
Gualt. Dieſer Cylinder ift faſt gar nicht bauchig, feine 
Windungen aber ragen ſpitzig hervor. Auf weißlichem 
Grunde ſiehet man zarte roͤthliche Puncte, und einzelne 
eben ſo gefaͤrbte Flecken; die Windungen haben Einker⸗ 
bungen. 

49) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 24. fig. B. Coch- 
lea cylindroidea albida ex fufco vndatim lineata et faſciata, 
nonnullis maculis nigricantibus raro notata. Gualt. Der 
Bau iſt fehr unmerklich bauchig, die Windungen ragen 
ſpitzig hervor, der Grund iſt weißlich, und iſt mit brau- 
nen wellenfoͤrmig laufenden Linien und Queerbäͤndern, 

auch mit einzelnen ſchwarzen Flecken geſchmuͤckt. 

1 50) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 24. fig. C. Gual⸗ 
tieri nennet fie mit der vorhergehenden einerley, dem Bau 
des Koͤrpers und den Farben nach kan ſie es ſeyn. Allein 
1) ſind ihre Zeichnungen haͤufiger, und ſie iſt mehr ge⸗ 
waͤſſert; 2) ſetzen ihre Windungen merklich ab, und der 

Zopf iſt alſo kuͤrzer; ſie iſt aber auch 3) ungleich mt 
ger als die vorhergehende. 
| 51) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 24. fig. D. Auch 
dieſe nennet Gualtieri mit der vorhergehenden einerley, 
aber hier ſiehet er auf weiter gar nichts als auf die 
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Hauptzeichnungen des Ruͤckens. Denn dieſe iſt ungleich 
bauchiger und kuͤrzer als beide vorhergehende. Ihr Zopf 
iſt kurz aber ſpitzig/ und ein breites weiſſes Band laͤuft 
ſchraͤg uͤber den Ruͤcken hinweg. 6 
| 52) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 24. fig. E. Coch- 
lea eylindroidea obfeura vel livida ex ſubnigro quaſi reti- 
culata et fafeiata, intus candida. Der Bau ift vorzuͤg⸗ 
lich bauchig und kurz, gleichwohl ſcheinen die Windungen 
nicht ausgekehlt zu ſeyn, welches auch Gualtieri bey ſei⸗ 
nem ſcharfen Auge und ſorgfaͤltigen Beſchreibungen nicht 
würde uͤberſehen haben. Auf einem dunklen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Grunde ſiehet man einzelne dunklere Flecken und zwey 
ſtaͤrker gefleckte Baͤnder. 

53) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 24. fig. F. Coch- 
lea eylindroidea ex luteo livido et ſubeaeruleo, variegata 

et fafciata. Gualt. Dieſer Cylinder iſt wenig bauchig, 
die Windungen ragen kurz, aber ſpitzig hervor, und ſind 
ſtark gefehlt, der Koͤrper iſt vörhlich, braun und bläulich g 
gewaͤſſert und mit Queerbaͤndern verſehen. 

54) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 24. fig. H. Goc 
les cylindroidea mucrone papilloſo, ex luteo et fufco vn- 
datim depicta, duabus faſeiis pullis eincta, intus erocea. 
Gualt. Der Bau nähert ſich ſehr den langen ſchmalen 
Schlauchdatteln „wozu der gegenwaͤrtige Cylinder aber 
nicht gehoͤren kan, weil er zu bauchig iſt. Die Windun⸗ 
gen ſind knotigt und ragen ſpitzig hervor, der Koͤrper iſt 
mit roth und braunen Wellenlinien horizontal belegt, und 
zwey ſchwaͤrzliche Baͤnder, unter denen das obere am 
u das breiteſte iſt, laufen über den Rücken hinweg. 

Die Muͤndung iſt gelb. 

55) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 24. fig. 10 Bey 
dieſer ſeltenen Conchylie ſagt Gualtieri viel zu wenig, 
wenn er ſpricht, ſie ſey mit der vorhergehenden einerley 
nur daß ſie gruͤne Baͤnder habe. Sie iſt es in keiner 
Ruͤckſicht. Ihr Bau iſt viel kurzer und bauchiger, ihr 
Wirbel weniger und eigentlich zu reden gar nicht knotig/ 
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die Zeichnung des Ruͤckens bildet die feinſten und regel⸗ 
maͤßigſten Wuͤrfel, die in der Zeichnung viel zu deutlich 
ſind, als daß man ſie uͤberſehen koͤnnte. Von der Art 
kenne ich weiter keine Zeichnung, aber auch kein Original. 

56) Gualtieri Ind. Teitar. tab. 24. fig. L. Coch- 
lea cylindroidea, ex luteo viridefcens tribus faſeiis fufeis 
nigrieantibus eincta. Gualt. Der Bau dieſes Eylins 
ders iſt nur ein wenig bauchig, die kurzen Windungen 
ragen gleichwohl ſpitzig hervor; der Ruͤcken iſt roch und 
gruͤn gewaͤſſert, und dren ſchwarzbraune Baͤnder laufen 
uͤber den Ruͤcken hinweg. 

527) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 25. fg. C. Coch- 
lea longa pyriformis vulgaris, livido colore depicta et linea 
rufa eircumdata, Dieſe Bolute hat den Bau, den Vo- 
luta livida (oben Num. V.) hat; allein ſie hat auf braͤun⸗ 
lichem Grunde, wie Gualtieri ſagt, einen rothen Fa⸗ 
den, oder, wie die Zeichnung darthut „ fie iſt mit meh⸗ 
rern rothen Faͤdens umwunden. Sie iſt noch etwas klei⸗ 
ner als Voluta livida iſt, von der Anzahl der Zähne in 
der Mundoͤfnung ſagt Gualtieri gar nichts, daher ich 
es auch nicht wage ſie als eine Abaͤnderung der le 
anzugeben. 155 

58) Argen ville Conchyl. tab. 13. fig. 15 Sie 
hat auf blaßgelb marmorirtem Grunde drey braungefleckte 
Binden, und gezaͤhnelte Gewinde. 1 Der Name 
der bunten Achattdattel, der ihr im Argen ville ebenfalls 
gegeben wird, gehört ihr nicht, weil dadurch leicht Ver⸗ 
wirrung und Verwechſelung geſtiftet werden kan. Dies 

ſer Cylinder gehoͤret unter die wenigen ſeltenen, deren 

Windungen gezackt ſind, und die auſſerdem noch einen 
Muͤndungsſaum haben. Ihr Bau ff lang und ſchmal, 
die Farbenzeichnung iſt vorher angegeben. 

59) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. F. 
Seba hat uͤber die Cylinders A bis F. nur eine allgemeine 
Beſchreibung gegeben, die, wie faſt alle, ſchlecht und un⸗ 
zureichend iſt. Dieſer Cylinder iſt lang, und ganz un⸗ 
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merklich bauchig, ſeine Windungen ragen hervor, und 
ſcheinen nur ſchwach ausgekehlt zu ſeyn. Auf einem dun⸗ 
keln Grunde liegen helle Flecken und Flammen, die we⸗ 
der einerley Bildung, noch eine regelmäßige Lage bei 
Er iſt über 22 Zoll lang. 

60) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 33, fig. G. ve 
luta achatina füperne lato lemnifco fafeiata, maculis lon- 
gis, nigris varia, aliäque praeterea taenia per medium 
cincta, caeterum ex grifeo et fufco, marmoris inftar va- 
riegata, apice turbinato brevi praedita. Seba. Diefer 
Cylinder gehoͤret augenſcheinlich zu Voluta oliva des Lin⸗ 
ne (oben Num. VIII.), daher ſich Linne auf dieſe und 
auf die vorhergehende Figur ſelbſt beruft; allein ſie ver⸗ 
dienet doch allemal beſonders bemerkt zu werden, weil 
fie auf hellerm Grunde mit Flecken, Strichen und faden⸗ 
formigen unterbrochenen Baͤndern umguͤrtet und umwun⸗ 
den iſt. Erlaubte es der enge Raum, der eine Einlei⸗ 
rung bey Gegenſtaͤnden, die in die Tauſende gehen, ha⸗ 
ben muß, ſo wollte ich aus meinen Beyſpielen, die ich in 
Zeichnungen vor mir habe, den Ausſpruch ſichtbar ma⸗ 
chen, den Linne bey Voluta oliva beybringt „Varietates 
coloribus infinite ludentibus, daß ſie 1 in unzehligen 
Abaͤnderungen zeige. 

61) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 33. fig. S. Cy- 

‚ lindrus eraſſus, ex mari Auſtrino oriundus, rariſſimus et 
perquam ſingularis, brevis et craffus, ex albo perfunda- 
tus, filamentofis faſciolis, profundius impreſſis, confer- 
t circumdatus, ex rufio marmoris in modum variega- 
tus, albisque ſtriis oblongis, ab obtufo apice poſteriora 
verſus ad claviculam vsque diſtinctus. Seba. Dieſer 
Cylinder iſt fein in die Queere geſtreift, und wird ſchon 
dadurch kenntlich genug, da er aber roth und weiß mar⸗ 
morirt iſt, und auſſerdem noch weiſſe lange ſenkrechte 
Flammen hat, und einen ſpitzig hervorragenden Wirbel, 
ſo wird er dadurch eben ſo kenntlich, als er ſchoͤn und ſel⸗ 
ten iſt. Sein Vaterland hat Seba angegeben. 
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62) Seba e Tom. III. tab. 53. ‚fig. T., Sper 
cies haec ex mari Mediterraneo quoque producta, teſta 
perquam craffa gaudens, einereo flava, ex dilute fufco 
marmorata, atque in fundo filamentis „„ -Gyrus 
ejus alter albiffimus eſt, apex vero fufeus, Seba. Der 
Bau iſt vorzüglich bauchig, faſt wie der Waldeſel, auſſer 
daß der Wirbel ſpitzig hervorragt. Die erſte breite Win⸗ 
dung des Wirbels iſt weiß, über die folgenden bis zur 
braunen Endſpitze läuft ein ſchmales Band. Die Naſe 
und der Fuß der erſten Windung haben Queerſtreiffen, 
der Mittelpunct derſelben iſt glatt, die ganze Schale aber 
iſt auf graugelbem Grunde braun marmorirt. | 

63) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. V. Di 
lute ils haec nubeculis diftincta , obfeure grifeis faſeiis 
circulata, anterius eleganti apice donata eſt Seba. Auf 
dem Ruͤcken dieſes ziemlich ſchmalen Cylinders ſiehet man 
zwey breite fadenfoͤrmige Baͤnder auf grauem Grunde, 
und hin und wieder ſchwaͤchere graue Wolken. Er ſpi⸗ 
tzige Wirbel iſt gefleckt. 

64) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. 5 ue⸗ 0 
ber die mit kleinern lateiniſchen Buchſtaben bezeichneten 
zwoͤlf Cylinders hat Seba nur eine allgemeine aber nichts 
bedeutende Anmerkung gemacht. Der gegenwaͤrtige hat 
eine mittlere Gröͤſſe, iſt etwas bauchig, gehet aber in ei⸗ 
nen gedehnten Wirbel aus. Die Laͤnge herunter laͤuft 
ein breites weiſſes Band, queeruͤber aber liegen wohl 14 
mehrentheils ſchmale unterbrochene Baͤnder, unter denen 
man nur ein einziges breit nennen kan. | - 
65) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. 3 e, Die. 
ſer Cylinder iſt weniger bauchig, hat ausgekehlte hervor⸗ 
ragende Windungen, und auf hellem Grunde dunkle 
Wolken, Flecken und zugeſpitzte ſchmale Striche. Auch | 
der Wirbel iſt alſo, nur ſparſamer gezeichnet. „ 

66) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. d. Die⸗ 
ſer Cylinder iſt bauchig, fein Wirbel geher verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
vg | in eine Spitze aus, und auf dem Körper fiehet En 
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auf dunklem Grunde einzelne hellere, duͤnne Horizontal 
laufende Striche, am Fuß der erſten und zweyten Win⸗ 
dung aber ein ſchmales marmorirtes Band. 

67) Seba Thefaur. Lom. III. tab, 53. fig. g. 
Wahrſcheinlich gehoͤrt dieſer kleine Cylinder unter die ſo⸗ 
genannten Glimmerchen Voluta iſpidula (oben Num. 
IX); man ſiehet auf weiſſem Grunde zwey e mar⸗ 
morirte oder netzfoͤrmige Baͤnder. 

68). Seba Theſaur. Tom. III. tab. 53. fig. h. Die 
fer Cylinder, etwa einen Zoll lang „hat einen faſt durch⸗ 
gaͤngig gleichweiten Körper, einen kurzen, gedruckten, 
etwas ausgekehlten Wirbel, feine, die Lange herablau— 
fende geſchlaͤngelte Anien, und weh beynahe unmerkliche 
Queerbaͤnder. . 

69) Seba Thefaur. Tom. Im. tab. 53. fig. i. Hat 
faſt den nemlichen Bau wie die vorhergehende, ſie iſt nur 
etwas kuͤrzer, und der Wirbel ragt regelmaͤßiger in die 
Hohe. Sie ſcheinet weiſſe Windungen, eine weiſſe Naſe, 
und auf dem Körper auf dunklem einfaͤrbigen Grunde 
ein noch dunkleres breites Band zu haben. | 

10) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. k. Hat 
den nemlichen Bau des vorhergehenden, eine weiſſe Naſe 
und weiſſe Windungen, auf dunklem Grunde aber ein 
weiſſes Band. Beide gehoͤren wahrſcheinlich unter die 
Glimmerchen; Voluta ifpidula Linn. oben Num. 1 

21) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. m. Iſt 
lang und ſchmal, die Windungen ſind ſcharf zugeſpigt, 
und der Koͤrper iſt mit feinen Wolken oder Flecken regel⸗ 
maͤßig und ziemlich 0 verſehen. 
72) Knorr Vergn. Th. I. tab. 1 5. fig. 7. Diefe 
Datteljift überall faſt gleich ſchmal, dunkelbrauner Farbe, 
inwendig aber hat ſie eine weißblaue Farbe, mit einem 
braunen Raͤndchen. Sie iſt dickſchalig. Knorr. Sie 
iſt lang und ſchmal, hat hervorragende faſt gar nicht aus⸗ 
gekehlte Windungen, am Fuß des Wirbels hat ſie ein 
weiſſes Band, und eine weiſſe ſcharfe Endſpitze. Sie 
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a gehört alſo nicht zur braunen Dattel, Voluta oliva (oben 
Num. VIII. c.), wohin fie Martini rechnet, 1 
ſie beſtimmt eine eigne Gattung. 

| 73) Knorr Vergn. Th. III. tab. 2. fig. a Die 
marmorirte Olive. Knorr. Sie iſt eine wahre Ab⸗ 
aͤnderung von Voluta oliva Linn. oben Num. VIII., wo⸗ 
hin ſie mit mehrerm Rechte als zu Voluta porphyria Num. 

VII. gehört.” Ihr feines braͤunliches Netz, das auf blaͤu⸗ 

lichem Grunde ruhet, und nur an der Naſe faſt gar nicht 

unterbrochen wird, die einzelnen gelben Flammen am 

Fuſſe der erſten Windung, und ihre gelblichen rege maͤßig 

hervorragenden, braungelb geflammten, und mit einem 

ſchwachen ſchwarzen unterbrochnen Faden umlegten Win⸗ 
dungen machen es, daß dieſer ſchoͤne und groſſe er 
eine eigne Anzeige ee 

24) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 23. fig. 5. Der 
Grund dieſer Kloͤppel kuͤſſendattel iſt gelb, die Zeich⸗ 
nung aber auf ſelbigem beſtehet in einem Gewebe von 
braunen Strichen und kleinen Fleckchen. Knorr. Es 
iſt ein feines Netz, welches von groͤſſern und kleinen drey⸗ 
ſeitigen Flecken unterbrochen wird. Dieſer Cylinder iſt 
nur von mittlerer Groͤſſe, er iſt lang und ſchmal, hat 
eine ſcharfe hervorragende mit einem Drangebande umge⸗ 
bene Endſpitze. 

75) Knorr Vergnüg. Th. VI. tab. 34. Fe 4. Ff. 
Dieſe Dattel iſt in⸗ und auswendig ſchneeweiß. Sie ift 
fang und ſchmal, ſpiegelglatt, und hat ſpitzig hervortre⸗ 
tende Windungen, die blos durch einen ſchwachen Ein⸗ 
ſchnitt von einander getrennet find. 

1:66) Bytemeiſter Apparatus tab. 12. fig. 62. Vo- 
juta marmorea alba. Sie iſt etwas bauchig, hat regel⸗ 
maͤßig hervortretende Windungen, und auf weiſſem 
Grunde einzelne geſchlaͤngelte und gebogene Striche. 

77) Muſ. Gott waldt. tab. 42. fig. 5. a. b. Dieſer 
Cylinder iſt wenig bauchig, ſeine Windungen treten her⸗ 
vor, ohne ſtark ausgekehlt zu ſeyn ‚ und hat auf ihrem 

Ruͤcken 
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Ruͤcken nahe an einander liegende Flecken, welche groͤſten⸗ 
theils ſchrege Linien bilden. 
5 78) Muf. Gottwaldt. tab. 42. fig. 8. Ein dicker 
Schlauch mit kurz doch regelmäßig hervortretender Spi⸗ 
tze, und einzelnen Zickzackfiguren auf dem Ruͤcken. 
209) Muſ. Gotiwaldt. tab. 4 2. fig. 14. d. fig. 1. f. 
tab. 43. fig. 38. 45. a. b. Cylinders, die wenig bauchig, 
bald langer und ſchmal, bald aber kurzer ſind, einen pun⸗ 
ctirten Rücken mit einzelnen groͤſſern Flecken und eine e ge⸗ 
fleckte Muͤndungslefze haben. 
S8o) Muf. Gortwaldt. tab. 4 2. fig. 16. a. fig. 18. 5 c. 
Etwas bauchige Cylinders mit gebrücktem oder kurz her⸗ 
vorragenden Wirbel, der Ruͤcken iſt gefleckt, hin und 
wieder geflammt, mit einzelnen Zickzackfiguren durchwebt, 
auch wohl mit einem breiten unterbrochenen Bande ver⸗ 
ſehen. 
280) Mal. Gortwaldt. tab. 42. fig. 18 Diefe 
Cylinders find ſchmal, die Windungen ragen hervor, der 
Ruͤcken iſt gegittert, hin und wieder, muthmaßlich an et⸗ 
was abgeriebenen Beyſpielen, blos punctirt. Damit 
ſtimmt tab. 43. fig. 44.4. überein nur daß der Wirbel 
kuͤrzer iſt. 

82) Muſ. Gottwaldt. en 42. g. 17,8, Cine 
Olive mit einzelnen Flecken und Wolken. 

83) Mu/f. Gortivaldt. tab. 4 2. fig. 1 8. f. g. Der⸗ 
gleichen mit kleinern haͤufigern Flecken, die ſich hin und 
wieder durchſchneiden und Gitterwerk bilden. 

84) Muf. Cottꝛvaldt. tab. 42. fig. 21. a. Derglei⸗ 
chen mit regelmaͤßigen, unterbrochenen horizontal laufen⸗ 
den Flecken. 

885) Muf. Gortwalat. tab. 42. fig. 21. b. Degler 
chen mit hellern und dunklern Flammen. 

86) Muf: Gotiwaldt. tab 42. fig. 21. c. Der⸗ 
gleichen mit horizontalen Strichen, Flecken, Wolken⸗ 
und Schlangenfiguren, die ebenfalls horizontal laufen. 

Dieſe alle von Num. 82. gehoͤren z Voluta oliva Linn. 
Ken 


4 
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1 oben Num. VIII. 05 verdienen are Wee bemertt 
zu werden. 0 i 
87) Muſ. Gottwaldt. tab. un fig. a a. 5 c. 85 
29. e. Dieſe Cylinders find etwas bauchig, haben her⸗ 
vorragende Windungen und haͤufige abgebrochene Queer; 
ſtriche, unter denen ſich hin Dun wieder eingelte Wolken 


0 befinden. 


88) Muſ. Gottwaldt. tab. 43. fig. 29. 4. Dies 


fein punctirte Glimmerchen hat oben N am Wirbel ein 


— 


feines geſtreiftes Band. | 

89) Mu. Gottwaldt. tab. 43. fig. 29. b. Dieſer 
€ ylihder von mittlerer Groͤſſe iſt etwas bauchig, hat her⸗ 
vortretende Windungen, auf dem Rücken Puncte und 


Striche und 2 Queerbaͤnder. 


90) Muf. Gotttvaldt tab. 43. fig. 30. b. fig. 35.2. b. 


Oliven, mit haͤufigen Zickzacks. 


91) Muj. Gotiwaldt. tab. 4 3. fig. 30. c. d. Dieſe 


nn Cylinders mit hervorragenden Wirbel baben 
ſparſamere Zickzack und ein Queerband. 5 


92) Muf. Gottwald. tab. 37: 8: d. | Dunkler 


1 mit Wolken und Flammen vermiſcht. 


) Muf: Gottwaldt. tab. 48. fig. 40. d. Ein ein⸗ 
0 e Cylinder mit hervortretenden el 
94) M.. Gottiualdt. tab. 43. fig. 4 1. b. Eine 
Olive mit einzelnen Zickzacks und ſparſamen Wolken. 
95) Muf, Gottwaldt. tab. 43. fig. 42. b. Eine 
Olive he häufigen ſchmalen unterbrochenen Queerbaͤn⸗ 
dern und einem breiten Bande. Der a, raget 
hervor. i 
2.06) Schröter volftändige Einteie Th. IV. tab. 7. 
hg. 3.4. Ein gegrabener bauchiger Cylinder, mit ſtum⸗ 
pfen aber regelmaͤßig hervortretenden Wirbel. Ich ken⸗ 
ne, beſonders um der Beſchaffenheit des Wirbels willen, 
kein Original, das 1 Seelen Foßil vollkommen paßte. 


ei 
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Voluten mit hervortretenden Windungen, die einige 
Aehnlichkeit mit den Trompeten haben. 


97) Martini Conchyl. Th. II. tab. 42. fig. 422. 
423. Liſter Hift. Conchyl. tab. 817. fig. 28. Adan⸗ 
fon Hiſt. du Seneg. tab. 4. fig. 3. Egouen. Die Pflaume. 
Sie hat eine groſſe Aehnlichkeit mit Voluta glabella (oben 
Num. XVI.), unterſcheidet ſich aber uͤberhaupt von der⸗ 
ſelben dadurch, daß ihr Bau ungleich ſchmaͤler iſt, nach 
Linne aber dadurch, daß das labrum denticulatum fehlt, 
denn die Muͤndungslefze iſt ganz glatt, und hat auch 
nicht die geringſte Spur von Einkerbungen oder Zaͤhnen. 
An der Spindellefze aber findet man ebenfalls vier Fal⸗ 
ten, wie bey Voluta glabella. Sie find blau, oder blaͤu⸗ 
lich, oder weißgrau, ſanft in das Gruͤne ſpielend, einige 
haben ein Queerband. Auf Borea fallen fie haufig, 
und werden hoͤchſtens ı Zoll lang. | 
| 98) Martini Conchyl. Th. II. tab. 42. fig. 424. 
425. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 803. fig. 11? Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 269. Das blauge⸗ 
ſtreifte Zeug mit goldnem Saume. Mart. Diefe 
Conchylie hat einen eyfoͤrmigen Bau, kaum hervortre⸗ 
tende oder ſichtbare Windungen, auf dem glatten Ruͤcken 
blaue Faden oder feine Queerbaͤnder auf weiſſem Grunde, 
einen gelben Lippenſaum, und an der Spindel ſechs Zaͤhne 
auf gelbem Grunde. Knorr Th. IV. tab. 23. fig. r. 
tab. 27. fig. 1., worauf ſich Martini beziehet, gehöret 
nicht hieher, weil es nur vier Zaͤhne hat. Ich bin ſogar 
bey Liſter und Bonanm zweifelhaft, ob fie zuverlaͤßig 
hieher gehoͤren. 1 
99) Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 23. fie. 1. 
tab. 27. fig. 1. Ich hänge dieſe Volute ſogleich an die 
vorhergehende an, um der Aehnlichkeit willen, die beide 
haben. Sie wird vom Nnorr die Eyerſchnecke ge⸗ 
nennet, und gejagt, daß die glatte Oberfläche apfelbluͤth⸗ 
„ | farbig 
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farbig ſey, viele ſchmale niedliche Bänder, und eine um⸗ 
geworfene Lippe, oder deutlicher, einen eingebogenen Lp⸗ 
penſaum habe. Sie unterſcheidet von der vorhergehen⸗ 
den, le der angegebenen Farbe, ı) die Gröͤſſe, denn 
fie iſt 24 Zoll lang, da die vorhergehende kaum einen Zoll 
erreicht. 2) Die Zähne oder Falten, deren hier nur 
vier ſind, die neben ſich tiefe Einſchnitte haben. Ich be⸗ 
ſitze davon zwey kleine Beyſpiele, von denen das kleinſte 
auf grauem Grunde wohl n braͤunliche Baͤnder und 
doch kaum eine Laͤnge von 3 Zoll hat. 

Ido) Martini Conchyl. Th. II. tab. 4 2. fig. 42 7. 
Wird von Martim für eine Abänderung von Voluta 
monilis (oben Num. XII.) ausgegeben, was ſie aber 
nicht ſeyn kan, weil ſie einen ſichtbar hervortretenden 
Wirbel hat. Sie iſt ebenfalls klein, und hat auf glb 
chem Grunde zwey braune Baͤnder. 

101) ilartini Conchyl. Th. II. tab. 42. fig. 4288 
Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 5. fig. 4. Stipon. Der 
kleinſte Cornelkirſchkern. Er wird ohngefehr 22 Linie 
lang, die Lefzen haben auswendig 15 oder 18 zarte Ein⸗ 
kerbungen, an der innern Lefze aber 8 bis 10 Falten oder 
Zaͤhne. Er iſt weiß, doch haben einige ein 9 iches 
Queerband. 

102) Martini Conchyl. Th. III. tab. 120. fig. 

1098. Rumph Amboin. tab. 3 7. fig. 2. Argen ville 
Zoomorphoſe tab. 1 I. fig. G. Knorr Bergnüg. Th. V. | 
tab. I. fig. 1. Spengler feltene Conchyl. tab. r. fig. PF. 
Die Grangenflagge, lat. Vexillum arauſicanum, franz. 
Pavillon dorange, hollaͤnd. Orange Hag. Dieſes je 
tene Stuͤck, das noch jetzo mit 97 Gulden bezahlt wird, 
mag diejenigen Voluten anfuͤhren, die einen laͤngern her⸗ 
vortretenden Zopf haben. Der Bau iſt ziemlich bauchig, 
daher fie auch Argenville unter die an ſetzet, die 
Windungen find merklich abſetzend, ragen aber regelmaͤſ⸗ 
ſig hervor, am Ende der erſten Windung, die faſt drey⸗ 


0 mal gröſſer / als alle die e if, fiehet man eine 
AN 
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Reyhe ſchwacher Knoten. Unten läuft fe etwas ſpigig 
zu, die Muͤndung iſt nicht geſaͤumt, die Spindellefze 
aber hat Zähne. Ueber den Mücken hinweg laufen auf 
gelblichem Grunde viele orangenfarbige etwas gebogene 
Linien oder Faden, die bis zur Endſpitze hinauf laufen, an 
der Naſe aber weiter von einander abſtehen als auf dem 
Ruͤcken. Daß ſie Linne in ſeinem Syſtem uͤbergangen 
hat, rühret I: Zweifel daher, daß er nach der Rum⸗ 
phiſchen Zeichnung keine Spindellefze ſahe. Indeſſen 
nennet ſie doch Schynvoet die allerſchönſte appenſchne⸗ 
cke, welche ſchoͤne orangengelbe und weiſſe Baͤnder hat. 

103) Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 439. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 8 14. fig. 24. Das weite ge⸗ 
flammte Midasohr. Es iſt bauchiger und kuͤrzer als 
die eigentlichen Midasohren, und hat eine weite Mund⸗ 
oͤfnung. Auf weiſſem Grunde ſiehet man rothe ſenkrechte 
Flammen. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf, und ohne 
Saum; die Spindellefze aber hat einen gelben Saum 
und einen ſtarken Zahn. 

104) Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 440. 
441. Das kleine gefurchre Midasohr mit gelben 
Puncten. Mart. Es hat den langen ſchmalen Bau 
der Midasohren, iſt aber klein, ohngefehr 2 Zoll lang. 
Ueber den ganzen Koͤrper hinweg, der auf weiſſem Grun⸗ 
de gelbe Puncte hat, laufen feine Einſchnitte oder Fur⸗ 
chen, die faſt durchgaͤngig gleich weit von einander ſtehen. 
Die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt; die Spin 
dellefze hat zwey ſtarke Falten, unter denen die erſte ein⸗ 
geſchnitten iſt, oder gedoppelt erſcheinet, zwiſchen beiden 
aber ſiehet man eine tiefe Furche. Martini Figur iſt 
viel zu bauchig vorgeſtellt. 

105) Martini Conchyl. Th. II. 9 5 43. fig. 442. 
443. Liſter Hift. Conchyl. tab. 835. fig. 58. Das 
kleine Midasohr mit weiſſen Queerbanden. Mar⸗ 
tini. Die Schale iſt duͤnne und fein in die Queere ge⸗ 
ſtreift, auf fleiſch⸗ oder lillafarbigem Grunde ſiehet man 

zwey 


* 
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zwey weiſſe Queerbänder. Die Muͤndung iſt lang und 
enge, die Muͤndungslefze ohne Saum, die Spindellefze 
aber hat einen Zahn. Ihre Groͤſſe e erreicht nicht gar ei⸗ 
nen Zoll, und die Abbildung im Liſter iſt viel ſchmaͤler, 
als die im lartin.. 
f 106) Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 444. 
Das kleine gelbe kurze Midasohr. Mart. Es en; 
reicht eine Lange von 42 Linien, hat 7 flache Windungen, 


und läuft ohen ſchmal zu. Die Muͤndungslefze hat feine 


Einkerbungen, die Spindellefze aber zwey Falten oder 
Zaͤhne, und die Farbe iſt gelb. Ich beſitze eine Abaͤnde⸗ 
rung von einer braunrothen Farbe, mit einem ſchwach 
durchſchimmernden dunklern Bande deren Muͤndungs⸗ 
lefze keine Einkerbungen, wohl aber im Mittelpuncte eine 
ſcharfe erhoͤhete Leiſte hat, auf der weiſſen Spindellefze 
hingegen ſiehet man drey Zähne. Der hintere derſelben 
iſt ein wenig verſteckt, und es iſt daher a moglich, daß 
ihn Mart im kan uͤberſehen haben. 

102) Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 445. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab 834. ſig 59. Das kleine brau⸗ 
ne Midasohr mit weiſſen Queerbanden. Mart. 
Martini ſagt, es habe, auſſer den weiſſen Queerbaͤn⸗ 
dern, die von 2 bis auf 6 ſteigen, alles mit den vorher⸗ 
gehenden gemein. Es hat aber nicht zwey, ſondern drey 
Zaͤhne, und man ſiehet es an dieſem Beyſpiele auf das 
deutlichſte, daß Martim den dritten Zahn, der freylich 
ſehr verſteckt liegt, uͤberſehen habe. Auch von dieſem 
Midasohr beſitze ich eine Abaͤnderung. Sie hat auf 
weiſſem Grunde vier Baͤnder, ein ſchmales braungelbes, 
ein breiteres coffeebraunes ‚ ein breites braungelbes, und 
dann ein etwas ſchmaͤleres coffeebraunes, 0 und eine ſolche 
braune Farbe hat der ganze Wirbel. Die Muͤndungs⸗ 
lefze hat keine Einkerbungen, aber drey Ribben, die in 
die Muͤndung hinein gehen; die Spindellefze aber hat 
vier Falten, unter denen die zweyte e iſt, alſo 
weg einfache und eine gedoppelte. 

108) Mar⸗ 
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1 a Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 446. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 5 5. fig. F. Das duͤnnſcha⸗ 
lige braune Midasohr. Mart. Es hat ganz den 
Bau des eigentlichen Midasohr, Voluta auris Midae 
(oben Num. I.)s aber es iſt ſehr klein, duͤnnſchalig; feine 
Windungen ſind gegittert, die Farbe iſt braun, und die 
Spindel hat drey Zaͤhne. 

a 109) Martini Conchyl. Th. II. tab. 43. fig. 447. 
448. Das glatte flammigte Midasohr. Mart. 
Es iſt etwas über 14 Zoll lang, iſt etwas mehr bauchig 
als das eigentliche Midasohr „und die Muͤndung iſt oben 
enger, als ſie an dem Midasohr zu erſcheinen pflegt. Der 
Muͤndungsſaum bieget ſich an der aͤuſſern lefze ruͤckwaͤrts, 
und laßt eine tiefe Furche hinter ſich, bildet an der innern 
oder Spindellefze einen hohen Zahn, und hinter demſel⸗ 
ben ein Nabelloch. Auf dem Ruͤcken ſiehet man auf weiß 
ſem Grunde gelbliche oder braunrothe ſenkrechte Flam⸗ 
men, die man an den folgenden hervorragenden Windun⸗ 
gen entweder gar nicht, oder doch nur undeutlich ſiehet. 

10) Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 459. 
Der kleine koͤrnigt geſtreifte Olivenkern mit 
ſchwarzbraunen Banden. Mart. Man findet an 
dieſen kleinen Schalen ſtarke Queerfurchen und koͤrnigte 
Streiffen; und über alle Windungen laufen weiſſe und 
ſchwarzbraune Baͤnder in einem regelmaͤßigen Abſtande. 
Sie kommen aus dem mittlaͤndiſchen Meere. 

111) Martini Conchyl. Th. I. tab. 44. fg. 462. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 927. fig. 49. a. Gualtieri 
Ind. Teſtar. tab. 43. fig. C. Der kleine braunrothe ne⸗ 
flammte Olivenkern. Mart. Der Grund iſt weiß, 
über alle fünf ſehr fein geſtreifte Windungen laufen braun⸗ 
rothe Flammen, die an einigen Beyſpielen ſchwaͤrzliche 
und weiß gewuͤrfelte Queerbaͤnder haben. Die Muͤndung 
iſt enge und gebogen, und auf beiden Seiten gezahnt. 
2) Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 463. 
aher Der groſſe ge Olivenkern 

Conchylienk. 1. B. | mit 
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mit weiſſen Banden. Mart. Er erreicht die Lange 
eines Zolls, und hat fünf Windungen. Auf glatten 
weiſſem Grunde ſiehet man braunrothe Flammen, die 
aber von weiſſen Queerbaͤndern durchſchnitten werden. 
Das eine dieſer zwey Baͤnder laͤuft auf die folgenden 
Windungen fort. Die Spindellefze hat vier ſchraͤge Fal⸗ 
ten, die Mündupgskeſze hat im Mittelpuncte eine Er: 
hoͤhung. 

113) Martini Conchyf. Th. II. tab. 44. fg, 468. Ä 
466. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 8 26. fig. 48. Gual⸗ 
tieri Iod. Teftar. tab. 43. fig. D. Der goldgelbe weiß⸗ 
gefleckte Olivenkern. Mart. Der Grund ift gelb, 
oder orangefarbig, oder 1 0 und mit weiſſen groͤſ⸗ 
ſern und kleinern Flecken, der Zopf raget mehr oder we⸗ 
niger hervor, und die gezahnte Muͤndung iſt violetblau. 
Gemeiniglich liegen die weiſſen Tropfen nur auf dem un⸗ 
tern Theile der erſten Windung. 

114) Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 4071 
Der gelbbraune einfarbige Olivenkern. Mart. Er 
iſt ziemlich lang gewunden, iſt aber von den Olivenkernen 
blos dadurch unterſchieden, daß er einfärbig- e t. 
Die Spindellefze hat fünf Zähne. 

115) Martini Conchyl. Th. II. tab. 44. fig. 468. 
Der weiſſe Olivenkern mit ſchwarzbraunem Netze. 
Mart. Wieder eine bloſſe Abaͤnderung, deren Zeich⸗ 
nung die Beſchreibung lehrt. Der Bau iſt etwas bau⸗ 
chig, der Wirbel ſpitzig hervorragend, und die Mündung 
hat nur ſchwache Einkerbungen. | 
116) Martini Conchyl. Th. III. tab. 97. fig. 934. 
935. Spengler ſeltene Conchylien tab. 2. ſig. AA. Die 
Spengleriſche gekroͤnte Stachelſchnecke. Mart. 
Die Mogolskrone. Mart. Der gekroͤnte Fleder⸗ 
mausfluͤgel. Spengler. Ueberhaupt betrachtet hat 
dieſe ſeltene Schnecke die Geſtalt der Fledermaͤuſe Vo- 
Iuta vefpertilio. Linn. (oben Num. XXXVIL) Auf 
gelbröthlichem Grunde ſiehet man Wankel Schlan⸗ 
genli⸗ 
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genlinien und unregelmaͤßige Dreyecken. Die ſieben 
Windungen ſteigen in einen warzenfoͤrmigen Knopf in die 
Hohe, die drey groͤſten Windungen haben vorzüglich 
lange einwaͤrts gebogene Zacken, hinter welcher noch jede 
Windung einen einwaͤrts gebogenen Rand hat. Die 
Naſe hat eine erhöͤhete ſchraͤg laufende gerunzelte Schwuͤ⸗ 
le, und die Spindel hat, wenn ich die beiden Zeichnun⸗ 
gen recht beurtheile, vier Falten. Sie kommt aus China. 
117) Martini Conchyl. Th. III. tab. 99. fig. 949. 
950. Das groſſe rothmuͤndige Marmorhorn. 
Mart. Sie iſt Voluta capitellum (oben Num. XL.) 
ähnlich. Die Schale iſt ſchwer und ſtark genabelt, die 
Spindellefze iſt roͤthlich und hat vier Falten, uͤber den 
Leib iſt fie queer geſtreift, und die erſte Windung hat 
fuͤnf Reyhen ſchuppichter Knoten, die folgenden Windun⸗ 
gen laufen ſchmal in eine ſpitzige Pyramide. Sie werden 
uͤber vier Zoll lang, und faſt 3 Zoll breit, und werden 
zu St. Croix in Weſtindien gefunden. 
118) Martini Conchyl. Th. III. tab. 95. fig. 922. 
923. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 67. fig. a. b. Die 
gezahnte Bergamotbirn. Mart. Der Bau iſt birn⸗ 
formig, folglich gewoͤlbt, und unten verengert. Die 
Maſe iſt ausgeſchnitten, die Spindel hat vier Falten, der 
Wirbel ragt kurz aber regelmaͤßig hervor, auf einem gelb⸗ 
lichen Grunde hat die glatte Schale einige dunklere Fle⸗ 
cken und Wolken. Am Fuß der erſten und auf den fol 
genden Windungen ſiehet man rothbraune Flecke. Sie 
hat weder Knoten noch Stacheln, und iſt ſehr ſelten. 
119) Martim Conchyl. Th. III. tab. 9 8. fig. 94 1. 
942. Die lange fahlige ſpindelf oͤrmige rag 
cke. Die Blitzſtrahlen. Mart. Sie iſt beynahe 4 
Zoll lang, und vorzuͤglich ſchmal. Die erſte Windung 
iſt vollig ſpindelfoͤrmig. Die aͤuſſere Lefze hat einen breis 
ten Saum, die Spindellefze hat viel Falten, die Schale 
hat erhoͤhete Wulſte, welche von feinen Queerlinien durch⸗ 
ſchnitten werden, die ſechs folgenden Windungen ragen 
Is wa ee fra 
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ſtark hervor 1 und endigen ſich oben in einen clk enör; 
migen Knopf. Ueber die ganze Schale hat fie auf blaßgel⸗ 
bem Grunde gelbbraͤunliche geſchlaͤngelte Strahlen. 

120) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1172. 1173. tab. 125. fig. 1174. 1125. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 53. fi. 42. Knorr Vergn. Th. IV. 
tab. 26. fig. 6. Die geribbte faſt treppenformige 
Fiſchreuſſe. Sie wird etwas uͤber einen Zoll lang, und 
iſt bauchig, die ſechs Windungen ſetzen ſtark ab, und ha⸗ 
ben ſtarke horizontale Ribben, welche durch feine Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitten werden; die weite eyförmige Muͤn⸗ 
dung iſt geſaͤumt, die Spindellefze hat drey Falten und 
einen kleinen Nabel. Die Farbe iſt braͤunlich mit feinen 
weiſſen inien. Die Schale iſt bald ſtaͤrker, bald feiner, 
und kommt von St. Maurice und von Guinea. 

121) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 148. fig. 
1371. 1372. Naturforſcher IV. Stuͤck tab. 1. fig. 3. 4. 
Das weiß bandirte Thuͤrmchen. Chemnitz. Es hat 
die lange ſchmale Figur aller Thuͤrmchens, aber keine 
oder nur unmerkliche Zaͤhne an der Spindellefze, daher 
es eine Mitkelgattung iſt. Auf braunrothem Grunde 
ſiehet man einige weiſſe horizontal laufende aber etwas ge⸗ 
bogene Binden, die es auch, ohne weitere Beſchreibung, 
kenntlich genug machen. Es iſt 2 Zoll lang. | 

122) Martini Conchyl. Th. V. tab. 149. fig. 
1377. Das kleine gefleckte Thuͤrmchen. Es ift etwa 
einen Zoll lang, und hat auf weiſſem Grunde braune ge⸗ 
ſtrickte und gefleckte Baͤnder. 

1723) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 
1380. 1381. Die mit weiſſen und rothgelben Ban⸗ 
den umwundene Straubſchnecke. Chemnitz. Sie 
weicht von den Thuͤrmchens durch ihren breitern Bau ab, 
ihre Spindel hat fünf Falten. Ihre ſieben Windungen 
ſind mit erhabenen Reifen umgeben, welche wechſelsweiſe 
mit weiſſen und rothen Baͤndern umlegt ſind. Sie kommt 
aus Oſtindien. 

124) mar⸗ 
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124) Martini Conchyl. Th. IV. vn. 149. fig. 
1385. Gualtieri Ind. Leſtar. tab. 52. fig. F. G. Das ö 
gitterf oͤrmige Thuͤrmchen. Chemnitz. Es iſt ſchmaͤ⸗ 
ler als das vorhergehende, aber breiter als ſonſt die 
Thuͤrmchens zu erſcheinen pflegen, und uͤber den ganzen 
Koͤrper gegittert, aus dem Durchſchnitt der Linien entſte⸗ 
hen Knoͤtchen. Die Spindel hat vier Falten. Die 
Farbe iſt braun, die Knbtchen aber find weiß ſchattirt. 

125) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 
1390. Eine bloſſe aber merkwuͤrdige Abaͤnderung von 
dem vorhergehenden, welche ſich blos durch einen viel 
ſchmaͤlern Bau unterſcheidet. 

126) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fe 
1392. Das roͤthlich bewoͤlkte Thuͤrmchen. Chemz 
nig. Die acht Windungen find nach der Laͤnge etwas 
faltig, auch laufen Queerſtreiffen uͤber daſſelbe. Der 
Bau iſt ſchmal, die Muͤndung iſt enge, die ER hat 
fünf Falten, das Thuͤrmchen ſelbſt aber iſt rochbraun 
mit untermiſchten Gelb gefleckt und gewoͤlkt. | 
127) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1393. 1394. Das Orangethuͤrmchen mit weiſſem 
Bande. Chemnitz. Es iſt etwas bar uchiger als das 
vorhergehende. Die Muͤndungslefze iſt gezaͤhnelt, die 
Spindellefze hat vier Falten. Der Ruͤcken hat Queer⸗ 
ſtreiffen, und anf orange» oder pomeranzenfarbenem 
Grunde ſiehet man auf den vier een 1% ein 
weiſſes Band. | 

128) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1395. Das gegitterte Thuͤrmchen. Sowohl die 
Laͤnge herunter als auch die Queere hindurch befinden ſich 
Streiffen. Die erſten find wellenformig. Die Farbe iſt 
gelb, und die Spindellefze hat nur drey oder vier Falten. 
10 129) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 

1398. 1399. Liſter Hift. Conchyl. tab. 8 19. fig. 36. 
Das tonnenf oͤrmige weißbandirte Thuͤrmchen. 
Chemnis. Schon der Name lehrt, daß es vorzuͤglich 

. bau⸗ 


urn 
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bauchig ſey, und wenig thurmförmiges an ſich habe. 
Liſters Zeichnung ſcheint indeſſen ſchmaͤler zu ſeyn. Die 
ganze Schale hat ziemlich ſtarke Queerſtreiffen, und auf 
rothbraunem oder ziegelrothen Grunde ſiehet man ein 
breites weiſſes geflecktes Band. Die Muͤndungslefze iſt 
gezaͤhnelt, und die Spindelſefze hat drey Falten. 

N 130) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1401. 1402. Das vieleckigte Thuͤrmchen mit merk⸗ 
lich abſtehenden Stockwerken. Chemnitz. Dies 
aus 10 Windungen beſtehende Thuͤrmchen iſt vorzuͤglich 
ſchmal und lang. Die drey erſten Windungen ſind mehr 
eckigt als rund, die obern aber ſind abgerundet. Alle 
Windungen ſind ſenkrecht geribbt, die Ribben aber wer⸗ 
den von feinen Linien durchſchnitten, auch iſt die Schale 
punctirt. Die ſchmale Muͤndung hat eine zartgeriefelte 
Muͤndungslefze die etwas genabelte Spindel aber hat 
vier bis fuͤnf Falten. Die Farbe iſt A e und 
ſchwarz ſchattiret, der Grund iſt weiß. 

131) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1403. 1404. Das ſpitzige gegitterte tranquebatis 
ſche Thuͤrmchen. Chemnitz. Es iſt lang, ſchmal, 
ſehr ſpitzig, und gegittert. Die Muͤndung endiget ſich 


in einen kurzen zuruͤckgebogenen Schnabel. Die Spin⸗ 


del hat vier Falten. Die Farbe iſt braungelb „oder vio⸗ 
let / manche haben auch noch ein weiſſes Queerband. 

0 132) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 
1375. Dies kleine glatte etwas bauchige Thuͤrmchen 
hat auf weiſſem Grunde gelbgefleckte und ſchwarzpunctirte 
Bänder durch alle Windungen. Die Muͤndungslefze it 
ſcharf, und die Spindellefze hat 1 Falten. 

133) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fg. 
1376. Die Figur iſt laͤnglichter und geſtreckter, die auf⸗ 
geblaſenen Windungen ſetzen merklich ab. Sie hat auch 
ſchwarzpunetirte Bänder, deren die erſte Windung zwey, 
dann jede nur eins hat. Die Muͤndungslippe iſt Pat, 
die e aber hat zwey Falten. 

134) ma 
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= Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 
1378. 1379. Dies kleine Thuͤrmchen hat ſchwarze ſenk⸗ 
rechte Linien, die durch ein ſchmales weiſſes Band unters 
brochen werden, und zwey oder drey Haltet an der Spin⸗ 
dellefzze. | 
| 135). Mactini Conchyl. Th. W. 12 150. fig. 
1400. Der Bau iſt unten bauchig und ſchmal das Mit⸗ 
tel; unten iſt dies Thuͤrmchen auf braunem Grunde weiß 
punctirt, oben auf weiſſem Grunde mit gelben ſenkrechten 
Flammen verſehen. 

136) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1405. Der Bau iſt dem vorigen faſt ganz gleich, nur 
iſt es etwas ſpitziger. Auf grau blaulichem Grunde ſiehet 
man roſtgelbe einzelne Striche die fange herab laufen. 
132) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1406. Dies kleine Thuͤrmchen iſt fein queeruͤber geſtreift, 
und hat auf etwas dunklem Grunde rothe Punete, auch 
zwey hellere Queerbaͤnder, unter denen das breitere unten 
an der Naſe liegt. 

m 108) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. N 
1407. Das ſenkrecht gefurchte Thuͤrmchen mit 


weiſſem kleinknoͤtigen Bande. Chemnitz. Es iſt 


ſenkrecht gefurcht und gefalten. Die Spindel hat auf 
braunem Grunde vier Zaͤhne. Die Grundfarbe iſt braun, 
aber ein weiſſes etwas EnoHiafes) Band gehet queer uͤber 
den Ruͤcken hinweg. | 

139) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1408. Dies kleine ſchmale Thuͤrmchen iſt ganz glatt. 
| Die Windungen ſetzen nur wenig ab, die Grundfarbe iſt 
dunkelbraun „doch läuft ein helleres Band in den Win⸗ 
keln der Windungen bis zur Endſpitze. Eben ſo hellbraun 

iſt die Muͤndung eingefaßt. 

140) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1409. Dies kleine Thuͤrmchen iſt etwas ſchmaͤler als 
das vorhergehende, und hat auf rothbraunem Grunde 
„deine weiſſe Augen wie Puncte. 
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| 141) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1410. Dieſes kleine Thuͤrmchen hat eine etwas hervor⸗ 
tretende Muͤndungslippe und eine zuruͤckgebogene Naſe. 
Auf rothem Grunde ſiehet man ſchwarz punctirte Linien. 

1442) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 150. fig. 
1411. Die Muͤndungslippe iſt an dieſem Thuͤrmchen et⸗ 
was eingebogen, und der ganze Bau ſchmaͤler als an dem 
vorhergehenden, es gleichet ganz den eigentlichen Thuͤrm⸗ 
chens. Die Farbe iſt braun und weiß marmorirt. Bey 


alle den Beyſpielen, wo ich von den Falten der Spindel⸗ 


lefze keine Nachricht gegeben habe, habe ich blos nach 
Zeichnungen urtheilen muͤſſen, die mir ihre ande 
ſeite verborgen hielten ). 

143) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 157. 88. 
1493. 1494. Die punctirte Nadel. Chemnitz. Der 
Bau dieſer kleinen kaum einen Zoll langen Schnecke iſt 


gerade fo, wie ſie für dieſe Claſſe ſeyn muß, thurmför⸗ 


mig. Die Spindel iſt ſichtbar gefalten, obgleich die 
Muͤndung etwas kuͤrzer iſt, als ſie ſonſt bey den Thuͤrm⸗ 
chens zu ſeyn pflegen. Die Windungen ſind rund, glatt, 
und gehn in eine ſcharfe Spitze aus; die Naſe iſt enge 
und zuruͤck gebogen. Auf weiſſem oder gelbbraunem 
Grunde find rothe Punete in regelmäßigen Queerreyhen. 
144) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 577. fig. 32. a. 


ohne Beſchreibung. Ein bauchiges Thuͤrmchen mit ey⸗ 


foͤrmiger Mündung. Auf allen Windungen ſiehet man 

horizontale Ribben, und queer uͤber laufen einige Reyhen 

e Die Spindel hat 2 oder drey Falten. | 
m 145) Kir 


17 Von ſolchen ganz eleineh; Tpürmchene konnte ich aus meiner 
eignen Sammlung noch viele anfuͤhren, allein obgleich der⸗ 
gleichen Speculatien unſrer Betrachtung allerdings wuͤrdig 
ſind, ſo wuͤrde doch mein Buch die Form einer Einleitung 
verlieren, wenn ich bey allen Linnaͤiſchen Geſchlechten alles 
bekannte kleine Gut mit auszeichnen wollte. Vielleicht bear⸗ 
beite ich dieſe Speculatien noch einmal in einem beſondern 
Tractat, wenn es dem Herrn ha ſollte mir mein Leben 


zu friſten. 


. 
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145) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 577. fig. 32. b. 
Der langen Muͤndung nach gleichet dieſe kleine Schnecke 
den Midasohren, und dem entſpricht auch der ganze Bau. 
Die Muͤndungslippe iſt im Mittelpuncte eingebogen, die 
0 ere hat eine Falte; die Schale iſt aa und eins 

arbi 

f an Liſter Hit. Conekiyl, tab. 915 fig. 21. Liz 
ſter ſagt, fie ſey mit tab. 809. fig. 18. oder mit Voluta 
hebraea (oben Num. XXXVIII.) einerley. Das wird 
nun zwar niemand glauben, der beide Abbildungen ver⸗ 
gleicht. Mehrere Aehnlichkeit hat ſie mit Voluta muſica 
(oben Num. XXXVI.), und zwar mit der laͤnger geſtreck⸗ 
ten Abaͤnderung, davon Liſter ſelbſt tab. 806. fig. 15. 
eine deutliche Abbildung gab; allein die ganze Schale iſt 
voller Queerrunzeln, die Windungen des Zopfs beſtehen 
aus ſtumpfen Knoten, und ſind die Laͤnge herab geſtreift, 
und die Spindellefze ſcheinet fumpfe Falten oder Zähne 
zu haben. 

147) Ciſter Hiſt Conchyl. tab. 8 1 2. fig. 22. Buc- 

einum muficum parvum , faſeiis punctatis depictum elavi- 
eonla ſtriata. CLiſter. Es hat den Bau der geſtreckten 
Muſikſchnecken, iſt aber kaum einen Zoll lang, es hat 
Queerſtreiffen, und zwiſchen denſelben punctirte Baͤnder; 
auch hier iſt die ganze Spindel, ſo weit ſie in der m 
dung ſichtbar iſt, gefalten. 
1348) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. aa fig. 23. b. 
Der Zopf raget hervor, und ift etwa halb jo groß als die 
erſte Windung. Die Munddfnung iſt weit, die Spin⸗ 
dellefze hat einen uͤbergeſchlagenen Saum und einige Fal⸗ 
ten, der Ruͤcken iſt queergeſtreift, oder vielleicht nur mit 
Linien umlege „und am Fuſſe der erſten Windung ſiehet 
man ein geflecktes Band. Die Höfe betrgt etwas 
über einen Zoll. 

149) Liſter Hiſtor. Conchyl. 40 819. 999 33. 
Buceinum dentatum ſubrufum, anguſtum, leviter ſtriatum. 
1 Die laͤnge iſt N 3 13 Zoll, die Schale ge⸗ 
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het verhaͤltnißmaͤßig in eine ſtumpfe Spitze aus, und iſt 
fein in die Queere geſtreift, die Windungen fehlieffen ge: 
nau zuſammen, die Mundofnung iſt laͤnglich oval, und 

unten ausgeſchnitten, und die Spindellefze hat Zaͤhne. 
Liſter ſagt, daß dieſes Thuͤrmchen eine röthliche Herbe 

habe, und von Barbados ſey. 
15850) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 819. Kg. aA 
Buecinum dentatum ftriatum et quaſi cancellatum. Liſter. 
Dieſes Thuͤrmchen hat deutlichere Windungen aber eine 
ſtumpfere Spitze. Die Muͤndungslefze iſt geſaͤumt, die 
Spindellefze gezahnt, denn das heißt beym Liſter Buc- 
einum dentatum, die Naſe zurück gebogen, und der ganze 
Körper mit einem feinen Gitter überzogen. Auch dieſes | 
Thuͤrmchen ift aus Barbados. 

131) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 82 r. fg. 39. 
ohne Beſchreibung. Die Windungen dieſes Thuͤrmchens 
find geribbt, die Ribben aber, welche die Hänge herab 
laufen, machen an jeder Windung einen eckigten oder ge⸗ 
Fronten Rand. Folglich ſetzen auch die Windungen, wel⸗ 
che zugleich feine Queerſtreiffen haben, merklich ab. Die 
Naſe iſt etwas zuruͤck gebogen, und uͤber die erſte Win⸗ 
dung hinweg läuft ein weiſſes Band. Dieſes merkwuͤr⸗ 
dige Thuͤrmchen hat einige Aehnlichkeit mit Num. 130. 

152) Kifter Hiſt. Conchyl. tab. 822. b. fig. 4 1. b? 
0 ohne Beſchreibung. Die Schale ſcheinet dick und ſchwer 
zu ſeyn, ſo wie ſie kurz und gedrungen iſt. Die erſte 
Windung iſt gewoͤlkt, und mit feinen Queerſtreiffen oder 
Linien umgeben, der Wirbel raget ſtumpf hervor, und 
iſt zart geſtreift und gefleckt. Die Muͤndungslefze iſt 
| uͤbergeſchlagen „ die Spindellefze aber einwaͤrts gebogen, 
und nur oben am Fuß der erſten Windung ſehe ich einen 
So „der aber merklich hervorragt. Vielleicht gehört 

dieſe Schnecke unter das Geſchlecht Buceinum. 

153) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 82 3. fig. 4 2. Buc- 
einum dentatum parvum leviter ſtriatum, variegatum 
ventrieoſum. Liſter. N kleine Volute iſt zart ge⸗ 

ſtreift, 
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streift, marmorirt und bauchig, folglich kurz und gedrun⸗ 
gen. Die Spindel hat vier bis fuͤnf Falten. = 
154) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 825. fig. 45. Bue- 
einum dentatum parvum, rictu angufto, laeve, exiguis 
puneturis fafeiatim depictum. Liſter. Dieſe Schale 
hat einige Aehnlichkeit mit Voluta ruſtica (oben Num. 
XIX.), der fie auch an der Groͤſſe gleich iſt. Wenn wir 
die queergeſtreifte Naſe ausnehmen, ſo iſt die Schale 
ganz glatt. Die Muͤndungslefze iſt eingedruͤckt, und 
bildet inwendig einen erhabenen mit ſcharfen ſpitzigen Zaͤh⸗ 
nen bewaffneten Saum, hinter welchem ſich eine ſtarke 
Hohlkehle befindet, dadurch wird die Mundoͤfnung enge, 
und beynahe ganz gerade. Die Spindel hat zwey Zaͤhne, 
und über den Rücken laufen drey punctirte Baͤnder, die 
auf den folgenden Windungen bloſſe punctirte linien ma⸗ 
chen. Ich habe dieſe kleine Conchylie nach einem Origi⸗ 
nal meiner Sammlung beſchrieben. 1 1 — 
155) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 827. fig. 49. b. 
Der phrygiſch gemahlte Olivenkern. Mart. Auf 
weiſſem Grunde ſiehet man goldfarbige Wolken, Duͤ⸗ 
pfeln, Flecken und Netze. Er hat ſonſt ganz den Bau 
von Voluta ruſtica (oben Num. XIX.), und iſt auch 
wahrſcheinlich eine Abaͤnderung von dieſer Volute. 
Ä 256) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 827. fig. 49. c. 
Dieſe kleine Volute hat den kurzen bauchigen Bau, wie 
Voluta mercatoria (oben Num. XVIII.), nur daß die 
Endſpitze weniger hervorragend iſt. Die Muͤndung iſt 
e gezaͤhnelt, und der Ruͤcken fein in die Queere ge⸗ 
ei; | 
157) Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 827. fig, 49. e. 
Dieſe kleine Conchylie hat faſt den Bau der kleinen Mi⸗ 
dasohren, davon vorher Num. 103. ff. ſo mancherley 
Beyſpiele vorkamen, und ich glaube auch daß es hie 
her gehöre, ob ich gleich die Seite der Mündung nicht 
ſehen kan. Es hat auf dunkelm Grunde einzelne lange 
weiſſe etwas gebogene oder geſchlaͤngelte Striche. | 
| BR | 1389 Air 
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158) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 828. fig. 50. Buc- 
einum dentatum roftratum fufcum, clavicula muricata. 
Liſter. Dieſe Volute iſt 12 Zoll lang, bauchigt, aber 
geſtreckt. Auf jeder, der queergeſtreiften Windungen, 
ſitzen auf braunem Grunde eine Reyhe weiſſer Knoten; 
die eyfoͤrmige ziemlich weite Muͤndung endiget ſich in ei⸗ 
nen etwas verlängerten Schnabel, und iſt ſchwach ge— 
fſäumt, die ebenfalls geſaͤumte Spindel aber hat drey 

Falten. 

0 159) Die Wellenſpindel, Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 919. fig. 13. mala. tab. 967. fig. 22. Seba The- 
ſaur. Tom. III. tab. 50. fig. 55. 56. tab. 51. fig. 3 1. 32. 
Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 3. fig. 6. Martini Con⸗ 
chyl. Th. IV. tab. 1382. 1383. Dieſe Conchylie UR.- 
thurm⸗ und fpindelformig zugleich gebaut; ſie nimmt da⸗ 
her allmaͤhlig bis in eine ſtumpfe Spitze ab, und hat eine 
etwas hervortretende Naſe; auf allen Windungen liegen 
ſenkrechte Wulſte, und dieſe ſind braunroth, da das 
übrige der Schnecke weiß iſt; über die ganze Schnecke 
laufen Queerſtreiffen; die Muͤndung iſt gezaͤhnelt und ges 
ſtreift, und die Spindellefze hat drey deutliche Falten. 
Sie gehört alſo unter Voluta, und weil fie keine horizon⸗ 
talen Streiffen hat, welche ein Gitterwerk bilden, fo kan 
ſie nicht Murex eratieulatus des Linne ſeyn. Sie wird 
nicht gar drey Zoll lang. 

160) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 932. fig. 56. 
Buccinum dentatum roſtratum fuſeum laeve 5 
acuta. Liſter. Dieſe Volute iſt weniger bauchig als die 
vorhergehende, „ glatt, braun gefaͤrbt, und gehet in eine 
ſcharfe Spitze aus, ohne gerade lang gedehnt zu ſeyn. 
Die Muͤndung iſt weit, obgleich oval, und gehet in einen 
etwas zuruͤckgebogenen Schnabel aus; die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt ſcharf, die Spindell efße aber hat drey ſtark erhöͤ⸗ 

bete Falten. 

161) Liſter Hiſtor. 1 tab. 834. fig. 60. 
Buccinum. BIER roſtro integro labro dentato bifafeia- 

tum. 
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tum. Liſter. Dieſe kleine Volute gehdret zu den kleinen 
Midas ohren (vorher Num. 103. ff. ), fie iſt kurz, hat 
zwey Bänder, und unten am Fuße ein koͤrnigtes Band. 
Die Anzahl der Falten an der Spindel iſt ii in der Zeich⸗ 
nung nicht deutlich ausgedruͤckt. 

162) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 834. fig. 6 T. 
Buccinum parvum roftro integro, anguſtius, labro den- 
tato multifafeiatum. Kiffer, Dies Midasohr iſt langer 
und ſchmaͤler als das vorhergehende, und bat viele Ban 
der über den Ruͤcken laufen. 

163) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 1058. fig. 9. 
Gronov Zoophyl. tab. 18. fig. 12. Voluta auris Judae 
tefta ovata tenui glabra: fpira prominula laevi; columella 
unidentata: labio exteriore marginato: orificio ovato, 
medio anguftato, Gronov. Das Judasohr hat einen 
laͤnglichen Bau, iſt wenig bauchig, aber geſtreckt, die 
Schale iſt duͤnne und glatt, der Zopf ragt hervor, die 
Spindel hat nur eine Falte, die Muͤndungslefze iſt ger 
ſaͤumt, die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, im Mittelpuncte ver⸗ 
engert, die Farbe iſt unanſehnlich, ſchmutzig weiß oder 
grau. Es iſt wahrſcheinlich eine auslaͤndiſche aber ſehr 
ſeltene Erdſchnecke, und wird 14 Zoll lang. 

164) von Born Mul. Cel. Vind. Teftac. tab. 9. 
fig. 3. 4. Voluta auris Sileni, das Langohr. Voluta 
tefta ovali gibba, umbilicata, columellae plica unica, 
craffa flexuoſa. von Born. Herr von Born giebt in 
feinem Indice Mufaei Caeſ. Vindebonenſis P. I. p. 197. 
von dieſer ſehr ſeltenen Conchylie folgende Beſchreibung: 
„ Die Schale iſt eyfoͤrmig und glatt, nach der Laͤnge herab 
matt geſtreift. Der Schnirkel (der Zopf oder die obern 
Windungen) beſtehet aus vier gewölbten geſchwinde ab⸗ 


nehmenden Windungen, die ſich in eine ſtumpfe Spitze 


endigen. Die Muͤndung iſt eyfbrmig, ganz eingefaßt. 
Die aͤuſſere Lefze iſt eingeſaͤumt, die innre duͤnne über die 
Spindel ausgebreitet, an welcher unten eine dichte ſchief 
gedrehete Falte liegt. Der Grund iſt durchbohret (d. i. 

| die 
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die Spindel iſt genabelt), die Farbe ſchwarzbraun mit 
rothbraunen nach der Länge herab laufenden Wellen., 
Dieſe Beſchreibung lehrt, daß dieſe Conchylie mit der 
vorhergehenden nichts gemein hat, als den einzelnen 
Zahn. Sie iſt bauchig, kurz und gedrungen; die Muͤn⸗ 
dung iſt viel weiter und kuͤrzer, ſtark geſaͤumt, und hat 
auch auſſerdem eine ganz andre Sure. Sie iſt über 2 
Zoll lang. 
| 165) Bonanni Reereat. et Muſ. Kirchen, Clafr 
x III. fig. 37. Turbo mole parvus, maxime quidem venu- 
ſtus, tribus coloribus; flavo tegitur ſupra quem fafciola 
candida piceis maculis teſſelata lineam ſpiralem format. 
Sie gehoͤret unter die Thuͤrmchen, iſt in eine ſtumpfe 
Spitze lang geſtreckt, dabey aber bauchig, und zwar ſo 
wie es Linne teſtam gibbam nennet, ſo daß ſie bucklicht 
erſcheinet. Die Muͤndung iſt oval, nicht allzuweit, und 
gehet in eine rinnenartige Spitze aus. Die Spindel hat 
drey Falten, auf gelbem Grunde liegt am Fuſſe jeder 
Windung ein weiſſes ſchwarzgewuͤrfeltes Band. 
166) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 141. ie, 
1317. 1318. Liſter Hift. Conchyl. tab. 836. fig. 62? 
Die ſchwarz liniirte Spindel. Chemnitz. Das dunkel⸗ 
braun liniirte Thuͤrmchen. Schröter, Die Naſe ragt 
nur ein wenig hervor, und der Bau der Schale iſt thurm⸗ 
föoͤrmig; die ganze Schale hat ſchwache etwas knotige ho⸗ 
rizontale Falten, uͤber welche auf gelbbraunem Grunde 
dunkelbraune etwas erhoͤhete Linien wellenförmig laufen. 
Die Muͤndung iſt oval, hat keine Zaͤhne, inwendig aber 
Streiffen; die Spindel hat drey Falten „und die Schne⸗ 
cke kan alſo nicht Spindel, auch nicht Murex ſeyn, 5 
dern gehoͤrt zu Voluta des Linne. 
Ä 167) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher, Saft 
III. fig. 40? Turbo in Syracufano littore frequens, albo 
colore, faſeiolis ex flavo nigrieantibus fegmentatus et ni- 
tens. Interdum violaceo colore tinetum mucronem ha- 
bet. Bonanni. Dieſes e iſt ſchmaͤler und ge⸗ 
ſtreck⸗ 
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ſtreckter als das vorhergehende, die erſte Windung gehet 
ſpitzig zu, die Schale iſt glatt, und auf weiſſem Grunde 
ſiehet man ſchwarzgelbe ſenkrechte Flammen. | 
1068) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 49. Turbo ex oleacino colore albicans, punctis- 
que atris aſperſus. Bonanni. Dieſe Volute hat faſt den 
Bau wie Voluta glabella (oben Num. XVI.), und hat 
auf weißgelbem Grunde ſchwarze Puncte. Es iſt indeſ⸗ 
ſen nicht Voluta faba (oben Num. XV.), denn dazu iſt 
die ee reit. 905 
169) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſt. 
III. fig. 24. Color albus et pullus diuerſimode confuſi 
hujus turbinis cutem eleganter pingunt. Pars in qua eft 
oris apertura aeque producitur, ac alia, quae pluribus 
orbibus finitur. Bonanni. Dieſes Thuͤrmchen iſt in feis 
nem Bau faſt wie Voluta caffra (oben Num. XXIX.), 
von der ſie vielleicht eine Abaͤnderung waͤre, wenn ſie nicht 
vier allzudeutliche Zähne hätte, Bonanni ſagt, fie ſey 
weiß und ſchwarz gefaͤrbt. 
170) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 322. 307 
nanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 323. Turbo vnde- 
quaque nitidus, et laevis extra colore carneus, et fuſeus, 
intus vero in albedinem propendet. Ejus nota diſtinetio- 
nis eſt quatuor dentium ſeries in ore apparentium, et ſpi- 
rarum ductum in parte interna comitantium. Dieſe Vo⸗ 
lute gehöret unter die Thuͤrmchen, fie iſt aber etwas bau⸗ 
chig. Die Windungen ragen ſpitzig hervor, die Spindel 
hat vier Falten, und die Farbe der Schale iſt rothbraun, 
der Muͤndung aber weiß. Die Schale iſt ganz glatt. 
171) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 326. Bo⸗ 
nanni Muſ. Kircher. Claff. II. fig. 101. Caſtaneo tegi- 
tur colore hie turbo etiam e Braſilia habitus, teſta valde 
levis et non parvi aeſtimandus ob colorem. Diefe Vo⸗ 
lute hat den Bau wie Voluta glabella (oben Num. XVI.), 
allein ſie iſt enger gebaut, und laͤnger geſtreckt, die Muͤn⸗ 
dungslefze raget hervor, iſt ſcharf und ungeſaͤumt; die 
1 f Schale 
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Schale iſt glatt, und caſtanienbraun gefärbt. Die Spin⸗ 
del hat drey Falten. 

172) Bonanni Muf Kircher. Claff. m. ag 387. 
Cochlea quinque cireumvolutionibus complicata, ‚ore ſa- 
tis patulo, quatuor dentibus diſtincto. Alba illa eſt, et 
nitida vt in fpira majori triplicem feriem ee ca- 
ſtaneus color efformat. Diefe Volute hat faſt ganz den 

Bau eines Cylinders, ſo wie ſie hier auf dem Ruͤcken 
liegt, ihre bucklichte Bauart, in der fie hier erſcheinet, 
iſt wahrſcheinlich Fehler der Zeichnung. Die erſte Win⸗ 
dung iſt alſo ſehr lang, die folgenden vier bilden eine 
ſtumpfe Pyramide, die Muͤndungslefze iſt etwas ausge⸗ 
ſchweift, nimmt unten merklich ab, die Naſe iſt ausge⸗ 
ſchnitten, und die Spindel hat vier Zaͤhne. Auf weiſſem 
Grunde ſiehet man vier Reyhen groſſer langer Wuͤrfel. 

173) Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 395 ? 
In ea orbium ſpirae ita teſta conteguntur, vt vix in brevi 
mucrone indicentur, quam ob rem concha potiqs quam 

cochlea videtur appellanda. Coſtae illi ſuperadditae in 
partes aequales eam dividunt. — Propter colorem rara 
eft et fingularis. Maculis enim condecoratur roſeis plu- 
ribus aliis admiſtis, quae in caeteris hujus generis apparent. 
Illam obtinent in mari indico pifcatores. Bonanni. 
Diefe Beſchreibung paſſet gar nicht zur Zeichnung, welche 
eine groſſe Aehnlichkeit mit Voluta lapponica hat (oben 
Num. XIII.). Ihr Bau iſt etwas bauchiger, und 
ihre Windungen ſind gewoͤlbt, daher der Wirbel, der 
aus drey bis vier Windungen beſtehet) kurz und gedrun⸗ 
gen iſt. Die Naſe iſt uͤber einen Zoll breit, dunkel ge⸗ 
faͤrbt, und oben am Fuß der erſten Windung iſt auch ein 
dunkleres Band, im Mittelpuncte aber liegen dren ſchmale 
unterbrochene Baͤnder, die nicht ſtaͤrker als ein Faden 
ſind. Ich muthmaſſe, ihre Spindel habe Falten. | 

174) Rumph Amboin. tab. 29. fig. X. Bucei- 
num fpirale, Dieſe Art iſt die kleinſte unter allen Kink⸗ 
hoͤrnern, kaum ſo lang wie ein Glied eines Fingers 5 2 

arbe 
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Farbe iſt grau oder braun, und die Schale rauh und ges 

runzelt. Mein Beyſpiel iſt weiß. Ueber die Schale 
laufen die feinſten Queerſtreiffen, die länge herab aber 
feine Ribben, welche an den beiden erſten Windungen 
eine Reyhe ſcharfer Knoten haben. Die Naſe iſt enge, 
ausgeſchnitten, etwas anrüdgebogen; und die Arden 
hat drey Falten. 

175) Rumph Amboin, tab. 37. Ag 15 Dieſe 
Conchylie unterſcheidet von Voluta lapponiea (oben Num. 
XIII.) gar nichts als die Farbe. Schynvoet geſtehet 
dies ſelbſt, wenn er ſie mit derſelben vergleicht: „Iſt eine 
andre Art, die ich aus Weſtindien erhalten habe. Dieſe 
hat wenig Farbe., Sie ſcheinet aus laͤnglichen Flecken 
zu beſtehen, und oben am Ende der erſten Windung W 
weiſſe mit Strichen gefleckte Baͤnder zu haben. 


| 176) Valentyn Abhandl. tab. 2. fig. 12. Eine 
eitronfarbige Gnemonſchnecke oder Bandnadel mit fuchs⸗ 
rothen Bändern. Valent. Ein 22 Zoll langes und 
kaum I Zoll breites Thuͤrmchen mit etwas zuruͤck geboge⸗ 
ner Naſe. Es ſcheinet horizontale Ribben zu haben. Die 
Farbe hat Valentin angegeben. Auf jeder Windung 
liegt ein breites Band, und durch die zwey erſten Taufe 
noch ein dunkler Faden. 


l 1227) Valentyn Abhandl. tab. 7. fig. 63. Eine 
feltene Fledermaus y welche mit Flammen bezeichnet und 
faſt wie ein Weitmuͤnder gebildet iſt. Valent. Keine 
Fledermaus iſt es nun wohl nicht, ſie iſt dazu allzubau⸗ 
ig, und hat weder Knoten noch Zacken; blos die Naſe 
iſt alſo gebildet, wie bey Voluta veſpertilio. (Oben Num. 
XXVXVII.) Die Windungen des Wirbels ſind auch ges 
woͤlbt, und die ganze Schale iſt mit AR BRREIR Flam⸗ 
men bezeichnet. ö 

178) Valentyn Abhandl. 1 fg. 78. Ein 
kleiner Weitmund voller ſchwarzer Vader Valent. 
Der Bau laͤßt ſich am beſten mit Voluta perſieula verglei⸗ 

Conchpylienk. r. B. T chen 
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chen (oben Num. XIII. ) nur daß die WBinbungen in eis 
ner kleinen Spitze hervorragen. 

179) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 28. Ag. ©. Coch- 
lea longa pyriformis intorta et fülcata mueronata ‚craffa, 
diverfimode: ftriata, ex albido et luteo ſignata. Gualt. 
Sie hat ganz den Bau wie Voluta dactylus (oben Num. 
X.), nur daß fie gegittert und weiß und 1 gefleckt ft. 
Auch die Groͤſſe iſt faſt einerley. 

380) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. le 562 
Albicans haec, juxta longitudinem coſtis ſuleisque pro- 
fundis diſtineta, clavicula longiore praedita eſt. Seba. 
Sie hat einige Aehnlichkeit mit Voluta retieulata (oben 
Num. XVII.), aber fie iſt länger geſtreckt, hat eine mehr 
verlaͤngerte Naſe, und die Queerſtreiffen ſtehen viel zu weit 
aus einander, als daß ſie mit den horizontalen Ribben 
ein wahres Netz bilden ſollten. Ob die Spindel Falten 
habe? kan ich aus Ermanglung eines Originals nicht ſa⸗ 
gen; darum habe ich dies Beyſpiel zweifelhaft angeführt. 
1381) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 2 8. fig. T. ‚Coch- 
lea longa pyriformis intorta et fulcata laevis. ‚eolore piceo, 
rufo.et livido diverſimode, fed intenſe variegata. Gualt. 
Der Bau iſt wie bey den länglichen Fledermaͤuſen, Vo⸗ 
Iuta vefpertilio (oben Num. XXXVII. ), fie hat aber am 
Fuß der erſten Windung ganz ſtumpfe 5 faſt unmerkliche 
Knoten, die am Wirbel ganz fehlen. Folglich ft es 
keine Abaͤndrung von der Fledermaus; fe iſt ſchwärzüch | 

roth und braun gefleckt. ) 
1582) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. F. Buc- 
einum parvum pruniforme, canaliculatum, lae ve candi- 
dum quinque faſeiis fulvis circumſcriptum. Gualt. Herr . 
von Born glaubt, es ſey Voluta paupercula (oben 
Num. XX.); allein Gröſſe und Bau widerſprechen. 

Dieſe Volute iſt uͤber einen Zoll lang, iſt wenig bauchig, 
daher die ganze Schale in einer verhaͤltnißmaͤßigen Ab⸗ 
nahme zu ihrer Endſpitze fortgehet. Auf weiſſen Grunde 
vage man fünf a Baͤnder. | 0 

. 183 
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183) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. O. Buc- 
einum parvum ſuleatum, laeve, fragile, ſubalbidum, 
punctis rufis in fafeia difpofitis eircumdatum. Gualt. 
Dieſe hat den Bau wie Voluta paupercula (oben Num. 
XX.); allein die Windungen haben ſtarke Einſchnitte, 
die Schale iſt uͤberaus duͤnne, und auf weiſſem Grunde 
ſiehet man eine einzige Reyhe rother Puncte. 

184) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 52. fig. NI. 
Strombus canaliculatus aeuminatus, ſtriatus dentatus vm 
bilicatus, gradatim mueronatus, rugoſus ex albido fuſcus. 
Gualt. Dieſes Thuͤrmchen hat deutlich abſetzende Win⸗ 
dungen, gehet in eine ſcharfe Spitze aus, und iſt die 
Lange herab geſtreift, die Spindellefze iſt durchbohrt und 
hat vier Falten. Die Farbe iſt hellbraun, und der Bau, 
wie bey den eigentlichen Thuͤrmchen, lang und ſchmal. 

185) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 53. fig. L. 
Strombus ſulcatus, vulgaris, ſtriis cancellatis elegantiffi- 
me, et diverſimode exafperatus, et punctis pullis, et ru- 
fis ſignatus. Gualt. Dieſe Volute iſt fein gegittert, ſo | 
daß die feinften Streiffe enge die Laͤnge herab, und wei⸗ 
tere Queerſtreiffen über die Windungen gehen. Der 
Wirbel nimmt mit der erſten Windung verhaͤltnißmaͤßig 
ab, und gehet ſpitzig zu. Die Spindel hat drey oder 
vier Falten, und die Schale iſt mit rothen und ſchwarzen 
Puncten einzeln beſtreuet. Dieſe Beſchreibung lehrt, 
daß dieſe Figur nicht zu den Pabſtkronen gehört, wohin 
ſie der Herr von Born rechnet. 

4836) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 54. fig. A. 
Strombus ſulcatus, ore labioſo, ftriatus rugoſus, mu- 
erone papillofo, ſubalbidus, lineisque piceis einctus. 
Gualt. Dieſes Thuͤrmchen iſt kurz, bauchig und ge⸗ 
drungen, die Laͤnge herab gefalten, und queer hindurch 
fein geſtreift. Die Muͤndungslippe iſt geſaͤumt, die 
Spindel gefalten, und der ſpitzige Wirbel ebenfalls ge⸗ 
ribbt. Schwaͤrzliche Linien laufen Aber d den ganzen Koͤr⸗ 
per ziemlich häuft hinweg. 08 | 
„ a7) 
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„ Argenville Conchyl. tab. 9. fig. . Dies 
Thuͤrmchen iſt ſchmaͤler als die andern, und ganz in 
Stockwerke abgetheilt, die an den beiden Enden immer 
ſpitziger werden. Dieſe Stockwerke haben ſenkrecht her⸗ 
abgehende rothe Streiffen auf grauem Grunde. Argen. 


Der Bau iſt vorzuͤglich ſchmal, die Windungen find ge 


wolbt, und ſetzen deutlich ab. Der Wirbel iſt ſpiegel⸗ 
glatt, und die erſte Windung ſcheint ganz unmerkliche 
Falten zu haben; auch ſcheinen einige Queerbaͤnder uͤber 
den Ruͤcken zu laufen. Die Anzahl der Falten hat die 
Zeichnung nicht deutlich ausgedruͤckt, ſo viel aber iſt ge⸗ 
wiß, daß dieſe Thuͤrmchen weder Voluta ſanguiſuga (oben 
Num. XXVIIL), noch vulpecula (oben Num. e 
ſeyn kan. 


188) Argenville Conchyl. tab. 29. fig. 6. b. Ar⸗ 
genville ſagt, dies gegrabene Thuͤrmchen ſey glatt, und, 
habe noch ſeine ganze Politur, es ſey auſſerordentlich lang 
und ſpitzig, und an dem Gewinde, wie bey der Biſchofs⸗ 
muͤtze, getrennt. Er hat kuſt es zu einer Biſchofsmuͤtze 
zu machen, welches aber nicht ſeyn kan, theils weil die 
Muͤndungslefze wie ein Fluͤgel gebildet iſt, theils weil die 
Spindel fuͤnf Falten zu haben ſcheint. 


189) Argenville Conchyl. tab. 29. fig. 9. a, 
Dieſe Rolle oder Walze iſt von Courtagnon. Man be⸗ 
merkt auf ihrem Oberkleide einige Streiffen, und eine 
ſehr feine Spitze. Argenv. Dieſe gegrabene Conchylie 
gehoͤret eigentlich zur erſten Claſſe unter die eigentlichen 
Cylinders, ſie war mir aber oben entwiſcht, daher ich ſie 
hier nachhole. Sie hat ganz den Bau wie das Spring⸗ 
hoͤrnchen, Bulla terebellum Linn. iſt folglich ſehr ſchmal, 
und geht | in eine ſcharfe Spitze aus. Sie hat eine Groͤſſe 
von 14 Zoll, und da macht der Wirbel, der doch aus 6 
Windungen beſtehet, noch keinen Viertelszoll, ſo enge 
ſitzen die Windungen an einander. Die Nafe iſt ganz 
ä ah F „die wa aber 1 breit, und 
die 
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die Spindellefze iſt gefalten und gerunzelt. Ich kenne 
kein £ Orginal zu dieſem gegrabenen Cylinder. | 

190) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 9. 
Zu dieſer Figur bis zu fig. 44. iſt keine Erklarung gege⸗ 
ben, ſondern nur geſagt worden, was jedes Kind ſiehet, 
daß der Bau und die Zeichnung dieſer Figuren verſchie⸗ 
den waͤren. Dieſes Thuͤrmchen iſt gegittert, ſchmal ge⸗ 
baut, gehet in eine ſcharfe Endſpitze, und uͤber jeder Win⸗ 
dung hat es ein ſchmales geflecktes Band. Die Mund⸗ 
ofnung iſt enge, und die Spindel hat nur zwey Falten. 

191) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. ro. 
Diefes Thürmchen hat ſtaͤrkere horizontale Ribben und 
feine Queerſtreiffen. Die Naſe iſt ſtaͤrker ausgeſchnitten, 
etwas zuruͤck gebogen, und wulſtig oder gerunzelt, die 
Muͤndung iſt weiter, und die Spindel bat Falte an . 
Die gefleckten Baͤnder fehlen. 

192) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 49. fig. 13. 14. 
Der Bau iſt etwas gedrungener und kuͤrzer als an dem 
vorhergehenden Thuͤrmchen, die Ribben ſchwaͤcher, die 
Muͤndung enger, und die e hat 85 bis vier 
Falten. 

193) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 49. fig. 17. 185 

Dieſes Thuͤrmchen iſt dem vorhergehenden faſt ganz 
gleich, nur daß die Queerſtreiffen weiter aus einander 
ſtehen, einige Queerbaͤnder uͤber den Ruͤcken laufen, und 
hin und wieder regelmaͤßige 1 zu ſehen ſind, die aus 
feinen Puncten beſtehen. 

194) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 19. 20. 
Dieſes Thuͤrmchen iſt lang und ſchmal, es hat blos Queer⸗ 
ſtreiffen, die nicht bey einander ſtehen, und iſt mit Wol⸗ 
ken bemahlt, die wie Baͤnder in ordentlichen Reyhen 
ſtehen. 

\ 195) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 25. 26. 
Diefes Thuͤrmchen iſt ziemlich bauchig, doch geſtreckt, die 
BE. iſt em verlängert und enge, über die 

T 3 Win⸗ 
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Windungen gehen ſtarke Queerſtreiffen, die Lange herab 
aber die feinſten Streiffen. Die Anzahl der en kan 
ich nicht angeben. 
41896) Seba Thefaur. Tom. III. tab, 49. 86 27.28. 
Dieſes Thürmchen iſt ebenfalls bauchig und geſtreckt, hat 
eine verlängerte aber breitere Naſe; es ſcheinet ſchwache 
unmerkliche horizontale Falten zu haben, und Aber die 
Windungen laufen einige Queerbaͤnder. 
197) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 20. 30. 
Auch bauchig und geſtreckt, die Naſe iſt ſtark ausgeſchnit⸗ 
ten, der Koͤrper und der Zopf haben ziemlich ſtarke hori⸗ 
zontale Streiffen, und drey Baͤnder liegen auf der erſten 
Windung, von denen das obere auf die folgenden Win⸗ 
dungen fortgehet, wo es allemal im Winkel der Win⸗ 
Dung liegt. 

198) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. 880 31.32, 
Dieſes Thuͤrmchen unterſcheidet ſich von dem vorherge⸗ 
henden dadurch, daß es ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Knoten 
taft am Ende jeder Windung, und auf dunklerm Grunde 
helle Queerbaͤnder hat. 

199) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 3 5. 
Dies Thuͤrmchen hat Falten, die oben am Ende der 
Windung unmerklich knotigt ſind, und da feine geſchlaͤn⸗ 
gelte oder gebogene Queerſtreiffen uͤber die Windungen 
Hinweg laufen, fo erſcheinet es auch gerunzelt, oben am 
Fuß der erſten Windung iſt ein breites helles Band, wel⸗ 
ches auf die folgenden Windungen fortgehet. | 

200) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 49. fig. 36. 


Dies bauchige Thuͤrmchen hat ſtarke Falten, welche die 


ganzen Windungen einnehmen, die gebogenen Queer⸗ 

ſtreiffen ſtehen weiter aus einander, und drey ſchmale 

Baͤnder liegen auf der erſten Windung. 

ch 201) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 37. 
Dies Thuͤrmchen ift ſchmaͤler als die vorhergehenden, aber 

-_ ganz ſchmal, es gehet in eine ſcharfe Spitze u 

un 
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und hat horizontale aber mel: Ribben. 1 gat auch 
ſchmale Queerbaͤnder. 
202) Seba Theſaur. Tom. II. tab, 105 fig. er 
Die W Windung dieſes Thuͤrmchens iſt bauchig und 
knotigt; die folgenden ragen in einer ſpitzigen Pyramide 
hervor, die Falten werden durch gebogene Queerlinien 
durchſchnitten, die Muͤndungslefze iſt geſaͤumt und gebo⸗ 
gen, die Naſe iſt ſtark ausgeſchnitten, und die Lefze hat 
ſtarke Falten, deren Anzahl die Zeichnung nicht beſtimmt 
angeben läßt. Ueber den Ruͤcken laufen Queerbaͤnder. 
203) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 39. 
40. 43. Der Bau iſt ſchmal und nur ein wenig bau⸗ 
chig, es laufen feine Ribben die Laͤnge herab, welche von 
Queerlinien durchſchnitten werden. Auch dieſes Thuͤrm⸗ 
chen hat Queerbaͤnder, zum Beweiſe, daß unter den be⸗ 
ſchriebenen, und noch zu beſchreibenden Thuͤrmchens 
mancherley Abänderungen vorkommen. 

204) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. ig. 42. 
Dieſes lange ſchmale Thuͤrmchen iſt fein gegittert und 
hat auf dunklem Grunde zwey ſchmale weiſſe Baͤnder, 
davon das obere auf die folgenden Windungen hinuͤber 
gehet. 
205) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 44. 
Die erſte Windung iſt bauchig, der Wirbel aber gehet 
ſehr regelmaͤßig in eine ſcharfe Spitze aus; die ganze 
Schale iſt fein gegittert, die erſte Windung aber zugleich 
Fark gefalten. Die erſte Windung hat drey Baͤnder. 
In dem erſten liegen drey, in dem zweyten zwey, in 
dem dritten aber ein unterbrochener Faden, und ſo ge⸗ 
het ein Band mit einem Baden auf die folgenden Win⸗ 
dungen fort. 

206) Seba Theſaur. Tom. II. 10 50 fig. 29. 30. 
Ueber dieſe ſeltene Conchylie wird im Terte zum Seba 
auch nicht ein Wort geſagt. Im Leerſiſehen Verzeich⸗ 
niſſe S. 31. Num. 260. wird dieſe Conchylie zu einer 
een Flußpabſtkrone gemacht, das fie aber der deutli⸗ 

NT 4 chen 
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chen Spindelfalten wegen nicht ſeyn kan. Sie hat ganz 
den Bau der kleinern aͤchten Pabſtkrone, Voluta mitra 
papalis (oben Num. 35.); allein fie iſt 1) an ihrer er⸗ 
ſten Windung weniger bauchig, „daher die ganze Conchy⸗ 
lie regelmaͤßiger geſtreckt iſt; 2) fie hat am Fuß einer je⸗ 


den Windung uͤberaus ſcharfe und ſpitzige Zacken; 3) uͤder 


alle Windungen gleichweit abſtehende Queerſtreiffen, aber 
keine eingeſtochene Puncte, und endlich 4) nur einzelne 
ganz ſparſam liegende, mehrentheils runde Flecken. Die 5 
Spindel hat drey uͤberaus ſtarke Falten. 


207) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. 36. 
Cochlea haec albo ſuper fundo obſecure flava eſt, oblon- 
gis ftriis donata. Seba. Sie hat ganz den Bau wie 
Voluta glabella (oben Num. 19. ), dahin fie auch viele 
leicht als eine Abänderung gehört. Sie ift 12 Zoll lang, 
und Seba ſagt, ſie habe auf einem weiſſen Grunde eine 
gelbe Zeichnung und laͤngliche Streiffen. 


208) Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 3. fig. 2. Ein 
glattes duͤnnſchaligtes Thuͤrmchen von brauner Farbe, 
und mit zarten Linien umgeben. Rings herum gehen 
weiſſe Puͤnetchen, die alle gleichweit von einander ſtehen. 
Die Muͤndung iſt ebenfalls mehr braun als weiß, und 
die weiſſen Flecken ſcheinen durch. Knorr. Die Win⸗ 
dungen ſind kaum von einander zu unterſcheiden, die erſte 
iſt ganz unmerklich bauchig, die Naſe hervortretend und 
etwas verengert, aber nicht ſonderlich ausgeſchnitten. 
Die Anzahl und Beſchaffenzeit der Falten kan ich nicht 
hee 5 


209) Knorr Vergn. Th. II. tab. 4. 15 6. Wird 

im Terte mit Voluta pertuſa (oben Num. XXXIII.) vers 
ler „mit der fie auch, dem Bau nach, einige Aehn⸗ 
lichkeit hat. Sie hat die feinſten Queerſtreiffen, aber 
keine ſtumpfen Knoͤtchens, und hat auf weiſſem Grunde 
einzelne braunrothe Flecken, die auf der erſten 9 
zwey unregelmaͤßigen nn gleichen. 

| 210 
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2210) Knorr Vergn. Th. III. tab. 27. fg. 3. Die 
gegitterte Straubſchnecke. Sie iſt die länge herab, und 
die Queere mit erhabenen ſich durchſchneidenden zarten 
Ribben beſetzt. Die Farbe iſt ſchmutzig weiß, und die 
Gewinde werden mit e 51 als mit einem Bande 
umgeben. Knorr. Dieſe Schnecke gehdret unter die 
ſchmalen Thuͤrmchen, eren Windungen, in Rückſicht auf 
ihre Staͤrke, verhaͤltnißmaͤßig abnehmen. 

211) Knorr Vergn. Th. IV. tab. 5. fg. 5. Sie 
wird im Knorriſchen Texte das gegitterte Pimpelchen 
genennet, ganz unrichtig unter die Sturmhauben gerech⸗ 
net, und von ihr geſagt, ſie ſey aſchgrau, rauh und un⸗ 
anſehnlich. Sie hat einige Aehnlichkeit mit Voluta can- 
cellata (oben Num. XXII.); allein 1) fie iſt viel zu bau⸗ 
chig; 2) ihre Streiffen und Queerſtreiffen bilden ein wei⸗ 
tes regelmaͤßiges Netz, aber keine Runzeln; 3) ihre 
Windungen ſind rund, und bilden eine ſtumpfe Spitze; 
es fehlen 4) die braunen Baͤnder. | 

212) Knorr Vergn. Th. IV. tab. 1 T. fig. 2. Die 
umwundene und geflammte Straubſchnecke. Die ganze 
Schale iſt mit dicht an einauder liegenden runden Queer⸗ 
ribben beſetzt, als ob ſie mit etwas ſtarken Bindfaden 
umwunden waͤre. a der Oberfläche läuft ein breites 
braunes Band in die Queere, und die Laͤnge herab ſtehen 
zierliche braune Flammen. Die Ribben ſelbſt ſind zart 
gerunzelt (oder, eigentlicher zu reden, geſchuppt, ), die 
Schale iſt dick, und die Muͤndung iſt weiß. Knorr. 
Dieſes faſt 2 Zoll lange Thuͤrmchen iſt in feiner erſten 
Windung ſo wenig bauchig, daß man es fuͤglich unter die 
langen und ſchmalen Thuͤrmchens zählen kan. Die Ans 
zahl der Falten an der Spindel find weder in der Zeich⸗ 

nung noch im Texte angegeben. 

213) Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. ır. fig. 3. 
Dieſe gegitterte Straubſchnecke hat in die Queere ſehr 
niedliche Reiffe, welche die Laͤnge herab mit vielen Fur⸗ 
1 in Durch fepnicten ſind, age Grundfarbe iſt untermiſcht 

roth ⸗ 
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röthlichbraun und weiß, und Süreibrac flammigte 
Flecken, welche in einem weiſſen Grunde ſtehen, umge 
ben die Schale allenthalben (in regelmäßigen Reyhen.) 
Die Muͤndung iſt gelblichweiß. Knorr. Dieſe Conchy⸗ 
lie gehört zu den laͤnglichen ‚ geſtreckten, und 1 gu 
bauten Thuͤrmchen. 

2214) Knorr Vergn. Th. W. tab. 29. fi. 1 
Das magellaniſche Kinkhorn. Die Farbe iſt roͤth⸗ 
lichgelb, oder braͤunlich, wie gelber Ocher, und mit etli⸗ 
chen weiſſen kinien und braunen Strichen beſetzt. Knorr. 
Ich trage kein Bedenken dieſes ſeltene Stuͤck unter die 
Voluten zu ſetzen, obgleich die Spindel in der Zeichnung 
keine ſichtbaren Falten hat, die auch koͤnnen ſeyn uͤberſe⸗ 
hen worden. Der Bau iſt lang, doch etwas bauchig, 
die erſte Windung iſt wohl dreymal ſo groß / als die fol⸗ 
genden 5 oder 6, welche deutlich abſezen, aber gewölbt 
ſind. Die Mundoöfnung raget fluͤgelfoͤrmig hervor, und 
nähert ſich dem Bau der Kahnſchnecken, die Naſe iſt 
ſtark ausgeſchnitten, und eine gerunzelte Schwuͤle läuft, 
wie bey den Cylindern, in die Muͤndung hinein, und dies 
bewegt mich „dieſes Stuͤck unter die Voluten zu ſetzen. 
Sie iſt 42 Zoll lang, doch ſagt Herr M üller ; daß man 
fie groͤſſer und kleiner finde. \ 

2215) Knorr Vergn. Th. V. (ab: 18. fig. 6 Die 
marmorirte Nadel. Knorr. Dieſes Thuͤrmchen iſt lang, 
und nur etwas bauchig. Ueber die ganze Schale laufen 
feine Queerſtreifen, in einem regelmäßigen Abſtande, ſte⸗ 
Hen aber nicht allzu enge bey einander; es hat ein breites 
hellbraunes Band, auſſerdem auf gelbem Grunde einzelne 
braune und viel kleine weiſſe Flecke. 
| 216) Knorr Vergn. Th. V. tab. 19. 5 5. Dieſe 

Schnecke hat eine groſſe Aehnlichkeit mit Voluta caffra 
(oben Num. XXIX.); allein ſie iſt ſichtbar kuͤrzer und 
gedrungener gebaut, die Windungen ſetzen unmerklich ab, 
und ſind nicht geribhe, „ fordern ganz glatt. Die Muͤn⸗ 


Ban hat einen braunen Lippenſaum, und i 1 
weiß; 
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weiß; die Schale iſt dunkelbraun, mit einem ſchmalen 
gelben Bande, welches uͤber alle Windungen hinweg laͤuft. 
227) Knorr Vergn. Th. V. tab. 23. fig. 2. Die 
geſtreifte magellaniſche Schnecke. Knorr. (Siehe 
Num. 214.) Gleichwohl weichet dieſe von jener ſichtbar 


ab, nicht nur durch die Groͤſſe, denn ſie iſt etwas uͤber 2 en 


Zoll lang, ſondern auch durch den Bau; denn ſie iſt laͤn⸗ 
ger, laͤuft in eine ſcharfe Spitze aus, ihre erſte Windung 
iſt bey ihrem langen Bau bauchiger, und hat auf ocher⸗ 
farbigem Grunde dunklere Schlangenlinien, um wel⸗ 
cher willen ſie Muͤller geſtreift nennet, da ſie doch ganz 
i. 0 ni a 
218) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 16. fig. 6. Die 
braune Volute mit weiſſen Strichen, oder viel⸗ 
mehr Puncten. Knorr. Sie hat den Bau und die 
Groͤſſe wie Voluta mercatoria (oben Num. XVIII.), fie 
iſt aber weniger breit, mehr bauchig und gedruckt; ſie 
hat auch keine Queerſtreiffen, wohl aber dunkelbraune 
Baͤnder und eine weiſſe Endſpitze. Aus Gſtindien. 
219) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 16. fig. 7. Die 
braune Volute mit ſchlangenartig gebogenen Strichen 
von gleicher Breite auf einem dunkelbraunen Grunde. 
Knorr. Sie iſt nicht groͤſſer als die vorhergehende, aber 
etwas geſtreckter. Von der zweyten Windung an iſt ſie 
weiß, und hat nur einzelne braune Fleckchen. Auch aus 
Oſtindien. \ 7 an 
220) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 17. fig. 9. 
Dieſe braunbandirte Volute, die im Knorriſchen Texte 
ganz unrichtig zu einer Sturmhaube gemacht wird, hat 
eine violetfarbige Muͤndung. Die Schale iſt von Farbe 
wie Horn, und hat braune Bande. Knorr. Sie hat 
die Groͤſſe wie Voluta mercatoria (oben Num. XVIII.), 
iſt aber ganz glatt, hat eine eingedruͤckte ſchmale Muͤn⸗ 
dung, aber keine Zaͤhne an dem Muͤndungsſaume. 
221) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 19. fig. 4. Die 
gedrechſelte Schnecke. Inwendig an der Spindel ge⸗ 
| hen 
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hen Falten it, und auswendig ſcheinet fie wie gedrech⸗ 
ſelt. Es befinden ſich breite weiſſe Baͤnder auf einem blaß⸗ 
violet fleiſchfarbigem Grunde, die Gewinde gehen in eine 
ſcharfe Spitze aus. Knorr. Muͤller ſagt, es ſey Vo- 
luta tornatilis (oben Num. III.); allein dann muͤſte ſie 
nur einen Zahn, und etwas ſpitzig zu laufende Windun⸗ 
gen haben. 

222) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 20. fig. 6. 
Der pomeranzenfarbige Morgenſtern. Knorr. Alle 
Gattungskennzeichen, die Linne bey Voluta ceramica 
(oben Num. XLI.) feſtſetzet „treffen an dieſer Conchylie 
ziemlich ein, und man koͤnnte es fuͤr ein junges unausge⸗ 
wachſenes Exemplar gelten laſſen, wenn man hier die Be⸗ 
ſchaffenheit der Spindel und die Anzahl ihrer Falten be⸗ 
ſtimmen könnte, davon Abbildung und Text aber nichts 
ſagen. Am ſchmalen Fuße ſiehet man eine Reyhe ſpitzi⸗ 


ger Dornen, und auf den Windungen noch verſchiedene 


Reyhen, die aber, die letzte ausgenommen, faſt unmerk⸗ 
lich ſind. Der Zopf gehet in eine ſcharfe Spitze aus. 


Auf pomeranzenfarbigem Grunde ſiehet man rothe Slam 
men, und einzelne rothe ſchmale Queerbaͤnder. Nuͤller 
ſagt, ſie ſey aus Weſtindien. | 


223) Adanfon Hift. du Seneg. 1655 9. fig: 35. 
Genot. Dem Bau nach kommt dieſe Volute Voluta fan- 
guifuga (oben Num. XXVII.) am naͤchſten, fie iſt aber 
noch laͤnger und ſchmaͤler, und die erſte Windung iſt vor⸗ 
zuͤglich lang. Die erſte Windung iſt fleiſchfarbig und 
fein gegittert, die uͤbrigen ſind grau und gerunzelt. Die 
Falten ſcheinen fein zu ſeyn, daher ſie weder Abbildung 
noch Beſchreibung angeben. 

224) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 9. 
fig. 5. 6. Voluta marginata. Die geſaͤumte Cornelkir⸗ 
ſche. Voluta teſta ovata, fpira obfoleta, lateribus in- 
eraſſato marginatis, columella quadriplicata. Die Schale 


iſt enförmig und glatt, der Schnirfel (die obern Win⸗ 


dungen zugeſpitzt, und mit der Vorderlefze 1 
ie 


t 
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Die Seiten ſind mit einem breiten aufgeworfenen Rande 
eingefaßt. Die Spindel hat vier dicke Queerfalten, die 
Mündung if lanzenfbrmig an beiden Enden ausgeſchnit⸗ 
ten; die Farbe ſchneeweiß. von Born. Der Bau iſt 
einigermaſſen Voluta perſicula (oben Num. XIII.) aͤhn⸗ 
lich, die Beſchreibung aber lehrt, daß ſie eigne Gattung 
ſey. Ich beſitze ſie 1 weiß, 2) röthlich 3) gelb mit 
drey dunklern Queerbaͤndern. 

225) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſtae. tab. 9. 
fig. 9. 10. Voluta filoſa. Die Schnurwalze. Voluta 
Teſta fuſiformi tenuiſſime reticulato : ſtriata, eingulis ele- 
vatis transverfis columella quatriplicat2 labro crenato. 
3 Schale iſt ſpindelfoͤrmig mit ſehr feinen Strichen be⸗ 
ſetzt, und ſchnurformigen erhabenen Queerguͤrteln umge⸗ 
ben, deren zwolf den Leib, vier die Gewinde umgeben. 
An der genabelten und uͤbergeſchlagenen Spindel ſind vier 
erhabene ſchiefe Falten. Die aͤuſſere Lefze iſt ſcharfran⸗ 
dig, unter den Schnuͤren gefurcht, der Grund ausge⸗ 
ſchnitten, und auſſen eingeſaͤumt. Die Farbe weiß 
mit rothbraunen Schnäͤren. von Born. Ein ſeltenes 
Thuͤrmchen. 

226) Gronov Zoophyl. tab. 18. fig. II. Voluta 
nucea teſta ovata ſubſtriata glabra, fpira prominula obtu- 
fata laevi, columella quintuplicata. Gronov. Der Bau 
iſt geſtreckt, etwas aufgeblaſen, doch mit den Windun⸗ 
gen in regelmaͤßiger Abnahme, folglich faſt eylinderfoͤr⸗ 
mig. Die weiſſe Schale iſt die Laͤnge herab unkenntlich 
geſtreift, der Zopf hat fuͤnf Windungen, die in eine 
ſtumpfe Spitze ausgehen; die Spindel hat fuͤnf Falten, 
und die Muͤndung iſt abgerundet ohne Saum. 

227) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 13. 14. Vo- 
luta pyrum teſta integerrima ovata laevi, ſpira laevigata, 
anfractibus. marginatis, columella quadruplicata labio 
marginato laevi. Gronov. Herr Gronov geſtehet S. 

298. Num. 1318, ſelbſt ein, daß dieſe Conchylie ganz 
den Bau wie Voluta helm (oben Num. XVI.) Habe, 
und 


302 Erſter Band. Von den Schnecken. 


und daß fi enur dadurch unterſchieden ſey, daß ihre Win⸗ 
dungen mit einem Saum eingefaßt ſind. Die Schale iſt 
weiß mit purpurrothen e e und 3 aus den 
amerieaniſchen Meeren. N 


Einige neue Gattungen , die in die Elofe gehören, 
find aus meiner Sammlung. 


228) Meine Kupfertafeln 130.4 Fig. 1 5. 
Die braune Volute mit weiſſen Queerbin⸗ 
den. Die erſte Windung iſt bauchig, die Naſe 
raget ſpindelfoͤrmig, doch nicht weit hervor, fie hat einige 
ſchwache Queerſtreiffen, da ſonſt die ganze Schale glatt 
iſt. Die, fünf, Windungen ragen hervor, endigen ſich 
aber in eine ſtumpfe Spitze. Die Spindel hat drey Fal⸗ 
ten, und unten eine nabelfoͤrmige Vertiefung. Die Muͤn⸗ 
dung iſt ohne Saum, und auf beiden Seiten ausgeſchnit⸗ 
ten, die Farbe iſt braun, die erſte Windung hat in ih⸗ 
rem Mittelpuncte vier ſchmale weiſſe Bänder, jede der 
folgenden Windungen aber hate ein breites ate Band. a 
Die © Schale iſt überaus ſtark. 


25 . 220) Meine Rupfertafen Tab. I. ie 76. 8 
818.16 Der unaͤchte Cardinalshuth. Den aͤchten 
Cardinals huth habe ich oben bey Num. XXXIII. 
beſchrieben. Der gegenwaͤrtige hat eine eyfoͤrmige 
Schale, kurze hervortretende dicht an einander geſetzte f 
Windungen, und eine ausgeſchnittene unmerklich zuruͤck⸗ 
gebogene Naſe. Die Muͤndungslefze iſt etwas eingedruͤckt, 
aber ungeſaͤumt und glatt, die Spindel hat ſechs Falten, 
und uͤber den Nabel hat ſich ein Blatt gelegt. Die Grund⸗ 
farbe iſt weiß, der Zopf hat einzelne braune Flecken, die 
erſte Windung aber fuͤnf braune Baͤnder, von welchen 
das erſte und fuͤnfte unterbrochen ſind, auſſerdem aber 
viele feine charger Knien. f 
1 230) Meine Kupfertafeln Tab. I. 1 95 
big. Das ſchmale geribbte Thuͤrmchen. 
Bau iſt uͤberaus ſchmal und lang. Die dial 
. 5 f iſt 


Tab. I. 
Fig. 15. 
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iſt unmerklich ausgeſchnitten, und eben ſo unmerklich zu⸗ 


ruͤckgebogen, aber mit ſechs ſtarken ſchraͤg laufenden 


Queerſtreifen verſehen. Ueber alle Windungen, die eben 


nicht ſtark abſetzen, laufen feine ſchmale abgerundete Rib⸗ 
ben, und die allerfeinſten Queerſtreiffen. Die Muͤn⸗ 


dungslefze iſt ungeſaͤumt, die Spindel hat vier Falten, 


und auf der erſten Windung liegen auf weiſſem Grunde 


drey braune Bänder, davon das erſte das breiteſte iſt. 

33 . Meine Kupfertafeln Tab. I. Fig. 18. 1 
Der bandirte Cornelkirſchkern. Sein Bau pio. 2. 
iſt faſt wie Voluta monilis (oben Num. XII.); 


allein er hat hervortretende Windungen. Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt etwas eingebogen, die Spindel hat vier Fal⸗ 
ten, die Schale iſt duͤnne und zerbrechlich, weiß und 


die ganze erſte Windung ein. 


) Diiete Elaffe, 
: 


232) Martini Conchyl. Th. II. tab. 6 5. fig. Tag, 


723. 224. Der weitmuͤndige Baſtartſeehalm. Der 


Bau iſt lang, manchmal mehr, manchmal weniger bau⸗ 
chig, die Windungen beſtehen aus einer kurz verwachſe⸗ 
nen Spitze, die Mundofnung iſt weit und moldenartig, 
die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ſchneidend, die Spin⸗ 


dellefze aber gefalten oder gerunzelt. Die Schale iſt nicht 


allzuſtark, die Gröffe ohngefehr 13 Zoll, und die Farbe 


weiß oder braun. 5 
2233) Martini Conchyl. Th. III. tab. 7 r. fig. 267. 


Liſter Hit. Conchyl. tab. 802. fig. 8. Gualtieri Ind. 


Teſtar. tab. 27. fig. AA. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 


64. fig. 3. tab. 65. fig. 3. 7. tab. 66. fig. 4. Die groſſe 


perſiſche Gondel, die Neptunusſchale, franz. Tafe 
de Neptune, holland. Groote Neptunus Beklen. Die 
Schale iſt bauchig, breit und kurz. Sie hat zwar vier, 
e | | Win⸗ 


Fig. 18. 


glaͤnzend, und ein breites braungelbes Band nimmt faſt 
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Windungen, ſie ſind aber alle vier in eine kurze Warze 
zuſammen gedraͤngt. Von Auſſen hat ſie die Schwuͤle 
an der Naſe gegen die Lefze mit allen Kahnſchnecken ge⸗ 


mein, die innre Spindellefze aber hat vier Falten; die 


Muͤndung ragt vorzuͤglich weit hervor. Die Farbe iſt 


röthlich/ aber unter einer braunen Oberhaut verborgen. 


Sie fällt vorzuͤglich in dem perſiſchen Nieerbuſen, und 
wird uͤber acht Zoll lang, und iſt faſt eben ſo breit. 

234) Martini Conchyl. Th, III. tab. 2 r. fig. 768 
bis 271. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 795. fig. 2. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 64. fig. 10. 11. tab. 66. fig. II. 
12. 17. Knorr Vergn. Th. V. tab. 28. fig. 2. Die 
kleine rothbraune oder bunte Gondel. Mart. Sie 
hat ganz den Bau der vorhergehenden nur daß fie un⸗ 
gleich kleiner iſt, denn ſie erreicht nicht leicht mehr als eine 


Lange von 2 Zoll. Manche haben eine ſtaͤrkere Schale 


als andre. Sie haben gewohnlich vier Falten, doch 
kommen auch Beyſpiele vor, die nur drey Falten haben. 
Die Warze iſt ſtumpf. Einige ſind einfaͤrbig roͤthlich, 
rothbraun oder weißgelb; andre bunt bald gefleckt, bald 
marmorirt, und erſcheinen in verſchiedenen Farben. 

| 235) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 64. fig. 


Knorr Vergn. Th. V. tab. 28. fig. 7. Muf; me 


tab. 10. fig. 69. Die ſchmale Gondel mit verlaͤnger⸗ 
ter Warze. Der Bau iſt lang und ſchmal, und die 


Warze iſt verlaͤngert und ſtehet hervor, oft ſchraͤg, wie 


davon im Mufeo Gottwaldtiano eine Abbildung iſt/ nd 
in meiner Sammlung ein Original liegt. | 
236) Martini Conchyl. Th. III. tab. 72. 8 172. 
273. Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 8. fig. 1. Muf. 
Gott waldt. tab. 10. fig. 64. Die gelbe braungefleckte 


oſtindiſche Gondel, Mart. franz Gondole mauchelee, 


hollaͤnd. Maesjes Teepelbak. - Der Bau iſt lang und 
ſchmal, aber gewoͤlbt, die Warze iſt hervorſtehend, ſie 
beſtehet aus fuͤnf Windungen, die aber ſo in einander 
N gedrängt ſind, daß fie nur zwey verſchiedene Aufſaͤtze 
0 machen, 


Sechſes Gefecht. Voluta. 3035 


machen, die gleichwohl blos durch eine zarte Linie getren⸗ 
net ſind. Die Spindel hat vier ſcharfe Falten. Die 
Farbe iſt gelb, a drey Reyhen groſſer ſchwarzbrauner 
Flecken. 
2320 Martini Eonchhl Th. III. tab. 22. fig. 774. 
84 7 ‚776. Liſter Hiit. Conchyl. tab. 799. fig. 6. Bo⸗ 
nanni kecreat. et Muf. Kircher. Claff. III. fig. 10. mala. 
Gualtieri Ind, Teſtar. 5 fig. S. Seba Uheſaur. 
Tom. III. tab. 64. fig. 5.6. Klein Method. tab. 5. fig. 
94. aus Bonanni. 0 5 er Teſtaceotheol. lig. 56. auch 
aus Bonanni. Die ſchwere Baſtartgondel mit 
braumnrothen Wolken und Flammen. Tflart. Die 
vorzüglich ſchwere Schale iſt kurz, breit und bauchig, 
f waͤchſet auch zu einer anſehnlichen Gröſſe, die ſechs Win, 
dungen ragen hervor, ſie endigen ſich Ober in eine Warze, | 
wie die Kahnſchnecken. Die Mündung ifl weit, die 
Muͤndungslefze raget aber in Form eines Fluͤgels hervor. 
Die Spindel hat vier Falten, und auf weiß oder gelbli⸗ 
chem Grunde ſiehet man braune Zickzackfiguren mit einge⸗ 
miſchten Wolken. Die Spinvellefze ſpielet in das Blaͤu⸗ 
liche. Sie kommt vom Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, 
und wird in hollaͤndiſchen Auctionen bis zu 64 Gulden | 
bezahlt. 

238) Liſter Hit, 0 tab. 798. fig. 5. Li⸗ 
ſter hält dieſe Figur für Volta aethiopica (oben Num. 
ZLIV.), welche ihrer Crone oder Stacheln beraubt ſey. 
Er fragt aber blos: an idem corona detrita? und geſte⸗ 
het dadurch ein, daß es auch eine eigne Gattung ſeyn 
könnte, dafür ich es halte. Sie hat alſo den Bau wie 
Voluta aethiopica, aber vier hervortretende, in eine 
Warze fich endigende Windungen und zwey aus eee 
ten Flecken beſtehende Baͤnder. 


230) Einige Zeichnungen ſind mir zu unkenntlich, 
als daß ich es wagen duͤrfte ihnen einen ee Ort an⸗ 
zuweisen. Es gehören hieher: 


| Conchylienk. Ir B. | u 15 | A) Zur x 


| 
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N) Zur erſten Claſſe: Argen ville Zoomorphoſe tab. 

3. ſig: G. Seba Thelaur. Tom. III. tab. 53. lig. e 
Muller Linnaͤiſches Nat urſ. Th. VI. tab. 14. fig. 3. 

B) Zur andern Claſſe: V/ Gotrwaldt, tab. 8. fig. 32. 
62. d. tab. 16. fig. 120. a. ec. ‚tab. 36, fg. er 
Syterneiflen N tab. 11. f. 41. 2. b. 0 


Siebentes Berg 3 
| BUCCINUM. | 
8 Liun. Genus 323. vag. . 


Aich diesem Geſchlechte hat der Herr von Linne“ eine 
allgemeine Bedeutung gegeben, und die Gattungen deſ⸗ 
ſelben unter verſchiedene Unterabtheilungen gebracht, daß 
ich daher auch dieſem Geſchlechte keine allgemeinen Na⸗ 
men, als die Namen, Buccinum Buccinum, Euscins 
geben kan. Selbſt die Alten und unſre Vorfahren brau⸗ 
chen dieſes Wort ſo willkuͤhrlich daß man gewiſſermaſſen | 
durch fie kein gewiſſes Geſchlecht feftfesen kan. Beym 
Liſter werden alle Schnecken, ſie moͤgen auch Namen 
und eine Bauart haben wie ſie nur wollen Bucecina ge⸗ 
nennet. Die Alten verſtunden dadurch ein gekruͤmmtes 
Horn, deſſen ſich die Hirten bedienten, und nannten es 
Buceina, daraus Plinius Buceinum machte, und es in 
die Conchyliologie uͤbertrug, uns aber in Ungewißheit laͤßt, 
was fuͤr Schnecken er dadurch meyne. Und ſo haben 
feine Nachfolger den Namen Buecinum immer willkuͤhr⸗ 
lich gebraucht, daher man dem Ritter Linne über ſeine 
gewagte Freyheit um ſo vielmehr entſchuldigen wird, da 
er gewiſſe feſte Geſchlechtskennzeichen angenommen hat, 
die uns, wenn wir ihm folgen, nicht in die Gefahr kom⸗ 
men laſſen, bey Gattungen und Beyſpielen zu ſtrauchlen. 


Animal limam. Jeff univalvis , foiralis, gib. 
1 ae ovata in canaliculum ( Jen rerufam lacu- 


nam) 
7 
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nam) dextrum, cauda reinfum. Labium interius expla-. 
natum. Das Thier iſt ein Limax. Dies Geſchlecht 
gehört zu den einſchaligen Conchylien, iſt in die 
Soͤhe gewunden, und bauchig, oder aufgeblaſen. 
Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, und endiget ſich 
in eine ſtumpfe ofne Rinne, welche ſich nach der 
rechten Hand zu neigt, (wenn ich nemlich die Conchy⸗ 
lie ſo lege, daß ſie auf der Muͤndung liegt, und der Zopf 
oder die obern Windungen, auch den obern Theil derſel⸗ 
ben beſtimmen,) und welche daher einen kurzen ab⸗ 
geſtutzten Schwanz bildet. Die innre Lefze iſt 
ausgebreitet. Die letztern Gattungen des vorhergehen⸗ 
den Geſchlechts, und die erſtern des gegenwaͤrtigen haben 
allerdings einige auffere Aehnlichkeit, die den Ritter wahr⸗ 
ſcheinlich bewogen haben, dieſe beiden Geſchlechter an ein⸗ 
ander zu ketten, die er, wie wir in der Folge ſehen wer⸗ 
den, in verſchiedene Unterabtheilungen gebracht hat. Fuͤr 
meine Nachtraͤge kan es hinreichend ſeyn, folgende zwey 
Claſſen zu beſtimmen. 1) Dicke und bauchig, und die 
Windungen ragen mehr oder weniger hervor. Z. B. die 
Tonnen, die Sturmhauben, die Fiſchreuſſen. 2) Schmal, 
nadelförmig, mehr oder weniger geſtreckt, z. B. die 
Straubſchnecken und die Nadeln. . 


A. Ampullacea inflata, rotunda, tenui - ſubdia- 
phana, fragilis. Dicke und aufgeblaſen, rund, 
| duͤnnſchalig, etwas durchſichtig, und ger 
7 brechlich ). 
I. Buccinum olearium. Linn. Spec. 438. pag. 1196. 
Die gewaͤſſerte oder marmorirte Tonne, das 
Oelfaß, Linne, lat. Cochlea pennata, franz. Pelure 
/ | | %%% N A onoml. 
6) Die Gattungen dieſes Geſchlechtes führen den allgemeinen 
Namen der Tonnen, oder Tonnenſchnecken, Bauch⸗ 
ſchnecken, lat. Cochleae globofae, Dolia, franz. Conques 
pheriques, Tonnes, holland, laat boorns , Bel. Horus. 


RE: 
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‚d’oignon,,. hol land. Agate en e Quin ſchill. Pis 
ſter Hiſt. Conchyl. tab. 985. fig. 44. Aumph Amboin. 
tab. 27. flg. D. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. T. 
Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 7. fig. 6. Minjac. Klein 
Method. tab 4. fig. 74. Knorr Vergn. Th. V. tab. 12. 
fig. 1. Martini Conchyl. Th. III. tab. 117. fig. 1076. 


1077. Muf. Gottwaldt. tab. 27. fig. 188. a. e. fig. 189. 


— 


. b. c. d. Buccinum tefla fubrotunda cincta fülcis obtuf % 


lincola elevata inter flinitis, apertura edentula. Linne. 


8 Die Schale des Oelfaſſes hat eine abgerun⸗ 
dete Schale, welche mit platten Queerribben, die 


eine erhöͤhete Linie trennt, umgeben iſt, und die 
Mundoͤfnung hat keine Zaͤhne. Die Schale iſt auf⸗ 


geblaſen, aber laͤnglich, die fuͤnf aufgeblaſenen Windun⸗ 


gen ſind nicht allzu erhöht, und find durch einen tiefen 
Einſchnitt von einander getrennet. Die Ribben ſind breit, 


aber ſo flach, daß man ſie kaum Ribben nennen kan, und 


zwiſchen ihnen liegen ſchmale Furchen, von denen ich nicht 
weiß, wie ſie Linne lineas elevatas nennen kan. Die 
Schale iſt duͤnne, die Muͤndungslefze ſcharf, ſchneidend 
und ohne Saum; uͤber die Spindel und den Bauch liegt 


ein duͤnnes Blatt, welches in den mehreſten Fällen die 


Spindelöfnung ganz uͤberdeckt, in einigen ‚Fällen dieſelbe 


aber auch halb offen laͤßt. Sie haben auf bräunlichen 


oder braunem Grunde, mehr oder weniger hellere oder 


dunklere Flecken und Wolken, einige aber erſcheinen auch 
blos einfarbig. Sie kommen aus Oſtindien, aber we⸗ 


gen ihrer zerbrechlichen Schale Keen unverletzt, und wer⸗ a 


den nicht leicht vier Zoll lang. | 
ER Buccinum galea. Linn. Her. 439. ‚Pag. 1197. 


1 1 " 
Tab. Il. 


Fig. 1. ne franz. Tonne cannelee, hollaͤnd. Dunge- 


lipte Belhooren.. Liſter Hift. Conchyl. tab. 898. 


fig. 18. Bonanni Reereat. Claff. III. fig. 183. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claſl. III. fig. 179. Gualtieri Ind. 


Teſtar. 


Das Schellenhorn, der Helm, Lin⸗ 


* 
* ” 
7 } * 
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| Teſtar. tab. 42. fg. A. A.  Buccinum teſta e infata 
eincta ſülcis antice geminatic, apertura edentula. Linne. 
Der Helm des Linne hat eine etwas eyfoͤr⸗ 
mige Schale, einen aufgeblaſenen Bau, und iſt 
mit Ribben verſehen, die ſich am Fuß der erſten 
Windung (fo erkläre ich hier das antice) in zwey zer⸗ 
ſchneiden; die Mundoͤfnung aber hat keine Zähne. 
Linne fest hinzu, daß fie oft die Groͤſſe eines Menſchen⸗ 
kopfs erhalten. Diefe | Schnecke iſt vorzuͤglich bauchig, 
und faſt kugelrund. Die obern fünf bis ſechs Windun⸗ 
gen ragen ſehr wenig hervor, und ſind durch einen tiefen 
und ziemlich breiten Einschnitt von einander getrennt. 
Die Mündungstefze iſt etwas geſaͤumt, denn man ſiehet 
von innen einen erhoͤheten Wulſt, aber keine Zähne, ob: 
gleich die inwendigen Ribben, welche alle durch eine 
. Furche in zwey zerſchnitten ſind, uͤber dieſen 
Woulſt hinweg a Ueber den Rücken hinweg laufen 
bel ziemlich gewoͤlbte Ribben, zwiſchen jeder breiten 
aber liegt eine ſchmale völlig abgerundete Ribbe. Die 
Spindellefze iſt offen, und bildet einen tiefen Nabel. 
Man findet ſie mehrentheils von weißgelblicher Farbe in 
den mittlaͤndiſchen und adriatiſchen Meere. 


| iR, Buccinum perdix. Linn. Spec. 440. pag. 105. 


Das Rebhuhn, die Ballſchnecke, franz. Per. 
dix, holland. Patryꝛen. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
984. fig 43. (tab. 899. fig. 19. darauf ſich Linne bes 
ruft, iſt Buceinum dolium, und wird dort vom Ritter 
noch einmal richtiger angeführt. ) Bonanm Recreat. 
Claff. III. he. 191. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. 
‚fig. 189. Rumpb Amboin. tab. 27. fig. C. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 5 1. fig. F. Argenville Conchyl. 
(tab. 1 7. l Seba A heihr, tab. 68. fig. 12. 13. 16. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 8. fig. 1. Martini Con⸗ 
chyl. Th. III. tab. 117. fig: 1078. 1079. 1080. Muf. 
Re. tab, 27. fig. 1.2, Adanſon Hiſt. du Seneg. 
0 U 3 tab. 
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tab. 7. fig. 5. Feten. S teſia ovata inflata ub fal- 
cata alboque vndulata, apertura edentula. inne. 
Die Schale des Rebhuhns iſt eyfoͤrmig, auf⸗ 
geblaſen, und nur einiger maſſen geribbt, hat weiſſe 
Wellenlinien und eine zahnloſe Miundsfnung. Die 
fuͤnf bis ſechs Windungen ragen ſtaͤrker und ſpitziger her⸗ 
vor, fie find aber auch gewoͤlbt, aber nur durch fehwache 
Einſchnitte von einander getrennt. Die Ribben, die 
uber den Körper laufen, find auſſerordentlich flach, und 
alſo auch die dazwiſchen liegenden Furchen, die faſt ſo 
breit als die Ribben ſind. Ueber den Bauch her liegt ein 


weiſſes duͤnnes Blatt, durch welches die untern Zeichnun⸗ 


115 ſchimmern, und welches den Nabel gemeiniglich offen 
aßt, oder wenigſtens nicht ganz uͤberdeckt. Die Farbe 
iſt braungelb, mit weiſſen Federn, welche „wenn man 
die ganze Schale betrachtet, wellenformig erſcheinen. | 
Man hat indeſſen auch Beyſpiele mit groſſen weiten Flam⸗ 
men. Sie erlangen eine Groͤſſe von ſechs Zoll, und 
werden vorzuͤglich in Weſtindien auf Guinea, aber auch 
in Oſtindien auf Amboina und Jamaica gefangen 


IV. Buccinum pomum. Linn. ‚spec. 441. pag. 1197. | 


Der Apfel des Linne“, das dicklippige Bel⸗ 
horn, franz. Groſſe Levre , Perdrix a groſſe Levre, hol⸗ 
land, Diklipige Olyhoorn, Diklip. met getaande mond. 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 22. 
Rumpb Amboin. tab. 23. fig. 4. tab. 27. fig. B. Gual⸗ 
tieri Ind. Teitar. tab. 5 1. fig. C. Argenville Conchyl. 


tab. 17. fig. L. mediocr. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 


70. fig. 3. 4. Knorr Vergn. Th. VL tab. 23. fig. 2. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 36. fig. 3 70. 371. Muf. 
Gottwaldt. tab. 27. fig. 184. C. Buccinum esta oval 
cincta fuleis obtufi is, apertura dentata. Linne. 
Der Apfel hat eine eyfoͤrmige Schale, iſt mit 
platten Ribben umgeben, und hat eine gezahnte 
a Linne ort fort: Die ae, 
ind 
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ſind weiß, und (ie erſte hat) 12 bis 14 erhabehe Rib⸗ 
ben, welche gelblich ſind. Die letzte Windung iſt vor⸗ 
zuͤglich glaͤnzend. Die Windungen! ragen weniger hervor 
als an der vorhergehenden, und ſind durch eine flache 
Furche von einander abgeſondert „ fie ſitzen gleichſam in 
einander. Die Ribben, die uber den Ruͤcken laufen, ſind 
zwar abgerundet, aber flach, die dazwiſchen befindlichen 
Furchen find ſchmal, und auch flach. Die Mundungs⸗ 
lefze iſt zurückgebogen und mit ſtarken Zähnen beſetzt, die 
one hat auch Falten, deren ich an einem Beyſpiele 
eilfe, an andern aber wen iger zehle; ſie gehen indeſſen in 
den folgenden Windungen nicht auf der Spindel fort, wie 
bey Voluta; daher hätte dies Beyſpiel en an der 
Spitze von Buceinum u ſollen, zumal, da auch die 
Schale ungleich . als an den vorhergehenden Gat⸗ 
tungen iſt. Die Grundfarbe iſt weiß und glaͤnzend, und 
mit matten oder lebhaftern gelben, oder roͤthlichen Fle⸗ 
cken häufiger oder ſparſamer beſetzt. Sie werden ohnge⸗ 
fehr 22 Zoll lang, und in 1 Neuſpanien und 
Anboima gefunden. 1 | / % 


V. Huccinum dhliun. Linn. Spee. 442. pag. 1197. . 


Das gefleckte Weinfaß, das Haß des Linne, 
| franz. Tonne dentelee, holland. geribde en geplckde Bel- 
hooren. Tiſter Hit. Conchyl. tab. 899. fig. 19. Bo⸗ 
nannt Reereat. Clafl. II. fig. 16. 17. 25. Bonanni 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 6 17.28. Rumph Um: 
boin. tab. 27. fig. A. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 39. 
fig. E. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. C. Seba 
1 Tom. III. tab. 68. fig. 9. 10. I tab. 70. lig. 1. 
Knorr Vergn. Th. III. tab 8. fg. 4. Martini 
Eonchni. Th. III. tab. 116. fig. 1072. tab. 117. fig. 1073. 
1074. 1075. tab. 118. fig. 1082. Muſ. Gottwaldt. tab. 
‚27. fig. 185. b. fig. 188. b. mala. Buccinum tefta ovata 
e fuleis obtuffs remotis cauda prominula. Linne. 


. Das 
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Das Faß des Linne hat einen eyfe örmigen 
Bau, iſt mit platten oder wenig erhabenen Ribben 
umgeben „die nicht allzu nahe bey einander ſtehen, 

und hat einen hervorragenden Schwanz. Die ey⸗ 
foͤrmige Figur iſt gleichwohl manchmal abgerundeter, die 
Ribben find abgerundet, aber flach, die dazwiſchen befind⸗ 


5 lichen Furchen ſind zuweilen ganz glatt, bisweilen mit 


ſchmaͤlern Ribben, die wieder mit erhoͤheten Faden einge⸗ 
faßt find, verſehen. Der Schwanz, den andre die Naſe 
nennen, iſt an manchen Beyſpielen länger, an manchen i 
kuͤrzer; die Windungen ragen re allzuweit hervor, und 
find tiefer oder flaͤcher ausgekehlt; und überhaupt iſt dies 
ſes Buceinum dem Buceino galea. (vorher, Num. II. ) ſehr 
nahe verwandt. Die Spindel iſt gedreht und zuruͤck ge⸗ 
bogen, und iſt mehrentheils mit einem Blatte halb be⸗ 
deckt. Der Farbe nach ſind einige ganz weiß, andre auf 
den Ribben vorzuͤglich braun gefleckt. Die Schale iſt an 
allen Abaͤnderungen duͤnne, an der einen aber, die klein, | 
und wahrjchein! ich jung iſt/ ſo fein wie Papier. Manche 
erlangen eine anſehnliche Groͤſſe, doch nicht wie Buceinum 
galea. Man findet fie in den ſicilianiſchen und africa⸗ 
niſchen Meeren, auch an der Kuͤſte von Cranquebar. 


B. Caſſigea caudata: 8 exferta brevi reflexa: 
labro extrorſum inermi. Helmförmige geſchwaͤnzte, 
mit einem engen kurzen zuruͤckgebogenen Schwanze, g 
die Muͤndungslippe ift von Auſſen glatt, wenig⸗ 
ſtens ohne Falten oder Knoten. 


VI. Buccinum „ Linn. SB as. un 
Peg. 198. 

Die knotigte Schellenſchnecke 5 franz. Catque 

4 . allignes, holland. geknobbelde Belhoorn. 

Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1003. fig. 68. mala. Bo⸗ 

nanni Recreat et Muf. Kircher. Clall. III. fig. 18. 19. 

e 
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Kumph. Amboin. tab. 27. fig. 1 1 Ind. Te 
ſtar. tab. 43. fig. 3. Argenville Eonchyl tab. 17. fig. P. 
medioer. Argenville Zoomorph. tab. 3. fig. H. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 68. fig. 18. Knorr Vergnuͤg. 
Th. L tab die: . kfartini Conchyl. Th. II. tab. 
41. fig. 407. 408. Mu. Gottwaldt. tab. 25. fig. 164. 
tab. 27. fig. 186. malae. Muͤller Sinnäifches Naturſyſt. 
Th. VI. tab. 16. fig. 1. Linne Naturſyſt. des Thier⸗ 
reichs Th. II. tab. 39. fig. f. Buccinum te "a cingulis qua- 
tuor tubereulofis , cauda prominente. Linne. ä 
Dieſes knotigte Bellhorn hat eine mit vier⸗ 
knotigten Ribben umgebene Schale und einen her⸗ 
vorragenden Schwanz. Der Bau iſt eyformig, die 
Windungen bilden eine ſpitzige Pyramide, der Schwanz | 
iſt verlängert, aber zuruͤckgebogen und in die Höhe ges 
kruͤmmt. Die Schale iſt queergeſtreift, hat aber, auſſer 
dieſen Queerſtreiffen, vier, auch zuweilen fuͤnf Ribben, 
die ebenfalls geſtreift, dabey aber zugleich knotigt ſind. 
Die Muͤndungslippe iſt von Auſſen geſaͤumt, inwendig 
weiß, glatt und glaͤnzend; und ein eben ſo glänzendes. 
Blatt liegt auf dem Bauche, und läßt hinter ſich eine 
groſſe breite nabelformige Vertiefung. Die Farbe iſt 
braͤunlich, und die Knoten ſind weiß, wenigſtens heller 
als die Grundfarbe. In den adriatiſchen und mitt⸗ 
| laͤndiſchen Mieeren fallen ſie ‚Häufig. a. 


| 
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VII. Buccinum plicatum. Linn. eb. 444. pag. 1198. 


Die gefaltete Sturmhaube ‚ lat. Crumena Gal. 
orum. Kuifter Hiſt Conchyl. tab. 1002. fig. 67. Bo⸗ 
nanni Recreat. Claff. III. fig. 161. 163. Bonanni Muf: 
Kircher Claſſ. III. fig. 160. 161. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 40. fig. C. Argenville Conchyl. tab. 18. fig. D? 
Klnorr Vergn. Th. III. tab. 28. fg. 1. Martini Con 
1 Th. II. tab. 37. fig. 379. 380. (Die Abbildung 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 73. fig. 10., darauf ſich 
Linne beruft, kan in keiner Ruͤckſicht hieher gehören, 
0 i 1 5 und 


— 


g 


N 
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und die Figuren aus Bonanni unter pliestum und flam- 


meum hat Linne augenſcheinlich verwechſelt.) Bucci⸗ 
num teſta antice fubplicata decuſſutim PEN aper ura 
dentata cauda recurva. Linne. 


Die gefaltete Sturmhaube iſt oben fibroach 


gefalten, creutzweis unregelmaͤßig und unkenntlich 


geſtreift, hat eine gezahnte Muͤndung und einen 
zuruͤckgebogenen Schwanz. Der Bau iſt eyformig, 
die Windungen ragen pyramidenfoͤrmig, alſo aus einer 


= 


breiten Grundfläche hervor, die Falten und die Streiffen 


ſind dunkel, doch an der Naſe deutlich genug, man hat 
indeſſen ſeltene Abänderungen „davon Bonann die eine 
abbildet, mit dichten, deutlichen ſenkrechten Streiffen, 


und andre, davon Gualtieri ein Beyſpiel liefert, mit 
dem deutlichſten Gitter. Faſt am Fuß der erſten Win⸗ 


dung ſiehet man die Falten am deutl ichſten, wo ſich oft 


eine regelmäßige Reyhe von Knoten zeigt. Die Farbe 


iſt gemeiniglich grau, oder roͤthlich, und man 7 ſie 
auf Jamaica eben nicht bäufig. a) ‘ 


e% 


III. Büccinum cornutum. Linn. Her. 445. 5. 5b. 
Die geſtrickte Sturmhaube, die punctirte 


ee ee 7 franz. Casque tricote, hollaͤnd. ger 


breide Stormhoed of Hvorn, gebreid Kasker. Liſter Hiſt. 
Conehyl. tab. 1006, fig. 79. Bonanni Recreat. et Muſ. 
Kircher. Claff. III. fig. 15 * KRumph Amboin. tab. 2 3. 


fig. 1. Gualtieri ind, Teftar. tab. 40. fig. D. Leſſet 


TJTeſtaceotheol. fig. 46. medioer. Seba Tear: Tom.“ 
III. tab. 73. lig. 7. 8. 17. 18. Knorr Vergn. Th. III. 


tab. 2. fig. 1. Mlartini Conchyl. Th. II. tab. 33. fig. 
348. 349. Mu. Gottwaldt. tab. 24. fig. 159. aa. bb. 
Buccinum tefla turbinata, ſcrobiculis pundlata coronata, 
ee dentata, cauda recurva. Linne. 

Die punctirte Sturmhaube hat eine bauchige 
Schale, aus deren Mittelpuncte die obern Win⸗ 


ee hervorſteigen, der Roͤrper iſt mit er 
Ver⸗ 
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Vertiefungen wie mit Puncten umgeben, die Win⸗ 
dungen find gekrönt, die Mundoͤfnung iſt gezahnt, 
und der Schwanz zuruͤck gebogen. Sie iſt auſſer⸗ 


dem, was Linne angiebt, noch mit drey gefleckten 
Queerbaͤndern umgeben. Auf weiſſem Grunde ſiehet man 


roͤthliche oder rothbraune Flecken. Sie fällt in Oſtin⸗ 
dien, und erlangt zuweilen eine Länge von 9 Zoll. N 


Alle die Kennzeichen, die Linne dem Buecino cor- 


nuto beylegt, paſſen ſo ziemlich auf diefenige Conchylie, 
welche den Namen des Ochſenkopfes, franz. Tete de 
Boeuf, holland. Gehoorende Stormhoed , Offekop, führt. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 1008. fig. 7 1. b. Rumph 
Amboin. tab. 23. fig. A. Martini Conchyl. tab. 35. 
g. 362. Jede Windung iſt mit einer Reyhe ſtumpfer 


Knoten verſehen, ſie iſt alſo gekroͤnt, die obern Windun⸗ 


gen ſteigen aus dem Mittelpuncte der Schale hervor, es 
iſt alſo teſta turbinata, fie hat auf ihrer Oberflache Puncte 
oder Gruͤbchen, eine gezahnte Muͤndung, und einen zu⸗ 
ruͤck gebogenen Schwanz. Die Gruͤbchen, die in or⸗ 
dentlichen Reyhen ſtehen, ſind hinter der Naſe am tief⸗ 
ſten, und über den Rücken laufen gemeiniglich zwey erho- 
hete Baͤnder. Junge friſche Beyſpiele haben auf weiſſem 
Grunde braune oder rothliche u und Flecken. Die 
innre lefze, die wie ein Flügel hervortritt hat braune 
Flammen „die Muͤndung iſt gelb und glaͤnzend, die Naſe 
aber kuͤrzer als an dem vorhergehenden eigentlichen Buc- 
cino cornuto. Man findet fie auch in Oſtindien, und 
Liſters abgebildetes Wife iſt 12 Sell lang; 2 faſt 
10 Zoll breit. 


IX. Buccinum 22 um. Til 55 446. bag. 5. 


Die rothe knotige Sturmhaube, der gluͤhen⸗ 
de Ofe en, franz. le Turban rouge, hollaͤnd. de roode 
Stor mfoed. Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 328. 329. 

Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 326. 327. 
enter Amboin, tab. 23. fig. B. Gualtieri Ind. Te- 
ſtar. 
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ſtar tab. 40. fig. F. Seba Thefänr. Ton III. tab 73. 
fig. 3. 4. ( Die Figuren 2. 5. 6., die Linne noch an⸗ 
führt, gehören nicht hieher. Knorr Vergn. Th. II. 
ta 9 bg. 22 Th. IV. tab. 1. „Regenſuß Th. L tab. 
12. fig. 69. Martini Conchyl. Th. II. tab. 32. fig. 341. 
tab. 33. fig. 346. 347. Buccinum tefta decuſſatim ſtriata, 
 eingulis nodofis inter flinktis ed 1 1 10 tura 5 i 
eauda recurva. Linne. | 
Der gluͤhende Ofen hat eine pe ge⸗ 
ſtreifte Schale, knotigte Queerribben, die durch 
zwey Linien von einander abgeſondert ſind, eine ge⸗ 
zahnte HI . und einen gebogenen Schwanz. 
Es laufen die kaͤnge herab uͤberaus feine Streiffen „welche 
von Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Ueber den 
Ruͤcken laufen breite Ribben, die mit ſtarken Knoten ver⸗ 
ſehen ſind; zwiſchen dieſen liegen zwey ganz ſchwache! ge⸗ 
ſtreifte Ribben, die Linne linien nennt. In der E Ge⸗ 
gend der Naſe ſind dieſe Ribben ganz flach und mit ſtar⸗ 
ken bereuen Linien belegt. Die Naſe iſt dergeſtalt in 
die Hohe gebogen, daß ſie faſt an der Schale anliegt. 
Sie laͤßt hinter ſich eine tiefe Furche. Die Muͤndung 
iſt brennend roth, die Furchen zwiſchen den weiſſen Zaͤh⸗ 
nen der Spindellefze find ſchwarz, und die Zähne der ſtark 
geſaͤumten Muͤndungslippe ſind weiß, lang und erhoͤhet. 
Die obern Windungen ragen fanft hervor. Die Farbe 
iſt braun, roͤthlich und weiß marmorirt. Der gluͤhende 
Ofen fallt in dem americaniſchen Meere, auf Amboi⸗ 
na, China, Tranquebar, und den Seide 
und iſt eben nicht gemein. 
Das Beyſpiel aus Rnorr mit einem Fragzeichen 
hat ganz den Bau des gluͤhenden Ofens, auch die ſchoͤne 
brennende Muͤndung, nur keine Knoten und keine ereutz⸗ 
weis gelegten Streiffen. Sollte dieſe Zeichnung richtig 
ſeyn, ſo ſcheinet ſie mehr als Abaͤnderung zu beſtimmen. 
? EN den neuen Tert zu dieſer Knorriſchen Figur. 


| * Buc- 


* 


— 
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X. guccinum tuberofum. Linn. ‚Sper. 447: 5 ag. 1708. 


Das vollſtaͤndige tůrkiſche Papier; die kno⸗ 


— tigte Sturmhaube, franz. Carque triangulaire, hol⸗ 


land. ‚Geknobbelt en gemarmeld Kasket, Volwafle Turk- 
fehe Papier. Liſter Hilt. Conchyl. tab. 1004. fig. 69? 
Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 323. Bonanni Muſ. 
Kircher. Claff. III. fig. 32 2. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
41. fig. A. A. A. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 73. fg. 
5. 6. 10. 1 T. 14. 15. Xnorr Vergn. Th. III. tab. 10. 
fig. 1. 2. Martini Conchyl. Th. II. tab. 34. fig. 359. 
tab. 38. fig. 381. 282. Miss. Gottwaldt. tab. 23. 08% 
159. a. b. Schröter vom innern Bau der Conchyl. 
tab. 4. fig. 4. Buccinum teſta eingulis, duobus tuberculofis, 
cauda recurva. Linne. 


Das kuͤrkiſche Papier hat zwey knotigte Guͤr⸗ 
tel, die uber den Rücken laufen, und einen in die 
Soͤhe gerichteten Schwanz. Wenn die Schale alt 
| iſt „ fo hat fie beynahe eine dreyeckigte Form, welches an 


; jüngern Schalen nicht fo ſichtbar iſt 4 indeſſen kennet man 


r 


ie an ihren Knoten, die oben am Fuß der erften Win⸗ 
/ 


dung vorzuͤglich ſtark ſind, und die man mit den zwey kno⸗ 
tigten Guͤrteln, deren der Ritter gedenket, nicht verwech⸗ 


ſeln darf. le hat auch die Schale Queerſtreif⸗ 


fen, die zuweilen von ſenkrechten Streiffen durchſchnitten 


werden. Die obern Windungen ragen wenig hervor, und 


die langen weiſſen Zaͤhne der Spindel liegen auf ſchwar⸗ 


zen glaͤnzendem Grunde. Es ſind Abaͤnderungen bekannt, 
die auf ihren Ruͤcken drey auch vier knotige Guͤrtel haben. 
Die Naſe, oder, wie es Linne zu nennen pflegt, der 
Schwanz iſt ſtark in die Höhe gebogen, iſt aber gleich⸗ 
wohl von der Schale weit entfernt. Der Muͤndungs⸗ 


ſaum hat groſſe ſchwarze Flecken, und die ganze Schale 


iſt roth oder dunkelbraun gefleckt und geflammt „wie das 
bekannte türfifche Papier. Es erlangt eine Groͤſſe von 
10 Zoll, und wird in Weſtindien und auf Jamaica 
gar e ee gefunden. 1 

XI. Bur. 
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XI. Buccinum ſummeum. Lim. Spec. Aa. 5. 1199. 


“oe geflammte Sturmbaube, 15 das aͤchte at⸗ 
taliſche Kleid, lat. 7 efläs atialica, franz. Drap dar. 
gent, holland. gevlamd Kasket. Liſter Hitt. Conchyl. 
tab. 1005. fig. 72. Bonanni Recreät. et Muf. Kircher. 
Claſſ. III. ig. 156. (und nicht Recreat. fig. 161., wie es 
im Linne heißt, denn dieſes iſt Buceinum plieatum.) 
Bumph Amboin. tab. 23. fig. 2. Valentyn Abhandl. 
tab. 1 f. fig. 99. 100. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 23. 
fg. 19. 20. Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 4. fg. 1. 
Martini Conchyl. Th. II. tab. 34. fig. 35 3. 354. N. 
Gortivaldt. tab. 23. fig. 160. Spengler ſeltene Conchhl. 
b. 3. fie, Di Buccinum teſta ſubplicata, fubcoronata, 40 
apertura dentata, cauda recurva. Linne. 5 


„„ geflammte Sturmhaube iſt eingermeſ⸗ 
ſen 1 und gekrönt, hat eine gezahnte Muͤn⸗ 
dung, und einen in die Hoͤhe gerichteten oder ge⸗ 
bogenen Schwanz. Man kan recht ſagen, ſie ſey nur 
einiger maſſen gefalten, denn die ſenkrechten Streifen, 
welche den Ruͤcken belegt haben, verwandeln ſich eigent⸗ 
lich nur oben faſt am Fuſſe, wo man eine Reyhe ziemlich 
ſtarker aber ſtumpfer Knoten fiehet, in Falten. Eben 
fo iſt fie auch nur einigermaſſen gekrönt, weil eine jede 
Windung eine Reyhe ſtumpfer Knoten hat, die, von der 
dritten Windung an, einem knotigten Guͤrtel gleicht, weil 
hier die Knoten dicht an einander ſtehen. An juͤngern 
Beyſpielen ſiehet man weiter keine Knotenreyhen, an aͤl⸗ 
tern aber ſiehet man noch zwey Reyhen, die aber etwas 
unkenntlich ſind. Der Muͤndungsſaum hat von Auſſen 
ſieben ſchwarze Flecken, inwendig aber ſtarke ſtumpfe 
Zaͤhne, die Spindellefze aber hat lange weiſſe Queerrib⸗ 
ben, die Naſe iſt fo ſtark in die Höhe nach der Rechten zu 
gebogen, daß ſie faſt die Schale beruͤhrt. Die ganze 
Schale iſt auf weiſſem Grunde hell- und dunkelbraun ges 
flammt. Sie kommt aus. Weſtindien „und mein 

| | größ⸗ 
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größtes Exemplar iſt beynahe fuͤnf Zoll lang, „doch wer⸗ 
den fie viel fi eltener Eon a von der angegebenen Gröſſe 


gefunden. 


XII. Huccinum e 1 e, 449. pag. 5 


Das unächte attaliſche Kleid, die pohlniſche 
Muͤge, franz. Casque- Plume, Bonnet de Pologne, hol⸗ 
land, Boolſels Mutz. Liſter Hift, Conchyl. tab. 100 . 
fig. 66. Bonanmi Reereat. Claff. III. fig 162. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claff. III. fig, 163. Rumpb Am⸗ 


boin. tab. 23. fig. 3. Valentyn Abhandl. tab. 2. fig. 50 


Gualtieri Ind. Teftar. tab. 39. ig. C. Seba Theſaur. 
Bon Il.,ab. 72. he. bis 21. (tab. 73. lig 19. 20,5 
worauf ſich Linne beruft, gehören nicht hieher, und 
find Buceinum flammeum.) Knorr Vergn. Th. III. 
tab. g. fig. 2. Th. IV. tab. 6. fig. 1. Martin Conchyl. 
Th. II. tab 37. fig. 375. 376. Muf( Gottavaldt. tab. 22. 
fg. 145 bis 149. Bytemeiſter apparatus tab. 11. 
fe. 46. Buccinum vofla obovata decuſſatim ſtriata laevi- 


gata ſtriis elevatis an wpersura dentata, 


cauda recsurva. inne. 


Das unächte attaliſche Kleid hat faſt einen 


eyfoͤrmigen Bau, es iſt creutzweiſe geſtreift, hat 
aber keine Roten, die ſenkrechten Streiffen find 
erhoͤhet, die Mundofnung iſt gezahnt, und der 


Schwanz iſt zuruͤck in die Hoͤhe gebogen. Linne 
ſetzt noch hinzu: Die innre Lippe ſey ſo unmerklich, daß 
man beynahe fagen konnte, es fen gar keine vorhanden. 
An den mehreſten Beyſpielen kan man die weit auseinan⸗ 


der ſtehe e Queerſtreiffen, Furchen nennen, die doch 
an and 


Beyſpielen erhöhete Faͤdens find. Auſſerdem 
ſiehet man auf der ganzen Schale gar feine Unebenheiten. 
Die obern Windungen ragen nur ein wen ig hervor. Die 
innre Muͤndungslippe iſt eine bloſſe ſchwach erhöhete linie, 


. 
— 
5 


hinter welcher die langen weiſſen Zaͤhne liegen; die aͤuſſere 


7 aber hat auf gelbweiſſem Grunde gelbbraune Flecken, 


wo 


N 
19 
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wo allemal zwey und ben neben einander liegen, ‚ind 
oben ſchwarz find. Die Spindellefze ift mit langen weiß 
‚den Falten oder Zähnen beſetzt, und das breite Blatt, 
8 ſich uͤber den Bauch hergelegt hat „ iſt oben gelb ger 
15 eckt, fo wie der Ruͤcken auf weiſſem oder roͤthlichem 
Gründe Flecken, Flammen oder Federn hat; man hat 
ſogar Beyſpiele fait ohne alle Zeichnung, die alſo ganz 
weiß auf dem Mücken find. Sie erreichen eine Lange 
von vier Zoll, und werden in Oftindien, auf J Jamai⸗ 
ca, und den franzoſiſchen Inſeln gefunden. Sie 
ſind gemein. | 
Martini hat Th. II. tab 3 fe, 979. 378. eine 
kleine duͤnnſchalige Conchyli ie abgebildet, die er fuͤr ein 


unausgewachſenes junges duͤnnſchaliges Beyſpiel des un. 


aͤchten attaliſchen Khades haͤlt. Er findet an dieſer Con⸗ 
chylie alles, nur daß der vollendete Lippenſaum und die 
Zähne fehlen. Aufgeſchliffene Beyſpiele, die uns in ih⸗ 
rem Innern die erſten Anlagen jeder Conchylie zeigen, 
wollen indeſſen dieſen Zeichnungen nicht ganz entſprechen. 


8 Buccinum decuſſatum. Linn Ser 450. p. 1199. 


Die flache geſtrickte Sturmhaube, die ge⸗ 
Pickte Bettdecke, das geſchuppte Casket, franz. 
Casque paué, holland. Geſtrikte Stormhoed, Geſchubd 
Kasket. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 1000. fig. 65. 
Bonanni Reereat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 157. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 40. fig. B. Knorr Vergn. 
Th. II. tab. 10. fig. 3. 4. Martini Conchyl. Th. II. 
tab. 35. fig. 360. 361. 367. 368. A Gortwaldi. tab. 
23. fig. 154. b. c. fig. 156. a. fig. 15 7. a. b. uceinum 
teſta decuſſatim ſtriata, laevigata, Jquamulis Kala 
apertura dentata, canda recurva. Linne. 

Dieſe Sturmhaube iſt creutzweis geſtreift, ſie e 
hat keine Knoten, aber viereckigte Schuppen, eine 
Sb Mi luͤndung und einen zuruͤck gebogenen 


chwanz. Linne ſagt noch, daß die innre m die 
pin⸗ 


Siebentes Geſchlecht. Buccinum. 321 


Spindellefze kleine Knoͤtchen habe, die Muͤndungslippe 
aber inwendig eingekerbt ſey. Auſſerdem kennet man 
dieſe Conchylie, die nur eine mittlere Groͤſſe erlangt, an 
dem Gitter, welches die creutzweis laufenden Streiffen 
bilden, und unterſcheidet fie dadurch von den Bettdecken. 
Sie haben auch auſſerdem einen weit flaͤchern Bau, und 
einen vorzüglich ſtarken Lippenſaum, die Schuppen aber, 
deren Linne gedenkt, koͤnnen leicht abgerieben werden. 
Die Muͤndungslippe iſt vorzuͤglich ſtark, breit und gerun⸗ 
zelt. Die Farbe iſt entweder ganz weiß, oder man ſiehet 
auf weiſſem Grunde braune Wuͤrfel, oder geſchlaͤngelte 
Flammen. Man findet ſie in den africaniſchen und 
mittlaͤndiſchen Meeren. 


XIV. Buccinum areola. Ten, ‚spec. 451. pag. 1199, 


Die glatte oder geſtreifte Bettdecke, das 
glatte oder geſtreifte Gartenbettchen, franz. Casque 
zruite, holland. Dambord of Beddetje. Liſter Hiſtor. 
Conchyl. tab. 1012. fig. 76. Bonanni Recreat. et Muſ. 
Kircher. Claff. III. fig. 20. 21.154? Rumph Amboin. 
tab. 25. fig. B. C. 1. 2. 5. Valentyn Abhandl. tab. 9. 
fig. 77. Klein Method. tab. 6. fig. 103. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 39. fig. G. H. tab. 40. fig. E. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 15. fig. J. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 68. fig. 14. 15. tab. 70. lig r 8 9. Klein Me- 
thod. tab. 6. fig. 102? Knorr Vergn. Th. III. tab. 8. 
fig. 5. Martim Conchyl. Th. II. tab. 32. fig. 344. 345. 
tab. 34. fig. 350. 35 1. 352. 355. 356. Muf. Gottwaldt. 
tab. 22. fig. 150 bis 15 2. b. tab. 23. fig. 156. b. fig. 
157. c. Schröter vollftänd. Einleit. Th. IV. tab. 9. 
fig. 7. gegraben. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 7. fig. 8. 
Saburon. (Ob Bonanni fig. 154., darauf ſich Linne 
beruft, und Klein fig. 102., welches aus Bonanni 
genommen iſt, hieher gehoͤre? daran zweifle ich ſehr.) 
Buccinum tefta ſubſtriata, maculis quadratiı quadrifariam 
cincta, apertura dentata; cauda recurva. Linne, 
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Das Gartenbettchen hat eine einigermaſſen 


geſtreifte Schale, vier Reyhen Wuͤrfel, eine ge⸗ 
zahnte Muͤndung und einen zuruͤck gebogenen 
Schwanz. Linne geſteht indeſſen ein, daß man ge⸗ 
ſtreifte und glatte Abaͤnderungen habe, und ſagt zugleich, 
daß die Muͤndungslippe am innren Rande gezahnt ſey. 
Man hat alſo Gartenbettchen, die glatt, andere, die nur 


einigermaſſen oder unkenntlich geſtreift ſind, und noch an⸗ 


dere, die ſtaͤrkere und kenntliche Queerſtreiffen haben. 
Der Bau iſt bey allen gewoͤlbt, und der Zopf ragt mehr 
oder weniger, oft uͤberaus ſpitzig hervor. Die Wuͤrfel⸗ 
banden, deren gemeiniglich vier ſind, machen dieſe Con⸗ 
chyſie kenntlich genug, die aber bisweilen dergeſtalt aus⸗ 
bleichen koͤnnen, daß man glauben ſollte, die Conchylie 
ſey von Natur weiß. Verſchiedene Schriftſteller ziehen 
auch eine geflammte Abaͤnderung hieher, die man um ſo 
vielmehr hieher rechnen kan, weil fie Cinne in dem Mu- 
ſeo Reginae Vlricae ſelbſt dafür erklaͤrt hat. Die Spin⸗ 


dellefze hat unten in der Gegend der Naſe ſtarke Falten, 


und zuweilen auch Knoͤtchen. Dieſe Bettdecke erlangt 
nur eine mittlere Groͤſſe, nicht leicht über drey Zoll, und 
wird in Indien, auf Amboina, im mittlaͤndiſchen 
Meere und Java haͤufig gefunden. 


C. Caſſidea vngulata, labro poſtice extrorſum 
aculeato: caeterum fimilia caudatis: helmfoͤrmige, 
die aber unten an der Muͤndungslefze ausgezackt, 
ſonſt aber den vorhergehenden gleich 
a u IND 
XV. Buccinum erinaceus. Linn. Spec. 452. pag. Nag. 
Das knotige oder geſtreifte Saͤumchen, der 
Igel des Linne, lat. Cafıs fimbriata ſtriata, holland, 
geſtreepte of Gevoorende Zoomtje. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 1015. fig. 73. Bonanm Reereat, et Muſ. Kircher. 
e Claſſ. 
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Claſf. III. fig. 153. Rumph Amboin. tab, 25. fig. D. 
und 6. 7. Gualtieri Ind. Telftar. tab. 39. fig. D. J. 
Argenville Conchyl. tab. 14. fig. G. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 53, fig. 8. II bis 16. 29. 30. Martini 
Conchyl. tab. 3 5. fig. 363. tab. 38. fig. 383 bis 386. 
Muſ. Gottwaldt. tab. 23. fig. 15 . b. 156. a. 158. 161. 
b. c. 162. a. b. d. 163. a. b. e. Bucciuum teſta [ubplicata 
papillis coronata, labro poſtice muricato. Linne 
Dieſes Saͤumchen iſt einigermaſſen gefalten, 
oben mit einer Reyhe Knoten umgeben, die Muͤn⸗ 
dungslefze iſt unten mit Dornen oder Zacken ver⸗ 
ſehen. Der Bau iſt laͤnglich, und der Zopf ragt her⸗ 
vor, der Ruͤcken iſt einigermaſſen gefalten, bald kenntli⸗ 
cher, bald unkenntlicher, und oben hat er eine Reyhe 
Knoten, die bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher ſind, und daher 
neben ſich bald tiefere, bald flaͤchere Furchen haben. Ei⸗ 
nige haben auch einzelne Queerſtreiffen. Die Muͤndung 
iſt geſaͤumt, und unten flaͤcher oder ſtaͤrker ausgezackt, 
manchmal blos gedornt, und dieſe Dornen gehen bald 
weiter hinauf, bald auch nicht. Die Naſe iſt ſtark zu⸗ 
ruͤck gebogen, die Spindellefze iſt bald ganz glatt, und 
hat nur unten eine Falte, bald hat ſie derſelben mehrere. 
Die Muͤndungslefze iſt an den mehreſten Beyſpielen in⸗ 
wendig eingekerbt, an einigen aber auch glatt. Die obern 
Windungen ſind gewoͤlbt. Die Grundfarbe iſt weiß, 
weißgelb oder blaulich, einige haben oben und unten Wir⸗ 
felbanden, andere nur oben ein ſolches Band, andere 
haben ſchwach durchſchimmernde Queerbaͤnder, und ei⸗ 
nige ſeltene Beyſpiele find geflammt. Sie ſind nicht ſel⸗ 
ten, und werden in den americaniſchen Nieeren, bey 
Alexandrien, auf Amboina, Tranquebar, und den 
Friedrichsmſeln gefunden. | 


XVI. Buccinum glaucum. Linn, spec. 405. Pag. 1200. 
Das gemeine Bezoarhorn, die graue Bezoar⸗ 

ſchnecke, franz. Gasgue . » hollaͤnd. Gemeene 
' | N * 2 0 Be- 
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Bezoarhoorn of graeuwe Kasket. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 996. fig. 60. Kumph Amboin. tab. 25. fig. A. 


und fg. 4. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 40. fig. A. Seba 


Theſaur. Tom. III. tab. 71. üg. II bis 16. Knorr 
Vergn. Th. III. tab. VIII. fig. 3. Martini Conchyl. 
Th. II. tab. 32. fig. 342.343. 9859 Gottwaldt. tab. 22. 
fig. 153. tab. 23. fig. 154. a. Schröter vom innern 
Bau der Conchyl. cab, 3. fig. 4. Buccinum tejla laevi 
papillisgue coronata labro poſtice muricato. Sinne‘, 

Das gemeine Bezoarhorn hat eine glatte 


Schale jede Windung iſt mit kleinen Knötchen 


befegt, und die Muͤndungslippe iſt unten ausge⸗ 
zackt. Der Bau iſt bauchig und rund, die Windungen 
ragen aus dem Mittelpuncte in eine ſpitzige Pyramide 
hervor. Die Schale iſt glatt, doch giebt es auch eine 
Abänderung mit ſchwachen erhöheten Queerſtreiffen. An 
verſchiedenen Beyſpielen iſt die erſte Windung ganz ohne 


Knoten, und nur am Ende etwas eingekerbt, andre ha- 


ben hier ſchon eine Reyhe Knoten faſt am Fuße der Win⸗ 
dung, jede der folgenden Windungen hat auf ihrem 
Rande eine Reyhe ſcharfer Knoten, und die obern Win⸗ 
dungen ſind zugleich gegittert. Die Muͤndung hat eine 
ſcharfe gezahnte Lippe, die unten drey oder vier Zacken 
hat. Die Spindel hat ein ſtarkes uͤber den Bauch geleg⸗ 
tes Blatt, welches unten gerunzelt, und etwas geduͤpfelt, 
oben aber ſpiegelglatt und weiß iſt, inwendig iſt die Con⸗ 
chylie dunkelbraun, auf dem Ruͤcken aber grau, zuweilen 
mit 4 bis 6 dunklern Baͤndern. Mein groͤßtes Beyſpiel 


iſt beynahe 5 Zoll lang. Man findet es auf Amboina, 


an den afiatıfeben  Mieerfiranden, und, wie Davila 


uͤberhaupt ſagt, in Indien. „ 


XVII. Buccinum vibex. Linn. Spec. 45.4. p. 1200. 


Das glatte Saͤumchen, franz. Cargue en han- 
dien, holland, Gevlamde Bezoar Gladde Joomije. Bos 


nanni Recreat. et Muſ. e Claſſ. III. fig. 152. 


Bu 15 
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Rumph Amboin. tab. 25. fig. E. und 8. 9. Gualtieri 
Ind. Teſtar. tab. 39. fig. F. L. Argenville Conchyl. tab. 
14. fig. H. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. 3 bis 7. 
10,17 bis 23. 31. ; Knorr Deran. Th. VI. tab. 
1 1. fig. 3. Regenfuß Th. J. tab. 10. fig. 40. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. II. tab. 3 5. fig. 364. 365. 366. Muf. 
Gottwaldt. tab. 25. fig. 166. a. b. 167. a. b. 168. a. b. 
Buccinum tefta laevi tota, labro poſtice muricuto. Linne. 


Das glatte Saͤumchen hat eine durchaus 
glatte Schale, und eine unten ausgezackte Muͤn⸗ 
dungslefze. Es hat uͤberhaupt die groͤſte Aehnlichkeit 
mit dem knotigen Saͤumchen (vorher Num. XV.), nur 
daß deſſen laͤnglich gebaute Schale ganz glatt iſt. Der 
braungefleckte Lippenſaum iſt unten bald ſtaͤrker, bald 
ſchwaͤcher ausgezackt, und die Spindellefze hat zwey Fal⸗ 
ten, die zwiſchen ſich zuweilen Streiffen, zuweilen aber 
auch keine haben. Der Mücken iſt braungelb geflammt, 
und eine ſeltene Abaͤnderung hat noch auf dem Ruͤcken 
eine gefleckte deiſte. Sie werden mit Buceinum erina- 
ceus (Num. XV.) in einerley Meeresgegenden gefun⸗ 

den, und ſollten nicht Gattungen, ſondern blos Abaͤn⸗ 
derungen ſeyn. 1 | 
XVII. Buccinum papillofum. Linn. Spec. 455. 
| Pag. 1200. 

Der Reißbrey, das warzenfoͤrmige Rink⸗ 
horn, franz. Buccin tout charge de tuberofites, holland, 
Ryfienbry- hoorn, Ryſtenbrey- iooren. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 969. ſig. 23. Rumph Amboin. tab. 29. fig. M. 
Gualtieri Ind. Teitar. tab. 44. ſig. G. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 9. fig. J. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. 
fig. 57.58. 59. Knorr Vergn. Th. II. tab. 27. fig. 2. 
Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 1204. 1205. 
Buccinum teſta vndique tuberculata, labro poſtice muri. 
cato. Linne. „ | 
' * 8 Die 
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Die Schale des Reißbrey iſt allenthalben mit 
Knoten umgeben, und die Muͤndungslefze iſt un⸗ 
ten ausgezackt. Der Bau iſt lang, die Windungen 
find nicht allzuſtark gewölbt, allenthalben aber Reyhen⸗ 
weiſe mit Warzen oder Knoten beſetzt. Unten hat die 
Muͤndungslefze ſechs Zacken. Gut erhaltene Beyſpiele 
ſpielen in das Gelbliche, und haben braunrothe Flecken 
auf ihrem Ruͤcken, diejenigen, die weiß erſcheinen, ſind 
ausgebleicht. Sie erreichet faſt dritthalb Zoll in ihrer 
Länge, und iſt in Oſtindien, auf Amboina, und, nach 
Linne, in dem aſlatiſchen Meere zu Haufe, und iſt 
gar nicht gemein. 5 
XIX. Buccinum glans. Linn. Spec. 456. pag. 1200. 
Die Eichel, das linürte Kinkhorn, das 
Muttermahl, die Drathſchnecke, der Golddraht, 
franz. Buccin a Filet ou Raye, holland. Modervlakje. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 98 f. fig. 40. mala. Rumph 
Amboin. tab. 29. fig. P. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
39. fig. 56. 57. 60. Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 5. 
fig. 5. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 1196 
bis 1200. Buccinum teſta laevi, labro poſtice muricato, 
dabiogue interiore bidentato. Linne. 1 5 ö 
Die Eichel hat eine glatte Schale, eine un⸗ 
ten ausgezackte Muͤndungslefze, und eine mit zwwey 
Saͤhnen bewaffnete innre Lippe. Der Bau iſt ziem⸗ 
lich bauchig, der Wirbel aber geſtreckt, und die Win⸗ 
dungen deſſelben ſind der Laͤnge herab geſtreift. Die 
Muͤndung iſt eyfoͤrmig und ſtark gewoͤlbt, die innre Lippe 
hat oben und unten einen Zahn. Die Schale iſt leicht, 
And hat auf weiſſem Grunde gelbe oder gelbbraune kinten, 
die uͤber ſie bis faſt zur Endſpitze queer hinuͤber laufen; 
die Endſpitze aber iſt roth. Auſſerdem ſiehet man auf 
dem Ruͤcken ein oder auch mehrere braune Flecken, und 
einige haben am Fuß der erſten Windung ein geflecktes 
Band, das aus kleinen braunen Wuͤrfeln beſtehet. 11 85 
| ange 


1 
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länge beträgt etwas über zwey Zoll. $ inne‘ ſagt daß 
fie im aftatıfeben Meere gefunden würden, fie fallen 
aber auch auf Amboina „ und nach en in Bata⸗ 
via, und ſind nicht gemein. 


D. Calloſa, columella labio dilatato incraſſato: 
ſchwuͤlichte, die an ihrer Spindel einen breiten 
ſtarken Saum haben. 


XX. Buceinum arcularia. Lim. Spec. 457. Pag. 1200. 
Das groſſe Rufferhorn, die Doſenſchnecke, 


lat. Arcularia major, franz. Casque ventru, Carquillon, 
Afrculuire, hollaͤnd. Groote Dooskens- Slek, Kofferhoo- 
rente. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 970. fig. 24. 25. 
Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 175. 
340. Aumpb Amboin. tab. 27. fig. M. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 44. fig. O. Q. R. Argenville Conchyl. 
tab. 14. fig. C. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. fig. 
28. 32 bis 35. 37 bis 41. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 
22. fig. 3. Martini Conchyl. Th. II. tab. 41. fig. 409 
bis 412. Muf. Cott waldt. tab. 26. fig. 178. d. fig. 183. 
a.b.c. Schröter vom innern Bau der Conchyl. tab. 5. 
fig. 10. Buccinum teſta plicata papillisque coronata , la. 
bio interiore explanato gibbo. Linne. 


Das groſſe Kufferhorn hat eine mit Rnoten - 
ekroͤnte Schale, und einen breiten erhabenen oder 
ſtarken Spindelſaum. Die Schale iſt bauchig, und 
mit feinen Queerſtreiffen verſehen, die obern Windun⸗ 
gen, die in eine ſcharfe Spitze ausgehen, find die känge 
herab fein geribbt und ſetzen ſtark ab; am Fuß einer je⸗ 
den Windung fiehet man eine Reyhe Knoten, die an der 
erſten Windung ſtaͤrker, auch ſchwaͤcher ſind, und daher 
tiefere oder flachere Furchen bilden, bey manchen ſiehet 
man daraus ſich ein Gitter bilden. Die Muͤndungslefze 
iſt geribbt, uͤber die Spindel aber legt ſich ein breites 
1 ſtar⸗ 
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ſtarkes Blatt, das in ſeinem Umriſſe einen halben Cirkel 
bildet. Manche ſind weiß oder grau, andre braͤunlich 
oder braun, mit und ohne einer weiſſen Binde, eine roͤth⸗ 
liche Abaͤnderung, die ich beſitze, hat ein breites weiſſes 
Band, und iſt gegittert. Man findet ſie in Java und 
Amboina häufig, und die Maleier bedienen ſich derſel⸗ 
ben, damit ihre aus Stroh verfertigten Kaͤſtchens zu 
ſchmuͤcken. wi 


XAI. Buccinum pullus. Linn. Spec. 458. Pag. 1201. 


1 Das braune Rufferhörnchen, Muͤl⸗ 
Pio. 2. ler; das Bruͤnettchen, NMeuſchen; hollaͤnd. 
Bruinetje. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 971. 
fig. 26. (tab. 970. fig. 25., darauf ſich Linne auch bes 
ruft, iſt die vorhergehende.) Gualtiert Ind. Teſtar. tab. 
44. fig. N. (fig. M., darauf ſich Linne beziehet, will 
zu ſeiner Beſchreibung nicht paſſen.) Adanſon Hilt. du 
Seneg. tab. 8. fig. 11? Totombo. Buccinum teſta gibba 
oblique ſtriata, labio interiore explanato gibbo. Linne. 
Das Bruͤnettchen hat eine aufgeblafene ſchraͤg 
geſtreifte Schale, und einen breiten ungleichen aber 


Fig. 2. 


ausgebreiteten ſtarken Spindelſaum. Linne beſchrei⸗ 


bet dieſe ſeltene Conchylie noch ferner alſo: Sie ſey kaum 
halb ſo groß als die vorhergehende, und roſtfarbig, habe 
Streiffen, welche die fange herab, aber ſchraͤg laufen, und 
eine weiſſe Queerbinde. Meine beiden Beyſpiele von der 
Tab. II. Fig. 2. vorgeſtellten Groͤſſe haben eine Farbe, die 
etwas in das Roͤthliche fpielt, und das eine hat 2 Bänder, 
das andre nur eins. Die ſchraͤg laufenden Streiffen wer⸗ 
den von den feinſten Queerſtreiffen durchſchnitten; man 
ſiehet aber auf der Schale weiter keine Knoten oder Un⸗ 
ebenheiten. Die Muͤndungslefze iſt rund geſaͤumt und ge⸗ 
zahnt. Der Spindelſaum iſt auch breit, und mehr aus⸗ 
gedehnt als an der vorhergehenden, aber auch weiß und 
glaͤnzend. Das mittlaͤndiſche Meer iſt ihre eigentliche 
Wohnung. Siehe Tab. II. Fig. 2. . 
hi a XXII. 
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XXII. Buccinum 1 Linn. Spec. 4. 
pag. 1201. 


Der Buckel, Müll. das bucklichte 3 
Rufferhoͤrnchen, hollaͤnd. Bocheltje. Liſter 555 — 
Hiſt. Conchyl. tab. 972. fig. 27? tab. 973. fig. 4 1 | 
28. Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 383. 0% | 

nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 369. Knorr Vergn. 
Th. VI. tab. 22. fig. 6. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. 

fg. L. Seba Thefur. Tom. III. tab. 53. fig. 46. Mar⸗ 
tin Conchyl. Th. II. tab. 41. fig. 414. 415. Maſ. Gott- 
Waldt. tab. 26. fig. 178. c. Buccinum teſta gibba lacui, 
Jabio interiore explanato gibbo. Linne 1 


Das Buckelchen hat eine glatte bucklichte 
Shale; und einen breiten bucklichten Spindel⸗ 
ſaum. Die Schale iſt ganz glatt, und nicht nur ſtark 
aufgeblaſen / jondern hat auch wuͤrklich nach der rechten 
Seite zu einen Hocker. Die obern Windungen ragen 
regelmaͤßig hervor. Der tippenfaum iſt breit, und gehet 
bis zur Endſpitze der Schnecke hinauf, und eben ſo laͤuft 
der breite bucklichte Spindelſaum bis zur Endſpitze, und 
die Windungen liegen alfo bis zur Hälfte in den Saum 
eingedruͤckt. Beide Saͤume find indeſſen glatt. Mein 
Beyſpiel iſt durchgaͤngig ſchneeweiß, man hat aber auch 
ie und marmorirte. Sie find gar nicht gemein, 
und werden, nach Linne, in dem mittlaͤndiſchen 

Meere, nach Liſter in Gſtindien nach Gronov in 


Indien gefunden. em meine re tab. 3, 
üg: 3.4 und b. 8 


XII Buccinum bel 5 0 Spec. 49 

| pag. 1201. re 
Die afterſturmbeube 1 von Born: N 
das veraͤnderte Kufferhoͤrnchen. Gual⸗ Tab 1. 
tieri Ind. Teftar. tab. 44. fig. B. von Born 18. 4. 
et 1 Ba Muf, 


Rn, 
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Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 9. fig. 132 . reſta 
laevi: adultiore rugofa, ira 1 Be inter tore [ub- 
ea Linne. 

Die Schale dieſer Conchylie if gel wird 
aber bey zunehmenden Alter runzlicht, die Win⸗ 
. erſcheinen ſehr verengert, und der Spin⸗ 

delſaum iſt nur gewiſſermaſſen ausgebreitet. Linne 
fährt fort: Wenn die Schale jung iſt, fo ift fie glatt 
und blaßgelb, und die Windungen ſind an dem obern 
Rande jeder Windung weiß und roth, doch ſehr bleich. 


Der Zopf iſt ſchmal odet verengert, doch ſo, daß die | 


Windungen auf das deutlichſte von einander unterſchie⸗ 
den find, und zwar durch die Laͤnge der Schale. Wird 


ſie aber alt, fo wird fie die Lange herab gerunzelt, iſt grau 
und undurchſichtig; der Spindelſauni iſt unten ausge⸗ 
breitet und ziemlich ſtark. Hier eine Couchylie, von der 
ich glaube, daß ſie Born nicht abgezeichnet habe, und 
daß fie die wenigſten Conchyliogen kennen. Linne Be; 


ſchreibung macht ſie uns eigentlich gar nicht kenntlich, zu⸗ | 


mal da fie nach der Beſchaffenheit des Alters ihre Geſtalt 
ganz veraͤndern ſoll. Wir können uns alſo blos an die 


Abbildung des Gualtieri, und an die Geſellſchaft, in 


der ſie im Linne ſteht, halten, und da glaube ich: 
1) Daß ſie im Bau einige Verwandſchaft mit den Do⸗ 
ſenſchnecken, folglich einen kurzen gedrungenen bauchigen 
Bau haben muͤſſe, und daß 2) der Spindelſaum ihr 


vorzuͤglichſter Unterſcheidungscharacter ſey. Dieſer . 


unten an der Naſe, oben an der Muͤndungslefze, und in 


der Mitte eben fo ſtark und hervortretend, wie bey Buc- 


einum arcularia (vorher Num. X.), verliehrt ſich aber 
endlich auf dem Bauche dergeſtalt, daß er ganz in die 
Schale uͤberzugehen ſcheint. Das heiſt Labium fubex- 
planatum im eigentlichen Verſtande. Der Ruͤcken hat 
eine ganz unmerkliche Anlage zu Knoten, an der zweyten 
und dritten Windung ſiehet man roͤthliche ausgewiſchte 


Flecken „ dis obern Windungen aber ſind fein gekerbt, an 


mei⸗ 


fi R 
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meinen beiden Beyſpielen liegen auf weiſſem oder bie: 
bräunlichem Grunde zwey Bänder, die aber fo ſchwach 
hindurchſchimmern, daß man ſie kaum rn Bi 
Tab. II. Fig. 4. 


XXIV. Buccinum neriteum. Linn. Her. 467. p. 1201. 


Das neritenartige Casket, holland. Neritagtig 
Kasketje, Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 65. fig. C. J. 
von Born Muf. Caef. Vindeb. Teſtac. tab. 10. fig. 3. 4. 
Buccinum teſta convexa obtu[a laevi, Iabio interiore expla- 
nalo 905 obfoleto. Linne. 

Die Schale dieſer Conchylie hat einen conve⸗ 
xen, kurzen und abge ſtumpften Bau, und iſt glatt, 
der Spindelſaum iſt ausgebreitet bucklicht, aber 
unkenntlich. Linne beſchreibet dieſe Conchylie, zu 
der ich kein Original kenne, genauer alſo: Sie hat die 
Groͤſſe einer Erbſe, die Geſtalt einer Nerite it faſt rund, 
convex, glatt, abgeſtumpft und blaßgelb. Im Winkel 
jeder der Windungen liegt im Einſchnitte derſelben eine 
rothe Linie. Unten iſt ſie etwas platt, weiß und buck⸗ 
licht. Die Muͤndung iſt unten ausgeſchnitten, und das 
unterſcheidet fie eben von den Neriten. Sie fallt im 
mittlaͤndiſchen Meere, und 1 macht ſie blos 
ihre geringe Groͤſſe ſelten. 


E. es columellae labium quafi abrafum, pla- 
num; ; abgeftumpfte, wo unten die Spindellefze 
| wie abgeſchnitten und platt iſt. 
X XV. Buccinum Harpa. Linn. Spec. 462. pag. 1201. 
a Die Harfe „die Davidsharfe, franz. la Harpe, 
holland. Davids Harp. Liſter Hift. Conchyl. tab. 992. 
fig. 55. tab. 993. fig. 56. tab. 994. fig. 57. Bonanni 
Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fe. 183. Rumph 
Amboin. tab. 3 2. fig. K. L. M. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 29. fig. C. D. E. G. Argenville Conchyl. tab. 1 
a 5 g. 


\ 
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fig. D. Klein Method. tab. 6. fig. 105. Leſſer Teſta⸗ | 

ceoth. fig; 59. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 70. alle 
Siguven, I die mit keinen Nummern bezeichnet find. Knorr 
Vergn. Th. I. tab. 9. fig. 3. Sp. I. tab. ‚8: , ab, 
19. fig. I. 2. Regenfuß SH. L. tab. 2 fig. 14% Mar⸗ 
tini Conchyl. tab. 119. fig. 1090. 1091. 1092. 1094 bis 
1097. Muf: Gottwaldt. tab, 15 ganz. Murray Fun- 
dament. teſtaceol. tab. 1. fig. 14. Huccinum teſta varici. 
bus aequalibus longitudinahibus Ati, mucronatis colu- 
smella lacvigata. Linne. 

Die Davidsharfe hat gleiche, die Lange her⸗ 
ablaufende, oben gedornte oder ſcharfe Ribben, 
und eine glatte Spindel. Die Ribben, die breiter 
oder ſchmaͤler ſind, liegen und laufen etwas ſchraͤg, ſie 
find alfo an der einen Seite erhöͤheter und ſchaͤrfer als an 
der andern, und ſo ſind auch die dazwiſchen liegenden 


platten Furchen ebenfalls ſchraͤg. Ihr Bau iſt oval, las 


ger oder ſchmaͤler, allemal gewölbt, und oben am Fuß 
jeder Windung laufen ſie in eine Spitze ſchraͤg aus, daß 
dadurch eine gekroͤnte Schale entſtehet. Der Wirbel 
raget kurz hervor. Die Ribben find bald mit Queerli⸗ 
nien, welche wie Baͤnder in einem regelmaͤßigen Abſtan⸗ 
de, doch allemal mehrere bey einander ſtehen, belegt, 
bald ohne dergleichen. Zwiſchen und auf den 1 a „„ 
het man bald Flecken, bald Schlangenlinien, bald mar⸗ 
morartige Zeichnungen und dergleichen. Daraus entſte⸗ 
hen mancherley Abaͤnderungen, die Martini folgender⸗ 
geſtalt angiebt: 1) Die groſſe Davidsharfe. Sie 
hat vorzuͤglich breite Ribben, welche gefleckt und geſtreift 
ſind, und die Zwiſchenraume haben grauroͤthliche braun 
eingefaßte federfoͤrmige Zeichnungen auf weiſſem Grunde. 
Der Bauch iſt caſtanienbraun. 2) Die groſſe Spitz⸗ 
harfe. Sie hat ſchmaͤlere Ribben, und nur einzelne 
ſchwarze Queerſtriche auf denſelben; die Furchen aber 
haben matte federfoͤrmige Zeichnungen, der Bauch iſt 
auch braun. 3) Die Edle Harfe. Sie hat a 
b Rib⸗ 
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NRNibben keine Wurfel, ſondern blos Queerſtriche, hoͤch⸗ 


ſtens drey neben einander, die Zwiſchenraͤume find haufig 
federfoͤrmig gezeichnet, und mit feuerrothen Wuͤrfeln uns 
terbrochen, der Bauch iſt auch braun. 4) Die edle ro⸗ 


ſenfarbige Harfe. Die Ribben find ſchmal, und man 
ſiehet, auſſer den federfoͤrmigen Zeichnungen, eine Menge 
roſenrother Würfel. Nicht der ganze Bauch iſt ſchwarz⸗ 


braun. 5) Die kleine edle Harfe. Sie iſt kleiner als 
die vorhergehende, ihre Ribben haben haͤufigere Queer⸗ 
ſtriche und unmerkliche Zacken. 6) Das Amuretchen. 
Der kleine Chryſant. Sie ſind klein, ſchmal, haben 
ſchmale Ribben, auf denſelben die feinſten Queerſtriche, 
zwiſchen den Ribben die artigſten federfoͤrmigen Zeichnun⸗ 
gen und Flecken. Die Harfen erlangen eine länge von 


4 bis 5 Zoll, werden in Indien, in Bengalen, auf 


der Inſel Mauricius, auf Amboina, auf der Kuͤſte 


Coromandel gefunden, und ſind gemein. 


XXV I. Buccinum coflarum. Linn. Spec. 463. p. 1202. 

Die vielgeribbte Harfe, das geribbte Bucci⸗ 
num, franz. Harpe cannelle. Argenville Zoomor⸗ 
phofe tab. 1 1. fig. F. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
119. fig. 1093. aus Argen ville. Buccinuni teſta vari- 


cibus aequalibus longitudinalibus confertis mucronatis, co- 


lumella laevigata. Sinne, 
Die Schale dieſer Conchylie hat gleiche, die 
Caͤnge herablaufende, enge beyeinander ſtehende 


oben ſpitzige Ribben und eine glatte Spindel. Der 


Bau iſt dem Bau der Harfen ganz gleich, daher auch 
Linne ſagt, ſie ſey wahrſcheinlich eine bloſſe Abaͤnderung 
von der vorhergehenden Gattung; ſie unterſcheide ſich 
blos durch die enge beyſammen ſtehenden Ribben. Sie 
unterſcheidet ſich dadurch hinlaͤnglich, daß die Ribben 
ſchmal und ſcharf ſind, und daß ſie uͤberaus enge bey ein⸗ 
ander ſtehen. Auſſerdem fehlen ihr die Striche, Flecken 
und Flammen, die ſonſt den Davidsharfen eigen find, 

indeſ⸗ 
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indeffen hat man doch zwey Abaͤnderungen davon bie 
eine gelbröͤthliche breite Striche hat, welche wie Bänder 
uͤber die Schale laufen, die andre aber bunt wie marmo⸗ 
rirt iſt. Von der letztern Art habe ich ſelbſt ein Beyſpiel 
geſehen, und ein ie DEREN. Davila. Sie 9 
ſehr ſelten. 
XA. e perſie cum. Linn. er 404. 

a pag. 1202. 0 

Der Rudolphus, die Rudolphusſchnecke, die 


perſiſche Schnecke, lat. Cochlea patula, franz, Congue 
perſique, holland. Rudolpfus, Rudolphus- Hoorn. Lis 


ſter Hiſt. Conchyl. tab. 987. fig. 46. 47. Rumph Am⸗ | 


boin. tab. 27. fig. E. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 1. 
fig. H L. Argenville Conchyl. tab. 17. fig. E. mala. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 72. fig. 10 bis 16. Änore 
Vergnuͤg. Th. III. tab. 2. fig. 5. Th. IV. tab. 5. fig. 4. 
Martin Conchyl. Th. III. 5. 69. fig. 760. Martin 
allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 5 79. tab. 19. fig. 13. 
Buccinum teſta cara, labro crenulato columella ae 
Sinne, 

Der Rudolphus hat eine rauhe Schale, eine 
gezaͤhnelte Muͤndungslefze und eine platte Spin⸗ 
del. Der Bau iſt laͤnglich, nicht allzuſtark gewoͤlbt, und 
die Windungen ragen zwar, aber eben nicht allzuſtark, her⸗ 
vor. Die Mundöfnung iſt weit; der Ruͤcken rauh, doch 
ohne ſtarke Knoten, ob man gleich auf jeder Windung 
eine Reyhe ſtumpfer faſt unmerklicher Knoten ſiehet. Der 
Farbe nach ſind einige ganz braun, mit ſtarken aber plat⸗ 
ten Queerſtreiffen, auf welchen einzelne weiſſe Flecken, 
oder auch ordentliche doch einzelne braun und weißgefleckte 
Schnüre liegen, andere ſind mit breitern und ſchmaͤlern 
braun und weißgefleckten Baͤndern umlegt. Sie werden 
beynahe 4 Zoll lang, ſind nicht allzu gemein, und werden 
in dem afistifeben Meere, in Indien, in dem perfiz 
m Meerbuſen, und auf Amboina gefunden. 

| XXIII. 


x 
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* 22 Buceinum patulum. Linn, 7555 11. 
g pag. 1202. | 


Der 1 franz. Grand Ge hollünd. 
geknobbelde Widmond. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 989. 
fig. 49. Bonanni Recreat. Clall. III. fig. 368. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 361. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 51. fig. D. E. (Argenville Conchyl. tab. 17. 
fig. H., worauf ſich Linne beruft, iſt wahrſcheinlicher 
Murex maneinella, und wird dort vom Linne richtiger 
wieder angeführt.) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 24. 
fig. 1. Martini Conchyl, Th. III. tab. 69. fig. 757. 758. 
MN. Gottwaldt. tab. 26. fig. 179. a. Adanſon Hiſt. du 
Seneg. tab. 2. fig. 3. Pakel. Buccinum leſia muricata, la. 

ro extus crenato, columella Jalcata. Linne. 


Der Weitmund hat eine knotigte Schale, die 
Muͤndungslefze iſt von Auſſen gekerbt, und die 
Spindellefze iſt ſichelfoͤrmig. Linne faͤhrt fort, fie 
ſey der Neritae nodoſae, oder wie dieſe Conchylie in der 
zwölften Ausgabe pag. 12:9. fpec. 542. heißt, Murex 
neritoideus ahnlich, allein ihre Mun eng, habe unten 
eine rinnenartige Vertiefung, die Nerite habe dieſes nicht. 
Der Ruͤcken habe drey Reyhen ſcharfer Knoten, und un⸗ 
ten noch zwey Reyhen ſtumpfer Knoten. Man könnte 

auch ſagen, daß ſie der vorigen, in Ruͤckſicht auf den 

Bau, aͤhnlich ſey; ſie iſt aber viel flaͤcher, die Muͤndung 
weiter, und die Seite des Bauchs, oder die Spindelſeite, 
wie eine Sichel oder wie ein halber Mond ausgeſchweift. 
Die Schale iſt ſtark, auſſer den angefuͤhrten Knotenrey⸗ 
hen ſiehet man auf dem Ruͤcken ſchwarze platte Queer⸗ 
ſtreiffen, und zwiſchen ihnen weiſſe nien, die Knoten 
find auch ſchwarz, werden aber abgerieben weiß. Manche 
Beyſpiele haben auch weißliche Queerbänder, gemeiniglich 
zwey. Der Rand der Mündung iſt eingekerbt und 
ſchwarz, das uͤbrige ſpielt i in das Weiſſe, die Spindel⸗ 
ar iſt ſcharf, und e eine ae Rinne hinter ſich, Dies 


ſer 
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fer Theil der Schale iſt braungelb gefarbt. Sie wachſen 
bis zu vier Zoll, ſind in America und auf Barbados 
in Africa, Senegal und Jamaica zu Hauſe, und eben 
nicht gemein. e 9 


) 


XXIX. Buccinum haemafloma. Linn. Spec. 466. - 


i Dae, ,, 1 
Der Gelbmund, der Carneolmund. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 988. fig. 48. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 5 1. fig. A. Martini Conchyl. Th. III. tab. 101. 
fig. 964. 965. Muf. Gottwaldt. tab. 1 1. fig. 80. a? b? 
e 2 f? Buccinum teſta ſubmuricata, labro intus ſtriato, 
columella planiuscula, fauce fulva. Linne. 3 

Der Gelbmund hat eine etwas knotigte 
Schale, einen inwendig geſtreiften Lippenſaum, 


eine etwas breite Spindellefze und einen gelben 


Schlund. Linne faͤhrt fort: Die Schale ſey eyför⸗ 
mig gebaut, unanſehnlich, habe zwey Reyhen Knoten, 
einen ocherfarbigen Schlund, und die Muͤndungslefze ſey 
inwendig gekerbt und geſtreift. Alle dieſe Kennzeichen 


paſſen auf den Carneolmund des Martini, den ich 


hinlaͤnglich genug beſitze, um ihn naͤher beſchreiben zu 
koͤnnen. Der Bau iſt allemal eyfoͤrmig, manchmal aber 
laͤnger gedehnt, manchmal kuͤrzer gedraͤngt, die Schale 
iſt ſtark, die Endſpitze ſtumpf. Auſſer den zwey Reyhen 
gar nicht ſtark erhöheten Knoten iſt die ganze Schale mit 


ſtaͤrkern und ſchwaͤchern Queerſtreiffen belegt. Die aͤuſ⸗ 


ſere Farbe iſt unanſehnlich braun oder grau, zuweilen 
mit dunkelbraunen einzelnen horizontalen Strichen belegt. 


Die Muͤndungs und Spindellefzen ſind ſtark, der 


Schlund, oder das innre der Schale, aber ſchwach gelb ges 


faͤrbt. Die Spindel iſt etwas breit. Mein groͤſtes Bey⸗ 


ſpiel iſt 2 Zoll lang. Linne ſagt, daß man den Gelb⸗ 
mund in dem europaͤiſchen Leere finde, nach Mar⸗ 
tini iſt er in dem mitrlaͤndiſchen Meere, bey Mar⸗ 
ſeille, in der Barbarey und auf Guinea zu Hauſe. 


21T} 


{ 
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XXX . Buccinum Japillus. Linn. Spec. 467. p. 1202. 


Das Steinchen hollaͤnd. Steentje. Liſter Hiſt. 


Conchyl. tab. 965. fig. 18. 19. tab. 975. fig. 30.2? Li⸗ 


ſter Hiſt. animal. tab. 3. fig. 5. 6. Linne weſtgothl. 


Reiſen tab. 5. fig. 4. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 29. 


fig. 4. Martini Conchyl. Th. III. tab. 12 1. fig. 1111. 


1112, Th. IV. tab. 122. fig. 1124. 1125. 1128. 1129. 


1136. 1137. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 7. fig. 4. 
Sadot. Buccinum teſtu ovata acuta ſtriata laevi, colu- 
mella planiuscula. Linne. e 

Das Steinchen hat eine eyfoͤrmig gebaute 
Schale, keine Knoten, aber Streiffen, und eine 


etwas platte Spindellefze. Die Worte, die Linne 


noch hinzuſetzt, verſtehe ich nicht: Turbini laterali con- 


venit facie, loco, magnitudine, conſiſtentia. Der Queer⸗ 
N 5 * 2 er ) 
ſtreiffen wegen, die ſtaͤrker und ſchwaͤcher abwechſeln, 


braucht man einige Aufmerkſamkeit, wenn man die Win⸗ 


dungen unterſcheiden will. Einige haben eine duͤnne 


Schale, und da iſt die Muͤndung ungezahnt, andre ha⸗ 


ben eine ſtarke Schale und eine gezahnte Muͤndung. 


Vielleicht ſind die erſtern noch jung und unausgewachſen. 
Die Farbe iſt an einigen weiß, an andern grau, oder aſch⸗ 
farbig, oder gelblich, und einige haben Queerbaͤnder. 


0 


Ein merkwuͤrdiger Umſtand, darauf auch Linne vers 


weißt, iſt, daß das Thier einen weiſſen, gelben und 


ſchwarzbraunen klebrichten Saft bey ſich fuͤhret, der, 
wenn man keinen⸗ und Wollenzeug damit beſtreicht und 
in der Sonne trocknen läßt, eine purpurrothe überaus 
dauerhafte Farbe annimmt. Man findet dieſes Stein⸗ 


chen in den europaͤiſchen Wieeren, in Schweden, 
Daͤnnemark, Frankreich, England, auf den cana⸗ 
riſchen Inſeln u. ſ. w. haͤufig, und man muß es al⸗ 
lerdings bewundern, daß man von dem Purpurſafte die⸗ 


ſer Conchylie, die nicht viel uͤber anderthalb Zoll aus⸗ 


macht, keinen weitern Gebrauch gemacht gat. 
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5 e T. ‚Buceinum Smaragdulus. Linn. 85 48. 
1 0 o 

| Det kleine Smaragd, franz. ee hol; 

land. Smaragdje. Argenville Conchyl. tab. 6. fig. P. 


Buccinum teſta ovata acuta, 1 1 180 i 
Pplicata planiuscula. Linne. 15 . 


05 Die Schale iſt eyfoͤrmig 400 fie, ‚überaus 
glatt, und hat eine etwas platte und dunkel gefal⸗ 
tete Spindel. Argenville, deſſen Beſchreibung alles 
entſcheiden muß, weil ihm Linne den Namen abgeborgt 
hat, ſagt von dieſer Schnecke „ fie habe Furchen, und 
eine Perlenmutter, die ins Gruͤne faͤllt. Ihr Gewind 
und Auge habe eine ſehr ſchoͤn grün ſpielende Farbe, und 
ihre Muͤndung ſey gezahnt. Nach dieſer Beſchreibung 
konnen die Beyſpiele aus Seba tab. 54. fig. 14. 1 5 1655 
worauf ſich Linne beruft, nicht hieher gehoͤren, denn 
im Texte wird ihnen die ſchoͤnſte weiſſe Farbe beygelegt, 


und eben ſo wenig traue ich andern Schriftſtellern bey den 
Citaten, die ſie aus Liſter, Knorr und Martini an⸗ 


fuͤhren. Na changirt die i blos in 
die ü Aa 5 | 


. erg A glatte, 


X XXI Buccinum ſpiratum. Linn. See 4h. 
eee ee, | | 
Buccinum teſta laevi, anfractibus canali plano abi \ 

His, columella abrupta perforata. Linne. 


| Die Schale ift glatt, die Windungen ſind 
durch eine platte Rinne von einander getrennet, 
die Spindel, die wie abgeriſſen erſcheinet, iſt durch⸗ 
bohrt. Da aus den Eitaten des Linne deutlich iſt, 
daß er zwey verſchiedene Abaͤnderungen bieher zeblet, 1» 
| Wölken wir beide e anzeigen. | | 


a) Der 
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59 Der Chriſtianshafner Thurm, die weiſſe ge⸗ 


nabelte, braunroth gezeichnete und gefleckte 
Siſchreuſſe, hollaͤnd. Omwonde Plek- hooren,, ge- 
plekt Bultje. Ciſter Hiſt. Conchyl. tab. 98 3. fig.c. 


0 Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 370. Bonanni | 


Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 362. Kumph Am⸗ 


boin. tab. 49. fig. D. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 


t fg (und nicht H., wie im Linne ſteht. ) 
Argenville Conchyl. tab. 12. fig. N. Seba 


— 


Tbeſaur. Tom. IM. tab. 73. fig. 2 1. 22.24? 25? 


Knorr Vergn. Th. II. tab. 6. fig. s. Th. III. tab. 


e ng. 4: Regenfuß Th. I. tab. 10. fig. 4 1. 


Martini Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 1118. 
Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. I. S. 183. 
tab. 10. fig. 1. Schröter innrer Bau der Con⸗ 


chyl. tab. 4. fig. 3. Das erſte Gewind iſt bauchigt, 


die folgenden 5 bis 6 ſetzen ſehr ſtark ab, und ha⸗ 
ben zwiſchen ſich breite etwas ſchraͤg laufende Fur⸗ 
chen. Die Mundöfnung iſt eyfoͤrmig ausgeſchweift, 
und hat oben einen Canal, „der in die Windung 
hinein gehet, und unten eine tief ausgeſchnittene 
Naſe. Der Nabel iſt tief und offen, und iſt gleich⸗ 
ſam in zwey Theile zerſchnitten. Auf weiſſem 
Grunde ſiehet man braunrothe Flecken von man⸗ 
cherley Groͤſſe und Zeichnungen, von denen man 


immer die größten am Fuße der Windungen ſiehet. 


Dieſe Fiſchreuſſe wird etwa zwey Zoll lang, ſie 


kommt aus Coromandel in Oſtindien und ift 
nicht felten. 


2) Die länglichte genabelte Stfehreuffe mit braun⸗ 


rothen Flecken. Kiffer Hift. Conchyl. tab. 98 7. 
fig. 41. Klein Method. tab. 2. fig. 46. mala. 305 


nanni Recreat. et Muſ. Kircher. Clafl. III. fig. 7e. 
Rumpb Amboin. tab. 49. fig. C. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 73. fig. 23. 26. Martini 
Conchyl. Th. V. tab. 122. fg. 1120. 1121. Der 

2 ei Bau 


| EN 
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Bau iſt laͤnger, die Windungen ſetzen zwar auch 

ab, aber der Canal, der ſie trennt, iſt nicht ſo 

tief, er ift vielmehr gewoͤlbt und flach. Der Ruͤ⸗ 

cken iſt im Mittelpuncte etwas eingebogen, und 

uͤberhaupt nicht ſo gewoͤlbt oder dicke, als an dem 

| vorhergehenden. Die Zeichnung iſt bläffer, oft 

zickzackformig an manchen Stellen, und die Spitze 

iſt nie blau, die es bey der vorhergehenden allemal 

iſt. Sonſt iſt alles, wie bey der vorhergehenden. 
Sie kommt aus China, und iſt ſeltener. 


> XXI II. Buccinum ‚glabratum. Linn. a 40. 
„%%% 


Das Achatkinkhorn der gelbe Boͤttgersboh⸗ 
rer, franz. Livoire ou Mitre jaune, holland. geele Kui- 
pers Boor. Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 974. fig. 29. 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 149. 
mala. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. T. Argen⸗ 
ville Eonchyl tab. 9. fig. G. die erſte 1 medioer. 
Knorr Vergn. Th. II. tab. 16. fig. 4 Martini 
Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 1117. martin allgem. 
Geſch. der Natur Th. I. S. 182. tab. 10. fig. 3. Buc- 
cinum teſta glaberrima, anfraclibus obfoletis, infimo bafe 
ſubcanaliculato producto. Linne. 

Dieſe Conchylie hat eine überaus glatte 
Schale und undeutliche Windungen, die Baſis iſt 
an ihrem Ende (linker Hand,) etwas canalförmig 
und hervorragend. Die laͤnglich gebaute Schale iſt 
auch in der That ſpiegelglatt und glaͤnzend, wie Elfen⸗ 
bein, die vier Windungen des. ſpitzig hervorragenden Zo⸗ 
pfes ſind kaum zu unterſcheiden; die Muͤndung iſt lange 
lich, die Naſe hat von Auſſen einige Falten und Wulſte, 
die ſich bis an den runden offnen Nabel erſtrecken. Die 
Spindel iſt unten uͤbergeſchlagen, „und bildet eine etwas 
hervortretende Rinne. Neben ihr iſt die Naſe ausge⸗ 
ſchnitten. Eine ſehr ſchoͤne Orangenfarbe j die am Zopf 

mit 
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mit Weiß vermischt iſt, macht diefe Schnecke reitzend 
und ſchoͤn. Sie wird ohngefehr 34 Zoll lang, und wird 
bey den antilliſchen Inſeln, in Weſtindien, „in den 
africaniſchen Meeren und auf e kun 
Sie iſt gar nicht gemein. 


Eine Abaͤnderung ſelbſt, nach Linie 15 it die im 
Nabel ſtark mit Zähnen beſetzte Fiſchreuſſe, Nafa 
Molliana. Liſter Hikt. Conchyl. tab. 982. fig. 42. Klein 
Method. oftracol. tab. 2. fig. 47. Martini Couchyl. 
Th. IV. tab. 122. fig. 1119. M. artini allgem. Geſch. 
der Nat. Th. I. S. 185. tab. 10. fig. 2. Beſchaͤfti⸗ 
gungen der Geſellſch. Naturf. Freunde in Berlin Th. 
UL. tab. 8. fig. B. Linne Beſchreibung paſſet gar nicht 
auf dieſelbe, und fie gehörte mehr zu Buecinum fpiratum, 
als glabratum. Indeſſen beruft ſich Linne auf die Fi⸗ 
guren im Liſter und Klein. Die Schale iſt glatt, bau⸗ 
chig, und etwas gedrungen, die Windungen ſind durch 
einen Einſchnitt deutlich unterſchieden, und es ſind ihrer 
ſechs. Die Muͤndung iſt oval und weiter, und der Na⸗ 
bel iſt mit ſtarken Zaͤhnen beſetzt. Die Zeichnung iſt auf 
weiſſem, Grunde rothbraun gefleckt, und die Endſpitze iſt 
roͤthlich. Sie wird über vier Zoll lang, und wohl laͤn⸗ 
ger, aber freylich aufn ſelten von einer felgen Groͤſſe 
gefunden. 


* 5 XI . Buceinum praerofum. Linn Spee Am. 
e e , | 


8 Die . 0 5 Bohne, Muͤller; holland. Pot- 
puntje, Meuſch. Liſter Hift. Conchyl. tab. 124. fig. 
24. muta? Buccinum teſta ovata laevi atra, Jira cario- 
ſa, columella glaberrima. Linne. 


Die Schale iſt eyfoͤrmig, glatt und ſchwarz, 
der Wirbel iſt zernagt, und die Spindel iſt uͤber⸗ 
aus glatt. Linne faͤhrt fort: Die Schale habe die 
. einer Bohne y ſey durchaus ſchwarz und aha 

Y 3 ich 
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lich, der Wirbel oder bie obern Windungen waren derge⸗ 
ſtalt zernagt, daß es ſcheine als wenn ſie abgeſtorben 
waͤren. Wahrſcheinlich iſt dies blos Zufall. Ob Liſter 
hieher gehöre ? weiß ich nicht. Gronov beruft ſich dar⸗ 
auf. Sie gehöͤret unter die Flußconchylien, die Alſtroͤm 
in den Waſſerleitungen Seviliens entdeckt hat. 1 


G. Angulata, eckigte. 


FAX V. Buccinum vndaſum. Linn. Spec. 472. 
bag. ds. 


Die wellenfs oͤrmige Fiſchreuſſe, das Eckhorn, 
Fe, Buccin onde. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 93 8. 


fg. 33. Xumph. Amboin. tab. 29. fig. O. Argen⸗ 


ville Conchyl. tab. 9. fig. N. Klein Method. tab. 3. 
fig. 612 Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 2. fig. 26. 
Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 14. fig. 4. 5. Martini 
Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 1126. 112 7. tab. 123. 
fig. 1145. 1146. a. Buccinum teſta ovata, ſtriis transver- 
fr s elevatis glabris, wentre N quinquangulari labro 
intus ſtriato. Linne. 

Das wellenfoͤrmige Buccinum hat einen ey⸗ 
foͤrmigen Bau, erhoͤhete glatte Queerſtreiffen, eis 
nen etwas unkenntlich in fünf. Winkel abgetheilten 
Leib, und eine inwendig geſtreifte Muͤndungs⸗ 
lippe. Ueber den leib herunter laufen etwas erhoͤhete 
Wulſte, deren Linne fünf angiebt, Die aber bis auf 
fieben oder achte ſteigen koͤnnen; der Zopf iſt ſpitzig, und 
über die ganze Schale laufen, auf gelblichem Grunde, 
braune, erhöhete, ziemlich dicht neben einander liegende 


ſonſt gebogene Queerſtreiffen, und nun erſcheinet die ganze 


Conchylie wellenfoͤrmig. Die Muͤndungsli ippe hat in 
wendig Streiffen, und die Spindellefze hat ein ſehr! duͤn⸗ 
nes nicht gar breites durchſichtiges Blatt, das an dem 
Bauche liegt, die Naſe iſt rinnenfoͤrmig und etwas zurück 
gebogen. Es erlangt eine Gröffe von etwa zwey Sat 
Man 
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Man findet es, nach Linne, in Aſi en, nach Speng⸗ 
ler 05 der le 1. und es EM eben nicht 


gemein. NR 


XX X 2 Buceinm 1 Lim, See 473. 
10 VFC . 
Der 41 e, „die Kiepe sten, 
ſchette, das Bezoar Buecinum. Argenville Con 
chyl, tab. 15. fig. G. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
68. fig, 754. 755. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 2. 
fig. H. Burcinum teſta fubrotunda rugoſa, anfractibus 
antice Inmellatis, columella perforata. inne. . 


Das Bezoar Buccinum hat einen etwas run⸗ 
den Bau, eine runzlichte Schale, Windungen, die 
oben blaͤttricht ſind, und eine durchbohrte Spin⸗ 
del. Ueber dieſe Conchylie find die Gelehrten gar nicht 
einig, die doch Linne deutlich genug beſchrieben hat; es 
kommt aber wahrſcheinlich daher, weil der Manſchetten⸗ 
murer, der in Holland mit 36 Gulden bezahlt wird, 
viel zu ſelten iſt, als daß ihn viele Schriftſteller haͤtten 
mit Linne vergleichen konnen. Linne ſagt, fein Buc- 
einum bezoar habe die Gröffe eines Apfels, (es erlangt 
eine lange bis zu 4 Zoll,) ſey unanſehnlich und ereutzweis 
gerunzelt oder geſtreift, „unten aber durchbohrt; oben 
habe jede Windung ziegelförmige von einander abſtehende 
Lamellen, die wellenfoͤrmig und ſehr zahlreich vorhanden 
waͤren. Der Zopf ſey winklicht, beſtehe aber aus gera⸗ 
den Seiten, fe ey oben platt, gefalten, und unten gezahnt; 
es ſey einem Murer überaus aͤhnlich. Das ſagt Linne, 
und das trift an dem Manſchettenmurer, „den ich dren⸗ 
mal beſitze, faſt woͤrtlich zu, ſo wie dieſer auf die Figur 
des Argenville recht gut paſſet. Ueber die Schale lau⸗ 
fen ſtarke Queerſtreiffen, die Länge herab aber feine ge⸗ 
runzelte Streiffen, und auf dem Ruͤcken liegen drey hohle 


Zackenreyhen. Die Naſe iſt * 22 25 hat einen 
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ſtarken gebogenen, gerunzelten, „ und aus ziegelförmigen 
Schuppen beſtehenden Wulſt, hinter ſich aber ein tiefes 
Nabelloch, welches ebenfalls gerunzelt iſt. Juwendig 
ſpielt die Farbe ins Gelbe, die Muͤndungslefze aber hat 


braune Striche; von Auſſen iſt die Schale auf ſchmutzig 
| gelbweiſſem Grunde braun melirt, aber unanſehnlich ge⸗ 


faͤrbt. Die obern ſechs Windungen ſetzen ſtark ab, und 
jede hat eine Reyhe ſchwacher und ſtumpfer Zacken, welche 
auf einem ſcharfen Rande ſchen. Sie wird in e 
gefunden. 6 | 


XXX VII. Buccinum e Linn. Her. 414. 
Das ſpitzbergiſche Kinkhorn. Buccinum vefla 


Levi Jübftriara ovato Ai „ le Auen 
nato. Linne. 


Dies Buccinum von den Spitzbergen hat 
eine glatte nur etwas geſtreifte Schale, einen laͤng⸗ 
lich eyfoͤrmigen Bau, und die letzte Windung iſt 
einigermaſſen in einen Winkel eingebogen. Mehr 
kan ich von dieſer Conchylie nicht ſagen, die ich nicht 
kenne, und von welcher verſchiedene Schriftſteller ſo ver⸗ 


ſchieden ſprechen, daß ich ihnen unmoͤglich trauen kan. 


So ſagt z. B. Muͤller, es ſey ohngefehr ſo groß als das 
auſſerſte Glied eines Fingers, und Gronov ſagt, es 
fen gröfler als das folgende Buccinum vndatum. | 


€ XX VIII. Buccinum undatum. Linn. Sp. r. 


aan ee, FRE 
8 nordiſche Kinkhorn, das Welenhorn, 5 


das Bartmaͤnnchen, franz. Buccin du Nord, holland. 


gewoone Wulk, haaerige Diklipjes. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 962. fig. 14. TLiſter Hift. animal, tab. 3. fig. 2. 


Bonanni Recreät. Claſſ. III. fig. 189. (fig. 190. worauf 


ſich Linne auch beruft, iſt Murex antiquus.) Bonanni 


Mal Kircher Ciafl. III. fg. 19 1. Kumph Amboin. tab. 
er 
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29. fig. H. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 76 
bis 80. Knorr Deliciae tab. B. VI. fig, 6. Knorr 
Vergnuͤg. Th. IV. tab. 19. fig. 1. Martini Conchyl. 
Th. IV. tab. 126. fig. 1206 bis 1211. Muͤller Lin 
naͤiſches Naturſ. Th. VI. tab. 16. fig. 3. 4. mit dem 
Bewohner. von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 
9. fig. 14. 15. links gewunden. Buccinum teſta oblonga 
rudi transverfim ſtriata, anfractibus curvato multangu- 


Das nordiſche Kinkhorn hat einen länglicben 
Bau, iſt unanſehnlich, mit Queerſtreiffen verſe⸗ 
hen, und die obern Windungen beſtehen aus ge⸗ 
kruͤmmten Winkeln. Die Schale iſt rauh und unan⸗ 
ſehnlich, die Windungen find gewölbt, und mit ſchwaͤ⸗ 
chern Queerſtreiffen zwiſchen ſtaͤrkern umlegt. Auf der 
erſten Windung ſiehet man mancherley Runzeln, die ho⸗ 
rizontal laufen, und wahrſcheinlich neue Anſaͤtze ſind. 
Die folgenden ſechs Windungen haben horizontale Rib⸗ 
ben, die ſchraͤg und etwas gebogen nach der linken Hand 
zu laufen, uͤber dieſe laufen die Streiffen, und bilden 
einigermaſſen ein Gitter. Die Naſe iſt ausgeſchnitten, 
ziuruͤck gebogen, und gerunzelt. Die Muͤndung iſt weit, 
ausgeſchweift, die tippe ſcharf, ohne Saum und Zähne, 
die glatte Spindel hat ein uͤbergeſchlagenes weiſſes Blatt. 
Die Schale iſt bey manchen ſchwach, die Farbe iſt un⸗ 
anſehnlich, grau oder braͤunlich, an manchen Beyſpielen 
aber braunroth mit weiſſen Baͤndern. Die blaue Farbe, 
welche einige haben, iſt ihnen nicht natuͤrlich, entweder 
‚fie haben in einen blauen ketten gelegen, oder fie find 
erkrankt. Man findet fie bis zu 42 Zoll lang in der 
Nordſee haͤufig, aber auch an andern Kuͤſten, und ſo⸗ 
gar in Groͤnland; Rumph hat fie auf Amboina ge⸗ 
funden, und mit den Haaren, die fie an ſich tragen, ab- 
gebildet. Linksgewunden ſind ſie aͤuſſerſt ſelten. 
N ) a 190 red 
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XK AILK. Buceinum reticulatum. Linn, $ Geer. 25 
JJ 
Die gegitterte Sicbreuſſe, das ge⸗ 
Fig. 3. { tberte: Kinkhorn, 7 hollaͤnd. overlangs ge- 
V nobbelt Topje. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 966. 
fig. 21. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 62. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. C. (fig. G., 
worauf ſich Linne auch beruft, ift Buccinum papilloſum, 
und fig. E., eine Abänderung von der geſtrickten Fiſch⸗ 
nn „unter Num. 40. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 
g. 9. Covet, will auch gar nicht zu Linne Beſchrei⸗ 
So paſſen.) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. 
fig. 1164. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teftac. tab. 9. 
fig. 16. Buccinum teſta ovato oblonga transverfim ſtriatas 
lungreudnalirer e ee dentata. „une, 


Das gegitterte Rinkhorn hat einen kangli⸗ 
chen ovalen Bau, es iſt die Queere hindurch ge⸗ 
ſtreift, die Fänge herab gerunzelt und hat eine 


ae Muͤndung. Linne ſagt noch, daß es füſt 


alle Farben annehme, und die Gröſſe einer Haſelnuß 
habe. Der Bau iſt bey allen laͤnglich oval, doch ſind 
manche bauchiger, manche laͤnger geſtreckt. Die Queer⸗ 
ſtreiffen ſind bey einigen ſchwaͤcher, bey andern ſtaͤrker, - 
und das gilt auch von den horizontalen Ribben, die bis⸗ 
weilen eigentlichen Ribben, bisweilen wahren Runzeln 
gleichen. Die Zaͤhne der Mundöfnung ſind auch a an dem 
einen Beyſpiele deutlicher als an dem andern. Inwen⸗ 
dig ſind ſie alle weiß „ von auſſen aber grau, braun, 
braungelb, blaͤulich, mit und ohne Bänder. Das 
mittlaͤndiſche und engliſche Meer, die franzoͤſiſchen 
Kuͤſten, Senegal u. d. g. verſorgen uns wee mit 

ee BR ach 1 11. iss 5. 1 
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XL. Buccinum nitidulum. Linn. Spec. 4. p. 1205. 
Das Glanzhorn, das geglaͤttete Kinkhorn, 


das glatte ausgekehlte Rinkhorn? Buccinum lacve 
. frruatum. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. III. 


fig. 60? Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 52. fig. C. ¶Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 1194 11952 Buc- 
cinum teſta ovato oblonga nitida fuſciata longitudinaliter 


Firiato rugofa, labro intus fubdentato, Linne. 


Das Glanzhorn hat einen eyfoͤrmigen laͤngli⸗ 
chen Bau, eine feine glaͤnzende Schale, iſt die 


Caͤnge herab runzlicht geſtreift, und die Muͤn⸗ 


dungslefze iſt inwendig einigermaſſen gezahnt. 
Linne ſagt noch, daß es, in Ruͤckſicht auf die Farbe 
und auf die Baͤnder, gar verſchieden erſcheine, (das 
Beyſpiel im Gualtieri hat rothe Flecken,) daß es oft 


mit einem ſchwarzen Guͤrtel umgeben ſey, daß aber die 


Spindel kein zuruͤck geſchlagenes Blatt habe. Dieſe 


Conchylie kenne ich nicht; Herr Paſtor Chemnitz aber 


glaubt, daß die vom Bonanni und Martini angefuͤhr⸗ 
ten Abbildungen das Buceinum nitidulum ſeyn konnten. 


Die Schale hat tief aber enge ausgekehlte Windungen, 


von denen die oberſten horizontal geribbt ſind. Die erſte 


Windung ſcheinet zwar glatt zu ſeyn, allein ſie iſt nicht 
nur an ihrer Muͤndung horizontal gerunzelt, welches 


Bonanni ſehr unrichtig wie einen gerunzelten Saum 
vorſtellt, ſondern auch der ganze Ruͤcken hat bey aller 
ſeiner Glaͤtte feine faſt unmerkliche horizontale Runzeln; 
die Naſe hat ſtarke Queerſtreiffen, und die Zähne find 
ſchwach, an einigen Beyſpielen unmerklich, an andern 


kenntlicher. Die Farbe iſt grau, ſpielt aber in das 


Blauliche, und einige haben dunklere ſchwach durchſchim⸗ 
mernde Queerbaͤnder. . i | 
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| “AL, Buccinum zee e Linn. ‚Sher. 47. p. 1205. 


Das glatte Horn, das Glatthorn. Gual⸗ 
tieri Ind. Teitar. tab. 52. fig. B. Buceinum toſta ovato 
oblonga nitida Vasco. -friara lacvi, apertura edentula vni- 


luabiata. Linne. 


Das glatte Horn hat einen eyfoͤrmigen länge 
lichen Bau, eine feine glänzende glatte mit braus 
nen Streiffen verſehene Schale, in der Mündung 
en Sahne, und an der Spindel keinen Saum. 
Sie iſt, wie Linne fortfaͤhrt, der vorhergehenden übers 
aus ahnlich, ihre Grundfarbe iſt bleichgelb, und iſt uns 
kenntlich geſtreift und gefleckt; ſie unterſcheidet ſich von 
der vorhergehenden dadurch, daß die Muͤndung keine 
Zaͤhne, und die Spindel keine Lefze hat, en fehlen den 
obern Windungen die Falten. 


H. Turrita, laevia ſubulata: ume , die 
glatt und pfriemenfoͤrmig find. 75 


XIII. Buccinuni "maculatum. Linn. Pr 4. 
| Pag. 1205. 

Das groſſe dicke Eieger bein, 1905 Pfrieme, 
franz. Le Cloud, Alene, Vis grande, holland. Malpriem. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 846. fig. 24. Bonanni Re- 
ereat. Claſſ. III. fig. 317. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 313. Rumpb Amboin. tab. 30. fig. A. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 56. fig. J. Argenville Conchyl. 
tab. 11. fig. A. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 4. 

um die Gewinde herum aufgeſchnitten, fg. 6. Knorr 
Vergn. Th. III. tab. 23. fig. 2. Th. VI. tab. 19. fig. 6. 
Tartim Conchyl. Th. IV. tab. 153. fig. 1440. Bucci- 
num teſta turrita fubfufformi, anfrakibus laevibus indi- 


wifis iniegerrimis. Linne. 


Das groſſe Tiegerbein bat einen „ 


migen Bau, der ſich dem ſpindelformigen Maher 
die 
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die Windungen ſind glatt, ungetheilt, und durch 
gar keine Furche von einander getrennet. Dieſe 
Conchylie hat zwar einen langen geſtreckten pfriemenfoͤr⸗ 
migen Bau, aber der Bau iſt zugleich dicke und aufge⸗ 
blaſen. Alle Windungen ſind glatt, und blos die ganz 
letzten ſind an groſſen Beyſpielen horizontal geſtreift, die 
Windungen ſind blos durch eine Linie von einander ges 
trennt. Die weit ausgeſchnittene Naſe hat hinter ſich 
eine Furche, und vor dieſer einen Wulſt, der bis an die 
Spindel reicht. Auf gelblichem Grunde ſiehet man nicht 
nur einige weiſſe Baͤnder, ſondern auch auf jeder Win⸗ 
dung einige Reyhen braunrothe Flecken, von welchen die 
obern groͤſſer find als die untern. Sie erhalten 14 auch 
wohl mehr Windungen ‚ eine Laͤnge von acht Zoll, werden 
in Aſien und Africa, im perſiſchen Meere, auf Am⸗ 
boina und ſonſt noch gefunden, und find eben nicht felten, 
Eine beſondere Abaͤnderung iſt das weiß⸗ 10 115 
gefleckte Tiegerbein, franz. Argus a yeux Pig. 6. 
blanc, hollaͤnd. gecle en wit geplckte Pennen. 17 
Kumph Amboin. tab. 30. fig. D. Seba Theſaur. Tom. 
III. tab. 56. fig. 1 I. Martin Conchyl. Th. IV. tab. 
153. fig. 1442. Es hat ganz den Bau des vorherge⸗ | 
henden, nur daß es etwas geſtreckter iſt. Die Windun⸗ 
gen haben die feinſten horizontalen Streiffen, welche bo⸗ 
genfoͤrmig, oder vielmehr etwas geſchlaͤngelt find. Auf 
der erſten Windung ſiehet man auf mattgelbem Grunde 
zwey Reyhen weiſſer abgerundeter Flecken, und dann am 
Juß jeder Windung eine Reyhe ſolcher Flecken. Dieſe 
Abänderung fällt in Oſtindien und iſt ſehr 7 Siehe 
Tab. II. Fig. 6. 5 


ALI. Buceinum ſubulatum. 1 Br. 480. 
N | Pag. 1205. | 
Das dünne Tiegerbein, franz. N. tigrie, hol 
‚land. Baer Pen, de dünne Tygerben. Liſter Hiſtor. 
ehrt tab. 842. fig. 75 medioer, Bonanni Recreat. 
| x ei 
) 
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et Muf. Kircher. Claff. Ur, fig. 118. Rumpb Ynboln, 
tab. 30. fig. B. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 56, fig. B. 
Argenville Conchyl. tabs 11. fg. X. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 5 6. fig. 16. 23. 24. 27. 28. (fig. 11., wor; 
auf ſich Linne mit beruft, iſt die vor hergehende Abaͤn⸗ 

derung.) Marti Conchyl. Th. IV. tab. 15 3. fig. 1441. 

Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 4. fig. 5. Favat. Buccinum 
N Left turrita ſubulata laevi indivifa integerrima. Linne. 


Das duͤnne Tiegerbein hat einen thurm⸗ und 
pfriemenf oͤrmigen Bau, eine glatte Schale, und 
Windungen die ununterbrochen bis zur Endſpitze 
fortgehen. Linne faͤhrt fort: Sie iſt blaßgelb, und 
hat braune Flecken, die in einer ſolchen Richtung ſtehen, 
daß das eine Fleck der folgenden Windung am Winkel 
des Fleckes der vorigen Windung ruht, es iſt aber vom 
Buccinum maculatum dadurch unterſchieden⸗ „daß es we⸗ 
niger bauchig iſt. Die Flecken find faſt vollig viereckigt, 
und groͤſſere Beyſpiele haben am Fuß jeder Windung ei⸗ 
nen etwas erhoͤheten platten, durch eine Linie unterſchiede⸗ 
nen Wulſt, der an kleinern Beyſpielen zwar auch vor⸗ 
handen, aber weniger merklich iſt. Sie wird faſt 5 Zoll 
lang, und wird in Indien, auf Amboina und in den 
molukkiſchen a fanden Sie iſt gar nicht | 
en, 
XLIV. Buccinum ti: Lim. 1 4er. | 
Dag. 1200. | 1 
Die gekroͤnte und gekörnte Pfrieme oder Ylas | 
| del, holland. de gekartelde Pen of Naald, doorenswys 5 


‚geneepe Pen, de Ivoore Marlpriem. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 346. fig. 75. Rumpb Amboin. tab. 30. fig. E. 


A Gualtieri Ind. Teftar. tab. 57. fig. L. Seba Thefar. 
Tom. III. tab. 56. fig. 9. 10. (fig. 35., worauf ſich 


Linne beruft, iſt augenſcheinlich falſch.) Knorr Vergn. . 
Th. I. tab. 8. fig. 7. martin Eon, Th. V. tab. 
W | e 15 As | 


— 
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254. fig. 1445. Buccinum tefla turrita, anfractibus bi. 
\ fidis margine erenulatis. Linne. 1 
Die gekroͤnte Nadel hat einen thurmf oͤrmi⸗ 
gen Bau, und Windungen, deren jede durch eine 
Linie gleichſam in zwey abgetheilt und am Rande 
eingekerbt iſt. Es befindet ſich, nemlich am Fuß einer 
jeden Windung, ein erhoͤheter platter und mit Einker⸗ 
bungen verſehener Wulſt, der gleichſam jede Windung 
in zwey abtheilt, dieſe Einkerbungen bilden neben ſich 
kleine laͤngliche faft viereckigte Knochens, und nun er⸗ 
ſcheinen die Windungen gekroͤnt. Dieſe Kerben ſind mit 
braunen Strichen bezeichnet, und jede Windung, die 
erſte ausgenommen, welche drey Reyhen hat, hat noch 
zwey Reyhen brauner Puncte. Die Grundfarbe fälle 
in die Fleiſchfarbe, und in das Braͤunliche zugleich, doch 
findet man die mehreſten ausgebleicht, und folglich weiß. 
Man findet ſie uͤber fuͤnf Zoll lang, nach Linne in den 
africaniſchen Meeren, ſonſt auch zu Madras und 
an den Ufern der nicobariſchen Eylande. | 
XLV. Buccinum he&icum. Linn. Spec. 482. p. 1206. 
Die gedruckte Nadel, Muͤll. Gualtieri Ind. 
Teltar. tab. 56. fig. C. Seba Thefaur. Tom, III. tab. 
506. fig. 21. Buccinum teſta turrita anfractibus bifidis 
 margine ſuperiore compreſſo- attenuato, Linne. 
Die Schale hat einen thurmf oͤrmigen Bau, 
die Windungen ſind durch eine Linie in zwey 
Theile abgetheilt, der obere Rand aber iſt gedrückt, 
und dadurch niedriger als der untere. Folglich er⸗ 
ſcheinet dieſer platte Wulſt gleichſam ſchraͤg; was aber 
dieſe uͤberaus ſeltene Conchylie, bey der ſchon ſo mancher 
Schriftſteller angeſtoſſen hat, vorzuͤglich kenntlich macht, 
iſt das braungelb gefleckte Band, welches ſich am Fuß 
jeder Windung befindet, da uͤbrigens die ganze Schale 
weiß iſt. Die Farben dieſes Bandes ſind eben nicht die 
lebhafteſten, und das mag wohl der Grund zu Linne 
Be „% nee Dame 


| 
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Name ſeyn. Nach Linne liegt dieſe Conchylie im afri⸗ 
caniſchen Meere, und wird vier Zoll lang, auch wohl 
etwas druͤber. e „ 


ALVI. Buccinum vittatum. Linn. Spec. 43. 
1 Pag. 1206. e e 
Tab. II. . Die gekerbte Nadel, die weitmuͤn⸗ 
Fig 2. dige Schraubenſchnecke mit gekerbten 
Gürtel, Le Rafel. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
977. fig. 34. Klein Method. tab. 7. fig. 12 1. male. 
Knorr Vergn. Th. VI. tab. 36. fig. 4. male. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. IV. tab. 15 5. fig. 1461. 1462. 1463. 

Schroͤter vom innern Bau der Conchyl. tab. 3. fig. 8. 

Adanſon Hilft. du Seneg. tab. 4. fig. 2. Rafel. Buccinum 
zeſta turrita fubftriata, futura anfractuum duplici crenu⸗ 
lata. Linne. „ e 

Die gekerbte Nadel hat einen thurmf oͤrmi⸗ 
gen Bau, die Schale iſt einigermaſſen geſtreift, 
und in jedem Winkel der Windungen ſiehet man 
zwey gekerbte Einſchnitte. Linne ſagt uns uͤber 
dieſe Conchylie noch folgendes: Sie ſey thurm⸗ und eys 
foͤrmig zugleich, weiß, und habe weit aus einander fe 
hende Queerſtreiffen. Die gekerbte Sutur ſey eigentlich 
zweyfach, kaum daß man ſagen koͤnne, ſie beſtehe aus 
drey Linien, und trenne die Windungen von einander. 

»Da alle Windungen etwas gewoͤlbt, und durch einen 

Gürtel von einander getrennt find, fo wird der Bau da⸗ 
durch gewiſſermaſſen eyfoͤrmig, doch bleibt er allemal ges 
ſtreckt und gehet in eine ſcharfe Spitze aus. Unten an 
der weit ausgeſchnittenen Naſe liegt eine vorzuͤglich ſtarke 

Queerſtreife. Die Muͤndung iſt vorzuͤglich weit, und 

hat einen weiſſen glaͤnzenden Saum. Die Farbe iſt bey 
einigen blaͤulich, und faͤllt in das Aſchgraue, und hier ſind 
die Guͤrtel weiß, bey andern iſt die Grundfarbe weiß, die 
obern Windungen aber find roͤthlich, grau ee 

a | ine 


—— 


{ 
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Eine Abänderung hat, ſtatt des gekerbten Guͤrtels, eine 
tief einſchneidende Furche. Man findet fie an der afki⸗ 
caniſchen Kuͤſte und auf Tranquebar eben nicht ſelten. 
Sie werden etwas uͤber zwey Zoll lang. | 


XLVII. Buccinum ſtrigilatum. Linn. Spec. 484- 
wwe 1200. 

Die geflochtene Nadel, die granulirte Na⸗ 
del, franz. Aiguille treffee, hollaͤnd. gepuncteerd Naaldje. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 945. fig 73. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 30. fig. H. Martini Conchyl. Th. IV tab. 
155. fig. 1456. (Die Abbildungen Gualtieri tab 57. 
fie. O. und Argenville tab. 11 fg. K. paſſen, nach 
Linne Beſchreibung, nicht einmal als Abaͤnderungen 
hieher; die Zeichnung aus Bonannm aber gehoͤrt zur fol 
genden Nummet .) Buccinum teſta turrita, afractibus 
bifidis,oblique flriatis. Linne. | 

Die geflochtene Nadel hat einen thurmfoͤr⸗ 
migen Bau, jede Windung iſt durch eine Linie 
gleichſam in zwey abgetheilt und die daher entfies 
hende Binde ıft ſchraͤg geſtreift. Der Bau iſt pfrie⸗ 
men⸗oder nadelformig, folglich dünne und lang geſtreckt. 
Ueber die Windungen laufen feine Queerſtreiffen, und 
dann liegt am Fuß einer jeden Windung erſt ein ſchmaler, 
und dann ein breiterer mit ſchraͤgen Streiffen verſehener 
Guͤrtel. Der ſchmaͤlere Guͤrtel iſt an manchen Beyſpie⸗ 
len ſehr unkenntlich. Da dieſe Guͤrtel an den obern Win⸗ 
dungen ſehr ſchmal werden, ſo erſcheinen dieſe Windun⸗ 
gen gefornt. Die Farbe iſt manchmal ſtrohgelb, manch⸗ 
mal braun, und obgleich Einne derſelben nur 16 Wins 
dungen beylegt, ſo haben doch meine zwey Beyſpiele derſel⸗ 
ben einige zwanzig, bey einer Laͤnge von 23 Zoll, eine Laͤn⸗ 
ge, die ſie nicht leicht uͤberſchreiten. Nach Linne werden 
fie im aſlatiſchen Meere, nach Rumph auf Amboma, 
und, nach Chemnitz, zu Tranquebar gefunden. 

Conchylienk. 1. B. e XLII. 
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Co VIII. Buccinum ie Linn, ee. 4. 
pag. 1200. 


Die Stahlnadel mit verdoppelten Geh den, 
franz. Aiguille dacier, holland. Omslingerde Pen. Kir 


ſter FHiſt. Conchyl. tab. 837. fig. 64. Bonanni Recreat. 


et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 1 10. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 57. fig. N. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 18. 
fig. 6. tab. 24. fig. 5. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
155. fig. 1455. Buccinum teſta turr ira nn bi- 
partitis friatis. Linne. 5 


Die Stahlnadel hat einen thurmfs oͤrmigen 


> 


Bau, und verdoppelte geſtreifte Windungen Sie 


iſt, wie die vorhergehende, lang geſtreckt, aber ungleich 
dicker. Jede Windung hat einen breiten platten Guͤrtel, 
der jede einzelne Windung gleichſam in zwey abtheilt. 


Die ganze Schale iſt die tange herab geſtreift, die Streif⸗ 


fen der Guͤrtel aber ſind etwas ſchraͤg. An guten Bey⸗ 


ſpielen iſt die Farbe braun, die Farbe der Gürtel aber 


viel heller, und auf der erſten Windung ſiehet man ein 


ſchmales weiſſes Band; an andern iſt die Farbe ſtahl⸗ 


grau, und, wenn fie etwas gelitten haben, roͤthlich. Sie 
werden uͤber vier Zoll lang, und kommen aus Oſtindien. 


ÄLIX, Buccinum lanceatum. 1 spec. 486. 
pag. 1206. 


Die Lanzette „ der pikenier, franz. Fall, 


‚holland. Naalde Pen, Piekenien, Pickenjerte. Rumph 
Amboin. tab. 30. fig. G. Argenville tab. 1. fig. Z. 
Knorr Th. VI. tab. 24. fg. 4. Martini Conchyl. 


Th. IV. tab. 134. fig. 1450. Buccinum teſta % 


laevi, anfractibus integris lineis ir longieuchnahbur teflaceis. 
Linne. 

Die S.anzette hat einen n thurmfe oͤrmigen Bau, 
eine glatte Schale, keine getheilten oder verdop⸗ 
4 Windungen, ‚ und dunkelgelbe die u 

hera 
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herab laufende Striche. Der Bau iſt geſtreckt, die 
Windungen laufen ſpitzig zu, und ſind blos durch einen 
Einſchnitt von einander getrennet. Die dunkelgelben 
Striche ruhen auf einem weißgraulichen Grunde. Die 
Schale iſt zart und durchſichtig. Linne ſagt noch: daß 
die Schnecke an ihren obern Windungen zart geſtreift, 
und daß die Naſe, oder, wie er es nennt, der Schwanz 
ganz leicht zurück gebogen ſey. Linne giebt Indien 
fuͤr das Vaterland dieſer ſeltenen Conchylie an. 


5 Buccinun dimidiatum. Linn. Spec. 487. Pag. 1206, 


Die umwundene Nadel, hollaͤnd. Omwonde 
Pen of Naald. Sifter Hiſt. Conchyl. tab. 843. fig. 71. 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. II. fig. 107. 
Rumpb Amboin. tab. 30. fig. C. Gualtieri Ind. Te- 
ſtar. tab. 5 7. fig. M. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. 
fig. 15. 19. (Die Figuren 16. 23. 24. 27., die Linne 
anfuͤhrt, gehören nicht hieher, ſondern zu Buceinum ſu⸗ 
bulatum, vorher Num. XIIII.) Knorr Vergn. Th. I. 
tab. 23 fig. 5. Th. VI. tab. 18. fig. 5. Martini ons 
chyl. Th. IV. tab. 154. fig. 1444. Buccinum teſta tur 
rita anfradlibus bifidis laevibus Linne. N 
Die umwundene Nadel bat einen thurmfoͤr⸗ 
migen Bau, und einen platten und glatten Guͤrtel 
uͤber die Windungen, der jede gleichſam in zwey 
abtheilt. Der Bau iſt ſpitzig und nadelfürmig, der 
Guͤrtel, der uͤber die Windungen laͤuft, iſt breit, und 
ganz glatt. Die Farbe iſt gemeiniglich ziegelroth, heller 
oder blaͤſſer, und da haben einige horizontale weiſſe ſchmale 
Flammen, andre, auſſer dieſen, noch weiſſe Queerbaͤnder, 
die aber auch ſchmal ſind. Ein Beyſpiel, das ich aus 
Holland erhalten habe, iſt gelb mit blaßweiſſen geraden 
Strichen. Die Windungslinie, d. i. welche die Win⸗ 
dungen trennt, iſt ſanft gekerbt, und die Spitze iſt ſtumpf. 
Bey allen aber iſt die Naſe gerunzelt, und fällt in das 
ar Man findet fie 1 0 6 vier a” lang, nach e 
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in den africaniſchen Meeren, man findet fie aber auch 
bey den nicobariſchen Eylanden, und 1785 Aunboina. 
Sie find gerade nicht Die groͤßte Seltenheit. 


L Buccinum murinum. Linn. Sec. 4. bag. 1206. 


Die Dornnadel, Müller. Gualtieri Ind. Te- 


ſtar. tab. 57. fig. P. Buccinum tefla turrita, an fractibus 


ſubangulatis, früs tribus muricatis. Sum. ae - 


\ Diefe Nadel hat einen thurmf oͤrmigen Bau, 
etwas winklichte Windungen, und auf jeder Win⸗ 
dung drey knotigte oder gedornte Queerſtreiffen. 


Linne ſagt uns noch von dieſer Conchylie, die ich nicht 
kenne, daß ſie ſchwarz, unten aufgeblaſen und hoͤckricht 


fen, und daß oft ein weiſſes Band im a: in Win⸗ 
u liege. Sie wohnt in Africa. N 


Gattungen und Abaͤnderungen, die in 
Linne fehlen. | 


Er ſt e Ea e 


Dicke und bauchige, deren Windungen m er oe 


weniger hervorragen. 


1) Martini Conchyl. Th. II. tab. 36. 5 369. | 


ob, 37. fig. 374. Seba Thefaur. Lom. III. tab. 73. 


fg. 1. 12. 13. Die duͤnnſchalige Siurmhaube mit 
gewuͤrfelten Banden und granulitren Windungen. 


Miare. Ihre Schale iſt dünner als bey andern Sturm. 


hauben von gleicher Groͤſſe; über den grauen Ruͤcken lau⸗ 


fen weiſſe, braun gewuͤrfelte Baͤnder, und die erſte Win⸗ 


dung hat nach der zweyten zu fuͤnf Reyhen kleiner Kno⸗ 


ten; und eben ſolche Knotenreyhen laufen auf die uͤbri⸗ 


gen Windungen fort „doch wird ihre Zahl immer gerin⸗ 


ger. Sie wird uͤber 6 Zoll lang, „ AB aus der 1 | 


I und ie febr ſelten. 


es > mar, : 
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5 2) Martini Conchyl. Th. II. tab. 36. fg. 372. 
373. Rumpb Ambein. tab. 23. fig. C. Die gefe⸗ 
derte Sturmhaube, Mart. franz. Carque plume, 
hollaͤnd. gemanmeld Kasket. Die Kennzeichen einer 
wahren Sturmhaube fehlen ihr nicht, ihre Windungen 
ragen nur kurz hervor, „die aͤuſſere kippe iſt ungeſaͤumt. 
Sie hat auf weiſſem Grunde gelbliche, braunroth und 
weißgemiſchte Federn, welche wie Baͤnder uͤber die Schale 5 
laufen. Sie fällt in Indien, und iſt ſelten. 

9 5 30 Martini Conchyl. Th. II. tab. 38. fig. 387. 
388. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 975. fig. 30. b. Das 
braunroth gefleckte und geflammte unvollkomme⸗ 
ne Saͤumchen. Mart. Es iſt etwas bauchiger als 
ſonſt die Saͤumchen zu ſeyn pflegen. Gemeinisglich iſt es 
braunroth gefleckt und geflammt, dieſe Flecken und Flam⸗ 
men fehlen aber andern Beyſpielen; alle aber haben am 
Fuße der Windungen ein ſchwarzes gewuͤrfeltes Band. 
4) Martini Conchyl. Th. II. tab. 41. fg. 413. 
KRumph Amboin. tab. 27. fig. N. Gualtieri Ind. Te: 
ſtar. tab. 44. fig n. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. 
fig. 44. 45. Das kleine Rufferbörncben. Mart. 
Der Bau iſt faſt wie bey Buccinum areularia (oben 
Num. XX.), aber es iſt viel kleiner, und hat einen ſchraͤ⸗ 
gen erhabenen oft ſcharf zulaufenden Buckel, und eine 
breite Lefzenſchwuͤle. Die Sg iſt bald weiß, bald ges 
fleckt mit und ohne Baͤnder. Amboina und Gorea 
find das Vaterland deſſelben. 

5) Martini Conchyl. Th. III. tab. 69. fe, 761. 
mala. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 30. fig. 1. Der 
gezahnte oder gehoͤrnte Rudolphus. Das Einhorn. 
Mart. Es hat ganz den Bau und die Beſchaffenheit 
wie die eigentliche Rudolphusſchnecke, Buceinum berſicum 
(oben Num. XXVII.) Das Unterſcheidende iſt ein lan⸗ 
ger gekruͤmmter Hacken, der ſich vom obern Ende der 
aͤuſſern Lefze nach der innern krumm uͤberbiegt, oft z Zoll 
lang, und oben gekruͤmmt iſt. Dieſe Conchylie iſt ſelten. 

33 6) Mar⸗ 


— 
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69) Martini Conchyl. Th. III. tab. 94. fig. 908. 
Die geſtreckte ſpindelf oͤrmige Baſtartbirn. Die 
Dragonertrompete. Mart. Ihr Bau iſt faſt ſpin⸗ 
delfoͤrmig, die erſte Windung dreymal ſo lang als die fol⸗ 
genden, nach oben zu iſt ſie ziemlich bauchig, unten 
ſchmal, und die Naſe iſt ſehr wenig ausgeſchnitten. Die 
erſte Windung iſt glatt, und nur oben ſiehet man Spu⸗ 
ren von Knoten, die obern Windungen ſind gegittert. 
Die Farbe iſt braungelb. Sie kommt aus Oſtindien, 
und iſt ſehr ſelten. %%%%ͤ;ðT ͥ „„ 
7) Martini Conchyl. Th. III. tab. 94. fig. 909. 


910. Die kleine rothmuͤndige Paradiesbirn. Mart. 


Ihr Bau iſt birnfoͤrmig; die Windungen machen einen 
kurzen Zopf, die erſte Windung iſt bauchig, die Spin⸗ 
del iſt glatt; die Muͤndungs⸗ und Spindellefze find roth 


gefärbt. Oſtindien und das rothe Meer liefert ſie, 


aber ſehr ſelten. Mi | a | 
8) Martini Conchyl. Th. III. tab. 94. fig. 911. 
Die braunrothe weißgewellte Holzbirn. Mart. 
Ihr Bau iſt etwas laͤnglicher als an der vorhergehenden, 
doch ragen die obern Windungen nicht allzuweit hervor. 
Die Grundfarbe iſt braunroth, und ſchraͤge zuweilen 
e Queerſtreiffen laufen uͤber die ganze Schale 
inweg. 4 en 
99) Martini Conchyl. Th. III. tab. 94. fig. 912. 
913. 914. Die gegrabene ſchlauchf oͤrmige Ba⸗ 


ſtartbirn. Der ausgekehlte Schlauch. Mart. Sie 
hat einen kurzen Zopf, einen gewoͤlbten Bauch, eine oben 


etwas ſchmaͤlere Muͤndung, feine horizontale Falten, eine 
ſcharfe Muͤndungs⸗, eine ſchwuͤlichte Spindellefze, und 
mehrentheils eine erhoͤhete Leiſte auf dem Ruͤcken. Man 
findet dieſe Schnecken in Ungarn bey Gedinburg auf 
dem freyen Felde ziemlich haͤufig, und ſie ſind blos cal⸗ 
einirt. 1 
10) Martini Conchyl. Th. III. tab. 915. 915. a. 
Die weiſſe oder fahle gerunzelte Birn. nn 
| er 


1 
1 
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Der Bau iſt birnförmig „aber etwas geſtreckt, die obern 
Windungen ragen ziemlich ſpitzig hervor, und ſind etwas 
knotig. Der Ruͤcken hat mehr oder weniger ſenkrechte 
Falten, die Muͤndung hat inwendig feine Furchen, und 
von auſſen iſt die Schale einigermaſſen genabelt, daher 
hat die Spindellefze ein uͤber den Bauch hergelegtes Blatt. 
11) Martini Conchyl. Th. III. Vignette 3 1. fig. 
2. 3. S. 198. Die glattmaulige weiſſe Birn. EMlart. 
Sie iſt etwas lang geſtreckt doch birnfoͤrmig, fie hat fies 
ben kurze Windungen, eine ziemlich ſtarke glatte durch⸗ 
aus weiſſe Schale, und keinen Nabel, ob ſich gleich ein 
deutliches Blatt an den Bauch gelegt hat. 
12) Martini Conchyl. Th. III. tab 109. fig. 1017. 
Aus Irrthum liegt dieſe Conchylie hier unter den Pur⸗ 
purſchnecken, die unter die Fiſchreuſſen gehöret, die Mar⸗ 
tini im vierten Bande wuͤrde beſchrieben haben, wenn 
der Tod nicht alle ſeine nuͤtzlichen Arbeiten unterbrochen 
haͤtte. Sie iſt von der Seite des Ruͤckens vorgeſtellt, 
von der Muͤndung kan ich, aus Mangel eines Originals, 
keine Rechenſchaft geben. Sie hat horizontale Falten, 
| feine wellenformig laufende Queerſtreiffen, einen etwas 
verlaͤngerten Zopf, eine verlängerte Naſe 1 auf der erſten 
Windung zwey, auf den folgenden aber im Winkel ein 
gelbrothes Band. 
b 13) Martini Conchyl. Th. III. tab. 18. fig. 1083. 
1084. Knorr Vergn. Th. V. tab. 3. fig. 4. Die ger 
ribbte Tonne nit langem Hahne. Mart. Der 
Bau iſt bauchigt, etwas laͤnglich, die Schale nicht ſchwach, 
ſie hat zugerundete Queerribben, ſechs kurze aufgeblaſene 
Windungen, einen weiten Mund, eine gefaltene inwen⸗ 
dig gezahnte Muͤndungslefze, eine etwas hervorragende 
Nafe, einen Nabel, und eine braune Farbe mit dunkler 
gefaͤrbten Ruͤcken. ö 
074) Liſter Hiſtor. e tab. 940. fig. 36. 
Knorr Vergn. Th. VI. tab. 29. fig. 5. Die duͤnn⸗ 
chase geribbte Tonne . langem Hahne. 25 | 
4 etzt 
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ſetze dieſe Conchylie zu der ich ſelbſt das Original beſitze, 
gleich zur vorhergehenden, weil ſie ſich beide faſt ganz 
gleich ſind. Das Unterſcheidende iſt: 1) Eine uͤberaus 
feine duͤnne Schale. 2) Die ſtrohgelbe Grundfarbe, die 
Farbe der Queerribben iſt etwas dunkler und braͤunlich 
gelb. 3) Ueber die Windungen laufen die feinſten hori⸗ 
zontalen Knien, die gar nicht enge bey einander ſtehen, 
und ſonderlich von der zweyten Windung an kenntlich 
werden. 5) Die Zaͤhne der Muͤndungslippe ſind dor⸗ 
AN , und braun gefärbt. Mein groͤſtes Exemplar iſt 
14 Zoll lang. i 
„ 50 Martini Conchyl. Th. III. tab. ig | 
Fig. 3. 8.1089. a. b. Die ächte Dortreppe. Mart. 
| Eigentlich gehoͤret dieſer Name einer ganz an⸗ 
dern Conchylie, die zu ſeiner Zeit auch beſchrieben wer⸗ 
den ſoll, und die noch ſeltener als die gegenwaͤrtige iſt. 
Sie hat einen laͤnglichen Bau, und die Windungen ragen 
ſpitzig hervor. Die Mündung iſt oval, und etwas aus⸗ 
geſchweift, und hat vier Einkerbungen, eben ſo viele 
Ribben hat die erſte Windung, welche ſtark erhoͤhet, platt 
und glatt ſind, folglich hinter ſich tiefe Furchen haben. 
Juͤngere Beyſpiele haben nur drey Ribben. Die Farbe 
iſt an einigen braun, an andern weiß, an allen aber iſt 
die Naſe weiß. Die Windungen ſetzen wegen der Rib⸗ 
ben und eben ſo breiten Furchen ſtark ab. An meinem 
braunen tab. 2. fig. 8. in feiner naturlichen Groͤſſe abge⸗ 
zeichneten Exemplar ſind die Ribben der ae und fol⸗ 
genden Windungen auch weiß. 
16) Knorr Vergn. Th. III. tab. 7. fig: 2. Die 
hochgeribbte Sturmhaube. Müller. Dieſe, der 
vorigen im Bau ganz gleiche Schnecke, unterſcheidet ſich 
von der vorhergehenden blos durch die ſchwach aufgetra⸗ 
gene Farbe, und vorzuͤglich dadurch, daß ihr erstes Ge⸗ 
wind nur zwey Ribben bey einer Laͤnge von 14 Zoll hat. 
Ich halte dies nicht für Zufall, weil die kleinſten Eremplare 
meiner r Sammlung von 2 Sol derer fon drey 920 
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Sr 17) Liſter Hit. Conchyl. tab. 1059. fi, 2. Dieſe 
Vortreppe hat auch vier ſtark erhöhete oben platte Rib⸗ 


ben, allein ſie iſt viel bauchigter, kuͤrzer gewunden, und 


die Ribben ſtehen ungleich weiter von einander; die Muͤn⸗ 


dung iſt viel weiter, die Naſe tiefer ausgeſehnitten⸗ und 


die Muͤndungslippe raget fluͤgelfoͤrmig hervor. Im Li⸗ 


ſter wird geſagt, daß ſie aus Mariland ſey; von den 
beyden vorhergehenden kan ich den Ort ihres Aufenthalts 
nicht ſagen. 

U) Martini Conchyl. Th. III. 15 120, fig. 
1099. 1100. Der dickſchalige glatte Schlauch. 
Mart. Seine Figur iſt bauchig, die fuͤnf ganz kurzen 
Windungen ragen kaum ein wenig mit ihrer Spitze herz 
vor, die Schale iſt ſchwer, dick und glatt, die Muͤndung 
hat einen ſcharfen Rand, die Spindel eine Schwuͤle; die 


= Mündung iſt weit und eyfoͤrmig, und die Naſe hat von 


Auſſen eine gedoppelte mul, die Farbe ie rablaer 
lich oder bräunlich. 


19) Martini Conchyl. Th. III. tab. 120. 85 


1101. 1102. Die geſaͤumte Schlauchſchnecke. 


Mart. Die Schale 105 eine kurze gedrungene faſt ku⸗ 
gelformige Figur, die aber mehr platt als rund zu nennen 
iſt. Die ganze Schale iſt glatt, und blos um die Naſe 
herum ſiehet man einige ſchraͤge Streiffen. Die Muͤn⸗ 
dung iſt oval, doch faſt rund, iſt auf beyden Seiten 
ſtark geſaͤumt, und hat oben und unten einen tiefen rin⸗ 
nenformigen Einſchnitt. Die Muͤndungslefze iſt ge 


bahnt, die Spindellefze ſchwach geſtreifft, und an der 


Seite ſiehet man einen ſtarken horizontalen Wulſt, die 
Windungen aber ragen kaum hervor. Die Farbe fällt 
in das Braune. Im Piemonteſiſchen werden dieſe 
Schnecken ausgegraben, und nach einem ſolchen gegra⸗ 

4 Eremplar habe ich gegenwärtige Beſchreibung ge⸗ 
macht. 

23 62000 Martini Conchyl. Th. III. tab. 120. fig. 
3733: Seba Thefaur. en III. tab. 57. fig. T. Die 
a, 


laby⸗ 


— 
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labyr inthiſche Schlauchſchnecke. Graf Moltke. 


Mart. Die Schale iſt ſchwer, glatt, gelbbraͤunlich, 
ſtark gewölbt, mit einer weiten enformigen Muͤndung, 
und einer ſchraͤg und ſtark gefaltenen Spindellefze verſe⸗ 
hen. Die Windungen ſind ſtark abſetzend, breit geran⸗ 


det, und, doch in verhaͤltnißmaͤſſiger Abnahme, ſo auf 


einander gebauet, daß zwiſchen jeder ein breiter flacher 


Zwiſchenraum bleibt. Sie iſt bey Schevelingen geſi⸗ 
ſchet worden, und noch immer das einzige bekannte 


Beyſpiel. . 


21) Martini Conchyl. Th. II. tab. 1 20. fig. 


104. 1105. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 83 1. fig. 55. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. X. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 54. fig. 14. 15. 16. Knorr Vergnuͤg. Th. 
III. tab. 14. fig. 5. Adanſon Hift. du Seneg. tab. 9. fig. 
25. Tafon. Der braungeſtreiffte Bauerjunge. 
Der weiſſe dickſchalige Schlauch, mit braunen 


dichten Queerſtreiffen. Mart. Die Schale iſt dicke 
und ſchwer, der Bau eyfoͤrmig geſtreckt, die erſte Win⸗ 


dung bauchig, die Muͤndung eyfoͤrmig, und die Naſe 
ragt etwas hervor. Die Spindellefze iſt ſchoͤn weiß. 
Eben ſo weiß iſt die Grundfarbe, auf welcher braune 
Queerſtreiffen liegen. Eine Abaͤnderung hat braune 


und milchweiß gefleckte Queerſtreiffen, die in das Blaue 


und Gruͤne ſpielen. Oſtindien und Tranquebar iſt ihr 
Vaterland. 1 ö e 
22) Martini Conchyl. Th. III. tab. 121. fig. 
1106. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 23. fig. 3. Der 
Bau iſt eyfoͤrmig, die Schale ſchwer, und die Naſe ragt 
nur ein wenig hervor, die Muͤndung iſt eyfoͤrmig und un⸗ 
gezahnt, auf gelbem Grunde liegen dunklere Queerribben, 
die ſtark erhoͤht, und mit feinen rauhen Buckeln verſe⸗ 
hen ſind. | N an 
23) Martini Conchyl. Th. III. tab. 121, fig. 
1113. 1114. Der eingewickelte kleine Bauerjunge, 
der weißliche Schlauch mit rothen Faden 4 
| | en den. 
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den. Die Schale iſt eyfbrmig gebauet, die Windungen 
ragen merklich hervor. Die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, die 
Muͤndungslefze roth geſtreifft, die Spindellefze bildet eie 
nen halb verdeckten Nabel, die Naſe raget kaum bervor, 
und der Ruͤcken und die Windungen ſind auf weißlichen 
Grunde mit rothen Faden umwunden. 

24) Martini Conchyl. Th. III. tab. 12 1. fig. 
1115. 1116. Der geſchmuͤckte Bauerjunge, der 
Epheukranz. m 195 Die Schale iſt nur in der Mit⸗ 
te ſtark gewoͤlbt, aber enformig gebaut, fünfmal in einen 
kurzen zugeſpitzten Zopf, mit ſichtbaren Umdrehungen, 
gewunden, auf dem Grunde weißfahl, uͤber den dickſten 
Theil mit einem breiten weiſſen Bande umlegt, von wel⸗ 
chen zu beyden Seiten oft breite braune Flecken auslauf⸗ 
fen, die andern Beyſpielen fehlen. Die Schale iſt fein⸗ 

„geftreifft, und braunroth ſchattirt. 

285) Liſter Hit. Conchyl. tab. 986. fie. 45. Br 
einum brevi roſtrum tenue, capillaceis ſtriis circumda- 
tum ex rufo infufeatum. Klein Method. tab. 4. fig. 75. 
Den Bau hat dieſe Conchylie mit der vorhergehenden 
gemein, auch die feinen Queerſtreiffen, und das breite 
weiſſe Band; Liſter ſagt auch, daß es braunrothe Fle⸗ 
cken habe, nur iſt es laͤnger gebaut, weniger bauchig, 
und, wo nicht eigne Gattung, doch merkliche Abaͤn⸗ 
derung. | 
256) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 
1122. 1123. Die weiſſe geſtrickte Fiſchreuſſe. 
Chemnitz. Die Schale von ſieben Windungen wird 
hoͤchſtens einen Zoll lang. Ihr Bau iſt oval, ihre erſte Win⸗ 
dung gewolbt, ihre Naſe etwas hervorragend. Horizon⸗ 
tale Streiffen werden von Querſtreiffen durchſchnitten. 
Die dicke Muͤndungslippe iſt ein wenig geriefelt. Sie 
kommt von Tranquebar. 

27) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 
1130. Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 17. fig. 7. Dieſe 
Be ſoll eine ge Vortreppe ſeyn, fie ift aber 15 

bloſe 
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bloſe Mißgeburth, welche der ſel. Martini aus dem 
Knorr nachcopiren ließ, die aber keine eee, ver⸗ 
dient, und keiner faͤhig iſt. 


| 28) Chemnitz fortgeſetztes Soth e W. 
gnette 37. S. 1. fig. a. b. c. Meuſchen Mul. Leerſia- 
num fig. b. Die achte wahre Vortreppe, das Trep⸗ 
pengelaͤnder hollaͤnd. Border Trap. Die erſte Wins 
dung gehet nicht ſpitzig von oben zu, weil ſie das erweiter⸗ 
te trichterfbrmige Rabelloch aus einander treibt, am brei⸗ 
teſten iſt ſie gegen die zweyte Windung, wo ſie in einer 
ſcharffen Kannte, wie alle die uͤbrigen Windungen abge⸗ 
jest iſt. Die erſte Windung ift ein wenig gewoͤlbt, die 
uͤbrigen Windungen ſind gerade. Die Muͤndung iſt 


5 dreyſeitig, und die tippe iſt mit ſcharfen Zaͤhnen gekerbt, 


der aͤuſſerſte Rand aber iſt ausgehoͤhlt, ſcharf und ſchnei⸗ 
dend. Die Spindellippe hat Falten und Waͤrzchen. 
Alle Windungen, deren ſechs find, haben ſchmale Rib⸗ 
ben, welche mit erhöheten Linien durchſchnitten ſind. Die 
Grundfarbe iſt gelb, und mit Lichtbraunen Baͤndern um⸗ 
geben. Andre haben eine ins röthliche fallende Farbe, 
und ſind mehr geſtreckt. In einer on u 

wurde fie mit 20. Ducaten bezahlt. . 


| 29); Martini Conchyl. Th. IV. tab. 12 3. fig. 

1135. Die geſtreiffte und gefurchte Fiſchreuſſe. 
Chemie Sie kommt dem Buccinum vndoſum (oben 

Num. XXXV.) in ihrem Bau, und in der Farbenmi⸗ 
ſchung ganz nah, aber fie ift nicht eckig und welas 
mig, und alſo eigne Gattung. | 


300 Martini Conchyl. Th. IV. tab. 123. et 
1138. 1139. Die braunliche gegitterte Fiſchreuſſe 
mit weiter Veffnung. Ihre Schale iſt fein, von auf 
ſen braun, inwendig weiß. Sie hat erhoͤhete Querſtreif⸗ 

fen, welche von ſenkrechten durchſchnitten werden, wel⸗ 
895 freylich die gegebene Abbildung ziemlich 1 an⸗ 

giebt. Sie kommt aus Oſtindien. in 
92 
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31) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 123. fig. 


1140. Muſeum Gottwaldt. tab. 26. fig. 175. d. e? Die 


braun marmorirte knotine und geſtreiffte Fiſchreuſ⸗ 


ſe. Sie iſt auf weiſſem Grunde braun marmorirt, mit 


Queerſtreiffen umgeben, und hin und wieder mit Knoten 


beſetzt. Ihr Bau iſt etwas gewoͤlbt, und liegt an den 


weſtindiſchen Stranden haufig. 


32) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 123. fig. 


1143. 1144. Die weiſſe rothgefleckte fein geſtreiff⸗ 
te Fiſchreuſſe. Chemnig, Der laͤngliche Bau, die im 
Mittelpuncte ſtark erhöhete erſte Windung, die feinen er⸗ 
hoͤheten Queerſtreiffen, und die einzelnen länglich vierecki⸗ 


gen roͤthlichen Flecken, die hin und wieder auf der Scha⸗ 


le liegen, machen dieſe Conchylie kenntlich genug. | 
33) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 123. fig. 


1145. Die bunte Fiſchreuſſe. Chemmtz. Sie iſt 


kurz, dick von Schale, oben wie eingedruͤckt, ſchmutzig⸗ 


braun von Farbe, queer geſtreifft, und zwiſchen den 


Streiffen mit einigen Reyhen ſchwarzer Flecken bezeich⸗ 
net. Sie hat vier ausgekehlte Windungen, und die wei⸗ 
te und laͤngliche Mündung endiget ſich in eine kurze Rin⸗ 


ne. Man hat noch eine Nebenart, welche duͤnner von 
Schale, laͤnglicher gebaut, mit Queerſtreiffen umgeben, 


und mit horizontalen Zickzacklinien bemahlt iſt. Beyde 


kommen aus Ostindien. a | 

34) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 123. fig. 
1146. bis 149. Ma Goitwaldt. tab. 26. fig. 175. 175. 
a. b. Die gelblich weiſſe tranquebariſche wellen⸗ 
foͤrmige Fiſchreuſſe. Cheinnitz. Sie hat einen laͤng⸗ 


lichen geſtreckten, mehr oder weniger bauchigen Bau, 


und auf jeder Windung wohl ro. bis zwölf Wellen und 
Ecken, welche ſpitzig zulauffen, und durch merkliche Queer⸗ 


ſtreiffen durchſchnitten werden. Die Muͤndung hat ſpi⸗ 


ctzige Zähne, in der Gegend, wo ſich die kleinen Queer⸗ 
furchen endigen. Die Spindel iſt uͤbergeſchlagen, und 


bildet einen kleinen Nabel. Die Muͤndungslippe iſt 


oran⸗ 


a. 
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orangenfarbig. Eine kleinere Abaͤnderung hat weniger 
Falten aber ſtaͤrkere Knoten. Man findet beyde auf der 
Kuͤſte von Coromandel. N 

35) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1150. Die glatte Fiſchreuſſe mit einigen dunklen 
Queerbinden. Sie iſt länglich, die erſte Windung et: 
was gewoͤlbt, und macht drey Theile der Groͤſſe der gan⸗ 


zen Schnecke aus, und dann folgen noch 4. oder S. Win 


dungen. Die ovale Muͤndung endiget ſich in eine kurze 
ſchmale Rinne. Von auſſen iſt die Schnecke zart ge⸗ 
ſtreifft, lichtbraun gefaͤrbt, und hat einige dunklere Queer⸗ 
baͤnder. Sie kommt aus Oſtindien. | | 
36) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1151. 1152. Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 1024. fig. 89. 
Die knotige Fiſchreuſſe. Chemnitz. Sie hat tiefe 
horizontale Ribben, welche durch Queereinſchnitte einge⸗ 
kerbt werden, und Knoͤtchens bilden. Die laͤngliche 
Muͤndung gehet auf beyden Seiten in eine Spitze aus. 
Die Spindel hat drey Zaͤhne, und auch die Muͤndungs⸗ 
lippe iſt gezahnt. Sie gehoͤrt daher eigentlich unter die 
Voluten nach Linne. Sie kommt aus Oſtindien. 
| 37) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1153. 1154. Die eyfoͤrmige knotige Fiſchreuſſe von 
der Inſel des h. Mauritius. Chemnitz. Die erſte 
Windung der ſtarken Schale iſt mit vier Reyhen ſchar⸗ 
fer Knoten beſetzt, auf den folgenden Windungen aber 
findet man nur eine einzige Reyhe. Die Muͤndung iſt 
laͤnglich, die Muͤndungslippe hat 6. Zaͤhne, innwendig 
fällt die Farbe ins gelbliche, von Auſſen aber iſt fie ganz 
weiß. | ee 
0 38) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1155. 1156. 1157. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 95 4. fig. 5. 
Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 26. fig. 2. von Born 
Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 1 I. fig. 6. 7. Die mit or⸗ 
dentlichen knotenreichen Gehaͤngen umgebene Fiſch⸗ 
reuſſe. Chemnitz. Dieſe laͤnglichen Fiſchreuſſen find 


I 
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um alle Windungen mit lauter erhabenen, ſtumpfen Kno⸗ 
ten umgeben, die mehrentheils eine andre als die Grund⸗ 
farbe haben. Die Muͤndung iſt weit und ohne Zaͤhne, 
die Schale aber iſt fein, ſie haben eine etwas hervortre⸗ 
tende ff, wo 
309) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1158. 1159. Die rauhe geſtrickte und gefaltete 
Fiſchreuſſe. Chemnitz. Sie hat einen laͤnglichen Bau, 
und ihre erſte Windung iſt eben nicht ſtark aufgeblaſen. 
Sie iſt wegen ihrer vielen kleinen ſenkrechten Falten, und 
wegen der unebenen Einſchnitte und Streiffen ganz rauh, 
weiſſe und braune ſchilfrichte Baͤnder, wechſeln beſtaͤndig 
ab. Inwendig iſt fie violetblau und kommt aus Oſt⸗ 
indien. e 

40) Gualtieri Index Teſtar. tab. 44. fig. E. Buc- 

einum parvum ſuleatum et canaliculatum, coftulatum, 
obſeure ſtriatum, ex albido, et rufo veluti fasciatum. 
Gualt. Bey aller Aehnlichkeit des Baues mit der vor⸗ 
hergehenden, faͤllt doch ihr Unterſchied ſogleich in die Au⸗ 
gen. Sie iſt weniger bauchig, und laͤnger geſtreckt, ih⸗ 
re Falten ſind unmerklicher, und ſie hat weniger Queer⸗ 
ſtreiffen, ihre Bänder find auf weiſſem Grunde roͤthlich, 
und von der violetblauen Mündung ſchweigt Gualteri 
gaͤnzlich, zum Beweis, daß ſie inwendig weiß ſen. 
41) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1160. 1161. Die ſchwarze weißaͤugige Fiſchreuſſe. 
Chemnitz. Ihr erſtes Gewind iſt merklich bauchich, 
doch ragen die Windungen hervor. Auf ſchwarzbrau⸗ 
nen Grunde ſiehet man gröffere und kleinere weiſſe Fle⸗ 
cken, davon die obern am Fuß der Windungen groß und 
rund, die andern aber kleiner und laͤnglich ſind. Sie ſte⸗ 
hen in ordentlichen Reyhen, und die Schale hat keine 

Knoten. ns a 
| 42) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1162. 1163. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 
61. 62. Die ſtumpfe längliche gegitterte Klug 

wi | ; reli 
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reuſſe. Chemnitz. Der Bau iſt etwas mehr oder we⸗ 
niger bauchich, allemal aber geſtreckt. Unten an der 
Naſe, welche ziemlich ſtark ausgeſchnitten iſt, iſt ſie ab⸗ 
geſtumpft; horizontal laufen ſtaͤrkere faltenfoͤrmige 
Streiffen, die durch feinere Queerſtreiffen durchſchnitten 


werden, und dieſe ſind geſchlaͤngelt. Die aͤltern Beyſpie⸗ 


le haben eine gezahnte Muͤndung, die den juͤngern fehlen. 
Ihre Farbe iſt ſehr verſchieden, weiſſe und blauliche; 
braͤunliche und gelbliche Streiffen wechſeln mit einander 
ab. Man findet ſie im mittlaͤndiſchen Meere, an den 
Seeufern Englands, und auf den canariſchen und 
azoriſchen Eylanden zu Tauſenden, und ſie haben, 
wie faſt alle Fiſchreuſſen, nur eine mittlere Groͤſſe. 
43) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. ig. 
1165. 1166. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. V? 
Die laͤnglicht gefaltene Liſchreuſſe. Chemnitz. Sie 
iſt von der vorhergehenden faſt durch gar nichts unter⸗ 
ſchieden, auſſer daß die erſte Windung ziemlich bauchig 


iſt, und daß die Naſe an der Seite der Spindel etwas 


hervorragt. , | 
434) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 124. fig. 
1167. 1168. 1169. Die bandirte mit weiſſen, ro⸗ 


then und braunen Binden umgebene Siſchreuſſe. 
Man kennet dieſe Fiſchreuſſen nicht nur an ihren Baͤn⸗ 


dern, ſondern vorzuͤglich daran, daß die eine Haͤlfte der 
erſten Windung ganz glatt, die andre Haͤlfte aber, wie 


alle die obern Windungen mit horizontalen Ribben verſe⸗ 


hen iſt. Die Mundoͤffnung hat einen uͤberaus ſtarken 


Saum, und iſt inwendig gezaͤhnelt, die Spindellefze hat | 


wenigſtens eine Falte in der Gegend der Naſe. Einige 
haben auf braunem oder roͤthlichem Grunde weiſſe Baͤn⸗ 
der, andere auf weiſſem Grunde braune oder roͤthliche 
Bänder; und dieſe Baͤnder find zugleich queer geſtreifft. 


Dieſe Fiſchreuſſen kommen von der Kuͤſte von Tranque⸗ | 


bar häufig. 


> 


45) - 
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45) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. 43. 
Cinereo flava haec eſt, itidem coſtata, erenata et pro- 
funde lirata, fimbriae expers. Bey aller aͤuſſerlichen 
Aehnlichkeit des Baues iſt dieſe gleichwohl nicht die vor⸗ 
hergehende. Sie iſt durchgaͤngig geribbt, und die hori⸗ 
zontalen Ribben find durch Queerlinien durchſchnitten. 
Die Muͤndung hat keinen Saum, die Schnecke keine 
Baͤnder, und die Farbe ſpielt aus dem Grauen in das 
Gelbe. 
4356) Martini Conchyl. sh. W. tab. 124. fig. 
1170. 1171. Liſter Hift. Conchyl. tab. 976. fig. 31. 
Die ſtumpfe pyramidenfoͤrmige queer geſtreiffte 
wolkichte Fiſchreuſſe. Chemnitz. Eine kurze Be⸗ 
ſchreibung, die uns aber dieſe Conchylie kenntlich genug 
macht. Auf weiſſem Grunde ſiehet man ſchwarze oder 
braͤunliche Flecken, oder Wolken, oder Flammen. Sie 
kommt aus Tranquebar. Siehe unten Num. 159. 
47) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 980. fig. 39. Buc- 
einum breviroftrum clavienlatum, maculis nigris vndatim, 
depietum. Liſter. Sie ift von der vorhergehenden blos 
durch die Farbe unterſchieden, denn ſie hat auf ſchwarzem 
oder ſchwarzbraunem Grunde, weiffe laͤnglich viereckige 
Flecken, oder wenn man lieber mit Liſter reden will, 
auf weiſſem Grunde ſchwarze Flecken. Alſo blos Ab⸗ 
aͤnderung. 
vn 48) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125, fig. 
1176. Eine kleine gegitterte ſpitzig hervortreten⸗ 
de Fiſchreuſſe, mit etwas hervortretender Mund⸗ 
oͤffnung. Sie gehört, wie verſchiedene der folgenden, 
unter die Speculazien, die wir aber gleichwohl nicht uͤber⸗ 
ſehen ſollten. | 
49) Martini Eonchii. Th. IV. tab. 125. ig. 
1177. 1180. Kleine ganz glatte Sifhreufen. 
ir 50) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 
1178. Eine kleine Fiſchreuſſe, welche am Fuſſe der er⸗ 
ſten und zweyten N ein gewürfeltes Band hat. 
Conchylienk. 1. B A a 51) 


g 1 N 1 
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519 xriartini Conchyl. Th. IV. N . fig. 
1179. Eine kleine Fiſchreuſſe, deren erſte Windung mit 
seflecten, Linien umgeben ift. | 

52) Martini Conchyl. Tb. IV. eb fe | 

1181. Dergleichen mit e borizontalen etwas ge⸗ | 
ſchlaͤngelten Linien. 
53) Martini Conchyf. Th. W. tab. 125, flag. 

„ 1482. Dergleichen mit groͤſſern und kleinern Flecken 
punctirt und marmorirt. 

54) Martini Conchyl. N ih, 125. ig. 
1183. Dergleichen queergeſtreifft. 
u 55) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 
31184. Dergleichen von ſtarker Schale, enger ovalen 

gezahnten Mündung, und feinen Queerſtreiffen. 9 
506) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 

1185. Dergleichen geſtreckter mit weitern ee g 

und etwas bauchigten Bau. | 

57) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fg. 

1186. 1187. 1188. Dergleichen ſchmal, queerge⸗ 
ſtreifft, mit weiterer gekerbten und gefleckten Muͤndung. 

58) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 

1189. 1190. 1191. Dergleichen gegittert. Wenn 
wir alle dieſe Speculazien mit den ſchon beſchriebenen 
Fiſchreuſſen vergleichen, fo moͤchten doch wohl unter 
ihnen manche junge und unausgewachſene Beyſpiele 


ſeyn. 

50) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 
1192. (undeutlich) Die harfenfoͤrmige Sifcbreuffe, 
Chemnitz. Sie hat im Kleinen eben ſolche merklich er⸗ 
habene ſenkrechte Ribben, deren Zwiſchenflaͤchen glatt 

und eben ſind, wie bey der Davidsharfe. Die Win⸗ 
dungen ragen nur wenig hervor, und die Mundoͤffnung 
iſt eyfoͤrmig. | 
60) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 
1193. Knorr Vergn. Th. V. tab. 18. fig. 3. Die 
e glatte ſtumpfe Siſchreuſſe mit e doe. 
ir⸗ 


e 
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Wirbel. Chemnitz. Sie iſt zwey Zoll lang. Die er⸗ 
ſte Windung iſt merklich bauchig, die Lippe hervortretend, 
die obere drey bis vier Windungen endigen ſich ſtumpf. 
Wie alſo das ein Boͤttgersbohrer ſey, wie Herr Muͤller 
vorgiebt, begreiffe ich nicht. Die Farbe iſt gelblich mit 
weiß unterlauffen, der aͤuſſere Wirbel aber blau. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es eine verungluͤckte Zeichnung. | 
61) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 125. fig. 
1201. 1202. Das feingeſtrickte Ainkhorn. Chem⸗ 
nig. Die Schale iſt bauchig, die Windungen find ſtark 
abgeſetzt, die Mundoͤffnung iſt ſtark ausgeſchnitten, und 
ein feines Gitterwerk bedeckt die ganze Schale. Sie hat 
die Groͤſſe eines Zolls. | 
62) Chemnitz fortgeſetztes Conchylienk. Th. IV. 
S. 49. Vignette 38. fig. a. b. Bonanmi Recreat. et 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 38? Das geflammte und 
zart geſtreiffte Kinkhorn. Spengler. Es hat ſechs 
Windungen, iſt etwas bauchig aber doch geſtreckt; die 
Länge herab hat es feine Falten, die am Fuß der Wins 
dungen am ſichtbarſten ſind, dieſe werden mit ſchwach er⸗ 
hobenen Queerſtreiffen durchſchnitten, und dieſe haben 
abwechſelnde weiß und ſchwarze Queerſtriche, die auf 
hell⸗ oder dunkelbraunem Grunde liegen. Die Muͤn⸗ 
dung iſt mit tief hineingehenden Ribben verſehen, und 
die Spindel hat unten einen tiefen faltenaͤhnlichen Ein⸗ 
ſchnitt, und gehoͤrte nach dieſem Kennzeichen unter die 
Murices des Linne. Die Schale iſt bald ſtaͤrker bald 
ſchwaͤcher, nie aber ganz ſchwach. Ich beſitze ein Exem⸗ 
plar, das eine Eſchara faſt einen vierthel Zoll ſtark uͤber⸗ 
ſponnen hat, und das ich anſchleiffen muſte, um es mir 
kenntlich zu machen. Die Schnecke erreicht kaum 
2. Zoll. f | 
5 63) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 126. fig. 
1212. Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 963. fig. 17. Byte⸗ 
meiſter apparatus tab. 11. fig. 43. Das engliſche gez 
ſtreckte KAinkhorn. Chemnitz. Es iſt wenig bauchig, 
% a2: geſtreckt 
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geſtreckt und länglich; es hat erhabene Dustin, 


und KR braun gefärbte Windungen. 
f 64) Martin Conchyl. Th. IV. tab. 126. fig. 


1213. 1214 Anorr Vergn. Tb. . 33. Mes 
Das gefurchte braune englifcbe Rinkhoen. Chem⸗ 
nitz. Die Schale iſt ungleich ſtärker, der Bau bauchi⸗ 
ger und weniger geſtreckt, und iſt mit ſtaͤrkern Ribben 


umgeben als das vorhergehende. Die erſte Windung 
iſt wie mit einem Saum über die zweite hergelegt. Wenn 
das Denfpiel im Knorr hieher gehört, fo iſt es abgerie⸗ 
ben und ausgebleicht. 
| 65) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 963. fig. 16. 
Buccinum breviroſtrum admodum craflum fuscum, tenui- 
ter ſtriatum. CLiſter. Es hat ganz den Bau des vorher⸗ 
gehenden, auch die braune Farbe. Es iſt aber ganz fein 
geſtreifft, und kleiner. Liſter ſagt, es ſey a finu wexi- 


cano juxta Campeche, man konnte es das feingeſtveiffte | 


engliſche Kinkhorn nennen. 
606) Martini Conchyl. Th. w. tab. 127. fg. 


1215. 1216. Das geglaͤttete Kinkhorn. Der 
glatte Schlauch. Chemnitz. Die erſte Windung iſt 


bauchig, mehr als zweymal ſo groß als die folgenden, die 
in eine ſtumpfe Spitze ausgehen, unten an der Muͤn⸗ 
dung ſiehet man einen tiefen und breiten Ausſchnitt und 
in der Verbindung der Windungen gedoppelte linien, die 
Schale iſt weiß, die Spitze aber blaͤulich. 
67) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 978. fig. 35. Buc- 


einum breviroſtrum claviculatum, laeue ex toto, et ore 
et columella fusca ſuturis quafi e Liſter. Die 


Schale iſt weniger bauchig „ langer geſtreckt, und mehr 

zugeſpitzt, und der Ausſchnitt iſt tiefer und enger, als an 

der vorhergehenden. Die Muͤndung und die Spindel 

ſind braun. Die Vertiefungen zwiſchen den Windungen 

ſinb ſchwuͤlicht. 

| 68) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 127. fig, 
1217. Das a Kinkhorn. . 
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Es iſt lang, und ziemlich ſchmal gebaut, und laͤuft gleich⸗ 
wohl nicht übrig ſpitzig zu. Es iſt ganz glatt, auffer daß 
die obern Windungen ſenkrecht geſtreifft ſind. Auf gelb⸗ 
lichem Grunde hat es rothe Flammen und Wolken. 


69) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 127. fig. 
1218. 1219. 1220. Liter Hiſt. Conchyl. tab 822. b. 
fig 41. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 2 1. fig. 6. Das 
gefiederte Vinkhorn, die Hahnenfeder. Chemnitz. 
Der Bau iſt lang, ſchmal, und nur etwas bauchig, die 
obere Windungen ragen ſpitzig hervor; die Muͤndung 
iſt ſchmal, und die Lippe innerlich geſtreifft. Sie iſt über 
den ganzen Körper auf braunrothem Grunde, ine feder⸗ 
foͤrmigen oder dunkler gefleckten Guͤrteln umlegt, und ſehr 
fehön. Die Mündungszaͤhne find weiß, das Innre oder 
der Schlund aber bald e bald blau. Sie kommt 
von den weſtindiſchen E landen. 5 


20) Martini Eon; Th. IV. tab. 127. ki 
122. 1222. Das feine harfenartige Neghorn. 
Chemnitz. Die Schale iſt lang und ſchmal gebaut, faſt 
thurmfoͤrmig, und die Naſe ragt etwas hervor, aber die 
Spindel hat keine Falten, die ganze Schale hat horizon⸗ 
tale Ribben, die in gewiſſen Entfernungen A | 
ſo wie die Harfen haben. 


| 21) Sonanni Recreat, et Mul. Kircher. Claſſ. III. ’ 
fig. 34. Turbo ſtrigis ſemilunaribus, ſtriis autem planis 
rugoſus, krequenter invenitur albus, vel plumbeus, ali- 
quando flaveſcens, et violaceo colore in aqua diluto tin- 
“etus, raro punetis fulvis et rufescentibus adſperſus. 
> eine bloſe Abaͤnderung von der vorherge⸗ 
henden, die ſich blos durch ihren ſchmaͤlern Bau, durch 
die breitern Ribben, und durch die haͤufigern Queerlinien 
unterſcheidet, die zwar die Zeichnung nicht angiebt, die 
Beſchreibung aber dadurch lehrt, daß Bonanni ſagt, es 
ſey Turbo rugoſus. Er nennt fie gemein, in en Ta⸗ 
gen aber iſt ſie überaus ſelten. ng 0 A 
Aa 3 | 72) 
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Se hne ken. 
729 Liſter Hiſt. Conchyl. 8. 37. lig. 36. Buc- 


einum ingens e fusco rufescens, in primo orbe eircumda- 


tum duabus eminentibus ſtriis. Kifter. Dieſes Bucci⸗ 
num hat eine anſehnliche Groͤſſe von ſieben Zoll, einen et⸗ 


was bauchigten doch geſtreckten Bau, eine ausgeſchnitte⸗ 
ne Naſe, auf der erſten Windung zwey ziemlich breite 


Queerſtreiffen, und eine braunrothe Farbe. Liſter fand 


es in dem Kabinet zu Orfurth, weiß deſſen Geburtsort 


nicht anzugeben, und kann es mir alſo auch nicht verar⸗ 


gen, wenn ich zweifle, daß es eine Erdſchnecke ſey. 


73) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 5 80. fig. 34. a. 


ohne Beſchreibung. Ob gleich der Zopf berbortagt, ſo 5 
iſt doch der Bau bauchigt, kurz und gedrungen. Der 
Körper iſt geflammt, und unten in der Gegend der Naſe, 


und auf der dritten Windung ſiehet man eine R ente 
Puncte. 


24) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 792. fig. 45. ohne 


Beſchreibung. Dieſe Conchylie hat die gröſte Aehnlich⸗ 


keit mit dem Apfel, oder dem dicklippigen Belhorn: Bue-⸗ 
einum pomum (oben Num. 4.) allein ſie hat feine Queer⸗ 
ribben, und gar keine Flecken , ſcheinet auch eine feine 


Schale zu haben. 


275) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 827. Le . 


ohne Beſck chreibung. Ein kleines artiges horizontal ge⸗ 
ribbtes, fein in die Queere geſtreifftes, und auf den Rib⸗ 


ben geflecktes Buceinum. 


— 


76) Liſter Hiſt. Genchyl tab. 8075 fig, 17. a. 


Buccinum ampullaceum roſtro leviter ſinuoſo, ſtriatum 


fuscisque fasciis depictum, clavieula brevi, primi orbis 
parte infima finuofa. Liſter. Der Bau der Schnecke iſt 
bauchig, der Zo regelmäßig hervortretend, aber kurz 
| h ’ 


die Windungen ſitzen feſt an einander, die Naſe iſt zuruͤck | 
8 gebogen, die uͤbergeſchlagene Lefze bildet einigermaſſen ei⸗ 


nen Nabel, die Schnecke iſt queergeſtreifft, und mit 
braunen Queerbinden untiegt. Sie iſt 24 4 ol. lang, und 
15 = 0 breit. . 


77) 


1 
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77) Liſter Hift, Conchyl. tab. 91 2. fig. 3. Buc- 
einum roſtratum exiguum fuscum, admodum tenuiter 
ſtriatum, G 0 nebulata medio orbe cireumdatum. 
Liſter. Die Schnecke hat einen hervortretenden Schna⸗ 

bel, iſt 14 Zoll lang, überaus fein in die Queere geſtreifft, 
und hat auf der erſten Windung, auf braunem Grunde 
ein weiffes geflecktes Band. | 
78) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 924. fig. 10 2. 
ohne Beſchreibung. Die Naſe oder der Schnabel tritt 
ein wenig hervor, und iſt kauen gebogen, die erſte Win⸗ 
dung iſt im Mittelpuncte bauchig, die folgenden bilden ei⸗ 
nen hervortretenden Zopf; die ganze Schale iſt mit 
Queerribben umtlegt, die eben nicht gar zu enge bey ein? 
ander liegen. Sie hat die Länge der vorhe ergehenden. 5 

279) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 924. fg. 16. b. 
Sie at ganz den Bau der vorhergehenden, aber horizon⸗ 
kale Wuͤlſte, welche von feinen Queerribben durchſchnit⸗ 
ten werden, die Spindellefze iſt an der Naſe uͤbergeſchla⸗ 
gen, ob ſie aber die Spindel uͤberdecke? kan man an der 
Zeichnung ſo gar deutlich nicht ſehen; die ſcharfe Muͤn⸗ 
dungslippe ſcheinet tief hinein geſtreifft zu ſeyn. ö 

80) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 962, fig. 15. a, 
ohne Beſchreibung. Die Schale iſt klein, im Mittel⸗ 
pouncte der erſten Windung üͤberaus bauchig, und die ganz 

ze Schnecke gegittert, die Muͤndung iſt oval, etwas zu⸗ 
rück gebogen, und inwendig geſtreifft; hinter der Naſe 
iſt zwiſchen dem Bauche der e Windung eine rinnen⸗ 
formige Vertiefung. 

81) Kiffer Hiſt. Sebebel tab. 964. her 49. e. 
Der Ban iſt laͤnglich, die erſte Windung iſt etwas bau⸗ 
chig, die Naſe etwas gedehnt aber wenig hervortretend; 
die glatte Schale iſt mit gefleckten Queerbinden und eini⸗ 
gen Wolken geſchmuckt. Liſter ſagt, fie ſey aus dem 
mittlaͤndiſchen Meere. A 

82) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 964. fig. f. Sie 
33 ganz den Bau der vorhergehenden, nur eine etwas 
e ſchmaͤ⸗ 


376 | Erſter Band. Von den Schnecken. 


ſchmaͤlere mehr zugeſpitzte Naſe; die Mündung iſt auch 


laͤnglich oval, die Sendet ganz glatt, und die Schale iſt 
auf marmorirtem Grunde mit zwen weiſſen gefleckten 
Baͤndern verſehen. Wiſter ſagt, fie ſey aus Barbados; 


er beruft ſich bey dieſer Gelegenheit auf ſeine achthundert | 


und fieben und zwanzigſte Kupfertafel, wo unter andern 


einige Voluten abgebildet find, weil aber der ſonſt fo ger 

naue Kiffer bey dieſer und der vorhergehenden Figur 
nicht die mindeſte Spur von Falten an der Spindel an⸗ 
giebt, ſo glaube ich dieſe beyden Figuren bier an den Ah * 


ten Ort geſetzt zu haben. 
| 83) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 965. b. fi. 20, 
Buccinum breviroftrum parvum, afperum ſiue der ru- 


oſum, ore interno ſtriato. Liſter. Die Schale, die 


ohngefehr die Lange eines Zolls hat, hat eine ſehr wenig 
verlängerte Naſe, die Windungen find mit gebogenen 
Queerrunzeln umlegt, und die Muͤndung iſt inwendig ge⸗ 
ſtreifft. Der Zeichnung nach Met dieſe Ghee ger 
fleckt zu ſeyn. 

84) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 968. fig. 22. 12 


ohne Beſchreibung. Die erſte Windung iſt etwas bau 
chig, glatt, und nur in der Gegend der Naſe queerge- 


ſtreifft, die obern hervorragenden Windungen ſind queer 
hindurch wellenförmig geſtreifft; die Mündung iſt laͤng⸗ 


lich oval, die Muͤndungslippe tritt hervor, und iſt ſcharf 


inwendig geſtreifft, und die Naſe hat einen ee 
genen Wulſt. Sie iſt ohngefehr einen Zoll ſang. 


830 Liſter Hift. Conchyl. tab. 968. fig. 22. e. 
auch ohne Beſchreibung. Der Bau iſt bauchig, abgr 


ſtumpft und kurz. Auf der erſten Windung ſiehet man 
horizontale Ribben, die aber ziemlich weit aus einander 


* 


ſtehen; ſie werden ganz natuͤrlich auf den folgenden Win⸗ 


dungen enger. Die Naſe, die faſt gar nicht bervorragt, 

iſt etwas ausgeſchnitten. Kleiner als die vorige. 
86) Liſter Hit. Conehyl. tab. 976, fig. 32. Buc- 
einum breviroſtrum parvum nigrum ex toto laeve. in 
| ſter. 
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ſter. Dieſe Conchylie iſt etwas geſtreckter als die vor⸗ 


hergehende, und hat einen ſpitzigen Wirbel. Liſter ſagt, 
ſie ſey glatt und ſchwarz. Ol ngefehr 3 Zoll lang, mit 
einer abgeſtumpften wenig ausgeſchnittenen Naſe. 5 

87) Liſter Hift. Conchyl. tab. 983. fig. 42. b. 
ohne Beſchreibung. Dieſe anfehnliche Schnecke, welche 
23. Zoll lang iſt, hat einen gewölbten bucklichten Bau, 
fo wie es Einne verſtehet, wenn er von einer Tefta gib- 


ba redet, ſie iſt wenig geſtreckt, und die obern vier Win⸗ 


dungen bilden nur einen kurzen, aber hervorragenden 
Zopf. Die Muͤndung iſt ſcharf, die Spindel aber hat 
einen ſtarken aber nicht allzubreiten Saum, der ſich uͤber 
die ausgeſchnittene und etwas zuruͤck gebogene Naſe hin⸗ 


legt. Die Schale ſcheinet aus feinen mit Flammen und 
Wolken bedeckten Queerſtreiffen zu beſtehen. 


88) Liſter Hift. Conchyl. tab 992. fig. 54. ohne 
Beſchreibung. Sie iſt laͤnglich oval gebaut, und hat ei⸗ 


ne regelmaͤßige Abnahme aller ihrer Windungen, die aber 


nur einen kurzen Zopf bilden. Sie hat einen mit ge⸗ 
faͤrbten einzeln ſtehenden Strichen verſehenen Muͤn⸗ 


dungsſaum, einen ziemlich breiten Lefzenſaum, der ſich 


uͤber die ausgeſchnittene und nur leicht zuruͤck gebogene 
Naſe hinlegt; die glatte Schale hat viele ſchmale gefleck⸗ 
te Queerbaͤnder. Sie iſt einen guten Zoll lang, und 
wie Liſter ſagt aus Bengalen. 

80) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 996. fig. 61. Buc- 
einum recurviroſtrum, ventricoſum variegatum ſtriis ra- 
rioribus exaſperatum. Liſter. Dieſe vier Zoll lange 
Sturmhaube, wird vom Liſter aus Barbados her, 
und ſo beſchrieben, daß ſie bauchig, geflammt und mit 
einzelnen Queerſtrichen verſehen ſey. Allein damit ſagt 
er noch lange nicht genug, uns dieſe ſeltene Conchylie, die 
in keiner Ruͤckſicht zu Buceinum areola (oben Num. XIV.) 


und zwar zu den geſtreifften Abaͤnderungen gehören kan, 


hinlaͤnglich zu beſchreiben. Queerſtreiffen und Flammen 


hat ſie auf der erſten Windung mit einigen Bettdecken ge⸗ 


4a 5 N mein, 


N 
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mein, ſie hat folglich auch eine ſtark gezahnte Muͤndungs⸗ 
lippe, einen ſtarken uͤbergeſchlagenen defzenſaum, „eine 
ſtark zuruͤck gebogene und ausgeſchnittene Naſe. Allein 
ſie hat, was man an keiner geſtreifften Bettdecke findet: 

1) einen regelmaͤßig geſtreckten Bau, und faſt gar nicht 


abſetzende Windungen. 2) Die Queerſtreiffen ausge⸗ 


nommen einen ſpiegelglatten Rücken. 3) Einen glatten, 


gewolbten, zuſammenhangenden in eine ſtumpfe Spitze 


ausgehenden Zopf; und endlich 4) an der Spindellefze 


keine Knoten. Sie muß a, durchaus als eigne Gat- 


kung betrachtet werden. Siehe unten Num. 112. 


und 147. 


90) Kiffer Hiſt. Candy 110 997. fig. 62. ohne 
Beschreibung. Die Sturmhaube hat einige Aehnlichkeit 


mit der gefederten Sturmhaube (Vorher Num. 2.) 


denn fie hat eben einen fo laͤnglichen Bau, und iſt 32 


Zoll lang. Sie gehoͤret aber nicht hieber, denn ſte hat 


P= 


1) auf ihrem Ruͤcken vier gefleckte Baͤnder. 2) Am 
Fuß der erſten Windung eine Menge kleiner Knoten. 


3) Geſtreiffte, oder vielmehr die kaͤnge herab geribbte, 


und weiter hervortretende Windungen, die nicht bauchigt, 
fondern mehr platt und etwas eingebogen find. Der 
Muͤndungsſaum frheiner ſchwach zu ſeyn, oder gar zu feh⸗ 


len; es mag Seh ohne Zweifel eine nnausgewachſene | 
und unvollendete Sturmhaube ſeyn. 


91) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 998. fig. 63. ohne 
Beſchreibung. Dieſe Sturmhaube hat einen gewoͤlbten 
aber ovalen Bau, verhaͤltnißmaͤßig abnehmende und in 
eine ſtumpfe Spitze ausgehende Windungen. Sie hat 
flache Queerſtreiffen, und am Fuß der erſten Windung 


ein geflecktes Band, das auf die folgenden Windungen 
fortgehet, und über dieſen zwey Linien, welche eben- 


falls auf der folgenden Windung 1095 geſehen werden 


nes 


92 Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 909. fig. 64. ohne 
eibung⸗ RR Scuembaube iſt ſtark und bucklicht 
A N gewölbt, 5 
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| gewölbt, ſo wie es ine mennt, wenn er von einer Te- 
ſta gibba redet, die obern Windungen ſind pyramidenfbör⸗ 


mig und pisig, „der Mücken iſt queergeſtreifft und ge⸗ 


flammt, der Müͤndungsſaum iſt ſtark, und nach dem Ruͤcken 


zu ausgezackt, und der ganze Körper 1 eine Lnge von 


2. Zoll. 

: 94) Liſter Hift. Conchyl. tab. 1007. fig. 71. 
Buccinum breviroſtrum ventricofum ftriatum, labro tenui 
fimpliei. Kiffer, Die Zeichnung iſt ſehr verunſtaltet, 
und Liſter hat, um es uns zu zeigen, daß dieſe laͤngliche 
Sturmhaube noch keinen Muͤndungsſaum habe, die 
ganze Zeichnung verunſtaltet, und ſo unkenntlich ge⸗ 
macht, daß ich es gar nicht wage, darüber etwas zu 

agen. N 

e | 95) Kiffer Hiftor. Conchyl. tab 1 fe 71. e. 
ohne Beſchreibung. Dieſe Sturmhaube hat faſt alle 
Eigenſchafften von Buccinum cornutum (oben Num. 
VIII.) oder von der geſtrickten oder punccirten 
Sturmhaube, die gefleckten breiten Bänder, die Reyhe 
Zacken am Fuß der erſten Windung, und die Stippeln 
oder Puncte, womit die ganze Schale beſtreut iſt; ſo gar 
die obere Windungen ſcheinen wie in den Mittelpunct ein⸗ 
geſetzt zu ſeyn. Allein ſie weichet von allen bekannten ge⸗ 


ſtippelten Sturmhauben durch folgende Dinge ab. 


1) Der überaus bauchige Ruͤcken nimmt in der Gegend 
der Naſe uͤberaus ſchnell ab, und verlaͤngert ſich derge⸗ 
ſtalt, daß wenn man den Körper auf den Kopf ſtellt, der; 
ſelbe einen vollig coniſchen Bau hat. 2) Der ganze Leib 
iſt mit Queerribben belegt. 3) Die obern Windungen 
ſind dergeſtalt in Falten, Zacken, Wulſte und Knoten 
verwickelt, daß man auffet den ganz oberſten Windun⸗ 
gen beynahe keine einzige unterſcheiden h Der ganze 
Koͤrper iſt über 6. Zoll lang. 

a 96) Liſter Hift. Conchyl. tab. 10 1 T. fig. 71. e. 
Cochlea Echinophora Aldrov. Liſter. Liſter glaubt 
9 hier das ſo e Buccinum echinophorum des 


Lin⸗ | 


* 
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Linne (oben Num. VI) vor ſich zu ſehen, aber er hin 
tergehet fih. Er hat uns hier eine bauchige aber laͤng⸗ 
lich gebaute Sturmhaube abgebildet, welche, wo ſie nicht 
gar glatt iſt, nur die feinſten Queerſtreiffen, und auf dem 
Ruͤcken drey ſchmale, weißgefleckte Baͤnder hat, wovon 
das eine auf die zweyte Windung uͤbergehet. Der Muͤn⸗ 
dungsſaum iſt glatt und ſcharf, und die Spindellefze iſt 
ſchmal. So ſiehet Buccinum Echinophorum a aus ö 
wie meine obige Beſchreibung lehrt. 
97) Liſter Hilt. Conchyl. tab. 1011. 1 i 
Liſter ſagt: eadem und hält fie alſo mit der vorherge⸗ 
henden fuͤr einerley. Sie kan es nicht ſeyn, denn ſie hat 
war eben den laͤnglichen gewoͤlbten Bau, ſonſt aber auch 
gar nichts mit der vorhergehenden gemein. Sie hat 
ſtaͤrkere Queerſtreiffen, und in der Gegend der zweyten 
Windung eine Reyhe Zacken, welche man noch auf der 
zweyten Windung ſiehet. Die obern Windungen lauf⸗ 
fen ſpitzig zu, und die Muͤndungslippe iſt inwendig ge⸗ 
fleckt, von Auſſen aber geschnitten und dadurch 5 
uneben. | N 
98) Liſter Hiſt Conchyl. tab. 1013. fig. 77. ohne 
Beſchreibung. Einige Aehnlichkeit hat dieſe Schnecke 
mit einigen Abaͤnderungen von Buecinum erinaceus (oben 
Num. XV.) fonderlich mit derjenigen Abaͤnderung, die 
Martini tab. 38. fig. 3 85. 386. abbildet, und das glat⸗ 
te Sanne mit einzelnen Reyhen wuͤrflichter 
gelber Flecken nennet. Allein es iſt hier eine ovale ge⸗ 
ſtreckte, etwas bauchige, ganz glatte Schnecke abgebil⸗ 
det, welche oben ein einziges weiſſes, mit einzelnen Wuͤr⸗ 
felflecken beſetztes Band, auf den obern Windungen keine 
Spur davon, eine inwendig gefleckte, fonft aber ganz von 
Unebenheiten, Zacken, oder Knoten befreyte Muͤndungs⸗ 
lippe hat, und die alſo in keiner Ruͤckſicht unter die ; 
Saͤumchens gehören fan. _ \ 
} 99) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1014. fig. 78. 


Die etwas laͤngliche bauchige Sturmhaube iſt auf ihrem 
RNRauͤcken 


7; 
* 
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Nuͤcken ganz glatt, und mit etwas geſchlaͤngelten regel⸗ 
maͤßig weit von einander geſetzten horizontalen Flammen 


bezeichnet. Die Naſe Hat fünf geftreiffte Queerfalten, 160 


und oben in der Gegend der zweyten Windung liegt ein 
geftreiffter oder vielmehr gerunzelter Queerwulſt, und eben 
ſo gerunzelt und geſtreifft iſt der Zopf. Die Muͤndungs⸗ 
lippe iſt ſtark und 1 die ganze ſeltene Schnecke iſt 
beynahe drey Zoll lang. 

880 Liſter Hi. Conchyl. tab. 1016. fig. 74. 
Buccinum recurviroſtrum, eraſſum et ponderoſum, ſum- 
mo labro et imo quoque orbe leviter muricato. Liſter. 
Diefe Sturmhaube hat bey einer Gröͤſſe von 12 Zoll, ei⸗ 
ne vorzuͤglich ſtarke und ſchwere Schale, der Leib iſt bau⸗ 
chig, die Endſpitze raget ſtark und ſcharf hervor, am Fuß 
der erſten Windung ſiehet man eine Reyhe laͤnglicher 
ſtumpfer Knoten oder Falten, und die e 
iſt inwendig geribbt. 

101) Liſter Hiſt. aneh tab. 1016. fig. 75. 
Buceinum recurviroſtrum ventricofum, tenue, maculis 
rufis fasciatim depictum, labro retuſo. Liſter. Dieſe 
glatte Sturmhaube hat einen laͤnglichen Bau, die erſte 
Windung iſt aufgeblafen, die folgenden ſchlieſſen dicht an 
einander, und bilden einen kurzen hervortretenden Wir⸗ 
bel, und rochgeffecke Baͤnder laufen uͤber die Schale hin⸗ 
weg. Sie iſt 22 Zoll lang, und aus Barbados. 


102) Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 1056. fig. 9. 
Diefe Sturmhaube hat ganz den Bau der Bettdecken, 
Buceinum areola (oben Num. XIV.) es hat, wie einige 
unter jenen, Queerſtreiffen, welche durch einzelne die Län⸗ 
ge herablauffende Streiffen durchſchnitten werden; allein 
es hat keine Wuͤrfelbaͤnder, ſondern iſt, wie ich aus ei⸗ 
nem Beyſpiele meiner Sammlung weiß, gran, und ges 
gen das (icht durchſcheinend. Was mein Beyſpiel nicht 
hat, das gegenwartige aber vorzeigen kan, De iſt der von 
Auſſen gefleckte Mindungsfaum. 


1033 


x 


und die Farbe iſt erdfarbig und blau gemifcht. 
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103) Liſter Hiftor. Animal. Angliae tab. 3. fig, 1 


102 Cochlea rufefcens, fasciis maculatis, maxime ad 


imos orbes diſtincta. Liſter S. 163. Die Schnecke iſt 


bauchig, und die obern Windungen treten nur ein wenig 


hervor, wie bey unſern gewohnlichen Gartenſchnecken, 


die Muͤndung iſt oval, aber ſehr unkenntlich ausgeſchnit⸗ 
ten, daher ich ſie mit einigem Zweifel unter dies Ge⸗ 


ſchlecht bringe, die Farbe iſt roͤthlich, und die erſte und 


andre Windung haben da, wo ſie ſich endigen, ein rot 
geflecktes Band. . 


104) Bonanm Recreat. Claſſ. III. fig. 26. Bo⸗ 
nanni Muſ. Kircher. Claſ. III. fig. 25. Cochlea quaſi 


funiculis ſpiſſis eincta, et in ſpirarum ductibus diminutis, 


colore terreo et violaceo diluto bicolor apparet. Bonan⸗ 


ni. Der Bau iſt ganz wie bey Buceinum galea (oben 


Num. II.) allein man ſiehet hier nur einfache Ribben, 
105) Bonanni Recreat. et Muſ. Ki cher. Claſſ. III. 
fig. 33. Turbo nivea albedine candidus et levigatus. In tribus 


orbibus quibus finitur ex albo nigricat, atro colore muero in- 


duitur. — luxta Syracufas et Catacenſe litus copiofe 
habetur. Bonanni. Der Bau iſt regelmäßig geſtreckt, 
doch iſt die erſte Windung vorzüglich bauchig, die Naſe 
aber ſchmal und etwas hervortretend. Sie hat 6. Win⸗ 
dungen, ſie iſt weiß gefaͤrbt, wird gegen den Wirbel zu 
ſchwaͤrzlich, und die letzten drey Windungen und die Ends 


ſpitze find ſchwarz. In den Gegenden, die Bonanniangiebt, 


werden ſie haͤufig und von verſchiedenen Farben gefunden. 
1006) Bonanni Reereat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 59. Turbo minutiſſimis ſulcis aſper in omnibus ſpi- 


ris, maxima excepta. Haec corona pinnulis plena eir- 


cumdatur, in qua velut in difco videntur aliae minores 
ſubſidere. Prope orbis aperturam fi cernas, quatuor qua- 
fi crifpis convolutum dices, hae autem pinnulae albicant 
in veſte pulla, qua totus turbo tegitur. Bonanni. Dem 
Bau nach, kommt dieſe Schnecke e 

Kun oben 


an 


— 
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(oben Num. XX.) am nächsten. Es kan auch ſeyn, daß 
die obern Windungen bauchiger gezeichnet ſind, als ſie 

die Natur darſtellt. Da aber die erſte Windung ganz 
glatt iſt, die Muͤndungskippe vorzüglich. breit erſcheint, 
die Ribben aber, die nur feinen Streiffen gleichen, auf 

braunem Grunde weißlich erſcheinen „ fo wie die ganze 
Schale braun iſt, ſo duͤnckt mir ſind Kennzeichen genug 
vorhanden, die dieſes Beyſpiel von Buccinum arcularia 
trennen, und zur eignen Gattung machen. 

107) Der ſehr breite Saum, den die Tab. II. 
vorhergehende Schnecke hatte, veranlaffet mich, Fig 9. 
ihr eine andre aus meiner Sammlung an die 
Seite zu ſtellen. Ich nenne ſie das knotige Saͤum⸗ 
chen mit breiter doppelt gezahnter Muͤndung, und 
habe ſie tab. II. fig. 9. abbilden laſſen. Dem Bau nach 
kommt es dem knotigten Saͤumchen Buccinum erinaceus 
(oben Num. XV.) fo wie es Martini Conchyl. tab. 35. 
fig. 363. abbildet, am naͤchſten. Es hat eine Gröͤſſe 
von ohngefehr einen Zoll, und der ſpiegelglatte am obern 


Rande gefleckte Muͤndungsſaum iſt uͤber einen Vierthel⸗ 


zoll breit, und nach der Mindungsfeite zu mit zwey Rey⸗ 


hen ſcharfer dornigter Zaͤhne bewaffnet. Siehe Tab. 
II. fig. 9. 


108) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 


| fig. 63. Hujus turbinis praecipua diftin&ionis nota eſt, 


macularum candidarum et fanguinearum difpofitio, Mo- 
do enim colore flavido et eyaneo diluto, quo teſta pingi- 
tur confunduntur, modo omnino ab eo diſtinetae appa- 
rent. Die erfte Windung iſt ſtark gewölbt, die folgen⸗ 
den ſechs ragen ſpitzig hervor, 15 gewoͤlbt, und deutlich 
abgeſetzt, die Muͤndung iſt ſtark geſaͤumt, die Grundfar⸗ 
be iſt gelbblau, am Fuſſe jeder ee aber ſiehet man 
ein weiſſes, rothgeflecktes W | 
109) Bonanni Recreat. et Muſ. e Claff III. 
fig. 71. Turbo ex Indiarum litore. — Figura quaſi 
piriformis, minutiſſimis ſulcis leuiter rugoſus. Colore 
n kign- 
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figulino vel pumiceo. Bon. Die Schale hat einen birn⸗ 
foͤrmigen Bau, hat feine Queerfurchen, eine graue 
Farbe, und von der Endſpitze bis zur erſten halben Win⸗ 
dung dunkle Flammen. Der Zopf nimmt verbältniß mäßig 
ab, iſt aber ſtumpf. | 

110) Bonanni Recreat. et Mul. KR Claff. Il. 


fig. 151. Turbo, quem auritum nominat Aldrovandus 


albus et nitidus. Circa 1 os labra prodigioſo arti- 
ficio reflectuntur. Bon. Die Schale iſt weiß und glaͤn⸗ 
zend, der Bau bauchigt und doch geſtreckt, die Naſe iſt 
ſtark ausgeſchnitten, und ein ſtarker doch nicht allzubrei⸗ 
ter Saum legt ſich uͤber die Naſe bis an den Ruͤ⸗ 
cken hin. 
I) Bonanni Bee et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 158. Cochlea aurita caeteris rotundior tribus fas- 
eiis aequalibus ſegmentata; vltra ampliorem orbem tribus 
allis finitur. Colore caltulo, burris maculis diserimina- 
to. Aliquando videtur ſanguineis maculis eruentata. In 
labrofo et curvato ore pars dextra transverſis ſuleis cor- 
rugatur, ſiniſtra admodum laevis, et alba, ſicuti altera 
violaceo liquore in limbo videtur infeeta. Dieſe bauchi⸗ a 
ge Sturmhaube mit etwas hervortretendem Zopfe, iſt 
mit Queerſtreiffen und einzelnen aufgeſtreuten Flecken 
verſehen. Die Muͤndungslippe hat einen vorzuͤglich 
breiten mit ſtarken Zaͤhnen bewaffneten Saum; der brei⸗ 
te Spindelſaum iſt ganz glatt, und nur in der Gegend 
der Naſe mit einigen Reyhen runder Buckeln verſehen, 
inwendig iſt die Muͤndung bläulich. Sie it 3 Zoll lang, 
und 24 Zoll breit. 
Ä 112) Bonanni Recreat. et Mul. Kärcher, Claſſ. III. 
fig. 159. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 39. B. Cochlea 
pariter aurita et fasciata. Os habet orbium maximo ac- 
quale et labrum valde craffum ac validum, ita reflexum, 
vt canaliculum fatis profundum efliciat. Colore tingitur 
rauo, vbique crifpatur ſuleis transverfis, quos octo fas- 
ciae albefcentes comitantur et binae in plures veluti claf- 
fes 
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ſes dividunt. Bon. Dieſe ovale Sturmhaube hat eine 
fo groſſe Aehnlichkeit mit Liſter Hift. Conchyl. tab. 996. 
fig. 61. (vorher Num. 89.) daß ich glaube es ſind nur 
zwey Abaͤnderungen einer Gattung. Das Unterſchei⸗ 
dende iſt blos der etwas gedraͤngtere Bau, und die Far⸗ 
benzeichnung, die nicht ſowohl Flammen, als vielmehr 
Wuͤrfelflecken bildet; auch 5 die obern Windungen ſpi⸗ 
tziger und ftäufer > Im Grunde lauter Zufallig⸗ 
keiten 
113) Bonanni Recreat. Claff. Ill fig. 160. Bo⸗ 
nanni Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 162. Strigis minus 
profundis fulcatur haec Cochlea aurita. Quinque orbium 
fpiris conuoluitur, quorum quatuor in mucronem mi- 
nuuntur, medietati amplioris orbis aequalem. Colore 
pingitur terreo, in quo triplex ſulcorum diſpoſitio ali- 
quantulum euanita apparet. Bon. Der Bau iſt ganz 
wie bey Buecinum echinophorum (oben Num. VI.), nur 
daß dieſe Sturmhaube etwas geſtreckter erſcheint. Sie 
hat Queerribben, aber nicht die geringſte Spur von 
Knoten. 1 
1100 Bonanni Recreat. Clafl. III. fig. 393. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 379. Globi figura fere 
exprimitur ab hac cochlea ternis orbibus rotundata, et 
veluti pluribus fubucularibus compacta. Colore albeſeit, 
porraceis et luridis maculis teffelata Linea vero, quae 
orbium commiffuras indieat, a notulis luridis in partes 
aequales diftributa comitatur. Der Bau dieſer Schale, 
die euſchen unter die Bauerjungen zehlt, iſt vorzuͤg⸗ 
lich bauchig, und hat nur vier nicht allzu weit hervorra⸗ 
gende Windungen, die queergeſtreift, und mit regelmaͤſ⸗ 
ſig horizontallaufenden Wuͤrfelflecken bezeichnet ſind. 
115) Bonanm Muf. Kircher. Claff. III. fig. 398. 
Cochlea ventricofa. Tribus orbibus ita componitur , ve 


quod labris craffis munitur; biatus fere Totündias patet; 
valde ponderat et colore ſubeinereb eſt infeeta, Bonanni. 


. I, a Bb Die 
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Die Beſchaffenheit der ausgeſchnittenen Mundbfnung 
lehret, daß dieſe dicke, ſchwere, runde, mit einem gar kur⸗ 
zen gedruckten Zopf ee glatte erdfarbige Schnecke 
kein Turbo ſey, ob ihr gleich Bonanni eine ia e 
Mundofnung beylegt. . 

116) Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. 1 399. 
Buccina in quatuor orbes convoluta, ore patulo binis et | 
eraſſis labris munito, ex altero eorum ſerie aliquot ſupra 
primum orbem ita producuntur, vt paulatim diminutae 
evanefcant. Color exterior in flavum inclinat, interior 
autem albus eft et nitidus. Bon. Dem Bau nach kommt 
dieſe Schnecke Buccinum vndatum (oben Num. XXXVIII. ya: 


am nächften, fie ift aber etwas länger geſtreckt, und auf 


allen Windungen ſpiegelglatt; die Muͤndung hingegen, 
und die Spindel ſind ſtark geſaͤumt. Von 1 die 
Farbe gelblich, von Innen weiß. 


112) Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 2 5 fg. 2. 
Schynvoet nennet fie eine wilde Beʒoar „ und ſagt, 
fie fen leicht und duͤnne von Schale. Das iſt aber noch 
lange nicht genug, dieſe ſelten faſt vier Zoll lange bau⸗ 
chige, aber etwas ſchmal gebaute Sturmhaube au kennen. 
Ihr Koͤrper iſt unordentlich gefleckt, und zum Theil mit 


federfoͤrmigen Zeichnungen bemahlt, an dem Fuß der er⸗ 


ſten und zweyten Windung ſcheinet eine Reyhe Zacken zu 
liegen, und der Wirbel gehet zwar ſpitzig hervor, er 
gleicht aber einem breiten gedruckten Kegel. 


118) Rumph Amboin. Raritätenk. tab. 29. fg. V. 


Buceinym foliorum, oder das Blaͤtterkinkhorn. Die⸗ 


ſes iſt ebenfalls von der kleinſten Art. (ohngefehr einen 
Zoll lang.) Es hat eine duͤnne Schale „welche aus eis 
ner runden und bauchigten Windung in eine kurze und 
ſehr ſcharfe Spitze zulaͤuft. Um die Windungen legen. 

ſich feine und zarte Ribben herum, (fie liegen horizontal.) N 
Die Farbe iſt gruͤnlichgrau mit ſchwarzen Puͤnetchen be 
fest. Man findet 55 in N an Blättern und Aeſten 


fol: 
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ſolcher Baͤume und Stauden, die am Strande wachſen. 
Rumph. „ . 1 
| 119) Valentyn Abhandl. tab. 3. fig. 20. Ein 
violetpurpurner Weitmuͤnder oder Rudolphus. Va⸗ 
lent. Solchergeſtalt rechnet Valentyn dieſe Conchylie 
zu Buceinum perſieum (oben Num. XXVII.), und be 
nennet nur deſſen ſeltene Farbe. Sonſt machen aber die⸗ 
ſes Beyſpiel auch die engen gefleckten Faͤdens oder ſchma⸗ 
len Baͤnder merkwuͤrdig, welche von einzelnen Flammen 
unterbrochen werden. Die Beſchaffenheit der Mundoͤf⸗ 
nung, die man hier nicht ſehen kan, muͤßte alles ent⸗ 
ſcheiden. e . 
120) Adanfon Hift du Senegall p. 111. tab. 7. 
fig. 7. Faſin. Leur ſurface exterieure paroit comme ridèee 
par un grand nombre de petits filets irréguliers, qui 
setendent fur la longeur de la coquille. On voit auffi 
quelque fois un petit bourrelet ou cordon qui traverfe la 
ſeconde ſpire. Adanſon. Er vergleicht dieſe Conchylie 
mit Liſter tab. 997. fig. 62. (vorher Num. 90.) Aber 
ſie unterſcheidet ſich durch die feinen horizontalen Streif⸗ 
fen, durch den ſtaͤrker geſtreiften Kragen am Fuß der er⸗ 
ſten Windung, und durch die Groͤſſe. Sie hat drey ge⸗ 
fleckte Bänder, und einen gekerbten Muͤndungsſaum. 
12321) Valentyn Abhandl. tab. 1 1. fig. 97. Die 
kleine Schellenſchnecke von St. Malo. Valent. 
Sie hat nicht den Bau einer Schellenſchnecke, denn ſie 
iſt geſtreckt, die Naſe iſt verengert, und raget etwas 
hervor. Die erſte Windung iſt ſehr bauchig, die folgen⸗ 
den drey find gewoͤlbt, und bilden keinen langen Wirbel. 
Der teib beſtehet aus horizontalen Flammen und Wolken, 
die zwiſchen ſich einen deutlichen Swiſchen aum haben. 
a 122) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. M. Bue- 
einum parvum pruniforme, canaliculatum, ſtriatum; pa- 
pilloſum, papillis minimis elatis per feriem diſpoſitis eir- 
eumdatum, et exafperatum , ore anguſtiore colore terreo 
obfeuro infestum. Dieſe etwas bauchige Fiſchreuſſe hat 
a ſchma⸗ 


* . 


— 
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ſchmale horizontale Ribben, die durch tiefe Queerſtreiffen 

durchſchnitten werden, und dadurch ordentliche Reyhen 
kleiner Knoͤtchen entſtehen. Mein Beyſpiel iſt braungelb 
gefaͤrbt, und hat am Fuß jeder Windung ein blaͤuliches 
Band. Es iſt etwas länger geſtreckt, und 14 Zoll lang. 

123) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fg. P. Buc- 
einum parvum ſulcatum, prima fpira rugofa ſubrubrum. 
Gualt. Dieſe Schnecke iſt lang gedehnt, und gehet in 
eine ſcharfe Spitze aus. Die erſte Windung hat hori⸗ 

zontale Falten, die ſich in der Gegend der Naſe verlieren, 
die Muͤndung iſt gezähnelt, die Schnecke röͤthlich gefaͤrbt 
und ohngefehr einen Zoll lang. | | 
124) Gualtieri Ind. Teltar. tab. 43. fig. zZ, ohne 
Beſchreibung. Der ohngefehr 1 Zoll lange Körper ges 
hoͤret unter die Fiſchreuſſen, und zwar unter diejenigen 
unzehligen Abaͤnderungen, welche horizontale Ribben ha⸗ 
ben, welche durch Queerſtreiffen durchſchnitten werden, 
und alſo knotigt erſcheinen. Die Queerſtreiffen laufen 
hier wellenformig, der Bau iſt vorzuͤglich ſtark gewölbt, 
und die Muͤndungslippe raget fluͤgelfoͤrmig hervor. 

125) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 4 3. fig. 2. Bue- 
cinum par vum ſulcatum et canalieulatum curviroſtrum, 
ſtriatum, i in latiori ſpira papillis coronatum, labio externo 
fimbriato , et dentato, interno repando, ex luteo ſubal- 
bidum. Gualt. Dieſe Sturmhaube iſt queergeſtreift, 
und hat an der Kante der erſten Windung eine Reyhe 
ſcharfer Knoten. Ueber 22 Zoll lang, und alſo e 
lich gar nicht klein, wie fie doch Gualtieri nennet. 5 
1326) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. A. 85 
einum parvum fulcatum, et canaliculatum, laeve intus 
tribus faſelis purpuraſcentibus notatum. Gualt. Dieſe 
Fiſchreuſſe, deren erſte Windung ſehr gewölbt iſt, iſt 
von auſſen ganz glatt und einfarbig n bat aber inwendig 
drey breite rothe Bänder. Etwas über einen Zoll lang. 

127) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. D. Buc- 
einum par vum ſuleatum et canaliculatum, ſtriatum, ru- 

/ R golums 
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goſum; rugis granulatis, labio externe dentato ſubalbi- 
dum. Dieſe Conchylie iſt 14 Zoll lang, geſtreift und 
gerunzelt, die Runzeln ſind gekbrnt „die Muͤndungslippe 
iſt gezahnt, die Farbe iſt weißlich/ mit einem e am 
Fuße der Windungen. 


128) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 44. fig. F. Buc- 
einum parvum ſuleatum et canaliculatum, rugofum , pa- 
pilloſum papillis candidis, rugis nigris punctatim depi- 
etum, labio externo 1 Gualt. Dieſe kleine 
Fiſchreuſſe iſt ohngefehr 4 Zoll lang, ihr Bau iſt ſchmal, | 
fie iſt gerunzelt, und mit weiſſen Knoͤtchen verſehen, die 
Meant aber ſind ſchwarz punctirt. 


129) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. H. Buc- 
einum parvum ſulcatum et canalieulatum, intortum, eraſ- 
ſum, ftriis reticulatum et granulatum , labio externo fim- 
briato, ore angufto, albidum , ex fulvo dilute et vnda- 
tim maculatum. Gualt. Dieſes geſtreckte etwa 13 Zoll 
lange Buceinum hat einen nur etwas gewoͤlbten Rücken, 
und eine ſcharf hervortretende Endſpitze. Die Schale iſt 
ſtark, netzfoͤrmig geſtreift und gekoͤrnt, die Muͤndungs⸗ 
lippe iſt von auſſen geſaͤumt, die Munddfnung iſt enge, 
laͤnglich oval, die Grüfzfärhe iſt weiß mit gelbbraunen 
Linien unterbrochen. 

130) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. J. 0 
cinum parvum ſulcatum et canaliculatum, craffum , ſtriis 
transverſis elatis et rubris notatum, labio externo dentato, 
albidum, Gualt. Die Gröſſe tft etwa ein Zoll, und 
die Schnecke gehet in eine abgeſtumpfte Spitze aus; auf 
weißlichem Grunde hat die Schnecke ige erhabene 
Queerſtreiffen. 

131) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 44. fig. P. Buc- 
cinum parvum ſuleatum et canaliculatum, labio interno 
| and ftriatum , rugoſum ſubalbidum. Dieſe Schnecke 
iſt faſt 22 Zoll lang, und 12 2 ol breit, die erſte Win⸗ 
1 5 ſehr bauchig, der got Zoll lang, die Spindel 

3 hat 
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hat einen breiten Saum, und die weißliche Schale iſt 
horizontal gerunzelt, und queer hindurch geſtreift. 
132) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 55. fig. C. Strom- 
bus integer, ore labioſo minutiſſime ſtriatus, dentatus, 
vmbilicatus, obſcure cinereus, lineis interruptis fuſeis 
nebulatus et eircumdatus. Dem Bau nach gleichet dieſe 
Schnecke einem Thuͤrmchen, und gehoͤrt unter Voluta, 
wenn das dentatus auf die Spindel gehet, welches auch 
auf die Mündung gehen kan. Die Zeichnung läßt uns 
in dieſem Falle ungewiß. Die Schale iſt auf das feinſte 
geſtrelft, die Spindellefze bildet einen Nabel, die Grund⸗ 

farbe it grau, auf welcher braune abgebrochene Streif⸗ 
fen liegen. . 
133) Argenville Conchyl. tab. 10. fig. J. Busei. 
num afperum. Argenville ſagt weiter über dieſen Kr, 
per nichts, als daß er noch in ſeinem volligen rohen We⸗ 
ſen mit Seeeicheln bedeckt, und 9 mit einem 
Krebs oder Einſiedler vollgeſtopft ſey. Er iſt geſtreckt, 
gehet in eine ſtumpfe Spitze aus, und hat nur im Win⸗ 
kel der erſten Windung einen queergeſtreiften Guͤrtel. 
; 134) Argenville Zoomorph. tab. 4. fig. E. Eine 
mittelmaͤßig lange Schraubenſchnecke, die ſich in eine ſehr 


ſubtile Spitze endiget. Ihr Körper, der mittelmäßig 


dicke iſt, hat 1o etwas bauchigte Gewinde, welche den 
Schwanz ausmachen, und gegen die Spitze zu immer 
duͤnner werden. Arg. Die Schale iſt glatt, die Naſe 
breit und ſehr wenig ausgeſchnitten, und die ae 

lippe iſt unregelmäßig ausgeſchweift. | 
| 135) Seba Thefaur. Tom. IH. tab. 39. fig. 37. 
Minor haec eſt, albis taeniis, lineisque oblongis, ſpadi- 
ceis, ornata, in quinque ſpiras contorta. Dieſe kleine 
Fiſchreuſſe hat ein weiſſes Band, und unter denſelben ca⸗ 
ſtanienbraune horizontale Striche. Die Schale iſt glatt. 
136) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 38. 
Elegantior haec latis anguftisque taeniis quaſi reticulata eſt. 
Dieſe kleine e ae ia glattem Grunde 1 
ans 
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Baͤnder, und ebenfalls horizontale Linien, die aber uͤber 
die Baͤnder hinweg laufen, und dadurch eine Art von 
Gitter bilden. | 

137) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fig. 6r. 
Alia ſpecies tenuiſſime lemniſcata, coſtisque, ab vno ſpi- 
rali fulco ad alium protenfis, ad finem vsque diftincta, 
ſex fpiris conſtans. Seba. Dieſes geſtreckte, uͤber zwey 
Zoll lange, an der erſten Windung etwas gewölbte Buc⸗ 
einum hat feine Queerſtreiffen, von der zweyten Win— 
dung aber horizontale Ribben, die bis zur oberſten oder 
ſechſten Windung fortgehen. 

138) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 39. fg. 81.82. 
Ex finu auſtrino haee delata, dilute caerulea, ex faturate 
eacruleo picta, nubeculisque veluti diltincta, perquam 
laevi et fplendente gaudet ſuperficie. Seba. Wenn 
Seba nicht ausdrücklich verſicherte, daß dieſe auf blauem 
Grunde dunkelblau gewoͤlkte Schnecken ſehr glatt und 
‚glänzend wären, fo würde ich ſagen, daß fie das nordiſche 
Kinkhorn, e undatum (oben Num. XX XVIII.) 
wären, welche bisweilen, wie ich bemerkt habe, ebenfalls 
blau erſcheinen. Indeſſen weiß ich doch auch nicht, ob 
ſich Schnecken poliren laſſen, und gleichwohl ihre Farbe 
beybehalten: dem fen aber wie ihm wolle, fo lehrt doch 
meine Anmerkung den eigentlichen Bau dieſer beiden 
Schnecken, die ſich durch gar nichts unterſcheiden, als 
daß die eine etwas groͤſſer als die andre iſt, und die eine 
mehr und gröſſere Wolken hat, als die andre. 

i 139) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 31. 
ohne Beſchreibung. Die erſte Windung iſt aufgeb! aſen, 
die ausgeſchnittene Naſe ragt kurz hervor, der Zopf iſt 
horizontal geribbt, und ein breites Band laͤuft uͤber die 
Windungen dieſer 13 Zoll langen Schnecke. 

140) Seba eee Tom. III. tab. 53. fie. T. 
Maxima haec eft, et merito Princeps vocanda inter we 
quas omnes Caſſides atque Fimbrias ob! longa, teſtam ex- 
teriorem magnis plieis diſtinctam gerens einereo flava, ſul- 
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cis albis profundis, ad clavieulam vsque lirata. Spira 
major ſupra ad caput acuminata eft, et veluti lter 
abfciffa: fpirae minores ſubſequentes in omni ambitu glo- 
bulis, tanquam margaritis exornatae ſunt, qui ſenſim im- 
minuuntur, vt apici extremo accedunt. Ad latus dex- 
trum lata pariter fimbria datur, alba obfeure fuſeis macu- 
lis, Ordine digeftis diſtincta, admodum ſingularis. Prae- 
terea et labiorum fimbriae vtrinque adſunt, qua- 
rum ſiniſtra, vt in plerisque aliis, quoque ex fuſeo ma- 
culata eſt, dextra.vero inferior plana et alba. Clavicula 
corn inſtar, retrorfum curva eſt. Seba. Man haͤlt 
alſo dieſe ſeltene Sturmhaube fuͤr ein Saͤumchen, da man 
nun ſagt, es habe ſtarke Falten und Runzeln, ſo muͤſte 
es zu Buceinum erinaceus (oben Num. XV.) gehören. 
Den Bau hat es, auſſer der auſſerordentlichen Gröſſe, 
welche uͤber drey Zoll hinaus gehet, ſo ziemlich: es hat 
auch eine ausgezackte Muͤndungslefze „ ſonſt aber auch 
nichts, nach Linne. Wenn wir uns nun 1) die tiefen | 
Furchen, 2) die regelmaͤßig laufenden Knoten auf allen 
Windungen, 3) die aͤuſſerſt ſcharf hervortretende Spise 
des Wirbels, 4) die ſo ſtark und regelmäßig gezahnte 
Muͤndungslefze gedenken, ſo werden wir gar leicht bewo⸗ 

gen werden, dieſes ſeltene Stuͤck fuͤr eine eigne Gattung 
unter den Sturmhauben anzunehmen. 
1341) Seba Thefaur. Tom, III. tab. 53. fig. 9. 
Fimbria alba. Albiffima haec eſt et laevis, ſuperne ad 
17 80 tamen ex ſubruffo maculata, angufta fimbria in- 
ſtrueta Seba. Wenn an dieſem Beyſpiele die Muͤn⸗ 
dungslippe unten ausgezackt wäre, fo wuͤrde ich es zu den 
glatten Saͤumchen rechnen, Buecinum vibex (oben Num. 
XVII.), es wuͤrde aber wegen der Wuͤrfelbaͤnder, die 
man zwar bey Buccinum erinaceus (oben Num. XV.) 
kennt, aber noch nicht an dieſem, i 5 er eine ſeltene Ab⸗ 
aͤnderung ſeyn. Indeſſen ſind die usſchnſtte oder Za⸗ 

cken bisweilen ſo ſchwach „daß es auch mög lich iſt, daß 
ſie der Bon fan W haben. ö 
142 
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1342) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 53. lig. 21. 
ohne Beſchreibung. Dieſe Conchylie hat den Bau der 
Saͤumchen, aber es hat keine ausgezackte Mündungs⸗ 
lefze, die Lange herunter ſtarke Runzeln oder Falten, und 
am Fuß der erſten Windung einige laͤngliche ſtumpfe 
Knoten. Der erhabene horizontale und wuͤrflicht ge⸗ 
fleckte Saum auf dem Ruͤcken, der ehemalige Mundof⸗ 
nung war, kommt zwar an dergleichen Beyſpielen, wie 
an den Saͤumchen, ſelten vor, man hat 1 gleichwohl 
einige Beyſpiele. 

143) Seba e am. IT. ke 53.fg.22. 
Dieſe Conchylie hat auch den Bau der Saͤumchen, fie iſt 
ganz glatt, aber auch ganz einfarbig N auſſer daß der kip⸗ 
penſaum braungefleckt iſt, und ſich in einiger Entfernung 
von dieſer noch ein zweyter gefleckter Saum befindet, der 

ehedem ebenfalls Lippenſaum war. 1 
144) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 3. fig. 26.27. 
Haec fimbriae expers tenuis eſt et alba per ventrem, ob- 
longis ſtriis, ruffis ferpentino more ſupra gyros deeurren- 
tibus, praedita, caeterum undique laevis. Dieſe Eon 
chylie hat ganz den Bau der Saͤumchens, fie iſt ganz 
glatt, hat auf der Schale geſchlaͤngelte braune Striche, 
hat aber ganz keinen Saum. Darf man biebey anneh⸗ 
men, daß es junge und unausgewachſene Beyſpiele wa 
ren, fo muͤſte man fie zu Buceinum vibex (oben Num. 
XVII.) rechnen, von welcher Gattung man auch ge⸗ 
N flammte Abaͤnderungen bat, 
1 145) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig, 36. 
Ein kleines bauchiges Buccinum mit regelmäßig hervor⸗ 
ragenden Windungen, es ſcheinet ganz glatt zu ſeyn, auſ⸗ 

ſer daß es am Fuß der erſten Windung knotenaͤhnliche 
Einkerbungen hat. Im Texte wird uͤber 1 Korper 
nichts gejagt. 

146) Seba Thefaur. Tom. III. tab, 955 fig. 80. 
Ein oval gebautes jpist g zugehendes Buceinum mit erha⸗ 
benen Ribben auf allen Windungen. Die Ril den der 
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erſten Windung ſind etwas geben und mit feinen Queer⸗ 
ſtrichen durchſchnitten. 

1347) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 68. fg. 17. 
Species Perdicis perrara, macularum expers, a tan- 

tum ambitur profunde veluti infeulptis, quarum nonullae 
colore rufulo diſtinctae inde a labio per vniuerſum coch- 
leae ventrem et turbinis fpiras ad apicem vsque fe ex- 
tendunt. Unter die Rebhuͤhner würde ich dies Beyſpiel 
gleichwohl nicht ſetzen, es muͤſte denn ſeyn, was hier die 
Zeichnung nicht entſcheidet, daß die Schnecke keinen tips 
penſaum hätte. Ich halte dafür, es gehöret unter die 
Sturmhauben, und zwar unter diejenigen Beyſpiele, der⸗ 
gleichen Li ſter Hiſt. Conchyl. tab. 996. fig. 61. (vorher 
Num. 89.) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. 
III. fg. 159. und Gualtieri Ind. Teftar. tab. 39. fig. B. 
(vorher Num. 112.) abgebildet haben. Das gegen⸗ 
waͤrtige Beyſpiel iſt gleichwohl ungleich bauchiger als jene, 
es hat breite Ribben, von denen im Text gejagt wird, 
daß einige derſelben roͤthlich wären. 

1348) Seba Thefaur. Tom, III. tab. 70. fig. 6. 

ohne Beſchreibung. Dieſer Körper hat einige Aehnlich⸗ 
keit mit Buccinum dolium (oben Num. V.); allein die 
weit hervortretende Muͤndungslippe, welche ausgezackt 
iſt, macht es, daß man dieſes Beyſpiel nicht fuͤglich hie⸗ 
her rechnen kan, , ſondern als eigne e betrach⸗ 
ten muß. 

5 149) Seba Theſaur. Tom. III. ab 73. fig. 2. 
Dieſe praͤchtige über ſechs Zoll lange Sturmhaube hat im 
Zerte keine Beſchreibung, die fie gleichwohl verdiente. 

Ihr Bau hat einige Aehnlichkeit mit dem vollſtaͤndigen 

tuͤrkiſchen Papier, Buccinum tuberofum (oben Num. X.), 
beſonders mit derjenigen Abaͤnderung, die Martin Con⸗ 
chyl. Th. II. tab. 38. fig. 38 1. 382. abbildet. Sie iſt 
aber geſtreckter und groͤſſer. Sie hat, auſſer der ſtarken 
Knotenreyhe, am Fuß der 500 Windung noch ſchwache 
Mibben und feine asia be, / über den ganzen We 
Fe. ol⸗ 
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Wolken und Flecken, welche, vorzüglich die legten, die 

nicht jelten dreywinklicht find, gleich regelmäßigen B Anz 
dern uͤber die Schale laufen. Der Wirbel ragt in einer 
ſtumpfen Pyramide hervor, gehet aber in eine ſcharfe 
Spitze aus. 

150) Seba 1 Tom. III. tab. 73. fig. 16. 
Dieſe Sturmhaube hat den Bau der geflammten Sturm⸗ 
haube, Buceinum flammeum (oben Num. XI.), aber 
man ſiehet, auſſer dem wuͤrflicht gefleckten Muͤndungs⸗ 
ſaume, an dieſem Beyſpiel weiter keine Zeichnung, man 
ſiehet zwey Knotenreyhen auf der erſten Windung, aber 
faft gar keine Spur von Falten, und kann auch nicht 
wohl fagen, daß hier tefta ſubeoronata ſey. Sollte in⸗ 
deſſen dies Beyſpiel doch zu Buceinum flammeum gehoͤren, 
ſo muͤſte man annehmen, daß der Ruͤcken ganz ausge⸗ 
bleicht, dies Beyſpiel aber gleichwohl eine eigne Abaͤnde⸗ 
rung ſey, von welcher ich ein vollkommen ähnliches a 
ſpiel in meiner Sammlung aufhebe. 


151) Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 14. 1 4. 
Man kan es das linürte Kinkhorn nennen, denn es 
ſind alle Gewinde mit vielen unterbrochenen braunen Li⸗ 
nien in die Queere umgeben, welche in einem aſchgrauen 
Grunde ſtehen. Die laͤnge herunter gehen rings herum 
durch die Linien braune Wellen, und an dem untern Theile 
der Windungen ſetzet die Schale auf eine beſondere Art 
mit einem weiſſen braungefleckten Rande ab. Die Muͤn⸗ 
dung iſt weiß. Knorr. Indeſſen glaube ich doch nicht, 
daß hier Zuccinum vndoſum ſey, weil der eckigte Bau 
des Korpers fehlt. (Siehe oben Num. XXXV.) 


152) Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 10. fig. 3. 

Das Bandhorn. Knorr. Der Bau iſt geſtreckt, 9000 
ſo, daß ſich der Zopf mit der erſten bauchigen Windung 
in einem Verhältniß befindet. Die Schale iſt glatt, hat 
eine braune Farbe, und in dem Mittelpuncte der erſten 
Windung ein ſchmales gelbliches Band, ö 
1 133, 
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0 Rnorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 15. fig. 5? 
Dieſes Kinkhorn hat braune wellenförmige Striche auf 
ſchneeweiſſem Grunde, die Schale iſt duͤnne, daher auch 
die braunen Striche in der Muͤndung durchſcheinen. 
Knorr. Der Bau iſt vorzuͤglich bauchig und kurz, da⸗ 
her ich nicht einmal gewiß entſcheiden kan, ob hier, nach 
Linne, ein Buccinum vorhanden ſen; indem es der 
dünnen Schale wegen auch Helix ſeyn konnte. 

154) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 18. fig. 1. Im 
Texte wird geſagt, daß dieſe Sturmhaube zu dem tuͤrki⸗ 
ſchen Papier des Kumphs (tab. 23. fig. C. vorher 
Num. 2.) gehöre, und es wird auch dadurch wahrſchein⸗ | 
lich gemacht, daß fie weder Knoten noch Muͤndungs⸗ 
ſaum Habe. Sie verdienet indeſſen wegen ihrer bauchi⸗ 
gern Form, und darum weil ſie auf einem fleiſchfarbigen 
Grunde nur einzelne roth und gelblicht braune Flammen 
hat, als eine beſondere Abaͤnderung bemerkt zu werden. 

155) Rnorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 22. fig. 4 
Dem erſten Anſchein nach ſollte man dieſes Beyſpiel fuͤr 
Buccinum arcularia (oben Num. XX.) halten; es hat 
zwar mit demſelben den allgemeinen Bau gemein, allein 
es hat keine Falten und Knoten, ſondern es iſt ganz glatt, 
und gehet auch in eine viel ſchaͤrfere Spitze aus. Die 
Farbe iſt braun, und ein ſchmales gelbliches Band gehet 
uͤber den Ruͤcken hinweg, und ſo durch alle Windungen. 
Es für das kleine Kufferhoͤrnchen des Rumpbs zu hal⸗ 
ten, verbietet, daß ich alles andre übergehe, deſſen Groͤſſe. 
| 156) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 22. fig. 5. 
Noch weniger als das vorhergehende kan das gegenwaͤr⸗ 
tige Buceinum arcularia ſeyn. Es heißt im Texte zum 
Knorr: das ee Kuf fferhörnchen „denn es hat 
auf dem Rücken einen eee Hoͤcker, und unten an 
der Muͤndung eine dicke 1 „die ſchmutzig weiß iſt, und 
die Oefnung gleich als mit einem dicken Wulſt umſchließt. 
1 Lippe gehet faſt bis zur dritten Windung. Die 
Gar iſt blänfi fich mit einem e ſchmalen Bande. 5 
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157) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 36. fig. 5. Der 
Bau iſt ſehr kurz und gedrungen, die erſte Windung iſt 
uͤberaus bauchig, und die obern Windungen ragen nur 
kurz hervor. Die ganze Schale iſt mit erhoͤheten Ribben 
verſehen, und iſt ſchneeweiß. Sie hat kaum die Höhe 
eines halben Zolls, und iſt auch fo breit. 

158) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 9. 
fig. 17. 18. Buceinum clathratum. Das Netzhorn. 
Die Schale iſt eyfoͤrmig baͤuchig und netzartig, mit nach 
der Lange laufenden Runzeln, welche durch erhabene 
Queerfalten durchkreutzet werden. Die Durchkreutzungs⸗ 
puncte ſind knotigt. Der zugeſpitzte Schnirkel (oder 
Zopf, d. i. die obern Windungen) raget hervor. Die 
Schalenlefze iſt gekerbt und inwendig gefurcht. Die 
innre kefze iſt uͤbergeſchlagen und dünne. Der Grund 
endiget ſich in einen kurzen gekruͤmmten Schnabel. Von 
lichtgrauer Farbe. von Born. Dieſe richtige Beſchrei⸗ 
bung lehrt, daß hier nicht Buccinum reticulatum (oben 
Num. XXXIX) fen, zumal da die Schale fo bauchig iſt, 
daß man fie faſt nicht eyformig nennen kan. 

159) von Born Mul. Caef. Vind. Teſt. tab. 10. 
fig. 5. 6. Buceinum ſuleatum. Das gefurchte Rinkz 
horn. Die eyfoͤrmige Schale hat ſechs in die Queere: 
gefurchte Windungen, deren Naͤthe an einander verwach⸗ 
ſen find. Die Mündung iſt, wie bey den Nebenarten, 
(oval, doch hier ziemlich weit;) die Schalenlefze iſt fein 
gekerbt, der Schlund geſtreift, die Spindellefze iſt uͤber⸗ 
geſchlagen und ausgebreitet, der Grund (oder die Nafe) 
ausgeſchnitten und verkuͤrzt; von brauner Farbe mit zer⸗ 
ſtreuten ſchneeweiſſen Flecken. von Born. Ich halte 
dafuͤr, daß man dieſe Fiſchreuſſe von der ſtumpfen, pyra⸗ 
midenfoͤrmigen, queergeſtreiften, wolkigten Fiſchreuſſe 
(oben Num. 46.) allerdings trennen muͤſſe. 

160) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 1. 2. Bueci- 
num cicatricofum, teſta ovata ſerobiculis punctata, laevi: 
ſpira elongata: labiis dentatis; columellari poftulato; calıda 

fecur- 
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recurva. Gronov. Dieſe Sturmbaube hat einige Aehn⸗ 0 


lichkeit mit Buccinum areola (oben Mann XIV.), der 


Bau iſt aber etwas geſtreckter und ovaler, uͤber die ganze 
Schale laufen ee 135 Gruͤbchen, der Wirbel 
aber iſt fein gegittert; die Muͤndungslefze hat ſtarke 


Zähne, und die Spindellefze runzlichte Falten, in der 


Gegend der Naſe aber kleine Knoten. Bau und Gruͤb⸗ 


chen machen ſie eigentlich zu einer eignen u, Aus 


Indien. 
| 161) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 7. 8. Bueci- 


num fafciolatum tefta glabra papillis coronata: labio inte- 
riore explanato gibbo. Gronov. Es hat faſt den Bau 
und auch die Grose wie Buccinum arcularia (oben Num. 
XX.), es iſt aber etwas geſtreckter, und hat ganz f i | 


oder wohl gar Feine Falten, am Fuß der Windung über: 
aus ſchwache . Knoten, und uͤber den Ruͤcken ein 


breites Band. Es iſt blos Abänderung von Buccinum 
arcularia, davon ich ein aͤhnliches Beyſpiel in meiner 


Sammlung aufhebe. Aus America. 
162) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 9. Ba 


num ſpinoſum tefta ſubplicata, ſpira deprefla puftulato 


coronata, apertura dentata, cauda recurva. Gronov. 
Dieſe Sturmhaube hat ganz den Bau, aber nicht die 
Groͤſſe wie Buceinum flammeum (oben Num. XI.). Die 
Farbe iſt weiß und roth gefleckt, die obern Windungen 
ragen nicht weit aber ſpitzig hervor „die Windungen find 
durch eine Knotenreyhe gekroͤnt, und die Mündung iſt 


auf beiden Seiten mit ſtarken Zaͤhnen bewaffnet. Es ie 


— 


eine bloſſe Abänderung von Buceinum flammeum, wel⸗ 


ches man nicht ſelten von eben dieſer Gröͤſſe von 23 Zoll 
in den Sammlungen antrift. Aus den americaniſchen 
Meeren. 


163) Gronov Zoophyl. tab. 19. fig. 18. Buse f 


num ſtriatum teſta transverſe ftriata, ſpira deprefla, an- 
fraetu extimo margine ſubnodoſo: apertura dentata, cauda 


recur va. Gronov. 9 5 dieſe Sturmhaube hat mit 
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der vorhergehenden einerley Bau, doch ift ſie etwas klei⸗ 


ve 


ner, fie ift aber eigne Gattung, theils darum, weil fie _ 


über die Windungen häufige, doch nicht dicht bey einan⸗ 


der liegende und tiefe Queerſtreiffen hat, theils weil ihre 


obern Windungen keine Knoten haben. Aus America. 


164) Bytemeiſter Apparatus tab. 12. fig. 5 3. 2. | 


Trochus caeruleus. Eine kleine gegitterte, laͤnglich ge⸗ 
baute und blau gefaͤrbte Fiſchreuſſe. Die gegitterten Fiſch⸗ 
reuſſen kommen, wie bekannt, in unzehligen Abaͤnderun⸗ 
gen vor. | . 

165) Naturforſcher XVI. Stuͤck S. 52. tab. 2. 
fig. 3. 4. Buceinum folutum. Es hat fünf Windungen, 
die alle gewoͤlbt find. Die erſte groͤſte Windung hat 
ſechs erhabene Ribben, die alle die ehemalige Muͤndungs⸗ 


lippe waren, daher ſie auch nicht in einer gleichen Ent⸗ 


fernung von einander ſtehen, die obern Windungen ha⸗ 


ben ſtatt der Ribben nur ſchwache Wuͤlſtchen, die Spitze 
iſt abgeſtumpft. Die Muͤndungslippe hat oben in der 
Gegend des Bauches eine doch nicht allzutiefe Furche. 


Die Farbe iſt ſchmutzig weiß mit Gelb vermiſcht. Groͤſſe 


und Bau iſt wie bey dem nordiſchen Kinkhorn, Buccinum 
vndatum (oben Num. XX XVIII.), das es aber nicht 


ſeyn kan, weil es keine Queerſtreiffen hat. 


166) Naturforſcher XVI. Stuͤck S. 53. tab. 2. 


fig. 5. 6. Buceinum ſtromboides. Herr Prof. Her⸗ 


mann glaubt in ſeiner gegebenen Nachricht, es ſey von 


Strombus gibberulus, oder der bucklichten Canarienſchne⸗ 


cke nicht ſehr verſchieden; nur fehle der Einſchnitt an der 


tippe gänzlich, und gehoͤre zum Geſchlecht Buccinum. Es 


hat ſechs etwas gewoͤlbte und glatte Windungen, die 
ziemlich abſetzen und eine ſcharfe Spitze haben. Die erſte 


Windung iſt mehr als noch zweymal ſo lang als alle die 


folgenden, und iſt ebenfalls ganz glatt, einige Ribben 
ausgenommen, die ſich in der Gegend der etwas geſaͤum⸗ 


ten Mündung befinden, oben in der Gegend der zweyten 
Windung hat die Lippe einen Einſchnitt, in der Gegend 


der 
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der leicht gage even Naſe ſiehet man einige Queer⸗ 
ſtreiffen, die Muͤndungslippe tritt fluͤgelformig hervor, 
man ſiehet aber keinen eigentlichen Spindelſaum. Die 
Farbe iſt braͤunlichgelb. Die Länge beträgt faſt zwey 

Zoll, die Breite einen guten Zoll, und man graͤbt ſie zu 
Courtagnon, denn von daher habe ich auch mein Bey⸗ 
ſpiel erhalten. Die e haben noch viel u 

und Glanz. | | 


Zweyte Claſſe. 


Schmale und nadelfoͤrmige, mehr oder weniger ge⸗ 
ſtreckte, d. i. Nadeln und Straubſchnecken. 


1 167) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fig. 
1443. Knorr Vergn. Th. I. tab. 23. fig. 4. Das 
Tiegerbein mit einer dreyfachen Binde rotber Fle⸗ 
cken. Chemnitz. Es iſt eine bloſſe Abaͤnderung von 
Buceinum ſubulatum (oben Num. XLII.). Sie hat 
auf jeder Windung auf ſchneeweiſſem Grunde drey Rey; 
ben rother Flecken, und um jede Windung herum noch 
einen Streif, der jede derſelben i in zwey ungleiche Theile 
abtheilet, oder, nach Linne, anfractus bifidos, 
168) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fig. 
1446. mala. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 847. fig. 69. 
Das umwoundene geflammte Tiegerbein mit ge⸗ 
theilten Windungen. Chemnitz. Eine Abänderung 
von dem vorhergehenden. Die erſte Windung iſt etwas 
bauchig, in der Mitte ein wenig ausgehoͤhlt, und wie 
ausgekehlt, alsdann oberwaͤrts gegen die folgende Win⸗ 
dung etwas erhoben. So ſind alle Windungen gebaut. 
Die erſte Windung hat auf weiſſem Grunde vrey Reyhen 
ſtarker blutrother Tropfen, die andern Windungen ha⸗ 
ben nur 9 5 Reyhen. Es erlangt eine in Safe 
von 6 Zoll. 
16069) Martini Couchh. Th. W. tab. 154. fig. 
1447. Eine bloſſe Abänderung von dem vorigen, deſſen 


Zeich⸗ | 
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Zeichnung man mehr mit Flammen als mit Tropfen ver: 
gleichen kan. . | 

170) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fig. 
1448. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 56. fig. G. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 56. fig. A. Das kleine punc⸗ 

tirte Tiegerbein. Chemnitz. Es hat eine weiſſe durch⸗ 
ſichtige Schale, und auf derſelben ebenfalls kleine roͤth⸗ 
liche Flecken; auf dem Ruͤcken jeder Windung ſiehet man 
einen zarten, dem Auge kaum ſichtbaren Einſchnitt. 

171) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fig. 
1449. Die Nehnadel. Chemnitz. Sie iſt ohnge⸗ 
fehr 14 Zoll lang, läuft ſehr ſpitzig zu, hat durch Eins 
ſchnitte getheilte und wie verdoppelte (anfractus bifidos ), 
dabey etwas gekerbte und runzlichte Windungen, und 
eine gedrehete ſchraubenfoͤrwige Spindel. Auf ſchmutzig 
weiſſem Grunde laufen feine etwas geſchlaͤngelte linien 
/ | 

172) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fg. 
1451. Die zart geſtreifte und umguͤrtete Nadel. 
Sie iſt nadelfoͤrmig gebaut, und gehet in eine ſcharfe 
Spitze aus. Es gehet gleichſam ein Gürtel um alle ihre 
Windungen herum; ſie iſt gemeiniglich weiß, oder ſtroh⸗ 
farbig, und horizontal zart gefurcht und geſtreift. Sie 
wird in den oſtindiſchen Gewaͤſſern haͤufig gefunden. 

173) Chemnitz Conchyl. Vignette 40. S. 235. 
fig. 1. Liſter Hift. Conchyl. tab. 979. fig. 36. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 57. fig. O. Argen ville Conchyl. 
tab. 11. fig. R. b von Born Muf. Care. Vind. Teſtac. tab. g 
10. fig. 10. Der Weinbohrer, Chemnitz, franz. 
Foret ou Percoir. Dieſe Nadel iſt ſchmal und ſpitzig; 
jede der 13 Windungen wird durch eine linie in zwey ums 
gleiche Theile abgetheilt; auch gehet eine gelblichweiſſe 
dunkelroth gefleckte Binde um die Windungen, welche 
ſenkrecht geſtreift ſind, herum. Sie iſt oſtindiſch, und 
allerdings eine bloſſe Abaͤnderung von Buccinum ftrigila- 
tum (oben Num. XI. VII.). 95 

! Conchylienk. 1, B. Ce | 174) 
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174) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 1 54. . 
1452. Die roth und gelbgefleckte Nadel. Sie iſt 
ſehr dünne und ſpitzig, die Windungen find nicht gewoͤlbt, 
ſondern faſt platt und eben, queer geſtreift, und jede 
Windung iſt mir einem etwas erhöheten Guͤrtel umgeben. 

Auf weiſſem oder blaͤulicht weiſſem Grunde her man | 
laͤnglichte gelbe und röthliche Flecken. | 

4 175) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 22. fig. 8. 9. 
Wenn die drey Streiffen auf jeder u nicht Fehler 
des Mahlers ſind, und alſo getheilte Windungen, oder 
einen erhabenen Guͤrtel auf jeder Windung vorſtellen ſol⸗ 
len, fo gehören dieſe beiden Beyſpiele, davon fig. 8. ge⸗ 
flammt, fig. 9. aber dicht gefaͤrbt iſt, zur vorhergehenden 
Gattung; hat aber wuͤrklich eine jede Windung einen 
dreyfach, oder wenn man die Windungslinie nicht mit 
rechnen will „einen el geftreiften Gürtel, oder da 
die ganze Schale zarte O Queerſtreiffen hat, wenn ſich 
dann auf jeder Windung drey ſtaͤrkere und mehr erhöͤhete 
Streifen befinden, fo machen dieſe beiden N eine 
eigne Gattung aus. 

1276) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 154. fig. 
1453. 1454. Die ſenkrecht geſtreifte Pike. Dieſe 
Nadel, die kaum anderthalb Zoll lang wird, iſt in ihrem 
Bau etwas bauchiger, und alſo nicht fo nadelfoͤrmig ge 
ſtreckt, als die vorher beſchriebenen Beyſpiele. Man ſie⸗ 
het auf allen Windungen ſenkrechte Streiffen, rund um⸗ 
her aber braune und weiſſe ordentlich abwechſelnde Baͤn⸗ 

der. Die Seite des Ruͤckens iſt in dem Martini zu 
bauchig gezeichnet 

177) Lartini Conchyl. Th. . tab. 155. fig. 
1457. Wenn ſich gleich der Herr von Born bey der 
nun gleich folgenden Abbildung ſeiner durchſtochnen Na⸗ 
del auf dieſe Figur des Martim beruft, fo lehrt doch 
der Yunenfhein „daß hier zwey Körper vorhanden ſind, 
die nichts als den äuſſern Bau mit einander gemein ha⸗ 
ben. Die 3 Ze eichnung, zu der nn kein Original 
Wi kannte, 
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kannte, und zu der lch auch keins kenne, iſt viel zu dun⸗ 

kel, als daß man es gewiß e 10 eiden koͤnne, daß ſie 

kleine vertiefte Puncte habe. Iſts aber, ſo ſtehen fie 

Baͤnderweiſe neben einander, 5 ſind mit einer braunen 

Farbe auf weiſſem Grunde uͤberlegt. Man koͤnnte ſie 
alſo die Nadelſchraube mit braunen durchſtochenen 

Baͤndern nennen, und man muß He durchaus von der 

folgenden unterſcheiden. 

1178) von Born Mul. Caef. Vind. Teſtac. tab. 10. 
fig. 13. Buccinum pertuſum. Die durchſtochene Na⸗ 
del. Die Schale iſt ahlfoͤrmig, (tefta fubulata) die Ger 
winde, deren ohngefehr 20 find, haben der lange nach er⸗ 
habene Streiffen, und in die Queere eine dreyfache Rey⸗ 

he ausgehoͤhlter Puncte. Die Muͤndung und der 
Grund iſt wie an den andern Nadeln dieſes Geſchlechts, 
von Safrangelber, oder weiſſer Farbe mit zerſtreuten 
rothgelben Flecken. von Born. Aus der Zeichnung er 
ſehe ich noch, daß jede Windung eine etwas erhabene 

Binde hat, welche ſie in zwey ungleiche Theile theilet, 

und daß dieſe Binde carminrothe horizontale Streiffen 

hat. Die drey Reyhen Puncte ausgenommen, hat die⸗ 
fe Schnecke eine groffe Aehnlichkeit mit dem Buceino du- 
plicato, (oben Num. XL VIII.) und kan Ae auch Abaͤn⸗ 

5 derung von derſelben ſeyn. 

5 179) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 155. fig. 
1464. 1465. Die Spigmorgel. Chemnitz. Die ge⸗ 
furchte Trompete. Schröter, *) Der Bau der Scha⸗ 

le iſt thurmfoͤrmig; die neun Windungen haben die 

Laͤnge herablaufende etwas gebogene Ribben, und zwi⸗ 

ſchen ſich tiefe Furchen. Am Fuſſe jeder Windung ſie⸗ 

het man eine eingedruͤckte ziemlich breite und etwas ge⸗ 
kerbte, oder vielmehr gerunzelte Nath; die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt ſcharf, und raget merklich hervor, und ſie hat 
0 Sea oben 
*) Siehe meine uhu von den Flußconchylien S. 401. 


10000 194, wo ich 0 Conchylie ausfuhrlich beſchrieben 
habe 


404 Eiter Bond. Von den Schnecken. 


oben in der Gegend der zweyten Windung einen tient) 
tiefen Einſchnitt, faſt wie Murex babylonius. Die Na⸗ 
ſe iſt eingeſchnitten und unmerklich zuruͤck gebogen, und 
hat uͤber ſich eine gerunzelte Schwuͤle die bis zur Spin⸗ 
del reicht. Die Schale iſt dünne, und gegen das licht 
durchſichtig, die aͤuſſern Falten bilden inwendig braͤunli⸗ 
che Striche, doch iſt die Schale von innen ganz glatt. 
Friſche Stuͤcke haben eine dunckelbraune Oberhaut, wenn 
aber dieſe Oberhaut abgenommen wird, ſo ſind einige 


gelblich, andre in ihren Furchen braͤunlich oder roͤthlich, 


die Ribben aber find weiß. Herr Kunſtverwalter 
Spengler hat mich verſichert, daß dieſe Schnecke aus 


Oſtindien komme, und daß fie alle Kennzeichen einer 


Flußſchnecke an ſich habe. Herr Paſtor Chemnitz uͤber⸗ 
gehet das letztere, und ſagt, ſie komme von der Kuͤſte 
Coromandel. Einige Beyſpiele erſcheinen geſtreckter ie 


als andre. 

180) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 155. fie. 
1468. 1469. tab. 157. fig. 1491. Adanſon Hilft. du 
Seneg. tab. 4. fig. 1. Miran. Die weiſſe und braune 


glatte Schraubenſchnecke. Chemnitz. Liſter Hiſt. 


Conchyl. tab. 977. fig. 33. Dieſe Schnecke hat faſt 
ganz den Bau wie Bueeinum vittatum (oben Num. XLVI.) 
aber der gekerbte Guͤrtel, den jene zwiſchen jeder Win⸗ 
dung haben, fehlet dieſen ‚gänzlich. Sie haben entweder 
durchgaͤngig eine glatte, glaͤnzende Schale, oder unten in 
der Gegend der Naſe ohngefehr 6. bis 8. feine Queer⸗ 
ſtreiffen. Sie ſind von Auſſen graͤulich oder aſchfarbig 


weiß gefärbt, oder mit einem braunen Oberkleide, wel⸗ 
ches durch eine blaͤulicht weiſſe Binde verſchoͤnert wird, N 
bekleidet. Wenn fie, wie Martini fig. 1491. mit es 


nem grünen Oberrocke und rothen Flecken erſcheinen, fo 
iſt dieſes ein grünes Moos, oder ein moosartiges viel⸗ 


mals mit rothen Corallenanſaͤtzen verbraͤmtes Oberkleid, 


welches, wie Herr Paſtor Chemnitz ſagt, in warmem 


Waſſer gar leicht losgeweicht und hernach abgerieben 
wer⸗ 
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werden kan; es beſtimmt alſo weder Gattung oh Abs 
aͤndrung, und man findet dieſe und die 1 zwey an 
der Kuͤſte von Coromandel. 

181) Martini Conchyl. Th. I), tab. ı 555 fe: 
1470. Eine bloſe Abänderung von der vorhergehenden, 
die ſich blos durch einen vielgeſtrecktern Bau unterſchei⸗ 
det. Die erſte Windung iſt alſo weniger bauchig, als 
ſie an den vorhergehenden und der folgenden erſcheinet. 
1582) Martini Conchyl. Th. W. tab. 155. fig. 
1471. Knorr Vergn. Th. V. tab. 22. fig. 5. Noch ei⸗ 
ne Abänderung von der vorhergehenden. Das erſte Ge⸗ 
wind iſt ziemlich bauchig, die folgenden aber gehen in 


verhaͤltnißmaͤßiger Abnahme in eine ſcharfe Spitze aus, 


auch raget die Naſe etwas mehr hervor, als an den vor⸗ 
hergehenden. Die Farbe iſt entweder einfaͤrbig braun, 
oder braun mit einem weiſſen Bande ganz am Fuß einer 
jeden Windung. 10 

183) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 118. fig. 13. oh⸗ 
ne Beſchreibung. Man ſiehet, daß dieſe Schraube ge⸗ 
woͤlbte, ziemlich deutlich abſetzende queergeſtreiffte, und 
an den obern Windungen mit horizontalen Ribben verſe⸗ 
hene Windungen hat. Die Naſe iſt ſehr wenig ausge⸗ 
ſchnitten, und nur unmerklich zuruͤck gebogen. Sie iſt 
34 Zoll lang, und haͤlt ſich, nach Liſter, in den jüffen 
Waſſern auf. 

184) Liſter Hift. Conchyl. tab. 845. fig. 72. e. 
ohne Beſchreibung. Sie hat ganz den Bau des duͤnnen 


Tiegerbeins, Buccinum ſubulatum (oben Num. XLIL) 


hat aber uͤber jede Windung eine erhabene Binde, und al⸗ 
fo anfractus bifidos, welche anders gefärbte horizontale 
Striche hat, aufferdem ſcheinet auch die Schale de 
oder Flammen zu haben. 

185) Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 925. fig. 17. Buc- 


einum roltratum afperum, ftriatum ipfo imo labro fiſſo. 


finuofum. CLiſter. Die Schale iſt geſtreckt, die erſte 
we iſt ſtark gewoͤlbt, und fest in der Gegend der 
Ce etwas 
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etwas hervorragenden Naſe merklich ab. Es lauffen 
uͤber breitere Ribben feinere Queerſtreiffen, wodurch der 
Körper, welcher anderthalb Sol lang 155 } es 
erſcheinet. 
86) Liſter Hiſt. Conchyl tab. 925. 58. 19. oh⸗ 
ne Beſchreibung. Die gegenwaͤrtige Schnecke hat ganz 
den Bau der vorhergehenden, aber bloſe Queerſtreiffen 
ohne Ribben; jede Windung hat ein ſchmales geflecktes 
Band, und die Mundoͤffnung hat feine abgerundete Ein⸗ 
ſchnitte; ſie iſt kleiner als die vorhergehende. | 
187) Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 926. fig. 19. 
Buccinum roſtratum variegatum leviter admodum ftria- 
tum, fingnlis orbibus duplicatura aliqua inſignitum. Li- 
ſter. Liſters Figur iſt etwas dunkel, und feine Ber 
ſchreibung iſt nicht deutlicher. In des Herrn Gronovs 
Zoophyl. p. 308. n. 138 1. finde ich fie etwas deutlicher 
alſo beſchrieben: Buccinum tefta turrita reticulata rugoſa: 
ſpira incurvata: ore crenato: labio colummellari rugoſo; 
exteriore incraſſato. Es iſt thurmfoörmig geſtreckt, ges 
gittert und gerunzelt, und koͤnnte ſeinem Bau nach auch 
zur vorigen Claſſe gehoͤren; ſo wie ſie Linne unter ſeine 
M.urices zehlet, und zwar zu Murex clathratus. Nach 
der Endſpitze zu iſt es etwas gekruͤmmt. Die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt 7 1 0 und die Spindellefze gerunzelt. | 
188) Liſter Hift, Conchyl. tab. 958. fig. IT. b. 
Ein kleines thurmfoͤrmig geſtrecktes Buccinum, deſſen 
Windungen mit kleinen Knotenreyhen umgeben find. 9 
1389) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 979. fig. 37. Bue- 
cinum breviroſtrum claviculatum, orbibus ſuperioribus 
laevibus cacterum ſtriatum fasciatum. Kiffer, Dieſe 
Schraube unterſcheidet ſich von Buccinum ſtrigilatum 
(oben Num. XI. VII.) dem es am Bau ziemlich gleicht, 
dadurch, daß die obern Windungen ganz glatt ſind, und 
daß es Baͤnder hat, auch etwas bauchig und weniger 
nadelformig gebaut iſt; von dem Weinbohrer aber 
Gans Num. 178 > rei s auch durch Im: obern - j' 
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| ten Windungen, theils aber auch dadurch, daß es i 


gefleckten Baͤnder hat. Nach Liſters e iſt es aus 


ä 


Barbados. 
190) Liſter Hi, Conchyl. tab. 979. fig. 38. oh⸗ 
ne Beſchreibung. Die erſte Windung iſt bauchig, die 
folgenden gehen regelmäßig in eine verlängerte Spitze, 
die Muͤndung ift eyformig, aber faſt rund, die Naſe ift 
ſehr kurz, und nur wenig ausgeſchnitten, die Schale iſt 
queer geſtreifft, punctirt, und hat auf jeder Windung ein 
Band. Nicht gar einen Zoll lang. 
151) Liſter Hift. Conchyl. tab. 10 5 5. fig. 7. Dies 
ſe Nadel der ſuͤſſen Waſſer ſcheinet ganz glatt zu ſeyn, 


oder wenigſtens die feinſten Queerſtreiffen zu haben. Der 


Bau iſt cund und ſpitzig, die Windungen ſchlieſſen dicht 
an einander, und ſind nur durch ſchwache knen von ein⸗ 
ander getrennet, die Muͤndung iſt oval, die Safe enge, 
aber ziemlich tief ausgeſchnitten und ganz ſchwach zuruͤck 
gebogen. Die Schale ſcheinet ſehr duͤnne zu ſeyn, und 


die Spindellefze hat ein ſchwaches Blatt. 


192) Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher. Claff. 


III. fig. 45. Turbo aliquando oftrino diluto tinctus, ali- 


quando vinoſo colore, interdum oſſibus ſimilis. In ſingu- 
lis orbibus inſtar aurantii decorticati videtur in plures ae · 
quales partes diſſectus, quas fasciola plana eleganter di- 


ſtinguit. Klein Method. tab. 2. fig. 123. Die Wins 


dungen find bauchig, und ſetzen merklich ab; fie find ho— 


— 


rizontal geſtreifft oder vielmehr geribbt, die Roben aber 
werden in jeder Windung durch eine ſchmale platte Bin⸗ 
de von einander getrennet. Die Muͤndung iſt lang und 
eyfoͤrmig, und die Naſe läuft ſpitzig zu, und iſt wenig 
ausgeſchnitten. 

1093) Sonanm Recreat. et Mur. Kircher. Claſſ. | 
III. fg. 109. Turbo indicus niveus et nitens ex binis fas- 
ciolis conchyliatis, quae triticea folia ſuo acumine expri- 
munt, ab vtraque his eingitur, orbiumque commiſſuras 


i ter ſignatus vix demonſtrat. Klein Method. tab. 7. 


Ce 4 lig. 117. 
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fig. 117. Dieſe Schraube iſt weiß, glatt, rund und ge⸗ 
het ſpitzig zu. Die Windungen ſchlieſſen ſo feſt an ein⸗ 
ander, daß man ſie kaum von einander unterſcheiden kan. 
Die Naſe ift in der Gegend der Spindelſaͤule uͤbergeſchla⸗ 
gen. Auf der ganzen Schale fiehet man zwey Bänder, 
und einige ſchmale ſpitzig zulaufende Flecke. | 

194) Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig, 400, 

Buccinula quinque fpiris contorta et valde in longitudi- 
nem extenſa, os illi eſt oblongum, et in mueronem pro- 
ductum, color albus vndique apparet, fupra quem in 
parte externa maculae caftaneae fine vllo ordine ferpunt. 
Dieſe Schraube ift rund, ziemlich bauchig, mit ſpitzig zu⸗ 
laufenden, ſichtbar abſetzenden Windungen. Die Mund⸗ 
oͤffnung iſt oval, laͤuft etwas ſpitzig zu, und iſt nur ganz 
unmerklich ausgeſchnitten. Auf weiſſem Grunde laufen 

braune Schlangenlinien ohne Ordnung. Die Schnecke 
iſt über drey Zoll lang. 

195) Kumph Amboin. Raritätenk. tab. 29. fig. 
Q. Digitellus oder das Singerchen, hollaͤnd. Vingertje. 
Es iſt dieſe Schnecke auch nur einen halben Finger lang, 
bingegen hat fie eine dicke Schale und kefze, fo hinten in 
einen kurzen Schnabel oder Schwanz ausgehet. Der 
ganze Koͤrper iſt koͤrnig, falb und zuweilen mit etlichen 

Baͤndern verſehen. Die vorderſte Spitze ſtehet an die⸗ 
ſer Schnecke allezeit etwas krumm, und iſt zugleich 
ſtumpf, daher fie denn einem Finger aͤhnlich ft, welcher 
gleichſam auf etwas zeiget. Es giebt noch eine kleine 
glatte und weiſſe Art, die wie Porcellan glaͤnzt, aber ſel⸗ 
ten gefunden wird. Rumpb. Die letztere ſcheinet 
Kumph in feiner Abbildung vorgeſtellt zu haben. N 

196) Kumph Amboin, Raritaͤtenk. tab. 30. fig, 
F. Strombus ſeptimus, dieſe iſt ſo lang wie ein Finger, 
dicke wie ein Federkiel, und queer uͤber die Windungen 
fein gefurcht, und ſiehet aus wie ein Einhorn. Rumph 
Sie ſcheinet auch die Länge herab geftreifft, im Grunde 
alſo gegittert zu ſeyn, fie hat aber keine ankractus 1 


Siebentes Geſchlecht. Buceinum. 409 


kan alſo auch nicht Buceinum ftrigilatum (oben Num. 
XI. VII.) ſeyn, ob fie gleich eben den Bau hat. 0 
19) Kumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 30. fig. I. 
Strombus chalybeus, oder die Staͤhlnadel, hollaͤnd. 
Zeenadel oder eee e Dieſe find die allerklein⸗ 
ſten, (Rumphs Abbildung iſt 14 Zoll lang) etwas eckigt 
und gefurcht, etliche ſind ganz blaͤulich, wie angelaufener 
Stahl, andre aber mit ſchwarzen und weiſſen Puͤnetchen 
beſetzet. Rumph. 
198) Rumph Amboin. Raritaͤtenk. tab. 30. fig. 

p. Strombus fluviatilis, Flußnadel, hollaͤnd. Rivier 
Naald. Dieſe Schnecke iſt lang und ſchmal von duͤnner 
und leichter Schale, graugruͤner oder moraſtiger Farbe. 
ohne Glanz oder Zierlichkeit. Die Lnge beläuft ſich auf 
4. bis 5. Zoll, dahingegen iſt ſie kaum ſo dicke wie ein 
Finger. Es giebt auch eine kleinere Art mit einer ſtum⸗ 
pfen Spitze, die mit ſchwaͤrzlichen Strichen gezeichnet iſt. 
Etliche ſind auch an den Muͤndungen etwas eckig. Man 
findet ſie an allen Muͤndungen der Fluͤſſe, wo es ſchlam⸗ 
migt iſt. Rumph. Der Einſchnitt der Naſe iſt ſehr 
unmerklich, die Windungen ſchlieſſen dicht an einander, 
und ſind durch eine ſchwache Linie getrennt. 

1 10 199) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 52, fig. D. 
Strombus canaliculatus, acuminatus, ſtriatus, mucrone 
magis elongato, et exiguis papillis exaſperato, albidus, 
duabus vel tribus maculis ſubrubris radiatim nebulatus. 
Gualt. Die erſte Windung iſt bauchig, etwa zweymal 
fo groß als die zweyte, die andern nehmen verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ab, ſind gewoͤlbt, und gehen in eine ſcharfe Spi⸗ 
tze aus. Um die Windungen laufen gekoͤrnte Streiffen, 
die ausgeſchnittene Naſe iſt etwas zuruͤck gebogen, 
und einige roͤthlichte Flammen liegen auf weißlichtem 
Grunde. . 
200) Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 56, fig. D. Tur- 
bo apertus latus, laevis, albidus, in ſpirarum commiſſu- 

tis maculis, et lineis piceis ſignatus. Gualt. Die ge⸗ 


Ce 5 woͤlbte 
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woͤlbte Schale gehet in eine ſcharfe Spitze aus, nach der 
Zeichnung hatte 118 Schlangenlinien auf den Windungen, 
und eine gedruckte Queerbinde in den Windungen ſelbſt. 
Gualtieri ſagt indeſſen von dem allen nichts, ſondern er 
ſagt nur, ſie ſey weißlich und glatt, und habe da, wo 
ſich die Windungen trennen, braune Flecken und Linien. 
Sie kann alſo wenigſtens als Abaͤnderung zu Buceinum 
hecticum (oben Num. KLV.) gehören, wie Gronov 
behauptet. 5 
201) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 56. fig. F. Tur- 
bo apertus acuminatus ſtriatus, rugoſus, papilloſus afper, 
ex livido albicans. Gualt. Die erſte Windung iſt ohn⸗ 
gefehr 2mal ſo groß als die zweyte, der ganze Bau aber 
rund und geſtreckt. Ueber die Windungen laufen ge⸗ 
koͤrnte Queerſtreiffen, und die Lange. herab Runzeln; die 
Naſe iſt enge und zuruͤck gebogen. Ahusefehr einen 
Zoll lang. 

202) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 570g. J. e 


bo apertus ſulcatus, fascia elata ſpiras ambiente circumda- u 


tum, ex albido et fulvido ‚obfeure maculatus. Gualt. 
Der Bau iſt lang geſtreckt, und nadelformig, uͤber jeder 
Windung liegt am Ende derſelben ein glatter und platter 


Guͤrtel, und die Schale iſt gelblich und weißlich gefleckt. 


Sollte fie nicht Abänderung von Buccinum Ata 
ſeyn? Siehe oben Num. I. 
0 05 203) Argen ville Conchyl. tab. 11. 1 0 Eine 

Schraubenſchnecke, mit langer zahnloſer Muͤndung, und 
geſtreiffter Spindel. Argenv. Viel zu wenig von die⸗ 
ſer Schnecke, deren Abbildung undeutlich und zweydeu⸗ 
tig iſt. Die Windungen ſcheinen genau an einander zu 
paſſen, und mit langen onrigoninlen Se bezeichnet 


zu ſeyn. 

204) Argenville Couchyl. tab. 11. fig, Q. Det 
kleine Dolch mit punctirten Banden. Argenv. Die 
punctirten Bänder liegen gerade da, wo ſich die Windun⸗ 


gen ger, und die c die leine die r 
ablau⸗ 
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ablaufende Streiffen zu haben ſcheint, wuͤrde einen ge⸗ 
rechten Anſpruch auf den ſogenannten Weinborer (vor⸗ 
her Num. 173.) haben, wenn das gefleckte Band erha⸗ 
ben waͤre. Indeſſen ſagt davon Argenville nichts, 
und die Zeichnung ſcheinet ſogar das Gegentheil zu be⸗ 
weiſen 3 1 
. 205) Argenville Conchyl. tab. 11. fig. S. Die 
Sceilnadel. Sie iſt geſtriemt und mit kleinen Stricken 
umwunden. Argenv. Sie hat alſo, wie die Zeichnung 
lehrt, ſehr feine horizontale Streiffen, und einen glatten 
ſchmalen Wulſt in dem Zwiſchenraum der Windungen. 
Sie kan alſo in keiner Ruͤckſicht Buceinum ſtrigilatum 
(oben Num. XLVIL) ſeyn, ob fie gleich den Bau der ſo⸗ 
genannten geflochtenen oder granulirten Nadel hat. 
2006) Argenville Conchyl. tab. ır. fig. T. er 
gen ville fagt über dieſe Schnecke weiter nichts, als fie 
habe 17. geroͤhrlte (canaliculatos) Gewinde. Alſo runs 
de Windungen, die durch einen tiefen Einſchnitt von ein⸗ 
ander getrennt ſind. Die Schale ſcheint gefleckt zu ſeyn, 
und die Muͤndung laͤuft unten ziemlich enge zu. 
207) Argenville Conchyl. tab. 11. fig. L. Das 
mit Linien umgebene und gekroͤnte Thuͤrmchen. 
Argenv. Jede Windung iſt am Ende derſelben ausge⸗ 
zackt oder gekroͤnt, man ſiehet aber weder eine erhabene 
Binde, noch auch Einkerbungen, wohl aber am Fuß der 
Windungen ein ſchmales Band, und unter dieſem eine 
Reyhe unterbrochner Striche oder Puncte. Die Muͤn⸗ 
dung iſt enge, und die Spindel hat einen ſchmalen 
Saum. In keiner Ruͤckſicht kann alſo dieſe Conchylie 
Buceinum erenulatum (oben Num. XILIV.) ſenn. 
208) Seba Thefaur. Tom. Hl, tab. 56. fig. 17. 
ohne Beſchreibung. Die drey und einen halben Zoll 
lange Nadel hat runde ſtarke Windungen, deren jede am 
Fuſſe mit einer Reyhe Knoten, die ziemlich ſtark und ab⸗ 
gerundet ſind, umgeben iſt, es ſind alſo, wie ſich Linne 
ausdrückt, ankractus coronati, auſſerdem aber ſiehet man 


noch 
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noch auf der erſten Windung drey, auf den folgenden 
aber zwey Reyhen Puncte. e 
209) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 56. fig. 20. 
Dieſe Nadel hat gewoͤlbte, doch aber auch zugleich etwas 
abſetzende Windungen, welche in eine ſcharfe Spitze aus⸗ 
gehen, und mit allerley laͤnglichen Flecken, welche eine 
verſchiedene Richtung haben, bemahlet ſind. 1 
u 210) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 35. 
Der Bau iſt rund gewoͤlbt, und gehet etwas gedrängt in 
eine ſcharfe Spitze aus, die Windungen ſtoſſen genau zu: 
ſammen, und find blos durch eine ſchwache Linie von ein- 
ander getrennet. Juſt da, wo die Windungen zuſam⸗ 
men ſtoſſen, ſiehet man ein nicht allzubreites geflecktes 
Band, mit unregelmaͤßigen breitern oder ſchmaͤlern 
Flecken. Es kan alſo nicht Buccinum crenulatum (oben 
Num. XLIV.) ſeyn. „ 
22211) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 36. 
Dem Bau nach iſt dieſe der vorhergehenden faſt gleich, 
ſie iſt nur etwas ſchmaͤler. Das Band hat die nemliche 
Lage, aber eine gar ungleiche Breite, wie denn die Baͤn⸗ 
der der zweyten bis vierten Windung ungleich breiter ſind, 
als der erſten Windung, und alle der folgenden. | 
212) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56, fig. 39. 
von Born Muſ. Caef. Vind. teftac. tab. 10. fig. 9. Die⸗ 
ſe Nadel iſt uͤberaus ſpitzig, rund aber nicht allzudicke, 
und hat auf jeder Windung zwey Reyhen viereckigter 
Flecke, die nicht allzudicht bey einander, und mehren⸗ 
theils in einer ſolchen Richtung ſtehen, daß ihre Ecken 
ſich berühren. Ich daͤchte dies ſey Buccinum ſubulatum 
(oben Num. XIIIII.) und kan es daher nicht begreiffen, 
warum ſich weder Linne, noch Gronov, noch Chemnitz 
auf dieſe Abbildungen berufen. 92 
2213) Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 23. fig. 3. 
Es wird im erſten Texte fuͤr eine Abaͤnderung von dem 
Buceinam maculatum (oben Num. XIII.) ausgegeben, 
und geſagt, die Flecken waͤren nur etwas anders Hege, 
f net, 
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net, und laͤgen noch tief unter einer dicken Haut. Allein 
die verhaͤltnißmaͤßige Abnahme der Windungen, von 
der erſten an bis zur Endſpitze, giebt uns einen Bau 
der gar nicht ſubfuſiformis genennet werden kan, wenn 
wir auch dieſe Zufaͤlligkeit nicht in Anſchlag braͤchten, daß 
die Zeichnung mehr flammicht als gefleckt ſey. 

214) von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 10. 
fig. 7. Buceinum ferrugineum. Die roſtfarbige Na⸗ 
del. Die Schale iſt ahlfoͤrmig und glatt, die Gewinde 
baͤuchig, ganzrandig und zweytheilig *), ſechzehen an der 
Zahl. Die Mündung und der Grund (bafis) nach Art 
der Anverwandten; von eiſenroſtiger Farbe mit matten 
weiſſen Flecken. von Born. Nach Linne macht dieſe 
Schnecke eine, blos um der Zeichnung willen, ſeltene 
Abänderung von Buccinum dimidiatum (oben Num. L.) 
aus. Die ſtumpfe Spitze iſt dieſer Schnecke nicht na⸗ 
tuͤrlich, denn der Autgenſchein lehret, daß einige Windun⸗ 
gen fehlen. 

215) von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. ro. 
fig. 8. Buceinum candidum. Die weiſſe Nadel. Die 
ahlfoͤrmige Schale iſt glatt, die Gewinde, deren beylaͤu⸗ 
fig zwanzig find, nahe an der Nath (indiviſt.). Die 
oberſten ſind durch eine neue Queerlinie in zwey Theile 
getheilt, und an der Nath gekerbt. Die Muͤndung und 
der Grund ſind wie an den Nebenarten beſchaffen. Die 
Farbe ſchneeweiß. von Born. Die Abbildung ent⸗ 
ſpricht freylich dieſer Beſchreibung nicht vollkommen, 
denn da ſind alle Windungen durch eine neue Queerlinie 
in zwey Theile abgetheilt, hingegen von den Einkerbun⸗ 
gen an der Nath wird man nichts gewahr. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach beſtimmt dieſe über 5 Zoll lange Schrau⸗ 
be eine eigne Gattung, ob man gleich gar nicht leugnen 
kan, daß wenn man die Borniſche Beſchreibung mit 
deſſen Abbildung vergleicht, alle Gattungskennzeichen von 
Buccinum crenulatum (oben Num. XLIV.) vorhanden 

ſind. 
) Oder wie ſich Kae ausdrückt, anfractus bifidi. 
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find. In dieſem Falle wird es een immer eine 1 8 5 
ne Abaͤnderung bleiben. 
ee von Born Mul. Cael Vind. Teſt. tab. 10. fig, 
ze2.da Buceinum einereum. Die aſchgraue Nadel. 
Die Schale iſt (thurm⸗ und) ahlfoͤrmig und glatt. Die vier⸗ 
zehen Gewinde ſind ungetheilt, ganz glatt und nur an der 
Math der Länge nach geſtreifft. Die Spindel iſt flach ge⸗ 
druͤckt. Die Mündung und der Grund, (bafıs) wie an den 
Nebenarten dieſes Geſchlechts; von aſchgrauer Farbe, mit 
einer undeut lichen ſchwaͤrzlichen Queerbinde, unweit der 
Nath. von Born. Dieſe Schnecke iſt nicht gar 2 Zoll lang. 
217) Martini im Berliniſchen Magazin Th. IV. 
S. 347. tab. 10. fig. 48. Ciſter Hiſt. Conchyl. tab. 113. 
18. 7. Das Virgintaniſche gruͤnlich gelbe Schrauben⸗ 
horn, mit fünf flachen Gewinden, weiter eyf oͤrmi⸗ 
gen Muͤndung, und zwey dunkelrothen Banden. 
Mart. Die Windungen dieſer nicht viel über einen Zoll 
langen Schraube ſind rund, und nehmen verhaͤltnißmaͤßig 
ab; die erſte aber iſt in der Gegend der Naſe eingebogen, und 
macht alſo zwiſchen der ſpitzig zulaufenden etwas zuruͤckge⸗ 
bogenen, rinnenfoͤrmigen Naſe einen kleinen Zwiſchenraum. 


Vas übrige lehrt N lartini Beſchreibung. Sie wird a 


Liſter in Virginien in den Fluͤſſen gefunden. 
218) Einige Abbildungen, nemlich Argenville 
Zoomorphoſe tab. 4. fig. A. und Mufeum Gottwaldtianum 
tab. 26. fig. 175. C. fig. 18 1. find mir zu dunkel, als 
daß ich daruͤber etwas beſtimmtes ſagen koͤnnte. Sie 
gehoͤren zur erſten meiner Claſſen. | 
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ſollen. 


ee . .. Kr r . aß cn Kr b.. r. . nn 2 
A ches Ge ſchleſcht. 

95 STROMBUS. 
nu 1 Limn. Genus. 324. pag. 1207. 

Die mehreſten Schnecken, welche Linne unter dieſes 
Geſchlecht gebracht hat, find unter dem Namen der Fluͤ⸗ 
gelſchnecken, oder Fluͤgelhoͤrner lat. Cochleae alatae, 


franz. Aileds holland. Vleugel- hoorns bekannt, und nur 
wenige, als die erſte und einige der letztern Gattungen 


ſind von dem Antheil an dieſem Namen ausgeſchloſſen. 


Freylich bezeichnet das Wort Strombus bey den Conchy⸗ 
liologen, und bey den Lithologen, ganz andre Gattungen 


von Schnecken; allein jetzt haben wir mit inne zu 


thun, der uns uͤber dieſen Geſchlechtsnamen deutliche 

Geſchlechtskennzeichen angegeben, die uns nicht in Unge⸗ 

wißheit laſſen, was wir hieher für Beyſpiele zählen 
N . 


Animal limax. Tefta vnivalvis fpiralis, latere am- 
plicata. Apertura labro ſaepius dilatato , definens in ca- 
nalem ſiniſtrum. Das Thier iſt ein Limax. Dies 


Geſchlecht gehoͤret zu den einſchaligen Conchylien, 


und zwar zu denenjenigen, welche in die Hoͤhe gez 
wunden ſind, an der Seite ſind ſie erweitert; die 
Muͤndungslippe iſt oft ausgebreitet, oder hervor⸗ 


ragend ), und endiget ſich in einen nach der lin⸗ 


ken Hand zu gebogenen Canal. (Wenn ich nemlich 
die Conchylie auf ihre Mundoͤffnung, und zwar fo lege, 
daß dieſer Canal mir am naͤchſten, die Endſpitze aber am 


entfernteſten liegt.) Ich habe bey dieſem Geſchlechte 


vorläufig jetzt nichts zu erinnern, als dies Einzige, daß 
3 | | uns 
. *) Man hat dieſe Hervorragung der Lippe, die oft ſehr groß 


iſt, unter dem Bilde eines Fluͤgels gedacht, und daher dieſe 


Gattungen Sluͤgelſchnecken genennet. 


2 
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uns die eigentlichen Fluͤgelſchnecken ſehr oft in ihrem unvoll⸗ 
kommenen Zuftande, oder noch nicht vollig ausgewachſen 
vorkommen. Es fehlet ihnen der Fluͤgel, auch wohl noch ein 
Theil der vorigen Windungen, und dieſe unvollendeten 
Fluͤgelſchnecken nennet man Stuͤmpfchen. Ich werde 
die Zeichnungen davon jeder Gattung anhaͤngen, und 
wenn ſie einer beſondern Beſchreibung beduͤrfen, dieſelbe 
ſo gleich ‚anhängen. Für meine Nachtraͤge habe ich nicht 
noͤthig eine beſondere Unterabtheilung feſt zu ſetzen. 


A. Digitati, labio in lacinias lineares exeunte; 
mit Fingern verſehene, deren Lefze in lange nicht 
allzubreite Finger oder Zacken 

ausgeht. N 
1. Stronbus fufus. Linn. Spec. 489. pag. 1207. 
Die Sternfpindel, die Zabnfpindel. Franz. 

Vis étoileẽ, ou Fufeau blanc à livre dechiquetde, hol⸗ 
land. Starre · Pen. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 8 5 4. fig. 12. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 56. fig. 1. (fig. 3., dar⸗ 
auf ſich Linne beruft, hat noch keine Zacken, und wird 
in den Nachtraͤgen vorkommen.) Knorr Vergnuͤg. 
Th. V. tab. 6. fig. 1. tab. 2. fig. 1. Martini Conchyl. 
Th. IV. tab. 158. fig. 1495. 1496. Spengler ſeltene 
Conchyl. tab. 3. fig. B. Naturforſcher IX. Stuͤck tab. 
6. fig. 2. (aufgeſchnitten.) Schröter Journal Th. V. 


tab. fig. 2. (der Deckel) Strombus tefta turrita laevi, eau - 


da ſubulata, labro dentato. Linne. ä 

Die Sternſpindel hat eine churmförmige 
glatte Schale, einen pfriemenfoͤrmigen Schwanz, 
Und eine gezahnte, oder ausgezackte Muͤndungs⸗ 
lefze. Linne faͤhrt fort: das Geſchlecht, wohin dieſe 
Conchylie gehöre, ſey ſchwer zu beſtimmen. Durch die 
glatte Schale unterſcheide fie ſich von den Muricibus, der 
Schwanz, der faſt gerade ausgehe, unterſcheide fie eini⸗ 
ee von den Strombis, doch Dre fie 1 Hi 


2 


1 
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ficht auf die ausgezackte Mündungslefze bey. Die Scha⸗ 
fe gehet in regelmäßiger Abnahme der Windungen ſpitzig 
zu, die erſte Windung iſt gleichwohl ungleich groͤſſer, als 
die zweyte, und dieſe iſt etwas ungewöhnlich rund ge⸗ 
woͤlbt, alle Windungen ſind rund, und durch einen fla⸗ 
chen Einſchnitt von einander getrennt. Die ganze Scha⸗ 
le iſt glatt, auſſer, daß ſich in der Gegend der Naſe 
Queerſtreiffen, und an den 5. bis 6. obern Windungen 
horizontale Ribben befinden. Die Naſe oder der 
f Schwanz iſt lang, etwa einen Zoll, gehet pfriemenfoͤr⸗ 
mig zu, beſteht aber aus einer offnen Rinne, und iſt et⸗ 
was gebogen, die Muͤndungslippe gehet bis auf die drit⸗ 
te Windung, und gleichet von der zweyten Windung an, 
| inwendig einer engen tiefen Rinne, unten hat dieſe Lippe 
fuͤnf bis ſechs ziemlich tiefe, ſcharfe, und nicht nahe bey 
einander ſtehende Zacken, die Linne Zaͤhne nennt. Die 
Spindellippe iſt dicke, und laͤuft nicht gerade in der 
ſtrengſten Ordnung ebenfalls bis zur dritten Windung, 
dieſer Spindelſaum iſt weiß, da das uͤbrige der Schale 
braun iſt, auſſer der aͤuſſere Saum der Naſe, welcher 
ſchwarz ausfaͤllt. Linne giebt America zu ihrem Ge⸗ 
burtsorte an, der Herr Profeſſor Forskial fand ſie am Ufer 
der Inſel Ghoraͤb i im rothen Meere, ohnweit der Stadt 
Lohepa des gluͤcklichen Arabiens, überaus häufig, dort 
alſo find fie eigentlich zu Haufe, Sie fallen 7. bis 8. 
Zoll lang, und ein ſolches Beyſpiel koſtete ehedem 200. 
und mehr Thaler, welchen Werth ſie zwar jezo nicht mehr 
haben, doch wurde in der Leerſiſchen Auction in Hol⸗ 
land das Stuͤck mit 22. auch 25. Gulden bezahlt. | 
Eine jeltene Abänderung, auf die ſich Linne ſelbſt 
beruft, iſt die ſo genannte feine Jahnſpindel, franz. Fu- 
ſeau dentelé ou etoilé, holland. de gladde getande Spil. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 85 . fig. 11. tab. 916. fig. 9. 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 12 1. 
Argenville Conchyl. tab. 10. fig. D. Klein Method. 
35 4: fig. 27. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 56. fig. 2. 

* 1. B. Dd Mar⸗ 
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Martini Conchyl. Th. IV. tab. 189. fig. 1500. 
Chemnitz fortgefestes Conchylienk. Th. IV. S. 344. 
Vignette 41. Dieſe Sternſpindel unterſcheidet ſich von 
der vorhergehenden: 1) durch ihre viel feinere und duͤnne⸗ 
re Schale. 2) Durch ihren mehr geſtreckten Bau. 
3) Die obern Windungen ſind fein gegittert. 4) Durch 
ihren viel laͤngern Schwanz, der oft zwey Zoll lang wird. 
5) Durch ihre weit groͤſſere Seltenheit, denn man kan 
leichter die ſchönſten Wendeltreppen, als eine on duͤnne | 
Sternſpindel erhaſchen. R 


II. Strombus pes pelicani. Linn. 9 5 400. pag. 1207. 


Der Pelikanfuß. Der Gaͤnſefuß, franz. Pat⸗ 
te de Pelican, ou doye; holland. Ganze voet, Pelikaans 
poot, Vogel Klaautje: Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 865. 
fig. 20. tab. 866. fig. 21. b. tab. 1059. fig. 3. Bonanni 
Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 85. 87. (Fig. 86. 
worauf ſich Linne beruft, gehoͤret nicht hieher.) Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 53. fig A. (noch nicht ganz aus⸗ 
gewachſen) B. C. Argenville Conchyl. tab. 14. ig. M. 
Klein Method. tab. 2. fig. 41.42. Leſſer Teſtaceotheol. 1 
fig. 80. mala. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 62. fig. 17. 
Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 7. fig. 4. Martini 
Conchyl. Th. III. tab. 85. fig. 848. 849. 850. Muſ. 
Gottwaldt. tab. 1 8. fig. 130. a. b. Murray fundam. te- 
ftaceol. tab. 1. fig. 2 1. Strombus teſta labro tetradactylo 
palmato, digitis angulato fauce laevi. inne. 
Der Pelikanfuß hat eine flache breite Muͤn⸗ 5 
dungslefze, die ſich in drey Finger abtheilet, an 

dieſen Fingern winklicht iſt, inwendig aber einen 

glatten Schlund hat oder inwendig glatt iſt. Der 
Körper hat gewoͤlbte auf dem Ruͤcken ſcharfe Windungen, 
uͤber welche eine Knotenreyhe laͤuft, auf der erſten Win⸗ 
dung findet man ihrer gemeiniglich drey, ſeltener zwey, | 
und der ganze Bau gehet in eine ſcharfe Spitze aus. Die 
af der e legt \ ich alt bis an die fuͤnfte, zu⸗ 
weilen 
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weilen aber auch nur bis an die dritte Windung, und hat, 
wenn wir die Naſe dazurechnen, drey Zacken, welche zu⸗ 
weilen im Verhäͤlkniß der Laͤnge der Schnecke, lang und 
ſpitzig, zuweilen kuͤrzer und ſtumpf „zuweilen aber auch 
kaum zu bemerken ſind. Dieſe Finger, ſelbſt die Naſe 
nicht ausgenommen, ſind von Innen, wo die Schnecke 
inzwiſchen weiß, glatt und glaͤnzend iſt, beynahe ganz 
verwachſen. Ihre Farbe iſt verſchieden, ſchmutzig weiß, 
aſchgrau oder roͤthlich iſt ihre gemeine Farbe. Wenn fie 
blau oder ſchwarz erſcheinen, ſo iſt ihnen die Farbe nicht 
natuͤrlich. Ihre Lange erreicht kaum zwey Zoll, und 15 
werden in mehrern Meeren haͤufig gefunden. 


III. . chiragra. Linn. Spec. 491. pag. 720%. 


VDVie Teufelsklaue, der Bootshaken, lat. Har- 
pago, franz. Araignée male, Griffe du Diable, holland, 
Bootshaak, Duivels Klauw. I) ausgewachſen und volls 
ſtaͤndig. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 870. fig. 2% 
Rumpb Amboin. tab. 35. fig. A. Gualtieri Index Te. 
ſtar. tab. 35. fig. B. Leſſer Teſtaceoth. fig. 8 1. mala. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab, 82. fig. 1.9, „, 10. 12. 
14. Knorr Deliciae tab. B. 1 1. fig. 1. Knorr Vergn. 
Th. I. tab. 27. fig. 1. Martini Conchyl. tab. 86. fig, 
853. 85 4. tab. 87. fig. 856. 85 7. Muf. Gottwaldt. tab. 
20. fig. 141. b. Besler Gazophyl. tab. 22. fig. 2. 
Lochner Mul. Besler. tab. 2 1. fig. 6. medioer, Die Fi⸗ 
gure Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 3 12. und Gual⸗ 
tieri tab. 36. fig. B. darauf ſich Linne beziehet, find 
Strombus lambis. II) unausgewachſen, mehr oder 
weniger vollkommen. Liſter Hiſt. Conchyl, tab. 875. 
fig. 3 1. tab. 383, fig, 6. Bonanni Recreat, Claſſ. III. 
fig. 314. 315. Bonanni Muf, Kircher. Claſſ. III. . 
Rumpb Amboin. tab, 35. fig. B. C. tab. 37. fig. 1. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 26. fig, B. tab. 35. fie, A. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 62. fig. 34. tab. 73. fig. 
29, tab. 83, fig. 1. 3, Martini Conchyl. tab. 85, fig. 
Dod 2 851. 
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851.852. tab. 92. fig. 895. bis 901. Muf. Gottwald. 


tab. 2 T. fig. 144. b. Strombus teſtae labro hexadactylo, 
f digitis curvis, canda recurvata. Linne. 

Die Muͤndungslippe des Bootshaken hat 
ſechs krumme Finger, und einen gekruͤmmten 
Schwanz. Linne faͤhrt fort: die Finger ſind oben 
gekruͤmmt, unten aber ſo zuſammen gewachſen, daß ſie 


blos durch eine Linie von eee abgeſondert ſind, der 


obere Theil der Muͤndungslippe iſt durch eine tiefe aber 
ſchmale Rinne, die der Ritter mit Recht rimam nennet, 
von dem Körper abgeſondert, daher ſie bis zum Schwan⸗ 
ze hinunter offen iſt; der Schlund oder das Inre iſt röth- 
lich, und inwendig fein geſtreifft. Der Ruͤcken hat eini⸗ 


ge Reyhen erhabener Knoten, unter welchen die obere 


vorzüglich groß iſt, ſonſt ſiehet man noch kleinere Queer⸗ 
ribben, die mehr oder weniger knotig find. Die Finger 
find lang, und unten ſtehen zwey gabelfoͤrmig aber weit 
von einander, und an dieſem einzigen Kennzeichen kan 
man die Teufelsklaue kennen lernen. Wenn ihr der 


Ritter ſechs Finger beylegt, ſo muß man, wie bey allen 


gefingerten Fluͤgelſchnecken, den ſo genannten Schwanz 
auch mit zehlen, und nun lehrt ſie auch die Anzahl der 
Ting er von andern Fluͤgelſchnecken unterſcheiden. Die 
Farbe iſt mehrentheils 3 braun und weiß geſprengt, und 
marmorirt. Sie erlangt eine anfehnliche Grbſſe, wird 
nach Linne an den Bandaiſchen Inſeln, ſonſt aber 
auch auf Bonoa und Manippa gefunden, und ſie wird 


theuer bezahlt, wenn fie gut erhalten iſt. Von den un⸗ 


4 


vollkommenen Stücken dieſer Art findet man Beyſpiele, 


die uns noch gar keine Anlage zu den Fingern, andre die 
uns blos die Anlage dazu, und noch andre, wo die Fin⸗ 
ger ſich gleichſam halb ausgewachſen zeigen. Bey den 
letzten, ſo wie ſie zum Beweis Rumph tab. 37. fig. 1. 


abbildet, find die kuͤrzern Finger noch ganz offen, und 


man nennet ſie das Weibehen r von dem Bootshaken. 
Harpago foemina. 
D a IP. 
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1 5. Strombus ſcorpius. Linn. Spec. 402. pag. 1208. 
Der Scorpion, die Scorpionſchnecke, die 
podagraſchnecke. Lar. Cornuta nodoſa, franz. 
Le Scorpion, la Gouteuſe, holland. de Podagra- 
Rreeft, Scorpioen, Knoet - Vinger. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 867. fig. 22. Bonanni Recreat, 
Claſſ. III. fig. 312. oder 313. Dieſe Abbildung 
hat gedoppelte Zahlen: Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 316. Rumph Amboin. tab. 36. lig. K. Valen⸗ 
tyn Abhandl. tab. 3. fig. 28. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
36. fig. C. medioer. Argenville Conchyl. tab. 14. fig. B. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 82, fig. 11. 15. Knorr 
Vergnuͤg. Th. II. tab. 3. fig. 1. Martim Conchyl. 
tab. 88. fig. 860. Muſ. Gottwaldt, tab. 21. fig. 144. 
a. noch nicht vollig ausgewachſen. Murray Fundament, 
teſtaceol. tab. 1. fig, 29, Strombus teſtae labro heptada- 
ctylo, digitis nodofis poſtico longiſſimo. Linne. 
Der Scorpion hat fieben knotigte Singer, 
unter denen der unterſte der laͤngſte iſt. Linne 
ſetzt noch hinzu, der Schlund ſey blau nr geſtreifft. Dies 
fe Schnecke, die gar nicht gemein iſt, und bis auf 15 
Gulden bezahlt wird, iſt durch ihre knotigten Finger und 
blaue, auf beyden Seiten mit weiſſen Zaͤhnen bewaffnete 
Zaͤhne kenntlich genug. Ihre Zahl unterſcheidet ſie von 
der vorhergehenden, und ihre Knoten und gezahnte Muͤn⸗ 
dung von der folgenden. An jungen Beyſpielen, die 
noch keine vollig ausgewachſene Finger haben, ſiehet 
man zwar keine Knoten, dann aber entſcheidet die Mund⸗ 
offnung. Wenn Linne ſagt, der unterſte Finger fey 
der laͤngſte, ſo iſt dieſes nicht allgemein wahr. Sehr oft 
ſind die beyden obern Finger eben fo lang, und nicht ſel⸗ 
ten noch laͤnger. Die Muͤndungslippe gehet gemeinig⸗ 
lich uͤber alle Windungen hinweg. Der Ruͤcken hat drey 
Knotenreyhen, und zwiſchen dieſen Queerſtreiffen. Die 
Schale iſt ziemlich ſtark, inwendig aber, wie ich an an⸗ 
geſchliffenen Beyſpielen ſehe, deſto duͤnner. Dieſe 
8 a Dd 3 Schne⸗ 


422 Erſter Band. Von den Schnecken. 
Schnecke e die Finger abgerechnet, höchſtens eine 
Lange von 4. Zoll, und wird nach Linne in dem aſiati⸗ 


1 HRieere, nach Martini aber in e in den 
iaſſeriſchen Inſeln gefunden. 


V. Strombus lambis. Linn. Spec. 493. pag. 1298. 


| Die bucklichte Rrabbe, franz. Araignées males, 
holland. Krabben. Man muß fie nothwendig in zwey 
Abaͤnderungen bringen. I) Die gelbliche oder weiſſe 
bucklichte Krabbe mit krummen Haaken. Rumph 


Amboin. tab. 35. fig. F. H. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 


36. fig. A. B. Leſſer Teſtaceotheol. fig. 82. mala. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 82. fig. 8. Martini Conchyl. 
Th. III. tab. 86. fig. 855. Mufeum Gottwaldt. tab. 20. 
Ag. 14 1. a. Schröter inrer Ban der Conchyl. tab. 2. 
fig. 1., aufgeſchnitten. Das Stümpfeben davon: 
Martini Conchyl. Th. III. tab. gr. fig. 888. Natur⸗ 
forſcher IX. Stuͤck tab. 6. lig. 1. II) Die gefleckte 
Krabbe mit ſieben Zacken, franz. le Lambis, hol 
land. geplekte Krab. Rumph Amboin. tab. 35. lig. E. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 f. fig. C. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 14. fig. E. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 82. 
fig. 2. 3. 5. 16. 17. 20. Knorr Vergn. Th. I. tab. 28. 
fig. 1. Regenfuß Th. I. tab. 4. fig. 45. Martini Con 
chyl. Th. III. tab. 87. fig. 085 859. Muſ. Gottwaldt. 
tab. 2 T. fig. 139. a. fig. 142. Wenn dieſe faſt ausge⸗ 
wachſen iſt, daß man die völlige Anlage der Finger fie 
het, ſo heißt ſie: das Weibchen von der gefleckten 
Krabbe; und dieſes bilden ab: Liſter Hift. Conchyl. 
tab. 866. fig. 21. Rumpb Amboin. tab. 36. fig. G. 

Seba Theſaur. Tom. III. tab. 8 2. fig. 18. 19. Knorr 

Verguuͤg. Th. III. tab. 2. fig. 1. Martin: Conchyl. Th. 
III. tab. 92. fig 902. 903. Muf. Gottwaldt. tab. 1 8. fig. 
128. b. tab. 20. fig. 140. tab. 21. fig. 139. b. fig. 143. 
Das Stuͤmpfchen aber: Rumph Amboin. tab. 35. 
fg. D. Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 30. fig. A. 9115 
* 
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Theſaur. Tom. III. tab. 67. fig. 9. 10. tab. 83. fig. 10. 
Knorr Vergn. Th. II. tab. 27. fig. 4. Martini Con⸗ 
chyl. Th. III. tab. 90. fig. 884. tab. 91. fig 889. Muf. 
Gottwaldt. tab. 28. fig. 205. a. b. Schröter vollſtaͤndige 
Einleit. Th. IV. tab. 8. fig. J. gegraben. (Linne beruft 
ſich auf Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 315. Das iſt 
aber Strombus chiragra.) Strombus teftae labro hepta- 
dactylo: digitis rectiusculis, fauce laevi. Linne | 
Die Krabbe hat fieben Finger oder Zacken, 
welche wenig gekruͤmmt find, und einen glatten 
Schlund. Linne ſetzt noch hinzu: die Schale ſey 
braun, und weiß gefleckt, und der Schlund ſey etwas 
roͤthlich. Ich kan bey der Beſchreibung dieſer Krabbe 
ganz kurz ſeyn, da fie ſich von der vorhergehenden Fluͤ⸗ 
gelſchnecke mit ſieben Fingern, gar zu leicht unterſcheiden 
laͤßt. Ihre Finger ſind nicht knotigt, und ihre Muͤn⸗ 
dung hat gar keine Zaͤhne, und iſt ganz glatt. An den 
Stuͤmpfchen ſiehet man die ganze Anlage des knotigen 
Ruͤckens, die Farbe, und die roſenrothe Muͤndung. Die 
obige erſte Abaͤnderung hat inwendig ein breites caſta⸗ 
nienbraunes Band uͤber alle Windungen hinweglaufen. 
Man findet dieſe nicht eben ſeltene Conchylie nach Linne in 
den aſtatiſchen Meeren, ſonſt aber auch bey Amboi⸗ 
na, an Ufern des rothen Meeres, bey Batavia, bey 
Banda und den Friedrichs Inſeln, und die erſte Ab⸗ 
änderung erlangt oft eine anſehnliche Groͤſſe. 0 


VI. Strombus millepeda. Linn. Spec. 494. pug. 1208. 


Das Taufendbein, die Sonnenſtrahlkrabbe, 
franz. la Millepied, Millepates, holland. Duizendbeen, 
Zonneftral-Krab, Kiffer Hift. Conchyl. tab. 868. fig. 
23. tab. 869. fig. 23. Bonanni Recreät. Claſſ. III. fig. 
311. Bonanni Muſ. Kircher. Claf. III. fig. 315. 
Kumph Amboin. tab. 36. fig. J. Argen ville Conchyl. 
tab. 15. fig. B. noch nicht ganz ausgewachſen. ar⸗ 
. Dd 4 tim 
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tini Conchyl. Th. III. tab. 88. fig. 861. 862. und das 
Stuͤmpfchen Martini Conchyl. Thy. II. tab. 93. fig. 
906. 907. Strombus teftae labro decadactylo, digitis in- 
llexis, fauce ſubſtriata, dorſo gibbere compreffo. Linne 


Der Tauſendfuß hat zehn in ſich gebogene 
Singer „einen flach gezahnten Schlund, und er 
nen bucklichten gedruckten Rücken. Da die zehn 
Strahlen, Zacken oder Finger dieſe Schnecke kenntlich ge⸗ 
nug machen, je | halte ich mich bey der Beſchreibung derſel, 5 
ben nicht auf. Ich bemerke nur, daß der Ritter von Linne 
den Schlund fubftriatam nennet, weil die weiſſen Zähne, 
die auf beiden Seiten ſehr zahlreich liegen, uͤberaus flach 
ſind. Die juͤngern Stuͤmpfchen kennet man noch nicht 
mit Zuverlaͤßigkeit; dasjenige, welches Martini abbil⸗ 
det, hat ſchon den Anſatz zu den Fingern. Man findet 
dieſe Conchylie in dem aſiatiſchen e und in Oſtin⸗ 
dien, aber eben nicht haͤufg. 


VI. Strombus cla 11. 1 Mantifi 


Die Keule, das Steuerruder. Argenville 
Conchn tab. 10. fig. A. Martini Eon Th. IV. 
tab. 159. fig. 1501. 1502. 


Linne hat dieſe uͤberaus 1 Eonchhlte als 
Gattung in ſeiner Mantiſſe aufgenommen, und folglich 
von Strombus fuſus (oben Num. I.) getrennet. Die 
mehreſten Conchyliologen halten ſie indeſſen für eine un 
ausgewachſene duͤnnſchalige Sternſpindel, deren ich am 
angeführten Orte gedachte; fie kommt auch derſelben in al⸗ 
len Stuͤcken bey, nur daß fie noch keinen gezahnten Fluͤ⸗ 
gel hat. Beide Eonchylien find indeſſen viel zu ſelten, 
als daß man genauere Ver gleichungen, zum Vortheil 
der hein damit e N 


5 B. Lo- N 
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B. Lobati, gewoͤlbte, oder wie ſich der Herr von 
Born ſehr gut ausdruͤckt: labro lobato, d. i. die 
einen gewoͤlbten Muͤndungsſaum 
VVV 5 - | 
VIII. Strombus lentiginoſus. Linn. Spec. 495. 
1 Pag. 1208. 

Die Sommerſproſſen, der Kickvorſch, franz. 
Grenouille, holland. Kikvors. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 861. fig. 18. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 300. Rumpb Amboin, tab. 37. fig. Q. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 2. fig. A. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 15. fig. C. Seba Thefaur. Tom, III. tab. 62. 


» fig. 11. 30. Knerr Vergnuͤg. Th. III. tab. 13. fig. 2. 


tab. 26. fig. 2. 3. Martini Conchyl. Th. III. tab. 80. 
fig. 825. 826. tab. 8 1. fig. 827. 828. Muf. Gottwaldt. 
tab. 17. fig. 128. b. T. c. T. d. T. Das Stuͤmpfchen 
haben abgezeichnet: Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. 
fig. 7. Martini Conchyl. Th. III. tab. 78. fig. 800. 
801. 802. tab. 91. fig. 892. Muſ. Gottwaldt. tab. 17. 
fig. 128. a. T. Strombus teftae labro antice trilobo, dorſo 
verrucoſo coronato, cauda obtuſa. Linne. 5 


Die Muͤndungslippe des Kickvorſches hat 
oben drey Halten, der Rücken iſt warzigt, und 


oben mit einer Reyhe groſſer Knoten umgeben, 
und gleichfam gekrönt, und der Schwanz iſt ab⸗ 
geſtumpft. Linne ſetzt noch hinzu, die Blatta byran⸗ 


tina, oder die Raͤucherklaue ſey ihr Deckel *), und fie 
habe die Farbe des Froſches. Der Flügel hat einen ſtar⸗ 
ken wie Perlmutter glaͤnzenden Saum, der mit einigen 
NR Dd5 braͤun⸗ 

) Hätte Linne geſagt, ihr Deckel gehöre unter die Näucher⸗ 
klauen, ſey alſo hornartig und werde zum Räuchern ge: 
braucht, ſo wuͤrde er richtiger gereder haben, da man weiß, 


x 5 en 1 mehrerer Deckel zum Rauchern zu bedienen 
pflegt. | 


braͤunlich durchſchimmernden breiten Flecken, oben aber 
mit drey ſtarken Einkerbungen, die Linne lobos nennet, 
verſehen iſt. Der Ruͤcken iſt mit verſchiedenen Reyhen 
kleinerer Knoten verſehen; zwiſchen jeder Reyhe ſiehet 
man eine Queerſtreiffe, oben aber eine Reyhe groſſer 
Knoten, die einem Cranze gleicht, und auch noch auf 
den folgenden Windungen, die ſich in eine ſcharfe Spitze 
endigen, ſichtbar ſind. Die Muͤndung iſt glatt, und 
hat, ſo wie die breite aber duͤnne Spindellefze, den 
ſchoͤnſten Perlmutter Glanz. Die Farbe iſt marmorirt, 
mehrentheils braun oder roͤthlich, und die Schnecke uͤber⸗ 
ſteigt nicht leicht eine Länge von 33 Zoll, hat aber eine 
überaus ſchwere Schale. Man findet fie in Afien, in 
Oſtindien, auf Senegal, in Africa u. ſ. w. Sie find 
gemein, auſſer wenn ihre Mündung ſchwärzlich violet iſt. 
Verſchiedene Gelehrte halten dafuͤr, daß die weſt⸗ 
indiſche knotige Fluͤgelſchnecke mit roſenfarbigen 
Queerbanden, davon die vollſtaͤndige Schnecke: Li⸗ 
ſter Hiſt. Conchyl. tab. 360. fig. 17. Bonanni Reer. 
Claff. III. fig. 306. Bonanni Mul. Kircher. Claff. III. 
Be. 307. Klein Method. tab. 6. fig. 1072. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 62. fig. 6. 7. 8. Knorr Vergnuͤg. 
Th. III. tab. 17. fig. 1. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
82. fig. 833: 834. Muf. Gottwaldt. tab. 17. fig. 127. 
Das Stuͤmpfchen aber Liſter Hift. Conchyl. tab. 883. 
fig. 5. Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 16. fig. 4. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. III. tab. 90. fig. 880. tab. 9 1. fig. 893. 
abbilden, eine Abaͤnderung von Strombus lentiginoſus ſey. 
Sie kan es nicht ſeyn, denn ihr fehlet labrum antice tri- 
lobum und dorſum verrucofum. Ihr Rücken hat drey 
Knotenreyhen, welche zwiſchen ſich eine roſenrothe Farbe 
haben, und unter dieſen iſt die oberſte Reyhe mit den 
ſtaͤrkſten Knoten verſehen. Das übrige der Schale iſt 
weiß. Auf den uͤbrigen Windungen ſiehet man nur eine 
Reyhe Knoten. Der Flügel hat keinen Saum, und 
tritt ungleich weiter hervor als bey den Kickvorſch, und 
| | obgleich 


Ki 


= 
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obgleich die Schnecke mehr als noch einmal ſo lang wird, 
als der Kickvorſch, ſo iſt doch ihre Schale ungleich duͤn⸗ 
ner. Sie iſt in Africa zu Hauſe, und war ehedem viel 

ſeltener, als ſie jetzo iſt. none Ai 


IX. Strombus Gallus. Lan Spec. 496. DaB. 1209. 


Der Hahn des Linne, der Rampfbahn, der 
Engelsfluͤgel, franz. Aile d' Ange, hollaͤnd. Kemp. 
haan. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 874. fig. 30. Bonanni 
Recreat. Claſſ. III. fig. 309. 310. Bonanni Mul. Kir- 
cher. Claff. III. fig. 319. 311. Rumph Amboin. tab, 
3 7. fig. 5. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 32. fig. M. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 62. fig. 1. 2. Knorr Deliciae 
tab. B. IV. ſig. 3. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 12. fig. 1. 
Martini Conchyl. tab. 84. üg. 841. 842. tab. 85. fig: 
346. Muſ. Gottwaldt. tab. 18. fig. 129. a. Strombus 
teſtae labro dilatato: antice mucronato longiſſimo, dorfo 
coronato cauda recta. Linne. e 0 5 1 L 

Der Kampf hahn hat eine breite oder ausge⸗ 
dehnte Muͤndungslefze, welche oben in eine lange 
Spitze ausgehet, der Rücken iſt gekroͤnt, und der 
Schwanz gerade. Der Koͤrper hat einen etwas brei⸗ 
ten Bau, und einen ausgebreiteten, doch aber auch zu⸗ 
gleich eingebogenen, nicht allzudicken Fluͤgel, der ſich oben 
in einen langen Finger verlieret, der nach und nach in 
ſeine Spitze ausgehet, und daher unten viel breiter als 
oben iſt. Dieſer Finger iſt gleichwohl bald kuͤrzer, bald 
laͤnger. Was dieſe Gattung vorzuͤglich von allen Fluͤgel⸗ 
ſchnecken, die in einen Finger ausgehen, unterſcheidet, 
das ſind die glatten ſchwachen Ribben, die uͤber den Ruͤ⸗ 
cken laufen, und bald einfach, bald gedoppelt neben ein⸗ 
ander liegen. Oben am Fuß der erſten Windung ſiehet 
man eine Reyhe ſtarker und ſcharfer Knoten, unter denen 
die erſten zwey bis drey gleichwohl die ſtaͤrkſten find. Auf 
den folgenden Windungen, ſchon auf der zweyten, ſind 
dieſe Knoten ſo klein, daß ſie kaum bemerkt werden. Der 
Farbe 
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Farbe nach ſind einige mit mancherley Farben gefleckt, 
oder marmorirt, oder geflammt, oder ſie ſind einfaͤrbig, 
braun, gelb, oder violet. Aſien und Amerika, auch 
die Ufer des rothen Meeres liefern ſie uns, aber nicht 
allzuhaͤufig „und noch ſeltener mit unverletzten Finger. 
Das groͤſte Beyſpiel hat Gottwaldt abgezeichnet, und 
das iſt mit dem Finger 6 Zoll, der Finger allein aber 2 
l lang. 

ER. Strombus auris an Erin: Her. 1707. 

f Pag. 1209. 

Das Dianenohr, der Dianenfluͤgel, der dick 
ſchalige Fechter oder Weiſer, franz. Oreille d' Ane, 
hollaͤnd. Hoogſtaart. Liſter Hitt. Conchyl. tab. 872. 
fig. 28. Sonanni Recreat. Claff. III. fig. 301. 302. 
Vonaunt Nauf. Kircher. Claff. III. fig. 302: 3093, 
Bumph Ae vin. tab. 37. fig. R. Gualtieri Ind, Te- 
ftar. tab. 32. fig. D. H. Argenville Conchyl. tab. 14. 
g. O. Klein Method. tab. 6. fig. 106. medioer. Leſ⸗ 
ſer Teſtaceotheol. tab. 79. Seba Thefaur, Tom. III. 
tab. Gr. fig. 3 bis 6. tab. 62. fig. 13. Knorr Vergn. 
Th. II. tab. 15. fig. 1.2. Linne Lehrbuch des Thier⸗ 
reichs Th. II. tab. 39. fig. g. Martini Conchyl. Th. III. 
tab. 84½ fig. 838.839. Mal Gottwaldt. tab. 19. fig. 
737. a bis k. fig. 132. fig. 133. b. fig. 135.2. Schröter 
innrer Bau der Conchyl. tab. 2. fig. 9. aufgeſchnitten. 
Strombus teftae labro mueronato, dorſo muricato, cauda 
ereſta acuta. inne. 
| Das Dianenohr hat einen Slügel, der ſich 
oben in eine ſpitzige Hervorragung endiget, der 
Buͤcken beſtehet aus ſcharfen Knoten, und der 
Schwanz iſt in die Hoͤhe gebogen und fi ſpitzig. 
Linne ſetzt hinzu, der Schlund iſt hochroth. Der Ruͤ⸗ 
cken beſtehet aus 3 bis 4 Reyhen ſcharfer Knoten, zwi⸗ 
ſchen welchen mehrere Queerribben, die ganz unmerklich 


duet ſind, liegen. Die werte Reyhe Knoten 1 15 
e 
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| fänffte und fehärffte, und eine ſolche Reyhe ſcharfer a 


ten liegt noch auf den 3 folgenden Windungen, die letzten 
vier ſind blos gegittert. Der Schwanz iſt in die Höhe 
gerichtet, und laͤuft ſpitzig zu; der Fluͤgel hat einen buei⸗ 
ten gebogenen Saum, und endiget ſich in eine laͤng ere 
oder kuͤrzere Spitze, manchmal iſt ſie kaum hervorragend 
und abgerundet. In den Windungen liegt ein knotigter 
oder gekoͤrnter Wulſt. Von auſſen iſt die Schnecke mit 
mancherley Farben marmorirt, ſelten einfarbig; der 
Schlund iſt ſchon roth, das uͤbrige an der Muͤndung und 
Spindel iſt weiß. Die Schale iſt ſtark, doch habe ich 


ohnlaͤngſt zwey Beyſpiele aus Holland erhalten deren 


Schale vorzüglich dünne und zerbrechlich iſt. Ihre Lange 
uͤberſteigt ſelten 3 Zoll, und fie werden in dem aſiari⸗ 


ſchen leere und auf Amboina häufig gefunden. 


Eine Abänderung, die Linne in feinen Citaten 
ſelbſt eingeſtehet, iſt der glatte Weiſer. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 61. fig. 1. 2. tab. 62. fig. 16. Mair⸗ 
tini Conchyl. Th. III. tab. 84. fig. 840. Er hat ganz 


den Bau des vorhergehenden, nur eine ganz glatte Schale, 


und blos am Fuß der erſten Windung eine Reyhe Kno⸗ 
ten, dergleichen man auch auf den folgenden Windungen 
gewahr wird. Die Schale iſt duͤnne, doch kommen auch 


Beyſpiele von ſtaͤrkerer Schale vor. Auf einem grauen 


oder rothbraunen Ruͤcken liegen Henne weiſſe Tro⸗ 1 


pfen und Flecken. g x 


3 


28 . Strombus pugilis Linn. Spec. a pag. 2200. | 
Der Fechter, das rothe geflügelte Sackeitz 


horn, das Sleiſchhorn „franz. Oreille dechirée, Orei lle 
de Cochon, holland. Vlees hoorn. Liſter Hit. Co n- 
chyl. tab. 864. fig. 19. (tab. 906. fig. 26., worauf ſich 


Linne beruft, iſt ein Murex.) Bonanni Recrent, 


Claſſ. III. fig. 229. 299. Bonanni Muf. Kircher. Claff. 
III. fig. 229. 301. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 2. fig. B. 


Argenville ee tab. 15. fig. A. Knorr 1 
Th. J. 


* 
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Th. I. tab. 9. fig. 1. Th. III. tab. 16. fig. 1. Martini 
Conchyl. tab. 81. fig. 830. 831. Muf. Gottwaldt. tab. 
17. fig. 125. 12 f. a. b. 1 26. a. b. Das mehr oder we⸗ 


niger ausgewachſene Stuͤmpfchen haben abgebildet: 


KXumph Amboin. tab. 36. fig. 6. Gualtieri Ind. Te- 


ſtar. tab. 3 T. fig. G. medioer. Seba Thefanr. Tom. III. 
tab. 62. fig. 44. 50. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 30. 
fig. 1. Th. VI. tab. 29. fig. 6. 7. Muf: Gottwaldt. tab. 


28. fig. 202. a. b. c. 203. 204. a. b. 205. a. Martini 


Conchyl. Th. III. tab. 90. fig. 882. 883. Schröter 
vollſtaͤndige Einleit. Th. IV. tab. 8. fig. 9. gegraben und. 


3 


faft ausgewachſen. Strombus teftae labro antico promi- 


nente rotundato laevi, ſpira ſpinoſa, cauda triloba ob- 


tuſa. Linne. 2 6 
Der Fechter hat eine Muͤndungslippe, oder 
einen Fluͤgel, der oben hervorragt, abgerundet 


und glatt iſt, die obern Windungen ſind zackigt 


oder dornigt, und der Schwanz hat drey Falten, 
iſt aber ſtumpf. Der Fluͤgel, umſchreibt bis unten bey 
den zwey Einſchnitten, welche drey Wulſte machen, eine 
ſchraͤge linie, raget aber oben abgerundet hervor, an der 


Naſe ſiehet man ſtarke Queerſtreiffen, das übrige des 


Ruͤckens aber iſt glatt, auſſer daß man am Fuß der erſten 


Windung eine Reyhe ſcharfer Zacken, und hinter denſel⸗ 


ben wieder Queerſtreiffen, die an manchen Beyſpielen 


merklicher, an andern aber unmerklicher find, gewahr 


wird. Solche ſcharfe Zacken und Queerſtreiffen find noch 
auf der zweyten Windung, die ſich auf der Hälfte der 


dritten Windung in Knoten verwandeln, die immer 
ſchwaͤcher werden, daher die obern Windungen fein ge⸗ 


gittert erſcheinen. Der Fluͤgel hat inwendig ſchwache 


mehrentheils heller, und eben das gilt von der innern 
Farbe des Fluͤgels und des Bauches, die doch mehren⸗ 


theils fleiſchroth, aber dicht und glaͤnzend if, Sie wer⸗ 


‚Zähne. Ihre Farbe iſt fleiſchfarbig, oder roͤchlich, oder 
braͤunlich, der Zopf, deſſen Windungen merklich abſetzen, 


5 
vo 
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den in Jamaica und Weſtindien häufig gefunden. 
Wenn aſſo Linne ſagt: faux rubra eſt, teſta crocea, fo 
leidet beides allerdings eine Ausnahme. 1 
XII. Strombus marginatus. Linn. Spec. 499. 
F 
Die Lappenſchnecke, Muͤller, das 1 
Fluͤgelhorn, Gronov. holland. Vlerkhooren. Fig 105 
Meine Kupfertafeln tab. 2. fig. 10. Strombus 
teſtae labro prominulo, dorſo marginato laevi, cauda 
integra. Linne. I 
Die geſaͤumte Fluͤgelſchnecke des Linne hat 
einen hervorragenden Fluͤgel, einen geſaͤumten 
glatten Rücken, und einen ganzen oder ununter⸗ 
brochenen Schwanz. Der Fluͤgel gleichet im Bau dem 
Fluͤgel der vorhergehenden Schnecke, nur daß er in einer 
geraden Linie ununterbrochen bis zur Naſe fortgehet, und 
das heißt hier cauda integra. Der ganze Ruͤcken iſt glatt, 
auſſer die Naſe iſt queergeſtreift, und oben faſt am Ende 
der erſten Windung liegt ein ſcharfer Saum, der noch 
an der vierten Windung ſichtbar iſt; hinter dieſem Saum 
und auf alle den folgenden Windungen ſiehet man die 
feinſten Queerſtreiffen, und die letztern vier Windungen 
haben feine Einkerbungen. Die Muͤndungslippe hat ins 
wendig ſchwache Zaͤhne, ſie iſt innig weiß, ſo wie die 
ſchmale Spindellefze, welche unten an der Naſe vier 
kurze kaum ſichtbare Zaͤhne hat, die aber nicht in die 
Schnecke hinein gehen. Die Grundfarbe iſt braungelb, 
mit einigen ſchmalen weiſſen, mit einigen braunen Faͤdens 
unterbrochenen Baͤndern. Der Saum des Ruͤckens iſt 
auch weiß, die obern Windungen ſind braͤunlich ſehr helle, 
und die drey letztern find roſenroth. Dieſe Schnecke muß 
ſehr ſelten ſeyn, weil ihrer, auſſer Linne, kein Schrift⸗ 
ſteller gedenket, und auch keine Zeichnung vorhanden iſt. 
Zwar wird ihrer in Gronov Zoophylacio p. 311. n. 
1405. gedacht, und Rumph tab. 37. fig. 8. angeführt, 
alleis 
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allein da die Rumphiſche Zeichnung weder dorfum mar- 
ginatum, noch caudam integram hat, vom Linne auch 
ſelbſt zu Strombus luhuanus, wohin fie auch gehoͤrt, ger 
rechnet wird, ſo iſt wahrſcheinlich, daß auch Gronov 
den wahren Strombum marginatum nicht vor fich gehabt 


m Siehe Tab. II. Fig. 10. 5 
XIII. Strombus luhuanus. Linn. Sper. bee. 
pag. 1209. 


Die Coͤhöniſche Flügelſchnecke ; der ron 
| Schlund; franz. Gueule noire, holland. Lohoenfche 
of Lo-höndelche Hoorntje. Liſter Hift. Conchyl. tab. 
850. fig. 5. tab. 85 1. fig.6. Rumpb Amboin. tab. 37. 
fig. S. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 1. fig. H. J. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 14. fig. N? bey welcher Figur 
Martini richtig bemerket, daß die Beſchreibung die ge⸗ 
genwaͤrtige, die Abbildung aber die folgende Conchylie 

vorſtelle. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 1 1. 12. 
20. tab. 62. fig. 31. 32. Knorr Vergn. Th. V. tab. 16. 
. SH, VI. tab. 15. fig. 3. Martini Conchyl. =. 
III. tab. 77. fig. 789. 790. 791.799. Das Stuͤmpf⸗ 
chen haben abgebildet: Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 849. 
fig. 4. a. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 13. 14. 
Martini Conchyl. Th. III. tab. 88. fig. 865 bis 869. 
Muſ. Gottwaldt. tab. 28. fig. 19 1. a. b. Strombus teſtae 
labro prominulo, dorſo lac pi, ac rotundatis ae- 
qualibus. Linne. 

Die LCoͤhoͤniſche Fluͤg elſchnecke hat eine her⸗ 
vorragende Muͤndungslefze, oder einen Fluͤgel, 
einen glatten Rücken, und regelmaͤßige runde 
Windungen. Der Fluͤgel iſt ſchmal, und raget alſo 
nicht weit hervor „er iſt ſchneidend ſcharf, „und hat oben 
und unten einen Einſchnitt, der Ruͤcken iſt ganz glatt, 
und gegen die zweyte Windung eingebogen, doch ſo, daß 
daraus kein ſcharfer Rand entſtehet; die obern Windun⸗ 
gen am ründ gewölbt und regelmäßig über nn ges 

etzt, 
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ſetzt, von der dritten an ſind ſie gekerbt; und ein tiefer 
ſchmaler Einſchnitt trennet ſie von einander. Der Farbe 
nach hat man ganz weiſſe, geflammte und mit Queerbaͤn⸗ 
dern verſehene. An der Spindellefze ſiehet man einen 
ſchwaͤrzlichen oder kohlſchwarzen horizontalen Strich, der 
Schlund iſt roth, die Muͤndungslefze roͤthlich. Ihre 
Lange wird ohngefehr 22 Zoll, am Strande von Lichu, 
im ganzen Meerbuſen von Raybobo, und in dem aſla⸗ 
tiſchen Meere find fie häufig anzutreffen. Wenn den 
Stuͤmpfchen die ganze erſte Windung fehlt, ſo ſollte 
man ſie, ſonderlich wenn ſie ihre Farbe verlohren haben, 
oder ganz weiß find, für Kegelſchnecken Conus Lin. hal⸗ 
ten, doch die Betrachtung ihrer Windungen ſchuͤtzt hin⸗ 
laͤnglich fuͤr Irrthum und Verwirrung. f 


XIV. Strombus gibberulus. Linn. Spec. Fol. 
| „% > | 


Die bucklichte Canarienſchnecke, der Buckel 
des Linne: franz. Ailée boſſue, holland. Kanary, 
Kanarietje. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 84 7 A „ 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff, III. fig. 150. 
Kumph Amboin. tab. 37. fig. V. Valentyn Abhandl. 
tab. 7. fig. 64. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 1. fig. N. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 17. 18. 19. 51. 
52. 53. tab. 62. fig. 48. 49. Knorr Vergn. Th. II. 
tab. 14. fig. 3. Th. III. tab. 13. fig. 4. Martini Con 
chyl. tab. 27. fig. 792 bis 798. Muf. Gottwaldt. tab. 28. 
fig. 190. a. b. e. fig. 195. Schröter innrer Bau der 
Conchyl. tab. 3. fig. 3. aufgeſchnitten. Das Stuͤmpf⸗ 
chen haben abgezeichnet: Seba Thefaur. tab. 6 1. fig. 21. 
Martini Conchyl. tab. 88. fig. 863. 864. Muf, Gott- 
Waldt. tab. 28. fig. 190. d. Strombus teſtae labro pro- 
minulo, dorſo laevi, anfractibus gibboſis inaequalibus. 
Linne. e 

Der Buckel des Linne hat eine her vorragen⸗ 
de Muͤndungslefze, oder einen Fluͤgel, einen glat⸗ 
Conchylienk. 1. B. EE ten 


7 
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ten Růcken und bucklichte unregelmaͤßige Win⸗ 
dungen. Der Fluͤgel ragt nicht allzuweit hervor, und 
hat an ganz ausgewachſenen Schalen oben und unten ei⸗ 


SE 


nen Einſchnitt. Die Naſe und der Fluͤgel find merkli⸗ 


cher oder unmerklicher geſtreift, ſonſt iſt der Ruͤcken glatt, 
die letztern Windungen aber haben Queerſtreiffen, die 


obern Windungen ſind nicht nur bucklicht, ſondern auch 


ſo wunderbar verſchoben, daß man dieſe Schnecken fuͤr 


Mißgeburten halten wuͤrde, wenn man nicht Hunderte 


von dergl eichen Schnecken vorzeigen konnte, denn fie find 
ſehr gemein. Inwendig hat der , Fluͤgel nach dem 
Schlunde zu feine Streiffen. Der Farbe nach ſind ei⸗ 
nige weiß, andre mit Baͤndern, oder Flecken, oder Wol⸗ 
ken verſehen. Inwendig iſt ein Theil des Flügels und 


der Spindellefze bald blau oder bläulich, bald roͤthlich 
oder roth. Man findet ſie in Aſien, ir Amboima, 
und auf der 1 lauritiusinſel. 


XV. Strombus onifeus. Linn. ec. 502. Pag. 1210, - 


Der Rellerwurm, Linne; die Aſſelſchnecke, 


Muͤll. die Maulbeere, Valentyn; ranz. Volute 


Echanerée, holland. Moerbey. Liſter Hiſt. Conchyl. 


tab. 791. fig. 44. Valentyn Abhandl. tab. 4. fig. 33. 


Gualtieri Ind. Teltar. tab. 22. fig. J. Seba an 
Tom. III tab. 55. fig. 23. ſieben Abbildungen. Knorr 
Vergn. Th. IV. tab. 12. fig. 4. Th. VI. tab. 15. fig. 6. 


Martini Conchyl. Th. II. tab. 34. fig. 357. 358. 


Martini allgem. Geſch. der Nat. Th. III. S. 402. tab. 


99. fig. 4. 5. Muf. Gottwaldt. tab. 26. fig. 179 b. 1885 
mediocr. Schröter innrer Bau der Conchyl. tab. 4. 


fig. 8. aufgeſchnitten. Strombus teſta obovata engl | 


nodofis, mucrone fubulato laevi. Linne 


Der Rellerwurm hat einen eyfoͤrmigen Bau, 


knotigte Queerribben, und einen galf drungen glat⸗ 


ten Wirbel. Linne faͤhrt fort: Der Bau der Schale, 
welche die Groͤſſe einer Haſelnuß hat, iſt fat enförmi: , 


der 
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der Mücken hat drey etwas knotigte Guͤrtel, und dieſe 
Knoten ſtehen ſo uͤber einander, daß ſie eine gerade hori⸗ 
zontale Linie bilden; auf weiſſem Grunde iſt fie ſchwaͤrz⸗ 
lich gefleckt; der Wirbel iſt ganz platt, und hat blos et 
nen knotigten Ringel um ſich herum laufen, die faſt un⸗ 
merkliche End ſpitze iſt ganz weiß. Die ee ff 
weiß, lang und ſchmal „die Spindel efze iſt glatt, (die 
feinen weiſſen Knoͤtchen, die weiſſen Puncten gleichen, 
muß der Ritter uͤberſehen haben, ) die Muͤndungslefze 
ragt kaum hervor, (fie iſt geſaͤumt und gezahnt,) keinen 
Schwanz hat fie nicht, und die Baſis oder Naſe iſt ganz 
unmerklich ausgeſchnitten. Ihre höͤchſte Groͤſſe iſt 8 
über einen Zoll. Sie iſt in Weſtindien zu Hauſe. 

dieſe Conchylie, die bey den Conchylienbeſchreibern 10 | 
hie bald dorthin geworfen iſt, hier unter ihrem rechten 
Geſchlechte liege? das kan ich hier nicht unterſuchen. 
Siehe meine Abhandlung uber den innern Bau der Con⸗ 


chylien. 
C. Ampliati: Die er einen breiten Flügel haben. 


XVI. Strombus lucifer. Linn. Spec. 503. pag. 1210, 


Das Sranſchehorn das Cameelhorn, franz. 
le Chaumeau, hollaͤnd. Franſche of Kameelhoorn. Kis 
ſter Hiſtor. Conchyl. tab. 887, lig 8. tab. 888. De. 95 
Bonanni Keereat. Claff. III. fig. 288. 303. (Fig. 304. 
worauf ſich Linne beruft, gehöret nicht hieher.) Bo⸗ 
nanmi Mul. Kircher Claſſ. III. fig. 289. 305. Aumph 
Amboin. tab. 49. fig. M. Valentyn Abhandl. tab. 10. 
fig. 88. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 54. fig. M. tab. 55. 
fig. A. B. Argen ville Conchyl. tab. 14. fig. J. Klein 
Method. tab. 4. fig. 85. Leſſer Teſtaceotheol. fig. 75. 
mala. Seba Thefaur. Tom. III. tab. EI. fig. 82 tab. 62. 
fig. 38. 39. 40. Knorr Vergn. Th. II. tab. 29. fig. 1 
aufgeſchliffen. Th. III. tab. 5. fig. 4. tab. 16. fig. 4. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. III. tab. 90. fig. 878. 379. 881.885. 

| wen auf⸗ 
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aufgeſchliffen, 886 um die Gewinde herum aufgeſchnitten. | 


Muf. Gottwaldt. tab. 28. fig. 199. b. 200. a. b. e. tab. 31. 
fig. 215.216. 217. mediocr. Strombus teftae labro an- 
tice rotundato integro, ventre duplieiter ſtriato, fpira 
carinata: tuberculis ſuperioribus minutis. Linne. 

Der Muͤndungsſaum des Franchehorns iſt 
oben abgerundet, und unterbrochen ganz, der 


Leib hat gedoppelte Streiffen, die Windungen 


des Wirbels find ausgekehlt, und die obern Kno⸗ 
ten find klein, aber ſpitzig. Nun fährt Linne fort: 
Es unterſcheidet ſich vom Strombus gigas durch die weni⸗ 


ger ſtarke Schale, beſonders durch die kleinen Dornen, 


und durch die groͤſſern oft Daumen dicken am Strombus 


gigas. Er beruft ſich auf Gualtieri tab. 55. B., und 
fragt nun: ob vielleicht Stronibur lucifen die Larve 
oder das Stuͤmpfchen von Strombus gigas ſey? Ich 


daͤchte es, und mit mir wird Jedermann ſo urtheilen, der 


nur Beyſpiele genug vom Franchehorn vergleichen kan, 


denn da kan man es auf das deutlichſte ſehen, wie das 


Franchehorn nach und nach waͤchſet, bis es ganz in 
Strombus gigas verwandelt wird. Man muß aber auch 


vom Strombus gigas mehrere Beyſpiele bey der Hand ha⸗ 


ben, und es wird ſich dann alles auf das deutlichſte vor 


Augen legen. Wenn das Franchehorn noch jung iſt, 
fo hat es mehrentheils die angenehmſten Marmorzeich⸗ 


nungen und Farben, die nach und nach verſchwinden, je⸗ 
mehr es veraltert, und nun nimmt die Rothe der Muͤn⸗ 
dung zu, ſo wie der aͤuſſere Schmuck abnimmt. In 


America, Jamaica und Weſtindien findet man fie 
haͤufig, und natuͤrlich viel haufiger als den Strombus gi- 


gas, weil eine ſo leichte Schale viel eher an das Ufer ge⸗ 


worfen werden kan, als jene ungleich ſchwerere. 


X VII. Strombus gigas. Linn. Spec. 504. pag. im, 


Der Riefe, das groffe rothmuͤndige Lapp⸗ 
horn, die Lappenſchnecke, franz. Grande Ailte, 


hol⸗ 


NV 
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pelländ, gevleugeld Kroon-Hooren, getakte volmakte 
Laphoorn. (Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 860. fig. 17. 18. 
tab. 882. fig. 4., worauf ſich Linne beruft, 9 „ 
nicht hieber. ) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 304. 
321. 404. 405. (fig. 307., die Linne anfuͤhrt, kan 
wegen des glatten Zopfes nicht hieher gehoͤren.) Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 304. 321. 385. 386. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 3. fig. A. tab. 34. (tab. 54. 
fig. M., was Linne als Abaͤnderung angiebt, iſt Strom- 
bus ee mit ſtumpfen Knoten.) Martini Conchyl. 
Th. III. tab. 80. fig. 824. Muſ. Gottwaldt. tab. 1 8. fig. 
128. a. Lochner Muf Besler. tab. 20. Murex aculeata. 
Muller Linnaͤiſches Naturſyſt. Th. VI. tab. 17. fig. l. 
mit dem Thier. Olearius Gottorf. Kunſtk. tab. 32. 
fig. 5. medioer. Schröter innrer Bau der Conchyl. tab. 
1. fig. 1. Strombus teftae labro rotundato maximo, coro- 
nata, ventre fpiraque fpinis conicis patentibus. Linne. 
Der Riefe hat einen überaus groſſen abgerun⸗ 
deten Slügel, Windungen, die mit einer Keyhe 
regelmäßig ſtehender Knoten umgeben ſind, wel⸗ 
che Knoten, ſo wie die Knoten des Ruͤckens, offen 
ſind. Linne ſetzt noch hinzu: Die innre Farbe ſey die 
lebhafteſte, die man ſich gedenken könne. leber dieſe 
gemeine und vem Linne deutlich characteriſirte Conchy⸗ 
lie will ich nur einige Anmerkungen machen. Die Schale 
iſt überaus ſtark, doch an manchen ſehr groſſen Beyſpie⸗ 
len, die andre weit übertreffen, ungleich ſchwaͤcher und 
in der That dünne. Die Knoten (ind laͤnger oder kuͤrzer, 
ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, dabey es nicht auf die Groffe an⸗ 
kommt. Sie ſind mehrentheils abgerieben, und in ſo 
1 5 offen „aber nicht hohl, daher ſollte das patens im 
Linne kein Gattungscharaeter ſeyn, zumal da man 
| ſchwerlich ein Beyſpiel wird vorzeigen koͤnnen, wo ſie alle 
offen waͤren, aber Beyſpiele genug, wo wenigſtens die 
mehreſten verſchloſſen ſind. Die Muͤndung hat das 
Al Hosenroth auf weiſſem glänzenden Grunde. Der 
| ii 3 Fluͤgel 
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Fluͤgel hat bald mit den obern Windungen eine Hoͤhe, 


bald iſt er niedriger. Mein groͤſtes Beyſpiel iſt 11 Zoll 1 


lang, 9 Zoll breit. Man findet dieſe Schnecke, nach 
Linge, in America, ſonſt auf Jamaica, bey Car⸗ 
thagena, im ſpaniſchen America und auf Barbados. 


N N XVIII. Strombus latiffimus. Linn. Spec. Jo. 
. Pag. ızın. Sr 


Das groſſe breitgefluͤgelte Lapphorn, die 
Breitlippe, franz. L’aile large, holland. groote breede 


Laphoorn. Liſter Hift. Conchyl. tab. 856: fig. 12. c 


tab. 862. fig. 18. a. Rumpb Amboin. tab. 36. fg. L. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 63. fig. 1. 2. 3. Mar⸗ 


tini Conchyl. Th. III. tab. 82. fig. 83 2. tab. 83. fig. 83 . 


Das Stuͤmpfchen haben abgebildet: Seba Thefaur. 


Tom. III. tab. 83. fig. 12. 13. 14. Martini Conchyl. 
tab. 89. fig. 874. Strombus teſtae labro rotundato ma- 
ximo, ventre inermi, fpira ſubnodoſa. Linne. 


Die Breitlippe hat einen überaus groſſen abs 
gerundeten Slügel, auf dem Rücken keine Knoten, 
auf den Windungen aber ganz ſchwache Knoten. 


Dadurch alſo, daß die Zacken des Ruͤckens und der fol 
genden Windungen gaͤnzlich fehlen, von der zweyten 


Windung an aber nur ganz ſchwache Knoten bemerkt 


werden, unterſcheidet ſich dieſe Breitlippe von der vor⸗ 


hergehenden und von der folgenden Gattung. Mehren⸗ 


theils iſt der Ruͤcken braun - und weißmarmorirt, oder 
geflammt. Die Schale iſt ſtark, der Fluͤgel inwendig 
weiß, die Muͤndung ſelbſt aber, wie an der vorhergehen⸗ 


den „roth. Kiſters Beyſpiel iſt 14 Zoll lang, und der 


Fluͤgel raget etwas über die Endſpitze hervor. Linne 
giebt das aſiatiſche Meer zur Wohnung an, fie wird aber 


——— 


auch auf Amboina, aber allemal ſelten, gefunden, das 


her man auch in Holland gute Beyſpiele bis zu 20 Gul⸗ 


den bezahlt. | 
u XIX. 
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XIX. Strombus epidromis. Linn. Sec. 506. 


g Pag. 121. 


Das ausgeſpannte Beſansſegel, das Taͤub⸗ 
chen, franz. Tourterelle, Miſaine deplayee, holland, 
Bezaantje, Duifje. Kiffer Hiftor. Conchyl. tab. 953. 
fig. 10. Rumpb Amboin. tab. 36. fig. M. Seba 
« Thefaur, Tom. III. tab. 62. fig. 21. 22. 26. Rnorr 
Vergn. Th. VI. tab. 33. fig. 2. Martini Conchyl. Th. 
III. tab. 79. fig. 821. Strombus teftae labro rotundato 
brevi, ventre laevi, fpira fubnodofa. Linne“ 


| Das Taͤubchen hat einen kurzen abgerunde⸗ 
ten Flu Woh einen glatten Rücken, und etwas kno⸗ 
tigte Windungen. Die Schale iſt ganz glatt, der 
RNuͤcken und einige der folgenden Windungen, die ſpitzig 
zulaufen, haben knotigte Falten, die ſich oben in feine 
horizontale Ribben, welche von feinen Queerſtreiffen 
durchſchnitten werden, verwandeln. Der Fluͤgel um⸗ 
ſchreibt einen halben Cirkel, iſt aber i in der Gegend der 
flach ausgeſchnittenen Naſe mit einem halbmondförmigen 
Ausſchnitte verſehen. Dieſer Fluͤgel hat einen etwas zu⸗ 
ruͤckgeſchlagenen Saum, und iſt inwendig, ſo wie die 
ebenfalls doch ſchwach geſaͤumte Spindel, ſchneeweiß. 

Man hat ak und buntgefaͤrbte Schnecken dieſer Art, 
die man in den aſiatiſchen und oſtindiſchen Meeren 
eben nicht allzu haͤufig findet. Sie „ eine Groͤſſe 
von 3 bis 34 Zoll. 


XX. Strombus minimus. Linn. Mantijf. 


Das kleine T Taͤubchen oder Beſansſe, 

/ 2 Tab. II. 

gel, franz. petite Tourterelle, Holland. Kleene ie 
Bezantje. Rumph tab. 36. fig. P. Valen⸗ 

tyn Abhandl. tab. 5. fig. 46. Stromes teſtae labro re- 

tuſo 550 ventre ſpiraque plicato nodplis, apertura bi- 
labiata laevi. Linne. 


Ee 4 0 Nach 
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Uach Linne hat das kleine Taubchen einen 
bucklichten zuruͤckgeſchlagenen Fluͤgel, auf dem 
Rücken und Windungen knotigte Falten, und eine 
glatte doppelt geſaͤumte Muͤndung. Martini ſagt 
von ſeinem Beyſpiele, es ſey weiß auf dem Grunde, auch 
in der Muͤndung und an den beiden Lefzen; Figur und 
Bildung ſey vollig wie bey den andern Beſansſegeln „auf 
der erſten Windung aber ſaͤhe man hier oberwaͤrts 2z matt 
gelb punctirte, unterwaͤrts zwey braunrothe gleichfarbige 
Baͤnder, unter welchen ſenkrechte Slammen uͤber die kno⸗ 
tigten Windungen herablaufen; es ſey 1 Zoll lang und 
Zoll breit. Alſo wäre es ja wohl der Körper den ich 


0 15 II. Fig. 11. habe abzeichnen laſſen, und der auf 


weiſſem Grunde gefleckte und . Queerbaͤnder hat. 


XXI. Strombus canarium. Linn. 9 05 397: 9 
' pag. 1211. 


Das volle aufgefpannte Segel, das buckl lichte 
Beſaͤnsſegel, franz. Poſſue, hollaͤnd. Bultje, Bucheltje. | 
Liter Hut. 6801 tab. 853. fig. 9. Bonanni Re- 
ereat. et Muſ. Kircher. Claff, III. fig. 146. 147. Rumph 
Amboin. tab. 36. fig. N. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
32. fig. L. N. Argenville Conchyl. tab. 14. fig. Q. 
Klein Method. tab. 4% lig 72. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 62. fig. 23. 24. 25. 28. 29. Knorr Vergn. 
Th. I. tab. 18. fig. S. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
79. fig. 817. 818. Muf. Gottwaldt. tab. 19. fig. 137. 
a. b. c. Strombus teſta ſubeordata labro rotundato brevi N 
retufo, ſpiraque laevi. Linne. 


Dee Bau diefer Schnecke iſt etwas herzfe or⸗ 
mig, der Fluͤgel oder die Muͤndungslefze iſt kurz 
und eingebogen und die obern Windungen ſind 
glatt. Linne ſetzt noch hinzu, die Schale ſey uͤberaus 
ucklicht, und greife ſich gleichſam fettig an. Indem die 
erſte Windung, ſonderlich oben nach der zweyten zu „vor⸗ 


uuͤglich 
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zuͤglich ſtark gewoͤlbt iſt, nach der Naſe zu etwas ſchnell ab⸗ 
nimmt, ſo erſcheinet die Conchylie vorzuͤglich bucklich, wel⸗ 
ches der zurück gebogene Fluͤgel noch merklicher macht. In⸗ 
deſſen ſind einige Beyſpiele geſtreckter als andre; alle aber 
haben im Grunde eine Form, die ſich Linne herzfoͤrmig 
gedachte; die obern Windungen ſind glatt, laufen ſpitzig 
zu, gleichen aber eigentlich einem Trichter. Der Fluͤ⸗ 
gelſaum iſt vorzuͤglich ſtark und glaͤnzend; der ganze Fluͤ⸗ 
gel und der Spindelſaum find inwendig weiß und glaͤn⸗ 
zend. Dieſer Fluͤgel iſt zuweilen von auſſen weiß einge⸗ 
faßt, breiter oder ſchmaͤler, das Uebrige der Schnecke iſt 
entweder einfaͤrbig gelb oder braun, oder mit horizonta⸗ 
len braunen Zickzacklinien bezeichnet. Sie erhalten eine 
Länge von ohngefehr dritthalb Zoll, und werden in den 

afiatifchen Meeren, bey Batavia, Amboina u. d. g. 
haͤufig gefunden. | „„ 


RK II. Strombus vittatus. Linn. Spec. 508. 54g. 1211. 


Das ſchmale Segel, das aufgerollte lange 
Beſansſegel y franz. Voile ou Miſaine roulce, holland. 
Smalle en opgerollde Bezaantje. Kifter Hiſt. Conchyl. 
tab. 852. fig. 8. tab. 855. fig. 12. a. b. Rumph ͤ Am- 
boin. tab. 36. fig. O. Argenville Conchyl. tab. 9. fig. F. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 62. fig. 18. 19. 20. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 20. fig. 2. Martini Con⸗ 
chyl. Th. III. tab. 79. fig. 819. 820. 822. 823. Mut. 
Gottwaldt.. tab. 19. fig. 1 36. 138. tab. 28. fig. 206. 
Strombus teſtae labro rotundato brevi eos laevi, ſpi- 
rae elongatae apfractibus ſutura elevata diſtinctis. Linne. 

Das ſchmale Segel hat einen abgerundeten 
kurzen Fluͤgel, einen glatten Rücken, und die Win⸗ 
dungen des lang geſtreckten Zopfs find durch eine 
erhöhete Schnur gleichſam von einander abgeſon⸗ 
dert. Linne ſagt noch: Daß man von dieſer Conchy⸗ 
lie zwey Abaͤnderungen habe, deren die eine ganz glatt, 
die andre aber ſchwach gefalten ſey. Er beruft ſich auch 

Ee 5 auf 
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auf Gualtieri tab. 33. fig. B. und auf Argenville tab. 
13. fig. C. oder nach der neuern Ausgabe, tab. 10. ſig. C. 

und fragt: ob es vielleicht bloſe Abaͤnderungen wären? 
Ich glaube es nicht, ſondern halte dafuͤr, daß ſie zur fol⸗ 

genden Gattung gehören; wo fie auch der Ritter noch 
einmal und richtiger anfuͤhrt. 


Das ſchmale Segel hat viele aͤuſſere Aehnlichkeit ö 
mit Strombus epidromis (vorher Num. XIX.) man kan 
aber beyde durch folgende Kennzeichen ſicher und leicht 
unterſcheiden. 1) Durch den viel laͤnger geſtreckten ö 
Zopf, deſſen Windungen 2) ſtark abſetzen, und durch eine 
erhabene Schnur von einander getrennet werden, 30 
und ſenkrecht gefalten ſind. Sie erſcheinen nur ſelten einfaͤr⸗ 
big, ſie ſind vielmehr entweder auf weißlichem Grunde mit 
braunen, oder auf braunem Grunde mit weiſſen gefleckten 
Baͤndern umlegt. Sie werden etwa vier Zoll lang, ge⸗ 
hören in Aſten und Amboina zu en und find nicht 
alzu gemein. 1 


*. III. e e Linn. Be Jog. 
Pag. 1212. 5 


Die breite Canarienſchnecke, franz. le Canaris 


large, hollaͤnd. Breede Kanary. Liſter Hift. Conchyl. 
tab. 859. fig. 16. medioer. Rumph Amboin. tab. 37. 
fig. X. Gualtieri Ind. T eftar, tab. 33. fig. B. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 10. fig. C. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 61. fig. 15. (tab. 62. 20. worauf ſich Linne be⸗ 
ruft, iſt die vorhergehende.) Martini Conchyl. Th. 
III. tab. 79. fig. 8 15. 8 16. Muf. Gottwaldt, tab. 19. 
fig. 134. a. b. Das Stuͤmpfchen haben abgebildet: 
von Born Mu. Caef. Vind. Telt. tab. 10. fig. 14. 15. 
und Martini Conchyl. Th. III. tab. 89. fig. 877. Strom- 
bus teftae labro rotundato retuſo, ventre laevi eingulis 
ei pallidis lineari - pun&tatis ne: 


Die 
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Die breite Canarienſchnecke hat einen abge⸗ 
rundeten ein oder zuruͤckgeſchlagenen Fluͤgel, und 
einen glatten Koͤrper, der mit vier gelblichen ges 
fleckten Baͤndern umgeben iſt. Linne faͤhrt fort: 
die Schale iſt glatt und braun, der Ruͤcken iſt gewiſſer⸗ 
maſſen ausgekehlt, und mit zweymal gedoppelten weiß ge⸗ 
fleckten tinien umgeben. Die Windungen, (ſonderlich 
die letztern,) ſind geſtreifft, und haben eine gekerbte 
Schnur um ſich herum laufend. Der Muͤndungsſaum 
iſt inwendig geſtreifft, der inre Saum (der Spindel⸗ 
ſaum) iſt genau mit der Schale ſelbſt verbunden, iſt 
bucklicht, und unten in der Gegend der Naſe geſtreifft. 
Was dieſe Conchylie, welcher beſonders die gefleckten 
Baͤnder eine Aehnlichkeit mit der vorhergehenden geben, 
von derſelben unterſcheidet, iſt: 1) der eingebogene Fluͤ⸗ 
gel. 2) Die weniger hervorragenden Windungen. 
3) Der Mangel des erhabenen glatten Guͤrtels, der die 
Windungen von einander trennet. Indien, wie Linne 
fast, und Amboina in Oſtindien, find ihr Vaterland, 
fie find ſchoͤn aber nicht ſelten. ,, 


XXIV. Strombus ſpinoſus. Linn. Spec. 50. 


pa2. 121. 


Die gedornte Fluͤgelſchnecke. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 55. fig. E? Argenville Conchyl. tab. 29. fig. 
10. Die erſte Abbildung: Strombus teſtae labro attenua- 
to integro ſubplicato coronato ſpinis argutis, ſpira acu- 
leata. Linne. | 0 


Die gedornte Fluͤgelſchnecke hat einen ſchwa⸗ 
chen ununterbrochenen Fluͤgel, iſt etwas gefalten, 
und mit ſcharfen Dornen umgeben, auch die fol⸗ 
genden Windungen find dornicht. Nun faͤhrt 

Linne fort: ſie hat den Bau der Fledermaͤuſſe (Voluta 
veſpertilio,) aber unten an der Baſis iſt fie nicht ausge⸗ 

ſchnitten, und die Spindel hat auch keine Falten oder 
nu | | Zaͤhne 
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Zähne (an der Figur des Argenville fiehet man indeſſen 
vier deutliche Falten); uͤber die Schale hinweg laufen 
auf weiſſem Grunde viel rothliche Linien regelmäßig hin; 
ſie iſt oben winklicht und mit uͤberaus ſcharfen Dornen 
umgeben. Linne hat dieſe Conchylie nur gegraben, 
und wundert ſich, daß ihre Farben ſo gut erhalten wa⸗ 
ren. Auch die im Agende iſt nur gegraben, und 
aus Courtagnon. Das Beyſpiel im Gualtieri habe 
ich auf Linne Verantwortung angefuͤhrt, ich zweifle, 


daß es hieher gehört, wenigſtens waͤre s noch 5 aus⸗ 


gewachſen. 


XXV. Strombus Ffurella. Linn. Spee. JI. 
pag. 1212. 


Die Spalte des Linne, die gebackne Devi⸗ 
‚fe. Argenville Conchyl. tab. 29. in der zweyten Ney 
he, die ſechſte Abbildung. Martini Conchyl. Th. IV. 
tab. 158, fig. 1498. 1499. Murray Fundam, Net, 


ceol, tab. 1. fig. 30. Strombus teſtae labro continuato in 


carinam fiffam longitudinalem. Linne. 


Bey der Spalte gehet der Muͤndungs⸗ und 
der Spindelſaum alfo erhöhet auf die folgenden 
Windungen fort, daß ſie einen langen Kiel bil⸗ 
den. Linne faͤhrt fort: die Schnecke hat die Groͤſſe 
und den Bau der unaͤchten Wendeltreppe (Turbo ela- 
thrus) und iſt weiß; alle Windungen ſind ſenkrecht ge⸗ 
ribbt, und queergeſtreifft, die erfte ausgenommen, welche 
unten glatt iſt. Die Mundöffnung iſt laͤnglich, der 
Fluͤgel raget nicht weit hervor, und iſt inwendig an die 


Muͤndung angewachſen, und nun gehet von beyden ) 


Saͤumen, dem Muͤndungs⸗ und dem Spindelſaume, 
eine offne Leiſte auf die Windungen hinauf, liegt horizon⸗ 
tal, und iſt in der Gegend der letztern Windungen ge⸗ 
kruͤmmt, der Schwanz iſt kurz, raget gerade hervor, 


und iſt durch eine kleine oder geringe ee von 
dem 
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dem Stügel gleichſam getrennet. Was man von dieſer 
Conchylie in den Kabinetten kennet, das ſind gegrabene 
Beyſpiele aus Courtagnon, doch ſcheinet ſie Linne auch 
in ihrem natürlichen Zuſtande gekannt zu haben, der 
0 Oſtindien fuͤr ihr Vaterland ausgiebt. 


AX VI. Strombus urceus. Linn. spec. 312: 
Pag. 1212. 


Die knotigte Canarienſchnecke, holland. gebul- 
de Kanary. Lifter Hiſtor. Conchyl. tab. 857. fig. 13. 
Bonanm Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ III. fig. 144. 
Kumph Amboin. tab. 3 7. fig. T. Valentyn Abhandl. 
tab. 7. fig. 65. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 2. fig. E? G. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 28. 29. tab. 61. 
fig. 24. 30. 31. 37. 58. 59. 62. 63. 64. 66. 67. 68. 
tab. 62. fig, 41. 45.46. 47? Knorr Vergn. Th. III. 
tab 13. fig. 5. Martini Conchyl. Th. III. tab. 78. fg. 
803. bis 806. Muſ. Gottwaldt. tab. 28. fig. 193. 194. 
a. b. 196. a. bis d. 197. 198. a. bis e. Das Stums 
pfchen bilden ab: Martini Conchyl. Th. III. tab. 80. 
fig. 870. Muf. Gottwaldt. tab. 28. fig. 194. b. Strom- 
bus teitae labro attenuato retufo brevi ſtriato, ventre 
ſpiraque plicato apertura bilabiata ice 
Linne. 


Die knotigt te "Oinehanfneche: bat einen 
ſchwachen, eingebogenen, kurzen, geſtreifften Fluͤ⸗ 
gel, etwas faltigte und knotigte Windungen, und 
einen ungez ahnten Mundungs⸗ und Spindel⸗ 
ſaum. In dem, was hier Linne ſagt, kommen ſie alle 
unter ſich uͤberein, die ſonſt auf mancherley Art von ein⸗ 
ander abweichen. Sie haben eigentlich einen langen, 
ſchmalen, geſtreckten Bau, der aber durch die laͤnglichen 
Knoten des Ruͤckens etwas unterbrochen wird. Der 
uͤbergeſchlagene Fluͤgel iſt von auſſen geſaͤumt, von innen 
aber, ſo wie die e uͤberaus fein i o 


Yu ai 
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Sonſt iſt der Ruͤcken glatt, auſſer die Naſe : welche 
Queerſtreiffen hat. Die Farben erfcheinen in unzehlba⸗ 
ren Abwechſelungen „und der Ruͤcken iſt bald bandirt, 

bald punetirt, bald marmorirt und dergleichen. Man 
findet fie in verſchiedener Groͤſſe bis zu 22 Zoll, gewoͤhn⸗ 
lich aber viel kleiner, etwa zur Groͤſſe eines Zolls. Lin⸗ 
ne giebt Aften zu ihrem ee an, eigentlich ſind 
Amboina und die Moritz Insel n 5 Net wo ſie haͤu⸗ 


fig liegen. 


XXVII. Strombus a Linn. er . 
pag. 1215. 
0 Die gefaltene Fluͤgelſchnecke. Seba 
Tab. II. Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 25. Strombus 
Fig. 12. teſta labro attenuato brevi dentato, ventre Ar 
raque plicatis. Linne. 
Dieſe Fluͤgelſchnecke hat einen (sachen einz 


gebogenen kurzen gezahnten Fluͤgel, und iſt auf 
der erſten und alle den folgenden Windungen ge⸗ 


falten. Sie kommt mit der vorhergehenden in ſo vielen 


Stuͤcken uͤberein, daß ich fie für nichts fonft als fuͤr merk⸗ 
wuͤrdige Abaͤnderungen halten kan. Indeſſen unterſchei⸗ 


den ſie ſich gleichwohl, 1) durch die ſenkrechten etwas 
ſchraͤg laufenden Falten, die erſt in der Mitte oder an 
der einen Hälfte der erſten Windung ſichtbar werden, 


und dann durch alle Windungen fortlaufen. 2) Durch 
die ſtark abi genden Windungen, und 3) durch die ſtaͤr⸗ 
kern Streifen der Mundöffnung. Die en ha⸗ 


= 


ben eine vorzüglich dünne Schale, die gegen das Sicht | 


durchſichtig iſt, andre haben aber auch eine ſtarke Scha⸗ 


le. Sie haben alle nur eine mittlere Gröſſe von 13 Zoll. 


Das eine meiner Beyſpiele iſt ganz weiß, und nur am 
Saume braͤunlich gefleckt; ein andres iſt braungelb, mit 
einigen ſchmalen, weiſſen linien, der Saum aber iſt dun⸗ 


kelbraun, und weiß gefleckt, bie ubrigen vier ſind mar⸗ 
morirt. 


1 


. 
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morirt. Ich glaube „daß ſie mit den vorhergehenden an 
einem Orte gefunden werden, und daß ſie in den Kabi⸗ 
netten, unter der knotigten Canarienſchnecke, Strombus 
vrceus, e und unerkannt liegen. Siehe Tab. I. 
Fig. 32. 


D. Turriti, Spira longiffima, thurmfoͤrmige, mit 
einem uͤberaus langen Zopfe. 


. NI. Strombus tuberculatus. Linn. Seer. 54. 
| pag. 1213. 


Die knotige Nadel. Mull. strombus teſta 
turrita, ovato oblonga, tuberculata, labro incraflato, 
ı Binner- 


| Der knotige Strombus des Lite hat einen 
thurm / laͤnglich eyfoͤrmigen und knotigen Bau, 
und eine ſtarke Muͤndungslippe. Linne beſchreibt 
dieſe Conchylie ferner alſo: der Bau iſt laͤnglich oval, uns 
anſehnlich, und gleichſam wie mit Kalk überzogen die 
Windungen haben hornfaͤrbige Knötchen „die in ordent⸗ 
lichen Rehhen über einander ſtehen. Der Muͤndungs⸗ 
ſaum iſt durch eine linie gleichſam abgeſondert, und das 
durch gewoͤlbt geworden; die Mundöffnung iſt eyföoͤr⸗ 
mig, und der zurück gebogene Schwanz iſt uͤberaus kurz. 
Ich kenne kein Original und auch keine Zeichnung zu die⸗ 
fer Conchylie. Denn obgleich der Herr von Born Mul. 
Caeſ. Vind. Teſt. tab: 10. fig. 16.17. für den Strombus tubercu- 

latus ausgiebt, auch ſich auf Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
13 7. fig. 1490. beruft, jo hat doch der gelehrte Hr. Pa⸗ 

1 Chemnitz, in ſeinem fortgeſetzten Conchylienk. Th. 
IV. S. 327. das Gegentheil erwieſen, vorzuͤglich daher, 

weil an den gegebenen Abbildungen weder Spira longiſſi- 
ma vorhanden ſey, noch auch e Knötchen, denn 
dieſe ſind an dieſen ae e koh en Es fehlet 
auch 


* 
\ 
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auch 1 ſutura quaſi gibbum. Linne ſagt, daß 
fein Strombus tuberculatus im deln ehen leere 


zu Hauſe fen. 


XXXIX. Strombus paluflris. Lim. 1 So 
Pg. 1215. 

f Die ceramiſche Sumpfnadel; die weſtindi⸗ 
ſche Baſtartpabſtkrone, franz. La Vis de marais, la 
fauffe Thiare, holland. Ceramfche Malpriem, de Weſt⸗ 
indiſche Baſtard Paus Kroon. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 837. fig. 63. Rumpb Amboin. tab. 30. fig. Q. 
Seba eee Tom. III. tab. 50. fig. 13. 14. 12. 18. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 18. fig. 1. Martin 
Conchyl. Th. IV. tab. 156. fig. 1472. Berlin. Mar 
gaz. Th. IV. tab. 9. fig. 40. aus Rumph, Strombus te- 
ſta turrita laeviuscula, labro poftice ſoluto. Linne. 


Die Sumpfnadel hat einen thurmfoͤrmigen 
Bau, eine etwas glatte Schale, und der Muͤn⸗ 
; dungsſaum iſt unten wie abgeloͤſt, oder von dem 
uͤbrigen Theile der Schale abgeſchnitten. Unter 
den 12. bis 16. Windungen iſt die erſte ohngefehr noch 
einmal ſo groß als die zweyte, und die gefluͤgelte Muͤn⸗ 
dung endiget ſich in einen kurzen, faſt eirkelrund ausge 
kehlten Schnabel. Jede Windung von der zweyten an, 
hat drey tiefe Dueerftreiffen, und die ange herunter lau⸗ 
fen Falten. Die Farbe iſt braungelb oder ſchwarzbraun. 
Die Schale it ſtark, doch kennet der Herr Daft. Chem⸗ 
nitz auch eine Abaͤnderung, die eine feinere Schale hat. 
Dieſe Art, ſagt er, iſt feiner, leichter, duͤnner, auf allen 
Gaͤngen ſind ihre Kerben tiefer und merklicher. Ueber 
die erſte ihrer Woͤlbungen laͤuft eine weiſſe, durchſichtige 
Binde, auch ſind ihre Furchen, wenn ſie gegen das Licht 
gehalten werden, ganz durchſichtigk). Man findet fie 
12 Ceram i in den Suͤmpfen, aber auch auf der Kuͤſte 
l Coro⸗ 
9 Chemnis ſortgeſetztes Conchylienk. Thi IV. ©, 314. 
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Coromandel, und auf den daͤniſchen nicobariſchen 
Inſeln i in der See, wie der Herr 0 hene am 
angefuͤhrten Orte verſichert. 


XXX. Strombus ater. Linn. Het. 516 

1 pag. , | 
a Die ſchwarze Nadel, die glatte Sil pf 
del, hollaͤnd. Gladde Moeraleh. Pen. Kumph Amboin. 
tab. 30. fig. K. Martini im Berlin. Magaz. Th. IV. 


tab. 9. fig. 41. aus Rumph. Strombus teſta turrita lae 
vi, labro antice pofticeque ſoluto. Linne. | 


Die glatte Sumpfnadel hat einen thun e 5 
migen Bau, und iſt glatt, ihre Muͤndungslippe 
iſt oben und unten von der uͤbrigen Schale ge⸗ 
trennt, oder abgeſchnitten. Die Schale iſt ſchwer, 
und nadelförmig gebaut, fie hat überaus feine Queer⸗ 
ſtreiffen, ſonſt aber keine Unebenheiten. Die Muͤndung 
iſt eyfoörmig und geſaͤumt, man muß aber dann die beys 
den Rinnen überfehen, die ſich oben und unten ſehen laſ⸗ 
ſen. Die Windungen ſchlieſſen genau an einander, und 
haben nur eine flache Linie zwiſchen ſich. Die Farbe iſt 
bald ſchwarzbraun mit einzelnen dunklern Flammen, bald 
caſtanienbraun. Linne nennt Aſien, wo fie ſich auf⸗ 
halten ſoll, eigentlich aber N es e wo ſie in un 

Suͤmpfen lebt. 


* K XI. ee lividus. Linn. Se 25. 
pag. ra13. | 

Die blaue (eigentlich die braungelbe) 4 
| nadel. Nuͤll. Strombus teita turrita ſubangulata nodo- 
fo ſpinola. labro antice ſoluto. Linne. | 
Dieſe Schnecke hat einen churmfoͤrmigen et⸗ 
was eckigten oder winklichten Bau, iſt mit ſpitzi⸗ 
gen Knoten verſehen, und die Muͤndungelippe iſt 
ek Wann Ff oben, 
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oben, durch einen Einſchnitt von den Windun⸗ 


gen getrennet. Ich finde von dieſer Con ichylie nir⸗ 


gends Nachricht. Tüllen ſagt indeſſen von ihr in ſei⸗ 
nem Linnaiſchen Naturſyſtem, daß fie an den Gewin⸗ 
den mit einer Reyhe kegelartiger, ſcharfer Dornen beſetzt 
ſey, die Muͤndung ſey laͤnglich, und verengere ſich unten 
j nicht, die Lippe aber ſey oben, durch einen Einſchnitt, von 
den Gewinden abgeſondert. Ob das alles alfo jen? um 
; ” nicht. | Ä 


Gattungen 1 5 Abänderungen, die im 
Linne fehlen. 1 


1 5 nn artini Conchyl. Th. III. 5 78. fig. 810. 
bis 814. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 858. fig. 14. 
KRumph Amboin. tab. 37. fig. V. Gualtieri Ind. Te- 
ftar, tab. 3 3. fig. C. D. Seba Thefaur. Tom, III. tab. 
61. fig 34. 41. bis 47. Der Samaar, oder die ges 
ſtickte duͤnnſchalige Canarienſchnecke, franz. le Sa- 
ma, holland. Samaaren. Dieſe etwas feltene Schnecke 
hat einige Aehnlichkeit mit Strombus vreeus (oben Num. 
XXVI.) allein fie läßt ſich von derſelben leicht unterſchei⸗ 
den: 1) durch ihre vorzüglich duͤnne Schale. 2) Durch 
ihren geſtreckteren Bau, bey welchem alle Windungen 
ſtark ausgekehlt ſind: 3) durch den Mangel der Knoten 
auf dem Ruͤcken, obgleich hier Falten zugegen find. 4) 
Durch ihre violetblau gefärbte Naſe, welche zugleich eine 
weit ausgekehlte Rinne bilden. 3) Durch die dry 
ſcharfen Zacken an dem Ende der Muͤndungslippe, die 
man an ausgewachſenen und gut erhaltenen Beyſpielen 
allemal findet. Auf weiſſem Grunde find fie gemeiniglich 
mit orangefarbigen Flecken und Wolken ee e „ und 
wie geſtickt. 
22) Martini Conchyl. Th. UI. tab. 81. fig. 155. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 863. fig. 18. b. und das 1 
ki Martini e Th. III. tab. 91. fig. 
Ok 887. 


Achtes Geſchlecht, Strombus. “de 


3887. Maſ. Gottwaldt. tab. 17. fig. 324. Det Ha⸗ 
bichtsfluͤgel. Das geribbte dickſchalige Lapp⸗ 
horn. Nichts iſt leichter, als dieſe Fluͤgelſchnecke zu 
kennen. Der Bau iſt kurz und gedrungen, mein Bey⸗ 
ſpiel iſt 32 Zoll ſang, und mit dem Flügel. . Ss Zoll 
breit. Die Schale iſt vorzuͤglich ſtark, und es fehlet 
nicht viel, daß nicht der Fluͤgel mit ſeinem Saume einen 
Zoll ſtark ſeyn ſollte. Auf der erſten Windung ſiehet 
man oben eine Reyhe uͤberaus ſtarker Knoten, an dem 
Flügel aber eine Falte, an der andern, fiber dem Leib weg, 
einige dunkle unregelmaͤßige Queerribben, und zwiſchen 
den Knoten tiefe Falten. Ueber den Knoten ſiehet man 
feine Queerlinien, welche zugleich auf alle die uͤbrigen 
Windungen, an denen man nur ſchwache Spuren von 
Knoten findet, fortlaufen. Die Farbe iſt an meinem 
Beyſpiel braungelb, zwiſchen den Knoten roſenroth; doch 
ſind andre . e anders gefaͤrbt. Das Sküͤͤmpfchen 
hat eine vorzuͤglich duͤnne Schale. 
3) Martim Conchyl. tab. 83. fig. 836. 837. 
Kiſter Hiſt. Conchyl. tab, 871. fig. 25. Bonanni 
Recreat. Claſſ. III. fig 307. 308. Bonanni Muf. Kir- 
cher. Ciaff. III. fig. 308. 309. Valentyn Abhandl. tab, 
10, fig. 91. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 2. fig. F. 
Klein Method. tab. 6. fig. 108. Seba Thefaur. Tom. 
II. tab. 62. fig. 4,5. 9. 185 12 14. 135.27, Anore 
Vergn. Th. III. tab. 11. fig. 1. Muf. Gottwaldt. tab. 
19. fig. 133.2. Das Stuͤmpfchen haben abgebildet: 
Martini Conchyl. Th. III. tab. 89. fig. 871. tab, gr. 
fig. 891 Kıfter Hift, Conchyl. tab. 891. fig, 11. 
Seba Theſaur. Tom. tab 62, fie, 35 36, 4%, 
Knorr Vergn. Th. V. tab. 9. fig. 5. Muf. Gottwaldt, 
tab. 28. fig. 199. a. 201. Der geribbte marmorirte 
Kampf hahn; das Karzer. Mart. Der Fluͤgel hat 
einen hervorragenden „bald fisiger zugehenden, bald 
abgeſtumpften und abgerundeten Finger; man kan aber 
. Conchylie von den übrigen blos durch ihren breiten 
a F 2 und 


ö 
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und abgekuͤrzten Bau unterſcheiden. Ueber den ganz zen 
deib laufen verſchiedene knotigte Wulſte, „ und re 
Queerſtreiffen, der obere Wulſt hat in der Gegend des 
Fluͤgels zwey vorzuͤglich groſſe, lange und ſtarke Knoten, 
die uͤbrigen aber ſind vorzuͤglich klein. Auf den obern 
Windungen fiehet man ein gekoͤrntes Band, der Fluͤgel 
raget hervor, und iſt ſtark gefalten und gerunzelt. Alle 
find marmorirt, die Farbe aber iſt verſchieden. Die 
Mage iſt ſtark ausgeſchnitten, und ſtark nach der linken 
Hand gebogen. Die Schale iſt ſtark und gleichwohl ge⸗ 
gen das Licht halb durchſichtig. Mein groͤſtes Beyſpiel⸗ 
iſt faſt 5 Zoll lang, und länger werden ſie nicht lacht 
n. 0 
4) Martini Conchyl⸗ Th. II. tab. 84. fig. 843. 
844. 845. Der dreyeckige braunroth geflammte 
Kampf hahn. Das chargeteriſtiſche dieſer Flüͤgelſchne⸗ 
cke ſind nach Martin vorzuͤglich die drey, gleichweit von 
einander abſtehenden, wulſtigen Knoten des Ruͤckens, die 
der Schnecke eine dreyeckigte Geſtalt geben, und unter 
welchen der mittlere der laͤngſte i Der Flügel if etz. 
was eingebogen, und endiget ſich in einen langen Finger, 
der ſich zuweilen etwas auf die Seite neigt, und der in⸗ 
wendig hohl iſt. Die obern Windungen ſind fein ge⸗ 
ſtreifft, und nur etwas geköͤrnt. Die Schale iſt ftarf, 
etwa 3 Zoll lang, und braunroth und hellgelb gefleckt und 
geflammt. Sie kommt aus Weſindten, und iſt eben 
nicht gemein. 

5) Martini Conchyl. Th. III. tab. 85. fg. 947. 
Liſter Hit. Conchyl. taba 973, fig, "a9. und das 
Stuͤmpfchen: Martini Conchyl. eb or. fig. 890. 
Argenpille Conchyl. tab. 14. fig. K. Der dreyeckigte 
elfenbeinerne Rampf hahn. Eine bloſe Abaͤnderung 
der vorhergehenden, mit ſchwach ausgekehlten Windun⸗ 
gen. Auf dem Rücken ſiehet man einzelne regelmäßig 
aber weit von einander abſtehende Queerſtreiffen, die aber 
uͤberaus dunkel ſind. Auf dem Rücken ſiehet man nur 

oͤwey 
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zwey Knoten, über die übrigen Windungen aber ein mit 
ſtumpfen Knoten verſehenes Band laufen. Die obern 
Windungen ſind die Lange herab fein geſtreifft, und die 
ganze Beſchreibung lehrt, daß hier Abänderung vom 
Strombus gallus, (oben Num. IX.) vorhanden ſey. 

6) Ich mache bey dieſer Gelegenheit einen 
Kampf hahn aus meiner Sammlung bekannt, Tab. II. 
den ich den weiſſen, gefaumten . 0 Fig. 13. 
Rampf hahn nennen will. Seine Farbe ift 
ſchmutzig weiß, ſeine erſte Windung iſt Pegel und 
nur am Fuß derſelben ſiehet man einen einzigen g groſſen 
ſpitzigen Knoten, der auf einem ſcharfen glatten Saume 
fit, welcher Saum in die Mündung hinein gehet; die 
drey folgenden von den acht geſtreckten, und nur durch 
eine einie von einander getrennten Windungen, haben eine 
Reyhe ſtumpfer, weit von einander ſtehenden Knoten; 
die obern 5. aber haben, auffer dieſer Knotenreyhe, noch 
ſenkrechte Falten; der Fluͤgel iſt etwas eingebogen, der 
Finger, welcher inwendig eine flache Rinne bildet, ift 
ziemlich lang und abgerundet; die Naſe iſt ſtark ausge 
ſchnitten, etwas in die Höhe, aber ſehr unmerklich nach 
der linken Hand gebogen; die Schale iſt nicht allzu ſtark, 
gegen das licht durchſichtig, und der Bau iſt e 
34 zoll lang. Siehe Tab. 2. fie. 13. 

2) Wlartim Conchyl. Th. III. tab. 89. fig. 875. 
376. Das weſtindiſche un vollkommene Lapp⸗ 
horn. Die Naſe iſt queergeſtreifft, ſonſt iſt der ganze 
gewoͤlbte Ruͤcken rund und glatt; die hervortretenden 
Windungen, die ebenfalls gewölbt find, find ohne Kno⸗ 
ten, aber fein geſtreifft. Der Augenſchein lehret, daß 
dies eine unvollendete Fluͤgelſchnecke fen, aber wohin fie 
gehöre? das kan ich nicht entſcheiden. TMartim mey⸗ 
net, fie gehöre für Strombus latitſimus (oben Num. XVIII.) 
welches ich an ſeinen Ort geſtellt ſeyn laſſe. Die Farbe 
iſt auf weiſſem Grunde mit En ſenkrechten 
Streifen gemiſcht. g 
Ff a. 8) Mar⸗ 
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us) iartini Conchyl. Th. III. tab. 91. 

Tab. II. fig. 894. Das ſchwarze Fluͤgelhorn. 
Fig. 44. Martim konnte aus Mangel eines Originals 

von dieſer pr ächtigen und ſeltenen Fluͤgelſchnecke, 
die hier ganz unrichtig unter den unvollkommenen Fluͤ⸗ 
gelſchnecken ſtehet, keine Beſchreibung geben, die ich nach 
einem Original meiner Conchylienſammlung geben kan, 
das ſich von dem AMartiniſchen blos durch die Farbe 
unterſcheidet. Nach dem Syſtem des Linne muß es 
gerade nach Strombus pugilis (oben Num. Xl.) ſtehen, 
mit welchem es die Beſchaffenheit des Fluͤgels und der 
Naſe gemein hat, es hat nemlich labrum anticum promi- 
nentem rotundatum laevem, und caudam trilobam obtu- 
fam, aber feine Spiram ſpinoſam und einen weit geſtreck⸗ i 
teren Bau. In der Gegend der Naſe ſiehet man faſt 
einen Zoll hoch ſtarke und erhabene Queerſtreiffen, das 
g übrige des Ruͤckens iſt glatt, auſſer am Fuß derſelben, wo 
ſich eine Reyhe ziemlich ſpitziger aber niedriger Zacken be⸗ 
finden. Die zweyte Windung hat in ihrem Mittelpun⸗ 
cte einen groſſen Hocker, er iſt aber nicht Natur, ſon⸗ 
dern Ausartung, übrigens iſt dieſe, wie die folgenden 
drey Windungen, auf welchen ſich eine Reyhe ſtumpfer 
Knoten befindet, queergeſtreifft. Die letzten vier Win⸗ 
i aber ie ee Die Farbe meines Exem⸗ 


. 


fen, Aline v mit dialen 1 weiter oben mit 
ſenkrechten Schlangenlinien bezeichnet. Inwendig iſt 
die Muͤndungslippe incarnatroth eingefaßt, dann bis faſt 
zum Schlunde braun, blau und roth mit dem lebhafte 
ſten Glanze gefärbt, der Schlund iſt weiß, die Spindel- 
RR und der ganze Bauch find Hellcaftanienbraun, die 

Naſe aber fleiſchrofpb. Siehe Tab. II. fig. 14. 

9) Martini Conchyl. tab. 93. 15 904. 1 8 
Liter Hiſt. Conchyl. tab. 882. fig. 4. Die Gichtruͤ⸗ 
b benwurzel, franz. Racine de Bryone; hollaͤnd. Raab 
5 of 
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of Stomben. Der Bau dieſer Schale, die uͤber 7. Zoll 
lang und 34 Zoll breit wird, iſt vollig eoniſch/ nur daß 


die letztern Windungen in keine Spitze ausgehen, ſon⸗ 


dern in ſich ſelbſt gewunden ſind, und daher einen platten, 
ſtumpfen Wirbel bilden. Die erſte Windung iſt bey⸗ 

nahe ganz glatt, doch zeigen ſich bey mehr ausgewachſe⸗ 
nen Exemplaren Anſaͤtze zu Knoten und Stacheln; kno⸗ 
tigter find die obern Windungen, die weiter oben ſicht⸗ 
barer werden; die erſten drey Windungen ſind daben 


ſtark ausgekehlt. Mehrentheils iſt die Schale braun 


und weiß marmorirt, mit einzelnen eingeſtreuten blaͤuli⸗ 
chen Wolken. Daß dies wahre, aber unvollkommene 
Fluͤgelſchnecken ſind, das beweiſen Beyſpiele, die einen 
hervortretenden Fluͤgel mit einem ausgeſtreckten Finger 
haben; ſie haben dann acht Zacken an dem Fluͤgel, und 
eine Mündung, die eben jo ſchön gefärbt iſt, als die kurz 
vorher von mir beſchriebene Fluͤgelſchnecke. Sie ſind 
aber, wie ihre Stuͤmpfchens, die gröfte Seltenheit. 
100 Martini Conchyl. Th. IV. tab. 158. fig. 
1497. Seba Thefaur. Tom. II. tab. 56. fig. 3. Die 
ungezahnte Spindel. Das Weibchen von der 
Scenfpindel, Chemnitz. Sie hat ganz den Bau der 
Sternſpindel, Strombus fuſus (oben Num. I.) nur daß 


die Muͤndungslippe oder der Fluͤgel keine Zacken, die gan? 
ze Schnecke auch eine viel leichtere feinere Schale hat. 
Man glaubt, es ſey eine unausgewachſene Srern = 

ſpindel. Chemnitz aber (Conchyllenk. Th. IV. S. 336.) 


behauptet das Gegentheil, und zwar darum, weil fie die 
Gröfle der Sternſpindel, mehr Windungen als jene, 
und doch die feinſte Schale hat. Ich uͤbergehe ſeine 
uͤbrigen Gruͤnde, die, deucht mir, uͤberzeugend genug 
ſind, und bemerke nur, daß ihre Farbe e „ oder 
braungelb, und fie ſehr felten fen. 

11) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 848. fig, 2. ohne 
Beſchreibung. Der Bau iſt geſtreckt, die erſte Win⸗ 


dung e und bis auf die geſtreiffte Naſe glatt, die 


Ff 4 obere 
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| obern Windungen haben ein knotiges Band, der Fluͤgel 
ragt nicht allzu weit hervor, und hat unten einen Mule, ö 
chen Ausſchnitt. ö 

5 12) Liſter Hiſt. Gonehyl: tab. 848. A. 3. Der 
Bau iſt fürger, gedrungener, gewölbter, auf der erften 
Windung zeigen ſich oben ſtumpfe Knoten, die den fol⸗ 
genden fein und horizontal geftreifften; die zweyte ausge⸗ 
nommen, fehlen. Die Spindel . einen ſchmalen 
Saum. 

13) Liſter Hik. Conchyl tab. 349. fig. 4 Klein 
Method. tab. 5. fig. 95. Dieſe Fluͤgelſchnecke 15 ganz 
den Bau der vorhergehenden, ſie iſt aber bauchiger, nur 


ihre erſte Windung hat eine Reyhe ſtumpfer Knoten, die 


Naſe iſt breiter, und die Spindel hat keinen Saum. 

14) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 859. fig. 15. 
Buceinum bilinque eraſſius et brevius, variegatum, ore 
interno ſubpurpureo; a’finu Bengal. Sie iſt etwas uͤber 
14 Zoll lang, mit ihrem Flügel IT. Zoll breit. Der Fluͤ⸗ 
gel tritt weit hervor, und iſt unten zweymal ausgeſchnit⸗ 
ten, oben aber abgerundet. Der aufgeblaſene Körper 
hat einen ſtarken Buckel, die obern Windungen ſind mit 
einem knotigen Guͤrtel umgeben; der Körper iſt gefleckt, 
der Schlund aber roͤthlich. | 

15) Liſter Hift. Conchyl. tab. 87 . fie. 26. 1 
cinum bilingue ex rufo variegatum , ore interne ſubero- 
ceo, profunde ſtriatum, murieatum. Liſter. Zuverläſ⸗ 
ſig eine ſeltene Abaͤnderung von Strombus auris dianae 

(oben Num. X.) der ſtarke, uͤbergeſchlage Lippenſaum, 
der vorzuͤglich kleine und gleichwohl auch vorzüglich ſpitzi⸗ 
ge Finger, bey einer Länge der Schnecke von 32 Zoll, die 
rothe Farbe auf weiſſem Grunde, und die gelbliche Far⸗ 
be des Schlundes, ſind die vorzuͤglichſten Kennzeichen, 
die dieſe Conchylie zur ſeltenen Abänderung machen. 
16) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 872. fig. 27. Buc- 
einum bilingue variegatum, leviter ſtriatum et mucrona- 
| tum; apertars ex toto e Liſter. Wenn 1285 

N dieſe 


— 
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dieſe Conchulie den Hauptbau fit Strombrs auris dianze 


(oben Num. X.) gemein hat, ſo iſt ſie doch uͤbrigens von 
jenem ſo weit unterſchieden, daß ſie allerdings eine eigne 


Gattung beſtimmt. Der hervorragende Finger des 


Fluͤgels iſt gekruͤmmt und ſpitzig, das konnte nun zwar 


Zufall ſeyn; allein das Uebrige? Der Fluͤgel iſt unten 
zweymal tief eingeſchnitten, der Koͤrper iſt nur zart ge⸗ 
ſtreifft, die obern Windungen haben ſtarke abgerundete 
Knoten, und die ganze Muͤndung iſt ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. 
Dies alles iſt hinlänglich von dieſer Conchylie zu behau⸗ 


pten, daß fie eigne Gattung ſey. 


17) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 886. fig. 7. Bucci- 
num ampullaceum ſtriatum, clavicula muricata, apertura 
leviter purpuraſeente. Iamajca. Liſter. Faſt hat dieſe 


Conchylie den Bau wie Strombus lueifer (oben Num. 


XVI.) fie hat auch die roͤthliche Mündung, weiter aber 
auch gar nichts von demſeſben. Der ganze Korper iſt 


mit tief N und regelmäßig abſtehenden 


Streiffen umlegt, man koͤnnte alfo auch ſagen, er fey 
mit ſtarken Queerribben verſehen, dieſe werden, nach oben 
zu, immer ſchmaͤler, und dabey iſt der Fuß der erſten 
Windung, und ſind alle die folgenden Windungen mit 
ſtumpfen Knoten verſehen, die zwiſchen, ſich breite Hohl⸗ 
kehlen bilden. Der Fluͤgel iſt gegen eine Schnecke von 


632 Zoll lang, nicht allzu breit, oben etwas hervortretend, 


dann aber bis zur breiten Naſe ſchlangenförmig ausge: 


ſchweifft. Faſt vermuthe ich er ſey verletzt, oder noch 


nicht ausgewachſen. Liſter hat dieſe ſeltene en 
aus Jamaica erhalten. 


18) Liſter Hit. Conchyl. tab. 889. fig. 10. Bue- 
einum ampullaceum denſe ſtriatum, paulo ventricoſius 


(als nemlich das tab. 888. fig. 9. abgebildete Franche⸗ 


horn) clavicula breviore, acuta, imo tantum orbe acutis 
murieibus exafperata, Liſter. Wie Liſter dieſe Fluͤgel⸗ 
fſchnecke mit einem Franchehorn vergleichen konnte? das 


Fe ich doch nicht begreiffen. Der Ruͤcken iſt uͤberaus 
a Ff 5 N 
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ſtark gewölbt, die obern Windungen bilden zwar einen 


ſpitzigen, aber kurzen Zopf, ſie ſind blos queergeſtreifft, 

ohne Knoten und Stacheln, und nur am Fuß der erſten 

Windung befinden ſich ſcharfe Knoten; auſſerdem hat der 
ganze Ruͤcken häufige Queerſtreiffen; und e gar 
nichts von dem Franchſchehorn. 

10) Liſter Hift. Conchyl. tab, 890. fig. 10, 3. 

von beyden Seiten abgebildet, aber ohne Beſchreibung. 


Das ſiehet man, daß dieſe Schnecke zwar unausgewach⸗ f 
ſen ſey, daß ſie aber auch eine ziemlich ſtarke Schale g 


be. Der birnformig gebaute Körper iſt queergeſtreifft, 


und hat am Fuß der erſten Windung, und auf alle den 
folgenden, die drey oder vier letztern ausgenommen, eine 
Reyhe ſtarker, ſtumpfer Knoten. Es iſt ſchwer zu erra⸗ 


then, wohin wohl dieſe Conchylie als Stumpfchen gehoͤ⸗ 
re? zumal, wenn man nicht ein vollkommen gleiches Ori⸗ 
ginal hat, um daruber Vergleichungen anzuſtellen. 

20) Bonanmi Recreät, et Muf, Kircher. Claff. IH. 
fig. 86. Turbo albus et leuigatus. Marmoream teſtam 


gerit, praeter primum orbem planum caeteri iunt guttu- 


rofi, et veluti tonfillis tumentibus pleni. Bonanmi. Der 
Bau iſt wie beym Franchſchehorn, aber der geſtreckte 


Wirbel beſteht aus aufgeblaſenen knotigten Windungen. 


Ich kan es nicht genau beſtimmen, zu welcher Slügels 
| ſchnecke dieſe unausgewachſe ene gehoͤre. 


21) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 291. Bo⸗ 


nanni Muf. Kircher, Claſſ. III. fig. 293. Maärex leuis, 


ac fragilis teſtae. Et tonſillis quibus orbes decorantur eſt ' 


ſpeclabils, licet colore albo vulgaris, aliquando terreo 
etiam colore aſperſus. Bonanni. Dieſe ebenfalls un⸗ 


ausgewachſene Fl uͤgelſchnecke hat einen geſtreckten Bau, 


der Rücken iſt in der Gegend der zweyten Windung ſtark 


1 nimmt aber nach der Nase zu verhältnigmäßig 


Jede der folgenden Windung hat eine Reyhe grof 
5 10 9 Knoten. 1 Wirbel läuft ſpitzig zu. 


a 1 a „ i N { il 22) 9 0 
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11 22) Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 292. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 294. Pulehritudo 
hujus ſumitur acute inſtar Oloſerici vndati, et bicoloris 
1 Aliquando ſquamoſa ſerpentum pellem miris 
eoloribus fimulat, interdum paleari colore flauidus, no- 
tulis furuis ſignatur, vel ex oleacino ſubuiridis, loridas 
maculas oftentat. Ex e littoribus habetur. Bo⸗ 
nanm hat uns hier blos die Farbe beſchrieben, den Bau 
aber uͤberſehen „der vel auch Voluta ſeyn könnte, 
wenn die Spindel Falten hätte. Am Fuß der erſten 
Windung ſiehet man eine am Rande ausgeſchweiffte Ver⸗ 
tiefung, die man auch an den folgenden Windungen ſie⸗ 
het, fie hat alſo Spiram carinatam, die End ſpitze iſt abge⸗ 
ſtumpft, und der ganze Wirbel beſtehet aus vier Win⸗ 
| . 
iR 23) Bonanni Recreat. et Muf. a Claſſ. III. 
fig. 342. Murex valde labioſus, ex diverſis dilutis colo- 
ribus variegatus, nempe aureo, badio et ſanguineo. In- 
tus vero laceus. Ejus pata infignis eſt teſſellula quae- 
dam, quadrata ex conchyliata nigricans, quae prope os 
ſubſiſtens, otioſus videretur Naturae luſus, niſi in tota fpe- 
cie conſtanter formaretur. Bon. Dieſe Fluͤgelſchnecke 
hat ganz den Bau wie Strombus epidromis (oben Num. 
XIX.) oder eigentlicher zu reden, fie iſt Strombus epidro- 
mis, denn die Zufaͤlligkeiten der Farbe und andre Klei⸗ 
nigkeiten kommen hier nicht in Anſchlag. Das einzi 
Eigene dieſer Abänderung, das ſchon dem Bonanni Me; 
fallend war, iſt das braune viereckigte Fleck an der 
Spindel. Bonanni ſagt, es fen dieſer ganzen Specie 
eigen, das kan weiter nichts, als ſo viel heiſſen, man fin⸗ 
de es an mehrern Beyſpielen, und konne alfo nicht Zufall 
ſeyn, ich kan dies dadurch beſtaͤtigen, daß ich in meiner 
eigenen Conchylienſammlung drey Beyſpiele der Art be⸗ 
ſitze, die alle dies braune Fleck, und einen uͤbereinſtim⸗ 
menden Bau haben. Eins derſelben habe ich auͤfge⸗ 
ſchlifen, und da finde 9 keine Abweichung von ſolchen 


Bey⸗ 
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Beyſpielen, denen dieſes braune Fleck mangelt. Es iſt 
alſo nichts weiter als eine ſeltene e von Strom- 
bus epidromis des Linne. 
234) Rumpb Amboin. tab. 37. 88 5 w. Die be 
bluͤmte Canarienſchnecke. Schynvoet. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dies eine bloſſe Abänderung von Strombus vrceus 
(oben Num. XXVI.), deſſen Farbenkleid in fo unzehli⸗ 
gen Abaͤnderungen vorkommt, und das hier die gebluͤmte 
genennet wird, weil es, auſſer den zwey Bändern, noch 
mit verſchiedenen Flecken verſehen iſt. Der Wirbel iſt 
hier kuͤrzer als er ſonſt zu ſeyn pflegt, die obern Windun⸗ 
‚gen find auch nicht knotigt, wenigſtens unmerklich knotigt, 
und dies macht dies Beyſpiel zu einer eignen und feltenen | 
Abänderung. 
er 25) Valent en Abhandl. tab. 10. . fig. an Sek 
tene Rübenfchnecken, die an den Gewinden ſpitzig und 
mit tiefen Furchen umgeben ſind. Valentyn. Wahr⸗ 
ſcheinlich eine Abänderung von Strombus Iucifer (oben 
Num. XVI.), denn es hat ganz den Bau deſſelben. Die 
Reyhe ſpitziger Knoten an jeder Windung, und die dar⸗ 
zwiſchen befindliche tiefe und breite Furche, iſt dieſer 
Schnecke mit andern franzoͤſiſchen Hörnern gemein, 
auch die marmorartige Zeichnung iſt nichts Eigenes. Ich 
kan es daher nicht begreiffen, warum ſich kein Schrift⸗ 
ſteller auf dieſe Figur bey Strombus lueifer berufen hat. 
26) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 28. fig. H. Gual⸗ 
tieri irret fich ſehr, wenn er dieſe Figur zu Voluta vefper- 
tilio rechnet, mit der ſie gar wenig gemein, und an der 
iv Spindel Feine Falten oder Zähne hat. Es iſt ein Stuͤmpf⸗ 
chen, das einen blenförmigen Bau, an deren Fuß der 
erſten Windung und an einigen der folgenden ſpitzige Za⸗ 
cken, an dem letztern aber deutliche Ribben hat. Blos 
die Naſe iſt geſtreift, ‚ Das übrige der erſten Windung it 
. | 
9 ey) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 31. fig. 155 Mu- 


rex in ſummitate minutiffime ſtriatus, rugoſus, mucrone 
| acuto 
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acuto et papiiloſo, labio interno fimbriato, ex albo et 


fulvo nebulatus. Gualt. Dieſer Strombus iſt klein, 
nicht viel uͤber einen Zoll lang. Die erſte Windung iſt 
gewölbt, und mit langen Falten, die ſich oben in Knoten 
endigen, verſehen, ſonſt iſt die erſte Windung ganz glatt, 

die Naſe iſt breit und tief ausgeſchnitten „die Muͤndungs⸗ 

und Spindellippen find geſaͤumt, die obern 1 | 
ſind zart geſtreift und knotigt. 


28) Gualtieri Ind. 1 tab. 3 2. fig. C. Mu- 
rex ſtriatus, mucrone papillofo, labio externo ſatis eraſſo 
albidus. Gualt. Dieſe Flu gelſchnecke hat viel Eignes. 

Ihr Körper iſt gewoͤlbt und bucklicht, und alſo das, was 
Linne Teltam gibbam nennt. Der Wirbel iſt koͤrnigt. 
Das Eigne und Unterſcheidende iſt ein enger ziemlich tie⸗ 
fer Einſchnitt in der Gegend der Naſe „der die geſtreifte 
Naſe eichfam von dem glatten Körper abſchneidet. Sie 
iſt 24 Zoll lang. 


29) Gualtieri Ind. Teſtar. cab, 48. 8 F. Bucei- 
num majus canaliculatum, roſtratum ore blogs. ftria- 
tum, mucrone papillofo et tuberofo, tuberibus aliquando 
acutis coronato, fufcum, lineis piceis circumdatum, in- 
tus ftriatum. Gualt. Faſt hat dieſe Fluͤgelſchnecke den 
Bau wie Strombus lucifer (oben Num. XVI.); allein 
zu einer Hoͤhe von vier Zoll iſt die erſte Windung zu kurz 
und zu breit. Es ſcheinet alſo eine eigne Fluͤgelſchnecke 
zu ſeyn, zumal da nach aller Wahrſcheinlichkeit der Fluͤ⸗ 
gel ausgewachſen iſt; man ſiehet auch an der Spindel⸗ 
lefze einen deutlichen Saum. er Fuß der erſten Win⸗ 
dung und die folgenden haben eine Reyhe Knoten, die 
ſich hin und wieder in Stacheln verwandeln. Der Koͤr⸗ 
per hat von Auſſen und von Innen regelmaͤßige Queer⸗ 
ſtreiffen. Gualtieri beruft ſich auf Bonanm Recreat. 
Claſl. III. fig. 305., vielleicht ſoll es fig. 303. fen, denn 
305 iſt Voluta veſpertilio; allein auch fig. 303. ein Bey⸗ 

ſpiel vom Strombus lucifer, yoeicht viel zu ſichtbar von der 
6 Gual⸗ 
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Gualtieriſchen Figur ab L als daß man beide für einer. 
len halten koͤnnte. 

30) Seba ee 11 III. Ab. 50. fig. 10. 
Im Texte wird dieſe Figur zu Strombus paluſtris (oben 
Num. XXIX.) gerechnet, wohin ſie aber nicht gehoren 
kan, und von ihr weiter nichts geſagt, als daß man ſie 
von der Seite des Ruͤckens vorgeſtellt habe. Sie hat 
mit der ceramiſchen Sumpfnadel ſehr wenig gemein, 
und der weit hervorſtehende Fluͤgel, der in der Gegend 
des Ruͤckens an der Naſe einen ſcharfen, tiefen und wei⸗ 
ten Ausſchnitt hat, unterſcheidet die gegenwärtige deut⸗ 


lich genug von der Sumpfnadel, ſie waͤre daher auch, 


um ihrer groſſen Seltenheit wegen, einer eignen Beſchrei⸗ 
bung werth geweſen. eee bebe ſie unter 
die Flußconchylien. 8 

31) Seba Thefaur. Tom. m. tab. 52. fig. 17.18. 
Buccinum bilingue granulatum, ore interno ſuberoceo. 
Alatum hoe alias vocatur Buceinum, in quo binae veluti 
Iingulae conſpiciuntur. Venter minutis tuberculis five 


granulis afper eft, et ſpira major, magnam partem alba, 


ex cinereo ruffula flavedine variegatur. — Os labio gau- 
det lato. Seba. Der hervortretende Fluͤgel berechtiget 
mich dieſe ſeltene Conchylie unter die Fluͤgelſchnecken zu i 
zehlen. Ihr Bau iſt birnfoͤrmig, kurz und gedrungen, 
der Fluͤgel hat einen übergefchlagenen Saum, und in der 
Gegend der Naſe einen gedoppelten flachen Ausſchnitt; 
auf dem Ruͤcken fiehet man drey Reyhen flacher Knoten 
von mittlerer Gröſſe, die obern Windungen haben hori⸗ 
zontale Ribben ö die Farbe 5 in Ver es as 
gegeben. . 1 
320 Seba Pletaur⸗ Tom. III. tab. 56. fg, 13 110 A 
Im Texte wird dieſer Strombus unter die Nadeln und 
Schrauben, die, nach Linne, theils unter Buceinum, 
theils unter Turbo gehören geworfen, von ſeiner wah⸗ 
ren Beſchaffenheit aber kein Wort gejagt, Er gehoͤrt 

“m / nach Linne, unter die Strombos turritos ſpira lon- 
' gillima. 


* 
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giſſima. Die Muͤndungslippe hat faſt on Bau wie vor⸗ 
her Num. 19., nur iſt ſie etwas kleiner, glatt und weiß 


geſaͤumt, fo wie auch die Spindellefze einen ſchmalen 


weiſſen Saum har. Die Windungen ſind gef ſtreckter 
horizontal geſtreift, und wahrſcheinlich ſchwarz gefaͤrbt, 
die letztern Windungen aber ſind glatt und weiß. Wahr⸗ 
ſcheinlich sn ER Schnecke auch 1 0 die Flußcon⸗ 
chylien. Bu" 

A Seba Theſaur. eh III. tab. 61. fig. 16. 
ohne Beſchreibung. Faſt hat dieſer Körper die Geſtalt 
wie Strombus canarium (oben Num. XXL), nur daß 
er weniger bucklicht iſt. Das Unterſcheidende, warum 
es nicht Abaͤnderung von dem bucklichten Beſansſe⸗ 
gel ſeyn kan, iſt nicht blos der breite gerunzelte Saum 
des Fluͤgels, nicht blos die ſpitziger zulaufende und enger 
ausgeſchnittene Naſe, ſondern vorzuͤglich die Reyhe ſtar⸗ 
ker Knoten L die man beynahe Zacken nennen koͤnnte, die 
ſich am Fuße der erſten glatten, oder hoͤchſtens mit zar⸗ 
ten Queerftreiffen verſehenen Windung befinden. Noch 
auf der zweyten Windung ſiehet man ſolche Knoten, die 
ſich an den folgenden Windungen in ein feineres knotiges 
Band verwandeln. Die Gröffe der Schnecke iſt wie a Ä 
Strombus canarium. 

34) Seba Thefaur. or. II. tab. 61. ie. 29, 

Diefer Körper hat ganz die Bildung eines Kegels, ift mit 
zwey Baͤndern auf dem Ruͤcken, und mit einem gefleckten 


Wirbel verſehen, der wie der Wirbel eines Conus L. mit 


hervortretenden dicht an einander fehlieffenden Windun⸗ 
gen gebaut iſt. Indeſſen liegt er hier unter lauter Ski: 
gelſchnecken, wird auch im Texte mit dem allgemeinen 
Namen eines Buceini, den man der ganzen Tafel gege⸗ 
ben hat, belegt. Es muͤſte alſo eine unvollkommene 
Flägelſchnecke „oder ein ſogenanntes Stuͤmpfchen ſeyn. 
35) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 23. 
Bey dieſem Koͤrper ſiehet man es deutlicher, daß er unter 
die . N Sein Ruͤcken iſt gewölkt, 
am 
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am Fuß wie gekrönt, und die obern Windungen ſind mit 
horizontalen Queerribben verſehen, die letztern ſind glatt. 
Ich wage es nicht zu beſtimmen, zu welcher au 
ſenen Fluͤgelſchnecke dies Stuͤmpfchen gehöre. | | 

36) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 6 . fig. 26. 27. 
Dieſe Fluͤgelſchnecken haben einen bauchigen ganz glatten 
Ruͤcken, einen nicht allzu weit hervortretenden, etwas 
ausgeſchweiften Fluͤgel, eine nicht eben ſtark ausgeſchnit⸗ b 
tene Naſe, glatte hervortretende Windungen, und ſind 
gefleckt und geflammt. 

ö 37) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 61. fig. 28. 
29. 36. 37. Dieſe Fluͤgelſchnecken haben einen ſchmalen 

Bau, einen mit einer Reyhe ſcharfer Knoten, zwiſchen 
welche tiefe und breite Furchen liegen, verſehenen Ruͤcken, 
ſtark abſetzende und ſtark horizontal geribbte Windungen, 
und mehr oder weniger ganz ſchmale gefleckte Baͤnder. 
Sollten es nicht Abaͤnderungen von Strombus vrceus 
(oben Num. XXVL) ſeyn? 

6 38) Seba Thelaur Tom. III. tab. 615 25 32.33. 
Ihr Bau iſt etwas breiter, und ihr Ruͤcken gewoͤlbter 
als bey den vorhergedachten. Der Fluͤgel iſt ſchmal, et⸗ 
was ausgeſchweift, und hat an der etwas ausgejchnitter 
nen Naſe noch einen flachen Ausſchnitt, Rücken und alle 
Windungen ſind glatt und erſterer iſt mit einigen unters 
brochenen gefleckten Bändern geſchmuͤckt. 1 

39) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. Bes a 
Ich 11 kein Bedenken, dieſe Fluͤgelſchnecke zu Strom 
bus vrceus (oben Num. XXVI.) zu rechnen. Die Kno⸗ 
ten des Ruͤckens find etwas regelmäßiger, die obern Win⸗ 
dungen ſetzen etwas unmerklicher ab, uͤber die erſte Win⸗ 
dung laͤuft ein breites, uͤber die folgenden aber ein ganz 
ſchmales Band. b 
ao) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 92 fig. 3 8. 39. 
Auch dies mag vielleicht Strombus vreeus ſeyn die ſchma⸗ 
len Queerbaͤnder können eigentlich keine eigne Gattung 


| ef das übrige paſſet jo aan auf Strombus 
vrceus, 
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vrceus, von dem die Abaͤnderungen häufig genug vor⸗ 
kommen. > | | 
155 41) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 6 T. fig. 40. 
Dieſe Schnecke, die etwa einen und einen halben Zoll 
lang ift, hat einen eigenen Bau. Der aufgeblaſene Ruͤ⸗ 
cken iſt bucklicht und eingebogen zugleich. Er hat, nemlich 
oben, einige ſtarke lange Knoten, unter dieſen eine ſtarke 
Woͤlbung, welche nach der Naſe zu eine Einbeugung 
hat. Die zweyte Windung ſetzt ſehr ſtark von der erſten 
ab, und iſt ganz knotig, die folgenden aber haben eine 
bloſſe Schnur kleinerer Knoten um ſich herum. 
42) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 48. 
Dieſe kurze ſchmale Fluͤgelſchnecke von 14 Zoll hat einen 
glatten Ruͤcken, glatte und etwas gewoͤlbte Windungen, 
die ſich in eine ſtumpfe Spitze endigen, eine nicht allzutief 
ausgeſchnittene Naſe, einen breiten aufgeworfenen Lip⸗ 
penſaum, und dunkle Queerbaͤnder, welche durch hori— 
zontal laufende, aber geſchlaͤngelte Linien unterbrochen 
werden. W 3 | 
43) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 49. 
Iſt der Zeichnung zu trauen, fo hat dieſe kleine Schnecke 
horizontale Ribben, eine merklich verlängerte Naſe, aus⸗ 
geſchweifte oder mit einer Reyhe ſtumpfer Knoten verſe⸗ 
hene Windungen, die beſonders am Fuß der erſten Win⸗ 
dung ſichtbar ſind, und duͤrfte wohl ſchwerlich unter das 
Geſchlecht gehören, von dem hier die Rede fi. 
44) Seba Thefaur. Tom. HI. tab. 61. fig. 50. 
Dies Beyſpiel ſcheinet Abänderung von Strombus vreeus 
zu ſeyn, das fich blos durch feine ſtumpfern Knoten, durch 
den regelmaͤßigern Bau, und durch das gebluͤmte Farben⸗ 
kleid ein Recht erworben hat, eigne Abaͤnderung zu ſeyn. 
45) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 54. 
Der Ruͤcken endiget ſich oben in einen ſichtbaren Buckel, 
die Windungen haben ein koͤrnigtes Band, der Fluͤgel 
ſcheinet ſchmal, aber geſaͤumt zu ſeyn; Baͤnder, Wol⸗ 
ken und Flecken ſchmuͤcken den Ruͤcken. 
Conchylienk. 1. B. Gg 46) 
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46) Seba Thefaur. Tom. HI. tab, e. 88. 5 8. 
Der ganze Koͤrper, nemlich Ruͤcken und Windungen hba⸗ 
ben die Lange herablaufende Ribben. Von Num. 43. 
unterſcheidet ſich das gegenwaͤrtige Beyſpiel durch die re⸗ 
gelmaͤßigere Abnahme des Körpers gegen die Naſe, durch 
die ausgeſchnittene Naſe, und durch die ſtaͤrker abſetzen⸗ 
den Windungen. Die Gegend des Fluͤgels kan man an 


der Zeichnung nicht erkennen, daher ich es auch nicht wa⸗ 


gen kan zu entſcheiden, was ich aber doch faſt vermuthe, 
daß hier Strombus dentatus (oben Num. XXVII.) abge⸗ 
bildet ſey. 

47) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 61. fig. 5 6. 
| unterſcheidet ſich von der vorhergehenden, durch die ſo re⸗ 
gelmaͤßig ausgeſchnittene Naſe, die der Conchylie das An⸗ 
ſehen giebt, als wenn ſie zwey Fuͤße hätte; und durch 
die oben ausgeſchweiften Windungen. Es könnten da⸗ 
her beide wohl verſchiedene Abaͤnderungen einer Gattung 
eyn. | 
A 48) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 61. fig. 60. 61. 
ſcheinen mir wieder Abaͤnderungen von Strombus vreeus 
zu ſeyn. Fig. 60. hat einen breitern Bau, ftumpfere 
Knoten, die nur kurz ſind, und flache Furchen hinter ſich 
bilden; Fig. 61. hingegen hat einen ſchmaͤlern Bau, 
ſcharfe, ſchmale und lange Knoten und tiefe Furchen. 

g 40 Seba Theſaur. Tom. III. tab. 61. fig. 65. 
hat, wie die mehreſten der vorhergehenden, nur eine 
mittlere Groͤſſe, einzelne und ziemlich weit von einander 
ſtehende Falten, und konnte vielleicht als eine eigne Ab⸗ 
aͤnderung von Num. 46. angeſehen werden. | 
| 50) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 62. fig. 3 
Ejusdem propemodum formae haec eſt, niſi quod 15 6 
gerat replicatam, et in quinque e abeuntem, prior 
vero vteunque laevem. Seba. In dieſen Worten wird 
der gegenwaͤrtigen Fluͤgelſchnecke einige Aehnlichkeit mit 
Strombus gallus (oben Num. IX.), ja ſogar eine groſſe 
Aehnchtel ae die ich un Rn kan. Sie 
liegt 7 


— 
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liegt auf dem Ruͤcken, und kan daher nicht einmal hin⸗ 
laͤnglich beſchrieben werden. Sie hat gleichwohl ein Un⸗ 
terſcheidungsmerkmal, „das ſie zur eignen Gattung macht, 
und das nicht truͤgt, und das iſt der Fluͤgel. Er reicht 
bis zur v vierten Windung des ſpitzigen Zopfs, und hat 
nach oben zu fuͤnf tiefe Einſchnitte, daraus ſo viele abge⸗ 
rundete Zacken entſtehen, eben fo viel Ausſchnitte find in 
der Gegend der Naſe, die aber, den erſten und letzten 
ausgenommen, ſehr flach ſind. 

51) Seba Thefaur, Tom. III. tab. 62. fig. 33. 
Ein Stuͤmpfchen von befondrer Art. Der Körper hat, 
die Windungen hinweg gedacht, den Bau eines Kegels, 
und iſt mit feinen Queerſtreiffen umgeben; die obern 
Windungen de ind etwas abgeſetzt, und etwas ausgezackt, 
und der ganze Koͤrper if mit feinen Slammen regelmäßig 
geſchmuͤckt. 

52) Seba ehr, Tom. III. tab 62. fig. 42.43. 
Ein Strombus, der etwas bucklicht, breit und geſtreckt 
iſt. Der Fluͤgel iſt unten, die Naſe mit hinzugerechnet, 
zweymal, doch nicht allzutief ausgeſchnitten, der Ruͤcken 
hat faſt in dem Mittelpuncte ſeines Umfanges einen ſtum⸗ 

pfen hervorragenden Knoten, die Windungen ſind durch 
eine teifte von einander abgeſondert, und die gefleckte und 
mit einem Bande umlegte Schale ſcheinet duͤnne zu ſeyn. 


Der Fluͤgel iſt inwendig mit feinen Streiffen verſehen. 


53) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 63 fig. 4. 5. 
Pri fimilis minor, ſpiris in obtuſum apicem coeuntibus, 
octies circumvolutis. Labium aliquatenus faſtigio adhae- 
ret. Colore, quam prior, dilutiore eft, ad luteum ver- 
gente, ſubtus in duos proceſſus abit. Ich ſehe doch aber 
nicht die geringſte Aehnlichkeit mit Strombus latiſſimus 


(oben Num. XVIII.), worauf man ſich im Texte beruft. 


Die erſte Windung iſt ganz glatt, und nur oben und un⸗ 


ten mit feinen Queerſtreiffen bezeichnet, die obern Win⸗ 

dungen ſind knotigt, und haben groſſe, runde aber ſtum⸗ 

pfe Knoten. Der Fluͤgel tritt merklich hervor, aber 
G9 2 noch 
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noch lange nicht fo weit als bey Strombus latiſſimus, un⸗ 
ten iſt er zweymal ſtark ausgeſchnitten. Dieſe Fluͤgel⸗ 
ſchnecke gehoret daher zwar mit Strombus latiſſimus, nach 
Linne, zu einer Claſſe, nemlich unter die Strombos am 
pliatos, aber ſie beſtimmt eine eigne Gattung. 1 
54) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 63. fig. 6. Prae 
caeteris rara haec fpecies labium monſtrat minus late, 
quam in prioribus excurrens, multis inſuper ornatum eo- 
ſtulis. Picura elegantiſſina eſt. Seba. Dieſe ſeltene 
Fluͤgelſchnecke hat ganz den Bau wie der geribbte mar⸗ 
morirte Kampf hahn (vorher Num. 3.); und zwar 
von derjenigen Abaͤnderung, die einen vorzuͤglich kurzen 
abgerundeten Finger haben. Die Schale hat aber gar 
keine Knoten, ſondern eine Menge feiner Queerribben, 
die obern ſpitzig zugehenden Windungen ſind daher faſt 
ganz glatt; die 34 Zoll lange Schale hat, wie Seba 
ſagt, aber nicht erlästtert, die ſchoͤnſte Farbenmiſchung. 
55) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 8 3. fig. 8. 9. 
Hae ſunt Pyramides faſeiatae, fuſei coloris, per ſpiras 
turbinis nodoſae. Volutae ſuperficiem quatuor ambiunt 
latae faſciae, in tenuiores vicifim taeniolas diviſae. Os 
intus laeve eſt, eoloris cineracei. Wenn wir die Gicht⸗ 
ruͤbenwurzel (vorher Num. 9.) ausnehmen, ſo iſt dies 
ohne Zweifel das groͤſte Stuͤmpfchen, was man von einer 
Fluͤgelſchnecke aufweiſen kan. Es iſt uͤber 8 Zoll lang. 
Der Ruͤcken iſt gewoͤlbt, und nimmt nach der Naſe zu 
etwas ſchnell ab, er iſt mit vier Baͤndern, die aus ein⸗ 
zelnen zarten Linien beſtehen, geſchmuͤckt, und dieſe Baͤn⸗ 
der ſind auch in der Muͤndung ſichtbar. Der Wirbel 
raget hervor, beſtehet aus deutlich abſetzenden Windun⸗ 
gen, die von einer Reyhe ſcharfer Knoten eingefaßt ſind. 
Wahrſcheinlich kennen wir die vollkommene Fluͤgelſchnecke 
dieſes ſeltenen Stuͤmpfchens noch nicht. 
56) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 83. fig. II. 
Im Texte wird dieſes 13 Zoll langes Stuͤmpfchen mit 
dem vorhergehenden verglichen. Es hat auch abſetzende 
pe N mit 
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mit ſcharfen Knoten beſetzte Windungen, die ſich aber 
von der dritten Windung an in feinere runde Knoten ver⸗ 
wandeln. Der Körper nimmt regelmäßiger ab, unten 
iſt die Maſe geſtreift, oben ſiehet man drey breite, und 
neben dem erſten ein ſchmales Queerband; alle Umſtaͤnde 
lehren aber, daß dieſes Stuͤmpfchen zu einer ganz andern 
Fluͤgelſchnecke erwaͤchſet als das vorhergehende. | 
57) Knorr Vergn. Th. III. tab. 13. fig. 3. Diefe 
Figur ſtellet uns ein roͤthliches Bezansſegel dar, es iſt 
aber nicht ſo hoch oder hoͤckricht, und hat auch nach dem 
Verhaͤltniß keine ſo dicke Schale. Die dicke Lippe nebſt 
der Mündung hat einen Silberglanz. Knorr. Die ver⸗ 
haͤltnißmaßige Abnahme des Ruͤckens, der gar nicht buck⸗ 
licht genannt werden kan, beweiſet mehr als zu deutlich, 
daß hier nicht Strombus canarium (oben Num. XXI.) 
vorhanden ſeyn könne. So wie der Ruͤcken ganz glatt 
und vollig regelmaͤßig iſt, fo find es auch die dicht an⸗ 
ſchlieſſenden rundgewoͤlbten, und ſpitzig zu laufenden ſie⸗ 
ben Windungen des Wirbels. Dieſe Fluͤgelſchnecke be⸗ 
ſtimmt eine eigne Gattung. 1 0 
58) Knorr Vergn. Th. V. tab. 4. fig. 3. 8 6.41 
Man giebt dieſer Art insbeſondere den Namen l 
Scorpion „weil der Stachel am Schwanz und 5 
die uͤbrigen krummgebogene Stacheln an der Muͤndung 
einige Aehnlichkeit mit den Stacheln der Scorpionen ha⸗ 
ben. Knorr. Mein tab. 2. fig. 14. abgebildetes Erem: 
plar habe ich aus Holland unter dem Namen Boots 
Haak des Bootshaken erhalten. Martin hält es für 
Abaͤnderung von Strombus abe (oben Num. V.), das 
es auch, nach Linne, ſeyn kan, aber allezeit eine der ſel⸗ 
teſten Abaͤnderungen bleibt. Die Beſchaffenheit des Ruͤ⸗ 
ckens iſt wie bey Strombus lambis. Die Finger ſind duͤn⸗ 
ne, und, die zwey oberſten ausgenommen, ſtark ge⸗ 
kruͤmmt; inwendig ſind ſie rinnenfoͤrmig offen N und ma⸗ 
chen einen ſcharfen übergebogenen bey jedem Finger un⸗ 


terbrochenen Rand. In der Gegend der Naſe hat dieſſe 
s Rand 
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Rand hinter fich eine ſtarke Hohlkehle, er iſt breit, ſcharf 
und einigemal ausgeſchweift. Vorzuͤglich lang und ſichel⸗ 
foͤrmig gekruͤmmt iſt der unterſte Finger. Die Muͤn⸗ 
dung iſt pomeranzenfarbig gefaͤrbt, die Spindelſeite aber 
hat einen ſtarken aufgeworfenen, ausgeſchweiften, nicht 
allzu breiten Saum, hinter welchen noch ein duͤnnes et⸗ 
was gerunzeltes Blatt liegt. Alles dies hat eine Pome⸗ 
ranzenfarbe, die gleichwohl im Schlunde ſelbſt am dun⸗ 
kelſten iſt. Das Beyſpiel im Knorr hat eine gelbbraune 
Farbe, und iſt marmorirt, die meinige hat eine roͤth⸗ 
liche Carmoiſinfarbe, die etwas in das Blaͤuliche ſpielt, 
und iſt ganz einfaͤrbig, auſſer daß ſich an den Seiten 
und in den Winkeln der Finger eine breite braune Linie 
herunter ziehet, die am Urſprung des Schwanzes uͤberaus 
dunkel iſt, und endlich rauchfaͤrbig wird, der Schwanz 
iſt weiß. 8 e 
59) Rnorr Vergn. Th. V. tab. 13 fg. 8. Die 
gefluͤgelte Nadelſchnecke. Die Grundfarbe iſt dun⸗ 
kelbraun, und um die Gewinde gehen etliche Reygen 
Knoͤtchen, deren mittelſte die groͤſten Koͤrner hat, die 
aber alle nach der Mündung zu kleiner und flacher wer⸗ 
den, ohnerachtet die Lippe auch noch einigermaſſen geribbt 
iſt. Knorr. Wenn gleich dieſe Conchylie, die wahr⸗ 
ſcheinlich unter die Flußconchylien gehoͤret, weder Strom- 
bus paluſtris, noch Strombus ater (oben Num. XXIX. 
und XXX.) iſt, fo gehoͤret fie doch mit beiden zu einer 
Claſſe. Waͤre der Flügel, der weit hervorragt, ge 
ſchlaͤngelt und unten zweymal ſtark ausgeſchnitten, in⸗ 
wendig aber braun geſtreift iſt, ſtaͤrker, ſo koͤnnte dies, 
nach Linne, Strombus tuberenlatus ſeyn. (Oben Num. 
XXVIII) Verſchiedene Schriftſteller halten dieſe Figur 
fuͤr die Mangonsnadel. (Siehe Murex unter den 
Nachtraͤgen Num. 40.) Die Abbildung iſt nicht deut 
lich, iſt aber die Knorriſche Beſchreibung richtig, ſo 
iſt dieſe Figur nicht die Mangons nadel. 
ei 60) Knorr 


. achte Geſhecht Strombus. | 471 


60) Knorr Veran. Th. V. tab. 22. fig. 4. Diefe 
Schnecke wird im Texte für ein Kinkhorn ausgegeben, 
das es aber wegen feines breit genug hervortretenden Fluͤ⸗ 
gels ſchwerlich ſeyn kan. Es iſt klein, etwa einen Zoll 
lang, hat einen gewoͤlbten Ruͤcken, gewölbte Windun⸗ 
gen, einen ſchwach geſaumten Slügel und eine ſchwarz⸗ 
braune Farbe. | 

61) Knorr Vergn. Th. V. tab 22. Ag. 52 In 
dieſer Figur ſiehet man eine braune Nadel, die unten 
ziemlich dicke, und an der groͤſten Windung weißlicht ge⸗ 
raͤndelt if. Sie kommt, wie die vorhergehende, aus 
Meſtindien. Knorr. Mir will es indeſſen nicht in den 
Kopf, dieſe kleine Conchylie unter die Nadeln zu fe tzen, 
ſondern mir iſt es immer als wenn dieſe Schnecke ihren 
Fluͤgel verlohren haͤtte, alsdann wuͤrde fie hier am e 
Orte ſtehen. 

2) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 17. 8 2. 
Dieſe Schnecke iſt eine Mittelgattung von den Luho⸗ 
neſer⸗ und Canarienſchnecken, doch iſt ſie den letztern 
mehr aͤhnlich, weil die Lippe anſehnlich it, ob ſie gleich 
inwendig eine rothe Farbe hat. Die Zeichnung iſt ſchoͤn 
fleckigt, wir wollen fie daher die gefleckte Canarien⸗ 
ſchnecke nennen. Knorr. Sie iſt eine wahre Abaͤnde⸗ 
rung vom Strombus luhuanus (oben Num. III.), wo⸗ 
von ich ein ls gleiches Beyſpiel in meiner Sammlung 
aufhebe. Der Unterſchied iſt, auſſer einem etwas unre⸗ 
gelmaͤßigen Bau der Windungen, wodurch ſie ſich dem 
Strombus gihberulus (oben Num. XIV.) nähert, blos 
in dem braungelben groͤſſern und kleinen, fo und anders 
geformten Flecken, womit der Rücken auf weiſſem Grunde 
bemahlt iſt, zu ſuchen. Sie iſt alſo eine wahre Mittel 

gattung unter Sırombus luhuanus und gibberulus, gehört 
aber, wenn ſie zu einer von beiden Gattungen zn 
werden ſoll, zur erſten. 

63) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 20, fe. 8. Die 
rothe Froſchſchnecke, die auch wohl für eine unvollſtaͤn⸗ 
Ö 9 4 | DE 
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dige Zeigerſchnecke gelten konnte. Sie iſt pomeranzen 


farbigroth, hat eine duͤnne Lippe, und ſtark hervorragende 
Zacken an der groͤſten Windung. Inwendig iſt die Muͤn⸗ 
dung weiß und glaͤnzend. Knorr. Dieſe Schnecke iſt 
weder Strombus lentiginoſus (oben Num. VIII.), noch 
Strombus auris dianae (oben Num. X.), wie im Texte 
vorgegeben wird, ſondern ſie beſtimmt eine eigne Gat⸗ 
tung, deren Farbe oben angegeben iſt. Der mit ſtarken 
Knoten verſehene Ruͤcken hat auſſerdem noch ſtarke unre⸗ 
gelmaͤßig laufende, und an der Naſe uͤberaus feine Queer⸗ 
ſtreiffen. Der duͤnne Fluͤgel tritt hervor, iſt uneben 
und runzlich, oben abgerundet, ſcharf, und ſchließt ſich 
an der dritten Windung an. Die zweyte und dritte 
Windung erſcheinen hier glatt, welches wahrſcheinlich 
Fehler der Zeichnung iſt; die folgenden vier Windungen 
erſcheinen knotigt. Die ſcharfe Kante des Fluͤgels iſt 
ausgeſchweift, und in der Gegend der Naſe zweymal 
ziemlich tief ausgeſchnitten. | 


64) Kegenfuß Th. I. tab. 12. fig. 67. Sie ges 
hort unter die Fluͤgelſchnecken mit einer glatten Lippe. 


Sie iſt über den ganzen Leib glatt, ohne Buckeln oder 


Zacken, nach der Breite hingegen mit ſeichten Falten in 
gewöhnlicher Ordnung belegt, die ſieben Windungen, 
woraus ſie beſtehet, ſind aufgeblaſen und rund. Ihr 
Wirbel (le Sommet) iſt breit und lang hervorragend. 
Sie hat einen ſilberweiſſen Grund, und iſt nach der Lange 
mit dunkelbraunen langen Flecken ſchoͤn gezieret. Regenf. 
Zu dieſer meiſterhaften Beſchreibung brauche ich nichts 
hinzuzuſetzen als dieſes, daß ihr Fluͤgel eben nicht allzu⸗ 
weit hervorragt, daß er einen ganz glatten Umriß hat, 
und daß dieſe ganze ſeltene Fluͤgelſchnecke etwas über zwey 
Zoll lang iſt. 1 


65) Mufeum Gottwaldt. tab. 19. fig. ı 35. b. Uns 
ter allen Linnaͤiſchen Gattungen hat dieſe noch die groͤſte 
Aehnlichkeit mit Strombus canarium (oben Num. 1 . 

„5 1 aber 
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aber ſie iſt es nicht, weil ihr Ruͤcken zwar aufgeblaſen, 
aber nicht bucklicht, ſondern regelmaͤßig geſtreckt iſt. Die 
erſte Windung ſcheinet ganz glatt zu ſeyn, die folgenden 
aber ſtumpfe faſt unmerkliche Knoten zu haben. Die 
Muͤndungslippe iſt weit hervortretend, halbmondfoͤrmig 
gebaut, und nur unten an der Naſe ſtark ausgeſchnitten; 
die Spindel hat einen uͤberaus ſchwachen Saum, der ei⸗ 
nem bloſſen duͤnnen Platte gleicht. Die Laͤnge iſt 2% Zoll, 
die groͤſte Breite mit dem Fluͤgel 14 Zoll. 


66) Knorr Petrefactenwerk, oder Sammlung 
von den Merkwuͤrdigk. der Nat. Th. II. tab. C. II. fig. 1. 
In ſo fern ich annehmen darf, daß dieſes Beyſpiel, wie 
die mehreſten auf dieſer Tafel, blos caleinirt iſt, in ſo 

fern darf ich es hier anfuͤhren. Walch vergleicht es in 
der Naturgeſch. Th. II. Abſchn. I. S. 119. mit Rumph 
tab. 36. fig. O., und ſo waͤre es Strombus vittatus (oben 
Num. XXII.). Es hat auch mit demſelben einige Aehn⸗ 
lichkeit, aber ſo wenig, daß ich behaupten darf, es ſey 
eine eigne Gattung. Der ganze Korper iſt 22 Zoll lang, 
und da iſt die erſte Windung 14 Zoll, ſtark aufgeblaſen, 
faſt bucklicht und ganz glatt. Die folgenden ſieben Win⸗ 
dungen ſind ebenfalls rund und ganz glatt. Der Fluͤgel 
ſchneidet ſich mit der erſten Windung ganz ab, tritt weit 
hervor, iſt oben abgerundet, am Rande herunter mit 
mehrern Ausſchnitten verſehen, deren ſich in der Gegend 

der ſchmalen etwas hervortretenden und nach der rechten 
Hand gebogenen Naſe drey befinden. Es iſt alſo nicht 
Strombus vittatus. e | 


695 Neun⸗ 
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Neuntes BETON, 


ne MUREX. 


‚Linn. Genus 325. Pag. 1213. 


. dieſes Geflecht hat Linne eine Menge eine 
gen gebracht, die bey andern, ſelbſt den neuern Conchy⸗ 
liologen unter andern Geſchlechtern, z. B. unter Stachel! 
Purpur⸗, Trompeten⸗, Straub: und andern Schnecken 
liegen, daher kan ich für dieſes Geſchlecht des Linne un⸗ 
moglich eigne Namen geben. Indeſſen hat Linne auch 
hier dafür geſorgt, feinem Geſchlechte ſolche Kennzeichen 
an die Stirne zu ſchreiben, die uns bey den Unterſuchun⸗ 
gen der Gattungen nicht leicht ſtraucheln laſſen. 


Animal limax, teſta vnivalvis, fpiralis exafperata 
ſuturis membranaceis. Apertura definens in canalem in- 
tegrum, rectum f, ſubadſcendentem. Das Thier iſt 
ein Limar, dies Geſchlecht gehoͤret zu den einſcha⸗ 
ligen Conchylien, die in die Hoͤhe gewunden find, - 
die Schale iſt uneben oder rauh, und hat perga⸗ 
mentaͤhnliche oder haͤutige Suturen. Die funds 
oͤfnung endiget ſich in einen Canal, der unten nicht 
ausgeſchnitten iſt, und entweder gan; gerade fort⸗ 
gehet, oder ſich nur ganz unmerklich in die Hoͤhe 
erhebt Die vorzuͤglichſten Geſchlechtskennzeichen ſind 
daher die unebene Schale, die bald aus Knoten, bald 
aus Zacken, bald aus Dornen oder langen Stacheln, 
aus Lappen und dergleichen beſtehet; und der gerade und 
verſchloſſene Canal, der an nicht wenig Beyſpielen z B. 
gleich an den erſten Gattungen, und faſt an allen Spin⸗ 
deln überaus lang iſt. Wie indeſſen der Ritter dieſes 
Geſchlecht auf das vorhergehende konnte folgen laſſen? 
Ba gar nicht m. zu erke er den drey Geſchlech⸗ 

ten, 


\ 
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ten, Buceinum, Strombus und Murex ſahe der Ritter 
vorzuͤglich auf den Ausgang der Mundöfnung, welche 
bey den neuern Schriftſtellern die Naſe, beym Linne 
aber der Schwanz heißt. Beym Buccinum war dieſer 
Canal klein, und neigte ſich nach der rechten Hand; 
beym Strombus neigte er ſich nach der linken Hand; und 
beym Murex iſt er gerade, und neigt ſich alſo weder nach 
der rechten, noch nach der linken Hand. Die Gattun⸗ 
gen dieſes Geſchlechts hat Linne unter verſchiedene Un⸗ 
terabtheilungen gebracht „ die ich in ihrer Ordnung anzei⸗ 
gen will; bey meinen Nachtraͤgen werde ich blos die 
Spindeln von den uͤbrigen e und daher blos 
zwey Claſſen beſtimmen. | 


A Spinofi cauda exferta, die mit Dornen verſehen 
ſind/ und einen langen duͤnnen Schwanz 
haben. 

I. Murex hauſtellum. Linn. Sec. 778. pag. 1213. 
Der Schoͤpfer, der Schnepfenkopf, franz. 
Becaffe, Tete de Becaſſe, holland. Scheppertje, Snippe- 
Kop, Snippe Bekken. Liſter Hift. Conchyl. tab. 903. 


fig. 23. Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 268. Bonanni 
Muf. Kircher. Claff. III. fig.270. Rumpb Amboin. tab. 


2286. fig. F. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 30. fig. E. Ar⸗ 


genville Conchyl. tab. 16 fig. B. Klein Method. tab. 4. 
fig. 8 1. Leſſer Lithotheol. fig. 71. medioer. Seba The- 
En Tom. III. tab. 78. fig. 5.6. Knort Vergn. Th. I. 
tab. 12, fig. 2. 3. Th. III. tab. 9. fig. 4. Abaͤnder. 
Martini Conchyl. Th. III. tab. 11 5. fig. 1066. 1086. 
die letzte Abander. Schroͤter innrer Bau der Conchyl. 
tab. 3. fig. 1. aufgeſchnitten. Murex teſta ovata tnbercu- 
lata, cauda elongata, ſubulata, recta, muricata. inne. 


Der Schoͤpfer hat eine eyf oͤrmige knotige 


Schale, und einen langen / pfriemenfoͤrmigen, ge 
' raden 
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raden, und mit Knoten oder Jacken beſetzten 
Schwanz. Eben dieſer lange Schwanz, der gleichwohl 
länger und kuͤrzer ſeyn kan, und an einer Abaͤnderung 
vorzuͤglich kurz iſt, iſt ein gutes Unterſcheidungszeichen 
von den folgenden Gattungen. Er iſt mit verſchiedenen 
ſchraͤg laufenden Knotenreyhen, ſelten mit einzelnen Dor⸗ 
nen, nie aber mit langen Stacheln beſetzt. Die erſte 
Windung iſt ſtark gewölbt, und beynahe rund, die fol⸗ 
genden ſetzen durch einen tiefen Abſchnitt ab, und ſind 
auch gewoͤlbt, alle haben horizontale, knotige Falten, mit 
denen man die Wulſte, die ehedem Mundoͤffnung waren, 
nicht verwechſeln darf, die Knoten ſind breit und ſcharf, 
und zwiſchen dieſen Knotenreyhen laufen braune etwas 


erhabene inien. Die Mundoͤffnung iſt rund, mehren 


theils roſenroth gefaͤrbt, der Schlund aber iſt bald weiß, 
bald blaͤulich. Die Abaͤnderungen betreffen bald den 
langern oder kuͤrzern Schnabel, bald die Farben, bald 
die Beſchaffenheit der Knoten und Linien, bald die Farbe 
der Muͤndung, die an dem einen meiner Beyſpiele gelb \ 
iſt. Sie find im aftatijchen und rothen Meere, an 
der Kuͤſte Loromandel, auf e und in Ame⸗ 
rica zu Hauſe, aber gerade nicht allzu gemein. 


II. Murex tribulus. Linn. Spec. 5190. pag. 1214. 


| Der Spinnenkopf, der Diſtelkopf, franz. Be- 
caſſe epineufe, holland. Spinne Kop. 1) Der einfa⸗ 
che. Liſter Hift. Conch yl. tab. 902. fig. 22. 90 
nanni Reereat. Claſſ. III. fig. 269. Bonanni Muf. Kir- 
cher. Claſl. III. fig. 271. Rumph Amboin. tab. 26. 
fig. G. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 3 1. fig. A. I. 2. 3. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 28. fig. 4. Knorr Deli- 
eiae tab. B. V. fig. 5. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 11. 
fig. 3. 4. Olearius Gottorf. Kunſtkammer tab. 29. 
(und nicht wie im Linne ſteht tab. 39.) fig. 1. Leſ⸗/ 
ter Teftaceoth. fig. 22. MNlartim Conchyl. Th. III. 


tab. 1 1 l. fig. 105 3. bis 1056. Turray Fund. BR 
ta 
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tab. 1. fig. 15. 2) Der gedoppelte. Rumph Um: 
boin. tab. 26. fig. 3. Gualtieri Ind. Teſtar tab. 31. 
ſig. A. 4. (Figur B., worauf ſich Linne und Martini 
berufen, iſt nicht vorhanden.) Argenville Conchyl. 
tab. 16. fig. A. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 78. fig. 
I. 2. 3. Knorr Vergn. Th. V. tab. 27. fig. 1. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. III. tab. 113. fig. 1052. Murex 
teſta ovata fpinis fetaceis trifariis, cauda elongata ſubulata 
recta fimiliter fpinofa. Linne. | 


Der Spinnenkopf hat einen eyfoͤrmigen Bau, 
drey Reyhen borſtenaͤhnlicher Dornen oder Sta⸗ 
cheln, und einen langen ebenfalls mit Stacheln be⸗ 
ſetzten pfriemenfoͤrmigen Schwanz. Dieſe langen, 
duͤnnen Stacheln, zwiſchen welchen immer kleinere ſte⸗ 
hen, die laͤnger und kuͤrzer, haͤufiger und ſparſamer vor⸗ 
handen ſind, unterſcheiden dieſe Conchylie, die uͤbrigens 
gar nicht ſelten iſt, hinlaͤnglich. Ich brauche alſo keine 
weitlaͤuftige Beſchreibung zu geben, und merke nur an, 
daß der Koͤrper und die Windungen ſtarke Queerſtreiffen 
haben, daß die Muͤndung oval, die Farbe aber einfaͤr⸗ 
big, bald ſchmutzig weiß, bald röthlich ſey. 


Einer ungleich ſelteneren Abaͤnderung, die man in 
Holland bis auf 44. Gulden bezahlt, gedenket Linne 
in folgenden Worten: nobilior varietas * (die nemlich in 
feinen Citaten mit einem ſolchen Sternchen bezeichnet iſt) 
ſpinis longiſſimis integris parallelis pectinata. Er heißt 
der doppelte Spinnenkopf, weil bey demſelben alle⸗ 
mal zwey bis drey Reyhen ungleich laͤngerer Dornen ne⸗ 
ben einander ſtehen. Dies und die ungleich ſtaͤrkere 
Groͤſſe find der einzige Unterſchied, wodurch man den 
doppelten Spinnenkopf von dem einfachen leicht unter⸗ 
ſcheiden kan. Nur daß man den erſtern, von dem die 
mehreſten Naturforſcher glauben, daß er aͤlter, als der 
einfache fe, nur gar zu ſelten zu ſehen bekommt. Aſien, 
Java, beyde Indien, Amboina und das rothe 

| Meer 
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Meer find die Gegenden, woher wir die Spinnenkoͤpfe 
bekommen. b ; f 
III. Muren rornutus. Linn. Spec. 520. pag. 1214. 
Der gezackte Schnepfenkopf, die gezackte 
Serkuleskeule, franz. grande Maſſus d Hercule, hol⸗ 
land, gedoorende Snippekop of Snippebek. KLifter Hiſt. 
Conchyl. tab. 90 1. fig. 21. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
fig. 283. Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 284. 
Rumph Amboin. tab. 26. (und nicht tab. 20. nach 
Linne“) fie, 5. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 30. fig. D. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 78. fig. 7. 8. 9. 102 112 
Bnorr Vergn. Th. VI. tab. 17. fig. 1. Martini Con⸗ 
chyl. Th. III. tab. 114. fig. 1057. Adanſon Hiſt. du 
Seneg. tab. 8. fig. 20. le Bolin. Murex teſta ſubrotunda 
ſpinis ſubulatis obliquis eincta cauda ‚elongata fubulata re- 
eta ſpinis ſparſis. Linne. „ . 
Der gezackte Schnepfenkopf hat eine abge⸗ 
rundete Form, pfriemenfoͤrmige Dornen, die in re⸗ 
gelmaͤßigen Reyhen queer uͤber die Schale gehen, 
und einen langen pfriemenfoͤrmigen mit einzelnen 
Dornen beſetzten Schwanz. Die Windungen find 
rund und aufgeblaſen, und ſetzen ab, auf der erſten 
Windung ſtehen zwey Reyhen langer, mehrentheils ge⸗ 
bogener Zacken, an dem Schwanze aber nur zwey kuͤr⸗ 
zere Zacken. Der ganze Koͤrper iſt mit feinen Queer⸗ 
ſtreiffen umlegt, der Schwanz iſt beynahe walzenförmig, 
und hat auſſer gedachten groͤſſern Stacheln, gemeiniglich 
noch kleinere. Die Stacheln koͤnnen bis zu 2. Zoll lang 


werden, denn hat aber die Schale gewiß auch eine fänge 


von 8. Zoll. Die aͤuſſere Farbe iſt weiß, oder gelb oder 
braunröthlich, inwendig roſenroth. In Africa, auf 
Guinea, Amboina, Senegal und dergleichen fallen dieſe 
Schalen, die nach der Beſchaffenheit ihrer Groͤſſe oder 
Schoͤnheit in Holland bis zu 44. Gulden bezahlt 
werden. | 
IV. 
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IV. Murex brandaris. Linn. Hec. 521. pag. 1214. 


Die Herkuleskeule, der gezackte Schnepfen⸗ 
kopf, franz. Maſſus d Hercule, holland. getakte Snip- 
pekop. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 900. fig. 20. Bo⸗ 
nanm Recreat. Claſſ. III. fig. 28 1. 282. Bonanni 
Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 282. 283. Aumpb Am⸗ 
boin. tab. 26. fig. 4. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 30. 
fig. F. Argenville Zoomorphoſe tab. 4. fig. C. mit dem 
Thier. Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 18. fig. 1. 2. 
tab. 22. fig. 4. 5. Regenfuß Th. 1. tab. 6. fig. 67. 
Martini Conchyl. Th. III. tab. 114. fig. 1058. bis 1061. 
tab. 115. fig. 1062. bis 1065. Bytemeiſter apparat. 
tab. 1 2. fig. G0. mala. Muf. Gottwaldt. tab. 3 8. fig. 262. 
a. bis d. 263. à. b. c. 264. à. bis d. Murex teſta ſubova- 
ta ſpinis rectis cineta cauda mediocri ſubulata recta fpinis- 
que oblique circumdata. Linne. Ä 


Die Herkuleskeule hat einen etwas eyf oͤrmi⸗ 
gen Bau, der Korper iſt mit geraden Dornen um⸗ 
gehen, der Schwanz, der nur eine mittlere Laͤnge 
bat, iſt pfriemenf oͤrmig, und queer über mit Dor⸗ 
nen umgeben. Linne nimmt drey Abaͤnderungen 
an. 1) Wo der Bauch drey Reyhen pfriemenformiger 
Dornen hat. 2) Wo er nur mit zwey Reyhen pfrie⸗ 
menformiger Dornen beſetzt iſt. 3) Wo die zwey Dor⸗ 
nenreyhen einen coniſchen Bau haben, und die Farbe 
weiß iſt. Ich kan aus meiner Sammlung eine vierte 
Abaͤnderung hinzuſetzen, die nur eine Reyhe ſtumpfer 
Knoten, am Schwanze aber davon gar keine 
Spur hat. Den Unterſchied dieſer von der vorigen 
Gattung giebt TMartim am beſten an. 1) Ihre ſenk⸗ 
rechten Knoten ſind nicht merklich erhaben. 2) Auſſer 
den gewoͤhnlichen zwo Reyhen heller, gerader Zacken, 
windet ſich auch eine Reyhe kuͤrzerer uͤber alle folgende 
Umdrehungen der Schale. 3) Dieſe Zacken find, über; 

haupt betrachtet, viel kuͤrzer, gerader, und beſtehen bey 
| | mans 
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manchen Arten aus bloſen ſtumpfen Knoͤtchen. 4) Det 
Zopf iſt nicht ſo gewoͤlbt oder aufgeblaſen, nur noch halb 
ſo breit als lang, und halb ſo groß oder lang, als die 
Muͤndung. 5) Die Schalenlefze hat keinen Saum, iſt 
aber an der innern Flaͤche mit wenigſtens 30. fadenfoͤr⸗ 
migen Furchen bezeichnet. 6) An der Spindellefze, de; 
ren glänzende Platte weder fo breit, noch fo ſtark einge- 
tieft iſt, oder vielmehr auf dem Ruͤcken des Schnabels 
erblickt man oft einzelne, oft auch doppelte Reyhen kur⸗ 
zer, in die Höhe ſich windenden Zacken. Die blaue Far⸗ 
be iſt dieſen Schalen nicht natuͤrlich, ſie ruͤhrt vom blau⸗ 
en Seeſchlamm oder von Krankheit her; gemeiniglich iſt 
die Farbe dieſer gemeinen Schnecken weiß, grau, oder 
braͤunlich. Sie fallen in den mittlaͤndiſchen und atriati⸗ 
ſchen Meeren. \ 
V. Murex trunculus. Linn. Spec. 522. pag. 1215. 
Der Hochſchwanz. Liſter Hit. Conchyl. tab. 
947. fig. 42. tab. 952. fig. 1? tab. 1010. fig. 2 1. d? 
Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 271. 272. 274. 277? 
Bonanni Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 273. 274. 276. 
Klein Method. tab. 6. fig. 104. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 31. fig. C. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52. fig. 
15. 16. Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 13. fig 1. Th. 
V. tab. 13. fig. 4. tab. 19. fig. 6. Martini Conchyl. 
Th. III. tab. 109. fig. 1018. bis 1020. Muſ. Gott- 
waldt. tab. 38. fig. 256. c. 2582 259. a. b. c. d. e. f. 
261. a. b. (Die Figur Argenville Conchyl. tab. 19. 
fig. G. oder nach der neuern Ausgabe tab. 16. fig. G., 
darauf ſich Linne zweifelhaft beruft, kan in keiner Ruͤck⸗ 
ſicht hieher gehören.) Murex teſta ovata nodoſa anterins 
ſpinis cincta cauda breviore truncata perforata. Linne. 
Der Sochſchwanz hat einen eyf oͤrmigen Bau, 
einen knotigen oben mit Stacheln beſetzten Ruͤ⸗ 
cken, und einen kuͤrzern abgeſtumpften und durch⸗ 
bohrten Schwanz. Die Schale iſt mit Queerſtreif⸗ 
A | fen 
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fen umgeben, zwiſchen welchen knotigte Ribben liegen, 
die ſtaͤrker oder ſchwaͤcher ſind, oben iſt eine Reyhe ſchar⸗ 
fer Zacken, die ſich aber an aͤltern Beyſpielen in blofe 
Knoten verwandeln. So ſind alle die folgenden in eine 
ſcharfe Spitze ausgehende abſetzenden Windungen. Der 
Schnabel iſt kurz, zuweilen faſt ganz gerade, zuweilen 
ſichtbar nach der linken Hand gebogen, und hat hinter 
ſich ein tieferes oder flaͤcheres Nabelloch. Die Farbe iſt 
verſchieden, und einige unter ihnen haben Baͤnder, wels 
che andern mangeln. Die mehreſten dieſer ziemlich ge⸗ 
meinen Schnecke werden in dem mittlandiſchen Mee⸗ 
re gefunden. 


B. Frondoſi ſuturis eriſpato frondeſcentibus, 
cauda abbreviata, vulgo rurrurac dicti; blaͤtt⸗ 
richte, welche mit Erauffen Blättern beſetzt ſind, 
und gemeiniglich den Namen der Purpur⸗ 
ſchnecke fuͤhren. | 
VI. Murex ramofus. Linn. Spec. 523. pag. 1215. 
Die Kraußſchnecke, der blaͤttrichte Murex, 
franz. Chauſſe Trape; holland. gekrulde Harte Hoo- 
ren, Krullhoorn. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 946. fig. 
41. Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 275. 276. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claff. III. fig. 2 80. 281. Rumph 
Amboin. tab. 26. ſig. A. und 1. Valentyn Abhandl. 
tab. 4. fig. 38. tab. 9. fig. 83. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab, 3 7. fig. H. tab. 38. fig. A. Argenville Conchyl. 
tab. 16. fig. C. E. Argenville Zoomorphoſe tab. 4. 
fig. D. mit dem Thiere. Klein Method, tab. 4. fig. 82. 
(und nicht 8., wie es nach Linne heißt.) Seba The- 
ſaur. Tom. III. tab. 5 2. fig. 21. tab. 77. fig. 1. bis 4. 
7. 8. 11. 12. Knorr Vergn. Th. I. tab, 25. fig. 1. 2. 
tab. 26. fig. 1. 2. Th. III. tab. 9. fig. 3, Th. V. tab. 11. 
fg. 1. Regenfuß Th. I. tab. 7. fig. 6. Martini 
Conchylienk. 1. B. Hh Con 
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Conchyl. Th. III. tab. 102. bis 105. fig, 980. bis Ha 


992. 995. 996. 997. Muſ. Gottwaldt. tab. 3 7. fig. 2 5 . 


lig. a. 256, b. tab. 38. fig. 257. a. Spengler ſeltene 
5 Conchyl. tab. 3. fig. . Bytemeiſter Apparat, tab; 11. 


* 


e Maler einnaͤiſches Maturſ. Th. VI. tab. 17. 
fig. 2. Linne Lehrbuch des Thierr. Th. II. tab. 39. 


fig. h. Murex teſta trifariam Frondoſa, ſpira contigua, 


cauda truncata. Linne. 


Die Kraußſchnecke hat auf ihrem Rücken 
drey Reyhen krauſſer Blätter, Windungen, die 
mit der erſten genau zuſammenh N und einen 
abgeſtumpften Schwanz. Ihr Ban iſt indeſſen gar 


ſehr verſchieden, ſie ſind laͤnger oder 1 bauchiger 
oder ſchmaͤler, und eben ſo ſind ihre Farben verſchieden. 


Auch die krauſſen Blätter find manchmal länger, manch⸗ 
mal kuͤrzer, an den ſogenannten Hirſchgeweyhen an 
der Mundoͤffnung vorzuͤglich lang. Dieſe Blaͤtter ſind 
bald einfacher, bald zuſammengeſetzter und krauſſer. 
Ueber den Ruͤcken laufen faſt allemal Queerſtreiffen und 
Queerribben, die groͤſſer und kleiner, weiter und enger 
ſind. Bey allen iſt die Muͤndung beynahe rund. Die 
Verſchiedenheiten zu beſchreiben, würde für mein Vorha⸗ 
ben zu weitlaͤuftig, man kan ſie aber ſicher durch, die drey 
Reyhen Blätter unterſcheiden, die über den Ruͤcken ho- 


rizontal laufen; ob ich gleich nicht laͤugne, daß man zu⸗ 


weilen vier Reyhen erblickt, welches Mittelgattung zwi⸗ 
ſchen Ramofüs und ſaxatilis iſt, und ſelten vorkommt. 

Der perſiſche Buſen, Jamaica, das rothe Meer, 
Amboina und dergleichen, verſorgen uns mit einer an⸗ 


ſehnlichen Menge Kraußſchnecken, ob gleich mach Ab⸗ 


änderungen felten und koſtbar find. 
Wenn ich hier gleich nicht einzelne Abänderungen 


beſchreiben kan, ſo darf ich doch eine derſelben nicht uͤber⸗ 


gehen. Es ſind die ſogenannten Brandhoͤrner; franz. 


la Brulde, holland. Brandaris; Rumph Amboin. rab. 
26. lie G. eee Abhandl. tab. 5. fig. 42. Gu⸗ | 
Altieri 
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altieri Ind. Teſtar. tab. 37. fig. D. G. J. L. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 16. fig. H. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 77. fig. 9. 10. Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 7. 
fig. 4. 5. IMartini Conchyl. Th. III. tab. 105. fig. 
990. 991. Sie kommen darinne mit allen Kraußſchne⸗ 
cken überein, daß fie drey Reyhen ſenkrecht liegender Blaͤt⸗ 
ter haben, zwiſchen welchen aber drey ſtarke, erhabene, 
und ziemlich lange Buckel liegen. Ihr Bau iſt geſtreckt. 
Was fie am kenntlichſten macht, find ihre vorzuͤglich 
krauſſen Blätter, welche in den mehreſten Fällen eine 
kohlſchwarze, in andern Faͤllen aber eine ſchwarz⸗ oder 
caſtanienbraune Farbe haben, und eben von der Farbe 
ſind die Queerſtreiffen, welche, da ſie auf weiſſem Grun⸗ 


de liegen, der Schnecke ein ſehr ſchoͤnes Anſehen ge⸗ 


ben. Auf Amboina, Banda u. d. g. fallen fie haͤu⸗ 


fig genug. 

VII. Murex Scorpio, Linn. spec. 524. pag. Bi 
Der Scorpion, franz. Patte de Crapaud, Holland, 
Scorpioentje. Rumph Amboin. tab. 26. fig. D. Va⸗ 
lentyn Abhandl. tab. 4. fig. 36. 37. Gualtieri Ind, 
Teftar. tab. 37. fig. M. Argenville Conchyl. tab. 16. 
fig. D. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 77. fig. 1 3. bis 
16. Rnorr Vergn. Th. II. tab. 1 1. fig. 4. 5. Mar⸗ 


tini Couchyl. Th. III. tab. 106, fig. 998. bis 1003. 


Spengler ſeltene Conchyl. tab. 2. fig. C. Murex tefta 


quadrifariam frondofa, ſpira capitata, cauda truncata, 


Linne, a 


Der Scorpion hat vier Reyhen krauſſer 
Blaͤtter, Windungen die einem aufgeſetzten frem⸗ 


den Ropfe gleichen, und einen abgeſtumpften | 
Schwanz, So felten überhaupt dieſe kleine unanſehn⸗ 


liche Schnecke ift, fo wunderbar und eigen iſt ihr Bau. 
Die erſte Reyhe Zacken, an der Muͤndung, ſtehen lang 


hervor, ſind hohl, gerade, und vorn breiter als hinten, 


die Zacken des Ruͤckens find kurzer, und gleichen oft nur 
| Dar flachen 


1 
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flachen Blattern. Die Muͤndung iſt Cirkelrund, a 

Naſe ziemlich lang, mit einigen Zacken beſetzt, und unten 
breit. Nicht allemal haben fie vier Zackenreyhen, ſon⸗ 
dern ihrer oft ſechſe. Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt der 
Zopf, der dieſe Schnecke allein kenntlich machen kan. 
Die zweyte Windung ſetzet nemlich ſo ſtark, und ſo wun⸗ 
derbar ab, daß es ſcheinet, als wenn dieſer Schnecke 

ein fremder Kopf aufgeſetzt waͤre, die dritte und vier⸗ 
te Windung aber ſind klein, und flach gewunden. Die⸗ 
fe Schnecken wohnen im aſiatiſchen Leere, und auf 
Amboina, und find, wenn ſie vorzuͤglich ſchoͤn find, mit 
61. Gulden bezahlt worden. Ihre 1 iſt weiß, braun 
oder ſchwarz. 


VIII. Murex faxatilis. Linn. Spec. 525. p. 275. 


Das Brandhorn mit fuͤnf Blaͤtterreyhen. m 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 945. fig. 40. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 26. fig. 2. Klein Method, tab. 6. fig. 109. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 77. fig. 5. 6. Knorr 
Vergnuͤg. Th. III. tab. 9. fig. 2. Th. VI. tab. 19. fig. 1. 
tab. 40. fig. 7. Regenfuß Th. I. tab. 1. fig. 6. tab. 9. 
fig. 26. Martin Conchyl. Th. IM, tab. 07. 108. 
fig. 1004. bis 1014. Muſ. Gottwaldt. tab. 38. fig. 25 5. 
aa. bb. 256. a. 257. b. c. Murray Fundament. teſta- 
ceol. tab. 1. fig. 26. Schröter Journal Th. V. S. 
418. fig. 4. Der Deckel von dem doppelten ſpaniſchen 
Reuter Martini fig. 1013. (Die Abbildung Rumph 
Amboin. tab. 26. fig. C., worauf ſich Linne beruft, ges 
hoͤrt zu Murex ramofüs.) Murex teſta quinque fariam | 
frondofa, fpira contigua, cauda abbreviata. Linne ö 
0 Das Brandhorn mit fuͤnf Blaͤtterreyhen hat 

einen Rücken der mit fünf Reyhen SR 5 | 
| etzt 


7 Ich ſetze dieſe Beſtimmung hinzu, dieſe Schnecken von dem 

eigentlichen Brandhorn zu unterſcheiden, das durchaus nicht 

zu Murex ſaxatilis, ſondern zu ramoſus 1 weil es 
nur drey Reyhen Blatter hat. 
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ſetzt iſt, die obern Windungen haͤngen mit der er⸗ 
ſten genau zuſammen, und der Schwanz ift abge⸗ 
kuͤrzt. Alles, was ich vorher bey Muren ramoſus (oben, 
Num VI.) von der Verſchiedenheit des Baues, der Blaͤt⸗ 
ter und dergleichen geſagt habe, das gilt auch von der ge⸗ 
genwaͤrtigen Gattung, nur daß man hier fuͤnf Blaͤtter⸗ 
reyhen ſiehet, und daß manche Gattungen „z. B. der 
doppelte Spaniſche Reuter, zu einer recht anſehnli⸗ 
chen Sröffe wachſen. In der Zuſammenhaltung mehrer: 
rer Beyſpiele von beyden Gattungen, wird es zuweilen 
ſchwer halten, die Graͤnze unter beyden zu finden, und 
man wird dem Ritter gewiß nicht ganz widerſprechen, 
wenn er alle die Beyſpiele dieſer zweyten Claſſe fuͤr bloſe 
Varietäten erklaͤrt. Denn er ſagt in einer Anmerkung: 
Varletates conchyliorum excluſi numeroſiſſimas, Murices 
tamen frondoſos admiſi, quamvis inter ſe nimis affines. 
Unſre Gattung findet man in den aſiatiſchen und mitt⸗ 
laͤndiſchen Meeren, auf Amboina, Guinea u. d. g. 
und ſie ſind, einzelne Abaͤnderungen ausgenommen, 
gemein. | 
IX. Murex erinaceus. Spec. 520. pag. 1210. 

Der Granatapfel, Muͤll. Die vieleckige 
Purpurſchnecke; hollaͤnd. Granaat Appel. Gualtieri 
Ind, Teftar, tab. 49. fig. H. von Born Muf. Caef. 
Vind. Teſtac. tab. II. fig, 3. 42 Murex teſta multifariam 


ſubfrondoſo -fpinofa, a anfractibus retufo coronatis, 
cauda abbreviata. Linne. N: ; 


| Der Granatapfel hat viele Reyhen die etwas 
blaͤttricht und dornigt ſind, die obern Windungen 
find mit zugeſpitzten Knoten umgeben, und ge⸗ 
druckt, und der Schwanz iſt abgekuͤrzt. Ich geſte⸗ 
he es, dieſe Conchylie kenne ich nicht, ſo wenig ſie Mar⸗ 
tini und Gronov kannten und beſaſſen. Das Beyſpiel 
des 92859 von Born gehort wahrſcheinlich nicht hie⸗ 
Hh 3 her. 
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her. Denn Linne fordert, daß ich nur eins bemerke: 
anfractus retuſo coronatos, Herr von Born aber legt. 
der ſeinigen, wie auch die Abbildung deutlich darlegt: 

anfractus multangulos bey, welche weder coronati,. noch 
retuſi genennet werden konnen. Linne giebt das mitt⸗ 
Molebe Meer an, wo ſich dieſe Conchylie finden ſoll. 


C. Varicofi, ſuturis rolundats toroſis craſſisque; 
mit Leiſten, Naͤthen oder Klammern verſehene, wel⸗ 
. abgerundete knotigte und ſtarke Ribben 
oder Leiſten haben. 


> Murex rana. Linn. Spec. 727. pag. 2 


Der Froſch. Murex tefta varicibus oppoſitis com- 
preſſis ſcabra, . muricatis, e fubedentula 
ovata. Linne. 

Der Froſch hat eine unebene Schale, welche 
dadurch rauh wird, daß ſie 125 egengeſerzte gez 
druͤckte Leiſten hat, auſſerdem ift iſt fie mit knotigten 
Guͤrteln umgeben, und ihre eyfoͤrmige Mündung 5 
iſt einigermaſſen gezaͤhnelt. Ich habe Linne Be⸗ 
ſchreibung vorausgeſetzt, ohne Zeichnungen angeführt. zu 
haben, weil ſich diefe Gattung ſelbſt nach inne in zwey 
Abaͤnderungen theilet): 


1) Die franzoͤſiſche Beuteltaſche, die gedruckte 
und gezackte Kroͤte, franz. Racrocheufe, la 
Bourſe francoife, Holland, Paddetje. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 995. fig. 58. Bonanni Recreat. 
Claff. III. „fg. 182. Bonanni Mul. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 183. Rumph Amboin. tab. 24. fig. G. 

Gual⸗ 1 


*) Die Abbildungen die Linne anfuͤhrt, Argenville Conchyl. 

tab. 9. fig. P. R. oder wie es bey ihm nach der alten Aus⸗ 
gabe heißt: tab. 12. fig. P. R. und Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 60. fig. 14. gehoͤren weder zu der einen noch zu der an⸗ 
dern Abänderung, | 
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Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 49. fig. L. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 13. 1. bis 18. 
Knorr Vergnuͤg. Th. H. tab. 13. fig. 6.7. Re 
genfuß Th. I. tab. 6. fig. 64. Martini Con⸗ 
chyl. Th. IV. tab. 133 fig. 1268. bis 1273. Muf. 
Gottwaldt. tab. 36. fig. 2 3 2. a. b. 233. a? ſchlecht 
aufgeſchnitten und unkenntlich. Der Ruͤcken iſt 
gewölbt, die ganze Form aber iſt von der Art, daß 
die Schnecke eine gedruckte dage hat. Schröter 
vom innern Bau der Conchyl. tab. 4. fig. 9. aufs 
geſchnitten. Ueber den ganzen Körper laufen die 
feinſten, gefornten Streiffen, und noch zwey Sta⸗ 
chelreyhen, unter denen die oberſte die ſtaͤrkſten 
Stacheln hat. Eine Stachelrenhe gehet auf die 
folgenden Windungen fort. An der Muͤndung 
liegt ein ſenkrechter Wulſt, und auf dem Ruͤcken, 
in der Gegend des Bauches, gemeiniglich ein 
zweyter, mit drey oder vier Stacheln, und ſolche, 
obgleich kleinere Klammern, ſind auch an den obern 
Windungen. Die eyformige Mündung hat kurze 
erhabene Zaͤhne, wie Knoͤtchen. 
2) Die Kroͤte mit langen Stacheln, franz. Cra - 
paud Buccin a longues pointes, holland. Langge- 
takte Padden. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 949. 
fig. 44. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 19. 
Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 7. fig. 5. Marti⸗ 
ni Conchyl. Th. IV. tab. 133. fig. 1274. 1275. 
1276. Die Schale iſt weit mehr gedruͤckt, die 
feinen Queerſtreiffen ſind glatt, und nur an der 
Naſe, und einigen der letztern Windungen gekoͤrnt. 
Die zwey Reyhen Stacheln auf dem Ruͤcken find 
nur einzeln vorhanden, und ſind kurz und ſtumpf, 


deſto langer aber find fie an den beyden Klammern 0 


an der Mündung, und in der Gegend des Baus 
ches. Die Mündung iſt einigermaſſen e f 


594 Bey⸗ 
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Beyde Abaͤnderungen haben eine weiſſe, grauliche, 
oder braͤunliche Farbe, und werden im aſtatiſchen Meer, 
auf Amboina und Tranquebar, aber in guten Bey⸗ 
ſpielen eben nicht allzuhaͤufig gefunden. N 8 


AI. Murex gyrinus, Linn. Spec. , d. ., 


Die geſtrickte oder gegitterte Kröte, der Dog⸗ 
gerſander, franz. Grenouillette, holland. Doggerzan- 
dertje, Vorſchen Popje. Liſter Hift. Conchyl. tab. 939. 
fig. 34. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 49. fig. E. Argen⸗ 
ville Conchyl. tab. 9. fig. PD. Seba Theſaur. Tom. 
III. tab. 60. fig. 21. bis 27. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. 
tab. 24. fig. 6. tab, 25. fig. 5. 6. EMartini Conchyl. 
Th. IV. tab. 127. fig. 1224. bis 1227. tab. 128. fig. 
1229. bis 1235. Muſ. Gottwaldt. tab. 3 5. fig. 2 28. a. 
tab. 36. fig. 23 T. a. b. 235. a. b. 236. 237. a. b. 238. 
Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 8. fig. 13? Jabick. Mu- 
rex varicibus oppofitis continuatis, pundtis tuberculoſis 
fasciata, apertura edentula orbiculari. Linne. 

Der Doggerſander hat entgegengeſetzte, un⸗ 
unterbrochene Naͤthe, oder Wulſte, mit kleinen 
Knoten beſetzte Queerſtreiffen, und eine runde, 
zahnloſe Muͤndung. Linne faͤhrt nun fort: die 
Schale hat die Groͤſſe einer Haſelnuß, und gehet regel⸗ 
mäßig in eine Spitze aus, welche durchgaͤngig mit erho> 
heten Puncten oder kleinen Knoten, wie mit Baͤndern 
oder Perlenſchnuren umgeben iſt. Die horizontalen Lei⸗ 
ſten, die ſich an der Seite befinden, gehen ununterbro⸗ 


chen bis zur Endſpitze fort (das heißt hier varieibus oppo- 


ſitis continuatis, oder wie es in der Erklaͤhrung heißt ſu⸗ 
turae laterales continuatae) und ſind etwas flach; die 
Farbe iſt weiß, und auf jeder Windung ſiehet man die 
knotigten Schnuren nur einfach liegen, die doch in den 
obern Windungen gedoppelt neben einander angetroffen 
werden. Man ſiehet es aus dieſer Beſchreibung, daß 
Linne nur ganz junge und unausgewachſene ie 

en ; piele 
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ſpiele vor ſich hatte; darum gab er eine Gröͤſſe an, die 
in andern Beyſpielen wohl vier oder mehrmalen uͤbertrof⸗ 
fen wird, und eben darum, ſagte er, daß die Muͤndung 
zahnlos ſey, da ſowohl der Muͤndungs⸗ als der Spin 
delſaum die deutlichſten Zähne haben. Die ganze Scha⸗ 
le iſt mit Perlenſchnuren umlegt, doch ſo, daß zwiſchen 
einer groͤſſern Schnur eine kleinere liegt, von der dritten 
Windung aber liegen zwey Schnuren groͤſſerer Knoͤtchens 
neben einander. Zwey Seitenklammern, eine an der 
Muͤndung, und eine in der Gegend des Bauches, gehen 
bis zur Endſpitze ununterbrochen fort; die Mundöffnung 
iſt rund, und hat, beſonders an groͤſſern und ausgewach⸗ 
ſenen Exemplaren, oben an der zweyten Windung einen 
tiefen Einſchnitt. Sie erſcheinen indeſſen in verſchiede⸗ 
nen Abwechſelungen, in dem bey der allgemeinen breiten 
oder flachen Form einige geſtreckter und laͤnger ſind, als 
andre; einige mehr und deutlichere Perlenſchnuren haben 

als andre, einige wie gegittert erſcheinen, das man bey 
andern vergeblich ſucht. Eben ſo ſind einige weiß, an⸗ 

dre braͤunlich oder braun, die Knoten haben manchmal 
eine andre Farbe, als die Grundfarbe iſt. Man findet 
ſie = Weſtindien, auf Tranquebar, Senegal 
u. ſ. w. 1 0 


XII. Murex Lampas. Linn. Spec. 529. p. 1216. 
Der knotigte Oelkuchen, die Schweitzerhoſen, 
' franz. Culotte de Suiſſe, holland. Olykoek. Murex 
teſta varicibus ſuboppoſitis, gibbofa tuberibus longitu- 
dinaliter tuberculoſis apertura edentula. Linne. 


Die Naͤthe, oder Leiſten ſtehen nicht gerade 

über einander, die Schale iſt aufgeblaſen und buck⸗ 
lich, iſt mit Knoten, die kleinere Knoten auf ſich 
haben, verſehen, und hat eine ungezahnte Muͤn⸗ 
dung. (Wo muß Linne hingeſehen haben, da ſowohl 
die Muͤndungs⸗, als die Spindellefze die deutlichſten 
. Hs Zaͤh⸗ 
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Zaͤhne haben?) Indeſſen giebt Linne zwey Abänderun⸗ 5 
gen an, die wir einzeln anführen muͤſſen. 3 
1) Murex bubo. Der Hector des Numphs der 
gedoppelte Gelkuchen, holl. de dubbelde Oly- 
Ekoek. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1023. fig. 88. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 50. fig. D. Rumph 
Amboin. tab. 28. fig. C. Martini tab. 129. 
fig. 1238. 1239. Mu. Gottwaldt. tab. 25. fig. \ 
174. X. a. b. Da ich vom Hector kein Beyſpiel 


beſitze, Chemnitz auch im IV. Bande ſeines 


fortgeſetzten Conchylienkabinets S. 85. verſichert, 
daß ſich der Hector vom Ajax nur dadurch unter⸗ 
ſcheide, daß er der Hector in allen ſeinen heilen 
nur groͤſſer, unanſehnlicher, und es gerade heraus 
zu ſagen, viel älter als der Ajax fen, fo wird die 
Beſchreibung des letztern zugleich die Beſchreibung 
des erſtern ſeyn. | 
2) -Murex Rubeta, der Ajax des Rumphs, der 
einfache Oelkuchen hollaͤnd. de enkelde Olxx 
Koek. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 103. Argenville Conchyl. tab. 9. fig. D 
Rumph Amboin. tab. 28. fig. D. Klein Me- 
thod. tab. 3. fig. sg, Knorr Bergnüg, . I, 
tab. 28. fig. 1. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
128. fig. 1236. 1237. Muf. Gottwaldt, tab. 26. 
fig. 174. a. b. Man ſiehet eine geſtreckte aber 
bucklichte Schale vor ſich, welche am Fuß der er⸗ 
ſten Windung eine Reyhe groſſer, ſtumpfer Kno⸗ 
ten hat, auf welcher kleinere Knoͤtchen ſitzen, der⸗ 
gleichen erhabene Knotenreyhen, oder beſſer breite 
knotigte Guͤrtel ſiehet man mehrere, dieſe machen 
zwiſchen ſich deutliche Furchen. Die ganze Schar 
le iſt auſſerdem mit kleinen Knoͤtchens, wie mit klei⸗ 
nen Schnuren belegt, doch paſſen die Knoͤtchen 
der einen Schnur nicht auf die Knoͤtchen der an⸗ 
dern. Im Ganzen betrachtet, e es alſo, als 
5 wenn 
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wenn dieſe Knoͤtchen ohne Ordnung hingeſtreut 


waͤren. So gehet es durch die ganze Schnecke 
hindurch. Jede Windung hat zwey ſenkrechte 
Klammern oder Wulſte, die aber ebenfalls nicht 
auf einander paſſen, und neben jeder Klammer 


liegt ein ausgezacktes Blatt, welches oben eine 


Rinne hat; da nun dies an der Mundöffnung ge⸗ 
rade fo iſt, fo muͤſſen jenes ehedem Mundöffnun⸗ 
gen geweſen ſeyn. Dieſe Mundöffnung iſt oval, 
auf beyden Seiten deutlich gezahnt, doch liegen die 
Zaͤhne der uͤbergeſchlagenen Spindellefze tief in 
der Muͤndung; und dieſe Muͤndung iſt inwendig 
mit einem orangegelben eyfoͤrmigen Bande einge⸗ 
faßt, da ſonſt das übrige der Muͤndung weiß iſt, 
und in das Fleiſchfarbene ſpielt. Die Farbe des 
Ajax iſt roth oder rothbraun, und er erreicht eine 
Gröffe von ohngefehr vier Zoll, da der Hector 
wohl 14. Zoll lang werden kan. Nach Linne 
findet man beyde im mittlaͤndiſchen Meere, ge⸗ 
wiſſer auf Amboina, und auf den Inſeln Bour⸗ 
bon und St. Maurice, und ſie ſind gar nicht 
gemein. | u 


XIII. Murex olearium. Linn. Spec. 530. p. 1216. 
| Ueber Murex olearium (Spec. 5 30.) lotorium (Spec. 


5533.) und pileare (Spec. 534.) herſchet in den Schrift: 


ſtellern, und ſelbſt nach Linne, die groͤſte Verwirrung, 
daß auch Chemnitz, jener groſſe Conchylienkenner, der 
im Linne ſo bewandert iſt, in ſeinem fortgeſetzten Con⸗ 


chylienkabinet Th. IV. S. 93. eingeſtehet, er könne ſich 


nicht herausfinden. Es ſey mir erlaubt, hier dieſe drey 
Gattungen, fo wie fie auch eigentlicher zuſammen gehöͤ⸗ 


ren, zuſammen zu nehmen, blos nach den von Linne ge⸗ 
gebenen Characteren, verglichen mit Originalen, und 
nicht mit Zeichnungen, zu verfahren, und ſo die Wahr⸗ 
heit zu ſuchen; und nun bemerke ich zuforderſt, daß die 


Zeich⸗ 


l 
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Zeichnungen, die Linne anfuͤhrt: Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 932. fig. 27. tab. 936. fig. 31. Bonanni Recreat. 
Claſſ. III. fig. 280. Rumph Amboin. tab. 49. fig. H. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 50. fig. A. Seba Thefaur. 
Tom. III. tab. 5 f. fig. 29. 3 1. tab. 57. fig. 29. 3 1. gar 
nicht hieher gehören konnen. e ee 


1 1) Murex olearium. Linn. Spec. 530. pag. 
Tab. III. 1216. Der Gelkuchen mit Rofinen, 
Fig. 2. N hollaͤnd. Olykoek met Rofynen. Mu— 
rex teſta varicibus ſubalternis numeroſo- 
‚tubereulata , dorſo poſtice mutico ſtriato aper- 
tura edentula. Cinne. Nach Linne hat alſo 
Murex olearium folgende Kennzeichen: Er hat 
Leiſten, die auf der erſten und dritten Win⸗ 
dung genau zuſammenpaſſen, durch die zwey⸗ 

te Windung aber unterbrochen werden, hat 
auſſerdem viele Knoten, oben iſt der Rücken 
eingebogen und geftreifft, und die Muͤndung 
hat keine Zähne. Der ganze Ruͤcken iſt voll 
knotiger Queerribben, die Einbeugung des Ruͤckens 

hat nicht ſowohl Ribben, als vielmehr Queerſtreif⸗ 

fen; die Muͤndungslippe iſt hohl, und hat keine 
Zähne, ſondern blos einen ſcharfen geriefelten oder 
ceingekerbten Rand. Abaͤnderungen haben un: 
merklichere Knoten, die man nach Zeichnungen 
leicht mit Murex pileare verwechſeln könnte, aber 
ſie haben keine gezahnte Mündung, und auch ge⸗ 
meiniglich einen kuͤrzern Schwanz. Hieher gehͤ⸗ 
reen nun folgende Zeichnungen. Bonanni Re- 
©. ereat et Muf. Kircher Claſſ. III. fig. 105. var. 
SBualtieri Ind. Teftar. tab. 49. fig. G. bona. 
ERnorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 9. fig. 5. var. 
Martini Conchyl. Th. IV. tab. 130, fig. 1242? 
Siehe meine dritte Kupfertafel fig 2. | 


2) Mu 


Fe 
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Murex lotoriuim. Linn. Spec. 533. pag. 
1217. Der Gelkuchen. Murex teſta 
varicibus decuflatis angulata, nodis longi- 


Tab. III. 
ig. 3. 


tudinaliter tuberculoſis eauda flexuoſa apertura den- 


tata. Linne. Die Kennzeichen ſind: Er hat 
Leiſten, die horizontal laufen, und andre, die 
queer hindurch gehen, oder welche durch 
Queerribben durchſchnitten werden, der 


Bau iſt winklicht, ihre Knoten laufen gerade 
herunter, und ſind mit kleinern Knoten ver⸗ 


ſehen, der Schwanz iſt gebogen, und die 
Mündung iſt gezahnt. Man ſiehet, nemlich die 


Lange herunter, Wuͤlſte liegen, die mit Knoten bes 


ſetzt find, und da ſagt Linne im Mufeo Reginae 
Viricae, jede Neyhe babe. fünf Knoͤtchens. 
Die Muͤndungslippe iſt verwachſen und gezahnt. 
Bey Abaͤnderungen, die man blos nach dem aͤhn⸗ 
lichen Bau und der gezahnten Muͤndung aufſuchen 
muß, ſind die horizontalen Knotenreyhen undeutli⸗ 
cher, und fehlen wohl gar. Hieher rechne ich fol⸗ 
gende Zeichnungen: Liſter Hittor. Conchyl. tab. 


934. fig. 29. tab. 937. fig. 32. var. tab. 948. fig. 


3) 


43. var. Rumpb Amboin. tab. 26. fig. B. var. 
Argenville Conchyl. tab. 10. fig. M. Martini 
Conchyl. Th. IV. tab. 130. fig. 1246. 1247. 1249. 
var. Siehe meine dritte Kupfertafel fig. 3. 
Muren pileare. Linn. Spec. 534. pag. 15 b. III. 
1217. Der haarigte Oelkuchen. Mu- Pie. 4. 
rex teſta varicibus decuſſatis, ſubnodoſo- Bi 
rugoſa, apertura dentata, cauda ſubadſcendente. 
Linne. Die Kennzeichen find: Er hat Leiſten, 
die horizontal laufen, und andere, die queer 
hindurch gehen, iſt runzlicht und nur gewiß 
ſermaſſen knotigt, die Muͤndung hat Zähne, 
und der Schwanz ſteigt einigermaſſen in die 
Hoͤhe. Es iſt ſchwer hier Knoten zu finden. In⸗ 
deſſen 
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deſſen ſiehet man auf den Windungen, ſonderlich 
auf der erſten, einige undeutliche einigermaſſen her⸗ 
vorragende Wulſte, in ziemlich regelmäßigen Ent⸗ 
fernungen, und dieſe Wulſte, gedacht mit Queer⸗ 
ribben und horizontalen Streifen, welche -Siefe 
Conchylie auf ſich tragt, machen die Schale eini⸗ 
germaſſen knotigt. Dieſe Queerribben, die von 
horizontal-aber ungleich laufenden Strichen durch⸗ 
ſchnitten werden, machen die Schale zugleich runz⸗ 
licht, der verlaͤngerte Schwanz gehet etwas in die 
Hoͤhe, die Muͤndung iſt wie bey Num. 2. Der 
4 Pau nähert ſich mehr Num. 1. oder Murex olea- 
rium. Hieher rechne ich folgende Zeichnungen: 
Bumph Amboin. tab 49. lig. J. Gualtteri Ind. 
Teſtar. tab. 49. fig. A. Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 5 2. fig. 1. 2. varietates, tab. 57. fig. 23? 24. 
Martini Conchyl. tab. 130. 131. fig. 1243. 1248. 
1250. 12517 Muſ. Gottwaldt. tab. 35. fig. 227.2. 
Adanſon Hift. du Seneg. tab. 8. fig. 12? Vojet. 
Siehe meine dritte Kupfertafel fig. 4. 


XIV. Murex femorale. Linn. Spec. 531. pag. 1217. | 


Das Fußhorn, die dreyeckigte getrocknete 
Bien, franz. Rocher triangulaire, le Dragon, hollaͤnd. 
Voet-hoorn, gedrooyde Peer, und wenn der Schnabel 
verdrehet ift, der Khinozeros, le Rhinozeros. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 941. fig. 37. Bonanni Recreat. 
Claff. III. fig. 290. Bonanni Muf. Kircher. Claff. ID. 

ſig. 291. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 50. fig. C. Ar⸗ 

genville Conchyl. tab. 10. fig. B. medioer. Seba The- 
faur. Tom. III. tab. 63. fig. 7 bis 10. Knorr Deliciae 
tab. B. IV. fig. 2. Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 16. 
fig.ı. Th. VI. tab. 26. fig. 2. Regenfuß Th. I. tab. 2. 
fig. 21. EUartun Conchyl. Th. III. tab. 1 1 1. fig. 1039. 

Mul. Gottwald. tab. 32. fig. 2 18. 4. b. c. d. e. f. g. h. i. 
6 | Mu- 
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Murex tefta varicibus decuffatis trigona rugoſa, antice 
nodulofa, apertura edentula: antice transverfa. Linne“. 


Das Fußhorn bat Leiſten, die von Queer⸗ 
ribben durchſchnitten werden, es iſt dreyeckigt und 
gerunzelt, oben etwas knotigt, die Mundoͤfnung 
hat keine Zaͤhne, und iſt oben von der zwoten Win⸗ 
dung abgeſchnitten und ragt hervor. Die in einer 
ſcharfen Hervorragung, oder knotigten keiſte beſtehende 
Mundoͤfnung, und eben eine folche Leiſte an dem Bauche, 
geben dieſer Schnecke eine dreyeckigte Form, obgleich der 
bucklichte Ruͤcken gewoͤlbt iſt, uͤber den Ruͤcken laufen 
breite Ribben, unter denen die vier bis fuͤnf oberſten kno⸗ 
tigt ſind, zwiſchen dieſen Ribben liegen breite Furchen, 
die mit unebenen Queerſtreiffen belegt find, und wodurch 
eben die Schale runzlicht wird. Die Windungen ſetzen 
ab. Die Mundofnung iſt oval, und rings herum mit 
einem Saum eingefaßt. Der Schwanz iſt etwas ver 


laͤngert und gekruͤmmt, beym Rhinozeros verdreht. 


Die Farbe iſt braun, die Ribben aber werden in der Ge⸗ 

gend der Mundoͤfnung weiß. Mein groͤſtes Exemplar iſt 

über 7 Zoll lang, man findet fie aber groͤſſer und kleiner. 

Dieſe Conchylie iſt eben nicht ſelten, und wird in dem 

aſtatiſchen Meere, auf Jamaica, Guinea und Am⸗ 
boina gefunden. 8 


5 XV. Muren cutaceus. Linn. Spec. 532. pag. 1219. 


Die Baſtartvortreppe, die Hautſchnecke, 
franz. Faux Cabeſtan ou Perron a tages, holland. Ba- 
ſtert Bordes-Trapje, Velt- hoeren. Kiffer Hiſt. Con- 
chyl. tab. 942. fig. 38? Seba Theſaur. Tom. III. tab. 
409. fig. 63. 64. 71. 72. 73. tab. 52. fig. 102 11. Knorr 

Vergnuͤg. Th. U, tab. 24. fig. 5. Th. V. tab. 3. fg. 5? 

Martini Conchyl. Th. III. tab. 118. fig. 10852 1086 
1087. 1088. Muſ. Gottwaldt. tab. 27. fig. 187. b. 

Schröter vom innern Bau der Conchyl. tab. 5. fig. 5. 
* f Mu- 


etwas gerunzelt, hat eine gezahnte Mundofnung 


— 


und eine durchbohrte Spindel. Linne faͤhrt fort: 


das feinſte geſtreift, und habe oben drey Knoten, wor 


durch ſie winklicht werde. Die Muͤndungslippe hat Ein⸗ 
ſchnitte, wodurch da, wo ſich die innre Lippe von dem uͤbri⸗ 
gen Theile der Schale trennet, gewiſſe Vertiefungen entſte⸗ 
hen, (nur muß man dann ſolche Beyſpiele vor ſich haben, 
wo die innre Lippe nicht verwachſen iſt, denn dann iſt die⸗ 
ſes Kennzeichen etwas dunkel.) Der Schwanz oder die 
Naſe ragt etwas hervor; die Spindellefze iſt durchbohrt, 
und der Bauch iſt unten mit geſtreiften Runzeln ge⸗ 
ſchmuͤckt. Das gegebene Maas einer Welſchennuß iſt 


nicht genau. Das vom Linne angefuͤhrte Beyſpiel 


Seba tab. 49. fig. 72. iſt 24 Zoll lang, und dieſe Con⸗ 
chylie hat man noch groͤſſer. Mein groͤſtes Beyſpiel iſt 


gerade 3 Zoll lang, es iſt aber etwas geſtreckter, daher 


man nothwendig 2 Abaͤnderungen annehmen muß. Die 
feinen Streiffen, welche die Länge herab gehen, find ger 
fchlängelt, und darum erſcheinet die Schale runzlicht. 
Nicht alle, und vielleicht die wenigſten, haben eine weiſſe 
Farbe, ſie iſt hellbraun, oder faͤllt in das Pfirſchbluͤtfar⸗ 
bige. Dieſe Conchylie iſt gar nicht gemein. Sie fallen 
in Weſtindien, auf Guinea, und an der Kuͤſte der 
Barbarey. I h 


XVI. Murex lotorium. Linn. Spec. 333. pag. 1217. 


Siehe vorher Num. XIII. 2. | 
XVII. Murex pileare. Linn. Spec. 5.34. Pag. 1217. 


Siehe vorher Num. XIII. 3. Da. 
u! XVII. 


m 
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XVIII. Murex pyrum. Linn. Spec. 55. pag. 1218. 
Die Birn, die getrocknete Bien, franz. Poire 


ſeche, hollaͤnd. gedrooyde Peer. Rumph Amboin. tab. 


26. fig. EB. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 37. fig. F. Ars 
genville Conchyl. tab. 10. fig. O. tab. 16. fig. ]? Klein 
Method. tab. 6. fig. 110. Knorr Vergnuͤg. Th. II. tab. 
7. fig. 2. 3. Regenfuß Th. I. tab. 6. fig. 606. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. III. tab. 112. fig. 1040 bis 1044. 
Murex teſta varicoſa ovata, transverſim ſulcata nodoſa, 
cauda longiore flexuoſa ſubulata. C inne. 5 5 
Die Bien hat mehrere Wulſte, iſt eyförmig, 
mit Queerfurchen und Knoten verſehen, der ver⸗ 
laͤngerte Schwanz iſt gebogen und pfriemenfoͤr⸗ 


mig. Linne faͤhrt fort: Die weiſſe Schale iſt die Laͤnge 


herab geftreift, und winklicht, queeruͤber laufen Furchen, 


der Schwanz iſt ſo lang als die erſte Windung; nach 


dem Schlunde zu breitet ſich die innre Muͤndungslefze 
aus. Da dieſe Schnecke eben nicht ſelten iſt, ſo merke 
ich nur an, daß die Streiffen, welche die länge herab⸗ 
laufen ſollen, überaus fein, und an manchen Beyſpielen 
kaum zu bemerken ſind; die Furchen ſind etwas breiter 
als die dazwiſchen liegenden Ribben, und ſind mit feinen 
Queerſtreiffen verſehen, vielleicht meynet das Linne 
durch feine Strias longitudinales, ſonſt ſiehet man auf dem 
Ruͤcken verſchiedene Knotenreyhen, wie horizontale Wul⸗ 
ſte; die ovale Muͤndungslefze hat bald laͤngere, bald kuͤr⸗ 
zere Zaͤhne, und die Spindellefze erſcheinet bald gezahnt, 
bald ungezahnt, wie denn uͤberhaupt unter dieſer Gattung 
viele Ahaͤnderungen vorkommen. Die Farbe iſt bald 
weiß, bald weiß und braun einzeln gemiſcht, bald roth⸗ 
braun, oder gelbbraun, und ſie werden auf Amboing 
und an der Kuͤſte von Coromandel gefunden. 

Eine Abaͤnderung, die man ſelbſt, nach Linne, 
annehmen muß, iſt diejenige, welche der Kickvorſch, 


der Hochſterz, der Froſch, franz. Grenouillette, holl. 


Conchylienk. 1. B. Rik- 
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Kikvorfch, . genennet, und von folgenden 
Schriſtſtellern abgebildet wird: e Amboin. tab. 

24. fig, H. Klein Method. tab. 3. fig. 64. Regenfuß 
Th. I. tab. 5. fig. 50. Martini Conchyl. Th. III. tab. 
112. fig. 1048. 1049. Die erſte Windung iſt faſt rund, 
die Knoten ſind unmerklicher, die horizontalen Streiffen 
ſind deſto deutlicher, der Schwanz iſt ſo lang als die 
ganze rt ge Schale. Mein Exemplar ift weiß und 
durchſichtig, man hat andre, die eine braͤunliche Farbe 
haben. Noch andre Abaͤnderungen haben „wie die Zeich⸗ 
nung aus Rumph ausweiſet, einen laͤnglichen Bau, 
und wer weiß, was man noch fuͤr Abaͤnderungen anneh⸗ 
men muͤſte, wenn man ähnliche Körper aufnehmen wollte. 


XIA. Murex rubecula. Linn. ec. 536. pag. 1218. 


Die & ioreefebnecke das Livereyhorn, Das 
Rothkaͤhlchen des Linne“, hollaͤnd. Livreyhooren. 
Gualtiert Ind. Teftar. tab. 49. fig. F? J. Argen ville 
Conchyl. tab. 9. fig. K. mala. Seb eb Tom. III. 

tab. 49. fig. ı bis 6. Anort Vergn. e 
3. 4. Th. III. tab. F. fig. 2. 3. Martini Conchyl. Th. 
IV. tab. 1 32. fig. 1259 bis Bi Muf. Gottwaldt. tab. 
‚36. fig. 228. P. c., d. 229 fig. b ie. 230, a. b. Mu⸗ 
res teſta varicibus decuſſatis, obtuſa, rugis nodofis ven- 
tre aequali, apertura dentata. Kine‘, 


Die Livreyſchnecke hat Leiſten, welehe von 
QAueerribben durchſchnitten werden, einen abge⸗ 
ſtumpften Bau, auf einen ſonſt regelmaͤßig gebau⸗ 
ten, das iſt nicht durch Knoten uneben gemachten 
Koͤrper, mit Rnoͤtchen verſehene gerunzelte Rib⸗ 
ben, und eine gezahnte Muͤndung. Die Menge 
der feinen mit Knötchen verſehene Ribben, die durch 
feine horizontale Streiffen gan runzlicht werden, die ab⸗ 
geſtumpfte Form des ganzen Baues, die ee, 
innerlich geriefelte, und Aden Lippen, die ziemlich 

| ſchwe⸗ 
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ſchwere Schale, die ſchoͤnen rothen oder gelben, mit ei⸗ 
nem oder mehrern Baͤndern unterbrochenen Farben, mas 
chen dieſe ſonſt eben nicht gemeine Schnecke kenutlich ge⸗ 
nug. Bey einigen iſt die Muͤndungslippe noch nicht ver⸗ 
wachſen, ſondern inwendig hohl, und folglich auch nicht 
gezahnt; dabey es nicht allemal auf die Gröffe ankommt. 
Dergleichen Beyſpiele haben eine duͤnne Schale, und 
ſcheinen noch in ihrem jugendlichen Alter zu ſtehen. Oſt⸗ 
und Weſtindien, auch die africaniſche Kuſte find ihr 
Vaterland. Dr 


XX. Murex ferobieulator. Linn. Spec. 537. 

1 5 5 20y, 
Der glatte Murer, Schroͤt. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 40 fie. B. Liſter Hift. Conchyl. tab. 943. 
fig. 39° (Die Figuren Seba tab. 60. fig. 13. 15. Li⸗ 
ſter tab. 939. fig. 34 und Adanſon tab. 8. fig. 185 dar⸗ 
auf ſich Linne beruft, gehoren nicht hieher.) Murex 
teſta varicibus ferobiculatis ſuboppoſitis, laevigata, aper- 

tura dentata. Linne. e f | 


Dieſe Schnecke hat am Rande vertiefte, und 
einigermaſſen entgegengeſetzte Leiſten, das iſt ſol⸗ 
che / die nicht in gerader Linie uͤbereinander ſtehen, 
iſt ſonſt glatt und bat eine gezahnte Nuͤndung. 
Ich kenne dieſe Schnecke nicht, zur weitern Unterſuchung 
will ich daher die Beſchreibung des Gualrieci, denn die 
Liſteriſche Figur iſt mir verdaͤchtig, mittheilen: Buccinum 
maus, canaliculatum , roſtratum, ore labiofo, fimbria- 
tum, laeve, labio externo duplicato, et papillis rotundis 
tubulo quodam ſibi invicem conjunctis diſtincto, in dorſo 
ligulis quibrisdam bullatis cum fpiris continuatum, labio 
interno rugoſo, exalbido, et fufen diverfimode colora- 
tum. Die Beſchaffenheit der Mündung macht dieſe 
Schnecke zum Murex, die erſte Windung iſt rund, und 
eben ſo die folgenden fünf, die regelmaͤßig in eine ſcharfe 

| u 3 Spitze 
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Spitze ausgehen. Linne giebt das mittlandiſche . * 
an, wo dieſe ſeltene Schnecke wohnen ſoll “). 


ar I. Murex reticularis. Linn. Spec. 558. pag. 1218. 


Das gittetförmige Kinkhorn, die Netzſchne⸗ 
cke. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 93 5. fig. 30. Bonan⸗ 
ni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 193. Gual⸗ 
tieri Ind. Teftar. tab. 49. fig. M. tab. 50. is A. Leſſer 

Te⸗ 
) Da ich indefen Yoanfons Abbildung oben Num. XI. by 

Murex gyrinus nur zweifelhaft angefuͤhrt habe, ſo will ich 

deſſen ganze Beſchreibung hier zur Pruͤfung vorlegen. Seite 

121. lauten die Worte alſo: Le Jabik Cette Coquille 

eft obtufe et arrondie à l’extr&mite fuperieure. Elle 

n’a que deux pouces et demi de longeur, et fept ou 

huit fpires, dont la premiere eft quelquefois liffe, et 

quelquefois environnee de trois rangs de petites bof- 
fettes aflez egales: les autres n’en ont qu'un rang. 

Chaque fpire eft encore traverfee, parallelement à la 

longuer de la coquille, par deux bourrelets qui n'ont 

pas de place fixe: quelquefois ils ſont ranges bout a 
bout les uns des autres fur les deux cötes de la co- 
quille, et quelquefois ils font difperfes fans ordre, 
mais toujours diftans d’un tour de fpirale les uns des 
autres. Ces bourrelets ſont arrondis et comme ridès 
für les cötes dans la plüpart; mais il y en à quel- 
gues - unes qui y portent des tubercules aflez gros. 

Le canal ſupèrieur de Pouverture eſt beaucoup _ 
moins long que dans la précédente eſpece, et il do. 
mine à peine la levre droite. Le canal inferieur eſt 
moins evafe, cylindrique, a demi ferme, mediocre- 5 
ment Echanere et recourbe en bas. 

La levre droite, eft creuſèe tres profondement au 
dedans de ſon bourrelet, et fes bords font irreguliere- 
ment ondes, fans crenelures , et margues de dix ou 
douze rides inegales. 

Le p£riofte qui recouvre cette coquille n eſt point 
velu. 
Sa Couleur eft fauve, quelquefois entourèe de 
deux bandes brunes on violettes. 
Nach dieſer Beſchreibung ſchickt ſich freylich diefe Conchh⸗ 
lie viel beſſer zu Murex gyrinus als ieh 8 
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Teſtaceotheol. fig. 64. von Born Muf. Caeſ. Vind- 
Teſt. tab. 11. fig. 5. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
128. fig. 1228. mala. Murray Fundam teſtac. tab. 1. 

fig. 18. (Die Abbildung Kumph tab. 29. fig. N., dar⸗ 

auf ſich Linne beruft, gehoͤrt nicht hieher.) Murex 
teſta varieibus ſuboppoſitis reticulata, maculis tubercula- 
tis, columella ſubedentula, cauda adfcendente. Linne. 

Die Leiſten dieſer Schnecke paſſen nicht ge⸗ 
nau auf einander, ſie iſt mit einem Netz uͤberzo⸗ 
gen, hat anders gefärbte Knoten, un vollkommene 

Zähne an der Spindel und einen aufwärts gerich⸗ 

teten Schwanz. Es laufen nemlich uͤber die Schale 

Queerribben, welche von horizontalen ſchwaͤchern Streif⸗ 

fen durchſchnitten werden, wodurch ganz natürlich ein 

Netz entſtehet. Da, wo ſich dieſes Netz durchſchneidet, 

entſtehen Knoten, welche gemeiniglich eine andre Farbe 

haben, als die Schnecke ſelbſt. Der Schwanz iſt ver⸗ 
laͤngert, und in die Hohe gekruͤmmt, die Mündung hat 
eine breite ſtark gezahnte Lippe, die Zaͤhne der Spindel⸗ 
lefze aber find unvollkommener. Man hat Beyſpiele, 
die uͤber 6 Zoll lang werden, man hat aber auch eine 
kleinere Abaͤnderung, auf welche die vom Linne ange⸗ 
fuͤhrte Figur Gualtieri tab. 49. fig. M. paſſet, welche 
jener in allen Stuͤcken gleich, nur nicht ſo ſelten ſind. An 
meinen Beyſpielen iſt die Muͤndung roth eingefaſſet. Ca⸗ 
rolina, Barbados, und das mittlaͤndiſche Meer lie 
fern uns dieſe Conchylie ſparſam. | | 
AAII. Murex anus. Linn. Spec. 539. pag. 1218. 
Das alte Weib, die Grimaſſe, franz. la Gris 
mace, la Boſſue, holland. Haairige Ooren, Oorhoorn, 

- Grimafe. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 833. fig. 57. 307 
nanni Recreat. Claſſ. III. fig. 279. 280. Bonanni Muf, 
Kircher. Claſſ. III. fig. 278. 279. Rumph Amboin. tab. 

24. fig. F. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 37. fig. B. E. 

Argenville Conchyl. tab. 9. fig. H. Seba Thefaur. | 

Sr au. Tom, 


7 
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Tom. III. tab 60. tis 4. 6. 7. Nnort Berg, h. HI. 
tab. 3. fig. 5. Martini Conchhl Th bab fie, 
403. 404. Muf. Gottwalat. tab. 26. fig. 177. Im abi 
Spengler feltene Conchyl. tab. 3. fig. G. Schröter 
innrer Bau der Conchyl. tab. 4. fig. 7. Anfaefehlrikenn, 
Murex teita varice labiisque dilatato- en gib- 
boſa, reticulato- ü ee i cauda 

erecta. Linne. 

Bey der Grimaſſe ſind die Leiſten und die 
Lefzen haͤurig (duͤnne wie Pergament) und ausge⸗ 
breitet, der Bau der Schale iſt bucklicht, netz⸗ 
foͤrmig, und mit Knoten beſetzt, die Nundoͤf⸗ 
nung iſt hin und her gebogen, und der Schwanz 
aht in die Hoͤhe. Dieſe Schnecke, ob ſie gleich nicht 
allzu gemein 10 bedarf gleichwohl keiner weitläuftigen 
Beſchkeibung „da ihr wunderlicher, bucklichter und ver⸗ 
drehter und verwachſener Bau ſie kenntlich genug macht, 
wenn ſie auch Linne nicht fo deutlich beſchrieben hätte. 
Blos ihre Mundöfnung, die gewiſſermaſſen ein Dreyeck 
bildet, macht ſie kenntlich. Die Muͤndungslippe iſt breit, 
am Rande ausgezackt ; knotigt und gezahnt. Am Bauche 
ſiehet man ein breites duͤnnes abſtehendes Blatt, das ſich 
mit der Mündungelefze verbindet, und dieſer ganzen 
Seite die Form eines Schildes giebt. Die Farbe iſt ge⸗ 
meiniglich braun mit weiſſen Bändern. Ihre Groͤſſe übers 
ſteigt ſelten drey Zoll; und man findet fie, nach Linne, 
im aflatı] chen Meere, im a An leere, 
in Indien und auf Amboina. 


D. Ecaudati ſubechinati; die keinen der 55 
ben ‚und gewiſſermaſſen dornicht oder 4 5 
licht ſind. | 


x Murex ricinus. Linn. Spec. 540. Pag. 1219. 


Die gezackte Maulbeere, franz. I Heriſſon, 
Ber getakte Moerbey. Bumph Amboin. tab. 24. 
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fig. E. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 28. fig. N. Seba 
Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 3 7. 39. 42. Murray 
Fundam. teftac. tab. I. fig. 19. Murex tefta ecaudata 
obovata, ſpinis ſubulatis, ae dentata labro den- 


tato. Linne. 


Die gezackte Maulbeere hat keinen Schwanz, 


fie ift eyformig gebaut, fie hat pfriemenf oͤrmige 
Stacheln, und ſowohl die Muͤndung als auch die 
MN Lündungslefse find gezahnt. Sonſt ſagt uns noch 
Linne, daß ihr Schlund, oder das Innre der Muͤn⸗ 
dung blau gefaͤrbt ſey, und das mag wohl verſchiedene 
Schriftſteller veranlaſſet haben, dieſe Schale mit Murex 
neritoideus zu verwechſeln, dieſe hat bisweilen auch einen 
blauen Mund, fo wie bey Morex ricinus die Mündung 
zuweilen anders gefärbt iſt, wie Linne aus Rumph 


ſelbſt eingeſtehet. Dieſe hat eine ſehr geringe Aehnlich⸗ ) 


keit mit einer Nerite, einen vollkommenen enformigen 
Bau, ſcharfe und ſpitzige Stacheln, die in verſchiedenen 

| Reyhen regelmaͤßig ſtehen, hervortretende Windungen, 
und eine ſtark gezahnte Mundoͤfnung. Nach Linne fin⸗ 
det man dieſe Schnecke, die ohngefehr 12 Zoll lang Da 
im aftstifcben Meere. 


XIV. Murex nodus. Linn. Spee. Sal. pag. 1219. 


Die Brombeere, die Himbeere, Muͤll. hol⸗ 


land. Braamboos. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 24. 
fig. 72 Murex tefta ecaudata, obovata, ſpinis conicis, 
Aabro dentato, columella laevi colorata. Sinne, 

Die Brombeere hat ebenfalls keinen Schwanz, 
ihr Bau iſt etwas eyfe ormig, die Dornen find co⸗ 
niſch, die Nuͤndungslefze iſt gezahnt, die Spm⸗ 
del glatt und gefaͤrbt. Nemlich, wie ſich Linne her⸗ 
nach erklaͤrt, roth gefaͤrbt, dergleichen Farbe die ganze 
innre Muͤndung hat. Der mehr geſtreckte Bau, die 
Beſchaffenheit der Dornen, und die Farbe der Mündung 
unterſcheiden dieſe Conchylie hinlänglich von der vorher⸗ 


| Ji 4 gehen, 
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gehenden. Mein ſehr veraltertes Exemplar iſt über 95 
Zoll lang , gemeiniglich aber findet man fie viel kleiner. 


* X . Muren neritoideus. Linn. 1 1 
Pag. 1219. | 


Die knotigte Maulbeere, der geflägelte G elb⸗ 
oder Blaumund, franz. Mures ailees, holland. ge- 
knobbelde Moerbey, gevlegelde Geel of Blauw Moondjes. 
Liſter Hift. Conchyl. tab. 804. fig. 12. 13. Bonanni 
Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 173. Klein Me- 
thod. tab. 1. fig. 30. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. - 
fig. 41. 48. Knorr Vergn. Th. I. tab. 25. fig. 5. 6. 
Martini Conchyl. Th. III. tab. ron. fig. 972. 973. tab. 
102. fig. 976 bis 979. Muſ. Gottwaldt. tab. 1 1. fig. 8 1. 
a? b c.). Murex teſta ecaudata nodofa plurimis or- 
dinibus, labro angulato, columella planiuscula. Linne. 


Die knotigte E17 aulbeere hat keinen Schwanz, 
auf ihrem Rücken mehrere Knotenreyhen, einen 
winklichten Muͤndungsſaum, und eine etwas 
plattgedruͤckte Spindel. Dem Bau nach, ſagt Linne 
ferner, gleichet dieſe Schnecke einer Nerite, (wie ſie denn 
auch in der zehnten Ausgabe unter den Neriten ſtund und 
Nerita nodoſa hies.) Der Form nach aber iſt ſie ein 
Murex, die Mundoͤfnung hat keine tiefen Einſchnitte 
auf beiden Seiten, ſondern ſie iſt, wie bey den Neriten, 
ganz, indeſſen hat fie ſonſt alle Kennzeichen eines Muri⸗ 
cis. Die Windungen ragen kaum hervor, auf dem Ruͤ⸗ 
cken der nn Rn ſiehet man Aae vier Kno⸗ 

ten⸗ 

40 Linne führe die fo genannte Shtiietee als Abänderung vom 
Murex neritoideus an, und beruft ſich deswegen auf Bo⸗ 
nanni Recreat. fig. 174. und auf Gualtieri tab. 66. 
fig. BB. Da dieſe aber auf Linne Beſchreibung gar nicht 

> recht paſſen will, Einne' auch die beiden Schminkpflaͤſterchen 

nicht wuͤrde überjehen haben, wenn er dieſe gekannt hätte, 


fo will ich fie lieber in den Nachtraͤgen beſchreiben, und vom 
Murex neritoideus trennen. 


/ > 
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tenreyhen, die Muͤndungslefze raget in Form eines Fluͤ⸗ 
gels hervor, und hat zuweilen drey auch vier hervorras 
gende Stacheln, die nicht von einer Groͤſſe ſind, und 
manchen Beyſpielen gaͤnzlich fehlen. Die Mundoͤfnung 
iſt winklicht, hat gekerbte Hervorragungen, und zwiſchen 
dieſen tiefe Einſchnitte, die platte Spindel hat an den 
gewoͤhnlichſten Beyſpielen 2 bis 4 Zaͤhne, von denen aber 
nur ein einziger auf die folgenden Windungen der Spin⸗ 
del uͤbergehet. Die Muͤndung oder vielmehr der Schlund 
iſt an einigen Beyſpielen violetblau, und dieſe haben auf 
weiſſem Grunde ſchwarze Knoten; bey andern iſt die 
Muͤndung gelb, und dieſe haben auf gelbbraunem Grunde 
dunkelbraune Knoten. Ihr eigentliches Vaterland iſt 
Oſtindien. 05 N . 

XXVI. Murex hyſtrix. Linn. Spec. 543. pag. 1219. 
Die gezackte Maulbeere, franz. Heriffon blanc, 
hollaͤnd. getakte Moerbey. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
28. fig. R. tab. 44. fig. S. Argenville Conchyl. tab. 14. 
fig. A. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52. fig. 29? 30. 
31. tab. 60. fig. 33. 38? 43. 47. Regenfuß Th. I. 
tab. 3. fig. 32. Martini Conchyl. Th. III. tab. 10 1. 
fig. 974. 975. Murex teſta ecaudata ſubovata, ſpinis 
acutis apertura edentula repanda. Linne. 

Das Stachelſchwein des Linne hat keinen 
Schwanz, iſt faſt eyfoͤrmig gebaut, hat febarfe 
Dornen, und eine weite ungezahnte Muͤndung. 
Mein Beyſpiel hat vier Reyhen Dornen, unter denen 
die zweyte Reyhe die ſchwaͤchſten, die vierte aber die ſtaͤrk⸗ 
ſten aufzuweiſen hat, die Windungen ragen hervor, die 
an andern Beyſpielen viel kuͤrzer find, die Mundoͤfnung 
iſt in Vergleichung mit den vorigen Gattungen weit, und 
die Lefze der Mundoͤfnung hat keine Zähne. Ich finde 
zwar an meinem Beyſpiele drey laͤngliche Knoͤtchen, ich 
ſehe aber auch nach einigen regelmaͤßigen Entfernungen, 
ſo weit ich in die Schale ie: kan, eben dieſelben wieder, 

5 5 i 5 die 


506 Erſter Band. Von den Schnecken. 


die aber immer laͤnger werden. So wenig ich dieſes 
Zaͤhne nennen kan, ſo wenig kan ich es fuͤr Zufall anſe⸗ 
hen. Ueberhaupt ſcheinet dieſe Conchylie, in eich 
auf den Bau und Farbe, vielen Abaͤnderungen unterwor⸗ 
fen zu ſeyn. Mein Beyſpiel iſt caſtanienbrann und weiß 
marmorirt, andre find gelbbraun, einfaͤrbig oder ge 
miſcht, und vielleicht noch auf mancherlen Art unterſchie⸗ 
den. Man kan das Vaterland dieſer etwas seltenen 
Schnecken nicht mit Gewißheit angeben. 


N III. Muren mancinella. Linn. 1 sr 
pag. 1219. 


Die 1 1 knotigre Maulbeere, die 9 5 
Maulbeere, franz. la Mure, hollaͤnd. Langverpige 
Moerbey. Liſter Hist. Cönchyl. tab. 956. fig. S. tab. 
957. fig 9 10. Rumph Amboin. tab. 2 4. fig. . Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 17. fig H. Seba dein Tom. 
III. tab. 60. fig.45. Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 29. 
fig. 6. von Born Mu Caef. Vind. Teſtac. tab, 9. fig. 
19. 20. Martini Conchyl. Th. III. tab. 10 1. fig. 966. 
967. 968. 970. a. b 971. Muf. Gottwaldt, tab. 1 I. fig. 
80. c. d. tab. 26. fig. 176. Schröter vollſtaͤnd. Einleit. 
Th. IV. tab. 7. fig. 7. gegraben. Murex teſta ecaudata 
ovata, ſpinis obfoletis, apertura edentula columella trans- 
verlim ſtriata. Linne. 


Diefe Gattung von Maulbeeren En uns 
ter die ungeſchwaͤnzten Conchylien, fie hat einen 
eyf oͤrmigen Bau, unkenntliche Dornen, keine 
Zähne in der Mundoͤfnung, aber Queerſtreiffen 
an der Spindel. Sie erſcheinet gleichwohl in mancher⸗ 
ley Abänderung. Diejenige, welche Einne meynet, hat 

einen laͤnglichen ovalen Bau, und gehet in eine merkliche 
Spitze aus; man hat aber andre, die mehr rund und 
i aufgeblaf en ſind. Die Erhabenheiten, die den Ruͤcken 


in mehrern oder weniger Reyhen umgeben, gleichen bald 
mehr 
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mehr wahren Dornen, bald mehr den Knoten, doch muͤſ⸗ 
ſen die letztern immer etwas ſpitzig zu gehen. Zu dieſen 
Kennzeichen kommt die Beſchaffenheit der Mundoͤfnung, 
die keine Zaͤhne haben darf „od man gleich an manchen 
Beyſpielen eine Reyhe länglicher Knötchen findet, die 
aber, nach der Sprache des Linne, eigentlich keine 
Zaͤhne ſind; und der Spindel, welche mit Queerſtreiffen 
verſehen iſt, die gleichwohl immer an einer Abaͤnderung 
kenntlicher als an der andern ſind. Ihre Farbe iſt auch 
verſchieden. Mein Beyſpiel iſt ganz weiß, andre haben 
ſchwaͤrzliche Knotenſtacheln, noch andre ein braͤunliches 
Gewand mit Weiß vermiſcht u. ſ. f. Doch glaube ich, 
daß die Schriftſteller manche Conchylie als Abaͤnderung 
hieher rechnen, die nicht hieher gehoͤrete, und vielleicht 
gehoͤren hieher alle Benfpiele mit bloffen wahren Knoten. 
Oſtindien, die Inſel Mauritius und Amboine find 
die Gegenden wo man ul u; aber u; fo haus 


fig findet. 

* VIII. Murex bippocaflanum. Linn. Spec. . 
% , 

| Das Pimpelchen von Banda „die Ke 
Maulbeere, hollaͤnd. Pimpeltje e Banda. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 958. fig. 117 Bonanni Reereat. Claſſ. III. 
fig. 3462 Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 345.2 
Rumph Amboin. tab. 24. fig. C. und nicht fig. 4., wie 
es im Linne heißt. Gualtieri Ind. Teſtar. 100 5 fig. 
C. tab. 43. fig. V. (tab. 34. fig. F., worauf ſich Linne 
beruft, kan nicht hieher gehoͤren. ) Argenwille Con: 
chyl. tab. 14. fig. L. Klein Method. tab. 3. fig. 58. 
tab. 7. fig. 112. Seba Thefur. Tom. III. tab. 52. fig. 
22." 233 27. 28, ta 008 10.12.90, 312324 (AH 
genfuß Th. I. XII. 13. 32., was Linne anfuͤhrt, iſt 
Schreibefehler.) Martini Conchyl. Th. II. tab. 99. 
ig. 945. 9406. tab. 100. fig. 951? 9522 953? Muf. 
Gottwaldt. tab. 38. ig. 260. a? b? Murex teſta ecaudata 
ova- 
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ovata ftriata, quadrifariam ſubſpinoſa, apertura transver- 
ſim ſtriata. Linne. NL hi „„ 
Die ſtachlichte Maulbeere hat ebenfalls ker 
nen Schwanz, fie hat einen eyfoͤrmigen Bau, iſt 
geſtreifft, iſt in vier Reyhen etwas dornigt, und 
hat eine queergeſtreiffte Muͤndung. Hier eine Con⸗ 
chylie, über welche in den Schriftſtellern viele Verwir⸗ 
rungen herrſchen, ob es gleich entſchieden iſt, daß es auch 
hier verſchiedene Abaͤnderungen giebt. Was ſie alle an 


ſich haben muͤſſen, das find die Queerſtreiffen des Ruͤ. 


ckens, und der mit ſtumpfen Dornen beſetzte Ruͤcken, 
zufällig aber iſt ohne Zweifel die Anzahl der Reyhen, und 
die Gröſſe der ſtumpfen Dornen. Eben fo konnen die 
Streiffen der Muͤndung ſichtbarer oder undeutlicher ſeyn, 
fo verſchieden an ihnen die auffere Farbe if. Nach dies 
ſen Vorausſetzungen darf ich daher auch behaupten, daß 
das bandirte Pimpelcheln Martini tab. 100, fig. 
951. 952. 953. als Abaͤnderungen hieher gehoͤre, nur 
muß man mit hinlaͤnglichen oder wenigſtens mit deutli⸗ 
chen Beyſpielen verſehen ſeyn, denn dann ſiehet man 
nicht nur daß ihre Zackenreyhen von eins bis drey ſteiget, 
daß man ſogar die Anlage zur vierten Reyhe an man⸗ 
chen Beyſpielen erblicket, und daß auch die Muͤndung an 
verſchiedenen geſtreifft ſey. Es hat ſtark abſetzende Win⸗ 
dungen, und eine Reyhe ſtumpfer Stacheln laufen um 
jede der obern Windungen berum, und bilden zuweilen 
einen ſcharfen Rand. Dieſes findet man in Oſtindien 
und auf Guinea, das eigentliche Pimpelchen von 
Banda aber wird in Amboina in den Inſeln von Ban⸗ 
da gefunden. ä / 5 
XXIX. Murex fensicofus. Linn. Spec. 5.46. p. 1220. 
Das Diftelbörnchen, die Diſtelſchnecke, franz. 
Bucein epineux. Le petit Chardon, holland. Dittel- 
hoorntje. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff, 


III. fg. 35. mala. Kumph Amboin. tab. 29. fig. N. 
N 9 Gual⸗ 
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Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 T. fig. G. (fig. J., worauf 
ſich Linne 9 kan nicht hieher gehören. Die 
Figuren aber Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 4 5. 


bis 48. hatte Linne bey Voluta cancellata angeführt, 
wahrſcheinlicher aber gehören dieſe Figuren hieher.) Ar⸗ 


enville Conchyl. tab. 9. fig. O. mala. RNnorr Vergn. 
h. W. tab. 23. fig. 4. 5. Martini Conchyl. Th. IV. 
tab. 155. fig. 1466. 1467. Murex tefta ecaudata ſub- 
turrita longitudinaliter coftata, transverſim cancellata, 
apertura ſtriata. inne. | | 
Das Diſtelhoͤrnchen hat keinen Schwanz 
und einen etwas thurmfoͤrmigen Bau, die Laͤnge 
herab hat es Falten, die von Queerſtreiffen durch⸗ 


ſchnitten werden, und ein Gitter bilden, und die 


Mundoͤffnung iſt geſtreifft. Ich brauche zu dieſer 


Beſchreibung wenig zuzuſetzen. Das Diſtelhoͤrnchen 


hat ſtark abſetzende Windungen, die in regelmaͤßiger Ab⸗ 
nahme in einen ſpitzigen Zopf 17 8 Auf den fei⸗ 
nen Ribben ſtehen lauter Stacheln, 

ſtreiffen entſtehen. Die Muͤndung iſt laͤnglich, und die 

Spindel hat unten an der Naſe eine ſcharfe Falte, die 

zwiſchen ſich eine merkliche Vertiefung hat, und welche 


auf der Spindel durch alle Windungen fortgehet. Die 


Farbe ſpielt in das Gelbliche, die letztern Windungen 
ſind dunkler, faſt braun, und eine braune breite Binde 


laͤuft gemeiniglich über jede Windung hinweg. Sie fal⸗ 


len gemeiniglich in Oſtindien, doch werden ſie auch an 
den nicobariſchen Eylanden gefunden, und werden 
hoͤchſtens 2. Zoll lang. 1 


XX. Muren melongena. Linn. Spec. 5.47. 
pag. 1220. 

Die Bettdecke, das Bettzeug, franz. Lard, 
Toile a Matelas, holland. Beddetyken. Liſter Hitt. 
Conchyl. tab, 904. ſig. 24. Bonanni Recreat. Claſſ. III. 
ö | fig. 186. 


die von den Queer⸗ 
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fig. 186. 295. Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 
186. 296. Rumph Amboin. tab. 24. fig. 2. 3. Gu⸗ 

altieri Ind. Teſtar. tab. 26. fig. F. Argenville Conchyl. 
tab. 15. fig. Hl. Seba e II. tab 72. eo, 
1. bis 9. Knorr Vergn. Th. L tab. 17. fig. 5. Th. 
II. tab. 10. fig. 1. Kegenfuß Th. I. tab. 5. fig. 49. 
tab. 10 fig. 36, Martini Conchyl. Th. II. tab. 39. fig. 


389. bis 394. tab. 40. fig. 395. 396. 397. Muſ. Gott- 


waldt. tab. 1 I. fig. 71. 72. 73. à. b. Murex teſta ecau- 
data obovata glauca, anfra&tu ſabſpinoſo, ſpira N 
la, apertura laevi. Linne. 1 

Die Bettdecke gehöret unter die ungeſchwoͤnz⸗ 
ten etwas eyfoͤrmig gebauten Schalen, fie hat eine 
braune Farbe, iſt einigermaſſen dornicht oder 
ſtachlicht, die obern Windungen ragen nicht ſon⸗ 
derlich hervor, und die Muͤndung iſt glatt. Die 
erſte Windung iſt ſehr groß und aufgeblaſen, und hat 
mehr oder weniger Reyhen gröfferer oder kleinerer Sta⸗ 
cheln, die bald mehr den Dornen, bald mehr den Kno⸗ 
ten ähnlich, aͤuſſerſt felten lang und ſpitzig ſind. An allen 
Beyſpielen ragen die Windungen des Zopfs eben nicht allzu⸗ 
ſtark hervor, an den gewoͤhnlichſten Beyſpielen aber ſind 
ſie in die erſte Windung gleichſam hineingedruckt, ſie ha⸗ 
ben zwiſchen 0h tiefe aber ſchmale Furchen, und die 
Windungen ſelbſt ſind knotigt. Die Mundoͤffnung iſt 
ungeſäumt und 1 folglich ganz glatt, oval, aber 
weit. Ueber den Bauch legt ſich ein ſtarkes, breites, 
weiſſes Blatt, welches die Spindel uͤberdeckt, die nur an 
e Beyſpielen zuweilen noch offen iſt, uͤber die Naſe 
her liegt ein ſchraͤger geruntzelter Wulſt. Die Farbe iſt 
an den mehreſten Beyſpielen braun, mit weiſſen, breitern 
und ſchmaͤlern Baͤndern, doch hat man ſie auch von 
andern Farben. Man hat eine Abaͤnderung dieſer 
Bettdecke, die glatt iſt, und weder Stacheln noch Kno⸗ 
ten hat, ſonſt iſt ſie ganz gebauet wie die eigentliche Bett 


decke, und ſelbſt Linne hat fie hieher gerechnet; denn 
er 
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er ſagt: variat cum et fine fpinis. Linne giebt America 6 
zu ihrem Vaterlande an, fie werden aber ſonſt auch in 
Jamaica und auf Amboina von derſchiedener Groffe 
gefunden. Mein gröſtes Benfpil iſt 52 7 Kat ö und 
faſt vier Zoll breit. 


E. Caudigeri: ala möbel call recta elon- 

gata, teita inermi. Gef ſchwaͤnzte „die einen pfri ie⸗ 

5 menfoͤrmigen verloſſenen, geraden, verlängerten 

u auf der Schale aber eine Sta⸗ 
cheln haben. „ 


XXX. Murex cariofus. ‚Linn. Spec. 548 
pas. 1220. | 
Die Flußſpindel, die zerfreſſene Spindel 


Murex tefta ecaudata ſubplicata ovata acuminata apice 
cariofo. Linne. 


Die Flußſpindel hat eine cee 
Schale, iſt einigermaſſen gefalten, und eyfoͤrmig 
gebaut, ſie gehet in eine ſcharfe Spitze aus, und 
re obern Windungen find zerfreſſen. Linne faͤhrt 
fort: die Schale hat die Groͤſſe einer Bohne, iſt eyfoͤr⸗ 
mig, laͤnglich, ſpitzig, grau gefaͤrbt „halb durchſichtig, 
die Lange herab gefurcht, doch find die Furchen nicht als 
zu tief und undeutlich. Die Enpfhice iſt zerfreſſen, und 


die Maſe ausgeſchnitten. Herr Altſtroͤm fand fie in ei⸗ 


ner Waſſerleitung bey Sevilla. neh iſt, daß 
inne bey Namen und Characteren auf die zufälligen 
Zerſtöhrungen der Würmer ſahe, und daß er hier unter 
die Caudigeros eine teſtam ecaudatam ſetzt. f 

AXXII. 


x *) Die Conchylien dieſer Eine werden berge Spindeln 
genennet, doch hat auch Linne verſchiedene Gattungen hie⸗ 
De gerechnet, die nicht zu den eigentlichen Spindeln ger 
hoͤren. 
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XXXII. Murer babylonins. Linn. Spec. u 
| Pag. 1220. | 
Der babyloniſche Thurm, franz. le tour de Ba- 
bel, hollaͤnd. Babylonſe Tooren. Liſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 917. fig. 11. Kumph Amboin. tab. 29. fig. 
L. Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 8. Gualtieri Ind. 
Teftar. tab. 52. (und nicht 5 1., wie im Linne ſteht) 
fig. N. Argenville Conchyl. tab. 9. fig. M. Knorr 
Deliciae tab. B. IV. fig. 6. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 
13. fig. 2. Begenfuß Th. I. tab. 1. fig. 9. Marti⸗ 
ni Conchyl. Th. IV. tab. 143. fig. 133 T. 1332. 
Schröter vom innern Bau der Conchyl. tab. 2. fig. 8. 
Murex teſta turrita eingulis acutis maculatis re&to cauda- 
ta, labro fifo. Linne. a 

| Der babyloniſche Thurm hat einen thurm⸗ 
foͤrmigen Bau, ſcharfe Guͤrtel oder Ribben, wel⸗ 
che gefleckt ſind, einen geraden Schwanz, und 
einen Einſchnitt in der Muͤndungslefze. Der Bau 
iſt rund, ſchmal, und lang geſtreckt, und gehet daher in 

eine ſcharfe Spitze aus. Auf jeder Windung ſiehet man 
einen groſſen, ſcharfen Leiſten, der von der zweyten Wins 
dung an von zwey kleinern eingefaßt wird, und die alle 
queer uͤber die Schale laufen. Die erſte Windung hat 
derer mehrere, die auch auf der langen Naſe, wo ſie aber 
ſchraͤg laufen, gefunden werden. Alle dieſe Guͤrtel ſind 
auf weiſſem Grunde mit braunen oder ſchwarzen Flecken, 
die eine viereckigte Form haben, haͤufiger oder ſparſamer 
bezeichnet; und eine ſeltene Abaͤnderung hat am Fuß ei⸗ 
ner jeden Windung einen heller gefleckten ſchmalen Guͤr⸗ 
tel. Die ſcharfe ungeſaͤumte Mundoͤffnung hat oben, 
in der Naͤhe der zweyten Windung, einen ſchmalen tie⸗ 
fen Einſchnitt. Die Naſe iſt nicht allzu lang, und be⸗ 
traͤgt o ngefehr den vierten Theil von der fange der gan⸗ 
zen Conchylie. Der babyloniſche Thurm gehoͤret gar 
nicht unter die gemeinen Conchylien, zumal bey alas 
ange 
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Länge von beynahe 4. Zoll. Aus der Gegeneinanderhal⸗ 
tung mehrerer Beyſdiele gleicher Groͤſſe ſiehet man, daß 
einige von Natur breiter und bauchiger ſind, als andre. 
Nach Linne kommt dieſe Conchylie aus Aſien, fie wird 
aber auch auf Amboina gefunden. 


XXIII. Murex javanus. Linn. We Vo. 
„ 


Der javaniſche Thurm, hollaͤnd. Ribagtig- 
gezoomde Spil. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 91 5. fig. 8. 
Martim Conchyl. Th. IV. tab. 143. fig. 1336. 1337. 
1338. Murex teſta turrita cingulis nodofis immaculatis, 
labro finu feparato. Linne. 1 


Der javaniſche Thurm hat einen thurmfoͤrmi⸗ 
gen Bau, hat knotigte ungefleckte Guͤrtel, und 
eine Muͤndungslefze, die durch einen Einſchnitt 
getrennet iſt. Linne faͤhrt fort: dieſe Spindel iſt 
dem babyloniſchen Thurme uͤberaus aͤhnlich, ſie iſt 
aber ganz weiß, und hat keine Flecken. Die Windun⸗ 
gen ſind einigermaſſen geſtreiff, und haben eine erhabene 
Leiſte, oder runde Knoten, oder fie ſind winklicht. Die, 
Muͤndungslefze hat ihren Einſchnitt in der Gegend der 
Baſis, doch iſt dieſer Einſchnitt weiter, und mehr abge⸗ 
ſtumpft. Der Schwanz iſt an einigen Beyſpielen laͤn⸗ 
ger als an andern. Winne giebt alſo verfehiedene Abaͤn⸗ 
derungen zu; daher haben manche unmerkliche, und ei⸗ 
gentlich zu reden, gar keine Knoten, und unter dieſen ha⸗ 
ben einige ſchwache braungelbe Fl ammen, und andre ſind 
weiß. Das ſichre Kennzeichen iſt der Einſchnitt, der 
hier einen ſtumpfen Wirbel macht. Linne hatte ſein 
Beyſpiel von Java erhalten, die man ſonſt auch 
bey Madras und an den ee Als 

ſten findet. 


Conchylienk. 1. B. Kk XXXIV. 
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K KAI V. Murex Colus. Linn. ec. . 
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Die Tabakspfeiffe, franz. Quenouille blanche, 
hollaͤnd. de Spill of Tabakspyp, Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 9 17. fig. 10. mala, tab, 918. fig. 11. 2. Bonanni 
Recreat. Clall. III. fig. 360? Bonanni Muſ. Kircher. 
Claff. III. fig. 353? Rumph Amboin. tab. . 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 52. fig. L. Argen ville Con: 
chyl. tab. 9. fig. B. Klein Method. tab. 4. fig. 78. 
Knorr Vergn. Th. III. tab. 5. fig. 1. Martini Con⸗ 
chyl. Th. V. tab. 144. fig. 1342. Schröter vom in⸗ 
nern Bau der Conchyl. 3 55 2. fig. 6. aufgeſchnitten ). 
Murex teſta turrita fubre&to - caudata, ſtriata, 199 
carinata, labro erenulato. inne. 


Die Tabakspfeiffe hat einen churmfskmnigen 
Bau, einen etwas gekruͤmmten Schwanz, ſie iſt 
geſtreifft, und knotigt, die Windungen haben zwi⸗ 
ſchen ſich eine tiefe Furche, und ſetzen alſo ſtark ab, 
und die Muͤndungslefze iſt gekerbt. Linne ſagt 
noch: ſie haben den laͤngſten Schwanz unter allen Spin⸗ 
deln, und erſcheinen bald mit einem glatten, bald mit eis 
nem winklichten Koͤrper. Der thurmfoͤrmige Bau, der 
ſich in eine verlaͤngerte Spitze endiget, die durch groſſe 
Hohlkehlen von einander getrennten Windungen, die 
Queerſtreiffen, die nur an der Naſe ſchraͤg laufen, die 
Reyhe breiter ziemlich ſcharfer Knoten auf jeder Win⸗ 
dung, der faſt drey Zoll lange, nur unten etwas geboge⸗ 
ne Schwanz, und die mit feinen Kerben verſehene Min; 
dung an e Fee e 1 5 15 1 

e de 

Linne beruft fi noch auf jene e fürtreſiche Spindel, die im 

Regenfuß Th. I. tab. 12. fig. 62. abgebildet iſt, die aber 

ſichtbar genug abweicht, und es um ihrer Groͤſſe und Gel 

tenheit willen, werth iſt, fuͤr die Nachtraͤge aufgehoben zu 

werden, und eigne Gattung zu ſeyn. Auch bey Klein Me- 
thod. tab. 4. fig. 73. zweifle ich, daß fie, 1 gehöre, 
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del kenntlich genug. Sie hat durchgaͤngig eine weiſſe 
Farbe, nur der untere faſt glatte Theil des Schwanzes, 
iſt bräunlich, die obern Windungen aber find braun. Sie 
wird über ſechs Zoll lang, werden das Paar mit ro. und 
mehr Gulden bezahlt, und nach Linne in beyden In⸗ 
dien, gewiſſer aber auf dem molukkiſchen Eylande 
und auf Amboina, gerade aber nicht allzu haͤufig 
gefunden. | 5 


XXXV. Murex Morio. Linn. Spee. 2. 
Pag. 1221. 5 


Die Mohrenbinde, der Mohrenturban, 
franz. La Moresque, P'Ethiopienne, hollaͤnd. de Moor, 
de gebande Moor. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 928. fig. 
22. Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 357. Bonanni 
Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 350. Seba Thefaur. Tom. 
III. tab, 80. faſt alle Figuren. (tab. 52. fig. 5.6, Die 
Linne noch aus Seba anfuͤhrt, gehoͤren nicht hieher.) 
Knorr Deliciae tab. B. V. fig. 4. Knorr Vergn. Th. 
I. tab. 20. fig. 1. Th. II. tab. 6. fig. 2. Regenfuß Th. 

I. tab. II. fig. 61. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 139. 

fig. 1300. 1301. Muf. Gottwaldt. tab. 29. fig. 209. 
a. tab. 31. fig 209. b. Schröter Journal Th. V. fig. 5. 
der Deckel. Schroͤter vom innern Bau der Conchyl. 
tab. 2. fig. 4. aufgeſchnitten. Adanſon Hiſtoire du Se- 
negal. tab. 9. (und nicht 2. wie es im Linne heißt) fig, 
31. Nivar. Murex teſta patulo - caudata, nigra, fascia 
alba, fpirae anfraetibus ſubnodoſis, columella rugoſa. 
Linne. 

| Die Mohrenbinde hat einen offnen Schwanz, 

iſt ſchwarz mit einer weiſſen Binde, die obern 

Windungen ſind etwas knotigt und die Spindel 

iſt gerunzelt. Die ganze Schale iſt mit Queerſtreiffen 
umgeben; der Schwanz iſt nicht allzu lang, und inwen⸗ 

dig ganz offen, auf dem Fuß der erſten, und in dem 

. ERS KE 2 Mit⸗ 
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Mittelpuncte aller folgenden Windungen ſiehet man eine 


Reyhe Knoten. Die Knoten der erſten 1 ſind 
ſtumpfer oder ſchaͤrfer, groͤſſer oder kleiner; die Runzeln 


der Spindel kan ich aber an allen meinen Beyſpielen nicht 


finden, ob ich gleich hin und wieder Queer freien, die 
vom Ruͤcken herkommen, ſehe. Was dieſe Conchylie 
kenntlich genug macht, das iſt die Farbe, die an den ge 


wöhnlichſten Benfpielen dunkelbraun, und mit einer oder 


einigen weiſſen Queerbinden verſehen iſt. Eine ſeltene 
Abaͤnderung iſt blos braͤunlich, und uͤberaus helle. 


Mein gröſtes Beyſpiel iſt uͤber ſechs Zoll lang. Man 


hat fie nod) langer. Sie find nicht felten, doch aber auch 
nicht gemein, wie ſie denn in Holland noch immer ihren 
Werth haben. Man findet ſie nach Linne im africa⸗ 
niſchen ETieere, nach Adanſon aber in Senegal, und 
zwar auf den Inſeln Gorea und Magdalena. 


XXXVI. cochlidium. Linn. Spec. . 
| Pag. 1221. 


Die Indianerin. Müller. Die indiſche Spin⸗ 


del von Born, franz. Indien, hollaͤnd. Indiaan. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 9. fig. A? Seba Thefaur. Tom. 
III. tab. 57. fig. 27. 28. Murex teſta patulo caudata, 
ſpirae anfractibus ſupra planis. Linne. 


Die indiſche Spindel hat einen offnen 
Schwanz, und Windungen, welche platt ſind. 


Eine Spindel, welche ich nicht kenne, und welche viel- 


1 leicht die wenigſten Conchylienkenner kennen. Die Fi⸗ 


gur des Argen ville Hält Chemnitz für Abände rw © 
Murex morio, und fagt im Conchylienkab. Th. IV. S 
142. daß die Stockwerke oder Umlaͤufe bey ihrer! Verbin⸗ 


dung einen breiten mit erhobenen Streiffen gezierten 


Rand haben, der bey der erſten groͤſten Windung ſo 
breit iſt, als ein kleiner Finger. Argen ville ſagt nur, 


fein Beyſpiel ſey fahl, und auf feiner ganzen Oberfläche 


geſtreifft, 
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gestreifte und die fieben S Stockwerke ſeines Zopfs waͤren 
glatt. Dies Beyſpiel laßt uns alſo in Unge ee „ob 
ich gleich glaube, es gehöre nicht zu Murex morio. Das 
Beyſpiel im Seba hat ſtarke Queerſtreiffen, einen kuͤr⸗ 
zern und bauchigern Bau, anfractus ſupra planos und 
einen Schwanz wie Marex morio, alſo teſtam patulo 
caudatam. Allein eben dieſe Kennzeichen des Linne 

paſſen auch auf die ſo genannte gene ausgekehlte Feige 
Ciſter Hift. Conchyl. tab. 878. fig. 2. Muf. Gottwaldt. 
tab. 30. fig. 1. und Gronov in ſeinem Zoophylacio 
Fafe. III. p. 320. n. 1467. und MReuſchen in feinem 
Mufeo Gronoviano p. 123. n. 1289. fagen ausdrücklich, 
dies fen Murex cochlidium, ein Körper, der glatt iſt, ei 
nen bauchigen feigenformigen Bau, einen ziemlich lan⸗ 
gen offnen Schwanz, und anfractus ſupra planos hat. 
Denn fo offnet ihn uns der Augenſchein, fo beſchreibet 
ihn Liſter. Buccinum ampullaceum clavicula ſulcata, ima 
parte cujusque orbis in planum compreffa. Welches von 
dieſen beyden Beyſpielen, die der Bau fo gar ſehr von 
einander unterſcheidet, und auf die doch gleichwohl Linz 
ne Beſchreibung paſſet, gehoͤret nun hieher? Vielleicht 
beyde als zwey merkwuͤrdige Abaͤnderungen einer Gat⸗ 
kung, und dieſer Fall kommt in dem Linnaiſchen Con⸗ 

g 5 ſyſtem mehr vor. 

0 

XXX VII. Muren fhirillus, Linn. Her. B. 
1 ua pa 422 


S 


Der flache ſcharfrandige Schöpfer, 
die langgeſchwaͤnzte Knoll, franz. NMalſuc Tab. III. 
liſſe, holland. Langgeftaarte Knol. Knorr Fig. 5. 
Vergn. Th. VI. tab. 24. fig. 3. Martini Con? 
chyl. Th. Il. tab. 115. fig. 1069. Spengler ſeltene 
Conchyl. tab. 3. lig. E. Murex teſta caudata, ſpirae mu- 
eronatae anfraetibus ſipra e convesis, Linne. 8 
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Der flache ſcharfrandige Schoͤpfer hat eine 
geſchwaͤnzte Schale, die d ſind oben 

convex, und der Fopf iſt eine gerade, aus verſchie⸗ 
denen Windungen beſtehende, Spitze. Linne fährt 
fort: dieſe & Conchylie ſey dem folgenden Murex canalieu- 
tus uͤberaus aͤhnlich, allein die Windungen waͤren nicht 
durch eine tiefe breite Furche von einander getrennet. Un⸗ 
ten fen der Körper bauchig, oben conver, und die Win 
dungen haͤtten in ihrem Mittelpuncte eine ſtumpfe her⸗ 


vorragende Spitze. Oben habe die erſte Windung einen i 


ſcharfen Rand; der Schwanz ſey einigermaffen eyfin 
driſch, aber nicht in der Gegend der Mundoͤffnung mit 
dem Bauche vereiniget, oder uͤber ihn hingelegt, ſondern 
die Spindel ſey durch eine Queerrunzel von dem Bauche 
getrennt. Dieſe Conchylie hat einige Aehnlichkeit mit 
dem Schöpfer Murex hauſtellum (oben Num. I.) aber 
der ſcharfe ausgezackte Rand, die uͤberaus flachen Win⸗ 
dungen, der im Mittelpuncte ſtehende aus drey bis vier 
Windungen beſtehende, und einer kleinen Saͤule gleichen⸗ 
de Zopf, eine Reyhe Knoten in der Gegend des Schwan⸗ 
zes, die ovale aber weite Mundöffnung, das hervorra⸗ 
gende Blatt am Bauche, unterſcheiden dieſe mit einem 
langen ſchmalen Schwanze verſehene, braun und weiß 
gefleckte Conchylie hinlaͤnglich. Auſſerdem liegen über 
die erſte Windung her feine Queerſtreiffen, die in der 
Muͤndung beynahe deutlicher geſehen werden, als von 
Auſſen. Sie kommt aus Tranquebar, und der Herr 
Kunſtverwalter Spengler, den 1 55 Zunge aus⸗ 
druͤcklich nennet, hat ſie zuerſt entdeckt. ie faͤngt in 
unſern Tagen an nicht mehr ſo ſelten zu an als fie . 13 
dem war. Siehe Tab. 3. fig. 5. 


XAA VIII. Muren „„ Linn. her, Fr. 
» pas. 12, 
Die ſchwere Feige mit koͤrnigt gerandeten 


Windungen, die Rübe, die umwundene ang N 
| ranz. 
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franz. Navet à longue queue, holland. Raab, of om- 
wonde Vyg. Valentyn Abhandl. tab. 11. fig. 92. 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 47. fig. A. Seba Theſaur. 
Tom. III. tab. 68. fig. 21? a2? Rnorr Deliciae tab. 

B. VI. fig. 4. Martini Conchyl. Th. III. tab. 66. fig. 
738. 739. 740. tab. 67. fig. 742. 743. ). Murex teſta 
patulo-caudata ſpirae anfractibus ſupra canaliculo diſtin- 
etis. Linne. 

Die Rübe hat einen offnen Schwanz „die 
Windungen aber ſind durch eine Rinne getrennet. 
Linne hakte bey der vorigen Gattung angemerkt, daß 
die gegenwaͤrtige jener uͤberaus gleich waͤre, das einzige 
Unterſcheidungszeichen, was er hier angiebt, und in dem 
Mufeo Reginae VIricae wiederhohlt, iſt dieſes, daß die 
Windungen durch einen Canal abgeſondert werden. 
Man finder auf ihren laͤnglicher gebauten Ruͤcken auch ei⸗ 
nen knotigen Rand, der gleichwohl nach Linne auch 
manchen Beyſpielen fehlt; aber nie zwey Reyhen Kno⸗ 
ten, wie bey Murex fpirillus, die obern Windungen ſind 
weit hervorragender, und werden durch einen Canal von 
einander getrennet. Manche Gattungen ſind uͤberaus 


groß, und dieſe ſind mehrentheils einfaͤrbig braun, an⸗ 


dre ſind ungleich kleiner, und dieſe find bald glatt, bald 
queergeſtreifft, und bald auch einfaͤrbig, mehrentheils 
aber geflammt. Linne giebt Canada zu u Pater 
lande an. 


XXX . Muren granum. Lin. Spec. ser. Var. 8 
| Pag. aa 


Das Gerſtenkorn. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 
881. fig. 3. e. Knorr Deliciae I, ce. Muſeum Gott- 
waldt. tab. 30. fig. 2. und fig. 5. Ellis Naturgeſch. 
Be. der 
*) Die Re Ellis von den Corallen tab. 33. fig. B., 

worauf ſich Linne beruft, kan nicht hieher gehören, weil 
ſie links gewunden iſt, und alſo au Murex perverſus gerech⸗ 

net werden muß. 
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der Corallen tab. 33. fig. A. a. Alle bilden den Eyer⸗ 
ſtock ab, und nur Liſter und Gottwaldt zugleich die 
junge Conchylie). Murex teſta hemisphaerica glabra 
diaphana, cauda recta patula, vertice papillari. Linne. 
f Das Gerſtenkorn hat eine hemisphaͤriſche 
durchſichtige Schale, einen geraden offnen 
Schwanz, und einen abgeſtumpften Wirbel. Lin 
ne faͤhrt fort: es iſt dies die junge Schnecke. Sie iſt 
kleiner als ein Roggenkorn, und weiß. Man ſiehet nur 
eine einzige Windung, und dieſe iſt oben ganz unfennt- 
lich gerunzelt. Der Schwanz iſt gerade, und ſo lang 
als die Schale ſelbſt. Die Mundöffnung iſt etwas ey⸗ 
foͤrmig. Ich bin ſo glück! ich dieſen Eyerſtock ſelbſt zu 
beſitzen, und war fo glücklich, da ich ihn näher unterſuch⸗ 
te, eine junge Schnecke in demſelben zu finden, die der 
Abbildung im Liſter und Gottwaldt vollkommen aͤhn⸗ 
lich iſt, ob ſie gleich ihre Endſpitze verlohren hat. Sie 
ſtimmen aber mit Linne Beſchreibung gar nicht uͤberein. 
Sie haben zwar den offnen Schwanz, den Linne for⸗ 
dert, aber dann aufgeblaſene, regelmaͤßig abnehmende, | 
d. i. ſolche Windungen, wo die zweyte nicht viel gröͤſſer 
iſt als die erſte. Aus dieſer jungen Schnecke kan in 
Ewigkeit kein Murex canaliculatus werden. Linne hat 
alſo entweder ein ganz ander Beyſpiel vor ſich gehabt, 
und da wundre ich mich, daß er aus ihr Abaͤnderung 
macht; oder, welches mir glaublicher iſt, er ſtellet uns 
hier eine junge Schnecke vor, dazu er die alte nicht kann⸗ 
te, und die er nur um der e ichkeit willen late ge⸗ 


ſetzt hat. 
"XL. Murex aruanus, Linn. 1 6. pag. 7222. 


Die aruaniſche Spindel, das aruaniſche 
Kinkhorn, franz. Trompette d Aru, holland. de 
Aroeſche Trompet, of Trompet van Aru. Bonanni Re- 
creat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig, 101, Aumpb 
Amboin, tab, 28. fig. A. Chemnitz ER, N 

| ylien⸗ 
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chylienk. Th. IV. S. 143. Vignette 39. fig. D. (Gual⸗ 
tiert tab. 47 fig. B, worauf ſich Linne beruft, kan in 
keiner Rückſicht hieher gehören.) Murex tefta patulo 
caudata, fpira ſpinoſo coronata Linne. 


Die Spindel von Aru hat einen offnen 
Schwanz, und hervorragende Windungen, die 
mit Dornen umgeben oder gekroͤnt ſind. Linne 
ſetzt noch hinzu, die Schale ſey ſchwer und unanſehnlich, 
oft ſchwarz oder blaͤulich. Dieſe ſeltene Spindel kennen 
die wenigſten Schriftſtell er, Herr Spengler hat ſie uns 
beym Chemnitz am angefuhrten Orte S. 190. f. ber 
ſchrieben. Sie hat das völlige Anſehen einer bauchigen 
Spindel, die acht Windungen ſetzen ab, und laufen py⸗ 
ramidaliſch in eine Spitze aus, jede Windung hat einen 


hoch em porſtehenden mit Knoten beſetzten Wulſt, welcher 


dieſelben in zwey ungleiche Theile abſondert. Der Theil 
nach der vordern Spitze iſt breiter, und zugleich ſcharf 


ausgehöhl t, der Fee ſchmale Theil iſt hingegen ge⸗ 


wölbt, und gleich dem Wulſte knotenförmig eingedruͤckt. 
Die erſte Windung hat noch zwey groͤſſere und verſchie⸗ 
dene kleinere glatte Wulſte, und die ganze Schnecke iſt 
mit dem Schnabel mit feinen Reiffen bekleidet. Die 
Mundoͤffnung macht gegen die Mitte einen ſcharfen Win⸗ 
kel; der Schnabel if ziemlich lang, offen und von Auf 
‚fen in der Mitte etwas erhoͤhet, die Inſel Aru, und 


Neu Guinea ſind das ee dieſer ſeltenen 
Spindel. 


. ‚Murex er Linn. Spec. 557. 


Pag J. 1222. 


Die linke Feige, franz. PUnique, Bucein unique, 
hollaͤnd. getakte linkſe Vyg. Liſter Hiſt. Conchyl. 
tab. 907. fig. 27. Gualtieri Ind. Teitar, tab, 30, fig. 
B. Argenville Conchyl, tab. 15. fig, F. von Born 
Muſ. Caeſ. Vind. Telt. tab. 1 I. fig. 8. 9. Muſ. Gott» 
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W a 32. fg. 210.0, 219. b. Ellis? Naturgeſch. bar Co⸗ 
rallen tab. 33. fig. B. Bafter Opera ſubceſſ. tab. 6. fig. 
1. B. Murex teſta Nl - repandoque caudata, a 
contraria ſubeoronata. Linne. 


Die linke Feige hat einen offnen Schwanz 


und eine weite abſtehende Mundoͤffnung, fie iſt 


links gewunden, und hat eine Reyhe ſtumpfer 


Knoten auf jeder Windung. Die angefuͤhrten Zeich⸗ N 


nungen lehren, daß dieſe linke Feige in verſchiedenen Ab⸗ 
änderungen erſcheinen. Gewöhnlicher find fie, wie fie 
hier Linne beſchreibt, wo die erſte Windung weniger 
bauchig iſt, und bis zum Ende des Schwanzes einen u 
niſchen Bau bilder. Dieſe haben ſtumpfe Zacken. Sel⸗ 
tener ſind ſie, wie das Liſteriſche Beyſpiel, wie die ei⸗ 
gentliche Feige (Bulla ficus) gebauet. Und dieſe haben 
ſchaͤrfere Zacken. Man kennet fie indeſſen an ihrem feis 
genförmigen Bau, und an ihren linken Windungen. 
Sie ſind ſehr ſelten. Linne ſagt, ſie wuͤrden im ame⸗ 
ricaniſchen Ueere gefunden, Liſters Beyſpiel! war von 
Gampeige' in Weſtindien. 


XIII Murer antiquus. Linn. spe. a 
| pag. 1222. 


Das notdiſche Sagte en franz. Bucein de 
Nord, holland, Nordſche Kinkhoorens *), Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 962. fig. 15. Liſter Hift. animal. tab. 3. 
fig. I. 3. Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 190. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 192. Seba The- 
faur. Tom, III. tab. 39. fig. 75. tab. 83. fig. 3. bis 6. 
tab. 


) Bey Murex antiquus und Murex defpectus hat Linne 


die Figuren, die er anfuͤhrt, verwechſelt, und vom Murex 


defpectus nicht einmal eine gute Zeichnung angegeben. 

Denn Gualtieri tab. 46. fig. E. kan weder zu der einen 
noch zu der andern Gattung gehoͤren, und ſcheinet blos dar⸗ 
um aufgeſtellt zu ſeyn, uns die duas lineas elevatas ſinnlich 
zu machen. 
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tab. 03. fe, 3. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 13 8. 
fig. 1292. 1293. 1294, 1296. Naturforſcher XVI. 


Stuͤck tab. 2. fig. 2. linksgewunden. Murex teſta patu- 


10 caudata oblonga, anfractibus octo teretibus. Linne. 

Das nordiſche Rinkhorn bat einen weiten 
öffnen Schwanz, iſt länglich gebaut, und hat acht 
runde Windungen. Linne glaubt, dieſe und die fol⸗ 
gende Gattung habe die größte Aehnlichkeit mit dem Buc- 
eino undato, indeſſen iſt hier der Bau geſtreckter „ und 
der Schwanz, ob er gleich auch kurz iſt, hier doch laͤnger. 
Die Windungen ſind rund, und durch eine ſtarke Ver⸗ 
tiefung von einander getrennet. Einige haben das fein⸗ 
ſte Gitterwerk, und find auſſerdem ganz glatt; andre ha⸗ 
ben ſtarke Queerſtreiffen zwiſchen ſchwaͤchern und etwas 
ſcharfe, abſetzende, im Mittelpuncte mit einer erhoͤheten 
Reyhe ſtumpfer Knoten beſetzte Windungen, und noch 
andre, deren obere Windungen den vorhergehenden gleich 
ſind, haben gar ſchwache, horizontale Falten. Zuwei⸗ 
len werden ſie linksgewunden gefunden, wie die obige 
Zeichnung aus dem Naturforſcher darthut. Ihre 
Farbe iſt unanſehn nlich, ihre Gröſſe aber ſteigt bis auf 
ſechs Zoll. Sie ſind in den nordiſchen Gewaͤſſern in 
England, Ißland und dergleichen ſehr gemein. 


XLII. Murex defpeäus. Linn. nn 359 5 f 


pa2 0, 1222, 


Das nordiſche Rinkhorn mit zwe e 
Linien. Linne Weſtgothlaͤndiſche Reiſen tab. §. fig. 82 
Martini Conchyl. Th. IV. tab. 138. fig. 1295. Murex 
teſta patulo- ſubeaudata oblonga, anfractibus 960 ineis | 
duabus elevatis, Linne. 


Dieſer Murex hat einen etwas kuͤr⸗ 

zern, offnen, weiten Schwanz, und auf Tab. III. 

feinen acht Windungen zwey erhoͤhete Li⸗/ Fig. 6. 

nien. Man findet davon verſchiedene Abaͤnde⸗ 
rungen. 


1 
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rungen. Die eine, die 1 lartini abgezeichnet hat, iſt 


der vorigen ganz gleich, nur die zwey Linien, die unter 


den vielen andern Queerlinien vorzuͤglich hervorſtechen, 
unterſcheiden fie, und dadurch werden auch die Winduns . 


gen weniger rund, als an der vorigen Gattung. Den 
Unterſchied des kuͤrzern Schwanzes kan ich weder bey die⸗ 


ſer braungefaͤrbten noch bey andern Abaͤnderungen fin⸗ 


den. Man hat derſelben noch drey. Eine, deren er⸗ 
ſte Windung groſſe horizontale Falten hat, kommt ſehr 
ſelten vor, die zwey erhoͤheten Queerſtreiffen ſiehet man 
auf der zweyten und folgenden Windungen vorzuͤglich 
deutlich. Eben ſo bey den folgenden zwey Abaͤnderun⸗ 
gen. Sie haben feine Queerſtreiffen, die eine Abaͤnde⸗ 
rung aber hat faſt am Fuß jeder Windung ſchwache aber 


ſcharfe Knoten. Der Fuß der Windung iſt ſchraͤg, aber ö 


ſehr vertieft. Eine andre hat Ribben, über welche eine 
ſcharf erhöͤhete, und hinter dieſer eine noch eben ſo ſtarke 
Streiffe geht; bey manchen ſind die Ribben ſtaͤrker und 
laͤnger, und beyde erhoͤhete Linien laufen über dieſe Rib⸗ 
ben hinweg. Die Windungen ſind weniger ſchraͤg ver⸗ 
tieft, ſie haben vielmehr hinter der Knotenreyhe einen 
breiten erhabenen glatten Wulſt. Dieſe iſt es, die ich 
Tab. III. fig. 6. habe abbilden laſſen. Die Farbe von 
allen dieſen Abaͤnderungen iſt unanſehnlich weißgrau, 
doch ſind die letztern vier Windungen faſt an allen braun, 


und das von mir abgebildete Beyſpiel hat noch auſſerdem 


auf der erſten Windung einige ſchwache mattbraun ge⸗ 


faͤrbte Queerlinien. Einige unter ihnen haben eine ſchoͤn 


vergoldete und glanzende Mundöffnung, welche, wie ich 
aus einem angeſchliffenen Beyſpiele [ee 1 die drey 


folgenden Windungen nel gehet. Man findet dieſe 


Gattung mit der vorhergehenden in N ey Meeren, 
nach Linne aber vorzuͤglich in den mitte rnachtigen 
Meeren, und in Ißland. 


XLIV. 
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XII 7. Murex Tritonis. Linn. me ve. 
pag. 1222. 


Das Tritonshorn, die Trompete, franz. Con- 
que de Triton, Trompe marine holland. Trompet of 
Triton -hoorn. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 959. fig. 12. 
Bonanm Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 188. 
Rumpb Amboin. tab. 28. fig. B. und r. Valentyn 
Abhandl. tab. 8. fig. 66. 67. Gualtieri Ind. Teſtar. 
tab. 48. fig. A. ee en e, III. tab. 8 1. ganz. 
Knorr Deliciae tab. B. VI. fig. 1. Knorr Vergnuͤg. 
Th. I a 16. fig. 2. 3. Th. V. tab. 5. fie: 1. Nar⸗ 
tini Conchyl. Th. IV. tab. 134. 135, fig. 1277. bis 
183% i 1277 aufgeſchnitten. Muf. Eortwalde, tab. 
34. fig. 224. a. mala. tab. 35. fig. 225. b. ſchlecht aufge 
ſchnitten. fig. 226. eine Abänderung die knollicht und 
knotigt iſt bilden ab. Liſter Hiſt Conchyl. tab. 960, fig. 
13. ilartini Conchyl. Th. IV. tab. 136. fig. 1284. 
1285. Muf. Gottwaldt. tab. 3 5. fig. 224. Murex tefta, 
ventricofa oblonga laevi, anfractibus rotundatis apertura 
dentata, cauda brevi. Linne. 


Das Tritonshorn hat eine bauchige, laͤngli⸗ 
che glatte Schale, abgerundete Windungen, eine 
„ gesabnte Mundoͤffnung, und einen kurzen 

Schwanz. Nachdem uns Linne erzehlet hatte, daß 
man ſich in Orient und Africa dieſer Conchylie, wegen 
ihres groſſen Schalls, noch zum Blaſen bediene, ſo faͤhrt 
er fort; die Windungen ſind durch eine gekerbte oder et⸗ 
was knotigte Sutur von einander getrennet, und erſchei⸗ 
nen daher hin und wieder gleichſam abgeſchnitten, und an 
den Knoten angehefftet. Die nf iſt oft, (man 
kan gar ſagen mehrentheils) abgebrochen; die Spindel 
hat ſchwarze Queerſtreiffen (oder vielmehr Furchen zwi⸗ 
ſchen ſchneeweiſſen Zaͤhnen) die Farbe iſt braun, gelb und 
ſchwarz (auf weiſſem Grunde) geſchuppt. Da dieſe 
e ie ſo gar bekannt iſt, ſo will ich nur das Einzige 


hinzu⸗ 
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hinzuſetzen, daß ſich auf der erſten Windung geſtreiffte 
weit aus einander ſtehende Furchen befinden, die zwifchen 


ſich breite etwas, aber unmerklich, erhoͤhete glatte Wul⸗ 
ſte haben, daß junge Beyſpiele mehrentheils eine ganz 


andre, weniger angenehme Zeichnung haben, und daß es 


Exemplare giebt, die uͤber 16. Zoll lang werden. Eine 
Abaͤnderung, die wahrſcheinlich im nittlaͤndiſchen 
Meere fallt, hat zwar Suturen zwiſchen den Win⸗ 
dungen, doch ſie ſind nicht eingekerbt, und hat auf jeder 
Windung zwey Reyhen groſſer, weiſſer, etwas erhoͤheten 
Buckeln. Dieſe Abaͤnderung hat keine fo ſchoͤne Zeich y! 
nung als das eigentliche Tritonshorn, welches aus 
Oſtindien kommt, und wenn es groß und ſchoͤn iſt, im⸗ 
mer theuer bezahlt wird. f | | 
XLV. Murex puſio. Linn. Het. 501. pag. 1223. 
Das Rnaͤbchen, die unächte Biſchofsmuͤtze, 
franz. Fauſſe mitre brune, le Nifat. Kiffer Hift. Con- 
chyl. tab. 9 14. fig. 7. Rumpb Amboin. tab. 49. fig.E. 
Gualtteri Ind. Teſtar. tab. 32. fig. J. Knorr Ber 
gnuͤg. Th. IV. tab. 2 1. fig. 7? Martini Conchyl. Th. 
IV. tab. 147. fig. 1357. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 
4. fig. 3. Mat. Die Abbildung des Linne Bonanni 
Recreat. Clafſ. III. ‚fig. 40. gehört nicht hieher. Muren 
teſta ventricofa oblonga laevi anfractibus rotundatis ſpira 
ſtriata apertura laevi, cauda brevi. C inne. 


Das Knaͤbchen hat eine längliche, bauchige, 
glatte Schale, abgerundete Windungen, eine ge⸗ 
ſtreiffte Endſpitze, eine glatte Muͤndung, und ei⸗ 
nen kurzen Schwanz. Linne faͤhrt fort: die Schale 
habe die Groͤſſe einer Haſelnuß (das moͤchte vielleicht nur 
von der erſten Windung gelten,) die Zeichnung ſey 
braͤunlich, und ſpiele in das Blaͤuliche, es habe graue, die 
Lange herab laufende wellenformige Bänder, und einen 
ganz einfachen Bau. Gerade aber haben die wenigſten 
eine folche Zeichnung, wie fie hier Linne beſchreibt, doch 

Ä haben 
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haben ſie alle den von ihm angegebenen Bau. Die zar⸗ 
ten Streiffen der obern Windungen muß man durch das 
Vergroͤſſerungsglas ſuchen, ſtaͤrkere ſchraͤge Streiffen ſie⸗ 
het man auf dem kurzen Schwanze. Der Korper iſt auf 
weiſſem Grunde mit braun- oder rothgelben Flecken be⸗ 
mahlt, die beſonders auf der erſten Windung in ordent⸗ 
lichen Reyhen ſtehen, und zwiſchen und uͤber ſich einen 
weiſſen Raum haben, oder es laufen uͤber den gefleckten 
Baͤndern weiſſe ungefleckte. Dadurch bekommen ſie eini⸗ 
ge Aehnlichkeit mit der Biſchofsmuͤtze, (Voluta mitra 
epiſcopalis) von der ſie doch durch die viel bauchigere er⸗ 
ſte Windung, und den Mangel der Zaͤhne an der Spin⸗ 
del, hinlaͤnglich unterſchieden werden. Linne giebt das 
mittlaͤndiſche leer zu ihrem Vaterlande an, Adanſon 
fand die Seinigen an den Ufern von Africa. Sie ſind 
ſehr ſelten, zumal wenn ſie eine an von 13 Zoll 
übertreffen. 


XLVI. Murex tuli ipa. Linn. Hel. 562. 5 1220, 


Die Tulpe, die Achatbirn, das bandirte 
Achat horn, franz. La Tulipe; l’Agatine, la Poire d’aga- 
the, holland. gebande Achaat - hoorn,, Agaate Band- 
pil, of Agaate - Peer. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 910. 
fig. 1. tab. 91 1. fig. 2. Bonanni Reereat. Claſſ. III. 
fig. 182. Bonanni Muf. Kircher. Clafſ. III. fig. 187. 
394. Kumph Amboin. tab. 49. fig. H. Gualtieri 
Ind. Teftar. tab. 46. fig. A. Argenville Conchyl. tab. 
10. fig. K. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 2 T. fig. 23. 
bis 3 1. (tab. 57. fig. 25. 26. die Linne auch anfuͤhrt, 
ſind Voluta i Knorr Vergn. Th. V. tab. 18. 
fig. 5. Th. VI. tab. 29. fig. 1. Kegenfuß Th. I. tab. 
9. fig. 35. Martini Conchyl. Th. IV. tab, 136, 137, 
fig. 1286. bis 1291. Muſ. Gottwaldt. tab. 29. fig. 220. 
a. b. Murex teſta ventricoſa oblonga laevi, anfractibus 
rotundatis ſutura geminata, Ba uniplicata cauda pa- 
tula ſtriata. Linne. | 

Die 
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Die Tulpe hat eine bauchige, laͤngliche, glat⸗ 
te Schale, abgerundete, und durch eine gedoppel⸗ 
te Sutur getrennte Windungen, eine mit einer 
Falte (an der Spindel) verſehene Mundung und 
einen offnen geſtreifften Schwanz. Die gewolbten 
Windungen ſind ganz glatt, und mit braunen Faͤden 
umwunden, die Naſe hat ſchraͤge Streiffen, der Ruͤcken 
iſt auf mancherley Art gefleckt und gewoͤlbt, nur ſelten 
einfaͤrbig, bald noch mit einigen Bändern umgeben, bald 
nicht. Mehrentheils haben ſie in jeder Windung zwey 
Guͤrtel, ſeltener nur einen, und noch ſeltener gar keinen. 
Von allen drey Abaͤnderungen hebe ich Beyſpiele in mei⸗ 
ner Sammlung auf. Inwendig iſt die ganze Mündung, 
oder beſſer zu reden, die ganze Schale mit feinen, aber 
kenntlichen Queerſtreiffen belegt, welches man an aufge⸗ 
ſchliffenen Beyſpielen ſiehet, und eben da ſiehet man, daß 
die Spindel eigentlich zwey Falten habe, welches man 
auch von Auſſen ſchon erkennen kan. Linne giebt alſo 
faͤlſchlich nur eine Falte an. Man findet dieſe Conchy⸗ 
lie in den weſtindiſchen Nfeeren, reichlich auf der Anz 
ſel St. Croix und andern daͤniſchen caraibiſchen Ey⸗ 
landen. Sie ſind ſo gar in deutſchen Kabinetten keine 
Seltenheit, und doch wurden in der Leerſiſchen Au⸗ 
ction zwey Stuͤck mit 16. hollaͤndiſchen Gulden bezahlt. 


XLVII. Murex clathratus. Linn. Spec. 565. 
Ä Das 0 »* ni 
Die gefaltene Schraube. Muͤller. Die gez 
ribbte Spindel, Liſter Hift. Conchyl. tab. 926. fig. 19. 
Klein Method. tab. 3. fig. 67. Murex teſta oblonga 
caudata, plicis longitudinalibus ſubmembranaceis ſul- 
cata. Linne. . 1 
Die geribbte Spindel hat eine laͤngliche ge⸗ 
ſchwaͤnzte Schale, und iſt mit horizontalen etwas 
haͤutigen Salten verſehen und gefurcht. rd 
| Ä wahre 
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faͤhrt fort: Sie hat die Groͤſſe und die Geſtalt der un⸗ 
aͤchten Wendeltreppe (Turbo clathrus); allein fie hat 
einen kurzen Schwanz, die allermehreſten Falten, welche 
die kaͤnge herab laufen, find erhaben, doch platt, und 
oben etwas gebogen. Liſter, aus dem Klein ſeine 
Zeichnung entlehnet hat, ſagt noch, die Streiffen waͤren 
uͤberaus fein, und das unterſcheidet dieſe Conchylie, die 
wenigſtens in Deutſchland ſehr ſelten iſt, von der un⸗ 
aͤchten Wendeltreppe fo wie die Mundoͤfnung, dieſe 
ift laͤnglich, an der Muͤndungslippe gezahnt, fie hat eine 
uͤbergeſchlagene Spindellefze, und einen uͤberaus kurzen 
Schwanz. Sie ſollte alſo nicht unter den caudıgeris ſte⸗ 
hen. Sinne‘ fagt, daß fie in dem islaͤndiſchen Meere 
gefunden werde. | | | 
XVIII. Murex dolarium. Linn. Spec. 564. 
N / "DAB. , 

| Die Steige, Muͤller; die Vortreppe, von 
Born; die Baſtart vortreppe mit verlaͤngerrer 
Naſe. Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Clall . 
fig. 347. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig 74? 


75? Murex teſta patulo-caudata ovata, anfractibus cin- 
gulis aliquot elevatis obtuſis. Linne. 


Dieſer Murex hat einen ofnen Schwanz ei⸗ 
nen eyfoͤrmigen Bau, und auf den Windungen ei⸗ 
nige erhabene platte Guͤrtel. Linne legt ihr die 
Groͤſſe einer welſchen Nuß bey, und ſagt, fie ſey hornar; 
tig, eyfoͤrmig, und auf beiden Seiten mehr verengert. 
Die Guͤrtel oder die Ribben, welche uͤber die Schale lau⸗ 
fen, find: ſehr erhoͤhet und platt, es find ihrer viele, die 
zwiſchen ſich feine Queerſtreiffen haben. Zwey dieſer 
Ribben gehen auf die folgenden Windungen uͤber. Die 
Mundöfnung iſt eyfoͤrmig, und oben gewiſſermaſſen in 
einem gleichen Abſtande mit den Windungen; ſie iſt aber 
am aͤuſſern Rande, ſo wie die Ribben laufen, ausge⸗ 
N Conchylienk. 1. B. 1 ſchnit⸗ 


530 Erſter Band. Von den Schnecken. 


ſchnitten, unten gehet ſie in einen Canal aus, der kaum 
offen iſt, und einen unmerklichen Einſchnitt hat. Die, 


Spindel iſt durchbohrt. Dieſe Conchylie hat eine groſſe 


Aehnlichkeit mit Murex  cutaceus (oben Num. XV.); 
den Unterſchied lehret die Beſchreibung von beiden, und 


beſonders der verlaͤngerte Schwanz. Linne ſagt uͤber⸗ 
haupt, daß dieſe Conchylie im Ocean gefunden werde. 


XLIX. Muren corneus. Linn. Spec. 565. Pag. 1224. 


Die Hornſchnecke, die hornfarbige Spindel. 


Liſter Hiftor. animal. tab. 3. fig. 4. Gualtieri Ind. 


Teſtar. tab. 46. fig. F? Linne weſtgothlaͤndiſche Reiſen 
tab. 5. fig. 6. gegraben. Murex teſta oblonga rudi, an- 
fractuum marginibus complanatis, apicè tuberculofo, 
apertura edentula, cauda adſeendente. Linne. | 

Die Hornſpindel hat eine laͤngliche unanſehn⸗ 
liche Schale, die Winkel der Windungen ſind et⸗ 
was platt, die Endſpitze iſt knotig, die Muͤndung 
hat keine Zähne, und der Schwanz ift in die Hohe 


gereckt. Linne ſagt noch, ſie ſey etwas kuͤrzer als ein 


Finger, habe die Farbe des Horns, ſie ſey glatt, aber 


nicht ſpiegelglatt, und undurchſichtig. In der That kan 


man dieſe Spindel nicht glatt nennen, denn ſie hat feine 


Queerſtreiffen, welche noch kenntlicher werden, wenn man 


die hornfarbige Oberhaut herunter arbeitet. Alsdann 
nimmt die Schnecke eine feine weiſſe Farbe an, und ſie 


hoͤret auf undurchſichtig zu ſeyn. Die Windungen ſind 
gewoͤlbt, da aber, wo ſie an einander ſchlieſſen, etwas 
platt, Knoten ſehe ich an der Endſpitze meiner zwey Exem⸗ 


plare nicht, fo wenig als Liſter dergleichen an feinen 
Beyſpielen erblickte und abgebildet hat. Es muß alſo 


verſchiedene Abaͤnderungen geben. Der Schwanz iſt 


ganz offen, nicht allzulang und in die Hoͤhe gebogen. Die 
Schnecke hat acht Windungen, die Endſpitze iſt ſtumpf, 
die Muͤndungslefze hat keine Zaͤhne, die Spindel aber 
hat ein feines duͤnnes, uͤbergelegtes wee 

| m Blatt. 
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Blatt. Die Nordſee und England liefern uns dieſe 
Conchylie, aber nicht haͤufig. 


L. Murex lignarius. Linn. cher 560. dag. 1224. 


Die Solzſpindel; die geknobelte Spindel, 1 


holland. Geknobbelde Spil. Bonanni Recreat. et Muſ- 
Kircher. Claff. III. fig. 32? Seba Thefaur. Tom. III. 
tab. 52. fig. 4. (Gualtieri tab. 5 2. fig. S., worauf ſich 
Linne zweifelhaft beruft, kan nicht hieher gehören. ) 
Murex tefta oblonga rudi, anfractibus obtufe nodofis, 
apertura edentula, cauda brevi rectiuscula. inne‘, 


Ä Die geknobbelte Spindel bat eine länglich 
Fe unanſehnliche Schale, mit ſtumpfen 
noten verſehene Windungen, eine unzez ahnte 
m undd fnung⸗ und einen kurzen geraden Schwanz. 
Linne ſagt noch, daß die Schale kaum die Laͤnge eines 
Fingers habe, daß die Windungen glatt und unanſehn⸗ 
lich ſind, und eine einzige Reyhe ſtumpfer Knoten habe. 
Er ſchreibt fie auch aus der Nordſee her. Ich kenne fie 
nicht, glaube aber, daß die Abbildung aus Bonanni 
nicht hieher gehöre, weil dieſe . ſichtbare . 
oder vielmehr Ribben hat. 


LI. Muren trapezium. Linn. en 567. pag. 1224. 


Das perſianiſche Kleid, das bandirte Rnob⸗ 
belhorn „franz. Le Tapis de Perſe, Robe de Perfe, 
hollaͤnd. gebande Knobbelhoorn, getakte Stompe Band- 
Spil. Kifter Hiſt. Conchyl. tab. 93 T. fig. 26. Bonanni 
Recreat. Claſſ. III. fig. 287. Bonanni Muf. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 288. Kumph Amboin. tab. 29. fig. E. 
tab. 49. fig. K. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 46. fig. B. 
. Conchyl. tab. 10. fig. F. Knorr Vergnuͤg. 

Th. IV. tab. 20. fig. 1. Martini Conchyl. Th. IV. tab. 
139. fig. 1298. 1299. Muf. Gottwaldt. tab. 28. fig. 208. 
tab. 29. fig. 210. 210. a. b. Murex teſta oblonga ob- 
2 tufe 
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tufe angulata, anfeaftibus fübnodofis, AR deut, 5 
cauda breviore reta. Linne | i 


Das perſianiſche Kleid hat eine e länglich ge⸗ 
baute ſtumpfwinklichte Schale, etwas knotigte 
Windungen „eine gezahnte Mundoͤfnung, und 
einen kuͤrzern geraden Schwanz. Zwey braune uns 
unterbrochene Linien, ſagt Linne noch, laufen allezeit 
neben einander. Man ſiehet, nemlich durch alle Win⸗ 
dungen hindurch, zwey braune Knien neben einander; 
auf jeder Windung aber eine Reyhe ſtumpfer Knoten, 
die zwiſchen ſich groſſe Vertiefungen haben, und die 
Schale alſo winklicht machen. Die Windungen fegen _ 
ſtark ab, und endigen ſich in eine ſcharfe Spitze. So 
viel linien die erſte Windung umgeben, fo viel Zacken 
ſiehet man an der Mundöfnung, welche Linne Zaͤhne 
nennet, inwendig aber ſiehet man eine Menge der fein⸗ 
ſten erhabenen ee Die Spindel hat einige 
ſtarke Falten. Der Schwanz iſt nicht lang, von Innen 
offen, von Auſſen gerunzeſt. Dieſe Schnecke wird 1 A 
6 Zoll lang. 


Eine Aboͤnderung/ 15 a Linne j iſt das 1 

nannte umwundene Horn, franz. Fuſſeau court on 
ventru,; holland. de omwonde Hoorn. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 920. fig. 12. Rumph Amboin. tab. 29. 
fig. G. tab. 49. fig. F. Gualtieri tab. 5 2. fig. T. Ar⸗ 
gen ville Conchyl. tab. 10. fig. H, Reue B Bergn. Th. 
II. tab. 15. fig. 3. Elartini Conchyl. Th. IV. tab. 140. 
fig. 1310. 131. Mnf. Gottwaldt. tab. 34. fig. . 
Schroͤter innrer Bau der . tab. 2. fig. 10. duf⸗ 
geſchnitten. Dieſes Horn iſt dem vorigen g ganz gleich, 
nur ſtehen 1) die gedoppelten ualenen einten in einem naͤ⸗ 
hern Abſtande naͤher beyſammen. EN Die Knoten find viel 
flacher, und die Conchylle iſt weniger winklicht; 3) die 
Schale iſt mehr geſtreckt. Beide Gee kom⸗ 
men aus Oßindien | 


im 


\ 


gemein ſeyn fol. 
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ET. Are Syracufanus. Linn. Spec. 568. . 


Pag. 1224. 
Die fyracufanifibe Spindel. Bonanni Re- 
ereat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 80. Murex teſta 
oblonga, anfractibus ftriatis plicatis, tubereuloſo - carina- 
tis, apertura edentula, cauda brevi. Linne. | 
Diefe Spindel hat einen länglichen Bau, die 
Windungen haben G ſtreife welche uͤber 
horizontale Ribben, die oben knotigt find, hin⸗ 
weglaufen, hinter dieſen knotigten Ribben befin⸗ 


det ſich eine breite Vertiefung, die Mundoͤfnung 


hat keine Zaͤhne, und der Schwanz iſt kurz. Oben 
iſt jede Windung braun, unten aber weiß. Das druͤckt 


Linne in ſeiner eignen Sprache alſo aus: Teſta an- 


fractuum tectis teftaceis, parietibus vero albis. Der 
Schwanz iſt nicht uͤbrig lang, und unten abgerundet, 
inwendig iſt er offen, von Auſſen aber mit ſchraͤgen Streif⸗ 
fen verſehen. Dieſe Conchylie, die ich nicht kenne, ſchei⸗ 


net ſehr felten zu ſeyn, Linne aber hat fie Beſitzern deut 
lich genug characteriſirt. Er ſagt, daß ſie im mittlaͤn⸗ 


diſchen Meer gefunden werde, Bonanni aber nennet 
das ſyracuſaniſche Meer, wo fie, nach feiner Ausſage, 
LIII. Murex craticulatus. Linn. Spec. 569. 
N pag. 1224. 
Die Netzſpindel, Muͤll. Murex teſta oblonga, 


anfractibus rotundatis, plicatis, transverſim reticulatis, 


apertura dentata, cauda brevi. Linne. 


Die Netzſpindel hat eine laͤnglich gebaute 


Schale, abgerundete und mit Falten, die durch 


Queerſtreiffen negförmig werden, verſehene Win⸗ 


dungen, eine gezahnte Mundoͤfnung, und einen 


kurzen Schwanz. Linne giebt uns von dieſer Con⸗ 
chylie, die ich wenigſtens nicht zuverlaͤßig kenne, folgende 
| {13 naͤhe⸗ 
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nähere Beſchreibung. Die weißliche Schale iſt laͤnglich 
gebaut, und mit erhoͤheten Streiffen verſehen, die Lange 
herab iſt ſie einigermaſſen gefalten „und daraus entſtehen 
Winkel, deren gegenſeitige Erhöhungen roſtfarbig find. 
Der Schwan iſt kurz, die Muͤndung aber inwendig ge⸗ 
5 ſtreift. Sie kommt aus dem mittländiſchen Meere. 


LI V. Murex feriptus. Linn. Spec. 570. Pag. 1225. 
Die Schriftſpindel, m uͤll. Muren teſta ſub- 


ecaudata fufiformi laevi pallida: ſtriis fuſeis longitudinali- a 
bus variis, labio dentato. Linne. 


Die Schriftſpindel hat einen gar kurzen 
Schwanz, iſt ſpindelf oͤrmig gebaut, glatt, blaß⸗ 
| gelb, bat ee die Länge herablaufende 

raune Streiffen, und eine gezahnte N juͤndungs⸗ 
lefze. Linne giebt von dieſer kleinen Conchylie, die 
vielleicht blos wegen ihrer kleinen Figur ſelten iſt, noch 
folgende Beſchreibung. Sie iſt etwas gröffer als ein 
Gerſtenkorn, und allenthalben glatt; ſie iſt laͤnglich ge⸗ 
baut, und hat einen uͤberaus kurzen Schwanz, ihre 
Farbe iſt weißgelblich, und mit laͤnglichen gebogenen 
bräunlichen Strichen bemahlt. Sie kommt aus dem 
mittlaͤndiſchen Meere. 1 1125 


F. Turriti ſubulati, cauda breviſſima: thurm⸗ 
und pfriemenfoͤrmige mit einem uͤberaus kur⸗ 
| | zen Schwanze. 


1 5 Murex vertagus. Linn. Spec. 571. pag. 7227. 9 N 


Der Entenſchnabel, die Schnauzennadel, 
franz. Chenille blanche, holland. Snuitpen. Liſter 
Hiſt. Conchyl. tab. 1020. fig. 83. Bonanni Recreat. 
et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 84. Kumph Amboin. 


tab. 30. fig. K. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 57. fig. D. 


Argenville Conchyl. tab. 11. fig. P. Klein Method. 
a tab. 
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tab. 7. fig. 118. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 50. 
i fig. 22. 42. tab. 51. fig. 24. 33. 34. Knorr Bergn. 
Th. VI. tab. 40. fig. 4. 5. Martini Conchyl. Th. IV. 
tab. 156. fig. 1479. tab. 157. fig. 1480. Murray 
Fundam, teftac. tab. 1. fig. 28. Murex teſta turrita, an- 
fractibus ſuperne plicatis, 1 5 adſcendente columella 
intus plicata. Linne. 
Der Entenſchnabel hat einen thurmf oͤrmigen 
Bau, Windungen, die oben gefalten ſind, einen 
in die Höhe gebogenen Schwanz, und eine inwen⸗ 
dig gefaltene Spindel. Linne faͤhrt fort: Die 
Schale fen weiß (oft auch braͤunlich) und fingerformig, 
die Windungen haͤtten oben oft 15 Falten (manche haben 
noch mehrere); der Schwanz ſey ſehr kurz, ſteige aber 
in die Hoͤhe, und die Spindel habe zwey Falten, deren 
eine nahe an der Windung, die andre aber im Mittel⸗ 
puncte der Mundofnung befindlich iſt. Die Windungen 
ſind rund, aber nicht aufgeblaſen, ſie ſind durch eine nicht 
allzutiefe Enie von einander getrennet. Die Haͤlfte der 
Windung iſt glatt, die andre hat tiefe Einſchnitte, wor⸗ 
aus ganz natuͤrlich Falten entſtehen. Das gilt aber nur 
von den vier erſten Windungen, bey den folgenden gehen 
die Einſchnitte durch die ganze Windung hindurch, und 
einige haben gar queergeftreifte Ribben. Der Schnabel 
if zurück und die Hohe gebogen. 105 
| Eine Abänderung iſt diejenige, die uns Liſter Hi 
for. Conchyl. tab. 1021. fig. 85. b. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab. 57. fig. F. H. Seba Thefaur. Tom. II. tab. 
50. fig. 43. 44. Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 20. fig. 
3. Th. V. tab. 15. fig. 6. Martini Conchyl. Th. IV. 
tab. 1 57. fig. 148 1. 1482. Muͤller kinnaͤiſches Natur⸗ 
ſyſt. Th. VI. tab. 17. fig. 4. abgebildet haben. Sie un⸗ 
terſcheidet ſich blos: 1) Durch die etwas feinere Schale. 
2) Durch die flachen etwas geſchlaͤngelten Furchen, wel⸗ 
che durch die ganze Windung hindurch gehen. 3) Durch 
die zarten gelblichen oder beaungelben Queerbinden, welche 1 
14 uͤber 


** 
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über die Schale hinweg laufen „ doch giebt es auch um 


| ausgebleichte Beyſpiele, die keine Queerbinden haben, 
und ganz weiß find. Dieſe Abänderung, die viel ſeltener 
als die vorhergehende iſt, kommt aus Bengalen, jene 


aus Oſtindien. Beide werden ohngefehr dreh Zoll un N 


LI. Murex aluco. Linn. Spec. 572 pag. 1225. 
Die Baſtart pabſtkrone, die rauhe krumm⸗ 


ne te Trommelfchranbe, franz. Cerite, hol⸗ 


land. Baftart Paufe Kroon, de ruige Trommelſchroef. 


Liſter Hit. tab. 1025. fig. 87. Bonanni 5 
Reereat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 67. 69. (Fig. 


33:, worauf ſich inne beruft, gehoͤret nicht hieher.) 
Rumpb. Amboin. tab. 30. fig. O. Gualtieti Ind. Te- 


ſtar. tab. 57. fig. G. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. 


Ag. ı 5. 16. 25. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 16. fig. 4. 
arrini Conchyl. Th. IV. tab. 155. fig. 1473 bis 1477. 


Schroͤter Flußconchyl. tab. 8. fig. 13. Adanſon Hiſt. 
du Seneg. tab. ro. fig. 2. Cerite. Murex teſta turrita, 
anfra&tibus tubereulatis, ftria media ſpinoſa, columella 


vniplicata, cauda ee Linne. 


Die Baſtart Pabſtkrone hat einen thurmfor⸗ 
migen Bau, knotigte Windungen, wo auf je 


der Windung die mittelſte Reyhe dornigt iſt, die 


Spindel hat eine einzige Falte, und der Schwanz 


ift in die Hoͤhe gebogen. Linne ſagt noch, daß die 
Schale grau, die Muͤndungslefze aber abgerundet ſey. 


Nach der Verſchiedenheit ihrer Groͤſſe und der Meeresge⸗ 
genden wo ſie wohnet, iſt ſie gleichwohl ſehr verschieden, 
Die Windungen find bey allen Abaͤnderungen mit Queer? 
ſtreiffen umlegt, die aber bald ſtaͤrker, bald fehwächer 


ſind, auſſerdem ſind ſie mit Knoten umgeben, und nur 


diejenigen, die im Mittelpuncte der Windungen ſtehen, 


ſind bald mit ſcharfen Dornen, bald ſtumpfen Knoten zu 
vergleichen. Auf ſchmutzig weiſſem Grunde ſind einige 
blau, andre braͤunlich, mit groffern oder N Tropfen 


he; 0 
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beſprengt. Die Muͤndungslefze iſt abgerundet. Die 
Muͤndung ſelbſt aber iſt oval, fie endiget ſich in einer 
ſchmalen Rinne, die zu den zuruͤckgebogenen und faſt auf 
recht ſtehenden Schnabel fuͤhrt. An der Spindellefze 
findet man oben an der Windung eine Falte, die aber 
nicht auf die folgenden Windungen uͤbergehet, und hin⸗ 
ter ſich einen tiefen Einſchnitt hat. An den mehreſten 
Beyſpielen, die bis zu 4 Zoll lang werden, iſt die Schale 
ſtark, an andern ſchwächer. Sie kommen aus Oſtin⸗ 
dien, aus dem rorhen Nieer und von Senegal. 
Eine Abaͤnderung ſelbſt, nach Finne, iſt das 
dornigre Schnabelbein, der Rabenſchnabel, franz. 
Chenille bariolde, holland. gedoornde Snuit- Pen. Li- 
ſter Hit. Conchyl. tab. 1017. fig. 79. Rumph Am⸗ 
boin. tab. 30. fig. N. Gualtieri Ind. Teſtar, tab. 5 . 
fig. A. Argenville Conchyl. tab. 11. fig. H. Seba 
Theſaur. Tom. IH. tab. 50. fig. 37. 39. tab. 5 1. fig. 22. 
23. 25. Knorr Vergn. Th. III. tab. 16. fig. 5. Mar⸗ 
tini Conchyl. Th. IV. tab. 156. fig. 1478. Die Schale 
iſt in die Queere fein geſtreift, und hat auf jeder Win⸗ 
dung nur eine einzige Reyhe ſcharfer dornigter Knoten. 
Die Muͤndungslefze iſt weniger abgerundet, inwendig 
enger, und ein weit ſtaͤrkerer Knoten oder Klammer liegt 
am Bauche in der Gegend der Naſe. Sie iſt braun 
und weiß geſprengt; ihre Schale iſt vorzuͤglich duͤnne, 
ſie kommt aus Oſtindien und iſt gar nicht gemein. 


Noch eine vorzuͤglich ſchoͤne Abaͤnderung aus den 
Suͤdlaͤndern hat uns der Herr Runſtverwalter 
Spengler im IX. Stuͤck des Naturforſchers tab. 5. fig. 3. 
bekannt gemacht. Jede der eilf Windungen hat im Mit⸗ 
telpuncte eine Reyhe herabhangender Knoten, die, wie die 
Windungen, mit Queerſtreiffen umlegt ſind. Die Muͤn⸗ 
dungslippe iſt ſtaͤrker, und mit feinen Einkerbungen ver⸗ 
ſehen. Die obere Rinne iſt kurz, offen, und nicht ſchnau⸗ 
Senformig. Die drey erſten Windungen ſind glaͤnzend 

| 5 ſchwarz. 


538 Erſter B Band. Von den Schnecken. 


ſchwarz. Die folgenden bräunlich, und au noch et⸗ 
was heller. Ihre Lange beträgt 4 Zoll. 


LV. Murex Fufcatus. Linn. Spec. 775. pag. 1225, 


Die gezackte Schnautzennadel, Mull. hol⸗ 
land. Getakte Snuitpen. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 56. 


fig. H. Argenville Conchyl. tab. 11. fig. K., oder die 


letzte auf dieſer Tafel. Murex teſta turrita, anfractibus 


erenulatis, itria ſuperiore denticulata. Linne. 


Die gezackte Schnautzennadel hat einen 
thurmf oͤrmigen Bau, mit Einkerbungen verſe⸗ 


hene Windungen, und die oberſte Queerſtreiffe iſt 
gezaͤhnelt. Linne ſagt noch, die Schale ſey braun, 


und die Baſis ſtumpf. Es raget nemlich die winklicht 


* 


ausgeſchnittene Muͤndungslefze wenig, und die Naſe faſt 


gar nicht hervor, folglich iſt die Baſis, die auſſerdem 
mit Queerſtreiffen umlegt iſt, ſtumpf. Auf jeder Win 
dung ſiehet man im Mittelpuncte eine Reyhe erhabener 
ſtumpfer Knoten, unten ein geforntes, und oben gerade 
am Ende der Windung ein gekerbtes Band. Von der 
achten Windung an bis zur zwölften find die Windungen 


ganz mit gekoͤrnten Streiffen umgeben. Die Farbe iſt 


braun, mit einem dunklern Bande im Winkel jeder Win⸗ 
dung. Das iſt aber blos die Oberhaut. Wenn man 


dieſe weg arbeitet, ſo wird die ganze Schale weiß, auſſer 


die Baſis, welche braͤunlich, und der oberſte Theil des 
Zopfes, welcher braun iſt. Einige haben eine braͤunliche 


Farbe, und im Winkel der Windungen ein dunkleres 
Band. Nach Linne und Gronovr iſt ihre Wee 


im mittlaͤndiſchen Meere. 


LI. Murex toruloſa. Linn. pe. 774. pag ee, 


Die Guͤrtelnadel, holland, Gordelpen. Murex 
tefta turrita, anfradtibus ſuperne Zona te cauda 
brevi. Linne. | 


Die 
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Die Guͤrtelnadel hat einen thurmföͤrmigen 
Bau, auf jeder Windung oben einen geflochtenen 


Woulſt, und einen kurzen Schwanz Linne giebt 


von dieſer Conchylie, die ich nicht kenne, noch folgende 
Beſchreibung: Die Schale iſt weiß, glatt, oder nur 
ganz fein die fange herab geſtreift. Die Windungen find 
mit einem bucklichten, erhabenen, ſtumpfen und wie ein 
Seil gedreheten Guͤrtel umgeben; die obern Windungen 
aber ſind gefalten. 


IIA. Muren radula. Linn. Ser. ITS. pag. 1226. 


Die Nadelfeile, Muͤll. oder beffer 
die Feilnadel. Murex teſta turrita, anfracti- 
bus tuberculatis: ſtriis duplici Arie en 
inne. 

Die Seilnadel bat einen thurmfd ormigen Dan 

knotigte Windungen, und zwey mit Anötchen bes 
ſetzte Streiffen auf jeder Windung. Linne faͤhrt 
fort: Die Schale iſt etwas roͤthlich, die Baſis iſt ſtumpf, 
und die Knoͤtchen find öfters oben weiß. Hier eine Con⸗ 
chylie, die wir nicht kennen, und welche verſchiedene 
Conchylienbeſchreiber falſch und gar nicht kennen. Die 
Figur Gualtieri tab. 5 8. fig. F., worauf ſich Linne be⸗ 
ruft, paſſet gar nicht zu feiner Beſchreibung, und iſt 
5 wahrſcheinlich nur darum aufgeſtellt, um uns einen wahr⸗ 

ſcheinlichen Begriff von feiner Conchylie zu geben. Ver⸗ 
ſtehe ich Linne recht, fo iſt feine Meynung dieſe. Die 
ganze Schale iſt knotigt, aber auf jeder Windung fiehet 
man vorzuͤglich zwey erhabene mit feinen Knoͤtchen be 
ſetzte Streiffen. Und gerade ſo iſt die Conchylie beſchaf⸗ 
fen, die ich Tab. III. Fig. 6. habe abzeichnen laſſen. Auf 
jeder Windung ſiehet man eine Reyhe Knoten, es iſt alſo 
tefta tuberculata, uber und unter derſelben aber eine feine 
knotigte Linie, die einer zarten Perlenſchnur gleichet, und 
das find die ſtriae duplici ferie punctatae, in dem Winkel 
der Windung ſelbſt liegt ein gedoppelter Faden. Die 
Mund⸗ 


Tab. III. 
Fig. 6. 
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Mundöfnung iſt oval, die Naſe ragt kaum hervor, und 
daher iſt die Baſis ſtumpf. Die Farbe meiner Beyſpiele 
iſt braͤunlich oder braun, nicht aber roͤthlich, indeſſen 
weiß man auch, daß die Farben der Conchylien gar vie⸗ 
len Beränderungen unterworfen find. Linne giebt das 
africaniſche Meer zu ihrer Wohnung an. 5 
LA. Muren afper. Linn. Spec. 576. | 
Die rauhe Nadel, Muͤll. die rauhe 
Trommelſchraube. Murex tefta turrita an- 


fractibus ſulcatis transverſim ſtriatis muricatis, 
cauda adſcendente. Linne. f 


Die rauhe Trommelſchraube hat einen thurm⸗ 
förmigen Bau, mit Furchen und rauhen knotigen 
Queerſtreiffen verſehene Windungen, und einen 
in die Hoͤhe gebogenen Schwanz. Linne faͤhrt 
fort: Die Schale iſt milchweiß, pfriemenfoͤrmig, dicht, 
hat 12 bis 14 Furchen, welche die Laͤnge herab laufen, 
und zwiſchen jeder ſiehet man vier auch wohl mehr Queer⸗ 
ſtreiffen, die ſich in der Mundoͤfnung in kurzen Dornen 
und Spitzen endigen; der Schwanz ſteigt in die Höhe, 
der Bauch iſt an der Spindellefze etwas plact, und die 
Spindel hat eine Falte. Alle Windungen ſind mit fei⸗ 
nern oder ſtaͤrkern knotigen Streiffen umgeben; oben und 
unten aber ſind auf jeder Windung ſtarke Knoten, welche 
zwiſchen ſich flache horizontale Furchen bilden. Zwiſchen 
dieſen zwey Reyhen groͤſſerer Knoten liegen mehrere feine 
gekoͤrnte Queerſtreiffen, die ſich in der Mundöfnung in 
feinen Spitzen endigen, die aber, wie man ſelbſt erach⸗ 
ten kan, leicht weggerieben werden koͤnnen. Die Muͤn⸗ 
dungslefze tritt etwas hervor, und iſt ausgeſchweift, und 
die Muͤndung ſelbſt iſt unregelmaͤßig oval. Oben an der 
Windung hat die Spindel eine ſtarke Falte, und hinter 
derſelben eine tiefe weite runde Grube, der Schwanz iſt 
kurz in die Hoͤhe gebogen. Mein Beyſpiel hat auf „er 

. weiſ⸗ 


Tab. III. 
Fi 
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N weiſſem Grunde braune Puncte in regelmäßigen Linien. 
Lnmne giebt Guinea zum 79 5 9955 e 


an. Siehe Tab. III. Fig. 7 


LA 1. Muren granulatus. Eine, Spec. 597. 
Pag. 7220. 


Die granulirte Nadel, die weiſſe eöenige ge⸗ 
gitterte oder granulirte Schnabelſchraube, franz. 
Chenille 5 reticulee, holland. gegranuleerde Pen 


of Tuitjen. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 1020, fig. 84. 
Kumph Amboin. tab. 30. fig. L. Argenville Conchyl. 


tab. 1 L. fig. K. Klein Method. tab. 7. fig. 119. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. SI, fig. 35. Martini Conchyl. 
Th. IV. tab. 15 7. fig. 1483. (Bonanni Recreat. Claſl. 
III. fig. 81. darauf ſich Linne beruft, paſſet gar nicht 
zu feiner Beſchreibung.) Murex teſta turrita tuberculis 
decuſſatim adfperfa, cauda acuta adfcendente. Linne. 5 


Die granulirte Nadel hat einen thurmfoͤrmi⸗ 


gen Bau, iſt creutzweiß mit Knoten umgeben, und 
hat einen ſcharfen ei hoͤheten Schwanz. Linne gez 
ſtehet es in einer Anmerkung, daß er ein einziges abgerie⸗ 
benes und mit einem Krebs verſehenes Beyſpiel geſehen 
habe; ſonſt wuͤrde er auch die Falte oder den Zahn an der 
Spindellefze nicht unangezeigt gelaſſen haben. Die 


Schnecke ſcheinet am Bauche etwas platt zu ſeyn, das 


kommt aber von einem Wulſte her, der ſich in der Ge⸗ 
gend der Spindel findet, und in drey Windungen gerade 
uͤber einander ſtehet. Sonſt iſt die Schnecke rund, und 
gehet ſpitzig zu. Jede Windung iſt voller horizontal lau⸗ 


fender ſchmaler und knotigter Ribben, die von der zwey⸗ 


ten Windung an in der Mitten von zwey ſchwaͤchern, 
oben mit einer ſtaͤrkern Queerſtreiffe durchſchnitten wer⸗ 
den. Dadurch wird die Schnecke allenthalben und gleich⸗ 
ſam ereußweife gefbent welches vorzüglich . den obern 
Win⸗ 


- 
— 
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indungen einen angenehmen Anblick macht. Daß die 
erſte gröfte Windung dergleichen Queerribben mehr habe, 
darf ich kaum erinnern. Die eyfoͤrmige Muͤndung endi⸗ 
get ſich in einen mehr oder weniger gekruͤmmten Schna⸗ 
bel, und die Falte der uͤbergeſchlagenen Spindellefze iſt 
ſtark. Die Schale iſt innig weiß, und die mittlern 
Aueedſtreiffen der erſten drey Windungen ſind mit unter⸗ 
brochenen braunen Strichen geſchmuͤckt. Sie wird etwa 
zwey Zoll lang, und kommt aus Oſtindien, ſonderlich 


aus Tranquebar, doch giebt Linne das e 1 


| Meer zu ihrer Wohnung an. 


1 II. Murex decollarus. Linn. Her. 5. 
Pag. 1220. 


Die gefaltene Nadel mit abgebrochener 
Spitze. Die Stumpfnadel, Muͤll. Muren teſta 
turrita anfractibus . plicato en apice 
decollato. Linne: 


Die Schale hat einen een Bau, 
die Länge herab gefaltene Ribben, und eine abge⸗ 
brochene Endfpige. Linne beſchreibet die ſeltene 
Conchylie noch folgendergeſtalt: Sie iſt dem Helix de- 
collata ähnlich, aber die Baſis, oder wie ſich andre aus: 
druͤcken, die Naſe iſt ausgeſchnitten. Die Windungen 
haben einen verengerten oder eingebogenen Rand; die 
Laͤnge herab laufen Streiffen, die mit geſchuppten Falten 
untermiſcht ſind; die Furchen ſind ſchwarz und undurch⸗ 
ſichtig. Die Endſpitze iſt abgebrochen, und die Mund⸗ 
oͤfnung eyfoͤrmig. Vom Helix decollata kan dieſe leicht 
: unterſchieden werden, da Helix decollata 1 it. und 

eine undurchſchnittene Naſe hat. 5 


Gattun⸗ 
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Gattungen und Abaͤnderungen die im 
Linne fehlen. 


Die er ſte Claſſe, 
derer, die keine Spindeln ſind. 


1) Martini Conchyl. Th. II. tab: 1 fig. 398 
bis 401. Rumph Amboin. tab. 23. fig. D. tab. 24. 
ſig. 4. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 31. fig. F. Seba 
Theſaur. Tom. III. tab. 49. fig. 80. 81. 82. tab. 5 2. fig. 
19. 20. tab. 60. fig. 10. Knorr Vergn. Th. III. tab. 7. 
fig. 3. Muſ. Gottwaldt. tab. 1 1. fig. 74. tab. 27. fig: 
187. a. tab. 28. fig. 207. b. Die zackigte Baſtartbett⸗ 
decke. Mart. Sie kommt in verſchiedenen Abaͤnde⸗ 
rungen vor. Alle ſind darinne gleich „daß ſie ſtark in die 
Queere geſtreift, mit einer eyfoͤrmigen Muͤndung und 
mit einem ſchuppicht gefaltenen Nabel verſehen ſind. Die 
Spindellefze hat eine glatte Schwuͤle, die Windungen 
ragen hervor, der Bau iſt faſt birnfoͤrmig, und der 
Leib hat mehr oder weniger Zackenreyhen, die manchmal 
ſtumpf, manchmal ſcharf und hohl find. Die Farbe iſt 
verſchieden, und ſie kommen e aus Oſtindien. 

2) Martini Conchyl. Th. II. tab. 40. fig. 402. 
Seba Theſaur. Tom. III. tab. 60. fig. 9. Muf. Gott- 
waldt. tab. 1 T. fig. 75. 77. 78. Die graue geſtreifte 
Baſtartbettzuͤge von Curacao. Mart. Der Figur 
nach kommt dieſe Conchylie der vorhergehenden überaus 
nah; fie hat aber nur eine einzige Zackenreyhe am Fuß 5 
der erſten Windung, und nur dann und wann ſiehet man 
bloſſe Spuren von mehrern Knoten oder Zackenreyhen. 

3) Martini Conchyl. Th. II. tab. 41. fig. 405: 
406. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 5. Die 
weiſſe Grimaſſe. Sie hat viel Aehnlichkeit mit Murex 
anus (oben Num. XXII.), den fo unregelmäßigen Bau, 
die verzogene gezahnte Muͤndung, den aufgereckten 
Schwanz. Sie unterſcheidet ſich aber, daß fie 1) kei⸗ 
nen 
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nen knotigten Rücken, ſondern blos ein weitlaͤuftiges Res 
hat; und daß ihr 2) das ſchildformige Blatt der Mün⸗ 
dung und Spindellefze fehlt. Statt dieſem breiten Blatte 
an dem Bauche ſiehet man hier nur eine ſcharfe etwas 
1 hervorragende Leiſte. Ich beſitze davon, der 9 90 nach, 


vier Abaͤnderungen: 1) Ganz und innig weiß; 2) grau 


oder ſchmutzig weiß; 3) blaͤulich; 4) weiß var braungel⸗ 


ben Bändern. Martin ſagt, daß fie ſelten ſey, und 


an der Kuͤſte von Hitoe gefunden werde. 
435) Migetint Conchyl. Th. III. tab. 66. fig. 74 1. 
Die ſtark geſtreifte knotige Feige. Mart. Sie hat 


einen feigenfoͤrmigen Bau, über den ganzen Körper ſtarke 


Streiffen, oben aber am Fuß der erſten Windung einen 
knotigten Wulſt. Die Windungen ſind durch einen ſtar⸗ 


ken Canal von einander 1 und die obern Win⸗ 


dungen ſind braun. 


5) Gualtieri Ind. Teſt. 120 26 nn N. Coches 


longa pyriformis intorta, integra in ſummitate dorſi ſtria- 
ta, laser vmbilicata, vmbonata, vmbone papillis, feu 
“ aculeis coronato, candida. Gualt. Dieſe unterſcheidet 
ſitch von der vorhergehenden dadurch, daß fie an der er⸗ 


ſten Windung unten ſpitziger, oben Haun und uͤber⸗ 


N 
\ 


haupt kuͤrzer und gedrungener gebaut iſt. Sie hat am 


Fuß der erſten Wi na eine Reyhe vorzüglich ſcharfer 


Knoten. 
60% Maerini Eonchnk; Thy. III. tab, 62. lig. 244 3.4. 


Eine bloſſe Abänderung von Murex pyrum (oben Num. 


XVIII.), die ſich vorzüglich durch ihren verlaͤngerten en⸗ 
gen Schnabel, durch die bauchige Form des Ruͤckens, 


die kurz aber regelmäßig hervortretenden Windungen, 


durch die gekoͤrnten Auterſtreiſſen von andern e Art 
unterſcheidet. 

7) Martini Conchyl. Th. III. tab. En ie 744. 
tab. 69. fig. 756. 757. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 880. 
fig. 3. b. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 47. fig. B. Knorr 
a M. tab. 27. fg. She Bau iſt feigenformig, doch 


ragen 
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ragen die obern Windungen ſtaͤrker hervor als bey Bulla 
ficus. Die ſtarke Schale hat ſenkrechte Streiffen oder 
Runzeln, und oben am Fuß der Windung ſieher man ei⸗ 
ne Reyhe ſcharfer Zacken, die bald ſchaͤrfer, bald ſtum⸗ 
pfer find. Ihre Gröffe iſt anſehnlich, denn das Liſteri⸗ 
ſche Beyſpiel iſt uͤber acht Zoll lang; die Farbe aber iſt 
verſchieden. ae wie. 
8) Martini Conchyl. Th. III. tab. 68. fig. 750. 

bis 753. Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 21. fig. 2. 
Spengler ſeltene Conchyl. Th. III. tab. C. Das dick⸗ 
chalige Rettieschen, die groſſe gezackte Kube. 
art. Der Ban iſt faſt, wie bey Bulla rapa, allein 
die viel ftärfere Schale, die zwey oder drey Knotenrey⸗ 
hen, und die dazwiſchen liegenden ſtarken Queerſtreiffen 
des Ruͤckens, das weite Nabelloch und die weite durch⸗ 
aus geſtreiffte Muͤndung, machen dieſe Schnecke kennt⸗ 
lich genug. Sie faͤllt in Oſtindien von ahnſehnlicher 
Grdͤſſe, viel kleiner aber auf Tranquebar. Das auf 
Spenglers Platten abgezeichnete Beyſpiel iſt 42 Zoll 
lang, 34 Zoll breit, hat in der Auction über 50. Gul⸗ 
den gekoſtet, die kleinen ſind gemein und ungleich wohl⸗ 
eiler. % . ; | 

\ 9) Martini Conchyl. Th. III. tab. 100. fig, 
954.955. Das gefaltete blaumuͤndige Pimpelchen 
aus Oſtindien. Mart. Es iſt kurz, bauchig und ge⸗ 
drungen gebaut. Die Windungen ragen wenig hervor, 
der Ruͤcken iſt gitterfoͤrmig geſtreifft, und mit drey erha⸗ 
benen Ribben verſehen, die mit Falten oder Wulſten, 
dergleichen auch die obern Windungen haben, durchkreuzt 
werden. Der Muͤndungsrand iſt ſcharf und gezaͤhnelt, 
und die Spindel hat ein laͤngliches Nabelloch. | 
10) Martini Conchyl. Th. III. tab, 100. fig. 
956. 957. 958. Liſter Hilt. Conchyl. tab. 99 . fig. 
52.53. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 11. 
Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 7. fig. 2. Labarin. Die 
wilde Caſtanie mit weiſſen Banden und Knoten. 
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Hart, Der Bau gleicher gewiſſermaſſen dem Murex 


hippocaſtanum, (oben Num. XXVII.) fie hat aber eine 
dickere Schale, mehr hervortretende Windungen, und 
auf dem Ruͤcken einige, auf den Windungen aber eine 
Reyhe ſtumpfer Knoten und Queerſtreiffen. Die obern 
Windungen find die länge herab geſtreifft, und die Farbe 
iſt dunkelbraun und weiß gemiſcht. | 
11) Higeeini Conchyl. Th. III. tab 100. lig. 959. 
bis 962. Liſter Hiſt. Conchyl.tab, 990. fig. 50. Bo⸗ 
nanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſl. III. fig: 124. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 66. fig. BB. Die Coquette, 
das Schminckpflaͤſterchen. leer. Ich habe ſchon 
oben Num. XXV. bey Murex neritoideus angemerkt, 
daß man dieſe Conchylie von jener trennen muͤſſe. Sie 
iſt kurz und bauchig, die obern Windungen ſind platt, 
oder ragen nur ein wenig hervor; der Ruͤcken iſt queer⸗ 
geſtreifft und mit einigen gemeiniglich vier Knotenreyhen 
beſetzt; der Bauch iſt in der Gegend der Spindel platt, 
eingedruͤckt, und mit zwey oder drey runden ſchwarzen 
Flecken geſchmuͤckt. Die Schale iſt ſtark, die Farbe aber 
verfchieden. Sie werden nicht leicht über 12 Soll lang, A 
13 Zoll breit, und find eben nicht gemein. 9 
12) Martini Conchyl. Th. III. tab. 100. fig. 
963. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 956. 8.7. Die 
groſſe ſchwarze Maulbeere aus Guinea. Mart. 


Man konnte fie für Abänderung von Murex mancinella 8 


(oben Num. XXVII.) halten, doch hat ſie viel Eignes. 
Sie hat auf der erſten Windung fünf Reyhen ſpitziger 


Knoten, die zwiſchen ſich feine Queerſtreiffen haben, die 


Windungen ragen regelmaͤßig, doch nicht allzu lang her⸗ 
vor, und find auch knotigt; die Muͤndungslefze, die 
ſcharf und an ihrem Rande fein gefalten iſt, hat inwen⸗ 

dig vier Knoͤtchen; die Spindellefze iſt glatt, hat aber 

auch einige Knoͤtchen; die Farbe iſt e e mit 
e vs und fie wird Don 2 Jol lang. 


ee a N 150 ins 
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13) Martini Conchyl. Th. III. tab. ro r. fig. 
969. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 67. fig. d. Das 


runde weit genabelte Pimpelchen mit vier ſtum⸗ 


pfen Knotenreyhen. Mart. Die erſte Windung 
iſt faſt kugelrund, und mit vier Reyhen ſtumpfer Knoten 
beſetzt, zwiſchen welchen feine Queerfurchen liegen, die 
obern Windungen find gekoͤrnt. Die Muͤndung iſt faſt 
rund, die Muͤndungslefze geſtreifft, und der Nabel iſt 
nur halb offen. | 

14) Kiffer Hift, Conchyl. tab. 9535. fig. 6. tab, 
990. b. fig. 5 1. Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 38 1. 
mala. Bonanni Muf: Kircher. Claſſ. III. fig. 368. mala. 
Muf. Gottwaldt. tab. 26. fig. 182. Bloſe aber wahre 
Abaͤnderungen von der vorhergehenden, die ſich vorzuͤg⸗ 
lich dadurch unterſcheiden, daß die Knoteureyhen ſtaͤrker 
ſind, und zwiſchen ihnen keine Furchen, ſondern bloſe 
Queerſtreiffen liegen. Die obern Windungen, ſonder⸗ 
lich die zweite, find nicht gefornt, ſondern knotigt. 

ı5) Martini Conchyl. Th. III. tab. 105. fig. 993. 
994. Das braune Braͤndhorn mit regelmäßigen 
Gueerſtreiffen. Mart. Es gehoͤret zu Muren faxati- 
lis (oben Num. VI.) und beſonders als Abaͤnderung zu 
den eigentlichen Brandhoͤrnern. Ihre drey Wulſte ſind 
aber nicht fo krauß als bey den eigentlichen Brandhoͤr⸗ 
nern, und ihre Blaͤtter ragen bald mehr bald weniger her⸗ 
vor; die mehreſten meiner Beyſpiele haben zwiſchen jeder 
Blaͤtterreyhe zwey horizontale Wulſte, da die eigentli⸗ 


chen Brandhoͤrner derſelben nur einen haben. Der Bau 


indien. 


iſt geſtreckter, und die regelmaͤßigen braunen Queerlinien 
machen fie kenntlich. Sie kommen aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
1 * 8 8 


16) Martini Conchyl. Th. II. tab. 108, fig. 
1015. Der ſchwarzſtachlichte kleine ſpaniſche Reu⸗ 


ter. Mart. Der Bau iſt kurz, die Naſe etwas ſpi⸗ 


Sig verlängert, der Zopf raget nur ein wenig hervor, und 
beſtehet aus einzelnen Knoten und Stacheln. Was es 
, Mm 2 am 


a 
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am kenntlichſten macht, das ſind die acht Reyhen ſchwar⸗ 
zer hohler Stacheln, von ſehr ungleicher fänge, Queer 
über laufen feine Queerſtreiffen. Dieſe Conchylie iſt 
ſeten, und wurde in Holland in der Auction zweymal 


mit 10. und einmal mit 43. Gulden bezahlt. 


san) Argenville Zoomorphoſe tab. 11. fig. K. Ei⸗ 


nige nennen ſie die febwarzbelaubte Wurzel. Ihre 


Figur iſt rund. Auf ihrem weiſſen Grunde befinden ſich 
verſchiedene (hoͤchſt wahrſcheinlich auch acht) Reyhen von 
ſtark hervorragenden ſchwarzen Spitzen, (die aber, wie 
die Zeichnung lehrt, keine Dornen, ſondern Blätter ſind; ) 


welche zu oberſt von dem Gewinde in ſchlaͤngelnden 11 | 


bis an die unterſte Spitze herab ſtehen. Die Fleinften 


von dieſen Spitzen ſind ſcharf, die ſtäͤrkſten hingegen 


breit, und an ihren Enden ausgezackt. In der Mitte 
zwiſchen den Reyhen der ſchwarzen Blätter ſiehet man 

ganz weiſſe Zwiſchenraͤume. Der Wirbel iſt ſo, wie die 
inwendige Seite der Muſchel, an welcher man einen Nas 
bel bemerkt, weiß. Argenv. Argenville kannte nur 
zwey Beyſpiele dieſer ſeltenen Conchylie, eins in Hol⸗ 
land, und das andre in Frankreich. Man ſiehet leicht, 
daß dieſe Conchylie nicht Abaͤnderung von der vorßerge⸗ | 


henden ſeyn kan. 
18) Martini Conchyl. Th. III. "tab. 109. fig. 


1016. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 30. fig. C? Das 5 


weiſſe doppelte braunblaͤttrichte Brandhorn. 


Mart. Der Grund iſt weiß, der hohle Schnabel etz 
was zuruͤck gebogen. Die Anzahl der Windungen er⸗ 


ſtreckt ſich auf ſieben, uͤber welche ſieben erhabene Wulſte 


mit braunen Queerſtreiffen laufen. Die Muͤndung iſt 
rund und weiß, die aͤuſſere Schalenflaͤche mit regelmaͤßi⸗ 


gen erhabenen Streiffen umgeben, das Vaterland iſt 


Oſtindien. Martim haͤlt dieſe Schnecke fuͤr ein jun⸗ 


ges unausgewachſenes Brandhorn. Ich zweifle daran, 


weil die Anzahl der Wulſte widerſpricht, und weil man 
zenme von gleicher Gröffe, oder wohl noch Fleine- 
re 
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re mit voll Erauffen und buena Blättern 


kennet. 


N 


19) Martini Th. m. 303. Vignette 36. 


fig. 1. bis 5. Valentyn Abbt 2. fg. 14. 4. 


15. b. 16. c. 17. d. 18. e. Knorr Vergnuͤg. Th. III. 
tab. 29. fig. S. Die Corduan⸗ oder Chagtin! ſchne⸗ 
cken franz. Pourpre chagrin£e , holland. Zegryn- 
hoorn. Nirgends find dieſe Schnecken hinlänglich be⸗ 
ſchrieben, ob ſie gleich verſchiedene Schrifftſteller ange: 


fuͤhrt haben. Man ſiehet aus den gegebenen Abbildun⸗ 


gen, daft fie mehrere Wulſte und Knoten, ſtark abſetzen⸗ 


de bauchige und knotige Windungen ‚ einen ziemlich ver: 


| längerten Schwanz, und wie Martim ſagt, zahnartige 


Falten in der Muͤndung hat. Valentyn beſchreibet ſie 


blos nach ihren Farben: 14. a. Corduanſchnecke mit 


ſchwarzen Buckeln auf einem grauen Grund: 18. b. der⸗ 


gleichen mit ſchwarzen Buckeln, auf einem apfelbluͤthfaͤr⸗ 
bigen Grund. 16. c. dergleichen grau, ohne ſchwarze 


Buckeln, aber mit einem fuchsrothen „ bpunctirten, für: 
nichten Bande, welches queerüber geht. 17. d. derglei⸗ 
chen grau mit einer doppelten Reyhe fuchsrother Buckel. 
18. e. dergleichen über und über fuchsroth. Von dem 


Roorriſchen Beyſpiel wird nur folgendes geſagt: ſie 


ſey von weicher kreidenartiger Beſchaffenheit, und mit ei⸗ 


ner verloſchnen braunen Farbe überzogen. 


20) Martini Conchyl. Th. III. tab. 109. fig. 


1021. bis 1023. tab. 1 10. fig. 1024. 1025. Die 


apfelförmige Erummfehnabliche Purpurſchnecke. 
Mart. Ihre Schale iſt ſchwer, ſonderlich an alten 


Beyſpielen. Sie haben einige Aehnlichkeit mit Muren 


trunculus (oben Num. V.) im Bau; fie find aber bau⸗ 


chiger, gedrungener, mit Queerſtreiffen belegt, deren 
Furchen bald glatt, bald geſtreifft ſind, die Naſe ragt et⸗ 


was hervor und iſt breit, und haben drey, auch wohl 
ſieben knotige Wulſte. Die erſten nennet man einfa⸗ 
che, die letzten gedoppelte. Sie erlangen zum Theil 
| | Mm 3 eine 
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eine anſehnliche Gröſſe, , W 48 aber gröſtentheils nur "| 
von mittlerer Groͤſſe, von verſchiedener Zeichnung gefun⸗ 
den. Das erhellet aus folgenden Zeichnungen. Liter 
Hiſt. Conchyl. tab. 944. fig. 39. a. Argen ville Zoo⸗ 
morph. tab. 3. fig. E. Rnorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 9. 
fig. 1. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 9. fig. 22. Cofan. 
21) HMlartim Conchyl. Th. III. 1200 140, fig 
1026. 1027. 1028. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. 
fig. 652 Knotr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 23. lig. 3. 
Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 9. fig. 2 1. Latou. Die 


SHE Purpuefchnecke mit verfebloffenem 
Schnabel. Mart. Ihr Character beſteht nach ia 
tini 1) in dem an der eyformigen oben verwachſenen ! 


Muͤndung ſich bildenden verſchloſſenen Canal. 2) In 
dem hohen blaͤttrigen Saum der aͤuſſern Lefze. 3) In 
den ſieben ſtark abſetzenden Windungen. 4) In den 


ſtarken breiten Queerfurchen, und runden erhabenen 9 


Ribben, die von einer ungleichen Anzahl ſenkrechter ge⸗ 

falteter Wulſte durchkreuzet werden. N 
22) Martini Conchyl. Th. III. tab. 110, fig, 

1029. 1030. Bonanni Reereat. Claſſ. III. fig. 278. 


mala. Bonanni Mauſ. Kircher. Claſſ. IH. fig. 277. mala. 


Die ſchwere dreyeckige Purpurſchnecke. Mart. 
Die Schale iſt dick und ſchwer, und hat auf den Bauch 
gelegt eine dreyeckige Form, die durch drey Wulſte/ „die 
an manchen Beyſpielen glatt, au andern zackigt find, ge 
bildet wird. Manche haben vier Wulſte, wodurch ihre 
dreyeckige Form einigermaſſen unterbrochen wird. Ihre 
erſte Windung iſt bauchig, und ihre eben nicht allzu ſtark 


hervorragenden Windungen ſind auch wulſtig. Sie ſind 


ſelten, und fallen in Oſtindien. | 

23) Martini Conchyl. Th. Ul. tab. 
Tab. III. 110. fig. 1031. 1032. ‚tab. 1 . 
Fig. 8. bis 1037. Gefluͤgelte dreyeckige Purpur⸗ 
ſchnecken. Mart. Sie haben alle eine drey⸗ 
eckige Figur, eigentlich keine 1 ſondern drey ce 
b | wa⸗ 


f 
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ſchwache/ höhere oder niedrigere Herborragungen; Die man 


ſich wie dren Fluͤgel gedenken kan. Ihrem Bau nach 


find matche I lang geſtreckt, breiter oder fchmäfer, man⸗ 
che find kurzer, und ihre Naſe iſt bald gefpalten, bald 


ganz; und bey verſchiedenen iſt der Bau ganz ee 
Mein Beyſpiel, das ich tab. 3. fig. 8. habe abbilden laſ⸗ 
ſen, hat den regelmaͤßigſten 00 und die feinſten Queer⸗ 
ſtreiffen. Die erſte Windung hat einen langen offnen 
Schnabel, iſt oben bauchig, die Muͤndung iſt mehr oval 
als rund zu nennen. Die drey Fluͤgel ſind von Auſſen 
fein geſtreifft, von innen glatt, und ſind fein wie Pap⸗ 
pier, ſo wie die ganze Schnecke eine duͤnne durchſichtige 
Schale hat. An jedem Fluͤgel ruhet ein Saum, der ſich 
oben in eine offne Stachel endiget, die aber in den Fluͤgel 


| eingewachſen iſt. Dieſer Fluͤgel gehet durch die folgen⸗ 
den ſechs Windungen fort, und fehlet nur an den bey⸗ 
den letzten. Die Farbe iſt ſchoͤn weiß, auſſer daß man 


im Winkel einer jeden Windung ein braͤunliches Band 
ſiehet. Man bezahlet dieſe ſeltnen Schnecken theuer. 
234) Martini Conchyl. Th. MM fig. 
1038. Die bunte geflügelte Purpurſchnecke. 
Mart. Ihr Bau iſt regelmaͤßiger, fie hat Queerſtreif⸗ 
fen, drey etwas blaͤttrichte horizontale Wulſte, zwiſchen 
welchen einige erhoͤhete Wulſte liegen, die nicht blaͤttricht 
ſind. Ihre Form iſt ebenfalls dreneckigt/ und ſie haben 


auf weiſſem Grunde braune oder roͤthliche Streiffen. 


25) Martini Conchyl. Th. III. tab. 112. fig. 


184% s ‚1047. Die ausgekehlte getrocknete 


Birn. Hart. Ihre erſte Windung iſt rund und ges 
woͤlbt, endiget ſich aber in einem langen ziemlich ſpitzig 
zulaufenden Schnabel, uͤber alle Windungen laufen ſtar⸗ 
ke Queerſtreiffen, und jede Windung, die durch ſtarke 
Hohlkehlen von einander abgeſondert iſt, endiget ſich 


oben in ziemlich ſtarke Buckeln, der Zopf raget mehr oden 
weniger hervor. Die Endſpitze iſt dunkelbraun, das 
übrige 0 Schnecke aber gemeiniglich braun mit einge⸗ 


Mm 4 miſch⸗ 
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miſchten weiſſen Flecken. Ihre Schale ift ee und 


fie gehöret unter die vorzüglich ſeltenen Conchylien. 

26) Martini Conchyl. Th. III. tab. 112. fig. 
1050. 105 f. Liſter Hift. Conchyl. tab 935. fig. 29. a, 
Kumph Amboin. tab. 24. fig. J. Das Rnoͤrchen 
(Knoddeken) Der Schildkroͤtenſchwanz. Der Koͤr⸗ 
per, deſſen Bau einige Aehnlichkeit mit den getrockneten 


Birnen (Murex pyrum oben Num. XVIII.) hat, iſt mehrt 
laͤnglich als rund, hat drey ſenkrechte Wulſte, ſtarke 1 


Queerribben, und da, wo ſich beyde durchkreuzen „Kno⸗ 
ten, und einen nicht allzu langen zuruͤckgebogenen Schna⸗- 
bel. Die ovale Muͤndung iſt auf beyden Seiten 6% 


| ſaͤumt, und beyde Saͤume haben Falten. 


27) KMartim Conchyl. Th. III. tab. 115. 18 
1067. Martini hält dies Beyſpiel für Murex hauſtel- 
lum, (oben Num. I.) das noch nicht ausgewachſen iſt. 
Ich kan mich davon nicht überzeugen. Die erſte Win⸗ 


dung und die Mundöffnung find nicht rund, ſondern oval, 


der ſonſt ſo lange Schnabel, der doch auch an den jüng⸗ | 
ſten Beyſpielen ſichtbar ſeyn muß, denn die Natur läßt 


ihn nicht umſonſt da ſeyn, fehlt hier gaͤnzlich. Einige 
ſenkrechte Wulſte liegen auf den orangefarbigen Windun⸗ 


gen, beyde Lefzen find gesähnelt, und Die ROOT AD 
eft ſtark ausgekehlt. 
28) Martini Conchyl. Th. III. tab. 12 f. fig, 


1110. Das gerunzelte gelbmuͤndige oſtindiſche 


Pimpelchen. fart. Der Name lehrt, daß es kurz, 
gedrungen und bauchig fen. Es hat ſtarke knotige Queer⸗ 
ut eine genabelte Spindel, und eine a Mund⸗ 
oͤffnung. 
0 120 Chemnit fortgeſeßtes Couchyltenk⸗ Th. IV. 
©. I. Vignette 37. fig. a. b. e. Muf. Leerſian. tab. vni- 
ca fig. b. Die fogenannte Bordeſtrap (Bordeftrap) oder 


Teeppengelender, die Vortreppe, die Schiffstrep⸗ 
pe. Dieſe ſeltene Conchylie, von der man jetzo nur ſie⸗ 


hen Beyſtiee kennet, iſt u für 20. ein le 
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für 23. Ducaten und einmal für 80. holländifche Gul⸗ 
den bezahlt worden. Die herzfoͤrmige oder dreyſeitige 
Muͤndung, die unten wie abgeſchnitten erſcheinet, das 
weite ausgedehnte Nabelloch, und die ſcharf abgeſetzten 
keilfoͤrmigen Windungen, die mit erhobenen und in die 
queer durchſchnittenen Ribben kunſtreich beſetzt ſind, ma⸗ 
chen, wie Herr Spengler ſagt, den Hauptcharacter die⸗ 
fer Schnecke aus. Die erſte Windung iſt in der Gegend 
der folgenden breit und abgeſetzt, und bildet eine ſcharfe 
Kante, und ſo ſind die folgenden Windungen gebaut; 
die Grundfarbe iſt gelb, mit lichtbraunen Baͤndern ſchat⸗ 
tirt. Die im Leers abgebildete unterſcheidet ſich von 
der gegenwaͤrtigen, daß ſie mehr geſtreckt iſt, und ihre 
Windungen mehr aus einander gezogen ſind. Das Na⸗ 
belloch iſt etwas weiter, und daher kommt auch die Muͤn⸗ 
dung mehr vorwaͤrts zu ſtehen. Die Farbe iſt weiß, 
und fallt ein wenig ins roͤthliche. | 
30) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 122. fig. 
1131. 1132. tab. 123. fig. 1133. 1134. Die ſchwar⸗ 
ze oder hellbraune Fiſchreuſſe mit einem weiſſen 
Bande. Chemnig. Liſter Hift, Conchyl. tab. 828. 
fig. so. Valentyn Abhandl. tab. 8. fig. 71. Knorr 
Vergn. Th. VI. tab. 20. fig. 7. Regenfuß Th. I. tab. 
7. fig. 1. Spengler ſeltene Conchyl. tab. 3. fig. F. 
Ihre Schale iſt ſchwer und dick, die Windungen ſind mit 
Knoten und Buckeln beſetzt, die Spindel hat ſchwache 
Falten, die Naſe raget etwas hervor, und naͤhert ſich ſo 
dem Bau der eigentlichen Spindeln, fo wie fie nach Lin⸗ 
ne wahre Mittelgattung zwiſchen Voluta und Murex iſt; 
die Farbe iſt ſchwarz oder hellbraun, das weiſſe Band 
iſt ein etwas erhabener Wulſt, der durch die ganze Scha⸗ 
| 0 105 und durchſichtiger als das uͤbrige der Scha⸗ 
Fiſt a f 


Mm 31) Mar⸗ 
) Ich habe die Figur Liſter tab. 828. fig. so. oben unter 
Voluta in den Nachtraͤgen Num. 158. angefuͤhrt, bin aber 

6 den 
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gr) Martini Conchyl tab. 123. fig. 1145 1142. 
tLiſter Hiſt. Conchyl. tab. 939. fig. 34. a. Klein Me- 
hod. tab. 3. fig. 56. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 49. 
ER Die knotigt geribbte Fiſchreuſſe. Chemn. 


Die breiten Abſaͤtze der Windungen beſtehen aus lauter 


tiefen Falten und d Knoten, und was von Auſſen erhaben 


iſt, das iſt von Innen vertieft, und umgekehrt. Ihr 


Vaterland iſt Oſtindien, und fie iſt nicht allzu gemein. 


32) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 127. fig. 


223. ee allgem. Geſch. der Nat. Th. III. S. 


18 1. tab. go: fig. 3 mph Amboin. tab. 49. lig. B. N 
Klein Method. Aab 7. f. 128. mala. Leſſer Teſtaceo 
theol. fig. 62. mala. ee Vergnuͤg. Th. V. tab. 3. 


N | 
Run 


ee 


fig. 3. Das Arguskinkhorn, der bandirte Argus, 


die Argusaugen / franz. Argus a boutons et bandes, 
5 holland. geknobbelde en gebandeerde Argus, of geban- 
de Argus Oog. Der Bau iſt nicht völlig rund, ſondern 
am Bauche etwas breit, hin und wieder Keen man an 


der Schale Seitenklammern. Ueber den Ruͤcken, und 
uͤber alle Windungen laufen feine Queerribben, die in 


gewiſſen Entfernungen runde Knoten haben, die Mund⸗ 
oͤffnung gleichet von Auſſen einem gewoͤlbten mit ſtarken 
Queerribben verſehenen Wulſte, und hat inwendig gedop⸗ 


pelte Zaͤhne, die ſechs obern Windungen bilden nur einen 
mäßig langen Zopf, die Naſe aber iſt ein wenig ausge⸗ 
ſchnitten. Die Mundoffnung iſt eyfoͤrmig. Inwendig 
iſt die Conchylie ganz weiß, von Auſſen aber ruhen auf 


hellbraunem, oder braungelbem Grunde dunkle Baͤnder, 
die zugleich uͤber die Knoten hinweglaufen, doch ſind die⸗ 
125 Knoten oft abgerieben, und gleichen nur weiſſen Augen. 
Die Conchylie kommt aus Oſtindien, und ift felten. 


33) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 129. fig, 


1240. 1241. a ar tab. 9. 15 R. Sr 


be 


den 0 erſt gewahr oe nachdem jene Boͤgens ſchon 


abgedruckt waren. Ich bitte meine Leſer dort jene Figur 
wegzuſtreichen, die hieher und nicht dorthin gehoͤret. 


gemein. 
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ba Theſaur. Tom. III. on 60. fig. 14.20. Muſ. Gott- 
Waldt. tab. 39. fig. 23 Die eigentliche wahre 
Kroͤte. Chemnitz. Sie bat im Bau einige Aehnlich⸗ 
keit mit Murex gyrinus (oben Num. Xl.) fie wird aber 
durch ihre hohlen offnen Rinnen, die man an der oberſten⸗ 
Höhe ihrer dicken doppelten Muͤndungslippe, und an den 
Seitenklammern 0 beyden Seiten erblickt, und deren 
man gemeiniglich 6 zaͤhlet, deutlich genug unterſchieden, 
auſſerdem hat ſie einige Reyhen groſſer Knoten, und der 
Canal der Naſe hat eine ſchiefe Richtung, Sie 10 nicht 


34) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 131. fig. 
1252. 1253. Seba Theſaur. Tom. III. tab. 5 7. fig. 30. 
Knorr Bergmig, Th. V. tab. 2 f. fig. 1. Der umwi⸗ 
ckelte Oelkuchen, der weiß und braune Dogger⸗ 
ſander. Chemnitz. Dieſe Conchylie hat einige Aehn⸗ 
lichkeit mit Murex lotorium (oben Num. XIII. 2.) ſon⸗ 
derlich mit demjenigen Benfpiele, welches Martini Th. 
IV. tab. 130. fig. 1249. abbildet. Es hat auſſer der 
wulſtigen geribbten Muͤndungslefze erhabene breite Rib⸗ 
ben, unter denen die oberſte knotigt iſt „die Windungen 
ſetzen ſtark ab, und find gleichſam mit gedoppelten Rib⸗ 
ben umlegt; die aͤuſſern erhabenen Ribben bilden von in⸗ 
nen ziemlich tiefe Furchen. Die Muͤndungs⸗ und 
Spindellefze ſind gezahnt. Wenn ſie friſch ſind, und 
ihr Gewand noch erhalten haben, fo her es eine ſtrohgel⸗ 
be Farbe. 
35) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 131. fig. 
1255. 1256. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 57. fig. 33. 
Das kleinknoͤtigte Arguskinkhorn. Der bandirte 
Argus vom zweyten Range. Chemnitz. Der Bau 
hat eine Aehnlichkeit mit dem Arguskinkhorn, das ich 
vorher Num. 32. beſchrieben habe. Man kan es aber 
davon leicht unterſcheiden, nicht nur dadurch, daß es ei⸗ 
nen mehr geſtreckten Bau, und eine mehr abgerundete 
Form hat, ſondern were daß die braunen Ribben, 
die 
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die zwiſchen ſich weiſſe Suche haben, mit kleinen Kudt⸗ 


chen beſetzt ſind, welche freylich in der martiniſchen 
Abbildung vernachlaͤßiget ſind. Die Spindellefze iſt ge⸗ 
ſtreifft, der lippenſaum aber gefalten und gezaͤhnelt; die 


eyformige Mündung endiget ſich in einen etwas verlaͤn⸗ m 
b gerten, rinnenfoͤrmigen, ausgehoͤhlten Schwanz. | 


36) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 132. fig. 


13 1258. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1022. fig. 86. 


Kumph Amboin. tab. 49. fig. G. Seba Thefur. 
Tom. III. tab. 5 1. fig. 20. 21. Das hoͤchſt ſeltene 


gefleckte Kinkhorn. Chemnitz. Hollaͤnd. gevoorende 
Plekhoorn. Die ſtarke Schale hat eilf regelmaͤßig in die 


Hohe ſteigende Windungen, die einen runden ſchrauben⸗ 
| ähnlichen Umriß haben. Der ganze Ruͤcken bildet ein 


V 


wachſene Schnecken der vorigen Art. Ich halte 10 für 


regelmaͤßiges Gitterwerk, die ſcharfen horizontalen Rib⸗ 


ben werden von Queerlinien durchſchnitten, wodurch auf 
der hohen Kannte der Ribben kleine Knoͤtchen entſtehen. 


Eine Menge Queerleiſten, wohl 15. ſiehet man an den 
Windungen. Die Muͤndung iſt enge und laͤnglich rund, 


gehet oben ſpitzig zu, und hat unten eine tiefe ſchief ge⸗ 
drehete, weite, offne und ſtark ausgeſchnittene Rinne. 


Die Muͤndungslippe iſt ſtark eingebogen, die Spindellip⸗ 


pe aber glatt. Die Farbe iſt gelb mit abwechſelnden 
weiſſen Bändern, die wieder mit braunrothen laͤnglichten 
Flecken baͤnderweiſe untermiſcht ſind. Diefe a 


Schnecke iſt überaus felten. 
37) Bonanni Recreat. et Muf. Kireher. Claff. II. 


fig. 48. Turbo veluti malleo frequenter compreſſus. 
Pars interior albicat, circa oris aperturam inter labra re- 


flexa alteram partem dentatam oſtendit. Ex ipſa ligula 
quaedam nafeitur orbemque ad mucronem vsque conne- 
etit, modo teſtae inſerta, modo apparens, ſed alio in loco 


collocata. Bonanni. Dieſe kleinere Schnecke, welche 
ben den Sollaͤndern das Fingerchen Vingertjes genen⸗ 


net werden, haͤlt man gemeiniglich fuͤr junge unausge⸗ 


Abaͤn⸗ 


Neuntes Geſchlecht. Murex 557 


Abaͤndrungen, weil ihr Bau noch viel ſchraubenfoͤrmiger 
iſt, als der Bau der vorhergehenden. Man wuͤrde ſie 
unter die Schrauben legen, wofern uns nicht die Beſchaf⸗ 
fenheit der Muͤndung davon zuruͤck hielt. | 
38) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 139. fig. 
1297. Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 30. fig. 2. mala. 
Berliniſche Sammlungen Th. VII. tab. r. fig. 3. Das 
blätteichte Rinkhorn aus der magellaniſche Straß 
fe. Chemnitz. Der Granatapfel, franz. Buccin fe- 
uillete. Tonne magellanique, holland. gebladerde Bux- 
cyn. Der Bau hat etwas harfenaͤhnliches, die erſte 
Windung iſt ſehr groß, und endiget ſich in einen etwas 
verlaͤngerten, ſanft zuruͤck gebogenen, von Innen offnen, 
von Auſſen blaͤttrichten Schnabel. Alle Windungen 
ſind mit ſcharfen, hohen, duͤnnen den Blaͤttern aͤhnli⸗ 
chen Ribben umgeben, die in einer regelmaͤßigen Entfer⸗ 
nung von einander ſtehen. Man ſiehet aber auch Queer⸗ 
ſtreiffen, welche auf der ganzen Schnecke ein Gitter bil⸗ 
den. Die Muͤndung iſt oval, und hinter der Spindel 
ſiehet man ein kleines Nabelloch. Der ganze Bau iſt 
bauchig. Die Farbe iſt grau, die innern Waͤnde aber 
find violet. Sie gehoͤrt unter die neuern Entdeckungen, 
und wird ſehr theuer bezahlt. Man hat noch eine andre 
Abaͤnderung dieſer Schnecke, die ſich vorzuͤglich dadurch 
unterſcheidet, daß ſie keine Queerſtreiffen hat. Sollte 
ſie nicht eigne Gattung ſeyn? Bu 
309) Martin Conchyl. Th. IV. tab. 155. fig. 
1458. 1459. 1460. Knorr Vergn. Th. III. tab. 15. 
fig. 3. Schröter innrer Bau der Conchyl. tab. 5.fig 2. 
aufgeſchnitten. Der geperlte Bohrer. Die Beſchrei⸗ 
bung des Martini, die Herr Chemnitz in ſeinem fort⸗ 
geſetzten Conchylienk. Th. IV. S. 304. ertheilet, iſt rich⸗ 
tig, nur paſſet ſie nicht auf alle Beyſpiele. Er bemerket 
1) daß die Farbe aus dem weiſſen ins rothbraune falle. 
Einige ſind dunkelbraun, mit eben ſo gefaͤrbten Perlen⸗ 
ſchnuren; andre ſind rothbraun mit weiſſen Perlenſchnu⸗ 
| ren; 
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ren; noch andre ſind weiß mit rothbraunen Perlenſchnu⸗ 


ren. 2) Daß die Vertiefungen zwiſchen den geperlten 


Windungen wie ausgekehlt, und ebenfalls mit einer Per⸗ 
lenſchnur umwunden ſind. Auf jeder Windung liegen 
zwey Schnuren, die einen etwas erhoͤheten Wulſt bilden, 
und daraus entſtehen die ausgekehlten Windungen, in 
deren Winkel eine dritte Perlenſchnur liegt. Ich habe 
davon zwey Abaͤnderungen, indem einige auſſer den Per⸗ 
lenſchnuren noch feine, doch kenntliche Queerſtreiffen ha⸗ 
ben, die andern mangeln. Bey einer dritten Abaͤnde⸗ f 
rung liegt uͤber der Perlenſchnur, im Winkel der Win⸗ 
dungen, noch ein feiner geperlter Faden. 3) Unten bey 
der geſtreifften Muͤndung endiget ſich die Columella in 
eine Spitze. Die Muͤndung iſt oval, faſt rund, die 
Spindel tritt in einer kurzen, mit einem faſt unmerkli⸗ 
chen Einſchnitte verſehenen Spitze hervor, die Flaͤche der 
Muͤndung aber hat halbmondformige Queerſtreiffen, die 
ſich aber da, wo der Ruͤcken der erſten Windung angehet, 
verlieren. 4) An der aͤuſſern Seite der Muͤndungs lippe 
befindet ſich ein Wulſt, dergleichen auch auf andern Win⸗ 
dungen zu ſehen iſt, und einer Klammer ähnlich ſiehet. 
Dieſen Wulſt haben alle, doch iſt er bald groͤſſer, bald 
kleiner, manchmal ſo groß, daß die runde Schrauben⸗ 
Figur der Schnecke dadurch unterbrochen wird. Bey 
den mehreſten iſt die Mundoͤffnung weiß, an einem Bey⸗ 
ſpiele mit vier braunen Faden, und einem drikten roth⸗ 
braun, die innern Waͤnde aber ſind an einem aufgeſchnit⸗ 
tenen Beyſpiele blau: und weiß marmdrirt. Mein groͤ⸗ 
ſtes Beyſpiel iſt 27 Zoll lang, doch findet man fie gemei⸗ 

niglich viel kleiner. Eine Abaͤnderung hat dies Einzige, 
das ſie unterſcheidet, daß ſich auf jeder Windung drey 
Perlenſchnuren finden, im Winkel jeder Windung aber 
ſiegt nur ein weiſſer Faden. Die Farbe iſt rothbraun, die 
Perlen weiß; 1 Zoll lang. | 1 

40) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 157. fig. 
1484. 1485. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 102 T. fig. 85. 

e en Bonan⸗ 
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Bonanni Becreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 68. 
KRumph Amboin. tab. 30. fig. TL. Gualtieri Ind. 
Teſtar. tab, 57. fig. E. Die Mangonsnadel, hol⸗ 
laͤnd. Mapgos- Naalde. Der Bau iſt thurmföͤrmig, die 
9. Windungen haben ſtarke Queerfurchen, und ſind auſ⸗ 
ſerdem von Auſſen und Innen geſtreifft, horizontal lau⸗ 
fen wellenfoͤrmige Falten. Die Muͤndungslippe tritt wie 
ein kleiner Fluͤgel heraus, und iſt etwas gekerbt und ge⸗ 
zaͤhnelt, und ſchließt ſich unten an die Spindel an, der 
Schnabel iſt kurz, aber roͤhrenformig. Bey einer Ne⸗ 
benart, deren Herr Themutz gedenkt, iſt die Muͤndung 
unten nicht an den Schnabel gewachſen, ihre Queerſtreif⸗ 
fen ſchneiden nicht ein, ſondern ſind erhaben, ihre Run⸗ 
zeln und Ribben ſind kleiner, aber ſenkrechter und regel⸗ 
maͤßiger, auch zahlreicher. Sie wird in den moraſtigen 
Gegenden der molukkiſchen Inſeln angetroffen, und iſt 
alſo keine Seeconchylie. 9 5 
41) Marti Conchyl. Th. IV. tab. 157. fig. 
1486. Die mit Ringen umlegte Schnabelſchrau⸗ 
be. Chemnitz. Die Naſe oder, nach Linne, der 
Schwanz dieſer Schnabelſchraube iſt zuruͤckgebogen, und 
uͤber derſelben hat die erſte Windung Queerſtreiffen. 
VPorzuͤglich kenntlich macht dieſe Schnecke der erhabene 
Wulſt, der über jede der Windungen gehet, und der 
nach der Zeichnung feine horizontale Streiffen, oder Eins 
eee ,,  ...,, „ 
432) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 157. fig. 
1487. Haͤtte dieſe Schnecke einen zuruͤckgebogenen 
Schnabel, fo wuͤrde ich fie für Abänderung vom Chine⸗ 
ſiſchen Thurm (unten Num. 44.) halten. Sie hat 
faſt den Bau, wie ich ihn hernach beſchreiben werde, nur 
weniger Knotenreyhen, und welches das Vorzuͤglichſte iſt, 
einen geraden etwas hervorragenden Schwanz. 
43) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 157. fig. 
1488. Die knotigt gefaltene Schnabelſchraube. 
Chemnigg. Der Bau iſt etwas gedrängt und bauchig. 
. 1 m Die 
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Die acht Windungen haben feine Queerſtreiffen, auf al⸗ 
len Windungen aber befinden ſich knotigte horizontale 
Falten. Die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, und hat auf der 
linken Seite eine merklich erhabene Klammer. Die Spin⸗ 
dellefze hat ein uͤber den Bauch hingelegtes Blatt, wel— 
ches obetwaͤrts eine faltenformige Runzel hat. Die Far⸗ 
be KUN gelblich, die Falten find mehrentheils weiß. 


44) Martini Conchyl. Th. IV. tab, 157. fi ig. 
| 1480. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1018. fig. go. Gu⸗ 
altieri Ind. Teftar. tab. 56. fig. M. N. Argenville Con 
chyl. tab. 11. fig. F. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. 
fig. 23. 24. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 10. fig. 3. 
Goumier. Der Chineſiſche Thurm oder Obeliek. 
franz. Glocher ou lobelisque Chinois. Der Bau iſt et 
was gedrängt, bauchig, gehet aber in eine ſcharfe Spi⸗ 
ge aus. Der rinnenfoͤrmige offne Schnabel iſt ſtark zu⸗ 
ruͤck gebogen, uͤber den Windungen liegen eine Menge 
feiner, koͤrniger Queerſtreiffen, am Fuß jeder Windung 
aber liegt eine Reyhe ſtarker, ſpitziger Knoten oder Dor⸗ 
nen. Die Muͤndung iſt enformig „und hat oben und 
unten eine tiefe, ſchmale Rinne. An der Spindel hat 
ſich ein Blatt ſchraͤg an den Bauch hingelegt, ragt in der 
Gegend der Nafe merklich hervor, und bildet hinter ſich 
eine tiefe Grube; uͤber welcher eine ſtarke Klammer liegt, 
dergleichen ich an meinen zwey Beyſpielen an allen Win⸗ 
dungen finde. Die Spindel hat eine ſtarke Falte; die 
Abe if verſchieden, mehrenkheils gefleckt. 


45) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 157. 99 b 

1490. Die kotigte Schnabelſchraube. Chemnitz. 

Der Schnabel oder die Naſe raget ſehr wenig hervor, 

und iſt daher auch ſehr unmerklich zuruͤck gebogen. Der 
Bau iſt kurz, gedraͤngt und bauchig, und die Schnecke 
hat Queerſtreiffen, und auf gemeiniglic) blaͤulichem Grun⸗ 
de, iſt ſie reyhenweiſe mit kohlſchwarzen, glaͤnzenden, 
ſtarken Knoten umgeben. Die Mundöffnung raget et⸗ 
1 was 
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was fluͤgelfd ormig hervor, und hat oben eine tiefe Rinne, 
unter dieſer aber eine ſtarke Falte. 
46) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 157. i 
1492. Die kleine granulirte Schnabelſchraube. 
Chemnitz. Die erſte Windung dieſer mehr geſtreckten 
Schnecke, wird von einigen feinen Queerſtreiffen und 
Furchen umgeben, hat aber daſelbſt nur bey der Nath 
und auf dem Bauche einige kleine Knoten; hingegen 


wird eine jede der uͤbrigen Windungen mit drey Reyhen 


kleiner Koͤrner umwunden. Sie e von Tran 
quebar. 


47) Liſter Hiſt. Conchyl. tab; 120, 555 155 
Klein Method. tab. 2. fig. 38. Martini im Berlin. 


Magazin Th. IV. tab. 10. fig. 54. beyde aus Liſter. 


Bucecinum fufeum, faſeiis atro purpureis ex ore videndis 
donatum, ſtriatum, et limbis quibusdam acutis eircumda- 


tuin, maxime in prioribus orbibus. Ciſter. Die brau⸗ 
ne Trommelſchraube. Mart. Sie iſt rund, die er⸗ 
ſte Windung iſt bucklicht, weil die Muͤndungslefze ab⸗ 


* 


ſetzt, und hinter ſich eine merkliche Vertiefung macht; 


auf den erſten Windungen ſiehet man eine ſtarke erhabe⸗ 


ne Leiſte, auf den folgenden aber kleine Dornen in or⸗ 


dentlichen Reyhen. Die Farbe iſt braun, und fie woh⸗ 
net nach Liſter in den Fluͤſſen. 

458) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 12 1. fig. 16. 
Martini Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 10. fig. 55. aus 
dem Kiffer. Buceinum faſeiatum mediis orbibus muri- 
catis. Liſter. Die africaniſche Trommelſchraube. 
Mart. Sie hat durchgaͤngig Queerſtreiffen, auf jeder 


Windung aber eine Reyhe ſcharfer Knoten. Liſter hat 
ſie unter den Flußconchylien, ſagt aber nicht in elcjer 


Weltgegend fie wohne. 


49) Liſter Hift. Conchyl. tab. 121. fig. 17. 
Klein Method. tab. 2. fig. 39. Martini Berlin. Mg 
gazin Th. IV. tab. 10. fig. 56. Beyde aus Liſter. Buc- 
einum fufeum ſtriatum et muricatum. Liſter. Die 
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africaniſche, dunkelbraune Trommelſchraube, mit 
ſtarken knotigen Kaͤndern, in der Mitte der Gr 
winde, und einer weiten Muͤndung. Mart. Ich 
ſehe an dieſer und der vorhergehenden keinen ſonderlichen 
Unterſchied, auſſer, daß die Mundöffnung weiter und 
mehr ausgeſchnitten iſt, und daß im Winkel einer jeden 
Windung ein feines knotiges Band liegt. Sie iſt in den 
africanijchen Fluͤſſen zu Hauſe. m 
| 50) Liſter Hist. Conchyl. tab. 122. fig, 18. 
Klein Method. tab. 2. fig. 40. Martini Berlin. Mas 
gazin. Th. IV. tab. 10. fig. 57. beyde aus Liſter. Buc- 
einum fuſeum nodoſis ſtriis diſtindum. Kifter. Die 
knotige chineſiſche Pyramide, oder eine braune 
Trommelſchraube, mit weiter aus gebogener Muͤn⸗ 
dung. Mart. Ueber den Windungen liegen lauter 
körnige Streiffen, auſſer, daß in der Gegend der Muͤn⸗ 
dung glatte Queerſtreiffen liegen. Die Muͤndung iſt 
ausgeſchweift, die Naſe aber iſt ſehr unmerklich zuruͤck 
gebogen. Sie kan alſo nicht die chineſiſche Pyramide 
(vorher Num. 44.) ſeyn, welche auch keine Fluß⸗ſon⸗ 
dern eine ungezweifelte Seeconchylie iſt. Die Liſteri⸗ 
ſche aber ſoll in den Fluͤſſen wohnen. 
51) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 122. fig. 19. oh⸗ 
ne Beſchreibung. Wahrſcheinlich eine bloſe kleine Abaͤn⸗ 
derung von der vorhergehenden; es muͤſte denn ſeyn, 
was die Zeichnung dunkel ausdruͤckt, daß ſie horizontale 
Ribben haͤtte, die von Queerlinien durchſchnitten 
werden. AN an 15 
52) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 122. fig. 20. 
Martini Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 11. fig. 58. aus 
Liſter. Buceinum fuſcum, primis orbibus muricatum, 
caeterum ſtriis nodofis exafperatum, Eiſter. Die brau⸗ 
ne an den erſten Gewinden gezackte, an den fol⸗ 
genden knotige oder gekoͤrnte Trommelſchraube. 
art. Dies iſt die uͤberſetzte Beſchreibung des Liſters, 
zu der ich nur noch dieſes ſetzen kan, daß die Muͤndung 
| una merk⸗ 
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weiklich hervortritt, und an ihrem Rande ſcharf ausge⸗ 
ſchweifft iſt. Sie wird von Liſtern ebenfalls unter die 
Flußconchylien gezehlt. g 
53) Liſter Hitt, Conchyl. tab. 585. ohne Num⸗ 
mer und ohne Beſchreibung, wir wollen ſie kig. 44. a. 
nennen. Eine kleine Schnecke die voller Knoten iſt, die 
nach der Beſchaffenheit der Gröffe der Schnecke vorzuͤg⸗ 
lich groß find. Die Mundöffnung iſt oval, und unmerk⸗ 
lich ausgeſchnitten. Die Windungen find rund oben 
aber ſtark abgeſtumpft. 

54) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 893. fie, % 
ohne Beſchreibung. Ich bin bey dieſer Figur zweifel- 
haft, ob fie unter die Stuͤmpfchen, und alſo zu Strom- 
bus des Linne, oder hieher unter Murer gehoͤre? Ihre 
erſte nach unten zu allmaͤhlig abnehmende Windung hat 
ſie mit den Stuͤmpfchen gemein; der Rand der erſten 
und der folgenden Windungen haben tiefe, breite Ein⸗ 
kerbungen; die Beſchaffenheit der Naſe, die ſich nach 
der Zeichnung nicht genau beobachten läßt, muͤſte hier 
entſcheiden. 

55) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 893. fig. 13. Buc- 
cinum ampullaceum roftratum, ftriis valde extantibus et 
interſectis exaſperatum. Liſter. Dieſe Conchylie hat in 
ihrem Bau einige Aehnlichkeit mit der ausgekehlten ge⸗ 
trockneten Birn, (vorher Num. 25.) nur iſt die erſte 
Windung etwas laͤnger, und daher auch der Schnabel 
kuͤrzer, um die Windungen herum laufen einige ziemlich 
breite, erhabene, platte Ribben; und die obern Windun⸗ 
gen ragen ſehr unmerklich hervor. Die Muͤndungslippe 
iſt ſcharf. 
56) Liſter Hift. Conchyl. tab. 894. fig. 14. Buc- 
einum ampullaceum roſtro ſinuoſo, tenue e muri- 
catum, clavicula compreſſa. Liſter. Faſt hat dieſe 
Conchylie den Bau des dickſchaligen Rettieschen; (vor⸗ 
her Rum. 8.) nur daß alles regelmaͤßiger iſt. Die Spin⸗ 
del iet ſich in ein tiefes laͤnglich ausgebreitetes Na⸗ 

Nn 2 belloch, 


* IN 
sa \ 


564 Erſter Band. Von den Schnecken. 


beloch, die erſte Wittdung hat ſtarke Queerſtreiffen, oben 
aber eine Reyhe Knoten, die obern Windungen ſchlieſſen 5 
regelmaͤßig zuſammen „ragen nicht allzuſtark e und 
ſind ebenfalls ſtark in die Queere geſtreift. 

57) Liſter Hit. Conchyl. tab. 895. fig. 15. e 
cinum ampullaceum grave, ſubfuſcum, roſtro leviter 
vmbilicato, ſive ſinuoſo, ſtriatum, muricatum; clavi- 
cula compreſſa. Liſter. Dieſe Conchylie iſt etwas mehr 

und regelmaͤßiger geſtreckt, und daher weniger bauchi hig, 
als die vorhergehende. Das Nabelloch iſt kleiner und 
unmerklicher die Naſe aber in jener Gegend ſtark gerun⸗ 
zelt. Die Mündungslefze iſt weitlaͤuftig ausgeſchweift, | 


die Windungen haben ſtarke Queerſtreiffen und einige 


Zackenreyhen; die obern Windungen ragen nicht ver 
ervor. 
90 58) Liſter Hit. Conchyl. tab. 806. fg. 16. Buc- 
cinum ampullaceum parvum, admodum tenuiter et denſe 
ſtriatum, roftro leviter ſinuoſo, clavicula brevi. Liſter. 5 
Der Bau koͤmmt dem Bau des gefaltenen blaumuͤndigen 
Pimpelchen gleich (vorher Num. 9.). Liſter aber ſagt, 
daß ſein Beyſpiel feine dicht bey einander ſtehende Queer⸗ 
ſtreiffen habe. Es iſt auch bauchigter und die Mund⸗ 
öfnung iſt weiter. 

59) Liſter Hiſt. anche tab. 896. ih 5 a. ei 
ohne Beſchreibung. Der Bau ift dem en 
gleich, es hat aber weitere Queerſtreiffen die man an 
dem einen Beyſpiel mit Binden vergleichen koͤnnte, und 
iſt dabey viel kleiner. Ein aͤhnliches Beyſpiel meiner 
Sammlung lehret auch, daß dieſe Pimpelchen eine vor- 
zuͤglich dünne Schale haben. 

| 60) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 905. fig. 24: a. Es 
iſt Schade, daß Liſter dieſes e Beyſpiel ganz 
ohne Beſchreibung gelaſſen hat. Es iſt über 7 Zoll lang 
und 5 Zoll breit. Die erſte Windung nimmt verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ab, und iſt mit ſtarken Queerribben, auch mit 
u a groſſer hohler 1 umgeben die . 
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iſt ſtark gerunzelt, und nur ein wenig zunüchgebogen; ber : 

Zopf 10 flach, ſtumpf, und ohne alle Zacken. 09 
61) Liſter Hift. Conchyl. tab. 906, fig. 25. ohne \ 

Beſchreibung. Ich bin unentſchluͤßig, ob ich dieſe ſelt⸗ 


ſam figurirte und vielleicht mißrathene Zeichnung mit den 


Brandhoͤrnern Murex faxatilis (oben Num. VI. Ab⸗ 
änderung), oder mit dem Scorpion, „Murex ſeorpio 
(oben Num. VII.), oder ſonſt mit einer andern mit Blaͤt⸗ 
tern verſehenen Conchylie vergleichen ſoll? Obere Win⸗ 
dungen ſehe ich gar nicht, es muß folglich ein vollig plat⸗ 
ter Wirbel vorhanden ſeyn. Die Blaͤtterreyhen ſind 
und ſtehen einfach, wahrſcheinlich ſind es ihrer drey, wel⸗ 
che wunderlich ausgezackt und ausgeſchnitten ſind, und 
groͤſſere und höhere ſolcher Blätter haben hin und wieder 
kleinere zwiſchen ſich „ die Muͤndung iſt oval, die Muͤn⸗ 
dungslippe hat einen uͤbergeſchlagenen ausgezackten Rand, 
die Spindellefze iſt ausgeſchweift, und der eine 
„ endiget ſich in zwey Zacken. 

62) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 906. fig. Ab. Eine 
etwas dunkle Abbildung einer, wie es ſcheinet, noch nicht 
voͤllig ausgewachſenen Schnecke „ wenigftens fehlt ein 
Theil der Muͤndungslippe. Die erſte Windung ift ke⸗ 
gelfoͤrmig, und die ſchmale Naſe iſt wenig ausgeſchnit⸗ 
ten; oben hat die erſte Windung uͤberaus groſſe und dicke 
lange abgerundete Zacken, dergleichen man noch an der 
zweyten Windung ſiehet. Von der dritten Windung an 
iſt der etwas hervorragende und ſich in ein Knoͤpfchen en⸗ 
digende Zopf gewoͤlbt, und die Windungen find queerge⸗ 
ſtreift, aber ohne alle Zacken und Knoten. 

63) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 908. fig. 28. Li⸗ 
ſter hat hinzugeſetzt, idem cum ſuptki e, und ſo waͤre 
es Murex perverfüs (oben Num. XII.), der es aber 
nicht ſeyn kan, weil dieſe Conchylie rechts gewunden iſt. 
Sie hat den Bau der Feigen, iſt 114 Zoll lang, und hat 
einen uͤberaus langen allmaͤhlig abnehmenden Schwanz. 
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und mehrere flache Aer „oben faſt am Fuß eine 
Reyhe ſcharfer aber nicht ſonderlich erhabener Knoten, 
die wie eine ausgeſchweifte Leiſte um die Windung herum 
laufen, eben dergleichen ſcharfe keifte, die einen ſcharfen 
Rand bildet, befindet ſich im Mittelpuncte der zweyten 
und folgenden Windungen, des nicht allzuſtark hervorra⸗ 
genden Zopfes. Die Windungen ſetzen auſſerdem ziem⸗ 
lich ſtark ab. | 
64) Kifter Hit. Conchyl. tab. 929. fig. 23. Ein 

laͤnglich geſtreckter in eine ſtumpfe Spitze ausgehender 
kleiner Murex, deſſen erſte Windung bucklicht iſt, alle 

Windungen aber find dicht mit kleinen Knoͤtchen beſetzt. 

‘ 65) Liſter Hift, Conchyl. tab. 929. fig.24. Eben⸗ 
falls ein kleiner Murer. Der Bau iſt geſtreckter, die 
Mündung iſt langer, und nur die erſten zwey Windun⸗ 
gen ſind knotigt, da die folgenden, die in eine Mere 
Spitze ausgehen, glatt ſind. 

66) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 950. 18 44. c. 
Dieſer Murex hat nur drey Windungen, , wahrſcheinlich Ä 
aber find die obern abgebrochen. Die Windungen ſchei⸗ 

nen gerunzelt und gefalten zu ſeyn, haben aber oben ein 
breites Band. Die Mundofnung iſt oval und weit, 
und geſaͤumt, die Naſe iſt kurz, aber ſtark ausgeſchnitten, 
und wenig zuruͤck gebogen. Die Spindel if glatt. 
27) Liſter Hilft. Conchyl. tab. 953. fig. 2. Buc- 
einum breviroſtrum parvum, ſtriatum, afperum ex ſub- 
eroceo variegatum. Liſter. Die erſte Windung iſt bau⸗ 
ig, die folgenden z bis 4 ragen ſtumpf hervor; Queer⸗ 
ſtreiffen und Knoten laufen über den ganzen Korper, der 
weiß und braungelb gefleckt iſt, die Naſe iſt uͤbergeſchla⸗ 
5 zelt die Muͤndung iſt weit, und die ſcharfe 
Muͤndungslefze if ausgeſchweift. Nicht bar einen Zoll 
lang iſt dieſe Conchylie. | 
7 68) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 953. Fe 3. Bucci- 
num breviroſtrum parvum ftriatum, aſperum ex albo 
nigroque variegatum. 1 Der Bau iſt geſtreckter, 
und 
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0 bei Wirbel ſpitiger, die erſte Windung ße über. 
der Naſe ſtark ab, und iſt bucklicht; auf jeder Windung 
liegt eine Reyhe Knoten, der Übrige Theil iſt queerge⸗ 
ſtreift „ die Naſe raget etwas hervor und iſt ein wenig 
zuruͤck gebogen, „die Muͤndung iſt lang und verengert, die 
Muͤndungslippe ſcharf und ausgeſchweift. Liſter ſagt, 
er habe dieſe Schnecke von Barbados erhalten. 


69) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 954. fig. 4. Bueci- 
num breviroſtrum parvum, nigricantibus nodis faſciatim 
eircumdatum. Liſter. Dieſer nicht viel über einen hal 
ben Zoll lange artige Murex iſt etwas bauchig, aber fo 
kurz gebaut, daß ſeine obern Windungen kaum hervor⸗ 
ragen. Ein ſchwacher Saum laͤuft um die eyfoͤrmige 
oben etwas ausgeſchweifte Muͤndung und an der Spin⸗ 
u dellefze herum, und auf der erſten Windung liegen gleich 
weit von einander ſtehende kleine ſchwarze Knoten in or⸗ 
dentlichen Reyhen, der Wirbel aber iſt glatt. 


70) Liſter Hit. Conchyl. tab. 995. fg 59. Buc- 
einum breviroftrum compreſſum, ſtriatum ore dentato. 
Liſter. Die Windungen befinden ſich in einer verhält: 

nißmaͤßigen Abnahme, und gehen ſo in einen kurzen Zopf 
hinauf. Daß der Bau nicht ganz rund, ſondern wie 
bey der franzoͤſiſchen Beuteltaſche, Murex rana (oben 
Num. X. I.), welcher dieſe Conchylie überhaupt ſehr 
ähnlich nur etwas geſtreckter iſt, etwas breit gedruckt. 
leber alle Windungen laufen ziemlich breite gekerbte 
Queerſtreiffen, und die Mundoͤfnung hat einen . 
ſchlagenen inwendig ausgezackten Saum. 


| 71) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 1018 fig. 81. 
Dieſe kleine Nadel iſt mit wellenfoͤrmigen Queerſtreiffen 
und Furchen umgeben, welche eben dadurch wellenformig 
werden, daß ſie von feinen horizontalen Linien durchſchnit⸗ 
ten werden. Die Mundsdfnung iſt faſt ganz fund, ihre 
runde Figur aber wird durch die rinnenfoͤrmige Naſe un⸗ 
terbrochen, ein hee Saum laͤuft um die ganze 
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Muͤndung herum, und faſſet ſie auf allen Seiten ein. 4 


Aus Barbados in Jamaica. | 
72) Liſter Hiſt. Conchyl. a 1019. fe. 92. 1 
einum recurviroſtrum, clavicnlatum, ftriis muricatis eir- | 
cumdatum. Liſter. Dieſe Schnabelſchraube hat einen 
etwas kuͤrzern und weniger zuruͤckgebogenen Schnabel, 
als die mehreſten Schnabelſchrauben zu haben pflegen. 


Sie iſt bauchig und dabey geſtreckt. Auf ihren Windun 4 
gen fiehet man häufige Klammern. Die Hälfte der erften 


Windung iſt glatt, dann aber mit verſchiedenen breiten 
knotigten Guͤrteln umgeben, zwiſchen welchen feine Queer⸗ 
ſtreiffen liegen. Die obern Windungen beſtehen ganz 
aus knotigen Ribben. Die Naſe hat hinter der Spin⸗ 
dellefze eine Vertiefung, und die etwas hervorragende 
Muͤndung hat einen ausgeſchweiften mit verſchiedenen 
Kerben verſehenen Saum. 

173) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 1024. fg. 08. 
Dieſe etwas bucklichte kurz geſtreckte Schnabelſchraube 
hat zwiſchen Queerſtreiffen verſchiedene ſchwache knotigte 
Bänder liegen, der rinnenfoͤrmige Schnabel iſt ſtark zu 
ruͤckgebogen, und der Saum der e we ger Ä 
za nt. f r 

b 74 Liſter Hiſtor. 1 a 1024. fe; 91. 
Dieſe wuͤrde ganz den Bau der vorhergehenden haben, 
wenn ſich nicht auf ihren Windungen, ſonderlich auf der 
erſten, ſtarke Knoten faͤnden, und wo nicht eine jede 
Windung durch einen tiefen Einſchnitt von der andern 
abgeſondert waͤre. Die Mundöfnung iſt ſtaͤrker ausge- 


ſchweift, die Lippe aber iſt nicht geſaͤumt, ſondern ſcharf, | 


und durch die Aufern Ribben und Furchen ausgeſchweift. 
Die ganze Schnecke iſt etwas kleiner 1 die vorherge⸗ 
hende, und 14 Zoll lang. 

25) Bonanni N et Muf. Kircher. Claſſ. Ul. 
fig. 51. Turbo pyriformis fquamis plenus, colore eine. 
reus, ex Indico mari. Bonanni. Die Conchylie hat 
eine Wade Form, einen kurzen Ban und 5 28 6 

in⸗ 


— — 
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1 Der ganze Korper iſt ſchuppenſtergtg die 


130 Schuppen aber liegen in ORDENChEN, Denben: Die Naſe 
tritt ein wenig hervor. 

176) Bonanni . et Muß, Kirchen. Claft III. 

fig. 58. Turbo colorem. margaritarum ſub marmorea 


veſte caelans, videtur compoſitus duobus teſtae ſegmen- 


tis, ita cochleatis, vt giros efſiciant angulo obtuſo mu- 
cronatos, in quibus paſſim exeritur lingula quaedam ele- 
ganter illos exornans. Bonanni. Dieſe wunderbare 
Conchylie, zu der ich kein Original kenne, laͤßt ſich beſſer 
ſehen als beſchreiben. Jede Windung ſcheinet aus zwey 


verſchiedenen Theilen zuſammengeſetzt zu ſeyn, deren einer 


erhoht, der andre aber vertieft iſt. Unten liegt auffer- 


dem noch eine zarte ausgeſchweifte Queerribbe, und die 


Windungen, die ſich in einen runden Knoͤpfchen endigen, 


ſetzen ſtark ab. Die Naſe iſt hervorragend, und der 


ganze Bau gedraͤngt und kurz. 


2) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. ur ' 


fig. 61. Klein Method. tab. 5. fig. 86. Turbotuber- . 


culis vbique diſtinctus, quae ſupra colorem aureum miri- 
fice albeſcunt. Bonanni. Die Schnecke hat fünf Wins 
dungen, die zwey obern ſind glatt, und die letzte iſt ein 
rundes Knoͤpfchen. Die zwey folgenden haben horizon⸗ 
tale Ribben, welche die ganze Windung einnehmen, eben 


ſolche Ribben ſiehet man auf der obern Hälfte der erſten 


Windung, die untre Hälfte hat auf glattem Grunde un⸗ 
ten eine Reyhe kleinerer, weiter oben aber eine 1 
groͤſſerer Knoten. 

ä 78) Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher; Cuaſt III. 


fig. 73. Turbo, vt viſu delectabilis, fie dictu non facile ) 


exprimendus. Hujus cochleati orbes fimul conne&untur 
ligula quadam, quae variis in locis modo contexta, modo 
foris educta, veſte quodammodo reticulata eos induit. 
Ea autem colore eſt furva, teſta cochleata ferruginea. 
Bonanni. Wenn wir die Mündung ausnehmen, welche 


oval i it „und ſich in eine dune enge e 5 


n 5 Naſe 
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Maſe endiget, fo hat dieſe Conchylie einige Aehnichkeit 


mit der unaͤchten Wendeltreppe, turbo clathrus Linn. 
Denn alle ihre Windungen ſind mit erhoͤheten ſchmalen 


NRibben regelmaͤßig beſetzt. Indeſſen iſt der Bau bau⸗ 


a ‚ und einigermaffen netzfoͤrmig, weil uͤber alle 
Windungen und ihre Ribben feine Queerſtreiffen laufen. 


Von Murex clathratus a oben Num. XLII.) unter⸗ 
ſcheidet ſich die gegenwärtige Schnecke vorzuͤglich da⸗ 


durch, daß ſie keinen eigentlichen vom a ſogenann⸗ 
ten Schwanz hat. 
0 79) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher Claſſ. III. 


fig. 77. Oculus Caeſius antonomaſtice dici poteſt hic 


turbo. Exprimit enim colore einereo pellem felis meli- 
tenfis, ejusdemque oculos quibusdam tubereulis i in fpira- 
rum dudibus pulchra difpofitione aliquantulum eminenti- 
bus, in quibus ceſia veluti pupilla pellucet, colore ex leo- 
nato nigreſcenti coronata. Alia etiam minora tubercula 
in ſpiras difpofita oftentat colore fuſco, quo cochleae ve- 


nuſtas augetur, — in Indico litore inventa. Bon. Die 
erſte Windung hat unten zwey Reyhen ſchwacher, „ weit 
aus einander ſtehender Knoten, auf welche eine Reyhe 
ſtarker, auf dieſe wieder eine Reyhe ſchwacher, und au 


dieſe wieder eine Reyhe ſtarker Knoten folgt. Alle Kno⸗ 
ten ſind rund, und nicht ſonderlich erhaben, auf den fol⸗ 
genden ſechs ſchmalen Windungen iſt auf jeder eine Reyhe 
kleiner Knoten zu ſehen. Der Bau der een iſt 


95 Bonanni Nee et Muſ. Kircher. Claſſ. Im. 
fig. 8 1. Klein Method. tab. 7. fig. 120. Niveus eſt hie 
alius (Turbo) notulis ex fanguineis nigricantibus veluti 
calami dudtibus ſignatus, atque in partes fere aequales di- 


ſtinctus vt Pepones. Bon. Die Zeichnung, ſonderlich 


der erſten Windung und der Mundoͤfnung, ſcheinet ge⸗ 
mißrathen zu ſeyn, doch ſcheinet dieſe Schnecke unter die 


Schnabelſchrauben zu If RB Sie iſt dadurch kenntlich 
i 


genug, daß ſie e indungen hat, die in eine 


ie harfe 
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ſcharfe Spitze ausgehen. Sie hat breite Folgende Rib⸗ 
ben, die den Koͤrper in gewiſſe gerade Theile abtheilen 
und ihn vieleckigt machen, und über dieſe laufen, in gewiſ⸗ 
ſen nicht allzu engen Entfernungen, zarte Queerſtreiffen. 


81) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 82. Innumeris pene coloribus ſimul miſtis hujus tur- 
binis cutis pingitur: in parte interna vt plurimum albo, 
> eirca oris aperturam violaceo, et nitido, in externa afper | 
eft, et luto deformis, ſub quo ſtabulatur. Bon. Der 
lange geſtreckte Bau, die Knoten und Dornen, die auf 
den Windungen, „obgleich ſparſam, liegen, die hervortre⸗ 
tende Mundöfnung, und der zurückgebogene Schnabel, 
geben mir, wie ich glaube „ein Recht, dieſe Conchylie 
fuͤr eine bloſſe Abaͤnderung von Murex aluco (oben Num. 
LVI.) zu halten. 


| 82) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff UI. 
fig. 83. Turbo albus, in cujus orbibus labroſae teſtae 
particulae paſſim pendent mucronem verſus, tanquam 
pinnulae, et laciniae lapideae, quibus formae elegantia 
augetur, et magis quidem a pundis rubiginoſis, quibus 
Ipirali linea diſpoſitis notatur. Bon. Dieſes Beyſpiel 
gehoͤret unter die knotigten oder gezackten Trommelſchrau⸗ 
ben, die in ſehr vielen Abaͤnderungen vorkommen. Dieſe 
hat am Fuß einer jeden Windung eine Reyhe ſcharfer 


Knoten, und unter dieſer eine Reyhe kleiner röthlicher 


zu „eine ſcharfe a, und einen ee 
Schnabel. 


33) Bonanni Neeb et Muſ. Kircher. Clafl III. 
fig. 108. Turbo molem grani hordacei aequans, colore 
figulino, veltophaceo, fpiflis contufionibus aequaliter 
excavatus. Bon. Dieſe Schraube hat einen runden ger 
ſtreckten Bau, iſt mit gleich groffen viereckigten Einker⸗ 
bungen, die durch ſchraͤg laufende Queerlinien durch⸗ 
ſchnitten, und dadurch ſcharf und rauh werden, und einer 
ae wenig ausgeſchnittenen Muͤndung verſehen. J 

84. 


4 
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84) Bonanni Recreat. Claſſ. III. ig. 273. Bo⸗ 


nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 275. Purpura in eo- 
dem mari (in Tarentino ſinu) frequens, intus albo, ony- 
chino foris, vt a caeteris diſtinguatur eriſpatam dicimus, 
cutem enim habet inſtar pomi paſſi ſpiſſis rugis aſperam. 
Bon. Dieſe Purpurſchnecke hat drey Reyhen ſchilflicher 
Blaͤtter „die an der Mundoͤfnung zugleich faltigt ausfal- 
len, zwiſchen dieſer und der zweyten Reyhe liegen noch 


\ 


zwey einzelne niedrige horizontale Blätter. . Aufferdem 


laufen über den Korper Queerſtreiffen, auf den legen 
Windungen ſiehet man blos einzelne Knoten. 


85) Bonanni Reereat. Claſſ. III. fig. 284. Bo⸗ 


nanni Muf. Kircher. Clafl. III. fig. 285. MMuricem war- 


moreum dicimus. Ejus enim teſta eraffa admodum eſt et 
gravis, talique ſtructura efformata, vt ſi ei manubrium 
addatur, clavam dices tuberculis aſperam, non cochleam, - 


in qua anguftifimi oris detegitur rimula., Ex imo Oceani 
fundo aceipitur, candido colore, fed 1 maculis eru- 
entatus. Bon. Dieſer Murer hat knotige Wulſte, die 
auf der erſten Windung oben und unten auf jedem Wulſte 
am ſtaͤrkſten ſind, vorzuͤglich knotig ſind die folgenden 
Windungen „welche pyramidenfoͤrmig gebaut l und 
in eine ſtumpfe Spitze ausgehen. 

86) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 285. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 286. Murex figura 


praeclarus. Ventricoſus dici poteft, a majori orbe, quo 


ſolum tumet caeteris in brevi tantum mucfone indicatis. 


1 Vbique longi aculei eminent. Os quafi perfecte cirina- 
tum labra reflectit, ex quorum altero binae tunicae pro- 


pendent, et licet marmoreae telae inftar plicatilis refle- 


Auntur. Intus albo, foris puniceo colore imbuitur. 
Was an andern Purpurſchnecken Blaͤtter ſind, das ſind 
hier ſtarke Stacheln, die in einigen Reyhen, deren An⸗ 

zahl Bonanni nicht angiebt, auf der erſten und einigen 
der folgenden wenig hervorragenden Windungen liegen. 
Die letztern Windungen ſind knotig. Die . 
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iſt faſt rund, die Muͤndungslefze hat einen ſtark gezahn⸗ 


ten Saum, die Spindellefze ein uͤbergeſchlagenes hinten 


blaͤttrichtes Blatt, hinter welchem ein ſolcher Wulſt liegt, 


wie der Saum der Muͤndung war. Wahrſcheinlich liegt 
hinter einer jeden Stachelreyhe ein ſolcher Wulſt. 


87) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 289. Bo⸗ 
nanni Mut. Kircher. Claff. III. fig. 290. Klein Method. 
tab. 3. fig. 63. Murex in . Indiarum mari natus, 


qui faſeiatus dici poteſt e faſciis in aequalia ſpatia diftribu- 


tis. Hae concoleres ſunt teſtae ex caftaneo rufefcenti, 
ſed ab ipſa teſta adeo elevantur vt potius circuli ipfi ſuper- 
additi videantur. Quinque orbium fpiris compraehendi- 
tur, ex duobus oris labris .alterum laeviter erifpatur , al- 
terum valvulis et ftriis eleganter exornatur, quae in averſa 


facie inſtar tuberculorum tumeſcunt. Bonanni. Dieſe 
Schnecke hat einen runden gewolbten dabey aber geſtreck⸗ 


ten Bau, uͤber die erſte Windung laufen breite erhabene a 


Ribben, und in dem Mittelpuncte der erſten Windung 


liegt eine horizontale Wulſt. Die obern Windungen ha⸗ 
ben ſchwaͤchere Queerribben, welche durch eben ſo ſtarke 


horizontale Ribben, die da, wo ſie ſich durchkreutzen, 


Knoten bilden, durchſchnitten werden. Der Wirbel ra⸗ 
get hervor, die Naſe iſt verlängert, aber etwas zuruͤck⸗ 
gebogen; die Spindellefze ift ſtark gezahnt, d. i. fie hat 


Häufige Zaͤhne; die Muͤndungslefze hat ſtarke aber eins 
zelne Zaͤhne, wo faſt allezeit zwey neben einander ſtehen, 
und dann neben ſich einen breiten Zwiſchenraum haben. 


Bonanni giebt die Farbe dieſer ſeltenen Conchylie braun: 
roth an, ich beſitze ſie von einer ganz weiſſen Farbe. 

88) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 327. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 328. Turbo to- 
phino vel ligneo colore induitur,, ſed ob partium ftructu- 


ram mirifice fpectabilis redditur. Eum fubunculis et mo- 


nilibus ornatum diceres, inter quae binae i foſſae 

ſecundum ſpirarum ductum eireumvolutae. Ex India. 

Im Grunde eine Abaͤnderung von dem gepilten Bohrer 
vor⸗ 
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(vorher Num. 39. ) Auf jeder Windung liegt zwiſchen a 


zwey Knotenreyhen ein gekerbtes Band. 
89) Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 338. Bo⸗ 
nanni Mul. Kircher. Claſſ. III. fig. 337. Purpura e marĩ 


Braſilienſi habita. Si albedinem obſerves e pulehro lapide 
pario, ſive alabaſtrite formatam putabis; ſuperficies illi 


eſt afpera et rugoſa, vt in caeteris purpuris, ſed valde 
laevigata et pellucida, licet non aequaliter vbique com- 


planata, ſed ſulcata ſemirotundis canalibus, oris apertura 


rotundo labro eingitur, quod tonſillae leviter tumentes 


exornant. Bon. Der Bau iſt feigenfoͤrmig, die Schale 


weiß und durchſichtig, ſcharfe erhabene Queerribben, die 
hinter ſich halbrunde Hohlkehlen laſſen, liegen auf der er⸗ 
ſten Windung, die folgenden wenig hervorragenden Win⸗ 
dungen ſind auch ausgekehlt, und die Mündungslppe hat 
von Auſſen einen erhabenen knotigen Saum. 

90) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher Claſſ. III. 
fig. 343. Purpura, quam quinque orbium anfractus cir- 
cumſeribunt: eriſpis ita rugatur, vt aequaliter inter ſe 
diftantes recurrant. Has binae fafciae fulvae eircumdant, 
quarum ſingulas aliae binae lineae aureae intermediant, 
omnesque ſupra lacteum colorem conſpieuae redduntur. 


Bon. Man kan dieſe Conchylie mit den kurzen abge⸗ 
ſtumpften Fiſchreuſſen vergleichen. Die Baſis iſt ſtumpf, 


und die Naſe kaum ſichtbar, horizontale breite nicht allzu 


weit von einander getrennte Ribben, die ſich oben in 


0 


ſcharfe Knoten endigen, ſind auf der erſten Windung 


mit zwey breiten braunen Baͤndern, zwiſchen welchen an 
der Naſe und in der Mitte zwey goldgelbe Faden liegen. 


91) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. 


ſig. 344. Turbo ad digitalem longitudinem extenſus mu- 


crone valde acuto cujus linea fpiralis indicatur a lacinia- 


rum feu pinnularum ferie, bafın verſus propendentium, in 


qua os fere rotundum labrum delicatum oftendit. Dieſe 


Schraube iſt bauchigt, zugleich aber in eine ſcharfe Spitze 


geſtreckt. Die Schale ſcheinet aus weit aaa ſte⸗ 


henden 
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henden Queerſtreiffen zu beſtehen, im Winkel jener Wins 
dung aber liegt ein breiter knotiger Wulſt. Die Mund⸗ 
öfnung iſt laͤnglich rund, hat oben eine weite etwas abs 
ſtehende Rinne, unten aber einen ſehr unmerklichen 
Schnabel. 

e Bonanni Recreat. Claff. III. fig. 350. Bo 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 346. Turbo quorun- 
dam avium cor exprimens aliquantulum complanatum. 
Bina ejus latera duobus labris exornantur, quorum alte- 
zum oris aperturam coronat, Peru ac dimidiati globuli 
frequenter in ejus füperficie eminent, quam füccus car- 
neus vel terreus colorat. Bon. Dieſe Schnecke iſt et⸗ 
was breit gedruckt, und hat faſt den Bau der franzoͤſi⸗ 
ſchen Beuteltaſche, Murex rana (oben Num. X. I.), 
nur die Naſe raget merklicher hervor. 

| 93) Aumpb Amboin. tab. 24. fig. D. ni 
weitmuͤndige Pimpelchen. Dieſe haben die aͤuſſere 
Geſtalt, wie die Klappenſchnecken (das gegenwärtige hat 
einen regelmaͤßig hervortretenden Wirbel und einen laͤngli⸗ 
chen bauchigen Bau), nemlich eine weite Mündung mit 
einem duͤnnen Rande, doch iſt die Schale dicke, und 
mehrentheils mit ſtumpfen Buckeln beſetzt, welche nicht 
allzuſchwarz ſind. Dieſe werden mehrentheils an der 
Seekuͤſte von der Inſel Leytimor gefunden. Rumph. 

Es hat Queerſtreiffen, und auf der erſten Windung 
zwey Knotenreyhen. 

94) Rumph Amboin. tab. 24. fig. 1. Sie wird 
die Schweigerhofen, Zwitfers brock genennet. Schyn⸗ 
voet. Es iſt eine Purpurſchnecke, deren Ruͤcken mit 
ſtarken breiten Falten uͤberlegt iſt, und eben ſo gefalten 
iſt der ſtarke Muͤndungsſaum. Auf der Mitte des Ruͤ⸗ 
ckens, und wahrſcheinlich auch an der Seite iſt ein hoher 
blaͤttrichter Wulſt zu ſehen, deſſen erhabene Blaͤtter in⸗ 
wendig hohl ſind. Solche zwey Blaͤtterreyhen liegen 
noch auf der zweyten Windung, die we 4 oder 5 
haben nur Queerſtreiffen. 

95) 


* 
1 


ö 
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95) Rumph Amboin. tab. 24. fig. 6. Sie ge⸗ 


hort unter die gebuckelten Bettzeuge, die nur ſelten 


vorkommen. Schynv. Die Conchylie iſt nicht bauchigt, 
aber rund, und hat einen ausgeſtreckten Zopf. Man 
ſiehet auf der erſten Windung drey Reyhen einfacher 
Blaͤtter oder Zacken, dergleichen auch noch auf einigen der 
folgenden zu ſehen ſind, die Windungen ſcheinen ſtark ab⸗ 
zuſetzen, doch iſt die Zeichnung etwas dunkel ausgefallen. 
9906) Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 5. Ein un⸗ 
gezacktes apfelblütiges Brandhorn. Valent. Es 
hat auch den geſtreckten Bau verſchiedener Brandhoͤrner, 
und anderer mit dieſen verwandten Schnecken; es hat 
aber keine Blaͤtter, auſſer, wie es ſcheint, auf dem auf 
fern Muͤndungsſaume, und an dem Schwanze, oder an 
der Naſe, wo einzelne Dornen zu ſitzen ſcheinen. Dieſe 
Maſe iſt verlaͤngert, und laͤuft allmaͤhlig ſpitzig zu. Die 
Windungen, die merklich abſetzen, ſind knotig und faltig, 
und die Mundoͤfnung iſt wie bey den Brandhoͤrnern rund. 
97) Valentyn Abhandl. tab. 11. fig. 93. Ein 
paar Schnecken vom Doggerſand (Doggerzanders,) 
von einer wunderlichen Bauart. Valent. Damit 
ſagt uns Valentyn wahrhaftig nicht viel, auſſer daß er 
uns einen entfernten Wink von der Bauart dieſer Con⸗ 
chylie giebt. Sie ſoll Murex gyrinus (oben Num. XI.) 
gleichen, aber wahrhaftig blos, und kaum der allgemei⸗ 
nen Bauart nach. Die Zeichnung iſt dunkel, doch ſchei⸗ 
net es als wenn ſie geſpaltene, oder durch eine Furche ge⸗ 
trennte Queerribben haͤtte, und einen gefleckten Muͤn⸗ 


diungsſaum, aber auſſerdem aller Knoten und Leiſten er 


mangele. Wenn nicht, wie ich glaube, zwey oder drey 
der obern Windungen fehlen, ſo it die Endſpitze ſtark, 
und abgerundet. 

98) Valentyn Abhandl. tab. tr. fig. 95. Ein 
paar andere mit Buckeln beſetzte Doggerſander. 


Valent. Dieſe hat in ihrem Bau faſt gar keine Aehn⸗ 


7 mit dem a oder Murex on 
| ie 


* 


Neuntes Geſchlecht. Mureg 577 


Sie iſt ſtark aufgeblaſen, rund und gewoͤlbt, und ihre 
Windungen gehen verhaͤltnißmaͤßig in eine ſcharfe Spitze 


aus. Man ſiehet auf der erſten Windung drey bis vier 


Reyhen ſtarker laͤnglichrunder Knoten, in der Gegend 
der Naſe aber zwey glatte Ribben. Die Knotenreyhen 
und Ribben gehen auf die folgenden Windungen fort, 


auſſer die ganz obern, welche glatt ſind. Die Naſe raget 


faſt gar nicht hervor. 
99) Gualtieri Ind. Teft. tab. 3 1. fig. D. Cochlea 


canaliculata, extrorſum incurvata, vulgaris, gibboſa, ore 


anguſto labioſo, dentato, 0 ftriata, ftriis pa- 
pillis minoribus aequalibus refertis et reticulatis candida. 


Gualt. Dieſe Conchylie hat eine groſſe Aehnlichkeit mit 


der ſogenannten weiſſen Grimaſſe (vorher Num. 3.), 


der ſie, vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf die Mundoͤfnung, 
faſt ganz gleich iſt. Sie iſt ebenfalls bauchig, unterſchei⸗ 
det ſich aber von derſelben: 1) Durch den regelmaͤßigern 


Bau. 2) Durch die haͤufigern regelmaͤßigen Knotenrey⸗ 


hen, welche queer uͤber die Schale laufen, deren Knoten 
rund ſind. 3) Durch die feinen, die Laͤnge herablaufen⸗ 
den Streiffen, welche ein regelmaͤßiges, aber etwas un⸗ 
kenntliches Gitter bilden. 4) Durch den Nabel an der 
Naſe. | | 

100) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 31. fig. E. Coch- 


lea canaliculata, extrorſum inèurvata, vulgaris ſtriata, 


rugoſa, tubereuloſa, vmbilicata, ſubfuſca. Gualt. Sie 


hat knotige ſtarke horizontale Ribben auf allen ihren Win⸗ 


dungen, eine etwas zuruͤckgebogene weite Naſe, und ein 
groſſes Nabelloch. 


101) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 31. fig. M 


Cochlea canaliculata, introrſum ineurvata, mueronata, 
mucrone papilloſo, ſtriato, et aculeis validis, acutis mu- 
ricato et coronato, ex caeruleo albida, nonnullisque ma- 
culis fulvis lineata. Gualt. Dieſe Conchylie hat gerade 
den Bau des ſogenannten Fleiſchhorns (Strombus pu- 
gilis), wenn man ſich den Fluͤgel % e und alſo 
Conchpylienk. 1. . | des 


* 


Fand 
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des Stuͤmpfchens deſſelben. Allein fie iſt ein Murex, 
welches die Beſchaffenheit der Naſe und die ſcharfen Za⸗ 
cken lehrt. Es iſt nicht das Stuͤmpfchen vom Fleiſchhorn, 
1) weil die drey erſten Windungen mit ſolchen ſcharfen 
ſpitzigen, und doch dabey ſtarken Stacheln verſehen ſind, 
2) weil das Fleiſchhorn nie eine blaͤuliche Farbe hat. Die 
obern Windungen ſind knotigt und queergeſtreift. 55 


102) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 43. fig. R. Buc- 
einum parvum, ſulcatum, minutiſſime ſtriatum, in ſpira- 
rum commiſſuris muricibus acutis rigidis coronatum, ex 

candido et croceo colore ſplendide variegatum. Gualt. 
Die Nafe iſt abgeſtumpft, weit ausgeſchnitten, die erſte 
Windung ziemlich bauchig, doch rund, der Zopf ragt. 
ſpitzig hervor. Die erſte Windung iſt mit feinen Queer⸗ 
ſtreiffen verſehen, und am Fuß der Windungen ſiehet 
man ſpitzige Dornen. Die Schale iſt braun Hain, weiß 
marmorirt. 


103) Gualtieri Ind. Teſtar. 185 43. u S, 9 
einum parvum fülcatum, eraſſum, rugoſum, ſtriis eraſſis 
bullatis obliquis cancellatum, labio interno dentato, ter- 
reo colore obfeurum. Gualt. Die ſtarke Schale hat 
einen aͤhnlichen Bau mit der vorhergehenden „doch iſt die 
erſte Windung bauchiger und laͤuft unten ſpitziger zu. 
Die ganze Schnecke iſt mit ſtarken, runden, horizonta⸗ 
len Falten belegt, welche durch einzelne Queerſtreiffen un⸗ 
terbrochen werden. Die Mihungs⸗ und Spindellefze 
ſind geſaͤumt. 


104) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 49. fig. C. But 
cinum majus canaliculatum, roftratum, ore labioſo fim- 
briatum, vmbilicatum, labio externo rugoſo, et papil- 
Ioſo, dorfo papillis eminehtibus infignito , mucrone tube- 
roſo, minutifime ſtriatum, rugofum, intus candidum, 
externe fufco colore depitum. Gualt. Dieſe Conchy⸗ 
lie iſt anderthalb Zoll hoch, und wird daher nicht feiner 
Groͤſſe, ſondern 4 Bauart nach, vom Gualtieri 

1 Buc- 
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Buccinum majus genennet ). Die Schale hat Queer⸗ 
ribben und einige knotige keiften, am Fuß der Windun⸗ 
gen aber, ſonderlich der zwey oder drey erſtern, ſtarke 
zugeſpitzte Knoten. Die Spindellefze hat keinen allzu⸗ 
breiten Saum, der aͤuſſere Saum der Muͤndungslippe 
iſt gewoͤlbt und knotig, oder mit Einſchnitten verſehen. 
Die Naſe raget nur etwas hervor. 

105) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 49. fig. D. Buc- 
einum majus canaliculatum, roſtratum, ore labioſo, fim- 
briatum, labio interiore repando, exteriore eriſtato, et 
denticulato, ſtriatum, tuberofum, rugofum, intus et 
extra colore eroceo ſplendens. Gualt. Dieſe Conchy⸗ 
lie iſt kleiner, enger gebaut, und ſpitziger als die vorher⸗ 
gehende. Sie hat runde, gewoͤlbte horizontale Falten, 
und feine Queerſtreiffen, die Naſe raget etwas hervor, 
iſt aber ſtumpf, die Spindel hat keinen allzubreiten . 
Saum, die Muͤndungslefze aber iſt mit Dornen und 
Zaͤhnen bewaffnet. | | | 

| 106) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 f. fig. J. Buc- 
einum majus canaliculatum, et fülcatum, ſtriatum, co- 
ſtulis aequaliter diviſum, minutiſſime muricatum, ex al- 
bido fulvidum. Linne. Dieſe kleine Conchylie iſt mit 
ſchwachen abgerundeten horizontalen Ribben, die gleich 
weit von einander abſtehen, und faſt durch alle Windun⸗ 
gen eine kinie bilden, verſehen. Ueber dieſe Windungen 
und Ribben laufen ſcharfe Queerſtreiffen, und bilden des⸗ 
wegen kleine ſcharfe Blaͤtter. Die Naſe iſt etwas ver⸗ 
laͤngert und zuruͤckgebogen, die Muͤndungslippe aber hat 
einen runden eingebogenen und gekerbten Saum. 

107) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 54. fig. ]? Strom- 
bus integer, vulgaris, laevis, muerone vero inſigniter 
muricato, candidus, roſeo colore nebulatus, et faſeiatug. 

! Oo 2 Dieſe 
) Gualtieri erklart ſich ſelbſt im Texte zur 46. Kupfertafel 
daruͤber alſo: Buceina majora ſunt Buccina, ore magis 
aperto, et mucrone admodum elongato. Sie haben 

alſo eine weite Mundoͤfnung, und einen gestreckten Wirbel. 
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Dieſe Conchylie hat ganz den Bau der bekannten und 
gemeinen Franſchehoͤrner, (Strombus lueifer.) Gual⸗ 
tieri behauptet ſogar, daß ſie keine ausgeſchnittene Naſe 
habe, denn das heißt bey ihm Strombus integer; man 
hat auch wohl roſenroth gewoͤlkte und bandirte Körper 
dieſer Art, wenigſtens iſt die Farbenveraͤnderung der 
Franſchehoͤrner unzaͤhlig. Allein die ſtarken ſpitzigen 
„Dornen, welche faſt alle der obern Windungen umgeben, 
ein Umſtand, den ich bey keinen meiner vielen Franſche⸗ 
hoͤrner, die ich von allen Groͤſſen beſitze, bemerke, macht 
mich wenigſtens darinne gewiß, daß hier nicht Strombus 
Jucifer ſey, wenn es auch kein Murex wäre. i 

108) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 56. fig. E. T ubs 
apertus acuminatus, mucrone gradatim producto, et acu- 
tiſſime muricato in ſpirarum eommiſſuris papillis minori- 
bus eircumdato, candidus. Dieſe ſpitzig zu laufende 
Schraube hat auf allen Windungen ſpitzige Stacheln, 


die auf ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Ribben ſtehen, nach der 


Groͤſſe der Ribben richtet ſich auch die Groͤſſe der Stacheln. 
Die erſte Windung hat am Fuße eine ſtarke Ribbe, und vier 
ſchwaͤchere, die folgenden Windungen haben allemal zwey 
ſtaͤrkere Ribben und eine ſchwaͤchere, die ſich in den obern 
| Windungen endlich ganz verlieren, wo endlich die Stacheln 
nur wie Nadelſpitzen find. Auch die Mundöfnung iſt 
mit Stacheln beſetzt, und die Naſe iſt verlaͤngert. Man 
findet dieſen ſeltenen Murer zu Verona hart verſteint !“). 
109) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 56. fig. L. Turbo 
apertus canaliculatus, rectiroſtrus murieatus, e ex 
albido fuſeus, et maculis nigricantibus adſperſus. Gualt. 
Dieſe Conchylie gehöret unter die ſtachlichten Schrauben, 
die in ſo vielen Abaͤnderungen vorkommen. Sie iſt bau⸗ 
chigt, und, die erſte Windung ausgenommen, auf jeder 
Windung eine Reyhe ſtarker Stacheln ö aber mehrere 
glatte Queerſtreiffen, und im Winkel einer jeden Win⸗ 
dung eine gekoͤrnte oder vielmehr knotigte Streiffe. Die 
Mauͤn⸗ 
0 S. Schröter Soul Th. VI. ©, 276. tab. 2. fig. 8. 
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Muͤndung iſt weit, die Lefze ſcharf und ausgeſchweifkf 
die Naſe iſt kurz und unmerklich zuruͤckgebogen. | 
110) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 57. fig. B. Gual⸗ 
tieri halt dieſe Figur mit fig. A., oder dem a sichten 
Schnabelbein, Murex aluco, (oben Num. VI. Abs 
aͤnder.) fuͤr einerley, woran ich gar ſehr zweifle ob 
gleich der aͤuſſere Bau unter beiden einige Aehnlichkeit hat. 
Der Bau iſt indeſſen viel bauchiger, die Windungen ha⸗ 
ben Streiffen und ſcharfe Knoten, aber keine eigentlichen 
Dornen, beſonders iſt der Fuß einer jeden Windung mit 
einer Reyhe ſcharfer Knoten eingefaßt. Die Windun— 
gen ſetzen ſtark ab, die Muͤndungslefze tritt ſtark hervor 
und iſt weitlaͤuftig ausgezackt oder ausgeſchweift die 
Spindel iſt geſaͤumt, und die Naſe iſt ſtark zuruͤckgebogen. 
ä 111) Gualtieri Ind. 5 tab. 57. fig. C. Turbo 
apertus canaliculatus, oblique incurvatus, liriatus; minu- 
tiſſumis papillis vnde quaque exafperatus. Gualt. Der 
Bau iſt weniger bauchig, die Naſe weniger zuruͤckgebo⸗ 
gen, die hervortretende Lippe weniger, wenigſtens nicht 
ſo tief ausgeſchweift als an der vorhergehenden; und die 
ganze Schale iſt mit ſtaͤrkern und ſchwachern Auptigten 
Queerribben und Queerſtreiffen umlegt. g 

112) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 58. fig. F. Turbo 
integer acuminatus, ftriatus et papilloſus, e in ſpi- 
rarum commiffuris fafeia alba cinctus. Gualt. Dieſe 
runde ſchmale ſpitzige Schraube hat auf jeder Windung 
drey oder vier Reyhen nicht enge bey einander ſtehenden 
Knoͤtchens, einen ſehr wenig hervortretenden Schwanz, 
und in dem Winkel der Windungen ein weiſſes Band. 
Daß dieſe Conchylie nicht Murex radula (oben Num. 
LIX.) ſeyn konne, wie der Herr von Born vorgiebt, 
lehret die gegebene Beſchreibung wenn ſie mit der Lin⸗ 
naͤiſchen verglichen wird. 

113) Argenville Conchy. tab. 9. fe. L? Der 
Buchſtabe I. weiſet auf ein Kinkhorn, auf deſſen Bauch 
und Gewinde kleine Stacheln ſtehen, die wie Haare aus⸗ 

99 3 ſehen. 


ai en. 


ſehen. Argen. Wahrſcheinlich iſt dieſes ein haariges 
Epiderm, dergleichen mehrere Schnecken haben. Daß 
es aber das Bartmaͤnnchen ſey, oder das ſogenannte 
nordiſche Rinkhorn, Buecinum vndatum, wie im 
deutſchen Argenville S. 178. vorgegeben wird, daran 
wird mit mir jedermann zweifeln. Der Bau iſt geſtreck⸗ 
ter, und groſſe runde horizontale Falten bedecken die 
Schale. Die eigentliche Beſchaffenheit der Nafe kan ich 
nicht zuverlaͤßig angeben, und darum bin ich auch unge; 
wiß, ob dieſe Schnecke unter die Master des Linne 
gehoͤre? 

114) Argenville Conchyl. ib, 16. fig. F. Die 
Purpurſchnecke F. hat Blaͤtter wie die krauſſe Laktuke, 
deren Enden ſchwarz ſind, der Grund aber iſt weiß. Sie 
heißt daher das weiſſe Brandhorn. Rotje. Ihr Ober⸗ 
kleid iſt duͤnn, durchſichtig, und mit ſechs Reyhen von 
Blaͤttern beſetzt. Arg. Schon die angegebenen ſechs 
Blaͤtterreyhen lehren deutlich, daß wir hier kein Beyſpiel 

von Murex ſaxatilis (oben Num. VI.), und alſo noch 

weniger ein Brandhorn vor uns haben. Eben das be⸗ 
zeugt auch die feine weiſſe durchſichtige Schale und die 
Stärke und Laͤnge der Blätter, die gröffer und e | 
und groͤſtentheils oben ausgezackt find. | 
115) Argenville Conchyl. tab. 16 fig. G. Man 
ſiehet bey G. eine kleine ganz weiſſe Purpurſchnecke mit 
nicht ſtark hervorragenden Stacheln, deren einige ſchwarz 
ſind, und mit einem ſehr kurzen Schwanz. Argenv. Die 
Schnecke iſt gerade zwey Zoll, und der Schwanz doch 
wenigſtens einen halben Zoll lang; wie dies alſo Argen⸗ 
ville einen ſehr kurzen Schwanz nennen koͤnne? begreiffe 
ich gleichwohl nicht. Die Stacheln ſtehen in ziemlich or⸗ 
dentlichen Reyhen, ſind aber blos auf den 191 zwey 
Windungen zu ſehen. 
5 116) Argenville Conchyl. tab. 16. fle K. Die 
mit K. bezeichnete Purpurſchnecke iſt wegen ihrer gezack⸗ 
ten Blätter, die nicht fü 125 heraustreten als bey andern, 
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merk⸗ 


Neuntes Geſchlecht. Murex. 5863 
merkwuͤrdig. Sie wird die krauſſe Laktuke 1 


genennt. Ihre Farbe fälle ins Weiſſe und Gelbe, aus 


genommen einige Blaͤtter an derſelben, die an den Enden 
braun ſind. Argenv. Ueberhaupt haben die Blätter die⸗ 
ſer Purpurſchnecke einen eigenen Bau, der nur wenig in 
das Krauſſe faͤllt, ob ſie gleich ziemlich lang ſind. Ueber 
den Ruͤcken laufen O Queerſtreiffen, „und die Naſe theilet 
ſich wegen der Blaͤtter in drey Theile, unter denen aber 


die eigentliche wahre Naſe am weiteſten hervorragt. 


117) Argenville Conchyl. tab. 27. fig. S. die mitt⸗ 


lere Abbildung. Berlin. Magaz. Th. IV. tab. 9. fig. 43. Sie 


ſchreibt ſich aus dem Fluſſe der Bobeline her, und koͤnnte 


wohl aus dem Meer hinein gekommen ſeyn. Ihre Win⸗ 


dungen ſind erhaben, und die zwey kleinere laufen zwi⸗ 


ſchen einem groſſen gekornten Band herum. Argen ville. 


Das muß man ſich nach der Zeichnung alſo erläutern: 

Die Windungen ſind rund, und werden durch ein groſſes 
gekoͤrntes Band von 1 getrennt. Die erſte Win⸗ 
dung hat zwey ſolcher Baͤnder, von welchen das eine da 
gefunden wird wo ſich die Mundoͤfnung endiget. Die 
Naſe ſetzet von der Windung ſelbſt ſtark ab, und raget 


merklich hervor. Wahrſcheinlich gehöret dieſe Conchylie 


in der See zu Hauſe, und iſt, wie auch Argenville 
ſelbſt muthmaſſet, nur durch Zufall in einen Fluß gera⸗ 
then. 

118) Klein Method. tab. 3. fig. 57. Liſter Hiſt. 
Conchyl. tab. 962. fig. 15. a. Buccinum lacerum, laeve, 
vndatum, tenue. Klein. Ein kleiner mit wellenfoͤrmi⸗ 
gen Streiffen umgebener Murer. 15 

119) Klein Method. tab. 7. fig. 127. Be cam 
Tritonis minus, crocei vel aurei coloris, Het Oranje 
Trompesje. Klein. Dieſe Schnecke har ganz den Bau 
wie Murex tritonis (oben Num. XLIV.), deſſen Na⸗ 
men auch Klein demſelben giebt, auch die Mundöfnung 
ſtimmt damit auf das genauſte uͤberein; allein man ſiehet 


hier keine knotige Sutur im Winkel der Windungen, man 


20 4 ſiehet 


584 Erſter Band. Von den Schnecken. 


ſiehet auch ſonſt keine Knoten, wie an manchen Tritons⸗ 
hoͤrnern, ſondern eine glatte etwas bucklicht gebaute, ſonſt 
aber wie ein Tritonshorn geſtreckte Schale. Folglich 
kan es auch, ſtreng zu reden, nicht zu Murex tritonis 
des Linne gehören, zumal da man an den juͤngſten Tri⸗ 
tonshoͤrnern die Gattungskennzeichen nicht vermißt. Auch 
die Orangefarbe iſt dieſer Conchylie eigen, und macht ſie 
allerdings zu einer eignen Gattung, zumal da der ganze 
Bau ungleich ſchmaͤler iſt, als man ſonſt bey den Tri⸗ 
tonshörnern zu erwarten pflegt. 

120) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 49. fg. 7. 8. 
Cochleae purpuriferae, variegatae, ex albo nimirum aliis- 
que pluribus eximiis coloribus elaboratae, obtuſis ſpicu- 
lis horridae, profundis ſulcis liratae, labiis geminatim 
eriſpatis, ore introrſum fanguineo, claviculaque ſimiliter 
colorata, longis ſpinis aſpera, colliquias aemulante, do- 
natae. Seba. Die Naſe raget ziemlich weit hervor und 
iſt gedornt, die erſte Windung iſt rund und aufgeblaſen, 
und hat, wie die folgenden hervorragenden und ſichtbar 
abſetzende Windungen, ſchuppichte Ribben. Die Mund⸗ 
öfnung iſt faſt rund, und mit einer gedoppelten Reyhe 
Blaͤtter von Auſſen bewaffnet. Die Farbe iſt marmo⸗ 
rirt, die Mundofnung und der Schwanz 1 fleiſch⸗ 
farbig. 

121) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 49. 
Dieſer kleinere Murex hat horizontale Ribben, die durch 
etwas gebogene Queerlinien durchkreuzt werden, und den 
Körper wellenformig darſtellen, die Windungen ſetzen 
ſtark ab, und die Naſe nimmt ſchnell ab. Was Seba 
über dieſe und uͤber die drey folgenden Figuren ſagt: 
(Quatuor iterum alia haec fünt Buccina, curta, craffa, 
tuberoſis vel nodoſis fafeiis eirculata, mira pi turae venu- 
ftate ſuperba) iſt, wie man nun ſelbſt 1 kan, von 
keiner Bedeutung. 3 
122) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 50. 
51. 52. Dieſe drey Conchylien ſind als be 4 0119 
, aͤn⸗ 
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Abaͤnderungen von einander unterſchieden. Ihre Wins . 
dungen ſind mit vielen Runzeln verſehen, und dadurch 
ganz uneben; zwey oder auch drey Reyhen ſtarker runder 
Knoten liegen auf der erſten Windung, und die folgen⸗ 
den abſetzenden Windungen haben eine Reyhe dergleichen 
Knoten. Sie haben nur eine mittlere Groͤſſe. 

123) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 54. 
Murex fafciatus, coftis albis, profundisque fuleis juxta 
longitudinem diftin&tus, latis anguftisque faſeiis, fuſcis, 
aliorumque colorum, circulatus, minutis tubercnlis inae- 
qualis, clavicula brevi donatus. Seba. Der Bau ift 
gewoͤlbt und etwas abgekuͤrzt. Die Windungen ſetzen 
merklich ab, und ragen hervor. Der Koͤrper hat nicht 
allzuſtarke, ziemlich weit von einander abſtehende Ribben, 
welche die Laͤnge herab laufen, über welche verſchieden 
gefaͤrbte Queerſtreiffen laufen, welche auf den Ribben 
gewiſſe Knoten bilden. Von mittlerer Groͤſſe. 

124) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 66. 
und 69. Dieſer Murer hat runde ziemlich gewoͤlbte Wins 
dungen, der Schwanz iſt etwas verlaͤngert, die vier obern 
Windungen treten regelmaͤßig hervor, die Mundöfnung 
hat einen runden mit gleich weit von einander abſtehenden 
Einſchnitten verſehenen aͤuſſern Saum, und ein weites 
Gitter, bey dem die horizontalen Streiffen feiner ſind, 
als die Queerſtreiffen, bedecket den ganzen Koͤrper. In 
der Gegend der Spindel liegt auf der erſten Windung 
ein runder Buff. 

125) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 67. 
Der Bau iſt bauchiger als bey der vorhergehenden, und 
die Naſe raget faſt gar nicht hervor. Ein engeres Gitter, 
bey dem die Streiffen und Queerſtreiffen faſt von glei⸗ 
cher Staͤrke find, überdeckt den ganzen Körper, und da⸗ 
durch entſtehen da, wo ſich beiderley Streiffen durchkreu⸗ 
zen, ſcharfe doch zarte Schuppen. 
| 126) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 68. 
- Bau und der e nach iſt dieſe Conchylie der 
| 0 5 vor⸗ 


* 
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vorhergehenden vollig gleich ; fie ſcheinet auch, wenn ich 
der Zeichnung trauen darf, gegittert zu ſenn, ſie hat 


aber, auſſerdem, daß ſie ſchuppenreicher iſt, einige Queer⸗ 
baͤnder, die uber den Ruͤcken laufen. 

127) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 78. 
79. Cochleae hae caeruleae, albis coftis tuberofis, juxta 


longitudinem inſtructae, profunde liratae, apice acuto et 
oblongo roſtro gaudent. Seba. Dieſe Schnecke hat 


einen verlängerten rinnenfoͤrmigen Schnabel, einen run 
den aufgeblaſenen Ruͤcken ’ abſetzende runde hervorra⸗ 


gende Windungen, und eine weite laͤnglichrunde Mund⸗ 


ofrung. Sie hat auf einem blaͤulichen Grunde weiſſe 


knotige horizontale Ribben „welche durch Queerſtreiffen 
durchſchnitten werden, welche ſcharf ſind, und ae der 


Schnecke ein runzlichtes Anſehen geben. 
128) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 50. fig. 20. 


Dieſe runde ſpitzig zu laufende Schraube hat feine die 


tänge herab laufende Streiffen, und ziemlich weit von 


einander ſtehende geſchlaͤngelte Queerlinien, welche ein 
unvollkommenes Gitter bilden. Die Muͤndung iſt oval, 


und die Naſe raget nur ein wenig hervor, und iſt gerade. 

129) | Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. zı? 
Ueber dieſe Figur habe ich mir eine Beſchreibung im Se⸗ 
baiſchen Texte gewuͤnſcht, welche „wenn ſie auch, wie 


‚gewöhnlich, noch fo mager wäre, doch einige Nachricht 
über dieſe merkwuͤrdige Conchylie geben koͤnnte. Sie iſt 


ſchraubenförmig „rund, geſtreckt, doch etwas kurz, ob 
ſie gleich in eine ſcharfe Spitze ausgeht. Die etwas her⸗ 


vortretende Naſe iſt umgeſchlagen, aber ſehr wenig aus⸗ 
geſchnitten, die Windungen ſcheinen ganz glatt zu ſeyn, 
und am Fuß jeder Windung liegt eine Reyhe würfichter 
aber langer und ziemlich breiter Flecken. 


130) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 26. 
Dieſe Conchylie gehoͤret unter die Schnabelſchrauben, 


und hat alſo eine zuruͤckgebogene Naſe, auf jeder Win⸗ 


1 1 liegt ein breites 11 oder vielmehr knotiges 
f Band, 
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Band, und mehrere kleinere gekörnte Baͤnder. Die erſte 
Windung iſt vorzuͤglich dick und bucklicht „die folgen⸗ 
den ſind rund, und gehen regelmüßig in eine er 
Spitze aus. 
131) Seba Theſaur. Tom. m. tab. 50. fg. 27. 
Dieſe Schnabelſchraube hat vollig den Bau der vorher⸗ 
gehenden. Das knotigte Band iſt ſchwaͤcher „ die zaͤr⸗ 
tern Perlenſchnuren find feiner, die Körner ſtehen enger 
bey einander, und Flammen und Wollen, die auf weiſſem 
Grunde liegen, verſchoͤnern dieſe nicht gemeine Schnecke. 
132) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 32. 
Dieſe Trommelſchraube hat nur einen wenig zuruͤckgebo⸗ 
genen Schnabel, die erſte Windung iſt nicht bucklich, 
hen regelmaͤßig rund; am Fuß jeder Windung liegt 
eine Reyhe groſſer abgerundeter Knoten, ſonſt ſiehet man 
auch auf den Windungen groffere und kleinere Perlen⸗ 
ſchnuren, die obern Windungen aber find eingekerbt wa 
geribbt. 

133) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 3 3. 34. 
Den Bau hat dieſe Schraube mit der vorhergehenden ge⸗ 
mein, nur iſt die Naſe etwas mehr gebogen und laͤnger. 
Sie hat auf den Windungen feine Queerſtreiffen, die 
vielleicht kornigt find, und am Fuß ei einer jeden A 
eine Reyhe ſcharfer Zacken. 

134) Seba Thefaur. Tom. III. tab. so. fig. 35. 
Sie hat viele Aehnlichkeit mit der vorhergehenden; aber 
die erſte Windung iſt gröͤſſer bucklicht und queergeſtreift, 
die Naſe iſt weniger ſpitzig, die Zacken der erſten Win⸗ 
dung ſind ungleich kleiner, aber ſchaͤrfer, auf den folgen⸗ 
den Windungen ſind ſie breiter, und machen alſo uͤber 
und unter ſich einen merklichen Abſatz an den Windungen. 
Es iſt nemlich ſo, als wenn ein breites erhabenes ausge⸗ 
zacktes Band auf jede Windung gelegt wuͤrde. 

135) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50. fig. 36. 
Die Windungen dieſer Schraube beftehen aus ſtarken 
knotigen Ribben, die hinter ſich auf jeder Windung eine 


ſchraͤ⸗ 


/ 
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| ſchräge breite Vertiefung haben, „und dadurch ſtark ab⸗ 


ſezende Windungen bilden. Die Mundofnung iſt weit, 
und an der ſcharfen Lefze ausgeſchweift; die Naſe gleicht 
einer Rinne, iſt nicht allzuſang und nur ein weiß zu⸗ | 
ruͤck gebogen. f 

136) Seba Thefaur. Mo III. tab. 50. fig. 38, 
Dieſe Conchylie hat die gröfte Aehnlichkeit mit fig. 34. 
(vorher Num. 133.) nur hat fie auf den Windungen 
ein feines Gitter, und die Knoten, damit jede „ 
umgeben wird, ſind etwas ſchaͤrfer. 

137) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 50. fig. 40. 175 
und dieſe kommt mit fig. 36. (vorher Num. 135.) uͤber⸗ 
ein, doch nicht als Abänderung. Sie iſt kuͤrzer und ge⸗ 
drungener gebaut, ihre Ribben ſind laͤnger, % ihre erſte 
Windung iſt buͤcklicht, ihre Mundofnung laͤnger, und 
die kefze iſt nicht ausgeſchweift, oben endiget ſich die 
Muͤndung in eine ſchmale Rinne, und der Schwanz ang 
die Naſe iſt unten abgeſtumpft. 

138) Seba Thefaur Tom. III. tab. 50. fig. 45. 455 
Dieſe vorzuͤglich ſeltene Schraube gehöret unter die ge⸗ 
fluͤgelten, deren Muͤndung „nemlich in Form eines Fluͤ⸗ 


gels hervortritt; ſo wie z. B. die Strombi turriti des 
Herrn von Linne, oder fo wie fein Strombus paluſtris; 


doch iſt dieſer Fluͤgel in der Gegend der Naſe eingebogen, 
und bildet eine Rinne; auf jeder Windung liegen drey 


Reyhen Dornen dicht neben einander, und zwar am obern 


Theil, oder am Fuß jeder Windung, der untere Theil 
beſtehet aus feinen Queerſtreéiffen; die Windungen laufen 


verhaͤltniß⸗ und regelmaͤßig in eine ſcharfe Spitze aus. 


In der Gegend der Spindel liegt auf der erſten Windung 
eine groſſe Klammer. 


139) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 50: fig. 52. 


Die Schnecke von mittlerer Groͤſſe hat faſt den Bau ei⸗ 


ner abgeſtumpften gemeinen Fiſchreuſſe „ ſie hat ſtarke 
aber flache horizontale Ribben, feine etwas geſchlaͤngelte 
Queerſtreiffen, eine wenig hervorragende Naſe, eine 


ſcharfe 
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ſcharfe Spitze und im 5 8 der erſten Bindung 
ein helles Band. ui 

1340) Seba Thefur. Tom "U. tab, 50. fig. 53% 
Dieſe iſt ſchmaͤler gebaut, hat hoͤhere Ribben, ſtaͤrkere 
Queerſtreiften, und ein breiteres Band. Kurz fie glei⸗ 
chet faſt ganz der Conchylie, die beym Linne Buceinum 
vndoſum heißt. Ueber dieſe und die vorhergehende Con⸗ 
chylie ſtehet im Sebaiſchen Texte folgendes: Binae ſunt 
breviores, ejusdem cum prioribus fpeciei (das wird nun 
wohl niemand einraͤumen, der die vorhergehenden Figu⸗ 
ren betrachtet und kennt.) fpadicei coloris, ex flavo lira- 
tae et fafciatae. 

141) Seba Theſaur. Tom. III. tab. sr. ehe 26. 
Diefe Schnabelſchraube hat einen ſtark zuruͤckgebogenen 
Schnabel, am Fuß einer jeden Windung liegt eine Reyhe 
Zacken, und dann drey Reyhen Perlenſchnuren „auf ei⸗ 
nem glatten Grunde, in einem regelmaͤßigen Abſtande; 
auf der erſten Windung liegen ſieben dergleichen Schnu⸗ 
ren, ſonſt laufen die e regelmäßig in eine 
ſcharfe Spitze aus. 

142) Seba Thefaur. Tom. Möstsh: 3.1. fe. 
Jede der Windungen dieſer Schraube ſcheinet in zwey ab⸗ 
getheilet zu ſeyn, und zwar ſo, daß der groͤſſere Theil 
jeder Windung ein erhabener oben knotigter Wulſt iſt, 
blos die obern fuͤnf Windungen find davon ausgenom⸗ 
men. Der Bau gehet regelmaͤßig in eine ſcharfe Spitze 
aus, und die Naſe iſt abſetzend, verlaͤngert, 5 und 
unten ſtumpf. | 
143) Seba Thefaur. Tom. II. tab. 51. fig. 28. 

Jede Windung dieſer Schraube hat einen knotigten 
Wulſt oben am Ende, zwiſchen dieſen Wulſten aber fie- 
het man feine Queerſtreiffen, die erſte Windung iſt vor⸗ 
zuͤglich bauchig, die folgenden nehmen verhaͤltnißmaͤßig 
ab, und gehen in eine ſcharfe Spitze uͤber; die Naſe ra⸗ 
get auch etwas hervor, iſt aber fe als an der Worb 
gehenden. 


144) 
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0 144) Seba hee Tom. III. tab. 5 f. ſig. 29. 
Dieſe ſpitzig und regelmaßig zulaufende Schnabelſchraube 
hat eine uͤberaus ſtark zuruͤckgebogene Naſe, am Fuß je: 
der Windung ein knotiges ziemlich ſtarkes Band, wo 
von den runden Knoten einer an dem andern liegt; auf 
ſerdem aber ſiehet man auf jeder Windung mehrere, auf 
der erſten 6 bis 7, auf der zweyten 3, auf den folgenden 
Windungen zwey Reyhen zarter Perlenſchnüͤre mit weit 
aus einander ſtehenden Knoͤtchen. 

145) Seba Thefaur. Tom. III. tab. sr. fig. 30; 
Dieſe Schraube hat einen wenig gekrümmten Schnabel, 


ſie iſt in ihren Windungen aufgeblaſener als die vorher⸗ 


gehende; man findet auch am Fuß jeder Windung ein 
knotiges Band, wo aber die Knoten einzeln und weit 


von einander ſtehen. Jede Windung, die erſte ausge⸗ 


— 


nommen, die ihrer 6 hat, hat zwey ſchmale Ketten 
ſchnuren, ſonſt iſt alles glatt. 

146) Seba Theſaur. Tom. III. tab. sr. 1 36. 
Dieſe Conchylie iſt ebenfalls lang geſtreckt, hat aber 
deutlich unterſchiedene, und etwas gewoͤlbte und abſe⸗ 


Sende Windungen; alle Windungen find mit Queer⸗ 


ſtreiffen umlegt, zwiſchen welchen Knoͤtchen in regelmaͤſ⸗ 


ſigen Reyhen ſtehen, am Fuß jeder Windung aber liegt 
ein mit ſolchen Knoͤtchen beſetztes Band; die halbe erſte 


Windung hat keine Queerſtreiffen, aber auch Knoͤtchen, 
die Naſe nimmt mit der Windung verhaͤltnißmaͤßig ab, 
raget nur ein wenig hervor, und iſt faſt ganz gerade. 
Die Mundöfnung hat einen wulſtigen mit Ribben beleg⸗ 


ten Saum. 


147) Seba Thefkon, Dom: HI. tab. 52. fig. 8. 
Brevius hoc eft buceinum (vorher war eine bauchige 
Spindel abgebildet, wie Murex tulipa (oben Num. 
XLVI.) gebaut,) et tumidius, nonnihil tuberoſum, di- 
lute fufcum, filamentis albefcentibus annulatum. Ore 
gaudet amplo. Seba. Aus dem mitgetheilten kan man 


den Bau ſelbſt abnehmen. Am Fuß der erſten zwey 


Win⸗ 


* 
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Windungen ſiehet man knotige Ribben, und die Schnecke 
hat auf hellbraunem Grunde weiſſe Faden, die wie Pe | 
Bänder uber die Windungen laufen. 

148) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52. . fig. 12. 
Tertia ſpecies omnino dilute einereo flava, latis exagge- 
ratisque fafeiis circulata, ſupra ad majoris fpirae limbum 
nonnihil tuberoſa, vel bots Seba. Die erſte Win⸗ 
dung iſt mit der Naſe mehr als zweymal groͤſſer als alle 
die folgenden, und daben bauchig. Sie hat alſo einen 
kurzen gedraͤngten Bau. Der Fuß der erſten Windung 
iſt knotig, oder vielmehr ausgeſchnitten „und hat dann 
bis zur folgenden Windung eine Einbeugung; die folgen⸗ 
den drey Windungen ſetzen merklich ab. Die erſte Win⸗ 
dung gehet in eine etwas ſchnell abnehmende verlaͤngerte 
Maſe aus. Seba ſagt, fie fen graugelb, und habe weis 
tere und engere Queerbaͤnder, oder eigentlich nur Faden. 


149) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 2. fig. 13. 14. 
Quarta ſpecies Buceini tuberoſi, quod obſcure cinereo 
griſeum dupliei tuberculorum ferie ſubtilibus ſuper ſtriis 
capillaribus ambitur, clavicula gaudens brevi, atque apice | 
acuminato. Subtus croceum monſtrat os, in quo anl- 
malculum degit Cancellum referens, lato flagello dona- 
tum: in omnibus enim Buceinis Cancellorum quaedam 
fpecies habitat, vti in ſuis domunculis Cochleae ). Der 
Bau iſt etwas laͤnglich, etwa fo wie Buceinum perſicum 
gebauet; uͤber die Windungen laufen die feinſten Queer⸗ 
ſtreiffen, und einige Reyhen ſtarker Knoten, der Text 
giebt derſelben zwey an, die Zeichnung hat aber offenbar 
drey Knotenreyhen. Muͤndung und Spindel ſind ge⸗ 
fäumt „und die e iſt dabey gezahnt. 

150) 

) Wie unrichtig dieſes ſey, lehren neuere unſtreitige Erfah⸗ 
rungen. Man kan es ſchon daher abnehmen, daß man un⸗ 

zehlige Schnecken von der Art, wie ſie hier Buceina heiſſen, 
aus der See auffiſchet, in welchen kein Krebs wohnet, und 


daß man hingegen Fluͤgelſchnecken, Neriten, Kraͤuſſel u. d. g. 
findet, in welche ſich ein Krebs eingeſchlichen hat. 
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150) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52. fig. 24. 
Buceinum elegans, dilute flavum, filamentis craffis auran- 
tiis obvolutum, ſupra ad gyros plicatum, profunde ſul- 
catum, acutis dentibus afperum , ex America Hifpano- 
rum delatum. Seba. Die Windungen ſetzen ſtark ab, 
haben einen ſcharfen gedornten Rand, und bilden, zu⸗ 
ſammen genommen, einen geſtreckten Zopf. Die erſte 
Windung iſt gewoͤlbt, aber laͤnglich, und auf gelbem 
Grunde liegen orangenfarbige Queerſtreiffen. . 


151) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 5 2. fig. a 


Buccinum ad finiftras convolutum. Ejusdem eſt fpeciei 

eum priore, fed gyris gaudet ſiniſtrorſum obtortis. Gy- 
RS major linea alba circumferibitur. Caetera omnino 
priori aſſimilatur. Seba. Es iſt richtig, daß dieſe Con⸗ 


chylie durch gar nichts, als durch die linke Richtung der 


Windungen, und durch die weiſſe Linie auf der erſten 
Windung von der vorhergehenden unterſchieden iſt. Daß 


fie, als einksſchnecke, unter die groſſen Seltenheiten < ge⸗ 


hoͤre, brauche ich kaum zu erinnern. 

152) Neue Mannichfaltigk. Th. IV S. 406. 
tab. 1. fig. 4. 5. Spenglers Kupfertafeln zu feinen 
Catalogue räifonnd tab. 2. fig. 2. 3. Die linksgewun⸗ 
dene Purpurſchnecke mit kantigen Wulſten. Mart. 
Sie gehoͤret unter die Gattung der ſogenannten Hoch⸗ 
ſchwaͤnze, Murex trunculus, (oben Num. V.), und 
unterſcheidet ſich von rechtsgewundenen Beyſpielen dieſer 


Art ch wenig. Ihre Blaͤtterreyhen ſcheinen nicht ſon⸗ 


derlich groß, und ihr nicht allzubreiter Schwanz eben 
nicht ſogar ſtark zuruͤckgebogen zu ſeyn. Sie hat auf der 
erſten Windung zwey breite Baͤnder „davon das obere 
uͤber die folgenden Windungen fortgehet. Ihre Farbe 
hat Martini nicht angegeben zihre Laͤnge beträgt 22 Zoll, 
und fie befindet ſich in der reichen Sammlung des Herrn 
Kunſtverwalter Spengler in Kopenhagen. 

153) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 5 7. fg. 29. 


Buceinum faſtigiatum ai flavum, eujus zufli gyri craffis 
elatis- 
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elatisque annulis et tuberibus inaequales ſunt; filamenta 
Fgraciliora, annularia, reliquam ſuperficiem totam exor- 
nant. Clavicula longa eſt, labia late plicata, atque al- 
ternatim ex albo et fuſeo maculantur. Seba. Sie ge 
hoͤret zu den groͤſſern Purpurſchnecken. Ihre Windun⸗ 
gen find geſtreckt, und ſetzen ſcharf ab. Der Bau der 
Schale iſt rund und gewoͤlbt, mit Queerribben, deren 

einige knotigt jmd, umlegt, die Mundoͤfnung hat einen 
ſtarken runden mit Wulſten verſehenen Saum, die Naſe 
raget hervor, und die Länge betragt nach der Zeichnung 
42 Zoll. | 

A Seba Thefaur. Tom. III. tab. 57. fig. 3 1. 

Dieſe Purpurſchnecke hat eine groſſe Aehnlichkeit mit der 
vorhergehenden, aber einen kuͤrzern gedrungenen etwas 
bucklichten Bau, keine ſtark abſetzenden Windungen, 
eine etwas laͤngere Naſe, hinter dieſer ein tiefes Nabel⸗ 
loch, und eine ſtark gezahnte Spindellefze. Das uͤbrige 
hat ſie mit der vorhergehenden faſt ganz gemein. 

155) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 57. fig. 32. 
Dieſe Purpurſchnecke iſt viel kleiner als die beiden vorher⸗ 
gehenden. Ihre Windungen ſetzen ziemlich ſtark ab, und 
am Rande der erſten und folgenden ſiehet man einen 
ſcharfen knotigen Wulſt, das übrige der Schale find. 
haͤufige Queerribben, die durch feine horizontale Streif⸗ 
fen durchſchnitten werden. Hin und wieder ſiehet man 
die bey Purpurſchnecken ſo gewohnlichen Leiſten. Die 
Naſe ragt hervor, die Spindel und Mündungslippe ſuß 
gezahnt. f 

156) Seba Theſaur. Tom. III. tab. 57. fig. 34. 
Strombus elegans, ſua in fpecie ſupra modum magnık, 
ruffo-flavus, verriculis albis faſciarum in modum diſpo- 
fitis cinctus. Seba. Mit was für einer Conchylie dieſe 
muͤſſe ſeyn verglichen worden, da ſie in ihrer Art uͤberaus 
groß ausgegeben wird, kan ich nicht errathen. Allen⸗ 
falls hätte fie noch einige Aehnlichkeit mit Murex olea- 
rium (oben Num. XIII. I.); allein ſie iſts gewiß nicht, 

Conchylienk. 1. B. Pp auch 
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auch nicht einmal Abänderung , und wenn fie es waͤre, 
fo würde ihre Gröffe von 24 Zoll gewiß nicht ungewöͤhn⸗ 
lich, ſondern ganz gewohnlich ſeyn. Auf rothgelbem 
Grunde liegen weiſſe Knoten in regelmäßigen Reyhen. 

8 41570 Seba Theſaur. Tom. III. tab. 67. . 
Im Texte wird von dieſer Figur geſagt, ſie gehöre unter 
diejenigen Conchylien, welche von den Holländern gez 
zackte Bettdecken (Murex melongena oben Num. 
XXX.) genennet würden. Allein hieher gehört fie gewiß 
nicht. Ihr Bau iſt ſehr kurz, ihre Windungen ragen 
unmerklich hervor, an der Naſe ſiehet man einige Rey⸗ 
hen ſcharfer Stacheln, und noch eine ſolche Reyhe am 
5 5 der erſten Windung; das uͤbrige des Ruͤckens beſte⸗ 
het aus Queerſtreiffen, wo ſich nur im Mittelpuncte def 
ſelben eine Anlage zu Knoten zeigt. Der Bau aͤhnelt 
mehr dem Bau der Maulbeeren als der Balken 
Bettdecken. 

f 158) Seba Thefaur. an II. tab: 67. fi. e. 
Dieſe Conchylie wird im Texte auch zur gezackten Bett⸗ 
decke gemacht, das ſie noch weniger als die vorherge⸗ 
hende ſeyn kan, da fie einen vollig bienformigen Bau hat, 
und ſogar unter das en Buceinum gerechnet wer⸗ 
den koͤnnte. Sie hat indeſſen Queerribben, und am Fuß 
der erſten Windung eine Knotenreyhe, ſo wie auch in der 
Mitte der Windung Spuren einzelner Knoten vorhanden 
find, und dies giebt dieſer Conchylie ein Recht unter Dies 
1 Geſchlecht, das Linne Murex nennet, eine a | 
erhalten. 
| 39) Seba heile Tom. III. tab. 83. fig. 7. 
Sie wird im Texte mit Murex antiquus (oben Num. 
XIII.) verglichen, mit dem fie kaum den aͤuſſern Bau 
gemein hat. Sie hat einen etwas kuͤrzern bauchigern 
Bau, und, was das vorzuͤglichſte iſt, regelmaͤßige flache 
Queerribben, die man, nach der Zeichnung, auf den 
obern Windungen am deutlichſten ſiehet. Der Ruͤcken 
iſt in der Zeichnung etwas zweydeutig gemahlt. Man 
, e e ſiehet 


am 


\ 


’ 
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ſiehet längliche abwechſelnde Falten in regelmäßigen Rey⸗ 


hen, die wahrſcheinlich farbigte Mahlereyen und keine 
Erhoͤhungen oder Vertiefungen ſind, daruͤber indeſſen der 
Text keine Auskunft giebt. | 
160) Knotr Vergn. Th. IL tab. 27. fig. 3. In 
dieſer Figur wird uns das gegitterte Rinkhorn gezeigt, 
denn es laufen um die Gewinde eine Menge erhabener 
Linien, die alle durch gleichweite Queerlinien von oben 
bis unten durchbrochen werden, ſo daß daraus lauter 
Gitterwerk entſtehet. Die Farbe ſiehet wie Aſche von 
Canaſtertaback aus. Die Schale iſt dicke und hat keinen 
Glanz. Knorr. Der Bau iſt eyfürmig, die hervorra⸗ 


genden Windungen ſind blos durch eine zarte Furche von 


einander getrennt, und mir ſcheint dieſer etwas gedruckte 
Korper wuͤrklich unter die Linnaͤiſchen Murices zu gehoͤ⸗ 
ren. Buccinum papilloſum iſt es wenigſtens nicht. 


161) Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 26. fig. 4. . 


Dieſe Nadelſchnecke pflegt Schneppe genennet zu wer⸗ 
den, weil ſie einige Aehnlichkeit mit den Schneppen an 
den Kannen hat, (die aber in der That mehr Einbilden 
erfordert als ich habe). Da ſie aber an dem obern Theile 
jeder Windung mit Köthen befegt find, fo heiſſen fie 
knotigte Schneppen. Auſſerdem find die Gewinde in 
die Queere herum mit zarten Furchen beſetzt. Die Farbe 
ift über, und über braun, nur find die aͤuſſerſten Spitzen 
der Knbtchen weißlicht, fo wie auch die Mündung iſt. 
Amateur | ee 


162) Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 26 fig. 5. 


Im Texte wird ſie mit der vorhergehenden verglichen, 


und ihr eben der Name der knotigten Schneppe gege⸗ 


ben. Es wird aber auch geſagt, daß ſie ſchmutzig gelb 
ſey, und eine dunklere verloſchene Binde um ihre Win⸗ 
dungen habe. Sie unterſcheidet ſich aber von der vor⸗ 
hergehenden noch auf zweyerley Art. Denn erſftlich 
ſind die Knoͤtchen mehr rund und gleichſam kugelfoͤrmig; 
da ſie an der vorhergehenden ſcharf zugeſpitzt ſind, und 

| Pp 2 e dann 
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dann haben die Zwiſchen räume der Windungen keine 
Furchen. Die Naſe iſt auch ungleich n und der 
Bau dieſer Schraube geſtreckter. 

163) Knorr Vergn. Th. V. tab 4 530 a Wir 
nennen fie das bunte Brandhorn, weil die Grundfarbe 
weiß und roth gemengt iſt, und weil die Spitzen der 
Kraußen gleichſam ſchwarz verbrennt find. Knorr. An 
deſſen wird dieſe Schnecke mit Recht von den eigentli⸗ 
chen Brandhoͤrnern (oben Num. VI.) unterſchieden, 
weil die Zacken nicht krauß, ſondern zum Theil ſcharf 
und ſpitzig, zum Theil beſonders an der m... 

breit und ziemlich lang ſind. 

164) Knorr Vergn. Th. V. tab. 4. fig. 2. Die 
Farbe iſt braunroth, die Schale aber nicht gezackt. Rnorr. 
Sie wird die Muſcatennuß genennet. Wahrſcheinlich 
iſt es Abänderung von Murex melongena (oben Num. 
XXX. ); ein junges Beyſpiel, wo ſich blos am Fuß jeder 
Windung eine Reyhe kleiner ſcharfer Dornen, oder ei⸗ 
gentlicher eine Anlage zu Dornen befindet. Ueber den 
Koͤrper weg laufen feine dunkler gefarbte eee 
und die Naſe iſt etwas breit. 
1865) Knorr Vergnüͤg. Th. VI. tab. 24. fies 2; 
Sie wird, wie die vorhergehende „die Muſcatenbluͤthe 
genennet, und geſagt, daß fie gelblicht, und, nach dem 
Zeugniß des Argen ville ſehr rar fen, weil die darauf 
ſtehende Blaͤttchen ihr ein Anſehen geben als ob ſie ges 
zackt waͤre. Durch die Spindel laͤuft eine Oefnung 
durch, und it einigermaſſen gefalten. Knorr. Wahr⸗ 
ſcheinlich meynet hier Herr Muller, Argenville tab 135. 
fig. G., (denn fig. C., was im Texte ſtehet, iſt es nicht,) 
oder Buceinum 88035 Linn.; allein dieſe iſt es gewiß 
nicht. Sie iſt einigermaſſen eyfoͤrmig gebaut, der Wir⸗ 
bel iſt merklich geſtreckt, auf der erſten Windung liegen 
zwey Reyhen kurzer hohler Stacheln, und die obern 
Windungen haben eee Ribben. 175 8 en eine 
he Art von Murex. g 
| | e 166) 
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abe. LOG) Knorr Vergn. Th. VI. tab 26. fg. 3. Die 
Farbe iſt weißlicht, und hat nicht viel beſonders, aber 
der Bau iſt ungemein niedlich, weil am Rande der Ge⸗ 
winde ein Band mit groſſen Buckeln bis zur Spitze hin⸗ 
auf lauft, unter welchem noch drey Schnuren kleiner 
Buckel oder Körner liegen. Dieſe Art iſt ziemlich dicke, 
denn die untere Breite träge ohngefehr ein Drittel der 
ganzen Länge aus. Knorr. Faſt iſt der Bau wie bey 
Buccinum vittatum, Lipn.; aber die Reyhe groͤſſerer 
Knoten am Fuße einer jeden Windung, und die dazwi⸗ 
ſchen liegenden mehrern Reyhen kleiner e 
ga dieſer Conchylie ein uͤberaus gefaͤlliges Anſehen. 

167) Knorr Vergn. Th. VI. tab. 3 5. fig. 1. Sie 
wird im Texte unter die Vaſen gezehlet, und wenn das 
richtig wäre, ö und alſo die Spindel Falten oder Zaͤhne 
haͤtte, ſo wuͤrde ſie nicht hieher unter Murex, ſondern 
unter Voluta des Linne ‚gehören. Indeſſen bilden die 
obern Windungen einen regelmaͤßig erhabenen pyrami⸗ 
denformig gebauten Zopf, der ſich in eine ſcharfe Spitze 
endiget, alle Windungen haben oben eine Reyhe ſtarker, 
langer, runder Knoten, unten an der Naſe liegen zwey 
Reyhen ziemlich ſcharfer Stacheln, die ganze Schale iſt 
1 auſſerdem mit Runzeln und Falten umlegt, und es koͤnnte 
es blos die Beſchaffenheit der Spindel entſcheiden, ob 
hier Murex oder Voluta ſey d 

168) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 35. fig. 3. 
Dieſer Murer hat einige Aehnlichkeit mit Num. 164., 
er iſt aber ungleich laͤnger geſtreckt, weniger bauchig, 
ganz weiß von 1 0 hat feine gerunzelte Queerſtreiffen, 
nach dem Fuß der Windungen ſtumpfe e und eine \ 
ganz weiſſe Farbe. 0 | 

169) Knorr Vergnüg. Th. VI. ab. 40. en 7 
Dieſe Purpurſchnecke hat einen runden aufgeblaſenen Ruͤ⸗ 
cken, eine ziemlich lange nicht allzubreite Naſe, und ei⸗ 
nen wenig doch regelmaͤßig hervorragenden Zopf mit vier 
ſtark abſegenden aufgeblafenen Windungen. Einige Za⸗ 

v ſſkceken⸗ 
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ckenreyhen laufen um bie erſte Windung herum, und | 
ſelbſt die Naſe iſt davon nicht frey. Auf weiſſem Grunde 
ſiehet man einige braune Baͤnder, und an der Naſe 5 
an dem Wirbel alſo gefaͤrbte Schattirungen. | 

120) von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſt- tab. ro, 
fig. 10. Ind. p. 260. Teſta ſubulata longitudinaliter 
ſtriata, anfractibus indivifis,, eingulo ſuturali niveo rufo 
maculato. Die aalformige Schale hat ungetheilte nach 
der Laͤnge geſtreifte Gewinde ) die an der Math (da wo 

ſich jede Windung endiget) mit einem ſchneeweiſſen roth⸗ 
braun gefleckten Bande umgeben ſind. von Born. Der 
Herr von Born halt dies Beyſpiel für Buecinum ſtrigi⸗ 
latum des Linne“, ‚sllein man vergleiche Linne Gat, 
tungskennzeichen mit der gegenwaͤrtigen Beſchreibung, 
man vergleiche die gegebene Abbildung mit der Sache 
ſelbſt, und man kan ihm dann nicht beypflichten. 

171) von Born Mul. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 10. 
fig. 16. 17. Die knotige Nadel. Index S. 282. Teſta 
turrita transverſim ftriata, nodis glabris eincta; labro in- 
craſſato. Die gethuͤrmte Schale iſt in die Queere ge⸗ 
ſtreift, mit glatten Knoten umgeben, an der Schalen⸗ 
lefze verdickt, von Born. Die Schale iſt thurmfoͤrmig 
gebaut 1 aber dicke, etwas bucklicht, gedraͤngt, und ge⸗ 
het in eine ſtumpfe Spitze aus. Ueber alle Windungen 
laufen kohlſchwarze Knoten in ordentlichen Reyhen, die 
mehrentheils etwas abgerieben, und daher oben weiß ſind. 
Nun urthelle man ſelbſt, ob dies Beyſpiel Strombus tu- 
bereulatus des Linne ſeyn at „wie der Herr von 
Born vorgiebt? 

122) von Born Mat Caeſ. Vind. Teft. tab. 10. 
fig. 18. 19. Die dreyflůͤglige Purpurſchnecke. Murer 
tripterus ). Index p. 287. f. Teſta elongata triangu- 
Jari, angulis alato membranaceis. Die laͤnglichte drey⸗ 

eckige 
* Sie gehbet unter die gefingehten 557 Purpur⸗ 


ſchnecken des Martini (vorher Num. 23.) als eine. be⸗ 
ſondre Abaͤnderung. 


— 


Neuntes Geh 


eckige Schale hat fügelfbrmig ausgebreitete Ecken. Sie 
iſt in die Queere gerunzelt: die Runzeln ſind ungleich und 
ſcharf, und mit erhabenen feinen Streiffen der Länge | 
nach durchkreuzet. Der Schnirkel (der Zopf, d. i. die 
obern Windungen,) beſtehet aus ſieben Gewinden, die 
zwiſchen den Naͤthen mit einzeln Körnern beſetzt find. 
Nach der tange laufen drey undeutliche Mathe, welche 
eben ſo viele Ecken bilden, die ſich in haͤutige gefaltene 
Fluͤgel ausbreiten. Die laͤnglicht eyfoͤrmige Muͤndung 
iſt mit Koͤrnchen beſetzt „ und endiget ſich in eine gerade 
Rinne, die kürzer. als der Schnirkel (oder der Zopf ) iſt. 
Die Farbe iſt glaͤnzend ſchneeweiß. von Born. Eine 
dieſer ehe ähnliche gefluͤgelte Purpurſchnecke, die ich 
ſelbſt beſitze, findet ſich unter den gegrabenen Conchylien 
zu Courtagnon in Champagne, die auch eine ziemlich 
glaͤnzende weiſſe Farbe hat; ſollte vielleicht die hier ber 
ſchriebene auch gegraben ſeyn? 

2173) von Born Mu. Caeſ. Vind. Teft. tab. 11. 
fg. 1. 2. Die dreyſeitige purpurſchnecke. Murer 
triqueter. Ind. p. 288. Teſta elongata triquetra ſubalata, 
reticulatim coftata, roſtro redto claufo. Die laͤnglichte 
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655 dreyſeitige, einigermaſſen gefluͤgelte Schale, iſt mit netz⸗ 


flüormigen Ribben beſetzt, und mit einem geraden geſchloſ⸗ 
ſenen Ruͤſſel verſehen. Die Schale iſt laͤnglicht mit nach 
der bange und in die Queere ede Ribben durchkreu⸗ 
jet. Der pyramidenfoͤrmige Schnirkel (Zopf) beſtehet 
aus 6 Gewinden. Die drey nach der Laͤnge ſtehenden 
erhabenen Mathe bilden eben fo viele Ecken, welche ſich 
in gefaltene unvollkommene Flügel verbreiten, davon nur 
jener an der Schalenlefze deutlich iſt. Die Muͤndung 
iſt elliptiſch, und verlängert ſich in eine gerade geſchloſſene 
Rinne. Die Schalenlefze iſt gekerbt. Von weiſſer 

Farbe mit rothen Flecken. von Born. 
. 174) von Born Muf, Caef. Vind. Teſt. tab. 11. 
fig. 12. 13. Die hoͤckerige Stachelnadel. Murer 
ER Ind. p. 325. Teſta turrita anfractibus margi- 
Pp 4 natis, 
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natis, ventre gibbo, labro fiffo , dentienlato, roſtro 18 


Die gethürmte Schale iſt an den Windungen eingeſaͤumt, 
auf dem Ruͤcken höckerig, an der geſpaltenen Schalenlefje 


gezaͤhnelt, und mit einem kurzen Nüffel verſehen. Die 
Schale iſt gethuͤrmt. Die Gewinde, deren 9 find, ge⸗ 
ſtreift, mit nach der fänge laufenden Falten durchkreuzet, 
und oben an der Nath mit einem eingedruͤckten Rande 


verſehen. Der leib hat auf dem Ruͤcken einen Hocker. | 


Die Mündung it laͤnglich, die Schalenlefze aber durch 
einen breiten Queerausſchnitt geſpalten und am Rande 
gezaͤhnelt. Die Spindel iſt uͤbergeſchlagen und glatt. 


Der Ruͤſſel gerad und kurz, von weiſſer Farbe mit er \ 


rothen Flecken. von Born. 

1275) von Born Mu. Caeſ. Vind. Teſt. tab. IT. 
fig. 14 15. Die Buchſtabennadel. Murex litteratus. 
Ind. p. 327. Teſta ventricofa turrita, nigro maculata, 
columella vniplicata, roftro brevi. Die baͤuchig ge⸗ 
thuͤrmte ſchwarzgefleckte Schale hat an der Spindel eine 


Falte, und einen kurzen Ruͤſſel. Die Schale iſt baͤuchig 
und gethürmt. Die acht Gewinde find zuſammen ge⸗ 


wachſen, und oben mit kurzen aufgerichteten Dornen be⸗ 
‚fest. Die Mündung ift erweitert. Die Spindel hat 
eine Queerfalte. Der Ruͤſſel iſt kurz und gerade. Die 


Farbe ſchneeweiß, mit ſchwarzen punctirten Flecken, die 


bisweilen Buchſtaben aͤhnliche Zeichnungen bilden. von 


Born. Der Herr von Born beruft ſich auf Liſter 


Hiſt. Conchyl. Lib. IV. Sed. 15. fig. 89. oder tab. 1024. 
fig. 89.5 allein dieſe Figur gehoͤret fo wenig hieher, daß 
ich Grund gehabt habe ſie unter dem Geſchlecht Buccinum 
‚anführen zu Dürfen, wo fie in den Nachtraͤgen Num. 36. 
beſchrieben iſt. 

176) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 11. 
fig. 16. Die Madelfeile. Ind. p. 329. Teſta turrita, 
anfractibus ſerie triplici pundtatis, baſi planiufcula ſul- 
cata. ch. alba. . cingulis albis, rufis, fufeisque. Die ge⸗ 


thuͤrmte Schale 9 auf den Gewinden eine dreyfache 


Rey⸗ A 
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Reyhe bervorſtehendder Puncte, mit einem etwas fa: 

chen gefurchten Boden. . weiß. B. mit weiffen, roth⸗ 
braunen und dunkelbraunen Guͤrteln bemahlet. von 
Born. Der Herr von Born glaubt, dies ſey Murex 
radula Linn. (oben Num. LIX.); alsdann aber muͤſte 
fie 1) anfractus tubereulatos, 2) ſtrias duplici ſerie pun- 
ctatas haben. Sie gehoͤret vielmehr als Abänderung uns 
ter die geperlten Bohrer „davon ic) oben Num. 39. aus- 
fuͤhrlich gehandelt habe. 10 
177) von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſt. tab. 1 1. 

fig. 17. 18. Murex atratus, die ſchwarze Stachel⸗ 
nadel. Ind. p. 329. Teſta turrita, atra, anfrattibus 
transverſim ſtriatis, ue columella vniplicata, 
roſtro recto. Die gethuͤrmte ſchwarze Schale hat kno⸗ 
tige in die Queere geſtreifte Windungen, eine Falte an 
der Spindel, mit einem geraden Ruͤſſel. Die Schale 
iſt gethuͤrmt. Die zehn Gewinde find zuſammen gewach⸗ 
ſen, und mit einer doppelten Reyhe kurzer ſpitziger Koͤrn⸗ 
chen umgeben. Die Muͤndung iſt laͤnglich, die Scha⸗ 
lenlefze erweitert und fein gekerbt. Die Spindel hat 
eine Queerfalte. Der Spindellefze gegen uͤber ſtehet eine 
hervorragende Ecke. (Angulus margini oppofitus.) Der 
Ruͤſſel iſt gerade und kurz. Die Farbe iſt glaͤnzend 
ſchwarz. von Born. 0 0 

178) Adanſon Hift. du Selle; tab. Zi. fig 1. Sa- 

kem p. 100. La coquille eft ovoide, obtufe et arrondie 
par le haut, et pointue par en bas. Sa plus grande lon- 
guer eſt de trois pouces et quelques lignes et ſurpaſſe de 
moitié ſa largeur. Elle eſt m&diocrement épaiſſe, et com- 
poſe de dix ſpires un peu renflees dans leur milieu, et 
bien diftinguees par un fillon profond qui les f&pare les 
unes des 1 La premiere eſt preſqu' une fois plus 
longue que les neuf autres qui forment le ſommet. 
A extérieur elles font toutes coupees par un grand nom- 
bre de fillons qui tournent avec elles: on en compte 
vingt - ſix ou vingt-fept dans la premiere fpire , douze, 


ws e e 


et 1 moins a les autres. e eſt 
grande, ovale ou elliptique, arrondie par le haut et aigu& 


vers le bas. Adanſ. Sie hat den Bau wie Murex man- 


# 


. cinelfa (oben Num. XXVIE ), wohin fie auch Martini 


zehlt, wenn fie aber auch nicht eigne Gattung ſeyn ſollte, 
wie mich duͤnkt, fo verdienet ſie doch wenigſtens als En 
Abänderung beſonders bemerkt zu werden ). 


179) Adanſon Hit. du Seneg. tab. 8. fig. 14. 2. 


ier p. 422 Wette coqnille eſt — de figure a peu pres 


triangulaire, mais allongee, et pointue aux deux extre- 
mités. Sa longeur eft double de fa largeur qui n'a qu'un 
pouce ou peu davantage. Les fept ſpires ſont peu ren- 
flees et peu diftingudes. Sa ſurface extérieure eſt toute 
raboteuſe par vingt groffes canelures longitudinales, et 
par un grand nombre d’auters qui les traverfent en angles 
droits, et laiffent un petit bouton au point de leur réunion. 
La premiere fpire a de plus un gros bourrelet éElevé 4 
cöte de la levre gauche de Pouverture, et qui sétend 
juſques fur la ſeconde ſpire. L’ouverture — eſt a deux 
fois plus de longuer que de largeur. Adanſ. | 
i 180) Adanſon Hift. du Seneg. tab. 8. fig. 15. So- 
lat. p. 122. Cette coquille eſt longue d’un pouce, et 


moins large des deux tiers. Ses ſept fpires font applaties, 


droit ou elles les touchent. Ces tuberenles font difpofes 5 


bien diftinguges, et etagkes, parce qu’elles fe replient 
preſqu en angle droit un peu audeſſous de leur milieu. 
Leur ſurface ei relev&e de pluſieurs cötes longitudinales, 
affez Ecartees, et traverſees par pluſieurs filets preſqu in- 
fenfibles, qui laiſſent un petit tubereule conique à a Ten- 


ſur ſix à ſept 1 transverfaux dans 1a premiere ſpire, 
| für 


79 Damit ich den m were werde ich zu den meiſterhaf⸗ 
ten Beſchreibungen des Adanſons, wie ich bey andern 
Schriftſtellern, einen Kifter und Gualtieri nicht ausgenom⸗ 
men, thun mufle, keine Erklärung hinzuſetzen, weil ich von 
allen meinen Leſern vorausſetzen kan, daß fie die Sprache, 
darinne Adanſon ſchrieb, ſelbſt verſtehen werden. | 
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ſur deux ou trois dans la feconde , et für un eu: dans les 5 


autres, de maniere que ceux du rang inférieur, qui fe 
trouve fur Pangle faillant forme par le pli des ſpires, font 


beaucoup plus grands que les autres, et paroiffent autant 
de petites épines. Son ouverture repr£fente une demi- 


lune; mais ene ee tronquee par le bas et fans canal. 
anf 

1581) Adanſon Hist. du Seneg. tab. 8. fig. 19. Si. 
rat. p. 125. Elle a environ deux pouces et demi de lon- 
gueur. Elle eſt compof@e de huit fpires renflées, arron- 


dies, et relevees de neuf groſſes cötes rondes et prefque 


paralleles a fa longueur, cependant un peu inclinecs de 
droite à gauche. Trois de ces cötes font un peu plus 
groſſes que les autres qu elles f£parent en trois paires. 


Elle font comme form&es par un repli, et armes chacune 


d'un nombre d' £pines egal à celui des fpires, de forte 
qu il ne s en trouve qu un rang ſur chaque ſpire. Les 
epines de la premiere font beaneoup plus grandes. que les 
autres, longues denviron cing lignes, et placdes vers 


fa partie inferieure; dans les autres fpires elles fe trou- 


vent a peu pres vers le milieu de leur longeur. Elles 
font toutes un peu courb£es en bas, et coupees d’un 
profond fillon dans toute leur longuer für le còte eonvexe. 
Outre ces cötes longitudinales, la ſurface de la eoquille 


eſt encore ornee d'un grand nombre de Re filets qui 


tournent avec les re Adanſ. 

182) Adanſon Hift. du Seneg. tab. 9. fg. 254 
Loſet. p. 132. La coquille du Lofet na que 11g lignes de 
longueur für une largeur une fois et demie moindre. Ses 
fnires font au nombre de huit, peu renfldes, et chägri- 


nées de tubereules mediocres, applatis, fort ferrés, ſe 


touchans les uns les autres, et diſtribués ſur douze à 
quinze rangs dans la premiere ſpire, fur cinq dans la ſe- 
conde, et en moindre quantitè dans les autres. Son ſom- 
met eſt un tiers plus long que 1 et auffi long que 
Touverture aver fon canal. Adanſ. Da die Naſe dieſer 


klei⸗ 
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kleinen niedlichen Conchylle hervorragt, und der ganze 

Bau dem Bau der Spindeln uͤberhaupt nahe genug 
kommt, ſo koͤnnte man ſie auch als Spindel betrachten, 
und in fo fern gehörte fie zur folgenden Claffe f zu der m” 
wenigſtens den Uebergang macht. 

13883) Adanſon Hilft. du Seneg. tab. 9. 18 50 
Tafon? p i coquille du Tafon eft obtufe et ar- 
rondie à fon extrémité ſuperieure, longue d' environ un 
pouce et demi, et une fois moins large. On y compte 
neuf ſpires 1 font quelquefois legerement renflées, et 
quelquefois applaties, (excepte In nie qui eſt tou- 
jours fort renfle) et peu diſtinquées les unes des autres. 
Leur ſurface extérieure eſt coupee par un nombre prodi- 
gieux de fillons ereuſẽs legerement et qui tournent avee 
elles. Le fommet eſt un peu plus long que large, et 
fort peu plus court que Touverture. Celle — ci eſt el- 
liptique, obtuſe a fon extremite füuperieure, aigue a Pin- 
férieure, et une fois plus longue que large. — Son oper- 
cule eſt parfaitement elliptique, liſſe et uni, au dehors, 
ſans rides et ſans ſillons, une fois plus long que large, et 
de moitié ſeulement plus court que Touverture de la co- 
quille. Adanſ. 
| u n Sammlung von den Merkwuͤrd. der 
Nat. Th. II. tab. C. fig. 3 4. Vom Herrn Hofr. 
Walch Aae der Verſteiner. Th. II. Abſchn. I. 
S. 116. wird dieſer gegrabene Murer unter die Mond⸗ 
ſchnecken, Cochleas lunares, unter die Rieſenohren ge⸗ 
rechnet, wohin er in keiner Nückficht gehören kan. Er 
gehoͤret zu Mare x faxatilis Lin. (oben Num. VIII.) hat 
aber keine blaͤttrichten/ ſondern nur ſtumpfe gefaltene 
Wulſte bey einer anſehnlichen Groͤſſe. Sein Bau iſt 
bauchig, kurz und gedrungen, ſein Leib liegt voller Run⸗ 
zeln und Queeribben, in der Gegend der Naſe erheben 
ſich ftarfe zum Theil lange K Knoten, die Naſe ſelbſt iſt 
kurz, fie hat breite Blätter, und eine tiefe etwas zuruͤck⸗ 


a Rinne. Die vier obern Windungen find Enotig, 
| die 
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die Mundofnung iſt rund, der Mündungsſaum aber iſt, 
wie man deutlich ſiehet, verlegt; er würde ſonſt Zacken 
oder Dornen haben, wie man davon auf dem Nücen 
hin und wieder deutliche a findet; 33 Zoll hoch 
und drey Zoll breit. 

185) Knorr Sonn von den Merkw. der Nat. 
Th. II. tab. C. I. fig. 35. Walch l. c. S. 118. wo fie. 
ein Purpurit genennt, 110 mit Murex hauſtellum (oben 
Num. 1.) verglichen wird. Allein ihr Bau iſt mehr fei⸗ 
geuförmig „ob ſie gleich mit der ſtark geribbten knotigen 
Feige (vorher Num. 4. ) durchaus nicht überein ommt, 
ſondern als eigne Gattung betrachtet werden muß. Ihre 
drey obeen knotigen Windungen ragen nur wenig hervor; 
der Bauch iſt ſehr aufgeblajen und rund, ſtarke horigons 
tale Wulſte, derer 5 bis 6 ſeyn können, werden durch 
Queerribben oder Queerſtreiffen durchſchnitten; die Naſe 


iſt über einen Zoll lang, oben ſehr breit, unten ſchmaͤler; 


ſie iſt mit drey Reyhen faltiger Dornen beſetzt. 
186) Knorr Samml. von den Merkw. der Nat. 
Th. U. tab. C. I. fig. 8. Walch l. c. S. 118. Sie 
wird unter die Muriciten geſetzt, wohin ſie auch gehoͤret. 
Ihr Bau iſt etwas bauchig, doch regelmäßig geſtreckt, 
Die fünf obern Windungen ragen pyramidenfoͤrmig her⸗ 
vor, fie find rund, aber geribbt. Ueber die erſte groſſe 
Windung laufen ſtarke Queerſtreiffen, welche einige ſenk⸗ 
rechte, erhabene, ſcharfe, zum Theil ausgezackte Wulſte 


durchſchneiden. Die Naſe ift ſtumpf und etwas ſchmal, 


ſcheinet mir aber nicht, wie Herr Walch behauptet, ab⸗ 
gebrochen zu ſeyn, ſo wenig ich glauben kan, daß ſie ehe⸗ 
dem auf ihrem Rücken Knoten gehabt habe. | 
187) Knorr Samml. von den Merkw. der Nat. 
Th. II. tab. C. II. fig. 2. Walch 1. c. S. 119. wo 
dieſer Murer unter die Alatiten gezehlet wird. Er hat 
groſſe Aehnlichkeit mit Murex trunculus (oben Num. V.), 
nemlich dem allgemeinen Bau nach, er unterſcheidet ſich 
aber von demſelben dadurch, daß der ii Ruͤcken und 
alle 
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alle Windungen mit horizontalen Wulſten, wo einer an 
dem andern liegt, verſehen iſt. Ueber dieſe Wulſte, die 
faſt den ganzen Ruͤcken und die ganzen obern Windungen 
einnehmen, laufen regelmaͤßige Queerſtreiffen; die Naſe 
iſt etwas verlängert, aber breit, und mit vorzuͤglich ſtar⸗ 
ken Queerribben umleggt. ʒ 5 
188) Knorr Samml. von den Merkw. der Nat. 
h II. tab. C. II. fie ; Walch bie S ii Ein 
Buccinit, deſſen ganze Structur die rechte und eigentliche 
Geſtalt eines Kinkhorns oder Trompetenſchnecke aus⸗ 
druͤckt. Die obern Gewinde treten weit in einer allmaͤh⸗ 
ligen Abnahme hervor. Das erſte Gewind nimmt zu, 
iſt in der Mitte am dickſten, und nimmt ſo allmaͤhlig wie⸗ 
der ab, bis es ſich in eine Spitze endiget. Es hat erha⸗ 
bene Queerſtreiffen, und eine etwas dicke tippe. Die obern 
Gewinde ſind in die Länge geſtreift. Walch. Es hat 
ganz den Bau wie Murex olearium (oben Num. XIII.), 
aber gar keine Knoten, ſondern blos regelmaͤßige glatte 
weit von einander ſtehende Queerribben, die von einzel⸗ 
nen horizontal⸗, aber etwas geſchlaͤngelt laufenden Streif⸗ 
fen durchſchnitten werden. Die obern Windungen ſind 
geribbt, und die mit engen Ribben belegte Naſe iſt ge⸗ 
kruͤmmt. e 0 | „ 
1589) Knorr Samml. von den Merkw. der Nat. 
Th. II. tab. C. II. fig. 9. Walch l. e. S. 120. Sie 
wird Buceinites muricatus, ein ſtachlichter Buceinit, aber 
auch richtiger die Stachelnuß genennet. Dem Bau 
nach kommt ſie der gezackten Maulbeere Murex hyſtrix 
(oben Num. X XVI.) nah, muß aber als eigne Gattung 
betrachtet werden. Ohnerachtet dieſe Conchylie in eine 
ſcharfe Spitze ausgehet, fo hat fie doch, um der erſten 
abgeſtumpften Windung willen, eine kurze Figur. Sie 
hat zwey Reyhen ſtarker, langer, ſpitziger Stacheln, die 
eine an der Mündung, die zweyte im Mittelpuncte des 
Ruͤckens, dieſe Stacheln ſtehen einzeln, und find noch 
auf der zweyten Windung ſichtbar, die obern Windun⸗ 
e 5 gen 
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gen aber find blos geribbt. Auf der erſten Windung lie⸗ 


11 


gen noch zwey Reyhen ſtarker runder Knoten, auf der 


zweyten Windung aber liegt nur eine Reyhe. . Naſe 


iſt überaus kurz und gerunzelt. 


190) Knorr Samml. von den Merk. br Rat. 
Th. II. ta. e ier Walch! S129. Sie 
wird unter die Buceiniten gerechnet. Dieſer Murer hat 
einen eigenen, gewiſſermaſſen ſpindelför migen Bau. Die 
Naſe nimmt allmaͤhlig ab, laͤuft aber uͤberaus ſpitzig zu, 
und die obern Windungen 11 auch in eine ziemlich 
ſcharfe Spitze aus, der Mittelpunet hingegen iſt rund, 


gewolbt und ſtark aufgeblaſen. Ueber die erſte 2 Windung 


laufen viele etwas knotige Ribben, und zwey Knotenrey⸗ 
hen, unter denen vorzüglich die letztere überaus ſtarke 


runde Knoten hat. Die obern Windungen haben hori⸗ 


zontale Ribben, die groß I, aber dicht neben einander 


ſtehen. 


191) Knorr Samml. von den Mek der Nat. 
h. II. ta G i is Walch! e S 122. De 


ſer Koͤrper wird unter die Purpuriten gezaͤhlet, und ge⸗ 
ſagt, daß er aus dem Thal Andona und blos caleinirt 
jey. Man wuͤrde ihn zu Muren trunculus (oben Num. 
V.) zählen koͤnnen, wenn nicht feine Naſe eine ganz ent 
gegengeſetzte Richtung hatte, und nicht nach der linken 


Hand zu gekruͤmmt waͤre, da ſie ſonſt ihre Richtung nach 


der rechten Hand zu nimmt. Dieſe Naſe beſtehet aus 
groſſen Falten und Lappen, die aber dicht bey einander 
liegen, und gleichſam verwachſen find. Der ganze Kör⸗ 
per und alle Windungen beſtehen aus einzelnen Wu ſten, 
und regelmaͤßig von einander abſtehenden feinen Furchen. 
Einige Wulſte haben neben ſich ein duͤnnes ausgezacktes 
Blatt, dergleichen auch, wie man aus aͤhnlichen Bey⸗ 
fpielen weiß, die Mundoͤfnung haben muß. Der Zopf 
iſt kurz und pyramidenfoͤrmig, und endiget ſich gleichwohl 
in eine ſcharfe Ae 


192) 


* 
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192) Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 223.0. Diefe 
Conchylie hat einen ſpindelfoͤrmigen Bau wie vorher 
Num. 190. Die Naſe iſt gleichwohl etwas kuͤrzer, und 
weniger ſpitzig. Im Mittelpuncte der erſten Windung 
ſiehet man einen erhabenen Wulſt unter vielen Queer⸗ 
ſtreiffen, und über dieſem Wulſte ſetzet die erſte Windung 
merklich ab. Die obern Windungen bilden eine ſpitzige 
Pyramide, ſchlieſſen dicht an einander und ſind gerunzelt, 
die Naſe hingegen iſt gegittert. 

1093) M, Gottwaldt. tab. 36. fig. 23 1. c. Der 
Bau iſt faſt dreyeckig, und weiſſe erhoͤhete Baͤnder (oder 
vielmehr Ribben) laufen uͤber die queergeſtreifte Schale, 
die ſich in eine ſcharfe glatte Spitze endiget, hinweg. 
Schröter, Dieſer kleine Murer iſt ebenfalls pyrami⸗ 
denfoͤrmig gebaut. 1 0 . 

19094) Naturforſcher XVII. Stüd tab. 2. fig. A. 
B. und eine Figur ohne Zeichen. Herr Spengler, der 
tBeſitzer dieſer ſeltenen ſuͤdlaͤndiſchen Conchylie, beſchrei⸗ 
bet fie S. 26. f. alſo: Sie hat 6 ſtark aufgeblaſene Win⸗ 
dungen, die in einer geraden Linie hervorſtechen. Die 
vordere Kannte von jeder dieſer Windungen iſt mit erhabe⸗ 
nen Knoten, die zwiſchen ſich eine halbrunde Vertiefung 
bilden, eingefaßt. Von dieſem Knotenrande bis zur 
folgenden Windung entſtehet ein ſchraͤger Abſatz, und ſo 
ſtoſſen die Windungen bis zur Endſpitze winklicht zuſam⸗ 
men. Nur die hintere Seite der groſſen Windung iſt 
ein wenig abgerundet, und verliert ſich ſchnell in eine 
kurze ſtumpfe Spitze, die von der andern Seite den Aus⸗ 


* 


fluß der Mündung abgiebt. Ueber die Windungen lau⸗ 


fen feine erhabene Reiffen, die zwiſchen ſich ausgehoͤhlte 
Furchen haben, in welchen zarte Staͤbchen liegen. Die 
Muͤndung iſt ſonderbar. Die Oefnung derſelben iſt ziem⸗ 
lich weit ausgebogen, und hat eine ganz ungewoͤhnliche 
und unbeſtimmte Figur. Die Spindellippe iſt an einigen 
Stellen ſehr dick und ſtark, und bedecket einen guten Theil 
der Schneckenſchale. Die Spindel iſt kurz, von 1 
| | hohl 


Neuntes Geſchlecht. Murex, 609 | 


hohl und ausgebogen, doch kehrt die ſtumpfe Spitze ſich 
wieder vorwaͤrts. Die Muͤndungslippe haͤngt mit der 
Spindel und ihrer Lippe gaͤnzlich zuſammen. Der Umriß 
ihrer äuſſern Kannte iſt ſchlangen⸗ oder wellenfoͤrmig. 
Vorn an der Spitze der Spindel hat ſie eine flache Rinne, 
dann folgt ein halbrunder Ausſchnitt, und neben demſel⸗ 
ben ſteigt, nach einem Cirkelbogen, eine Erhoͤhung em⸗ 
por, und dieſem ſtehet wieder ein Ausſchnitt zur Seite, 
damit eine ſchmaͤlere Erhöhung ſtatt findet, wornach end⸗ 
lich ein kleinerer Ausſchnitt den Schluß macht, der ſich 
mit der Spindellippe genau vereiniget. Die Farbe iſt 
ſtrohgelb, nur auf dem Ruͤcken der erſten Windung ſchei⸗ 
net etwas roͤthliches hervor. Die Muͤndung iſt violet 
mit etwas dunklern Linien durchzogen. Die Muͤndungs⸗ 
lippe und die Spindel ſind milchweiß. Sie iſt 3 Zoll 
lang, 2 Zoll breit. Herr Spengler nennet ſie die 
groſſe wellenf oͤrmig belippte Schnecke. . 


195) Naturforſcher XVII. Stuͤck tab. 2. fig C. 


D. und eine Figur ohne Nummer. Von dieſer ebenfalls 
ſuͤdlaͤndiſchen Schnecke ſagt Herr Spengler S. 30. 
folgendes: Die Mündung mit ihrem wellenformigen lip⸗ 
penſaum, nebſt der gebogenen ſtumpfen Spindel, giebt 
ihr eine Aehnlichkeit mit der vorhergehenden, von welcher 
ſie ſonſt ganz abweicht. Ihr Bau iſt eyfoͤrmig, und die 
ſechs Windungen find durch eine ſehr tiefe rund ausges 


hoͤhlte Rinne von einander abgeſondert. Die erſte Win⸗ 


dung iſt dick aufgeblaſen, und die übrigen verjüngen fich 
plotzlich und gehen in eine ſcharfe Spitze aus. Sie find. 
von Auſſen rund gewölbt, und mit Wuͤlſten oder Falten 
weitlaͤuftig beſezt. Die erſte Windung hat vier durch 
weitlaͤuftige Furchen abgetheilte Falten, worunter die 
dritte am mehreſten erhoben und eingekerbt iſt. Die 
zweyte hat nur drey Falten, und die mittelſte iſt einge⸗ 
kerbt, die folgenden Windungen find mit gekerbten Reif⸗ 
fen dicht belegt. Alle dieſe Falten und Furchen ſind nach 
der Laͤnge der Schneckenſchale durch zarte linien uͤberfloch⸗ 

Conchylienk. 1. B. Qq e e 
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ten. Die Spindellippe iſt gelb, das innre der Muͤndung 
und die kippen find ſchneeweiß und durchſichtig, das uͤbrige 
der Schale iſt ſtrohgelb. Ihre Laͤnge betraͤgt 12 Zoll, 
und ihre Breite beynahe einen Zoll. 

196) Schröter Flußeonchylien tab. 8. fig. 1 r. 12. 
Die knotige chineſiſche Pyramide mit engerer ge⸗ 
raden Muͤndung. Schröter. Sie iſt über 24. Zoll 
lang, rund und dicke, und endiget ſich in eine ſcharfe 
Spitze. Die ganze Schale iſt queer hindurch ae das 
feinſte geſtreift. In dem Mittelpuncte einer jeden Win⸗ 
dung ſiehet man eine Reyhe erhabener, ziemlich ſtarker, 
etwas ſpitzig zulaufender Knoten, die ſich aber in den 
Bu letzten Windungen verlieren. Am Ende einer jeden 
Windung entdeckt man ziemlich ſcharfe enge beyſammen⸗ 
ſtehende Ribben, und an den fuͤnf letztern nehmen dieſe 
Ribben die ganze Windung ein, an der zwoten Windung 
liegt noch ein zartes gekoͤrntes Band. Die erſte Win⸗ 
dung hat acht erhabene Queerſtreiffen. Die Muͤndung 
it oval, die rechte Lippe unmerklich hervorragend, und 
um der Ribben willen ausgeſchnitten. Die linke Lippe 
hat ſich in einem ſchmalen Saume an das erſte Gewind 
angelegt. Oben hat die Muͤndung eine tiefe ſpitzig zulau⸗ 
fende Rinne, unten aber einen breiten ausgehöhlten rund 
abgeſtumpften und nur ein wenig zuruͤckgebogenen kurzen 
Schnabel. Die Farbe iſt verſchieden. Da ich ein Bey⸗ 


iel mit Seewuͤrmern, und ein anderes mit einem Krebſe 
7 


beſitze, ſo nehme ich den Gedanken zuruͤck, daß dies eine 
Flußconchylie ſey, man konnte fie gar für Abaͤnderung 
von Murex aluco (oben Num. I. VI.) halten. | 
197) Schröter Flußconchyl. tab. 9. fig. 9 Die 
mit gekoͤrnten Bändern umwundene e 
Schröter, Einige Aehnlichkeit dieſer Conchylie mit dem 
chineſiſchen Thurm oder Gbelist (vorher Num. 44.) 
kan man dieſer Conchylie nicht abſprechen. Mit ihr hat 
ſie den zuruͤckgebogenen Schnabel, und die koͤrnigten 
e uͤber den Windungen, aueh die ganze Beſchaf⸗ 
% fenheit 


} 
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fenheit der Mündung gemein. Allein 1) ihr Bau iſt 
viel geſtreckter „doch iſt die erſte Windung etwas buck⸗ 
licht, 2) die Knoten ſind wie Perlen ganz rund, und 
3) die Klammer hinter der Naſe fehlet gaͤnzlich. Will 
man indeß dieſe Conchylie als Abaͤnderung des chineſi⸗ 
ſchen Thurms anſehen, ſo habe ich darwider auch 
nichts einzuwenden. 
| 198) Schröter Flußconchyl. tab. 8. fig. 15. Die 
marmorirte gezackte Pyramide. Schroͤter. Die 
Conchylie if einen Zoll lang, und hat 9 Windungen, die 
ſich in eine ſcharfe Spitze endigen. Alle Windungen ſind 
zart in die Queere geftreift, und auf dem Mittelpuncte 
einer jeden der erſten vier Windungen befinden ſich auf 
einem ſchmalen erhoͤheten Wulſte ſcharfe breite Jacken. 
Da wo ſich dieſe Zacken in ihrer Breite endigen, liegt 
ein ſchmales gekerbtes Band gerade am Ende einer jeden 
Windung. Die fuͤnfte und ſechſte Windung ſind blos 
geribbt, die folgenden aber ſind glatt. Oben nach der 
Mundofnung zu ſiehet man zwey ſchmale koͤrnige Baͤn⸗ 
der. Die Muͤndung iſt oval, oben und unten mit Rin⸗ 
nen verſehen, davon die untere Rinne mehr ausgehoͤhlt, 
länger und merklich zuruͤckgebogen iſt. Die Muͤndungs⸗ 
lippe iſt mit kleinen Zacken oder Einſchnitten ausge⸗ 
ſchweift, die innre aber macht einen ziemlich breiten weiſ⸗ 
ſen Saum, der ſich an den Bauch der Schale legt. 
199) Schröter vollſtaͤndige Einleitung Th. IV. 
tab. 8. fig. 3. und 8. Argenville Conchyl. tab. 29. 
Num. 10. fig. 3. Knorr Samml. von den Merkwuͤr⸗ 
digk. der Nat. Th. II. tab. C. II. fig. 2. Dieſer Koͤrper 
wird zu Courtagnon ziemlich haͤufig calcinirt gefunden, 
zu welchem man noch kein eigentliches Original kennet. 
Die erſte Windung ſtellet einen umgekehrten Kegel vor, 
die Naſe, die nur ein wenig gekruͤmmt oder vielmehr zu⸗ 
ruͤckgebogen iſt, iſt mit Queerſtreiffen umlegt, welche 
ſchraͤg laufen, etwa den dritten Theil der Windung ein⸗ 
nehmen, und in die Schale hineingeben; 9 bis 10 Rib⸗ 
Da 2 ben, 
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ben, die ziemlich flach ſind, endigen ſich oben in ſcharfe 
Zacken, die zwiſchen ſich tiefe Furchen bilden, hinter die⸗ 
ſen Zacken iſt die Windung eingebogen, hat aber nahe am 
Ende der Windung einen ſchmalen Saum wie einen Fa⸗ 
den. So iſt noch die zweyte und dritte Windung beſchaf⸗ 
fen, die folgenden 4 aber ſind gegittert, dieſe famtlichen 
obern Windungen bilden eine ſpitzig hervorragende Pyra⸗ 
mide. Die Mündungslippe iſt ſcharf, die Spindel hat 
nur unten ein etwas uͤbergeſchlagenes Blatt, das ſich i in 
einen deutlichen Zahn oder Falte endiget. Nun ſcheinen 
zwar mehrere Falten vorhanden zu ſeyn, aber fie find 
nichts anders, als die in die Mündung hineingehenden 
Streiffen der Naſe, welche an gut erhaltenen Beyſpielen 
etwas ausgeſchnitten iſt. Manche ſind in ihrem Bau 
bauchiger, andre ſchmaͤler als andre. Ein Beyſpiel, das 
ich aufgeſchliffen habe, lehret es deutlich, daß nur eine 
einzige Falte uͤber die Spindel der uͤbrigen Windungen 
hinweglaͤuft. 
200) Schroͤter vellftänbige Einleit. Tb. W. tab. 
10. fig. 1. Dieſer fuͤrtrefliche 83 Zoll lange, und unten 
22 Zoll breite Murer, der in der Verſteinerungskunde 
unter die Strombiten gehoͤret, liegt in dem groſſen Na⸗ 
turalienkabinet des Herrn Erbprinzen von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt. Er gehet in einer verhaͤltnißmaͤßl⸗ 
gen Abnahme ſeiner Windungen, deren er immer 24 ha⸗ 
ben kan, in eine fcharfe Spitze aus. Feine regelmäßig 
liegende Queerſtreiffen gehen uber alle Windungen, die 
blos durch eine feine Furche getrennt ſind, und alſo genau 
zuſammen paſſen. Am Fuß jeder Windung liegt eine 
Reyhe ſtarker, ſpitziger, „ziemlich weit aus einander ſte⸗ 
hender Dornen oder Stacheln, die nur von der funfze⸗ 
henden Windung an nicht mehr ſichtbar ſind, daher fal⸗ 


len die letzten Windungen ganz glatt aus. Die Mund⸗ 


ofnung iſt abgebrochen, daher ich von derſelben eben fo 
wenig, Ir von dem Orte Nachricht geben kan, wo die⸗ 
ſer herrliche Körper gegraben wurde. 

92850 
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201) Schröter vollſtaͤndige Einleit. Th. IV. tab. 
10. fig. 10. Dieſer gegrabene calcinirte Murer von 
Courragnon ſtellet das im Kleinen vor, was der vor⸗ 
hergehende im Groſſen war, doch beſtimmt er eine eigne 
Gattung. Er beſtehet aus 16 bis 18 Windungen, de⸗ 
ren 9 oder ro ebenfalls mit einer Reyhe Stacheln beſetzt 
ſind. Dieſe Stacheln aber ſtehen enge beyſammen, und 
jede Windung hat derſelben wohl zehn bis zwölf. Unter 
dieſer Stachelreyhe liegen noch zwey Reyhen kleiner ſtum⸗ 
pfer Stacheln, die aber nur auf der erſten Windung 
deutlich, auf den folgenden aber wie verloſchen ſind. 
Uebrigens ſind die Windungen ganz glatt, und 185 
ſtarke Hohlkehlen von einander abgeſondert. Auf den 
obern Windungen verwandeln 1 0 die Stacheln in feine 
Knötchens. Die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, und die Naſe, 
die einen ſpitzigen etwas Serwortretenden Schnabel bildet, 
iſt etwas zuruͤck gebggen % 

Anmerk. Die Figuren in dem Mufeo Gottwaldtiano _ 
tab. 1. fig. 76. a. b. c. d. ſcheinen zwar ebenfalls 
unter das Geſchlecht zu gehoͤren, von dem ich hier 
handle, ſie ſind aber ſo dunkel und zweydeutig ab⸗ 
gebildet, daß ich mir nicht getraue hieruͤber etwas 
beſtimmtes zu faga’, ich will fie alfo lieber uͤberge⸗ 
hen, als meinen deſern mit ee e laͤſtig 


zu 1 
A Zywey⸗ 


*) Der Garten des graͤflichen Schloſſes Courtagnon in Cham⸗ 
pagne liefert, wie aus allen Geſchlechtern des Linne“, ber 
ſonders eine Menge von Gattungen und Abaͤnderungen aus 
dem Geſchlecht Murex, von denen ich einen anſehnlichen 
Theil ſelbſt beſitze. Da ich es mir aber zum Geſetz gemacht 
habe, in den Nachtraͤgen nur ſolche Koͤrper zu beſchreiben, 
welche bereits abgebildet ſind, ſo muß ich dieſelben hier uͤber⸗ 
gehen, zumal, da meine Kupfertafeln eigentlich Linnaͤi⸗ 
ſchen Gattungen gewidmet ſind. Wie ſehr waͤre es zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir eine eigne vollſtaͤndige Beſchreibung der ſämt⸗ 
lichen gegrabenen Conchylien hatten, man würde über den Zus 
wachs erſtaunen, den die Conchyliologie uͤberhaupt, und das 
Linnaͤiſche Syſtem inſonderheit, dadurch erhalten wuͤrde. 


| RE 
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äweyte Claſſe. 
Spindeln. F u ſi. 


e Martini Conchyl. Th. IV. tab. 140. fig. 
1302. 1303. Die aſchgraue wellenförmig unebene 
Spindel. Chemnitz. Dieſe kurze Spindel gleicht in 
ihrem Bau der Mohrenbinde, Murex morio (oben 
Num. XXXV.), fie iſt aber mit ſenkrechten wellenfoͤrmi⸗ 
gen Falten belegt, uͤber welche Queerſtreiffen in regelmaͤſ⸗ 
ſigem Abſtande laufen. Bey den Abſaͤtzen der Windun⸗ 
gen werden die Knobbeln und Falten durch Binden und 
Schnuͤre dichte an einander ſchlieſſender Streiffen gleich⸗ 
ſam unterbrochen. Die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, der 
Schnabel oder Schwanz, der einer breiten Rinne gleicht, 
iſt nur kurz. Die Farbe iſt aſchgrau „ausgenommen 
der Mund und Naſe, welche coffeebraun ſind. Sie iſt 
34 Zoll lang. | 
203) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 140. fig. 
1304. 1305. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 892. fig. 12. 
Valentyn Abhandl. tab. 1. fig. 2. Seba Theſaur. Tom. 
III. tab. 5 2. fig. 5. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 15. 
fig. 4. tab. 26. fig. 1. Muſ. Gottwaldt. tab. 3 1. fig. 211. 
a. b. c. fig. 2 12. a. b. fig. 254. Die ternataniſche 
kurze Spindel. Chemnitz. Sie hat ſieben merklich 
abſetzende Windungen, welche mit wellenfoͤrmigen ſenk⸗ 
rechten Erhoͤhungen oder Wulſten, mit Buckeln und 
Knoten, ſo wie die ganze Schale, mit ziemlich ſtarken 
Queerſtreiffen umgeben ſind. Die Muͤndung iſt laͤnglich, 
und endiget ſich in einen langen rinnenartigen Schnabel, 
daher ſie Martini ohne Grund unter die kurzen Spin⸗ 
deln ſetzt. Zum Unterſchied einer viel laͤngern ternata⸗ 
niſchen Spindel ſollte ſie die kuͤrzere heiſſen. Ihre 
Farbe fallt ins Fahlgelbe, zuweilen ins Rothgelbe, und 
ſie wird am Geſtade der Inſel Ternate haͤufig gefunden. 
Sie wird höchftens vier Zoll lang, gemeiniglich aber klei⸗ 
ner gefunden. 


204) 
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| 204) chemnitz Conchyl. Th. IV. Vignette 39. 
fig. A. S. 143. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 92 T. fig. 14. 
mala. Bonanni Recreat, et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 
104. Seba Thefaur. Tom. II. tab. 50. fig. 54. Optima. 
Die Ananasſpindel, der Trichter. Chemnitz. We⸗ 
gen ihren wellenfoͤrmigen Knoten, braunen erhabenen 
Streiffen, und ihrer ganzen Bauart hat ſie eine groſſe 
Aehnlichkeit mit der folgenden Spindel; ſie iſt aber laͤn⸗ 
ger und ſchmaͤler gebaut. Sie hat 9 Windungen, und 
einen ganz eignen Nabel, der wie gedrehet und gedrechſelt 
iſt, und ihr daher den Namen des Trichters zuwege 
brachte. Die Spindelſaͤule iſt ſehr dick, die innre Lefze 
iſt eingeſchnitten und hat 2 Falten oder Zaͤhne. Sie 
wird vier Zoll lang, aber aͤuſſerſt felten gefunden. 
205) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 140. fig. 
1306 bis 1309. tab. 14 1. fig. 13 14. 1315. 1316. Kir 
ſter Hiſt. Conchyl. tab. 92 2. fig. 15. Bonanni Recreat. 
et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 75. Gualtieri Ind. Te- 
tar. tab. 52. a P. Argenville Conchyl. tab. 10. fig. L. 
mala. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 15. fig. 5. tab. 37. 
fig. 1. Muſ Gottwaldt. tab. 3 4. fig. 22 2. g? Die ſtum⸗ 
pfe vieleckigte geſtreifte ſchwarzbraune Bandſpin⸗ 
del. Chemmtz. Ein Name, der die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer kurzen Spindel ſehr gut ausdruͤckt. Sie 
hat eine etwas bauchige Form, eine ziemlich ſchwere 
Schale, wellenfoͤrmige Wulſte, das iſt folche, uͤber welche 
eine Menge Streiffen und Furchen laufen, die ihr ein 
well enförmiges Anſehen geben. Auch die Naſe iſt ge⸗ 
ſtreift. Im Winkel der Windungen liegen Schnuͤren, 
die Muͤndung iſt laͤuglich, und der kurze Schnabel rin⸗ 
nenartig. Dieſe Furchen ſtehen bey manchen Beyſpielen 
weiter auseinander, bey andern naͤher beyſammen, und 
find bald ſchwaͤcher, bald ſtaͤrker. Einige haben einen 
kleinen Nabel, der andern fehlt; einige haben an der 
Spindel Falten, die man bey andern vergeblich ſucht. 
Auch die Farbe iſt verſchieden, daher man unter dieſer 
19 4 Gat⸗ 
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Gattung mancherley Abaͤnderungen annehmen muß. 
Man findet ſie bey der Inſel Maurice und in Oſtin⸗ 
dien, und werden 32 Zoll lang. e 
206) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 14 1. fig. 
1312. 1313. Die isländifche Spindel. Chemnitz. 
Sie hat rund gewoͤlbte Windungen, worunter die erſte 
vorzuͤglich groß und bauchig iſt. Die 9 Windungen en⸗ 
digen fich in ein feines Knoͤpfchen, das aber an den mer 
ſten Beyſpielen fehlt. Die Naſe iſt kurz, aber rinnen⸗ 
artig und offen, und uͤber die ganze runde Schale laufen 
regelmaͤßige Queerſtreiffen. Die Muͤndung iſt laͤnglich, 
die Muͤndungslippe ſcharf und ſchneidend, die Spindel⸗ 
lefze iſt glatt, und legt ſich wie ein weiſſes Blatt an die 
etwas gekruͤmmte Spindelfäufe. Eine ſchmutzig braune 
Oberhaut uͤberdeckt die Schale, welche, wenn jene abge⸗ 
rieben iſt, ſchneeweiß erſcheinet. Sie wird faſt fuͤnf Zoll 
lang, doch findet man auf Island auch eine Nebenart, 
deren Bau kleiner und ſchmaͤler, deren Schnabel kuͤrzer 
iſt, und die nur ſechs Windungen hat. Dieſe Spindel 
wird auf Island ſehr haͤufig gefunden, gehoͤret aber un⸗ 
ter die neuern Entdeckungen, daher ſie, auſſer Martini 
und dem Mufeo Chaifiano, kein einziger Schriftſteller 
anfuͤhrt. | % 
207) Martin Conchyl. Th. IV. tab. 141. fig. 
1319. 1320. Schröter vollſtaͤnd. Einleit. Th. IV. tab. 
10. fig. 2. Argenville Conchyl. tab. 29. Num. 6. fig. 4. 
gegrabene runde glatte oder feingeſtreifte Spin⸗ 
deln. Sie werden theils zu Crignon und Courtagnon, 
theils zu Chaumont gegraben, und ihre Originale ſind 
ganz unbekannt. In dem Hauptbau kommen ſie mit 
einander uͤberein, in mancherley Nebenumſtaͤnden wei⸗ 
chen ſie von einander ab. Ihre erſte Windung iſt rund 
und gewoͤlbt, die übrigen find etwas platt. Sie verlaͤn⸗ 
gern ſich nach und nach in eine Spitze, die an einigen 
Beyſpielen geſtreckter, an andern ſtumpfer erſcheinet. 
Die Windungen ſetzen ab, bisweilen merklicher, 1 
len 
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len unmerklicher. Die Naſe iſt an allen ziemlich lang, 
rinnenfoͤrmig, offen, gehet aber manchmal ſpitzig, manch⸗ 
mal ſtumpf aus. Die Mundofnung iſt bald weiter, bald 
enger, allemal aber oval. Die erſte Windung iſt bey ei⸗ 
nigen glatt, bey andern, wie alle die folgenden, mit 
feinern oder ſtaͤrkern Queerſtreiffen umlegt. Die aus 
Chaumont haben eine viel ſtaͤrkere Schale als die aus 
Courtagnon, die gleichwohl auch nicht allzu ſchwach iſt. 
Daß ſie nur eine weiſſe Farbe haben, die doch bisweilen 
reiner, bisweilen ſchmutziger iſt, folgt daher, weil ſie 
blos caleinirt find. Mein größtes Beyſpiel iſt 34 Zoll 
lang, und an dieſem betraͤgt die Laͤnge der Naſe beynahe 
142 Zoll. . 8 c 
208) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 141. fig. 
1321. 1322. Schroͤter vollſtaͤnd. Einleit. Th. IV. tab. 
8. fig 5. gegrabene genitterte Spindeln. Sie eu 
ſcheinen gewöhnlich nur klein, etwa 14 Zoll lang, und 
haben eine feine duͤnne Schale. Sie haben horizontale 
ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Ribben, uͤber welche feine Queer⸗ 
ſtreiffen laufen, und einigermaſſen ein Gitter bilden. 
Eine Abaͤnderung meiner Sammlung hat ſtarke Streif⸗ 
fen, die uͤber ſchwache Ribben laufen, und daher kein 
Gitter bilden. Die Windungen ſetzen mehr oder went 
ger ab, die Spindel hat an manchen Beyſpielen eine 
Falte, die andern fehlt, und die Naſe iſt verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig langer als an den vorigen Beyſpielen. Meine vier 
Exemplare find von Courtagnnon. 
209) Martim Conchyl. Th. IV. tab. 142. fig. 
1323. 1324. 1326. 1327. Liſter Hift. Conchyl. tab. 
884. fig. 6. a. tab. 88 5. fig. 6. b. Valentyn Abhandl. 


tab. 6. fig. 57. 58. Muf. Gottwaldt. tab. 3 1. fig. 213.2. - 


Schroͤter vollſtaͤnd. Einleit. Th. IV. tab. 8. fig. 2. ge⸗ 
graben. Das unaͤchte Fleiſchhorn. Chemnitz. 
Die fuchsrothe ternataniſche Fledermaus. Valent. 
Ihre Schale iſt ſtark und ſchwer; ſie iſt dabey dick und 
bauchig, die obern Windungen ſind ſtark ausge⸗ 


Qq 5 kehlt. 
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kehlt. Jede Windung, die erſte nicht ausgenommen, 
hat oben ſtarke, ſcharfe Buckeln und Knoten, und daher 
erſcheinet ſie wie gekroͤnt. Blos die Woͤlbung des Bau⸗ 
ches iſt glatt, die Naſe aber, die zwar hervorragt, aber 
breit iſt, iſt geſtreift, auch die obern Windungen ſind 
geſtreift. Die Mündung iſt länglich oval. Von Auſſen 
iſt die Farbe braunroth, von innen aber fleiſchfarbig. 
Sie erhalten eine fange über 4 Zoll, und werden an den 
Ufern der molukkiſchen Inſeln und auf Tranquebar 
haͤufig gefunden. | | 

| 210) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 142. fig. 
1325. Das aͤchte Fleiſchhorn, die Artiſchocke un⸗ 
ter den Spindeln. Chemnitz. Dieſe Conchylie, welche 
unter die gröften Seltenheiten gehoͤret, iſt von dem vor: 
hergehenden unaͤchten Fleiſchhorn ſehr unterſchieden *). 
Jene war fuchsroth, dieſe iſt weiß, und fällt etwas in 
das Gelbliche. Jene hat 7, dieſe ge ro Windungen. 
Jene hat etwas ſpitzige Buckeln und Knoten, dieſe hat 
ſtumpfe, wellenfoͤrmige, uͤber die ganze Windung herab⸗ 
laufende, ausgebogene, wulſtige, innerlich hohle, auf 
ſerlich an den mit Reiffen umwundenen Schnabel anſtoſ⸗ 
ſende Knoten. Die Schale iſt durchſichtig und viel duͤn⸗ 
ner, doch iſt ihre Spindelſaͤule dicke. Der Schnabel iſt 
viel laͤnger, und die genabelte Spindelſaͤule hat drey 
ſtarke Falten, nur drey, obgleich in der Martiniſchen 
Abbildung derſelben vier angegeben werden. Der Mit⸗ 
telpunet des Ruͤckens iſt glatt, das übrige hat ſtarke Queer⸗ 
ſtreiffen. Hätte Linne dieſe Spindel gekannt, fo würde 
er ſie vielleicht unter ſeine Voluten aufgenommen haben. 
ü 211) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 142. fig. 
1328. 1329. 1330. Harfenartig gebaute Spindeln. 
Chemnitz. Sie verdienen den Namen der Spindeln, 
weil ihre Naſe merklich hervorragt, ob ſie ſich gleich mit 
dem Koͤrper ſelbſt in einer ziemlich regelmäßigen Abnahme 
befindet. Man kan fie aber auch harfenartig nennen, 


weik 


*) Chemnitz Conchylienk. Th. IV. i,, 
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weil ſie mit horizontalen breiten Ribben, wie e die Sar⸗ 
fenſchnecken, verſehen ſind. Ueber dieſe Ribben laufen 
feine Queerſtreiffen, und dieſe machen die Aehnlichkeit 
mit einer Harfenſchnecke noch groͤſſer. An manchen en⸗ 
ger und ſchmaͤler e Abaͤnderungen fehlen indeſſen 
dieſe Queerſtreiffen. Die Windungen ragen in einen ver⸗ 
laͤngerten Zopf hervor und ſetzen ſtark ab. 

212) Martini Conchyl. Th. IV. 1155 143. 1 
1333. Die Dragonertrompete. Chemnig. Sie 
hat eine weiſſe e „die aber gegen die Spitze zu 
ins Braͤunliche fallt. Sie hat acht ſtark abſetzende Win⸗ 
dungen, welche gleichſam mit breiten Hohlkehlen verſehen 
ſind, und das kommt daher, weil ſie faſt am Fuß einer 
jeden Windung ſtarke hervorragende Ke hat, hinter 
welchen die Windung eine ſchraͤglaufende Einbeugung 
hat. Die Naſe befindet ſich zwar mit der erſten Win⸗ 
dung in einer ziemlich regelmäßigen „ ‚ fte if aber 
ziemlich lang, und daher der ganze Körper ſpindelformig. 
Ueber den ganzen Koͤrper laufen ſtarke breite Queerſtreif⸗ 
fen. Sie iſt faſt 6 Zoll lang, kommt aus China, und 
iſt ſelten. 

213) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 143. fig. 
1334. 1335. Bonanm Recreat. et Muf. Kircher 1 5 
III. fig. 46. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 27. fig. 
Muſ. Gottwaldt. tab. 34. fig. 221. f. mala. Der i 80 
babyloniſche Thurm. Chemnig. Auſſer dem allge⸗ 
meinen Bau, und dem tiefen Einſchnitt in der Muͤn⸗ 
dungslefze, hat dieſer unächte babyloniſche Thurm mit 
dem aͤchten (oben Num. XXX.) faſt gar nichts ge⸗ 
mein. Alle neun Windungen ſind faſt oben am Ende 
mit Knoten oder Buckeln beſetzt, auſſerdem find die Win⸗ 
dungen mit ſtaͤrkern, die immer mit ſchwächern Queer⸗ 
ſtreiffen abwechſeln, umlegt. Der Einſchnitt d der Muͤn⸗ 
dungslefze macht in der Muͤndung ſelbſt einen ſtumpfen 
Winkel. Die Farbe iſt aſchgrau, faͤllt aber auch zuwei⸗ 
len in das Braunroͤthliche. Die groͤſten erreichen kaum 

| 6 drey 
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drey Zoll in ihrer Länge, und ſie werden auf Tranque⸗ 
bar haͤufig gefunden. 

214) Chemnitz Conchylienk. Th. IV. Vignette 
39. fig. B. S. 143. Argenville Zoomorph. tab. 4. fig. b. 
mit dem Bewohner. uͤller vollſtaͤnd. Naturſyſt. Th. 
VI. tab. 17. fig. 3. aus dem Argen ville, aber nicht gez 


treu copirt. Der ſchneeweiſſe hochgeribbte und tief 


gefurchte Thurm von der Inſel Maurice. Chem⸗ 
nig. Der Bau iſt etwas bauchig, feine Schale iſt ſtark, 
der lange Schnabel iſt beynahe walzenfoͤrmig. Um die 
ganze ſchneeweiſſe Schale herum laufen erhoͤhete Reiffen, 
und hinter ihnen ſiehet man tiefe Furchen, = Reiffen 
ſind nicht abgerundet, ſondern ſcharf. Die laͤngliche 
Muͤndung hat eine ſcharfe kefze, die gegen den aͤuſſern 
Rand gekerbt erſcheint, der Einſchnitt an dieſer befze iſt 
nicht je tief, als an dem eigentlichen babyloniſchen Thur⸗ 
me, aber etwas weiſſer. Maurice und Domingo iſt 
das Vaterland dieſer groſſen Seltenheit, welche nicht 
ganz die Laͤnge von vier Zoll erreicht. 

215) Chemnitz Conchyl. Th. IV. Vignette 39. 
fig. C. S. 143. Der gekroͤnte Babelsthurm. 
Chemnitz. Er hat unter allen Spindeln den kuͤrzeſten 
Schnabel, gehoͤret aber, um des Einſchnittes an der 
Muͤndungslippe willen, unter die babyloniſchen Thuͤrme, 
und folglich auch unter die Spindeln. Der Bau iſt 
kurz und bauchig, die Schale aber iſt ſtark die 9 Wins 
dungen gehen indeß in eine ſcharfe Spitze aus. Die erſte 
Windung iſt gewoͤlbt, und gegen die Schnautze tief ein⸗ 
gekerbt, und dieſe horizontalen Furchen werden in der 
Rundung von andern durchſchnitten, ſo daß die Ecken 
davon die Geſtalt runder Perlen erhalten. Die hohe 
Kannte am Fuß der Windungen iſt mit weitlaͤuftigen groſ⸗ 
ſen Zacken ausgeſchnitten, das uͤbrige jeder Windung iſt 
ausgehoͤhlt und glatt. Die Muͤndung iſt laͤnglich oval, 
die Rinne aber weit und kurz. Die Farbe iſt weiß, und 


ihre fange beträgt 12 Zoll. 
| 216) 


| 
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226) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 144. fig. 
1339. Die groſſe weiſſe lange böckerichte Spin⸗ 
del. Chemnitz. Sie iſt 92 Zoll lang, und davon 
nimmt allein der Schnabel 5 Zoll ein. Der weiteſte 
Durchmeſſer iſt 34 Zoll. Die ſchneeweiſſe Schale iſt mit 
lauter Queerſtreiffen umwunden. Jede von den g ſtark 
abſetzenden Windungen iſt in der Mitte auf dem Ruͤcken 
ſeines ſcharfen Randes mit einer Reyhe ſtarker Knoten 
beſetzt, die ganz natuͤrlich nach der Spitze zu immer 
ſchwaͤcher werden. Die aͤuſſere Lefze der eyfoͤrmigen Muͤn⸗ 
dung iſt inwendig mit langen ſchmalen Furchen verſehen, 
welche ſich am ſcharfen Rande in kleinen Zacken endigen. 
Das uͤberliegende Blatt der innern kefze iſt etwas rauh. 
217) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 144. fig. 
1340. Begenjuß Th. 1. tab. 12. fig. 62. Das braune 
Linienhorn mit langen Handgriff. Chemnitz ). 


Ihr Schnabel oder Schwanz iſt lang, und ihr Zopf ver⸗ | 


längert ſich in eine geſtreckte Spitze. Die gewoͤlbten 
Windungen ſetzen ab, und am Fuß einer jeden ſiehet man 
eine Reyhe ziemlich ſtumpfer Knoten. Ueber alle Win⸗ 
dungen laufen ſtaͤrkere Queerſtreiffen zwiſchen ſchwaͤchere. 
Die Farbe iſt braun, oben heller als unten, und die 
fange beträgt st Zoll. | 
218) Marcini Conchyl. Th. IV. tab. 145, fig. 
1343. Die laͤngſte weiſſe glatte eckigt wellenf oͤr⸗ 
mige Spindel. Chemnitz. Sie iſt 82 Zoll lang, und 
alſo einen Zoll kuͤrzer als jene Num. 216. beſchriebene, 
doch gehöret fie unter die laͤngſten Spindeln. Der Bau 
i | | ee ifk 
*) Sinne‘ führt zwar dieſe Spindel, die fonft niemand als Re⸗ 
genfuß anfuͤhrt, obgleich im Texte zum Kegenfuß mehrere 
Schriftſteller unrichtig aufgeſtellt werden, und die Martini 
aus dem Regenfuß entlehnt hat, unter ſeinem Murex colus 
(oben Num. XXXIV.) als Abaͤnderung an; allein die Ta⸗ 
bakspfeiffe und die gegenwärtige Spindel ſind ſelbſt, nach 
Linne Beſchreibung, fo ſehr verſchieden, daß fie unmöglich 
105 zwey Abaͤnderungen einer Gattung betrachtet werden 
koͤnnen. | 
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iſt ſehr bauchig und aufgetrieben, die Schale iſt ſchwer, 
und fie iſt von oben bis unten eckig und wellenformig. 
Sie hat faſt am Fuß jeder Windung uͤberaus ſtarke Kno⸗ 
ten, welche weit auseinander ſtehen, und zwiſchen dieſen 
tiefe Furchen. Die 14 Windungen endigen ſich in der 
ſchaͤrfſten Spitze. Sie iſt faſt ganz glatt, denn fie hat 
nur die feinſten Queerſtreiffen, und ſelbſt die Streiffen 
an der langen Naſe ſind nicht allzuſtark. Die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt gezaͤhnelt, und der Schnabel iſt ein wenig ge 
kruͤmmt. Die Farbe iſt ganz weiß. | 
219) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 145. fig. 
1344. Die laͤngſte weiſſe geſtreifte knotige Spin⸗ 
del. Chemnitz. Sie iſt gerade 9 Zoll lang. Ihre 
Schale iſt viel duͤnner und leichter als die Schale der vor⸗ 
hergehenden. Sie hat zwar auch Knoten, aber ſie ſind 
niedriger, und ſitzen haͤufiger auf der Schale als an der 
vorhergehenden. Die zehn Windungen endigen ſich in 
eine etwas ſtumpfe Spitze. Sie iſt durchgängig ſtark 
geſtreift. Die Muͤndungslefze iſt weniger gezaͤhnelt, und 
der lange Schnabel iſt ganz gerade. Dieſe und die vor⸗ 
hergehende fallen in Oſtindꝛen, oft länger als die hier 
abgebildeten ſind, und werden ſelten gefunden. 
220) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 145. fig. 
1345 1346. Die gefleckte Bandſpindel. Der roth⸗ 
gefleckte babyloniſche Thurm. Chemnitz. Er hat 
den tiefen Einſchnitt aller babyloniſchen Thuͤrme, und ei⸗ 
nen wahren fpindelformigen Bau. Die 13 bis 14 Wins 
dungen haben uͤberall in der Rundung eine Menge regel⸗ 
maͤßiger, bald feiner, bald ſtaͤrkerer Reife. Der Ruͤcken 
an jeder Windung hat noch beſonders einen hoch hervor⸗ 
ſtehenden runden Stab. Der Schnabel iſt lang. Die 
Grundfarbe iſt gelb, die hohen Kannten der Windungen 
ſind weiß, mit rothbraunen Flecken dicht belegt, und ſie 
kommt aus Tranquebar. „ 
221) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 145. fig. 
1347. Die kleine gegitterte Spindel. Die on 
ie 
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Die Lanzenſpindel. Chemnitz. Sie iſt die ſchmaͤlſte | 
und duͤnnſte unter allen Spindeln. Ihre 11 bis 12 Win⸗ 
dungen ſind, den langen Schnabel mit gerechnet, nach 
der Länge tief eingekerbt, und in die Queere mit erhabenen 
Ribben regelmaͤßig belegt. Die Muͤndung iſt aͤuſſerſt 
klein, laͤnglich rund, am Rande ſcharf gezahnt, und in⸗ 
wendig mit erhobenen weiſſen ſcharfen Ribben beſetzt, die 
Spindellippe hat 2 ſtarke Falten. Junge Beyſpiele ha⸗ 
ben eine hellrothe Farbe, die in den Vertiefungen der 
Kerben dunkler iſt. Bey gröffern Stuͤcken iſt ſie weiß, 
und in den Vertiefungen, ſo wie auch in der Muͤndung, 
dunkelviolet. Sie kommt aus Amboina. Ey 

222) Valentyn Abhandl. tab. f. fig. 6. Eine 
duͤnne ſeltene Spindel, Valent. Sie hat eben den 
langen ſchmalen Bau der vorhergehenden, ſonſt aber mit 
derſelben beynahe gar nichts gemein. Der Schnabel iſt 
queergeribbt, die erſte Windung hat horizontale Falten 
oder Wulſte, über welche Queerribben laufen, die uͤbri⸗ 
gen ſieben oder acht Windungen aber ſind glatt rund, 
und durch die Tiefe, wo ſie ſich trennen, ſchlangelt ſich 
eine Ribbe bis zur Endſpitze. 

223) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 146. fig. 
1348. Knorr Vergn. Th. III. tab. 14. fig. 1. Die 
runde geribbte braunbunte Spindel. Chemnitz. 
Ihr Bauch iſt faſt eirkelrund, und fie hat 9 Windungen; 
ihr Schnabel iſt breit und ihre Spitze etwas ſtumpf. Die 
untern Windungen haben gar keine Knoten, alle Win⸗ 
dungen hingegen haben erhaben erhabene ſtarke Streiffen, 
die ſich durchgaͤngig ganz gleich ſind. Die Spindel hat 
eine ſtarke Lefze, welche bis zum unterſten Ende des 
Schnabels reicht. Ihre Farbe iſt braunbunt, und ſie 
kommt aus Oſtindien. Eine Nebenart, deren der 
Herr Paſtor Chemnitz gedenket, hat eben fo rund ge: 

woͤlbte Windungen, allein ſie iſt dabey ganz ſchmalbaͤu⸗ 
ig, am ganzen Leibe ſchneeweiß und ungleich feiner, 
dünner , c und durchſichtiger. 


224) 


= 
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224) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 146. fig. 


1349. 1350. verglichen mit tab. 144. fig. 134 1., wo ein 


junges Beyſpiel dieſer Art abgebildet iſt. Die knobblichte 
Spindel. Chemnitz. Ihre Schale iſt nicht allzuſtark. 
Auf der Hoͤhe ihrer Windungen 1 fie braungefleckte 
Knoten, und iſt mit lauter breiten Queerſtreiffen und 
Guͤrteln, davon die mittelſten auf dem Ruͤcken der Win⸗ 
dungen immer die ſtaͤrkſten ſind, umgeben. Der Schna⸗ 
bel iſt merklich gebogen. Das Blatt der Spindellefze 
ſtehet unten hervor, und hinter dieſer Lefze lieget ein tiefer 
Nabel. Sie kommt aus dem rothen Meere. | 
225) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. 
III. fig. 88. Turbo magnus appellatus, quia omnium 
quos hactenus obfervavimus eft maximus. Colore pumi- 
: ceo vel figulino, ore producto, erenulis transverlis cri- 
ſpatus, ſupra orbem caeteris majorem cervicem veluti 
bovinam et robuftam oſtentat. In mari rubro frequens. 
Bonanni. Dieſem Beyſpiele fehlen die Knoten auf den 
Windungen, und ein breites weiſſes Band gehet uͤber die 
Windungen hinweg. Ihr Schnabel iſt auch gekruͤmmt, 
und der Bau hat uͤberhaupt viele Aehnlichkeit mit der vor⸗ 
hergehenden, mit der ſie auch in einer Meeresgegend ge⸗ 
funden wird. 
226) Miſ. Gottwald, tab. 34. fig. 22 T. e. Man 
kan dieſer Spindel einige Aehnlichkeit mit Num. 224. 
nicht abſprechen, man muß aber auch eingeſtehen, daß 
ſie entweder nicht getreu gezeichnet, oder abgerieben iſt. 
Die Queerſtreiffen ſiehet man deutlich, auch einige dunkle 
Spuren von Knobbeln oder Knoten nur hat fie einen 
geraden Schnabel. 
227) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 146. fig. 
1351. 1352. Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 221.c.d. Ä 
Die duͤnnſte zartgeſtreifte Spindel. Chemnitz. Sie 
hat eine duͤnne Schale, einen ſtark verlaͤngerten rinnen⸗ 
foͤrmigen Schnabel oder Schwanz, runde gewoͤlbte nicht 
I abſetzende „aber in eine ſcharfe Spie br 
n⸗ 
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Windungen „eine eyfdrmige Muͤndung, und eine gekerbte 
fein gezaͤhnelte Muͤndungslippe. Sie hat feine Queer⸗ 
ſtreiffen und eine braune e Ihre Laͤnge berät 


4 Zoll. 

228) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 149. fig. 
1384. Knorr Vergnuͤg. Th. IL tab. 3. fig. 4. Der 
Parder. Chemnitz. Die runde aufgeblaſene Schale 
hat horizontale Ribben oder Wulſte, die durch Queer⸗ 
ſtreiffen durchſchnitten werden. Die obern Windungen | 
des Zopfs ſetzen eben nicht merklich ab, und gehen mehr 
in eine etwas ſtumpfe, als in eine würklich verlaͤngerte 
Spitze aus, die Naſe iſt verlaͤngert, in Vergleichung 
mit andern laͤngern Spindeln aber kurz. Auf weiſſem 
Grunde ſiehet man dunkel violette Flecken. Wie Mar⸗ 
tini und Muͤller dieſe Conchylie, die offenbar Spindel 
iſt, unter die Thuͤrmchens ſetzen konnten? das kan ich 
beynahe nicht begreiffen. 


229) Martini Conchyl. Th. w. 15 150. fig. 
1396. 1397. Das rauhe Thuͤrmchen. Chemnitz. 
Es hat nach der Laͤnge regelmaͤßige Falten, nach der 
Ducere aber ſcharfe dicht an einander ſitzende Ribben, und 
im Ganzen überhaupt etwas ſchilfrig rauhes. Die Muͤn⸗ 
dung iſt eyformig „und endiget ſich in einer ſchmalen tie 
fen etwas verlaͤngerten Rinne. Die Muͤndungslippe iſt 
an ihrer ſcharfen Kannte, nach der Lage der Queerſtreiffen 
eingekerbt. Die Spindel hat ein ſchmales uͤbergeſchlage⸗ 
nes Blatt, iſt übrigens glatt und ohne Zähne oder Fal⸗ 
ten. Die fünf bis 6 Windungen des Zopfs ragen kurz 
hervor, und die Farbe iſt blaßröthlich „doch in den Ver⸗ 
tiefungen merklich dunkler. Unter die Thuͤrmchens, wo 
| dieſe Schnecke beym Martini ſtehet, kan ſie darum nicht 
‚ gehören, weil die Spindel keine Falten hat; die Beſchaf⸗ 
fenheit der Naſe lehret auch, daß ſie keine Fiſchreuſſe ſey/ 
ich habe ſie daher als kurze Spindel betrachtet „und hie⸗ 
her geſetzt. 
Conchylienk. 1. B. Ar | 230) 


626 Erſter Band. Von den Schnecken. 


230) Martini Conchyl. Th. IV. tab. 159. fig. 
1803. 1504. Die geflügelte Bandſpindelſchraube. 
Chemnitz. Auch von dieſer, ſo wie von der folgenden 
Conchylie, glaube ich, daß man ſie fuͤglich unter die kur⸗ 
zen Spindeln ſetzen koͤnnte, weil ihre Naſe zwar nicht all⸗ 
zulang „aber doch merklich hervorragt. Ihre vielen netz⸗ 
foͤrmigen Falten und Kerben werden am Fuß der erſten 
Windung durch vertiefte Furchen und erhobene Queer⸗ 
ſtreiffen unterbrochen, und auf allen Windungen mit fehr. 
feinen Linien umwickelt. Der Zopf beſtebet aus 9 Win⸗ 
dungen, und ragt ſpitzig hervor. In dem Winkel der 
Windungen ſelbſt ſiehet man eine breite fein geſtreifte 
Binde, und die Muͤndungslippe bildet einen kleinen ober⸗ 
waͤrts eingeſchnittenen Fluͤgel. 

231) Hlartıni Conchyl. Th. IV. tab. 159. fig. 
1505. 1506. Die geflugelte Schraubenſchnecke 
mit wellenf oͤrmigen Knoten. Chemnitz. Auf dem 
Ruͤcken aller Windungen ſtehen lauter wellenfoͤrmige 
Knoten, ſo wie ſie durchgaͤngig mit Queerſtreiffen umge⸗ 
ben iſt. Die Windungen verlaͤngern ſich in eine ſcharfe 
Spitze, und ſetzen ſehr ſtark von einander ab. Die Muͤn⸗ 
dungslippe raget ein wenig hervor, und iſt oben etwas 
eingeſchnitten. Die Naſe iſt ungleich laͤnger als an der 
vorhergehenden. Es wechſeln braun und weiſſe Baͤnder 
dergeſtalt mit einander ab, daß die erhabenen knotigten 
Gegenden von weiſſen Binde, die tiefer liegenden aber 
von braͤunern ſchattiret werden. 

232) Liſter Hift. Conchyl. tab. 91 3. fig. 4. Bue- 
cinum roſtratum majus eraſſum orbibus paululum pului- 
natis. Liſter. Der Bau gleichet ganz dem Murex anti- 
quus (oben Num. XIII.), wohin man es vielleicht auch 
als Abaͤndrung rechnen konnte. Es hat eine anſehnliche 
Laͤnge von faſt 6 Zoll, eine ſtarke ſchwere Schale „runde, 
gewölbte ſtark abſetzende Windungen „die mit den feinſten 
Queerſtreiffen umlegt find. Die Muͤndungslippe iſt nach 
unten 5 ausgezackt, die RR 0 eine een 
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kefze, und in der Gegend der Naſe eine nabeläßnliche 
Vertiefung. 

e Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 913. fig. 5. Klein 
Method. tab. 3. fig. 68. Buceinum aim gracilius. 
Liſter. Diese Spindel iſt ungleich kleiner, feiner von 
Schale, enger gebaut, und daher auch mehr geſtreckt. 
Ihre Muͤndung iſt enger, ihre Naſe rinnenfbrmig und 
langer, man fiehet hinter derſelben keine Spur eines Wa- 
bels, und man darf daher wohl nicht behaupten, daß es 
eine junge Schale von der vorhergehenden ſey. 

234) Liſter Hit. Conchyl. tab 914. fig. 6. Buc- 
einum roſtratum radiatum. Liſter. Auch dieſe kurze 
Spindel hat einen laͤnglichen ſchmalen Bau, doch iſt die 
erſte Windung bucklicht aufgeblaſen. Sie ſetzet alſo ganz 

‚natürlich in der Gegend der verlängerten inwendig rinnen⸗ 
förmigen Naſe ſtark ab. In den Winkeln der Windungen 
liegt ein erhoͤheter gefleckter Wulſt, und auf der Windung 
ſiehet man geſchlaͤngelte Streiffen. Dieſe Spindel iſt, 
wie die vorhergehende, etwa dritthalb Zoll lang. 5 

235) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 921. fig. 14. a. 
Die Naſe iſt an dieſer Spindel vorzuͤglich kurz, und 
gleichwohl iſt der Zopf geſtreckt genug. Die Windungen 
ſetzen nicht nur ſtark ab, ſondern ſie haben auch im Mit⸗ 
telpuncte einen ſcharfen knotigten, oder vielmehr ausge⸗ 
zackten Wulſt, daher jede Windung auf beiden Seiten 
ſchraͤg zulaͤuft. Die verlaͤngerte Naſe und ein Theil der 
erſten Windung haben ſtarke Queerſtreiffen, und regel 
maͤßige Flammen laufen auf der Schale herunter. 

236) Kiffer Hift. Conchyl. tab. 924. fig. 16. Buc- 
cinum roitratüm parvum aliquibus binis tenuiter valde 
acutis ftriis eireumdatum. Kıifter. Dieſe Conchylie ge: 
hoͤret ebenfalls unter die kurzen Spindeln, deren erſte 
Windung etwas bucklicht aufgeblajen iſt, die folgenden 
aber einen etwas gedraͤngten Zopf bilden, was uns die 
Zeichnung etwas dunkel lehrt, daß auf den Windungen 
hin und wieder zwey ſcharfe Streiffen neben einander lie⸗ 
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gen, das ſagt uns Liſters Beſchreibung deſto deutlicher. 
Aus der Abbildung aber ſehen wir, daß die Farbe dieſer 
Streiffen von der Grundfarbe e ſey. Die 
Lange der Conchylie beträgt 14 Zoll. 


% Liſter Kilt. Conchyl. tab. 926. fig. 20. Buc- 


cinum roitratum tenue, exiguum, afperum , ftriatum, 


maenlatum. Liſter. Die Laͤnge dieſer Spindel beträgt 
etwas über 3 Zoll, und ſie iſt überaus ſchmal gebaut. 
Die Windungen ſetzen ab, und find mit feharfen Queer⸗ 
ſtreiffen umlegt, welche die Conchylie ganz uneben und 
rauh machen. Die Naſe iſt nicht allzulang und ausge⸗ 


ſchnitten, und die Schale iſt mit Flammen und mit Se 


cken geſchmuͤckt. Sie ift aus Jamaica. 


238) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 927. fig. 2 1. 
 Bneeinum roftratum ſtriatum infigniter ſinuoſum. Kifter, 
Unſer Verfaſſer kan von der gegenwärtigen Spindel mit 
Recht ſagen, fie ſey infigniter Itnuofum, denn unter allen 
wellenfoͤrmigen Spindeln und andern Schnecken kenne 
ich faſt keine, welche wellenfoͤrmiger und unebener gebaut 
waͤre. Ihr Bau iſt lang und nicht allzu bauchig, ihre 
einen guten halben Zoll lange Naſe laͤuft nur allmaͤhlig 
ſpitzig zu und iſt etwas gekruͤmmt, und viele Queerſtreif⸗ 
fen laufen uͤber horizontale Ribben wellenfoͤrmig. Sie 
iſt zwey Zoll lang, und aus Jamaica. 


239) Liſter Hift. Conchyl. tab. 930. fig. 23. Bue- 
einum roſtratum lineis ſubrufis eireumdatum anguſtius 


ſinuoſum. Liſter. Nach Liſters Vorgeben iſt dieſe 
kurze Spindel ebenfalls wellenfoͤrmig gebaut, aber ſie iſt 
ungleich unmerklicher als an der vorhergehenden. Die 
Windungen ſind oben etwas knotigt, welches, ſonderlich 
an der erſten, ſichtbar iſt, die Naſe iſt zwar merklich ver⸗ 
laͤngert ‚ allein fie raget nur nach und nach hervor, daher 
die Mündung eyfoͤrmig lang iſt. Was ſie am kenntlich⸗ 
ſten macht, das ſind die roͤthlichen e e damit 
ſie regelmaͤßig umgeben iſt. 
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240) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 93 1. a. Dieſe 
faſt 21 Zoll lange und 92 Zoll breite Spindel, die man 
mit Recht den Urgroßvater aller Spindeln nennen 
möchte, hat Liſter ohne Beſchreibung gelaſſen, und faſt 
bedarf ſie auch keiner, weil fie ihre auſſerordentliche Groͤſſe 
kenntlich genug macht. Sie hat ſtark auͤfgeblaſene, buck⸗ 
lichte, knotige, und mit ſtarken Reifen umlegte Windun⸗ 
gen, einen ſtark zuruͤckgebogenen allmaͤhlig abnehmenden 
rinnenformigen Schnabel, eine ſcharfe unten etwas aus⸗ 
gezackte Muͤndungslefze, und eine breite ſtarke Spindel⸗ 
lefze. Man ſollte fie Murex 8igas; Den Riefen unter 

den Spindeln nennen. 
g 241) Kifter Hiſtor. Conchyl. 85 932. fig. 27. 
Buccinum roftratum laeve labro ſimplici, alte ſtriatum ad 
intervalla. Liſter. Auch dieſe Spindel gehoͤret unter die 
kurzgeſchnaͤbelten. Der Ruͤcken iſt bauchig, und die fol⸗ 
genden gewoͤlbten Windungen machen keine lange Pyra⸗ 
mide. Alle Windungen find mit Queerribben umlegt, 
die etwas weit, aber regelmaͤßig auseinander ſtehen. 
Dieſe Ribben machen, daß die Muͤndungslefze ausge⸗ 
ſchweift it. Die Mündung ift völlig eyfoͤrmig, ſchließt 
ſich aber in der Gegend des Schnabels faſt an einander, 


da ſich hingegen der kurze Schnabel wieder oͤfnet. Zwey 


einen halben Zoll lang. 


242) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 933. fig. 28. 


Klein Method. tab. 3. fig. 62. Dieſe Spindel hat einen 
überaus ähnlichen Bau mit der vorhergehenden; ſie iſt 
aber nur 14 Zoll lang. Ihre erſte Windung iſt bucklich⸗ 
ter, ihre Naſe verhaͤltnißmaßig laͤnger und ſchmaͤler, auch 
macht ſie mit der Mundoͤfnung eine e 


Rinne aus. Sie hat keine Ribben, ſondern nur Queer⸗ 


ſtreiffen, die aber ebenfalls nicht enge bey einander liegen. 
243) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 936. fig. 3 1. Buc- 
einum roſtratum ventricoſius, magnis ſtriis intervallo do- 


natum. Liſter. Die Naſe iſt, nach der Groͤſſe und 


‚ Stärfe der ae u vorzuͤg lich kurz, aber 
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rinnenfoͤrmig und etwas zuruͤck gebogen. Die erfte Win: 
dung iſt überaus bauchig, und mit fehr ſtarken und brei- 
ten Queerribben überlegt. Die folgenden 4 oder 5 Win; 
dungen ragen hervor, und haben queer⸗ und horizontal⸗ 
laufende Ribben, welche ein weitlaͤuftiges Gitter bilden. 
Die Muͤndungslefze hat lange, weit aus einander, aber 
allemal zweyfach beyſammen ſtehende Zaͤhne, und die 
Spindellefze iſt auch mit langen aber enge benſammen ſte⸗ 
1 Zaͤhnen bewaffnet. Sie iſt 4 Zoll lang, 2 2 Zoll 
reit 
244) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 9 50. ig. 44. b. 
Buceinum heteroſtrophum ab ora maritima prope Har- 
wich a D. no Dale collectum Liſter. Eine linke glatte 
Spindel mit nicht allzulanger Naſe. Die Windungen 
ſind rund gewoͤlbt, glatt, ſetzen etwas ab, und gehen in 
eine ſtumpfe Spitze aus. Die Mundöfnung iſt oval, 
und der rinnenfoͤrmige Schnabel iſt unten abgerundet. 
Ihre Laͤnge beträgt zwey und einen halben Zoll. 
245) Neue Mannichfaltigkeiten Th. IV. tab. 
2. fig 14 S. 419. Martini ſagt, es ſey ein linksge⸗ 
wundenes nordiſches Kinkhorn, Murex antiquus Linn. 
(oben Num. XIII), inzwiſchen finde ich doch den Bau 
geſtreckter und die Naſe verlaͤngerter, und alſo dieſe Spin⸗ 
del fuͤr ſich als eigne Gattung, wenn ſie auch nicht links 
gewunden wäre. Martum faͤhrt fort: Dieſe Gattung 
von kinksſchnecken wird in England bey Harwich *) aus 
der Erde gegraben, und ſcheinet i in einer ockerartigen Erde 
gelegen zu haben, womit ſie auch angefuͤllt iſt. Man 
bemerkt an ihr keine weitere Veraͤnderung, als daß in⸗ 
wendig die Glaſur in einen weiſſen Kalk veraͤndert worden. 
Sie; 


0 Auch 90s wichen er aus Liſter angefuͤhrte Beyſpiel iſt 
bey Harwich gefunden, aber nicht ausgegraben, ſondern 
am Meerufer gefunden worden. Das eine iſt alſo gegraben, 

das andre natuͤrlich, und mich duͤnkt, wenn beide auch nicht 
fuͤr 2 verſchiedene Gattungen linker Spindeln gelten fönnten, 
ſo muͤſte mau fie doch als zwey verſchiedene Abaͤnderungen 
gelten laſſen. Man betrachte nur ihren Bau. 
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Sie iſt etwas uͤber 3 Zoll lang, und halb ſo breit. Die 
erſte Windung iſt genau ſo lang, als alle die folgenden 
8 oder 9 zu ſeyn pflegen. Die Muͤndung macht ein laͤng⸗ 
liches, an beiden Enden ſpitziges Oval, und laͤuft vorn 
in eine kurze Rinne. In Holland weiß man dieſen ge⸗ 
grabenen Conchylien durch Abſchleiffung und Polirung 
einen ſolchen Glanz zu geben, daß es ſcheinet / ſie waͤren 
erſt friſch aus der See gekommen. 

246) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 1057. 5 1. Im 
allgemeinen Betrachte hat dieſe Spindel den Bau wie 
Murex deſpe dus (oben Num. XIII.), und nun werden 
ſich meine keſer von der Beſchaffenheit der Mundoͤfnung 
und der Naſe ſelbſt einen Begriff machen konnen. Die 
Windungen ſetzen ſtark ab, und haben einen ſcharf erhü: 
beten Rand, der an der erſten Windung oben in der Ge⸗ 
gend der zweyten Windung, an den folgenden aber im 
Mittelpuncte jeder Windung anzutreffen iſt. Dieſer 
Rand theilet gleichſam jede Windung in zwey Theile, die 
auf beiden Seiten ſchraͤg hinunter laufen. Sie iſt 52 
Zoll lang, und 24 4 Zoll breit. 

247) Liſter Histor. Conchyl. tab. 1057. fie. 2. 
Dieſe kurze Spindel iſt kuͤrzer gebaut. Die kurze Naſe 
iſt nicht, wie bey der vorhergehenden, gekruͤmmt, ſon⸗ 
dern gehet gerade in einer ofnen Rinne aus. Die Win⸗ 
dungen ſind bauchig und rund, ſetzen nicht ſtark ab, und 
jede iſt mit einer Reyhe ſtarker, aber ſtumpfer Knoten be⸗ 
ſetzt. Dieſe Spindel iſt 42 Zoll lang, und 24 Zoll breit. 
Nach Liſters Anzeige find dieſe und die vorhergehende 
Spindel aus dem caſpiſchen Meere. | 

248) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 47. Turbo furvo colore transverſis lineis pro- 
funde canaliculatus, quatuor orbium anfractibus finitur, 
teſtam habet valde craſſam et robuftam. Bonanni. Die 
erſte Windung iſt rund und bauchig, die folgenden ragen 
fpisig hervor und ſchlieſfen genau zuſammen; die Naſe iſt 
Berlangettr aber gerade, nicht ſehr lang, und die ganze 
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Schale iſt mit ſtarken Queerſtreiffen eke Von mitt⸗ 
lerer Groͤſſe. 


i 249) Bonanni Reese. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 53. Turbo feptem ſpirarum anfractibus finitus, 
ore valde longo, levis vbique, colore Lapidis Tiburtini, 
interdum ex helvo ſubniger. Bon. Wie die Linksſchnecke 
Num. 245. gebaut war, eben dieſen Bau hat dieſe 
rechtsgewundene Spindel. Ich brauche ſie daher nicht 
beſonders zu beſchreiben. 


250) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. 
III. fig. 72. Turbo cianeo diluto tinctus, punctisque 
eandidis et pullis notatus. Aliquando invenitur albus cum 
maculis rufis. Bon. Wenn gleich dieſe Zeichnung, wie 
der Augenſchein lehret, eben nicht allzugluͤcklich gerathen 
iſt, ſo ſiehet man doch, daß dieſe Spindel einen nicht 
allzulangen Schwanz, runde, aber nicht ſtark gewoͤlbte, 
und nicht ſtark abſetzende Windungen, i in den Windungen 
ſelbſt aber, oder da, wo ſie ſich trennen, einen breiten 
erhoͤheten Wulſt habe. Die blaue Farbe, die ihr Bo⸗ 
nanni beylegt, iſt derſelben ohne Zweifel nicht natürlich, 
ſondern ſie kommt von dem Orte ihrer Wohnung her; 
natuͤrlicher ſcheinet ihr die weiſſe Farbe mit rothen, meh⸗ 
rentheils flammicht oder ſchlangenfoͤrmig gezeichneten Fle⸗ 
cken zu ſeyn. 
251) Bonanni 53% et Muf. 1 Claſſ. 
III fig. 76. Turbo muricatus, quaſi ex fumo nigricans, 
et lineolis magis fulvis circumdatus, parvus licet, mole 
teſta duritiem ſilieis aequat. Bon. Der Bau ift feigens 
foͤrmig; die erſte Windung iſt oben ausgezackt, fie ver- 
engert ſich coniſch, und hat unten noch eine Reyhe Za⸗ 
cken, oder vielmehr ſtarker Knoten, die ganze Windung 
iſt mit Queerſtreiffen umlegt; die folgenden Windungen 
ſind knotig, und bilden eine kurze Pyramide. Dieſe Con⸗ 
chylie gehöret eigentlich nicht unter die Spindeln, ſie war 
mir aber bey der vorhergehenden Claſſe entwiſcht. 
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252) Bonanni Reoreat. et Mul. Kireher. Claff 
III. fig. 29. Turbo tuberoſus, quaſi ſubtili et candida 
tela Ollandica indutus, quae in multiplices plicaturas et 
pulvillos eorrugatur, orbium anfraftus obfecundantes, 
quidam veluti funiculus colore vinoſo et rufo intermediat. 
Bon. Der Bau kommt dem Bau der babylonifchen 
Thuͤrme ſehr nahe, dahin aber das gegenwärtige Bey⸗ 
ſpiel nicht gehoͤren kan, weil die Muͤndungslefze keinen 
Einſchnitt hat. Indeſſen kennen doch nun meine leſer 
den Hauptbau dieſer Conchylie. Die Windungen ſind 
gekroͤnt, weil ſich am Fuß einer jeden eine Reyhe Knoten, 
die neben ſich tiefe Einſchnitte haben, befindet, im Win⸗ 
kel der Windungen ſelbſt liegt ein koͤrnigtes Band, und 
die erſte Windung hat noch auſſerdem feine Queerſtreiffen. 

253) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 145. Turbo non minus pidura quam fabrica 
elegans et dictu non facile exprimendus, colore ſubflavo 
eum tuberculis albeſcentibus, faſeiolis inſuper transverſis 
eingitur ex colore rubro nigricantibus, Bon. Dieſe 
Spindel hat groſſe Aehnlichkeit mit jener vorher Num. 
228. beſchriebenen. Nur ſetzen die Windungen ſtark ab, 
find ſtark gewoͤlbt, und endigen ſich in eine ſtumpfe Spitze, 
auch iſt die Farbenzeichnung, wie uns vorher Bonanni 
lehrte, verſchieden. 

254) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 46. fig. D. Buc- 
cinum majus canaliculatum roſtratum, ore fimplici, laeve, 
eraſſum, ponderofum , albidum. Gualt. Man kan 
dieſes Beyſpiel „in Ruͤckſicht auf feinen Schwanz, mit 
Recht die kuͤrzeſte Spindel nennen, ſo kurz iſt er. ö Die 
Windungen find gewolht, und ſchlieſſen dicht an einan⸗ 
der. Die Mundofnung iſt weit, aber oval, die Schale 
dick und weiß gefaͤrbt, und die Spindel ſelbſt iſt nur von 
mittlerer Groͤſſe. 

255) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 46. fig. E. ie 
einum wajus canaliculatum roſtratum, ore fimplici, laeve, 
lucide ſubflavum, in extrema parte labii externi, in al- 
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tera jabũ interni, et in ſummitate canaliculi lineis et pun- 
Tris piceis notatum, intus denſe et profunde ſtriatum. 
Gualt. Der Bau iſt faſt wie bey Morex tulipa (oben 
Num. XI. VI.); doch hat die Spindel eine ſtaͤrkere uͤber⸗ 
geſchlagene Lefze. Das merkwuͤrdigſte find die braunen 
Puncte und Linien, die ſich auf dem auffern Lippenſaume, 
inwendig in der Lippe ſelbſt und auf der Seite in der Ge⸗ 
gend des Bauches in regelmaͤßigen Rehhen finden. Die 
Grundfarbe faͤllt in das Gelbe. Das Innre der Schnecke 
und die Naſe find geſtreift, das übrige der Schale iſt 
glatt, auſſer daß im Winkel jeder Windung einige Guͤr⸗ 
tel liegen. Dieſe ſeltene Spindel empfiehlet noch eine ans 
ſehnliche Lange von 74 Zoll. 

. 256) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 50. fig. B. Buc- 
einum majus, canaliculatum, roſtratum, ore labioſo, fim- 
briatum, canaliculo et often fatis produdis „ triangulare, 
ſtriatum, papilloſum, rugoſum, colore fufeo depictum. 
Gualt. Unſer Schriftfteller legt dieſer Spindel eine 
dreyeckige Form bey, die man ihr nicht abſprechen kan. 
Der verlängerte Schnabel iſt gerunzelt, die erſte gewoͤlbte 
Windung iſt mit Queerſtreiffen und Runzeln, und beſon⸗ 
ders mit fuͤnf Reyhen ſtarker Knoten verſehen, die ſich 
faſt auf allen Seiten beruͤhren, und daher die ganze Muͤn⸗ 
dung knotigt machen. Die folgenden Windungen des fpi 
tzig hervorragenden Wirbels haben nur Knoͤtchen, die 
Muͤndungslefze iſt ebenfalls knotig, und die Muͤndung 
ſelbſt iſt oval. Faſt 12 Zoll lang. | 

| 257) Buasliteri Ind. Teftar. tab. 52. fig. A. 
Gualtieri fagt zwar, er habe hier den innern Bau der 

Stromborum, damit er e Spindeln und andre 
| Gattungen bezeichnet, abbilden wollen; allein gleich die 
erſte Figur iſt eine unaufgeſchliffene ſeltene Spindel. Sie 
hat runde aufgeblaſene Windungen, uͤber welche wellen⸗ 


foͤrmige Queerſtreiffen laufen. Man ſieht an derſelben 


keine Knoten oder Wuͤlſte, ſondern einen voͤllig runden 
Bau der Windungen. Der Zopf raget hervor, und die 
5 lange 
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lange Naſe oder der Schwanz hat Queerſtreiffen. Diefe 
Spindel iſt 34 Zoll lang. 


258) Gualtieri Ind. Teſtar. Kab. 52. fig. H. Strong 
bus canaliculatus, acuminatus, mucrone gradatim produ- 
So, papillis oblongis diſtip go Incide fubflavus. Glialt. 
Dies Beyſpiel gehoͤrt unter die kurzen Spindeln, d. i. un⸗ 
ter diejenigen, welche einen kurzen Schwanz haben. Der 
Bau iſt thurmfoͤrmig, geſtreckt; mit horizontalen Wul⸗ 
ſten, welche die ganze Windung einnehmen, und die von 
feinen Queerſtreiffen durchſchnitten werden, belegt. Die 
Naſe hat feine Queerſtreiffen, die Muͤndung iſt oval, 
und die ganze Spindel iſt anderthalb Zoll lang. 


259) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 5 2. fig. O. Strom- 
bus canaliculatus roſtratus, ore anguloſo, ſtriatus, rugo- 
ſus, rugis eminentibus albidus. Gualt. Die Windun⸗ 
gen haben erhöhete Wulſte, über welche erhoͤhete Run⸗ 
zeln laufen, die Windungen ſind oben einigermaſſen aus⸗ 
gezackt, oder gekroͤnt, der Wirbel raget in einer ſtumpfen 
Pyramide hervor, die Naſe iſt lang mo ‚aueergeliceiit, 
und die ganze Spindel hat eine Laͤnge von 14 Zoll. 
Gualtiert beruft ſich auf Bonanni Clall. III. hg. 30, 
worauf ſich Linne bey feinem Murex lignarius (oben 

Num. L.) bezohe, allein beide Conchylien ſind viel zu 
merklich von einander unterſchieden, als daß ſie beide 
eine Gattung ſeyn könnten; und Gualtieri Figur kan 
auch in keiner Ruͤckſicht der Murex e des Linne 
ſeyn. Alſo eigne Gattung. 


260) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 52. fig. O. . 
bus canaliculatus roſtratus, ore fimplici, ſtriatus, rugo- 
ſus, papillis acutis exaſperatus, fuſeus, nonnullis lineis 
albis ſignatus. Gualt. Der Bau iſt weniger bauchig, 
und daher wer geſtreckt als an der vorhergehenden, die 
Naſe aber iſt kuͤrzer und queergeſtreift. Der ganze Koͤr⸗ 
per iſt mit ſcharfen Knoͤtchen umlegt, die zwiſchen ſich 
tiefe Furchen haben, und dadurch ſcharf werden. Die 
ö Ab⸗ 
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Abbildung ſtellet ſie als horizontale von tiefen Aueerſtreif⸗ 
e Wulſte vor. Dieſe Spindel iſt 12 
oll lang 

8 261) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 5 2. fig. R. Strom- 
bus canaliculatus, roſtratus, ore fimplici ſtriatus, rugo- 
ſus, albidus. Gualt. Dies Beyſpiel gehoͤrt unter die 
langen Spindeln, doch unter diejenigen, die einen ge⸗ 
wolbten etwas gedraͤngten Bau haben. Auf den Win⸗ 
dungen liegen breite horizontale Wulſte, uͤber welche, in 
einiger Entfernung, Queerſtreiffen liegen. Die Naſe 
iſt lang und queergeſtreift. Gualtieri beruft ſich auf 
Bonanni Claff, III. fig. 104., oder auf die ſeltene Ana⸗ 
N nasſpindel (vorher Num. 204.), welche aber das ge⸗ 
genwaͤrtige Beyſpiel in keiner Ruͤckſicht ſeyn kan. Dieſe 
Spindel iſt drey Zoll lang. 

262) Gualtieri Ind. Teftar. tab. 5 2. fig. S. Strom- 
bus canaliculatus, roſtratus, ore anguloſo, in ſummitate 
canaliculi ſtriatus, deinde rugis oblongis tuberoſus, albi- 
dus. Gualt. Diefe Spindel hat auf der erſten Win⸗ 
dung lange Wulſte, die ſich auf den folgenden Windun⸗ 
gen in bloſſe Knoten verwandeln. Sonſt iſt die Schale 
ganz glatt, auſſer die verlaͤngerte etwas ee Naſe, 
welche queergeſtreift iſt. Dieſe Spindel iſt 14 Zoll lang. 
Daß fie nicht Bonanni Claſſ. III. fig. 75. (vorher Num. 
205.), darauf ſich Gualtieri beruft, ſeyn konne, lehrt 
der Augenſchein. 

263) Argenville Conchyl. tab. 9. fg Da 
mit s. bezeichnete Kinkhorn hat Ribben wie eine Melone, 
welche Streiffen haben, und aus der fahlen in die aſch⸗ 
graue Farbe ſpielen. Argenv. Dieſe Spindel iſt ge⸗ 
woͤlbt, enge und gedrängt gebaut, gehet in eine verlaͤn⸗ 
gerte Spitze, und die Spindel, die nicht allzulang iſt, 
verjuͤngt ſich nach und nach. Die ganze Schale hat ho⸗ 
5 Ribben, die durch tiefe Queerſtreiffen durch⸗ 
ſchnitten werden, und ihr einigermaſſen ein wellenformis 
ges Anſehen geben. 

264) 
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264) Argenville Conchyl. tab. 10. fig. N. Das 
Kinkhorn N. iſt ungemein ſchoͤn marmorirt, orangenfar⸗ 
big und weiß. Die Streiffen und Knoten auf der Ober⸗ 
flaͤche erheben ſeine Figur, welche von Abſatz zu Abſatz 
kleiner wird, und unten in einen mittelmaͤßig langen 

Schwanz ſich endiget. Argenv. Die Windungen ſetzen 
ſtark ab, und verlaͤngern gleichwohl den Zopf in eine 
ſcharfe Spitze. Der Schwanz verjuͤngt ſich nach und 
nach. Die erſte Windung hat Knotenreyhen und Queer⸗ 
ſtreiffen, doch ſind die Knoten etwas ſtumpf. Bey den 
folgenden zwey Windungen gleichen die Knoten horizon⸗ 

talen Ribben, die obern vier aber ſind glatt und rund. 
265) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 49. fig. 60. 
Cochlea minor acuminata, albis coftis lanuginoſis diſtin- 
Tla, tepuibus filamentis circumdata, profunde lirata, ſub- 
tus confpicua, longo colliquiarum aemulo roſtro, intror- 
ſum ruffulo praedita. Seba. Die Spindel iſt thurm⸗ 
foͤrmig gebaut, die Windungen, ſonderlich die erſte, find 
ſtark abgeblaſen und gewoͤlbt, und gehen in eine ſcharfe 
Spitze aus. Die Naſe oder der Schwanz verjuͤngt ſich 
nach und nach, und iſt nicht allzulang. Starke horizon⸗ 
tale Ribben oder Wulſte werden von Queerſtreiffen durch⸗ 
ſchnitten. Nur von mittlerer Gröſſe. | 
266) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 32. fig. 3 
Buccinum hoe, priori (nemlich Murex pileare oben Num. 
XIII. 3.) compar, inveſtiente fua cute orbatum, ventre 
gaudet penitus.albicante, et maculis ex Aurantio luteis, 
ad latera, atque ad faſciae tfansverfalis fpiram alteram ex- 
ornatur. Coſtae heic omnes in ambitu veluti nodoſae 
ſunt, profunde gyratae, atque ad latera labii exterioris 
eleganter expanſae. Seba. Nur der allgemeine Bau 
iſt wie bey Murex pileare. Man ſiehet auf den Wins 
dungen knotige Ribben, oder vielmehr breite regelmaͤßig 
ſtehende Knoten, welche tiefe Furchen zwiſchen ſich ha⸗ 
ben, aber den obern Theil der Windungen, welche mit 
gerunzelten Queerſtreiffen umgeben ſind, nicht einnehmen. 
| 5 Die 
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Die obern Windungen ſind ganz ohne Knoten, und die 
etwas verlaͤngerte Naſe hat nur feine ae und 
> fie ift ausgeſchnitten. 

267) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52. fig. 6 
Buceini ſpecies tertia, priore profundius fulcata , 1 ö 
majoribus etiam dentibus ad gyros plicatos ferrata, fila- 
mentis tenuioribus confertim eircumdata, triſti colore 
fufco picta, ſtriisque oblongis einereo luteis, quaſi obum- 
brata. Seba. Sie hat einige Aehnlichkeit mit der ter⸗ 
nataniſchen kurzen Spindel (vorher Num. 203. 5 
womit ſie auch im Seba verglichen wird. Was die ge⸗ 
genwaͤrtige aber von jener deutlich unterſcheidet, das iſt die 
Beſchaffenheit des Schwanzes, der viel breiter iſt, als 
er bey der ternatatuſchen Spindel zu ſeyn pflegt. Es 
hat auch die erſte Windung weniger ſichtbare Ribben oder 
Wulſte, und man kan daher beide nicht einmal als zwey 
verſchiedene Abaͤnderungen einer Gattung betrachten. 


268) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 52, fig. 7. 
Species quarta. Buccinum hoc ex citrino flavo profunda- 
tum, faturatius luteis veluti ſtriis obumbratum, filamen- 
tis capillaribus tenuiſſimis obvolutum, profundis foveis 
inaequale , ſupra circum gyros anguſta fimbria praeditum, 
apice gaudet atque clavicula longioribus. Seba. Die 
erſte Windung iſt bauchig, die folgenden ſtehen genau 
beyſammen, und verlaͤngern ſich in eine etwas gedraͤngte 
aber ſpitzig zulaufende Pyramide. Die Naſe iſt kurz, 
und nimmt allmaͤhlig ab, unten iſt ſie faſt abgerundet. 
Der ganze Körper iſt mit Queerſtreiffen umlegt, hat aber 
keine Knoten, oder ſonſtige Unebenheiten. | 

2690 Seba Theſaur. Tom. III. tab. 5 2. bie. 9. 
Species fexta, dilute cinereo lütea, vnicolor laevigata, 
poſterius circa claviculam candidiſſima, ad apicem vero 
ſuperiorem ex albo variegata. Seba. Sie hat beynahe 
den Bau der „F mit der fie unter die kur⸗ 


den e gehbret Ihre erſte Windung iſt etwas 
fürs 
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kuͤrzer gebaut, der kurze Schnabel verjuͤngt ſich regelmaͤßi⸗ 
ger und ohne Einbeugung, und die ganze Schale iſt glatt. 
270) Seba Thefaur. Tom. III. tab. 71. fig. 32. 
Sie wird im Texte unter die Tulpen, Murex tulipa, (oben 
Num. XLVI.) geworfen, dahin fie auch allerdings ges 
bort. Sie hat den Bau und auch die braunen Faͤdens, 
aber keine weitere Farbenzeichnung, und keine Sutur in 
den Winkeln der Windungen. Daß ſie hier links vor⸗ 
geſtellt worden, darf uns nicht irre machen, weil im 
Seba die mehreſten Schnecken verkehrt abgebildet ſind. 
271) Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 10. fig. 4. 
Die böckerichte Spindel. Es iſt an gegenwaͤrtiger 
der Grund roͤthlich orangefaͤrbig, welche Farbe ſich wegen 
der wellenfoͤrmigen Striche, die die Gewinde umgeben, 
febr ſchon herausnimmt, auch giebt die thurmartige Er⸗ 
hoͤhung der Gewinde dieſer Schnecke keine geringe Zierde. 
Knorr. Dieſe kurze Spindel gehört unter die ſeltenern 
ihrer Art, die nicht nur die ſchoͤne Farbe, ſondern auch 
der Bau merkwuͤrdig machen. Da der Schwanz oder 
die Naſe nur ſehr kurz iſt, und ſich mit der erſten Win⸗ 
dung in einem regelmaͤßigen Abſtande befindet, ſo darf 
man ſagen, ſie ſey einigermaßen thurmfos ormig ge 
baut. Jede Windung endiget ſich in einer ſchraͤgen Rich⸗ 
tung, und folglich ſetzen die Windungen, im ganzen be⸗ 
trachtet, ſtark ab. Die Windungen ſelbſt ſind etwas 
knotig, oder vielmehr ſie ſind mit unmerklichen horizon⸗ 
talen Ribben oder Wulſten belegt. Da nun uͤber ſie et⸗ 
was gebogene oder geſchlaͤngelte Queerlinien laufen, ſo 
kan man ſagen, daß der Koͤrper einigermaßen wellen⸗ 
förmig erſcheine. Die Endſpitze iſt ſtumpf. | 
272) Knorr Vergn. Th. V. tab. 14. fig. 4. Iſt 
eine koͤrnigte Nadelſchnecke, die auf eine violetfarbige Au⸗ 
| ſter gewachſen iſt. Knorr. Das Koͤrnigte dieſer nadel— 
foͤrmigen Spindel iſt aus der Zeichnung nicht deutlich, 
wohl aber ſiehet man, daß jede, der enge bey einander 
tenen Windungen, durch eine ſchilfrige geſchlaͤngelte 
Linie 


4 
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Linie von einander getrennet find. Der Schnabel ſetzet 
von der bauchigen erſten Windung ſchnell ab, und iſt 
durchgaͤngig von einer Staͤrke, aber eben nicht lang; 
die folgenden Windungen aber verlaͤngern ſich allmaͤhlig 
in eine Spitze. Es iſt conchyliologiſch nicht richtig, daß 
ſich dieſe Schnecke an eine Auſter geſetzt habe, es muß 
heiſſen, an dieſe Schnecke hat ſich eine Auſter ge⸗ 
ſetzt. Denn von den Auſtern iſt es bekannt, daß ſie ſich 
an fremde Koͤrper ſetzen. Aus dem adriatiſchen Meere. 
273) Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 26. fig. 5. 
Die Orangen ⸗Fahnen⸗ Spindel, Sie hat einen kur⸗ 
zen Schwanz, iſt queer uͤber die Gewinde geribbt, uͤber 
welche glaͤnzend braune Schnuͤrchen laufen, die auf einem 
pomeranzenfarbigen Grund liegen. Knorr. Der Bau 
iſt thurm⸗oder nadelfoͤrmig, die Windungen find etwas 
gewoͤlbt, und ſetzen daher auch ein wenig ab. Die Muͤn⸗ 
dung iſt laͤnglich oval, die Muͤndungslippe aber iſt ſcharf, 
ohne Saum, und gezaͤhnelt. an 
274) von Born Muf. Caef. Vind. Teft. tab. 11. 
fig. 10. 11. Murex vulpinus. Die rothbraune Spinz 
del. Index P. I. p. 318. 319. Die laͤngliche bäuichige 
glatte Spindel iſt an dem Rande der Windungen ge⸗ 
ſtreift, und mit einem kurzen gedreheten Ruͤſſel verſehen. 
Die Schale iſt laͤnglich. Die acht Gewinde ſind glatt, 
rund, an der Nath in die Queere geſtreift. Der erha 
bene Leib iſt unten der Queere nach geſtreift, und endiget 
ſich in einen kurzen auswendig gedreheten Ruͤſſel. Die 
Muͤndung iſt glatt. Von braunrother Farbe. von Born. 
Eben dieſer gedrehete Ruͤſſel oder Schwanz macht es, daß 
dieſe Spindel, die uͤbrigens nur von mittlerer Groͤſſe iſt, 
unter den Spindeln wohl ſchwerlich ihres gleichen finden 
dürfte. e 0 . 
a 275) Adanfon Hilft. du Seneg. tab. 8. fig. 18. 
Lipin. p. 125. La figure de la coquille du Lipin s’loigne 
un peu, en ce que fon extremite fuperieure samineit da- 
vantage que le ſommet, et la fait paroitre plus allongée. 
| 1 Les 
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Les plus grandes que j ai obfervees ont preſque un pouce 


et demi de löngeur, et une fois moins de largeur. Elles 
portent neuf ſpires preſque applaties, mais bien diſtin- 


guces et relevees par un rang de boutons arrondis et aflez 
gros, qui fait le tour des ſpires. Dans la premiere ce 


rang de boutons eſt place vers a partie inferieure, au lieu 
que dans les autres il femble couronner leur extremite ſu- 
périeure. Leur ſurface eſt encore relevce d'un grand 
nombre de petits filets fort ſerrés, qui ſuivent auſſi le 
contour des ſpires. On en compte trente dans la pre- 
miere, douze dans la feconde, et beaucoup moins dans 
les autres. Le ſommet eſt un peu plus long que large, et 


un quart plus eourt que Pouverture. Celle-cieit ellipti- 


que. La Couleur eſt fauve, et quelquefois blanche 
avec des marbrures brunes, Adanſ. „ i 


276 Muf. Gottwald. tab. 31. fig. 210. c. Diefe 
etwas gewölbte und rundgebaute Spindel ragt ſpitzig und 
regelmaͤßig hervor. Die Naſe oder der Schwanz ver⸗ 
guͤngt ſich mit der erſten Windung ſehr rege maͤßig. Sie 
hat horizontale Wulſte und Queerſtreiffen, die aber in 


| der Abbildung ziemlich dunkel angegeben werden. Die 


— 


obern Windungen erſcheinen geribbt. 0 


277) Mu“ Gotialdt tab. 31 fig. 213. b. Dieſe 
lange Spindel hat einen verlaͤngerten, gerade ausgehen⸗ 
den etwas ſtarken SEN ij, und gewölbte abſetzende 
. die „mist ö bervorragen „und merklich abſe⸗ 
Gen. Faſt am Fuß einer jeden Windung befindet ſich 
eine Reyhe ſtumpfer Knoten, die es machen, daß die 
Windungen gekrönt erſcheinen. Die drey letztern Win⸗ 
dungen ſind blos geribbt, „und über die ganze Schale lau⸗ 
fen feine Queerſtreiffen. 


278) Muf! Gos ribeldt. tab. 34. be 221. b. Diefe 
Spindel iſt ganz rund, ohne Buckeln und Knoten. Die 


g Windungen ſind da, wo ſie ſich von einander trennen, 


ungerade ausgeſchweift, bah Shen en fie ſonſt genau an 
Conchylienk. 1. O. Ss einan⸗ 
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einander, und gehen in eine ſcharfe Spige aus. Der 
Schnabel iſt lang, und nur nach unten zu ein mente ge⸗ 
bogen, und uͤber die ganze Schale laufen mache Jueer⸗ 
ſtreiffen, die nah bey einander liegen. | 

279) Muf. Gotrwaldt. tab. 34. fig. 222. 1 Dieſe 
Spindel 17 17 vieleckigt, denn fie hat auf jeder Wins 
dung horizontale Ribben, die im Mittelpuncte ſcharfe er⸗ 
hoͤhete Knoten bilden. Auſſerdem hat fie auch flarfe 
Queerſtreiffen. Die Muͤndung iſt oval, der e 
aber ziemlich lang, aber etwas ſtark. 5 

280) Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 222. e. Dieſe 
Spindel beſtimmt gleichſam das Mittel unter den kurzen 
und langen Spindeln. Der Schwanz iſt nur mittelmaͤſ⸗ 
ſig lang und etwas ſtark; die Windungen ragen in einer 
kurzen Pyramide hervor, und auf jeder Windung liegt 
eine Reyhe ſtumpfer Knoten, die ſich in den drey letztern 
Windungen in feine Ribben verwandeln. . 

281) Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 222. f. Dieſe 
Spindel hat einen thurmfoͤrmigen Bau, ſie hat alſo ei⸗ 
nen etwas ſchmalen Bau, und läuft oben ſpitzig zu. Die 
Windungen ſetzen merklich ab. Sie haben . 
Ribben, welche durch wellenfoͤrmig laufende O Queerſtreif⸗ 
fen durchſchnitten werden, und die der ganzen Schale ein 
wellenförmiges Anſehen geben. Die verlaͤngerte S Spin⸗ 
del iſt rinnenfoͤrmig, und hat ganz unten hinter ſich eine 
nabelfoͤrmige Vertiefung. Die ee iſt laͤng⸗ 
lich oval. 

282) Muſ. Gottwaldt. tab. 34. fig. 2 22. h. Auch 
dieſe Spindel iſt thurmformig gebaut, aber fie iſt viel 
enger und gedraͤngter, und daher auch ungleich ſpitziger 
als die vorhergehende. Ihr Schnabel oder Schwanz 
iſt kuͤrzer, ihre horizontalen Ribben ſind feiner, und wer⸗ 
den von den feinſten Queerlinien durchſchnitten. Die 
erſte Windung iſt etwas bauchig. | 

283) Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 222. j. Der 
ſonderbare Bau dieſer Spindel faͤllt ee in ar 8 

an 
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Man ſiehet daß ihr Bau geſtreckt iſt, aber in eine ſtum⸗ 
pfe Spitze ausgehet. Ihre Windungen ſind ſaͤmtlich 
rund gewoͤlbt. Sie ſind mit horizontalen Ribben be⸗ 
waffnet, die in gewiſſen Entfernungen gleichweit ausein⸗ 
ander ſtehen, und wenigſtens auf den drey erſten Win⸗ 
dungen genau auf einander paſſen. Der Zwiſchenraum 
zwiſchen dieſen Windungen iſt ganz glatt, nur die etwas 
ſtarke verlaͤngerte Naſe hat Queerſtreiffen. b | 

284) Muf. Gottwaldt. tab. 34. fig. 223. a. b. Die⸗ 
for Körper gehoͤret unter die kurzen Spindeln. Der Bau 
iſt bauchigt und gedraͤngt, daher die obern Windungen 
keinen eben gar zu langen Zopf bilden. Die Windun⸗ 
gen ſind rund, und ſetzen daher einigermaſſen ab. Sie 
ſind horizontal geribbt und queergeſtreift. Die Ribben 
ſind nicht allzuſtark, und ſtehen ziemlich enge beyſammen. 

Der Schwanz iſt kurz, und merklich ausgeſchnitten. 


285) Schroͤter vollſtändige Einleit. Th. IV. tab. 
8. fig. 7. Argenville Conchyl. tab 29. Num. 6. fig. 5. 
Dieſe gegrabene caleinirte Spindel unterſcheidet ſich von 
der oben Num. 207. beſchriebenen gegrabenen Spindel 
aus Crillon, Courtagnon und Chaumont, beſonders 
durch die Beſchaffenheit der Windungen und des Schwan⸗ 
zes. Sie iſt geſtreckt, aber bauchig, und ſichtbar ge⸗ 
draͤngt. Ihr Schnabel iſt lang, aber von der Seite der 
Muͤndung betrachtet ſiehet man, daß er nur nach und 
nach ſich verguͤnge, daher die Mundöfnung gedraͤngt und 
laͤnglich oval erſcheinet. Die erſte Windung iſt bauchig, 
die andern bilden eine etwas breite Pyramide, die folg⸗ 
lich ſtumpf zulaͤuft, und ſich in eine ſtumpfe Spitze endi⸗ 
get. Alle Windungen ſind da, wo ſie ſich ſcheiden, breit, 
und machen alſo einen ſcharfen Rand, welches alles an 
dieſem Bey ſpiel vorzuͤg lich groß und ſichtbar iſt, da doch 
die Spindel kaum eine Länge von 3 Zoll bat. Die erſte 
Windung, und ſelbſt der Schwanz find glatt, die fol⸗ 
genden 5 bis 6 find fein gegittert. 


„ 226) 
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2286) Neue Sammlung der Schriften der Ko⸗ 
nigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Kopenhagen Th. I. 
S. 373: ff. tab. 2. fig. 8. Dieſer kleine Murer, den 
Herr Kunſtverwalter Spengler in dem Meerſande einer 
oſtin diſchen Schnecke fand, iſt der merkwuͤrdigſte, in 
feiner vergroͤſſerten Abbildung betrachtet. Die zweyte 
und folgende Windungen ſe tzen merklich von der erſten 
ab, oder ſie ſcheinen gleichſam wie eine ſpitzige Pyramide 
auf die erſte Windung aufgeſetzt zu ſeyn. Die erſte iſt 
daher nicht nur gröffe er in ihrer Hohe, ſondern auch in 
ihrem Umfange. Die Naſe lauft ziemlich ſpitzig zu und 
iſt rinnenformig. Oben iſt jede Windung ſcharf ausge⸗ 
zackt, und ſolche erhoͤhete Queerribben, die von horizon⸗ 
tallaufenden Ribben durchſchnitten/ und da, wo fie ſich 
durſchneiden, eben zackigt werden, find auf der erſten 
Windung mehrere, auf der zweyten und folgenden Win⸗ 
dung aber nur zwey, die eine in der Mitte, die andre am 
Ende; die drey obern Windungen aber ſcheinen glatt zu 
ſeyn. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglich oval, und die uͤbers 
geſchlagene Muͤndungslefze iſt von Auſſen mit Dornen 
oder Zacken beſetzt. 

287) Neue Mannichfaltigkeiten Th. S. 
422. tab. 2. fig. 17. 18.19. Schröter innrer Bau der 
Conchyl. tab. 4. fig. 6. Die kleine linke Spindel aus 
Marocco. Dieſe Spindel, welche hoͤchſtens 14 Zoll 
lang wird, iſt enge gebaut und lang geſtreckt. Dies Win⸗ 
dungen ſind gewoͤlbt, und ſetzen alſo merklich ab, die ſieben 
oder acht Windungen gehen in eine ſcharfe Spitze aus. 
Die Windungen ſind horizontal geribbt und queergeſtreift. 
Die Naſe raget fuͤr eine ſo kleine Schnecke ziemlich weit 
hervor, iſt queergeſtreift, und inwendig offen. Die 
Muͤndung iſt oval. Die Farbe faͤllt in das Braͤunliche. 
Ihre Groͤſſe und der linke Bau ihrer Windungen macht 
ſie kenntlich genug. An den mar ccaniſchen Ufern kan 
man ſie zu tauſenden zuſammen leſen, nie aber hat man 
unter Rn eine rechtsgewundene gefunden. | 

Anmer⸗ 
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W Anmerkung. 1 
Nach Linne Kennzeichen iſt das Geſchlecht Muren 
das weitlaͤuftigſte unter allen Conchyliengeſchlech⸗ 
ten. Selbſt unter den ſogenannten Speculazien 
kommen haͤufige Verſchiedenheiten vor, die ich aber 
hier uͤbergehe, weil ſie noch nicht in Zeichnungen 
vorhanden ſind, ich wollte ſonſt leicht aus meiner 
eignen Sammlung ein halbes hundert zuſammen 
leſen. Diejenigen allerkleinſten Arten nicht zu 
rechnen, die man in dem Meerfande findet. 


Zehntes Geſchlecht. 
| TROCHUS, 8 
1 Genus 326. pig. 1227. Ä 


Krcuſſel, Kraͤuſſelſchnecken, Pyramiden, Ba⸗ 
gynedrollen, lat. Trochi, Cochleae ore depreſſo, franz. 
Sabots, Toupies, Limagons a bouche applatis, holland. 
Tollen, Pyramiden, Bag ynedrollen. „ 
Animal Limax. Tefta vnivalvis, ſpiralis, fubconica. 
Apertura fubtetragono- angulata ſ. rotundata, ſuperius 
tranſuerſa, coarctata; columella obliquata. Das Thier 
iſt ein Limax. Die Conchylie hat nur eine Schale, 
fie iſt gewunden, und einigermaßen coniſch ger 
baut. Die Mundoͤfnung gleichet faſt einen gr 
ſchobenen Viereck, iſt winklicht wie gedruͤckt, oder 
abgerundet; oben ſchließt ſie dicht an die erſte 
Windung an, und ſcheinet gleichſam aus derſel⸗ 
ben herauszugehen oder ihren Urſprung zu neh⸗ 
men, und hat keinen Einſchnitt, und die Spindel 
liegt beym Anfange etwas ſchief. Der Bau der 
Schale, und beſonders die Beſchaffenheit der Mundöf⸗ 
nung, machen die Gattungen dieſes Geſchlechts kenntlich 
genug, ſo ſehr ſie auch unter ſich ſonſt abzuweichen pfle⸗ 
gen. Wahrſcheinlich ſahe der Herr von Linne vorzuͤg⸗ 
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lich auf die Beſchaffenheit der Mundofnung, da er dieſes 
Geſchlecht auf das vorhergehende folgen ließ, dieſe war 
bey Murex in den mehreſten Faͤllen oval, bey Trochus 
iſt fie gewiſſermaßen viereckig, beym Turbo rund. Selbſt 
der Bau der Spindel konnte ihm bey der Anordnung die⸗ 
ſer beiden Geſchlechter rechtfertigen. Daß der Herr von 
Linne die Kraͤuſſel unter drey Abtheilungen gebracht 
habe, werden wir in der Folge ſehen, daß aber die dritte 
ſeiner Claſſen, logiſch betrachtet, nicht beſtehen koͤnne, iſt 
daher deutlich, weil alle Gattungen jener Claſſe entweder 
einen ofnen, oder einen verſchloſſenen Nabel haben, und 
daher entweder zur erſten oder zur zweyten Claſſe gehoͤren. 
Herr Paſtor Chemnitz hat daher richtiger abgetheilet, 
wenn er die Kraͤuſſel blos in genabelte und ungena⸗ 
belte eingetheilt hat. Eben dieſem Herrn Chemnitz 
haben wir es zu verdanken, daß er das Geſchlecht der 
Kraͤuſſel, davon Linne nur 26 Gattungen hat, und 
von dem man in den Schriftſtellern groͤßtentheils eine 
groſſe Armuth gewahr wird, zu einem weitlaͤuftigen Ge⸗ 
ſchlechte erhoben hat, von dem wir nun beynahe zwey⸗ 
hundert Gattungen und Abaͤnderungen, und unter dieſen 
eine fehone Anzahl ſuͤolaͤndiſcher Kraͤuſſel kennen, die un 
ern Vorfahren noch nicht bekannt waren. Die Kraͤuſſel 
fa indeſſen einem Inſtrumente gleich, damit die Knaben 
zu fpielen pflegen, und Kondeletius ſagt ſchon, fie haͤtten 
von dieſem Inſtrumente ihren Namen: a fimilitudine in- 
ſtrumenti quo luſitant pueri et quod ſcutica circumagunt. 


A. Vmbilicati erecti, perforata columella. Gena⸗ 

belte, die in die Hoͤhe ſteigen, und deren 

f Sbypindel durchbohrt iſt. | 

I. Trochus niloticus. Linn. Spec. 579. Pag. 1227. 

Der groͤſte gefleckte Kraͤuſſel, die glatte Py⸗ 
ramide, die Bagynedrolle, franz. Le Sabot marbr£, 
macule tachete. La grande Pyramyde. Le Grand Sabot 

1 e 
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| pyramidal, bolländ. Bagyne Drol, de gevlakte Toll. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 617. fig. 3. tab. 619. fig. 5. 
tab. 620. fig. C. Bonanni N et Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 102. Kumph. Amboin. tab. XXI. fig. A. 
und 3.4. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 59. fig. B. C. die 
erſte Abbildung abgeſchliffen. Argenville Conchyl. tab. 
8. fig. C. Regenfuß Th. I. tab. 4. fig. 42. Knorr 
Vergn. Den tab, 5, . K. 5 6. fg. 1. Glearius 
Gottdorf. Kunſtk. tab. 29. fig. Chemnit; Conchy⸗ 
lienk. Th. V. tab. 167. fig. 1605 bis 1609. tab. 168. fig. 
1614. S. 3. Vignette 42 fig. C. um die Windungen 
herum aufgeſchnitten. Mul. Gottwaldt. tab. 39. fig. 265. 
a. b. c. die letzte Figur abgeſchliffen. Trochus teſta co- 
nica laeviuſcula ſubumbilichta. inne. 

Die Bagynedrolle hat einen coniſchen Bau, 
ſie iſt faſt glatt und einigermaſſen genabelt. Linne 
fährt fort und ſagt: Die Schale ſey groß und ſchwer, 
und fen mit etwas ſchraͤg aber perpendiculaͤr laufenden ro⸗ 
then Flecken bemahlt, und das ſey ſogar auch unten ſo 
beſchaffen; die letztern Windungen find einigermaſſen kno⸗ 
tigt, die uͤbrigen Windungen aber haben keine Knoten. | 
Die Mundöfnung iſt ſilberfarben, oder fie hat ein ſchö⸗ 
nes Perlmutter, und der innre oder der Spindelſaum 
hat gewiſſermaſſen zwey Vertiefungen (Bilobum). Zie⸗ 
het man dieſer Schnecke das obere Kleid ab, ſo erſcheinet 
ſie ganz in einem ſchoͤnen Perlmutterkleide. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem folgenden Trocho maculato dadurch, 
daß der Schlund oder das Innre der Mundofnung nicht 
geſtreift, ſondern glatt iſt, daß die Spindel nicht gezaͤh⸗ 
nelt iſt, daß die Baſis des Koͤrpers oder die Gegend der 
. Unterfläche conver und glatt, nicht gegittert erſcheinet, 
und faſt platt iſt. Zu dieſer genauen Beſchreibung brau⸗ 

che ich nichts als einige ee „beſonders über 
Abaͤnderungen, hinzuzuthun, die theils die Farbe , theils 
den Bau betreffen. Bey allen iſt die erſte Windung in 
der Gegend der Baſis gebrochen, bald mit einem ſchaͤr⸗ 
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fern, bald mit einem flaͤchern Rande, und nun ſteigen die 
uͤbrigen Windungen, ‚in regelmäßiger Abnahme, „wie eine 
Pyramide in die Höhe. Bey der einen Abänderung find 
die Flammen purpurroth, und auf dieſe Abaͤnderung ſahe 
Linne bey ſeiner Beſchreibung vorzuͤglich. Eine andre 
Abänderung hat grüne, rothe und weißbunte Wolken. 
Ihre Schale iſt duͤnner und leichter, und ſie iſt ſo breit 
als fie hoch iſt. Ihre Windungen find weniger gewölbt. 
Ihr Rand iſt auch weit ſchaͤrfer. Eine dritte Abaͤnde⸗ 
rung hat weit merklicher abſtehende Windungen als die 
zweyte, und ihre Oberflaͤche iſt rauher und unebener, und 
einige Reyhen Körner umwinden fie. Vorzuͤglich unter⸗ 
ſcheidet ſich dieſe Abaͤnderung durch die feltenfürmigen 
Buckeln, und auf den hoͤhern Gewinden durch Zacken 
und Knoten, die Hohlziegeln gleich ſind. Der weißliche 
Grund hat einige gelblichgruͤne und roͤchliche Wolken und 
Flecken. Die flache Baſis iſt auch marmorirt, und hat 
eine Menge concentriſcher Streiffen, die durch feine 
Queerſtreiffen durchſchnitten werden. Dieſe Bagyne⸗ 
drolle, ſonderlich die erſte Abänderung, uͤberſteigt in 
ihrer Groͤſſe alle Kraͤuſſel, iſt nicht gemein, und wird, 
nach Linne, in dem e W Weit in W f 
indien gefunden. 


II. Trochus maculatus. Linn. ache, ge. P- 2 


Der gefleckte Rr aͤuſſel. Die 1 1 0 
grobgekornte Pyramide. franz. Le Cardinal 
vert. holland. Gekorrelde Drol. Liſter Hiſt. N 
Conchyl. tab. 63 2. fig. 20? etwas undeutlich. Bonanni 
Recreat. et Muf. Kircher. Claff. III. fig. 96. Bumph 
Amboin. tab. 2 r. fig. B. Gualtieri Ind. Teitar. tab ix | 
fig. DD. Murray Fund. teſtac. tab. 1. fig. 20. Chem 
nig Conchyl. Th. V. tab. 168. fig. 1615 bis 1 
Muſ. Gottwaldt. tab. 39. ig 266. ya b? die erſte abge⸗ 
ſchliffen/ die andre undeutlich. (Die Abbildungen des 
Linne fps Amboin. tab. 21. fig. 3. 4. Und Ar⸗ 
Berne 
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. Conchyl. tab. 8. fig. C. gehören wahrſcheinlic 
zu dem vorhergehenden K Kraͤuſſel. * Trochus teſta conica 
tuberculata, vmbilico obliquo bf interiore obſolete bi- 
lobo. Linne“ 
Der gefleckte Resuffel hat einen coniſchen 
Bau, er hat knotigte Windungen, einen ſchiefen 
Nabel, und der innre Lefzenſaum hat zwey uns 
deutliche Vertiefungen. Dieſe Beſchreibung iſt frey⸗ 
lich etwas dunkel und zweydeutig, und das mag wohl der 
Grund zu den Verwirrungen ſeyn, die man in den 
Schriftſtellern über dieſen Kraͤuſſel findet. Wir wollen 
daher die weitlaͤuftigere Beſchreibung des Herrn von 
Lume aus dem Muf; Reginae Vlrieae p. 644. Num. 
327. uͤberſetzen, und durch einige in Klammern einge⸗ 
ſchloſſene Zuſaͤte erkäutern. Der gefleckte Kräuſſel, ſagt 
dort Linne, hat eine ſchwere oder dicke Schale, iſt voll⸗ 
kommen coniſch gebaut, und gleichſam durch Körner oder 
kleine Knoten rauh und uneben gemacht. (Es laufen 
nemlich uͤber alle Windungen zwiſchen groͤſſern kleinere 
Knotenreyhen, in ſehr regelmäßiger Ordnung dicht an 
einander, und zwar ſo, daß faſt allemal eine Reyhe gröſ⸗ 
ſerer Knoten auf eine Reyhe kl einerer folgt. ) Er iſt mit 
rothen, braunen, weiſſen und gruͤnen Flecken, welche die 
Länge herablaufen, marmorirt. (Man hat gleichwohl 
Beyſpiele, die blos roth und weiß, oder gruͤn und weiß 
gefleckt ſind.) Dieſer Kraͤuſſel hat 9 Windungen, die 
etwas rauß oder geſchuppt ſind, die dicht an einander 
ſchlieſſen, und nicht conver ſind. (Man muß vielmehr 
ſagen, daß fie fait platt erſcheinen, und eine bloſſe faſt 
unkenntliche Linie 1 ſie von einander.) Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt rhomboidaliſch viereckigt, und iſt ganz Perl⸗ 
mutterfarbe, ausgenommen die Baſis ſelbſt, welche ge⸗ 
fleckt iſt. (Dieſe Baſis hat halkmonpfärknige Streiffen, 
die durch andre ſchraͤg durchſchnitten werden, und daher 
Fornigt erſcheinen; fie iſt nach dem Nabel zu punetirt, 
N u den Windungen zu gefleckt, oder geflammt.) Das 
Ben Innre 
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Innre der Mundoͤfnung iſt geſtreift. Die aͤuſſere, oder 
die Muͤndungslefze iſt etwas ſtark, inwendig gefalten, 
N ſiehet nemlich nach der Spindellefze zu zwey Falten 
oder Zaͤhne,) und durch einen ſtumpfen Winkel von der 
innern, oder der Spindell efze abgeſondert. Die innre 
oder die Spindellefze iſt weit, zuruͤckgebogen, und glaͤn⸗ 
zend. (An gut erhaltenen Beyſpielen iſt dieſe Lefze an 
ihrem Rande gekerbt, und bis in den Nabel hinein weit: 
läuftig geſtreift.) Der Nabel gehet nicht durch alle Wins 
dungen hindurch. (Kaum durch zwey, und laͤuft ganz 
ſchraͤg.) Noch ſagt Linne, daß einige dieſer Kräuffel 
eine platte, die andern aber gemeiniglich eine etwas con⸗ 
vere Baſin haben. Gerade fo ſiehet der Kraͤuſſel aus, 
den ich Tab. III. fig. 9. a. b. habe abzeichnen laſſen. Man 
findet dieſe Gattung bald groͤſſer, bald kleiner, nach 
Linne in den americaniſchen und aſtatiſchen Meeren, 
nach Rumph auf Amboina } 191 nach Chemnitz in 
den Gewaͤſſern der Friedrichsinſeln, oder der nikoba⸗ 
riſchen Eylande. Siehe Tab. III. Fig. 9. 


III. Trochus perſpoctivus. Linn. Spec. 581. p. 1227. ö 


Die Perfpectivfebnecke, die Architecturſchne⸗ 
cke, das Cabyrinth, franz. La Perſpedtive, IEſcalier, 
hollaͤnd. Perſpedtiv- hooren, Werwel- hooren. Liſter 
Hiſtor. Conchyl. tab. 636. fig. 24. Bonanni Recreat. 
Claſſ. III. fig. 27. 28. Bene Müf. Kircher. Claſſ. III. 
fig. 26. 27. Kumph Amboin. tab. 27. fig. L. Gual⸗ 
tieri Ind, Teftar. tab. 65. fig. O. Argenville Conchyl. 
tab. 8. fig. M. Leſſer Teſtaceotheol. Fig. VII. medioer. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 40. fig. 1. 2. 13. 14. 28. 
41. 42. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 11. fig. 1. 2 
Kegenfuß Th. I. tab. 6. fig. 61. von Born Mul. 
Caeſ. Vind. Teftac. pag. 326. auf der Vignette fig. b. 
Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 172. fig. 1691 bis 1696. 
und S. 3. Vignette ir 85 E. rund umher abgefeilt. 


Schröter Journal Th. V. S. 431. fig. 8. der Deckel. 
Tro- 
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Trochus teſta convexa obtufa marginata, vmbilico per- 

vio crenulato. Linne. i f 
Die Perſpectivſchnecke hat einen converen 
ſtumpfen Bau, ſie iſt unten an der ganzen erſten 
Windung mit einem Saum eingefaßt, und hat ei⸗ 
nen gekerbten Nabel, der durch alle Windungen 
hindurch gehet. Wenn auch dieſe Schnecke nicht ſo 
gemein wäre, als fie wuͤrklich iſt, fo wuͤrde blos die Bes 
ſchaffenheit des Nabels ſie kenntlich genug machen. Die⸗ 
ſer Nabel iſt weit, vollkommen trichterfoͤrmig, und ge⸗ 
het fo in einer verhaͤltnißmaͤßigen Abnahme bis zur End⸗ 
ſpitze, und bis zur Endſpitze iſt er mit zwey Reyhen ge⸗ 
koͤrnter Schnuren, davon die innre Reyhe gröoſſer iſt als 
die aͤuſere, wie mit zwey Reyhen Perlenſchnuren beſetzt. 
Linne hat Recht, wenn er von dieſem fo kuͤnſtlich gebaun⸗ 
ten Nabel ſpricht: Ymbilicus ſtupendum naturae artiff- 
cium. Die Baſis iſt platt, und am ſcharfen Rande un: 
ter und uͤber demſelben mit zwey Ribben, davon unten 
die erſte, oben aber die andre die groͤſſeſte iſt. Die Muͤn⸗ 
dung iſt dreyeckig, und hat unten einen ſchmalen Ein⸗ 
ſchnitt. Eine ſolche Ribbe laͤuft am Fuß jeder Windung 
durch alle Windungen hindurch, und eine ſchmale Linie, 
die eben die Windungen trennt, trennt auch dieſe braun⸗ 
gefleckten Ribben. Dem Bau nach ſteigt ſie nicht hoch 
in die Höhe, von der zweyten Windung an aber, ſiehet 
man viele ſchraͤglaufende horizontale Streiffen. Man 
findet dieſe Schnecke in verſchiedenen Abaͤnderungen, die 
der Herr Daſtor Chemnig in feinem fortgeſetzten Con⸗ 
chylienkabinet Th. V. S. 121. ausfuͤhrlich und nach ſei⸗ 
ner Gewohnheit genau beſchreibt. Ich halte mich dabey 
nicht auf, da ſie der Nabel kenntlich genug macht. Sie 
erlangt einen Durchſchnitt von 2% Zoll, und dabey eine 
Hoͤhe, die nicht leicht einen Zoll uͤberſteigt, doch wer⸗ 
den dergleichen groſſe Beyſpiele unter dieſer ſo gemeinen 
Schnecke aͤuſſerſt ſelten gefunden. Nach Linne findet 
man dieſe Perſpectivſchnecke haͤufig an den Ufern des 
aſia⸗ 


652 Erſer Band. Ven den Schnecken. 


aſiatiſchen Meeres, und zu Alexandrien, nach Chem⸗ 
nitz wird ſie auch bey Tranquebac und auf 1 
gefunden. 


IV. Trochus bybridus. Linn. Seer. Kae 95 1228. | 


Die Labyrinthſchnecke. Chemnitz Conchyl. 
Th. V. tab. 173. fig. 17027 bis 1705? Trochus teſta 


vmbilicata convexa, columella bidentata ee erenu -: 


lato? Linne. 
Die Labyrinthſchnecke iſt eine genabelte, con⸗ 
ver gebaute Schnecke, deren Spindellefze zwey 
Zähne, der Mabel aber Einkerbungen hat. Da 
dieſe Conchylie unter die ſeltenern und wenig bekannten 
gehoͤret, auch ſelbſt der Herr Paſtor Chemmtz bey ſei⸗ 
nen gegebenen Abbildungen zweifelhaft iſt, ſo will ich des 
Herrn von Linne ausfuhrliche Beſchreibung aus dem 
Muſeo Reginae Viricae p. 330. mittheilen. Sie hat 
den ganzen Bau und die Figur der vorher beſchriebenen 
Perſpectivſchnecke, aber fie iſt kleiner, und hat keinen 
ſcharfen Umriß der erſten Windung, fie iſt vielmehr abs 
gerundet, und ohne ſcharfen Winkel, der ſie umgiebt; 
dabey iſt ſie glatt und bunt gemahlt. Die Mundoͤfnung 
iſt etwas rund. Die untere Muͤndungslippe gehet in ei⸗ 
nen ſtumpfen runzlichten Winkel aus. Der Nabel iſt 
mit einem ſtumpfen Winkel umgeben. Sie hat die größte 
Verwandſchaft mit der vorhergehenden Perſpectivſchnecke, 
und iſt vielleicht eine bloſſe Abaͤnderung derſelben „aber 
fie iſt viermal kleiner, gelb, aber nicht hell und glänzend; 
der Umriß iſt kaum geſaͤumt, und die Oberflaͤche iſt glatt. 
Herr Paſtor Chemnitz ſetzt hinzu: Die Farbe Fe braun 
und weiß; die Peripherie habe keine Abſaͤtze und tiefe 
Einſchnitte, ſo wie die I Baͤnder ebenfalls mans 
gelten. Der Nabel iſt gleichfalls enger, weiſſer und viel 
feiner gekerbt. Bey einer Abaͤnderung legt ſich auf dem 
weiſſeſten Grunde am obern Rande aller Gewinde eine 
e weißgelbe Binde herum, welche unterwaͤrts in 
| lau⸗ 
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lauter Strahlen auszuftieſſen ſcheinet. Die Grandflaͤche 
iſt beynahe völlig weiß, und der Nabel noch kleiner und 
enger als an der vorhergehenden. Nach Linne kommt 
ſie aus dem mittlandi ſchen Meere. 


V. Trochus eruciarus. Linn. ‚Spee. 383. p- a 


Der Creutzkraͤuſſe l. Chemnitz Conchyl. | 
Th. V. tab. 17 1. fig. 1674. Trochus teſta vm- Tab. III. 
bilicata convexa: ſtriis callofo punctatis colu- Fig. 10. 
mella vnidentata. Linne. 

Der Creumgkraͤuſſel hat einen ehen Nabel, 
und einen converen Bau, ſchwuͤlichte punctirte 
Streiffen, und an der Spindel einen Hahn. Linne 
ſagt noch, die Schnecke ſey kleiner als eine Haſelnuß, 
roſtfaͤrbig, und habe vier horizontale weißliche Baͤnder. 
Mein Beyſpiel, das ich Tab. III. Fig. 10. vorlege, hat 
einen etwas erhoͤheten Bau, 4 bis 5 Windungen, welche 
ſämtlich mit Queerſtreiffen umlegt ſind. Zwiſchen einer 
ſtaͤrkern glatten, liegt allemal eine feinere punetirte, und 
das meynet ohne Zweifel Linne unter feinen Striis callofo 
pundtatis; auch laufen feine faſt unmerkliche Streiffen 
einzeln die Lange herunter. Die Farbe iſt roſtfaͤrbig, die 
vier die Lange herablaufenden breiten Flammen ſind weiß⸗ 
lich, ſpielen aber etwas in das Gruͤne und Braͤunliche, 
kurz fie find mit matten Farben marmorirt. Herrn Chem⸗ 
nitzens Beyſpiel iſt roͤthlich und purpurfarbig. Die Ba⸗ 
ſis iſt etwas abgerundet und ſchwuͤlicht, und der Nabel 
iſt klein, aber vollig offen und tief. Die Schale iſt fuͤr 
einen ſolchen kleinen Körper vorzüglich ſtark. Mach 
Linne ſoll der 1 im mittlandiſchen Meere 
wohnen. 1 


VI. Trochus pharaonis. Linn. Spec. 584. pas. 205 


i Die Pharaoſchnecke, der Pharaoturban, 
franz. Turban de Pharao, Le Bouton de Camiſole; hol⸗ 
land, Prins Robberts Knoopje. Liſter Hiſt. Conchyl, 
tab. 
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tab. 637. fig. 25. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. 
Claſſ. III. fig. 222. 223. vergroͤſſert aber verunſtaltet. 
Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 63. fig. B. Argenville Con: 
chyl. tab. 8. fig. L. Q. Knorr Vergn. Th. I. tab. 30. 


fig. 6. Th. IV. tab. 26. fig. 3.4. Chemnitz Conchyl. 
Th. V. tab. 171. fig. 1672. 1673. Adanſon Hiſt. du 


Seneg, tab. 12. fig. 3. (und nicht Fig. 2. , wie im Linne 


ſteht.) Yafer. Trochus tefta ſubovata ſtriata: pundis 


coneatenatis globoſis; columella aperturaque dentata, vm- 
bilico crenato. Eime. i | 


Die Pharaoſchnecke hat einen einigermaſſen 
eyfoͤrinigen Bau und iſt geſtreift: Fe iſt mit run⸗ 


den zuſammengeketteten Puncten beſetzt, die eine 
runde Form haben, ihre Spindel und Mundoͤf⸗ 
nung ſind gezahnt, und der Nabel iſt gekerbt. 


Lune ſagt noch, weiſſe und ſchwarze Puncte wechſelten 


dergeſtalt ab, daß erſt eine Reyhe nicht alſo gefaͤrbter 
Koͤrner, und dann erſt eine ſolche Reyhe folgte, und daß 
dieſe Reyhen queer über die Schale hinweg liefen. Es 


iſt eine wahre Pracht an dieſer Schnecke. Eine Reyhe 
liegt an der andern queer uͤber der Schale, und auf einer 


jeden Reyhe liegt Knoͤrchen an Knoͤtchen, gleich den res 
gelmaͤßigſten Perlenſchnuren. Die eine Reyhe beſtehet 
aus ſchwarz und weiſſen Koͤrnern, die andre aus rothen. 
So wechſeln fie durch alle Windungen ab, werden aber, 
wie man leicht erachten kan, immer feiner. Blos die 
Endſpitze iſt einfarbig roth. Auf der Baſi find die 
ſchwarz und weißgefärbten Reyhen ſparſamer, und ich 


zaͤhle an meinem Beyſpiele derſelben nur drey. Die 
Mundofnung hat oben nach den Windungen zu einen ſtar⸗ 


ken Zahn, die ſcharfe Muͤndungslippe iſt am Rande 
ſchwarz punctirt, inwendig gekerbt. Die Spindellefze 
liegt ſchraͤg, ſie iſt gedreht, gekerbt, gezahnt, welches 
man beſſer ſehen und bewundern, als beſchreiben kan. 
Sogar der Nabel iſt gezahnt, die Nabelſeite aber iſt ge⸗ 
runzelt, und alles dies iſt weiß und glaͤnzend. In der 

Speng⸗ 


% 
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Spengleriſchen Sammlung befinden ſich einige Bey⸗ 
ſpiele, die des Zahns an der aͤuſſern Muͤndungslefze er⸗ 
mangeln, und auch im Nabel keine Zaͤhne haben. Nach 

Linne findet man dieſe Schnecke im mittlaͤndiſchen 
Meere und in Braſilien, die ſchoͤnſten aber kommen aus 
dem rothen Meer, und ſind eben nicht allzugemein. 
VII. Trochus magus. Linn. Spec. 585. Pag. 1228. 

Der Hexenmeiſter, der Zauberer, franz. Sor- 
ciere, holland. Toveraar. Kiffer Hift. Conchyl. tab. 
641. fig. 32. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 62. fig. L. 
tab, 64. fig. C? Argenville Conchyl. tab. 8. fig. S. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 41. fig. 4. 5.6. Knorr 
Vergn. Th. VI. tab. 27. fig. 4. Chemnig Conchyl. 

Th. V. tab. 17 1. fig. 1656 bis 1660. (Die Abbildun⸗ 
gen Regenfuß Th. I. tab. 3. fig. 27., und die ich aus 
Gualtieri und Seba mit Fragzeichen bezeichnet habe, 
gehören die erſte gar nicht, die übrigen aber nur zweifel⸗ 
haft hieher, ob ſich Linne gleich darauf beruft.) Tro- 
chus tefta oblique vmbilicata convexa, anfractibus obtuſe 
nodulofis. Linne. / Ä 

Der Zauberer, oder, wie die Franzoſen wollen, 
die Zauberin, hat einen ſchraͤgliegenden Nabel und 
einen convexen Bau, die Windungen aber haben 
ſtumpfe Knoten. Ausfuͤhrlicher beſchreibt Linne dies 
fen Kraͤuſſel in dem Muf. Reg. VIricae pag. 647. Num. 

332. Die Schale, ſagt er, iſt coniſch, aber gedruͤckt, 

grau gewoͤlkt, die vier oder fünf Windungen find gewoͤlbt, 
und mit horizontallaufenden Knoten beſetzt, auch mit 
dunklen Streiffen verſehen; die Mundofnung iſt etwas 
abgerundet, ununterbrochen, und inwendig perlmutter⸗ 
farbig, der Nabel aber iſt an der hintern Seite wellen⸗ 
foͤrmig gebogen. Man konnte, ſagt Linne, dieſen 
Kraͤuſſel auch unter die Helices rechnen, weil aber die 
Spindel unten einen Einſchnitt oder rinnenartigen Bau 
hat, ſo habe er ihn unter den Kraͤuſſeln gelaſſen. Eben 
darum, 
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darum, weil die Windungen gewoͤlbt find, ſetzen fie in 
den mehreſten Fällen merklich ab, ſchlieſſen aber e auch bey 
andern Beyſpielen genauer zuſammen. Die Farbe iſt 
ſich nicht allezeit gleich „denn man hat ſie auch roth ge⸗ 
zeichnet, bald gewoͤlkt, bald geflammt. Dieſer Kraͤuſſel 
erlangt nur eine mittlere Groͤſſe, und wohnet, nach 
Linne, in dem mittlandiſchen Meere, wird aber auch. 
im rothen Meere 1 „wo ihn der Herr Profeſſor 
Forsklaͤl entdeckt hat. Er iſt gar nicht gertein. 


II. Mock, 1 Linn. spec. 1277 ‚Pag: 1228: | 


Das egyptiſche abhaͤngende Dach. 
e Der Knopf. Müller. Liſter 
Hiſt. Copchyl. tab. 653. fig. 52. Chemnitz 
Conchyl. Th. V. tab. 121. fg. 1665. (Die Abbildung 
Seba tab: 34. fig. 12. gehoͤrt nicht hieher, denn die an⸗ 
gefuͤhrte 10 hat keine Conchylien; ſolls tab. 74. fig. 
12. ſeyn, fo iſts gewiß nicht Trochus modulus ) Fre- 
chus teſta vmbilieata ſtriata, ſupra plicata, fubtus conve- 
a apertura obovata vnidentata. Linne. . 

Dieſer e iſt genabelt und gestreift 
oben iſt er gefalten, und unten etwas convex, feine 
M undoͤfnung iſt etwas eyförmig und bat einen 
Zahn. Linne fand dieſen Kraͤuſſel in dem Kabinet des 
Herrn 1 von Weßen, und beſchreibt ihn ausfuͤhr⸗ 
licher alſo: Er hat die le der Pharaoſchnecke (vor⸗ 
her Num. VI.) tt weißlich und purpurroth gefleckt; ſein 
Bau iſt einigermaſſen linſenfoͤrmig. Oben hat er un⸗ 
kenntliche Falten, unten iſt er mehr conver, und allent⸗ 
halben geſtreift, nahe am Nabel hat die Mundofnung 
einen Zahn, der gleichſam aus dem gefaltenen Mabel hee⸗ 
ausgehet. Die Baſis iſt 55 einen Krauffel überaus ſtark 
gewolbt, und hat ſtarke Queerſtreiffen, der Jahn liegt 
ganz nah e am Nabel an, und gehet ſogar in den Nabel, 
hinein. Die Mundoöfnung iſt etwas abgerundet, an der 
ſcharfen u Rn im Schlunde aber e 

Die. 


Tab. III. 
Fig. 11. 
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Die erſte Windung iſt gebrochen „und hat einen ſcharfen 
Rand, den man noch an der zweyten Windung deutlich, 
undeutlicher aber an den folgenden Windungen ſiehet: 
Eben ſo undeutlich ſind auch die Queerſtreiffen, und die 
horizontalen Falten. Mein Beyſpiel hat braunrothe Fle⸗ 
cken oder vielmehr Punete, auf der erſten und zweyten 
Windung aber ein breites weiſſes Band. Seine unter 
dieſem Oberrocke verborgene Perlmutter 5 eben nicht die 
feinſte. Dieſer Kraͤuſſel muß ehedem uͤberaus ſelten ge⸗ 
weſen ſeyn, da deſſen kein einziger Schriftſteller gedenkt, 
| 4 vielleicht wäre er es noch, wo ihn nicht der Herr Pro⸗ 
feſſor Forsklaͤl an den Ufern des rothen Meeres entdeckt, 
und ihn den wohlthaͤtigen Daͤnen in die Haͤnde gegeben 
hätte, durch deren Güte fie auch in e We Ka⸗ 
binette gekommen ſind. 


IX. Trochus muricatus. Lin, pag. 1229. > a 


Der Dornkraͤuſſel, der dornigte Reiuffel, 
Gualtieri Ind. Teitar. tab. 64. fig. H. Trochus tefta 
fubumbilicata ovata: tuberculis marieatis. Linne 1 


Der dornigte Rr auſſel iſt nur ein igermaffen 
genabelt und eyf e oͤrmig gebaut, und if mit dor⸗ 
nigten Knoͤrchens verſehen. Ich kenne dieſen Krauß 
ſel nicht, der vielleicht unter die ſe ltenſten gehoͤret, daher 
kan ich nichts thun, als die etwas weitläuftigere Beſchrei⸗ 
bung aus dem Muſeo Reginae Vlricae pas 648 Num. 
333 zu wiederholen. Der Kraͤuſſel hat die Groͤſſe einer 
Haſelnuß, iſt enförmig, weiß „und gehet ſpitzig zu; die 
ſieben Windungen find gewoͤlbt, und allenthalben mit 
wulſtigen Knoten beſetzt, die etwas ſpitzig find; die 
Muͤndung iſt e ganz, oder ununterbrochen, 
weiß und glatt; der Nabel iſt nur klein und laͤnglich. 
Linne ſchreibt dieſen Kraͤuſſel aus dem mitt erlandiſchen 
Meere her. | 


Conchylienk. r. B. VV. 
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. Trochus ſcaber. Linn. pag. 1229. Spec. 588. 


| Der rauhe Kraͤuſſel. Chemnitz Conchyl. Th. 
V. tab. 177. fig. 1667? ( Die Abbildung Argen ville 
tab. 8. fig. T., welche Linne anfuͤhrt, „kan ſelbſt nach 

ſeiner Beſchreibung nicht hieher gehören.) Trochus teſta 
vm bilicata ſubovata, ſulcis alternis „„ monilifor- 
mibus. Linne. 


Der rauhe Kraͤuſſel hat eine genabelte etwas 
eyf oͤrmig gebaute Schale, groͤſſere Ribben zwi⸗ 
ſchen kleinern, wo die groͤſſern Rettenſchnuren 
gleichen. In dem Mlufeo Reginae VIricae p. 648. 
Num. 334. wird dieſer Kraͤuſſel alſo beſchrieben. Er hat 
die Groͤſſe einer Erbſe, if, eyformig, überall rauh und 
ſchwaͤrzlich; die vier bis fünf Windungen deſſelben find 
abgerundet und durch eine tiefe Furche von einander abs 
geſondert; ſie haben zwolf gröffere runde Queerribben, die 
gleichſam aus einzelnen etwas breiten Gelenken zuſam⸗ 
men geſetzt ſind; und eben ſo viel kleinere, engere und 
kuͤrzere weißgefaͤrbte. Die Munddfnung iſt abgerundet, 
weit, inwendig geſtreift und blaßgelb. Die innre oder 
die Spindellefze iſt gerade, kurz, hat unten einen ausge⸗ 
ſchnittenen Winkel, und dadurch iſt ſie von der aͤuſſern 
Lefze getrennet; der Nabel iſt offen und gehet durch alle 

Windungen hindurch, und ſie hat eine groſſe Aehnlichkeit 
mit dem Trocho mago. (vorher Num. VII.) 


Eine Abaͤnderung dieſes Kraͤuſſels iſt diejenige, die 
Herr Chemnitz anfuͤhrt. Die erſte Windung hat zwölf 
merklich erhabene, uͤberall feingekerbte, und dadurch rauh 
und koͤrnigt gemachte Streiffen. Eben fo viele Furchen 
5 ſtehen dazwiſchen, die gleichfalls rauh, runzelhaft und 
gekerbt find. Die Mundoͤfnung iſt faſt rund. Der Nas 
bel gehet durch alle Stockwerke bis zur Spitze hindurch. 
Weiſſe und roͤthl iche Flecken wechſeln auf dem rauhen 
Grunde dieſes Kraͤuſſels mit einander ab. 


XI. Tro- 
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XI. Trochus varius. Linn. XIII. pag. 1229. 
| . Spec. i 
Der bandirte Kraͤuſſel. Muͤll. Trochus teſta 


oblique vmbilicata 5 anfractibus ſubmarginatis. 
Linne. 


Der bandirte Kraͤuſſel hat einen convexen 
Bau, einen febrägen Nabel, und Windungen, die 
einigermaſſen geſaͤumt find, Von dieſem Kraͤuſſel, 
den ich nicht kenne, ſagt Linne noch folgendes: Sein 
Bau iſt conver, mit einem unkenntlichen Saume umge⸗ 
ben, und auf blaßgelbem Grunde hat er grauliche Baͤn⸗ 
der. Er iſt im mittlaͤndiſchen Meere zu Hauſe, 


XII. Trochus cinerarius. Linn. XII. Pag. 1229. 
| Spec. 590. 
Der aſchfarbigte Kraͤuſſel, Chemnitz. Chem, 


nitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 1686. Trochus teſta 
oblique vmbilicata ovata, anfratlibus rotundatis. Linne. 


Der aſchfarbigte Kraͤuſſel hat einen eyf oͤrmi⸗ 
gen Bau, einen ſchraͤglaufenden Nabel und abge⸗ 
rundete Windungen. Seine Farbe iſt, wie inne 
fortfaͤhrt „ aſchgrau, und hat blaßgelbe ſchraͤglaufende 
Baͤnder. Das Beyſpiel, das der Herr Paſtor Chem⸗ 
nitz hat abzeichnen laſſen, hat braunröthliche Flecken auf 
weiſſem Grunde, unter welchem ein feines Perlmutter 
liegt. Er glaubt, daß er beym Linne darum der aſch⸗ 
graue Kraͤuſſel heiſſe, weil er immer jo ausſiehet, als 
waͤre er vom feinſten Aſchenſtaube beſtaͤubt, und gleich; 
ſam eingeäfchert worden. Da ich dieſen Kraͤuſſel wenig⸗ 
ſtens nicht zuverläßig kenne, fo kan ich darüber weiter 
nichts ſagen. Er iſt in dem mutlaͤndiſchen und nor⸗ 
Fee Meere zu e 


y 


Tt 2 VII. Tyo- 
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XIII. Tyochus divaricatus. Linn. Dag. 1229. 
Hype. Fol. 

Das Blutband. Muͤll. Trochus teſta . 
bilicata ovata: anfractu infimo remotiore, vmbilico ſub- 
confolidato. Linne. 

Das Blutband iſt nur einigermaſſen genabelt 
und eyf oͤrmig gebaut, die erſte Windung fenet 
von den folgenden merklich ab, 05 der Nabel iſt 
dergeſtalt von der Lefze bedeckt, daß man nur 
den Rand des Nabellochs bemerkt. Die Farbe, 9 
fährt Linne fort, iſt gruͤn, und Baͤnderweiſe mit ro⸗ 
then Puncten umlegt. Die erſte Windung iſt an der 
Seite der Mundoͤfnung von den übrigen Windungen 
merklich abgeſondert. Er kommt aus dem mittlaͤndi⸗ 
ſchen Meere, ſcheinet aber uͤberaus ſelten zu ſeyn, weil, 
auſſer Linne, kein einziger conchyliologiſcher e 
ler ſeiner gedenket. 


XIV. Trochus i inn XII. 17 5 1229. 

| Spec. Je. | 

Der tiefgenabelte Braͤuſſel. Chem. Die 
Wirbelſchnecke. Muͤller. von Born. Chemnitz 
Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 1666. Trochus teſta ey 
Iindrico vmbilicata, conieo convexa, anfractu UNE: 
nato. Kinne‘, N 

Der tiefgenabelte Kräuffel hat einen cylindri⸗ 
ſchen Nabel, einen coniſch converen Bau, und 
eine einigermaſſen geſaͤumte Windung. Linne 
ſagt noch: Dieſer Kraͤuſſel fen oft roſtfarbig gewölkt, der 
Nabel, der durch alle Windungen hindurch gehet, fey 
glatt und vollkommen cylindriſch, die innern kleinern 


Windungen ausgenommen, und inwendig weiß. Ue⸗ 


berhaupt hat die untere Seite, und beſonders der Nabel 
ſo viel Eignes, daß es kein Kuͤnſtler genau abbilden, und 
keine Feder hinlaͤnglich genug beſchreiben kan. Der un⸗ 

| | tere 
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tere Theil oder die Baſis dieſes Kraͤuſſels iſt ganz platt, 
folglich ſcheidet ſich hier die erſte Windung durch einen 
kenntlichen Rand, der aber nicht ſcharf, ſondern abge 
rundet iſt. Die aͤuſſere oder die Muͤndungslefze breitet 
ſich weit uͤber die erſte Windung aus, und iſt ſchneidend 
charf; die Muͤndung ſelbſt aber iſt, wie bey den mehre⸗ 

en Kraͤuſſeln, gedrückt und nicht allzuweit. Die Spin⸗ 
dellefze raget etwas hervor, und hat nahe an dem Nabel 
einen abgerundeten kleinen Einſchnitt. Der Mittelpunct 
dieſer Baſis iſt ſtark vertieft. Der Nabel gleichet voll⸗ 
kommen einem Trichter er iſt gruͤn eingefaßt, und dieſe 
gruͤne Einfaſſung gehet in die Mundoͤfnung hinein. Ue⸗ 
ber dieſem Nabel ſiehet man eine halbmondformige ſchwa⸗ 
che dunkler gefaͤrbte Leiſte „unter derſelben glänzt das 
ſchoͤnſte Perlmutter A mit welcher auch die Mundofnung, 
und, wenn die aͤußre Farbe abgezogen iſt, der ganze 
kleine Kräuſſel prangt. Ueber der Leiſte nun gehet die 
Grundfarbe an, die an dem Beyſpiele „ das ich fo eben 
vor mir habe, grau gewoͤlkt iſt. Einen ſolchen gebauten 
und verzierten Nabel kan ſchwerlich ſonſt noch ein Kraͤuſ⸗ 
ſel aufweiſen, und Linne hat vollkommenen Grund, den⸗ 
ſelben nur ſchlechthin den genabelten zu nennen. Die 
obern vier Windungen ſetzen etwas ab, find etwas ges 
wölbt, die obern zwey aber find eingedrückt und in ſich 
gewunden. Daher wird die 1 ſtumpf, und der 
ganze Kräuſſel bekommt, wie Linne ſagt, einen coniſch 
eonveren Bau. Die letzten Windungen find braun, die 
ſtumpfe Endſpite aber iſt roth gefärbt. Man findet dieſen 
Kraͤuſſel haͤufig an den lern des mittlaͤndiſchen und der 
weſtindiſchen Meere, und es iſt faſt nicht zu begreifen, 
warum ſeiner ſo wenig Schriftſteller gedacht haben. 


XV. Trochus folaris. Linn. XII. pag. 1229. 


ec. 5.93. nn 
Das Sonnenhorn „das oſtindiſche Sennen⸗ 
horn, franz. L Eperon ſoleil, hollaͤnd. Zonnehon ren. 
Tt 3 Bumph 
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Kumph Amboin. tab. 20. fig. K. etwas undeutlich, und 
wahrſcheinlich vergroͤſſert. Chemnitz Conchyl. Th. V. 
tab. 173 fig. 1700. 1701. Neueſte Mannichfaltig⸗ 
keiten Th. I. S. 419. tab. 2. fig. 15. ( Die Abbildun⸗ 
gen Argenville tab. 6. ſig R. und Gualtieri tab. 65. 
fig. N. P., die Linne anfuͤhrt, ſind Turbo calcar. Lin. 
Trochus teſta vmbilicata convexo conica, anfrddibus 
ſpinoſo- radiatis, apertura ſemicordata. C inne. 

Das Sonnenhorn hat einen Nabel, einen 
convexen coniſchen Bau, mit dornigten Strahlen 
bewaffnete Windungen, und eine halbherzfoͤrmige 
Mundoͤfnung. Nach dieſer Beſchreibung könnken nun 
zwar die weſtindiſchen Sonnenhoͤrner, derer ich her⸗ 
nach gedenken werde, ebenfalls hieher gehoren, aber die 
Erklaͤrung, die Linne darüber in dem Mufeo Reginae 
VIricae ) giebt, beweiſet es, daß er hier vorzüglich 
das oſtindiſche Sonnenhorn meyne. Ich ſage vor⸗ 
zuͤglich, denn daß er das weſtindiſche Somenhorn 
nicht ausgeſchloſſen wiſſen will, iſt daher klar, daß er ſich 
auf Bon inni Recreat. Clafſ. III. fig. 366. 367. beruft, 
wo das weſtindiſche Sonnenhorn, obgleich nicht allzu⸗ 
getreu, abgebildet iſt. Der Bau dieſes hoͤchſt ſeltenen 
Sonnenhorns iſt mehr convex als coniſch zu nennen. 

5 1 0 Denn 


*) Teſta latitudine ovi, exalbida; modice convexo co- 
nica, laeviufcula, oblique tenuiſſime vndulato ſtriata. 
Anfractus margine exteriore carinati, carina ciliata 
Radiis diftantibus, cylindrico depreſſis, tubuloſis, pa- 
tentiſſimis, parallelis, longitudine diametri anfractus, 
quorum ſuperiores (ex anfractibus imbricatis ) adglu- 
tinati ſunt anfractibus inferioribus. Subtus teſta plana, 
oblique ſtriata margine carinato eraſſiusculo. Vmbili- 
cus patens, fpiraliter adfcendens vsque in apicem an- 
fractibus obtuſis. Apertura femicordata, glaberrima 
margine acuto ambitum, obtuſo vmbilicum reſpicien- 
te; Labrum aperturae ſuperius multo longius excurrit 
quam inferius. Linne Muf. Reg. VIricae p. 645. wo 
er noch die Worte hinzuſetzt: hanc rariſſimam teſtam e 
muſeo proprio adjeci. 
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Denn mein obgleich etwas beſchaͤdigtes Exemplar hat, die 
Stacheln hinweg gedacht, einen Durchmeſſer von 2 Zoll, 
und eine Hoͤhe, die kaum einen Zoll betraͤgt. Die Win⸗ 


dungen heben ſich alſo nur allmaͤhlig in die Hohe. Sie 


ſind nur etwas gewoͤlbt, und die erſte Windung gehet 
vorzüglich flach, ſchraͤg zur andern hinauf. Dieſe Win⸗ 
dungen haben die feinſten wellenfoͤrmig geordneten Streif⸗ 
fen, ſie ſetzen eben nicht merklich ab, ſind aber dadurch 
kenntlich genug, daß ſie mit langen, coniſch gebauten, 
etwas breit gedruͤckten Stacheln bewaffnet ſind. Dieſe 
Stacheln liegen von der zweyten Windung an, an der 
vorhergehenden Windung, wo ſie aber durch Zufall leicht 
abgebrochen werden konnen, und an meinem Benſpiel 
wuͤrklich mangeln; ſie ſind, ſonderlich an der erſten Win⸗ 
dung, bis zu 3 Zoll lang, gehen gerade aus, oder find 
nur ein wenig gekruͤmmt, ſtehen ziemlich weit von einan⸗ 
der, und laufen ſpitzig zu. Jede Windung iſt durch eis 
nen merklichen aber abgerundeten Rand von der andern 
getrennt. Der untere Theil oder die Baſis iſt platt, aber 
vertieft, der Rand iſt über dieſelbe ein wenig erhöht. Die 
Baſis ſelbſt iſt ganz flach gewolbt, und mit halbmondfoͤr⸗ 
migen feingekerbten Streiffen geſchmuͤckt, die ſaͤmtlich in 
den Nabel hinein laufen. Dieſer Nabel erſcheinet da⸗ 
durch gerunzelt, er iſt offen, gehet durch alle Windun⸗ 
gen hindurch, und wuͤrde ganz rund ſeyn, wo er nicht 
durch einen Theil der Spindellefze etwas uͤberdeckt würde, 
Die Mundofnung iſt einigermaßen herzfoͤrmig, aber ge 
druͤckt, und die Muͤndungslefze aber breitet ſich weit uͤber 
die erſte Windung aus, und man kan von dieſer aͤuſſern 
Lefze bis zur innern ſicher einen Zoll rechnen. Die Farbe 
iſt weißlich und unanſehnlich, faͤllt ſie zuweilen blaͤulich 
aus, ſo iſt ihr ehemaliges Lager in der See Schuld daran. 
Dies Sonnenhorn wird in Oſtindien gefunden, und 
gehöret zu den groͤſten Seltenheiten. 
Ich habe es ſchon geſagt, daß das genabelte 
weſtindiſche Sonnenhorn als Abänderung zum Tro- 
a a t 4 chus 
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chus folaris des Linne gehbre: franz. Grand Eperon, 
Eperon, Faux Eperon, holland. Zonne-Hooren, Ba- 
ſtert Zonne- Hooren. Kifter Hiſt. Conchyl. tab. 622. 
fig. 9. Bonanni Recreat. Claff III. fig. 366. 367. mala. 
Bonanni Muf Kircher. Claſſ. III. fig. 359. 360. Klein 
Method. Oitrac. tab. f. fig. 19. mediocr. Leſſer Teſta⸗ 
ceotheol. fig. 15. mala. Seba Thefaur. Tom. III. tab. 
59. ſig. 1 bis 4. Knorr Vergn. Th. VI. tab. 26. fig. 4. 
bopa. Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 174. fig. 1716. 
1717. optimae. Schröter Journal Th. V. fig. 9. der 
Deckel. Dieſes weſtindiſche Sonnenhorn unterſchei⸗ 
det ſich von dem vorhergehenden oſtindiſchen durchgaͤn⸗ 
gig. Der Bau iſt auch mehr conver als coniſch, doch 
ſind dieſe Sonnenhörner bald höher, bald platter. Keine 
der Windungen iſt gewoͤlbt, ſondern ſie ſteigen ſchraͤg hin⸗ 
auf, auſſer die dritte erſcheinet etwas gewoͤlbt, die obern 
drey aber machen einen platten Wirbel. Ueber die Win⸗ 
dungen laufen Queerſtreiffen, die in gewiſſen regelmaͤßi⸗ 


gen Entfernungen ziegelformige Knoten haben, die man 


ſich auch, um ihrer Ordnung willen, als ziegelfoͤrmig ge⸗ 
ſchuppte horizontale Ribben gedenken kan. Die Win⸗ 
dungen ſind durch einen Rand von einander abgeſondert, 
der aber mehr ſcharf als abgerundet iſt. Dieſer Rand 
iſt auch mit Stacheln beſetzt, aber ſie ſind viel kuͤrzer und 
breiter. Die Baſis iſt auch platt, aber nicht ſo vertieft, | 
als an der vorhergehenden. Zwiſchen dem Rande ift eine 
gerunzelte Vertiefung, und nun folgen vier Cirkelſtreif⸗ 
fen, die an manchen Beyſpielen knotigt, an andern ge⸗ 
gittert ſind, die ſich aber an der Mundbfnung endigen. 
Unter dieſen Streiffen liegt eine gerunzelte Vertiefung, 
die durch gabelformige Streiffen gerunzelt werden, die in 
den Nabel hinein gehen. Der Nabel iſt nur halb offen. 
Die Muͤndung iſt auch einigermaßen herzformig, aber 
weiter, und die Muͤndungslefze raget nicht ſo weit her⸗ 
vor, als an der vorhergehenden. Sie haben wie eine 
wege mit braunen e untermiſchte Farbe, 
unter 
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unter dieſem Kleide aber die ſchonſte Perlmutter „die den 
oſt indischen fehlet. Man findet fie bis über wen Zoll 
im Durchſchnitte in Weſtindien „am Ausfluſſe des 
Mißmppiſtroms bey St. Croix und St. Shep 
Daß groſſe und gut erhaltene Stuͤcke ihren entſchiedenen 
Werth haben, iſt daher klar, weil in der Keerſiſchen 
Auction ein e Beyſpiel mit 20 Gulden bezahlet 
wurde.. | 


B. ee 1 e a: Ungena⸗ 
belte, die in die Höhe gewunden find, und 
einen verſchloſſenen Nabel haben. 


X HT. Trochus vefliarius. Linn. XII. Pag. 1230. 
| | | Spec. 594. a 
Das Wulſtknoͤpfchen, franz. I. Oeil 1 

flamb&, holland. Agaate Bult- Slakje. Liſter Fi b. 175 
Hiſt. Conchyl. tab. 649 bis 65 2. fig. 44 bis 50. 1 | 
Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 208. 209. 210. 
355. 356. alle aber gerade nicht gluͤcklich BR 
Bonanni Muf. Kircher. Claff. III. fig. 208. 209. 211. 
348. 349. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 65. fig. E bis HH. 
Klein Method. tab. 1. fig. 13. 14. 15. Knorr Vergn. 
Thö . IV. tab. 2 1. fig. 4. Th. VI. tab. 22. fg. 2. Chem⸗ 
nitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 1601. 2 bis h. Tro- 
chus teſta . conico-convexa, baſi Be cal- 
lofa, apertura fubcordata. Linne. 


Das Wulſtknöpfchen hat keinen Nabel, einen co» 
niſch converen Bau, eine ſchwielichte, wulſtige Grund⸗ 
fläche, und eine einigermaßen herzfoͤrmige Mundoͤfnung. 
Linne jagt uns von dieſem Kräuffel noch folgendes: 
Der Bau iſt wie beym Trochus pharaonis (vorher Num. 
VI.), oben blaͤulich oder braͤunlich mit blaßgelben wellen⸗ 
förmigen Queerlinien, von abwechſelnden Farben bezeich⸗ 
net. Unten zeichnet fie ein breiter, converer, weißlicher 

Neth Wulſt 
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Wulſt aus. Dieſer Wullſt iſt indeſſen Kennzeichen genug 
fuͤr dieſe Conchylie, wenn 1 ie auch nicht ſo gemein waͤre, 
daß man ſie gewiß in keiner Sammlung vermiſſen wird. 
Ich bemerke daher nur, daß ich die vom Linne angege⸗ 
bene Aehnlichkeit mit dem Prochus pharaonis nicht faſſen 
kan, und daß Linne Beſchreibung es darthut, daß er 
nicht eben 1 viele Beyſpiele vor ſich gehabt habe, wenn 
er ſie oben blaͤulich oder braͤunlich, „und unten weißlich 
nennet, denn ſie wechſeln in ihren Farben dergeſtalt, daß 
man davon wohl hundert Abaͤnderungen angeben koͤnnte. 
Sie ſind entweder einfaͤrbig mit und ohne Baͤnder, oder 
marmorirt. Ihre Schale iſt indeſſen glatt und ſie ſind 
klein. Sie werden in den mittlaͤndiſchen, aſtatiſchen 
und chieſtſchen Meeren gefunden. Bey ihnen halte 
ich mich nicht auf, lieber will ich zwey Abaͤnderungen be⸗ 
ſchreiben, die nicht ſo gemein wie die vorhergehenden ſind, 
und die ich Tab. III. Fig. 12. 13. habe abbilden laſſen. 
Die erſte mag das gewaͤſſerte Wulſtknoͤpfchen 
mit Rn Wulſt am Fuß der Windungen heiſſen. 
Es iſt T»b. II. Fig. 12. abhebldel. Schon die Groͤſſe 
unterſcheidet es von der gemeinern Art. Den untern 
Wulſt, der bald grau, bald roth iſt, hat es mit der vos 
rigen Art gemein, doch iſt es unebener gebaut. Ueber 
die Schale laufen an einigen Beyſpielen feine Queerſtreif⸗ 
fen, an andern ein etwas breiterer Wulſt, und noch ans 
dre find ganz glatt. An allen Beyſpielen ſiehet man oben 
am Ende der zwey erſten Windungen einen deutlichen 
Wulſt, der die Windungen gleichſam einfaſſet. Die 
Schale hat auf weißlichem Grunde braͤunliche oder roͤth⸗ 
liche Zickzacklinien, welche horizontal laufen, dicht bey 
einander ſtehen, und die Schnecke wellenförmig darſtellen. 
Die zweyte Abaͤnderung hat mir mein guter 
Spengler, unter dem Namen des gekroͤnten Wulſt⸗ 
knopfchens aus China zugeſendet. Dieſes vorzüglich 
ſchoͤne Schneckchen, davon ich verſchiedene Abaͤnderungen 
beſitze, iſt Tab. III. Fig. 13. abgebildet. Der Wulſt 
10 | und 
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und der Bau iſt wie bey dem gemeinen Wulſtknoͤpfchen. 
Aber die Schale hat auf weißgrauem oder roͤthlichem 
Grunde weiß und ſchwarzgefleckte Ribben, welche dieſer 
Schnecke ein praͤchtiges Anſehen verſchaffen. Auſſerdem 
aber laͤuft am Rande jeder Windung ein mit Kerben, und 
in gewiſſen Entfernungen mit Knoten verſehener ſchwarz⸗ 
und weißgeſtreifter Wulſt herum, welcher die Schoͤnheit 
dieſer Conchylie um ein Groſſes erhöhet. Daß fie aus 
China ſey, habe ich bereits geſagt. u | 


XVII. Trochus labio. Linn. XII. pag. 1230. 
e | Spec. OS. | 

Die Dicklippe, franz. Bouche double granulenfe, 
hollaͤnd. Diklip. Liſter Hift. Conchyl. tab. 584. fig. 
42. tab. 645. fig. 37. (tab. 642. fig. 33. 34., worauf 
ſich Einne beruft, gehoͤret nicht hieher)) Rumpb 
Amboin. tab. 21. fig. E. Argenville Conchyl. tab. 6. 
fig. N. Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 12. fig. 2. Retan. 
von Born Muf. Caeſ. Vind. Teſtac. tab. 12. fig. 7. 8. 
Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 1579. 1580. 
1581. (Die Abbildungen Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 
63. fig. D. E. G. und Regenfuß Th. I. tab. 10. fig. 39., 
die Linne noch anfuͤhrt, gehören nicht hieher.) Tro- 
chus teſta imperforata ovata ſubſtriata, columella vni- 
dentata. Linne. 5 | | 


Die Dicklippe hat keinen Nabel, einen ey⸗ 
foͤrmigen Bau, die Schale iſt einigermaßen ge; 
ſtreift, und die Spindel hat einen Zahn. Der Bau 
iſt bauchig und in die Hoͤhe, doch ſtumpf, gewunden. 
Die erſte Windung iſt wenigſtens dreymal groͤſſer als die 
folgende, und wenn man ſich hiezu die faſt runde Mund⸗ 
ofnung gedenket, die mne in dem Mufeo Reginae VI- 
ricae Ovato lunatam nennet, fo ſollte man ſich faft wun⸗ 
dern wie ſie der Ritter unter die Kraͤuſſelſchnecken rechnen 
konnte, da fie unter die Mondſchnecken zu gehören ſcheint. 

5 Ueber 
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Ueber die Schale laufen flache Queerſtreiffen, „wo immer 
eine ſtaͤrkere auf eine ſchwaͤchere folgt, und d dieſe Queer⸗ 
ſtreiffen find mit ſtumpfen Knoten beſetzt. Dieſe Knoten 
ſind ſo c flach, daß fie leicht uͤberſehen, und 
eben ſo leicht abgerieben werden konnen. Die Mundöf 
nung hat einen ſcharfen Saum „ fie iſt perlmutterfarbig, 
doch hat ſie hinter ſich ein weiſſes, mattgefärbtes, und mit 
vielen Einkerbungen verſehenes Blatt, unter welchem der 
geſtreifte Schlund die ſchoͤnſte Perlmutter zeigt. Die 
Spindellef; ze iſt mattweiß gefarbt, etwas eingebogen, 
und hat einen hervorragenden Zahn, auf dem ein runder 
ziemlich groſſer Ausſchnitt folg gt. Die aͤuſſere Farbe iſt 
verſchieden. Die Siehe en find an. gefleckt, und 
zwiſchen der erſten und zweyten Windung liegt ein weiſſes 
mit breiten Flecken verſehenes Band, ſonſt iſt die ganze 
Schale auf mancherley Art, und mit mancherley Farben 
gefleckt und marmorirt. Die Endſpitze iſt an meinem 
Beyſpiele grün gefaͤrbt. Man findet ſie in den africa⸗ 
ni 17 und aſlatiſchen Meeren, auf den nicobari⸗ 
ſchen Eylanden, und in Neuseeland. Linne muß 
in dem Kabinet der Bonigin von Schweden ein ganz 
falſches, oder ganz eigen gebautes Beyſpiel vor ſich ge⸗ 
habt haben, da er unter Trochus labio und pharaonis 
die groſſe Aehnlichkeit finden konnte, die ihm kein en 
lienkenner wird eingeftehen konnen ). 


* VEN. Trochus tuber. Linn. KIT. pag.ı 1290. 
Ä | DER: Pd. sn 


Der Saltenbund, der Knotenbund En 
La Perzuche verde, ie geknobbelde Tulband. 
ö Argen⸗ 


*) Muf. Reg. 2 el p. 649. Hic a Trocho pharaonio 
nequit vlla ratione feparari , cum demto colore fit quali» 
idem; attamen in I.. phar. columella contorta facit 
dentem oris, qui minus evidens in hocce; fed debet 

hie judicari ex iftius ſtructura. Siehe 1 Chemnitz 
Conchylienkabinet Th. V. S. 62. 
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Ziegen Conchyl. tab. 8. fig. J. (Fig. R., darauf ſich 
Linne beruft, kan, nach ſeiner eignen Beſchreibung, nicht 
hieher gehören.) Seba Thelaur. Tom. III. tab. 74. 


fig. 12. Knorr Vergnuͤg. Th. I. tab. 3. fig. 2. Re - 


genfuß Th. I. tab. 12. fig. 76. Linne Naturſyſt. des 
Thierr. Th. II. tab. 39. fig. i. Chemnitz Conchyl. TE 
V. tab. 164. fig. 1561. tab. 165. fig. 1572 bis 1576. 
Trochus tefta imperforata Geh eee anfractibus ſub- 
carinatis margine ſuperiore inferioreque noduloſis. Linne. 

Der Faltenbund hat keinen Nabel, einen et⸗ 
was gedruͤckten Bau, Windungen, die unten ei⸗ 
nigermaßen ſcharf ſind, und die an dem obern und 
dem untern Rande Knoten haben. Linne ſagt 
noch, daß die Muͤndung abgerundet „und die Schärfe 
der Windungen an der Seite am ſichtbarſten ſey. Ihre 
Schale iſt an allen Beyſpielen dicke und ſchwer⸗ Die 
Windungen ſind gewoͤlbt und etwas rauh. Jede Win⸗ 
dung hat horizontale Ribben, die aber den untern Theil 
der Windungen nie einnehmen. Unten, wo ſich die Win⸗ 


dung ſchneidet, oder wo, nach Linne, die cariga iſt, lie⸗ 


gen ſo viel Knoten, als oben Ribben waren; alſo iſt, wie 
es Linne verlangt, eine jede . oben und unten 


knotigt, doch ſind die untern Knoten gerade nicht an je⸗ 


dem Beyſpiele ſichtbar. Der Muͤndung nach könnte und 
ſollte dieſer Kraͤuſſel unter die Turbines gehören. Die 


— 


Farbenmiſchung iſt verſchieden, aber ſchoͤn. Immer iſt 


die gruͤne Farbe die herrſchende; unter welcher die ſchoͤnſte 
Perlite liegt, die man auch in der Mundoͤfnung fie 
het. Sie wachſen bis zu einem Durchſchnitt von 2 Zoll, 
und nach Linne fallen ſie in dem mittlandiſchen Niee⸗ 
re, nach Chemnitz aber werden ſie bey den weſtindi⸗ 
ſchen Zuckerinfeln häufig gefunden. 

Von dem Herrn Kunſtverwalter Spengler 
habe ich ein Beyſpiel erhalten, deſſen untere Hälfte jeder 
Windung mit gekerbten Queerribben umgeben iſt. Auch 
die kan hat ſolche Queerribben, die hier ganz natürlich 

halb⸗ 
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balbmondformig find, und deren drey in die Mündung 
hinein laufen. Eine groſſe tiefgekerbte Ribbe liegt an der 
Spindelſaͤule. Er iſt braun und grün marmorirt, zwey 
aber der untern Ribben ſind roth und weiß gefleckt. 
Nach Herrn Spenglers N iſt dies 1 aus 
Weſtindien. 
AI. Trochus 1 6 Linn. X IT. pag. 2% 
Opec. Fe, 

Der geſtreifte Kraͤuſſel, der fehlen 
Reäuffel Themmitz. Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 61. 
fig. N. Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 1527. 
1528. Trochus teſta imperforata conica: anfractu in- 
fimo ſubangulato, apertura obovata. Linne. 

Der geſtreifte Kraͤuſſel gehoͤret unter die ungena⸗ 
belten, er hat einen coniſchen Bau, ſeine untere oder 
erſte Windung iſt etwas winklicht, und ſeine Mundbf⸗ | 
nung iſt etwas eyformig. So klein auch dieſer Kraͤuſſel 
iſt, fo war er doch einer weitläuftigern Beſchreibung werth, 
die ihm auch Linne gegeben hat. Hier iſt fie. Die 
Schale iſt weiß, und mit horizontalen ſchraͤgen Linien be⸗ 
zeichnet. Er iſt den beiden folgenden gleich, nur daß er 
kleiner iſt, und daß die untere Windung mit einem Win⸗ 
kel umgeben iſt. Herr Chemni ſagt noch von ihm: 
Die Umlaͤufe oder die Windungen ſcheinen etwas einge⸗ 
bogen zu ſeyn/ und werden von den zarteſten Perlenſchnuͤ⸗ 
ren, die aber einem bewaffneten Auge am deutlichſten 
und ſichtbarſten ſind, umwunden; der untere Rand der 
Stockwerke tritt dagegen ein wenig hervor, und hat auf 
feinem weiſſen Grunde feine Kerben. Vermuthlich blei⸗ 
bet dieſer kleine niedliche Kraͤuſſel kebenslang klein. 


AX. Trochus conulus. Linn. ZI. pag. 1250, 
Spec. Joh. 


Der kegelfoͤrmige Kraͤuſſel, Chemnitz. Der 


Schnurbund, von Born. n Gefnoerd Pyra- 
| miedje. 
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miedje. Kiffer Hiſt. animal. tab. 3. fig. 15. Bonanni 


Kecreat. et Muf. Kircher, Claff. III. fig. gr. 93. 29° | 


Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 61. fig. B. G. M. (Fig. N 
iſt der vorhergehende, und dort vom Linne richtiger als 
hier angefuͤhrt.) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. 
fig. 1588 bis 1591. Trochus teſta imperforata conica 
Iaevi, anfra&tibus linea elevata interſtinctis. Linne. 


| Der kegelf ormige Kraͤuſſel hat eine ungena⸗ 
belte coniſch gebaute glatte Schale, und feine 
Windungen find durch eine erhoͤhete Linie von 
einander abgeſonderr. Dieſer Kraͤuſſel ‚ jagt Linne, 
iſt dem folgenden fo aͤhnlich, daß es nur eine bloffe geringe 
Abaͤnderung zu ſeyn ſcheinet. Die obern Windungen 
find knotigt, aber eine erhoͤhete Linie iſt in dem Winkel 
der Windungen ſichtbar; die Farbe ſelbſt wechſelt unver⸗ 
gleichlich ab. Die Baſis iſt faſt ganz platt, ſie iſt glatt, 
und nur in der Gegend der Spindel ſiehet man einige 
halbmondfoͤrmige, doch ſchwache Streiffen, welche in die 
Muͤndung hinein gehen. Die erſte Windung hat einen 
ſcharfen mit einer ſchwachen Ribbe verſehenen Rand, und 
eine ſolche ſchwache Ribbe durch den Winkel aller Win⸗ 
dungen hindurch. Die Windungen ſelbſt ſind platt und 


glatt, und laufen in die ſchaͤrfſte Spitze aus. Die obern 


Windungen ſind mit den feinſten Körnern umgeben, und 
darauf zielet Linne“, wenn er ſagt, die Schale ſey apice 
tubereulata Die Mundofnung iſt gedruͤckt, ſcharf und 
nur nach der Spindel zu etwas verſtaͤrkt. Die Ribbe, 
die durch alle Windungen hindurch gehet, iſt gefleckt; 
ſonſt aber iſt die Schale bald einfarbig roth oder gelb 
mit und ohne Baͤnder, oder rothbraun geflammt, oder 
marmorirt, und die Baſis iſt bald einfarbig, bald mit 
Strichen oder Puncten, die eine halbmondformige Figur 
haben, geſchmuͤckt. Man findet dieſen Kraͤuſſel im mirt⸗ 
ländiſchen und andern Meeren, und er iſt eben nicht 
ſelten, fo wie er ſelten die Hohe eines Zolls uͤberſteigt. 


XXL Tye- 


— 
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Al. Trochus Zizyphinus. Linn. XII. pag. 1231. 
| | e ee 
Der Jujubenkraͤuſſel, franz. Cul de Lampe de 
Bretagne a cordon, holland, Gerand Tolletje. Liſter 
Hift. Conchyl. tab. 616. fig. 1. Kifter Hitt. animal. tab. 
3 fig. 14. Gualtieri Ind. Teftar. tab. 61, fig. C. Ar⸗ 
genville Conchyl. tab. 8 fig. N. Klein Method. tab. 2. 
fig. 36. Knorr Vergnüg. Th. III. tab. 14. fig. 2. 3. 
Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 1592. 1593. 
1594. 1597. 1598. von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teſt. 
tab. 12. fig. 9. 10. (Die Abbildungen Bonanni Re- 


ereat. Claſſ. III. fig. 93. und Gualtieri tab. 61. R 


die Linne anfuͤhrt, find Trochus conulus.) Trochus 
teſta imperforata conica livida laevi, anfractibus margie 
natis. Linne. | 
| Der Jujubenkraͤuſſel hat eine ungenabelte, 
coniſch gebaute, gelbbraun gefaͤrbte glatte Schale, 
und mit einem Rande umgebene Windungen. 
Linne ſagt noch, daß die Schale bleyfarbig erſcheine, 
ſo bald man ihr das aͤuſſere Gewand ausziehe. Die 
Schale hat einen vollkommen coniſchen Bau, der ſich 
ebenfalls in eine ſcharfe Spitze endiget, wie bey dem vor⸗ 
hergehenden Trochus conulus. Die Windungen paſſen 
ſo genau zuſammen, daß man ſie kaum von einander un⸗ 
terſcheiden kan, und ſind von lauter Queerſtreiffen um⸗ 


wunden. ume giebt in dem Mufeo Reginae VIricae 


derſelben zehn an, es koͤnnen aber derſelben mehr oder 
n niger ſeyn. Wie nun aber der Ritter gleichwohl ſagen 
koͤnne, daß die Schale glatt ſey? kan ich nicht begreiffen. 
Die erſte Queerſtreife an der Ban und an jeder Windung 
iſt breiter und hoͤher als die folgenden, und ſie faſſet 
gleichſam die Schale wie mit einem Saume ein. Die 
obern Windungen ſind, wie bey dem vorhergehenden 
Kraͤuſſel, fein gekornt. Die Munidofnung iſt viereckigt, 
und die Baſis iſt bald platt mit concentriſchen Cirkeln 
. | u verfes 
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verſehen, bald etwas gewoͤlbt. Es giebt hier viele Ab⸗ 


aͤnderungen, ſowohl dem Bau, als der Farbenzeichnung 9 


nach. Bald iſt die Grundfläche breiter bald ſchmaͤler, 
bald ſind die Streifen ſchwaͤcher, bald ſtaͤrker, bald ſind 


* 


dieſe Streiffen gekörnt bald glatt. Man findet dieſen 
Kraͤuſſel nach Linne in den mittlaͤndiſchen und euro⸗ 
paͤiſchen Meere, ſonſt auch an der Pie hen Buͤ 
ſte, uͤberall aber in groſſer Menge. 


C. Turriti, ee exferto 0, qui pofiti ca- 
dunt in latus. Thurmfoͤrmige, die einen veren⸗ 
gerten ausgeſtreckten Nabel haben, und nicht auf- 

recht bes koͤnnen, ſondern auf die Seite 


fallen. / 
XXII. che velefeopium. Linn. XII. . 
Spec. G00. 


810 Seetonne, das Celeſcop, lat. Dolium ma- 
rinum, franz. La Tonne de Mer, Telefcope , Bouce, 
hollaͤnd. Zee - Ton. Liſter Hift. Conchyl. tab. 624. 
fig. 10. Bonanni Reecreat. et Muf. Kireher. Claſſ. III. 
fig. 92. Rumpb Amboin. tab. 2 1. fig. 12. Gual⸗ 
tieri Ind. Teſtar. tab. 60. fig. D. E. Argenville Con⸗ 
chyl. tab. 11. fig. B. Seba Thefaur. Tom. IN. tab. 50, 


fig. 1. bis 12. Knorr Deliciae tab. B. IV. fig. 9. 
Knorr Vergnuͤg. Th. III. tab. 22. fig. 2. 3. von 


Born Muſ. Caeſ. Vind. Teft. p. 326. auf der Vignette 
fig. d. Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 160. fig. 1502. 
1508. 1509. und Vignette 42. S. 3. fig. A. (aufge⸗ 
ſchnitten,) und fig. B. (aufgefeilt.) Murray Fundam. 
teſtac. tab. 1. fig. 27. Schroͤter innrer Bau der Con⸗ 


chyl. 


*) Sollte eigentlich heiffen Columella er „die Spindel 
vaget hervor. 


Conchylienk. 1. B. Un 
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chyl. tab. 5. fig 8. aufgeſchnitten: Trochus teſta imperfo- 
rata turrita, ſtriata, columella exferta fpirali, Linne. 


Die Seetonne iſt ungenabelt, thurmfoͤrmig 
gebaut, geſtreifft, die Spindel raget hervor und 
iſt gewunden. Der Bau dieſer Conchylie gehet ſehr 
ſpitzig zu, die Windungen ſchlieſſen genau zuſammen, 
und weil die Schale mit lauter ſtaͤrkern und ſchwaͤchern 
Queerſtreiffen, die man eigentlich Ribben nennen ſollte, 
umgeben iſt, die aber nicht gewoͤlbt ſondern platt erſchei⸗ 
nen, ſo kan man von Auſſen die Anzahl der Windungen 
nicht erkennen, oder unterſcheiden. Dieſe tage und Ber 
ſchaffenheit der Windungen giebt daher dieſer Conchylie 
durchgaͤngig einen ununterbrochen runden Bau. An 
aufgeſchnittenen Beyſpielen ſiehet man, daß die Win⸗ 
dungen platt und enge ſind, und daß ein Beyſpiel, das 
ohne die hervortretende Spindel 27 Zoll lang iſt, wohl 
14. Windungen haben kan. Die Mundoffnung iſt 
merklich gedruckt, die Spindel raget hervor, und iſt ge⸗ 
wunden, ſie hat aber in ihrem Mittelpuncte eine Falte 
oder Zahn, der breit und erhaben iſt, und durch alle 
Windungen hindurch gehet. Die Farbe iſt bey einigen 
braun und leberfarbig, bey andern ſchwaͤrzlich, die erſte 
Windung hat gemeiniglich einige ſchmale, weiſſe Baͤnder, 
die man gegen das Licht deutlicher ſiehet. Von ihren 
Verſchiedenheiten ſagt Herr Chemnitz: einige find mehr 
geebnet, und werden nur von feinen Streiffen umwun⸗ 
den, andere haben ſtaͤrkere mehr erhobene Reiffen. Bey 
einigen zeigt ſich eine mehr gedruͤckte, bey andern eine 
mehr gewoͤlbte Muͤndung. Einige haben eine ganz ſim⸗ 
ple, andre eine weit heraustretende faſt gefluͤgelte, falti⸗ 
ge, runzelvolle, am Rande etwas gekerbte Muͤndung. 
In Holland ſtehen die Seetonnen noch in einem groffen 
Werthe, in Daͤnnemark ſind ſie gemeiner, weil ſie von 
der tranquebariſchen Kuͤſte und von den nicobari⸗ 
ſchen Eylanden oder von den Sriedrichs Inſeln in 
Ä guter 
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guter Anzahl kommen. Sie erreichen eine Laͤnge von 
vier Zoll. \ | 


XXIII. Trochus dolabratus. Linn. XII. pag. 1251. 
| Spec. Go. 


Die wohlgeglaͤttete Schiffsfahne, der Gold⸗ 
faden, hollaͤnd. Opgerold Vlagget je. Ciſter Hiſt. Con- 
chyl. tab. 844. fig. 72. Argenville Conchyl. tab. 11. 
fig. L. Knorr Vergnuͤg. Th. VI. tab. 29. fig. 2. 
Naturforſcher erſtes Stuͤck tab. 3. fig. 3. Chemnitz 
Conchyl. tab. 167. fig. 1603. 1604. Trochus teſta um- 
bilicata turrita glabra, columella exſerta recurvato- con- 
torta plicata. Linne. 


Die Schiffsfahne hat einen offnen Nabel, 
einen thurmfoͤrmigen Bau, eine glatte Schale, 
und eine hervortretende gekruͤmmte, eingerollte und 
gefaltene Spindel. Die Mundöffnung, ſagt Linne, 
iſt ganz eigen gebaut, indem ſich der Mund gleichſam um 
die Spindel herum gelegt, und drey Falten, oder Zaͤhne 
hat. Der Nabel gehet durch alle Windungen hindurch, 
und die Farbe gleichet der Farbe der Bullae virgineae. 
Die Schnecke gehet ebenfalls in eine Spitze aus, oder 
fie iſt, mit Linne zu reden, thurmfoͤrmig gebaut, wie 
die vorhergehende. Allein ihre Windungen ſind etwas 
gewoͤlbt, und find daher auch durch eine feine Furche von 
einander getrennet. Die Schale iſt ganz glatt, innig 
weiß, und wird mit gelben und einzelnen dunkelbraunen 
Linien umwunden. Dadurch bekommt fie eine Aehnlich 
keit mit der Bulla virginea, deſſen Schoͤnheit ſie aber 
nicht erreicht. Die Seite der Spindel hat Linne deut⸗ 
lich genug beſchrieben, die erhabenen Zaͤhne der Muͤn⸗ 
dung aber, die zwiſchen ſich tiefe Furchen haben, hat er 
in ſeinem Syſtem gewiß uͤberſehen, weil er ihrer mit kei⸗ 
ner Silbe gedenket. Nach Linne iſt dieſe Conchylie eine 
africaniſche Erdſchnecke, indeſſen hat Liſter ſein Beyſpiel 

Uu 2 N von 
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von Barbados, alſo aus der See, erhalten, und Herr 
Chemnitz verſichert, daß er die ſeinigen jedesmal unter 
lauter Meerſchnecken, welche von den Inſeln St Croix 
und Thomas gekommen find, erhalten. habe. Es buͤrf⸗ 
te alſo doch wohl eine ungezweifelte Seeſchnecke ſeyn. 

Ich beſitze eine kleine Abaͤnderung, die den ganzen 
Bau, beii En der Mündung der Spindel, hat; allein 
fie hat keinen Nabel, auch nicht die geringſte Spur 
davon, 2) auch keine u ſondern eine e 
innig N Schale. | | | 


*I J. 20 rochus se ). Linn. XII. p. 1331. 
Spec. 602. 


| Die verkehrte Nraͤuſſelnadel. Muller. Der 
punctirte linke Kraͤuſſel. Schroͤter. Trochus teſta 
imperforata turrita glabra, anfractibus contrarüs ſerie du- 
plici excavato- pundtatis. Cinne. 


Der punctirte linke Kraͤuſſel iſt enable 
ſein Bau ik thurmfoͤrmig, feine Schale iſt glatt, 
ſeine Windungen lauffen von der linken gegen die 
rechte Hand, und auf jeder . liegen zwey 
Reyhen vertiefter Puncte. Von dieſem Kräuffel, 
den ich nicht kenne, ſagt Linne noch folgendes. Dieſer 
linke Kraͤuſſel kommt aus dem mittlaͤndiſchen Meere 
und iſt klein. Seine Windungen find cylindriſch, und 
mit einer gedoppelten Reyhe vertiefter Puncte verſehen; 
la aber befindet ſich am Rande jeder Windung 

ein 


> Zu der geit des Linne kannte man nur einzelne Linkſchne⸗ 
cken, die er unter jedem Geſchlecht als Gattung aufnahm. 
In unſern Tagen kennen wir derſelben mehrere, und ich wer: 
de ſelbſt von Kraͤuſſeln in der Folge einige linksgewundene 
aufſtellen koͤnnen, die auf die gegenwaͤrtige Beſchreibung des 
Linne nicht paſſen. Wir werden uns uͤber die Menge der 
Linksſchnecken, die wir jetzt ſchon kennen, wundern, wenn 
des Herrn Paſtor Ebeninig Abhandlung von Er 
Linksſchnecken erſcheinen wird. 


ein aa und mit Einkerbungen verſehenes Band. 

Die Mundoͤffnung iſt viereckigt; die Spindel raget in 

Ei. Baſi etwas hervor, aber ſie bildet keinen Wicht | 
ana Si Beh faſt wie d 


Sy 


| 1 punctirte 1 Linne. Die pun⸗ 
ctirte Krauſſelnadel. Muͤll. Trochus teſta imperfo- 
rata turrita, anfractibus ſerie tripliei . promi- 
nentium. Linne. 


Der punctirte Kraͤuſſel iſt ungenabelt/ er hat 
einen thurmfoͤrmigen oder geſtreckten Bau, und 
die Windungen haben drey Beyhen erhoͤheter 
Puncte. Auch dieſen Kraͤuſel kenne ich nicht, ich kann 
daher auch weiter nichts thun, als dasjeuige mittheilen, 
was Linne noch von Be fagt. Er wird in dem ſuͤd⸗ 
lichen Meere von Europa gefunden, und iſt nicht 
groͤſſer als der vorhergehende, etwa fo groß wie ein Ger⸗ 
ftenfoen. Seiner Farbe nach iſt er roſtfarbig, und iſt 
allenthalben mit ſtumpfen erhoͤheten Puncten, oder mit 
feinen, ſtumpfen Knoͤtchen verſehen, dieſe machen auf 
jeder Windung drey Reyhen aus, und unter dieſen iſt 
die mittlere die ſchwächſte. Die Mundöffnung iſt vier⸗ 
eckig, die Spindelſaͤule raget etwas weniges hervor, 
und iſt rinnenfoͤrmig, doch ſo geringe, daß man es kaum 
bemerken kan. 


* VI. Trochus e Einn. xt 1 bag. 1332. 
u, her , 
Der satcheffgeifite Kräuſſel. Linne. Die 


baff Kraͤuſſelnadel. Muͤller. Trochus teſta 
turrita, imperforata, ſtriis Wai 15 


obli 1 Linne. 
M Der 
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Der zartgeſtreiffte Resuffel iſt ungenabelt, 
thurmfoͤrmig gebaut, und hat horizontale, regel⸗ 
maͤßig bey einander ſtehende aber etwas gebogene 
Streiffen. Er iſt, wie Linne ferner ſagt, im mitt⸗ 
laͤndiſchen Meere zu Haufe, überaus klein, pfriemens 


foͤrmig gebaut, und hat eine weiſſe Schale, die 15 in 
eine blaue 1 8 endiget. 


Gattungen und Abaͤnderungen die im 
Linne fehlen. 


10 Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 3 ſig. 
15 10. 1511. 1512. Knorr Vergnüg. A 
fig. 4. Die gruͤnbunte Pyramide. Chemnitz. Die⸗ 
fer ungenabelte Kräuffel läuft aus einer breiten Grund⸗ 
flaͤche ſpitzig zu; alle Windungen werden von gruͤnen und 
weiſſen Koͤrnern oder Perlen reyhenweiſe umgeben, die 
Anzahl der Reyhen iſt ſich nicht ganz gleich, natuͤrlich 
aber hat die erſte groͤßte Windung deren mehrere, als 
die folgende u. ſ. w. Einige, aber nicht alle, haben am 
Fuſſe der hoͤhern Gewinde kleine Knoten. Auf der brei⸗ 
ten am Rande mehr abgerundeten als ſcharfen Grund⸗ 
flaͤche ſtehen viele eirkelfoͤrmige Streiffen. An der 
Spindel erblickt man einen ſtark heraustretenden Zahn 
und eine Art von Falte. Die viereckigte Muͤndung iſt 
an der unterſten A ein wenig gekerbt, und ee 
wie geriefelt. 


Bey einer Abaͤnderung faͤllt die Grundfarbe 9 
ins Dunkelgruͤne, ſie e iſt duͤnner, feiner, ſpitziger und am 
Rande der Grundfläche ſchaͤrfer. Sie hat auf den meh⸗ 
reſten Windungen nur zwey Perlenreyhen. Am untern 
Rande der hoͤhern ſehr enge und ſpitzig zulaufenden Win⸗ 
dungen treten merkliche Zacken und Knoten hervor. Al⸗ 
ſo faſt mehr als bloſe Abaͤnderung. Beyde Kraͤuſ⸗ 
ſel ſind nicht gemein, und fallen in Oſtindien. Die 5 

6 
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ſte Abaͤnderung faͤllt gröffer als die zweyte, die zwey Zoll 
im Durchſchnitt ihrer Breite und Höhe erlangen kan. 

2) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 160. fig, 
1513. a. b. Berliniſche Samml. Th. VII. tab. 1. 
fig. 4. 5. Der monſtroͤſe lyonnetiſche Kraͤuſſel. 
Chemnitz. Die bucklichte kraͤuſſelfoͤrmige Schrau⸗ 
be. Martini. Herr Pallas, der dieſen Kraͤuſſel ent⸗ 
deckte, ſagt von ihm; daß die Schale weiß und ziemlich 
ſtark ſey, von auſſen glänzend, feingeſtreifft, und wie durch 
einige Quetſchung etwas verſchoben und entſtellt. Der 
aufgethuͤrmte Zopf der ſieben Windungen, endiget ſich 
in eine ſtumpfe Spitze. Die breiteſte Windung iſt ſo 
zuſammengedruͤckt, daß davon der Mündung gegenüber, 
gleichſam ein winklichter Buckel entſtanden iſt. Die 
graue Mündung iſt eyfoͤrmig, zuſammengedruͤckt. In 
der ganzen Bauart gleichet dieſe feltene Schnecke den 
Kraͤuſſeln, aber in dem Verhaͤltniß ihrer erſten Windung 
gegen die uͤbrigen, in der Bildung ihrer, wie mit einem 
Lippenſaum eingefaßten eyfoͤrmigen Mundoͤffnung, wie 
auch in der Form ihrer Grundflaͤche und Beſtaudtheile 
aͤuſſert fich ein gar merklicher Unterſchied. 

3) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 160, fig, 
1514. 1515. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 63 1. fig. 17. 
Die geperlte Roſenpyramide. Chemnitz. Alle 9. 
Windungen dieſes pyramidaliſch gebauten mit rothen und 
weiſſen Flammen geſchmuͤckten ungenabelten Kraͤuſſels, 
werden von lauter Knotenreyhen umwunden, die obere 
und die untere Reyhe jeder Windung haben die groͤſten 
Knoten. Die platte ein wenig vertiefte ungenabelte 
Grundflaͤche, wird von lauter concentriſchen, roth und 
weiß gezeichneten kinien umgeben. Er hat ein ſchoͤnes 
Perlmutter, und kommt aus Oſtindien. | 

4) Muf. Gottwaldt. tab. 39. fig. 268. 270. Im 
aͤuſſern Bau, und in der flammichten Zeichnung kommt 
dieſer Kraͤuſſel dem vorhergehenden ziemlich nahe. Er 
unterſcheidet ſich aber durch folgende Stuͤcke. 1) Hat 

| 9 Un 4 er 
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er nur von der dritten Windung an Perlenſchnuren, die 
aber aus den feinſten Knötchen beſtehen. 2) Sind ſei⸗ 
ne Windungen, da, wo ſie an einander ſtoſſen, etwas 
ausgeſchweift, oder flach ausgezackt. 3) Beſtehen die 
concentriſchen Reyhen der Grundfläche nicht aus Stri⸗ 
chen, ſondern aus Puncten. 4) Hat er einen Nabel, 
der ſich aus einer breiten Grundfläche berertgerk, und 
wahrſcheinlich nicht tief eindringt. 
5) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 1957 fig. 
2516. 1512. Der einfach gezahnte Kraͤuſſel des 
rothen Meeres. Chemnitz. Er hat 13. Windun⸗ 
gen. Auf den letztern ſtehen rund umher lauter kleine 
tiefe cher. Auf dem untern Rande aller Windungen 
treten dicke und ſtarke, etwas aufwaͤrts gekehrte Knoten 
hervor. Die Farbe iſt eine Miſchung von aſchgrauer, 
gruͤnlicher, weißlicher und roͤthlicher Farbe. Die Ba 
ſes iſt ziemlich flach und eben, und wird bey der Spindel, 
die nur einen Zahn oder Falte zeigt, durch einige meer⸗ 
gruͤne concentriſche Cirkel, die in die innern Windungen 
hineinlaufen, und ſich da verlieren, geſchmuͤckt. Die 
untere kippe des Mundes hat auf der innern Seite eini⸗ 
ge Kerben. Er faͤllt im Den Mieere, und hat eine 
anſehnliche Groͤſſe. 

6) Chemnitz Conchyl. Th. V. Eh 161. fig. 
1518. 1519. Der doppelt gezackte knotige Resuß 
fel. Chemnitz. Er hat am Fuß einer jeden Windung 
noch einmal ſo viel Knoten oder Zacken als der vorherge⸗ 
hende, welche mehr niederwaͤrts als aufwaͤrts gerichtet 
ſind, ſie nehmen A wie die Windungen ſelbſt, an ihrer 
Gröffe ab. Die Farbe iſt ein Gemiſche von weiß, grau, 
gruͤn und roth. Die breite, flache, weiſſe Grundfläche 
wird bey der Spindel von einem meergruͤnen breiten 
Ring ange Inwendig hat er ein ſchoͤnes Perlmut⸗ 
ter. Er kommt aus dem rothen Meere „und hat 23 
Zoll zum Durchmeſſer ſeiner Breite und Hoͤhe. 
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2) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 16 r. fig. 
1520. 1521. Naturforſcher IX. Stuͤck S. 152. 
tab. 5. fig. 2. a. b. Der weiß und roth geperlte 
Kraͤuſſel von Neu Seeland. Chemnitz. Dieſer 
Kraͤuſſel wird auf allen Windungen, und auf der Grund⸗ 
flaͤche von einer groſſen Menge der ſchoͤnſten Perlenſchnu⸗ 
ren umwunden. Er hat einen kraͤuſſelfoͤrmigen Bau, 
ſieben Windungen, und iſt ſo hoch als er breit iſt. Er 
iſt duͤnnſchalig und durchſichtig, und feine Groͤſſe erreicht 
eine Hohe von 14 Zoll. Er hat keinen Nabel, die auf 
ſere Lippe iſt dünne, ſcharf und ſchneidend, die innre glatt, 
zuruͤckgebogen, und perlmutterartig. Die Windungen, 
ſonderlich die obern, find etwas gewolbt, und die Pers 
lenſchnuren wechſeln braunroth und weiß mit einander 
ab. Die Mundoͤffnung iſt weit, gewoͤlbt, inwendig 
N und die Perlmutter wechſelt mit vielerley Far⸗ 
ben ab. 1 
8) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 161. fig. 
1522. 1523. Naturforſcher IV. Stuͤck S. 42. tab. 
1. fig. 5. 6. VII. Stuͤck S. 161. tab. 2. fig. C. 1. C. 2. 
Der mit den Farben des Regenbogens geſchmuͤck⸗ 
te Kraͤuſſel. Chemnitz. Der Regenbogen. Tro- 
chus iridis. Faſt ſollte man nicht glauben in dieſen drey 
Abbildungen einerley Körper zu finden, und doch meynen 
Chemnitz, Walch und von Zorn einen und eben den⸗ 
ſelben Koͤrper. Er iſt ſpiegelglatt, und von vorzuͤglicher 
Schönheit. Er hat eine feine, glaͤnzende, blauliche 
Achatfarbe, darauf ſich viele roͤthliche Zickzackſtreiffen, 
wie wellenfoͤrmige Flammen herabſchlaͤngeln. Unter die⸗ 
ſem Oberkleide liegen Queerfurchen verborgen, die ſich an 
dem innern der Muͤndung deutlich bemerken laſſen; bey 
abgebeitzten Stuͤcken noch ſichtbarer werden. Nun ſpie⸗ 
let der Kraͤuſſel wie ein Regenbogen mit rothen, blauli⸗ 
chen, goldgelben, und vorzuͤglich hochgruͤnen Farben. 
Die ſieben bis 9. ſpitzig zulaufenden, nahe an einander 
graͤnzenden Windungen ſetzen unmerklich ab. Der Lp⸗ 
Uu 5 penſaum 
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penſaum hat eine hellgruͤne Farbe, und einen unnachahm⸗ 
lichen Glanz. Er iſt aus den Süplanbeng; ne 
aus Neu Seeland. 

99) Chemnitz Conchyl. Th. V. uhr. fig. 
1524.1525. Der Gruͤnſchnabel. ene Auch 
dieſer Kraͤuſſel iſt ſuͤdlaͤndiſch. Er iſt etwa einen Zoll 
hoch und ganz pyramidaliſch. Seine ſieben ſpitzig zulau⸗ 
fenden Windungen, werden von lauter Queerfurchen 
umgeben, von einer weiß und roth marmorirten Farben⸗ 
rinde bedeckt, und endigen ſich in eine gruͤne durchſichtige 
Spitze. Die Muͤndung iſt mehr gerundet als gedruͤckt, 
und hat einen deutlichen Lippenſaum. Der Grund iſt 
Perlmutter „die in verſchiednen Farben, wie an allen 
ſuͤdlaͤndiſchen Conchylien, ſpielet. 

10) Schröter Journal Th. V. S. 438. 
Tab. III. fig. 10. 11. Die letzte Figur iſt der Deckel. 
Fig. 14. Dieſer, in der angeführten Abbildung meines 
b Journals gänzlich gemißrathene Kraͤuſſel, iſt 
dem vorhergehenden ganz gleich, und unterſcheidet ſich 
von demſelben durch folgende Umſtaͤnde. Die Ribben 
ſind durch die feinſten Streiffen und Queerſtreiffen ganz 
rauh, die Endſpitze iſt das feinſte Carminroth, die Muͤn⸗ 
dung hat keinen Saum, inwendig iſt die Schale ge⸗ 
furcht. Bau und Farbenzeichnung hat dieſer Kräuffel 
mit dem vorhergehenden gemein. Die Perlmutter ſpie⸗ 
let mit den ſchoͤnſten Farben, und er iſt wahrſcheinlich 
auch fi udlandiſch. Man koͤnnte ihn den Rothſchnabel 
nennen. Siehe Tab. III. fig. 14. 

1) Naturforſcher VII. Stuͤck S. 167. tab. 2. 
fig. D. 1. 2. Auch dieſe ſogenannte kleine Schöne, eine 
ſůdlaͤndiſche Schnecke, hat den Bau der beyden vor⸗ 
hergehenden; ob fie gleich etwas bauchiger, kuͤrzer, und 
gedrungener zu ſeyn ſcheinet. Die Farbe faͤllt aus dem 
Purpurfarbigen ins Braͤunliche. Bis auf die Haͤlfte 
der Schnecke gehen uͤber die Windungen von der linken 
zur e Hand auf den Ribben e Strichelchen, 5 

aber 
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aber nach oben zu nicht mehr zu bemerken ſind. Von 
der Spitze bis auf die Haͤlfte der Schnecke laufen Streif⸗ 
fen herab, die aus runden, weiſſen von einander ſtehen⸗ 
den Fleckchens zuſammengeſetzt ſind. Die Perlenmutter 
iſt auch farbenreich und ſchoͤn. 1 f 
12) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 161. fig. 
1526. a. b. Der ſchwarzmaͤulichte Kraͤuſſel. 
Chemmig. Er hat kaum die Gröffe einer Haſelnuß, 
keinen aͤuſſern Reitz, und gewiſſermaſſen nur den einzigen 
Vorzug, daß er ſüdlaͤndiſch iſt. Seine Windungen 
ragen etwas uͤber einander hervor. Er hat einen ſtumpf 
abgeſtutzten Bau, eine platte Grundflaͤche, eine etwas 
gedruckte inwendig kohlſchwarze Mundoͤffnung, auf 
ſchmutzigem Grunde gruͤnliche Flecken, und welches fuͤr 
die ſuͤdlaͤndiſchen Conchylien etwas ſeltenes iſt, eine 
äufferft ſchlechte Perlmutter unter dem Oberrocke und in 
der Mundoͤffnung. | ee 
13) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 
1529. a. b. Der roth und weiß geſtreiffte Kraͤuſ⸗ 
ſel. Chemnig, Er iſt ganz klein, bildet eine etwas 
breite Pyramide, iſt roth und weiß geſtreifft, und von 
den marokaniſchen Ufern. 5 
14) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 
1530. Der ganz kleine fein punctirte rothe Kraͤuſ⸗ 
ſel. Chemnitz. Er iſt noch kleiner als der vorhergehen⸗ 
de, mit dem er von einem Orte herkommt. Sein Bau 
iſt ſchmaͤler, und ſeine Merkwuͤrdigkeiten zeigt ſein 
Name. 8 | e 
15) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 162, fig. 
1531. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 628. fig. 14. Gu⸗ 
altieri Ind. Teftar. tab. 60. fig. O. von Born Muſ. 
Caeſ. Vind. Teſt. tab. 12. fig. 19. 20. Der tiefgefal⸗ 
tete, runzelvolle, gefurchte, weſtindiſche doppelt 
rinnenf ormige Kraͤuſſel. Chemnitt. Er hat eine 
ſchwere Schafe, einen pyramidaliſchen Bau, und iſt dop⸗ 
pelt rinnenfoͤrmig. Denn er beſtehet von oben bis un⸗ 
1 ten 
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ten aus tiefen, ſenkrechten, ſchieflaufenden, in der Mitte 
eines jeden Gewindes durch eine ziemliche Vertiefung in 
etwas unterbrochenen Furchen und Rinnen, und aus 
knotigen Falten und Ribben, welche am unterm Rande 
ihrer etwas uͤberhaͤngenden Stockwerke ſtark heraustre⸗ 
ten, und wegen ihrer hohlen Spitzen und Zacken den 
Hohlziegeln gleichen. Die Grundfläche iſt nicht ganz 
platt, und mit concentriſchen Cirkeln belegt. Die Muͤn⸗ 
dung iſt gedruckt. Er bekommt die Groͤſſe von etwas 
mehr als 2. Zoll im Durchmeſſer ſeiner Breite und Hd⸗ 
he, wird aber unausgebleicht ſelten gefunden. f 
1᷑0606) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 
1532. 1533. Knorr Vergn. Th. III. tab. 29. fig. 1.2. 
Eine bloſe Abänderung des vorhergehenden Kraͤuſſels, oder 
wohl gar ein junges unausgewachſenes Stuck. Er hat 
einen gleichfoͤrmigen Bau, nur daß er etwas kuͤrzer und 
gedrungener iſt; er hat uͤberhaͤngende den Hohl ziegeln 
gleichende Zacken, rinnenformige Falten, und eben eine 
folche Grundfläche und Mundöffnung, nur daß er klei⸗ 
ner iſt. Seine Farbe iſt blaßroͤthlich, und er und der 
vorhergehende kommen von den weſtindiſchen Sucker⸗ 990 
inſeln. 
1 Chemnitz Coch. Th. V. tab. 3 fig. 
1534. 1535. Der einfach gefaltete, etwas granu⸗ 
lirte gelbliche Braͤuſſel. Chemnitz. Die ſenkrechten 
Furchen dieſes Kraͤuſſels ſchneiden gar nicht tief ein, und 
die darneben liegende Streiffen oder Falten ſind nur 
wenig erhoͤhet. Er hat ſechs Windungen, uͤber die 
Mitte derſelben lauffen einige Queerſtreiffen, und daraus 
entſtehen einige unkenntliche Koͤrner oder Knoten. Ei⸗ 
nige haben eine breitere, andre eine ſchmaͤlere Grundfla⸗ 5 
che, alle aber eine gelblich weiſſe Farbe. Die Grundflaͤ⸗ 
che iſt mit concentriſchen Streiffen umlegt, und der 
Rand derſelben iſt ausgezackt oder ausgeſchnitten „ wel⸗ 
ches eine Folge 15 Ribben iſt. Eben aus dem Grunde 
iſt die ſcharfe Muͤndungslippe wie gezaͤguelt. eh 
Kraͤuſ⸗ 
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Kraͤuſſel erlangt nur eine mitklere Groͤſſe, und wird an 
den Ufern der weſtindiſchen Eylande in Menge 
gefunden. N | 
18) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 
1536. 1537. Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 646. fig. 38. 
tab. 647. fig. 40. beyde Zeichnungen etwas undeutlich. 
Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 1 1. mala fig. 167. 394. 
Bonanni Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 1 f. 12. 167. 3 80. 
Seba Thefaur. Tom. III. tab. 60. fig. 1. 2. Knorr 
Vergn. Th. V. tab. 12. fig. 3. Der geſchnitzte, wie 
mit Bildhauerarbeit gezierte Kraͤuſſel. Chemnitz. 
Lat. Cochlea caelata, Cochlea perlata, franz La Ra- 
boteuſe. Die Windungen dieſes Kraͤuſſels ſind mehr 
gewoͤlbt, als an den vorhergehenden. Ihre ſchuppichten 
in ſchiefer Richtung von der Spitze herablaufende Wul⸗ 
ſte und Falten, werden in der Mitte eines jeden Gewin⸗ 
des durch Queerfurchen und ſtarke Queerſtreiffen, die 
wie Wulſte da liegen, unterbrochen. Der untere Rand 
der erſten Windung hat hohlziegelfoͤrmige Zacken, die 
man noch an der zweyten Windung findet, wo ſie aber 
kleiner und ſchaͤrfer ſind. Die Wulſte und Falten der 
Windungen liegen horizontal, aber ſie laufen ſchraͤg, und 
zwiſchen einem groſſen Wulſte liegen wohl dreh bis vier 
kleinere. Die Grundflaͤche hat ſtarke concentriſche mit 
Schuppen etwas weitlaͤuftig beſetzte Rippen, welche in 
die ſilberfarbige Muͤndung hinein laufen. Die Grund⸗ 
fläche iſt nicht ganz platt, die Mundoͤffnung iſt bey ihrer 
gedruckten Form doch auch etwas rund. Wenn dieſer 
ungenabelte Kraͤuſſel gut erhalten iſt, ſo hat er eine 
fhöne meergrüne Farbe. Man findet dieſen Kräuffel 
an den Ufern der weſtindiſchen Zuckerinſeln Häufig, 
auch beſonders bey St. Croix, gemeiniglich iſt er mit 
rothen Corallanſaͤtzen und Meertoph überzogen und 

verunſtaltet, davon er muͤhſam gereiniget werden muß. 
19) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 162. fig. 
1538. 1539. Der dunkelrothe eee Ä 
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Er hat eine dunkelrothe Purpurfarbe, und nur wenig 
Windungen, welche allenthalben mit faltenfoͤrmigen Kno⸗ 
ten dicht beſetzt ſind; auch werden ſie von ganz feinen 
Perlenſchnuren, welche dem Auge kaum ſichtbar ſind, 
umgeben. Die Mundoͤffnung iſt mehr rund als vier: 
eckig. Die platte Baſis hat granulirte concentriſche 
Streiffen, aber keinen Nabel. Er hat einen ſchlechten 
Perlmuttergrund, und iſt ſehr ſelten. Von mittlerer 
Groͤſſe. 15 1 
20) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 163. fig. 
15 40. tab. 164. fig. 1551. und tab. 163. fig. a. b. Der 
Deckel. Maturforſcher IX. Stuͤck p. 156. 203. tab. 
3. fig. 5.6. Der Cookskraͤuſſel von Cooks Meer⸗ 
enge bey Neu Seeland. Chemnitz. Einer der 
ſchoͤnſten, gröften ſuͤdlaͤndiſchen Kraͤuſſel, der 4. Zoll 
im Durchmeſſer ſeiner Breite und Hoͤhe hat. Er hat 
keinen Nabel, doch ſenket ſich die Baſis der Schnecke 
ſehr tief nach der Gegend, wo ſonſt der Nabel zu ſitzen 
pflegt. An den innern Waͤnden ſchimmert ein blaͤuliches 
Perlmutter. Die Spindellippe iſt gelbbraun und weiß, 
ſie tritt weit in die Muͤndung hinein, und breitet ſich 
auch auf die Haͤlfte uͤber die Grundflaͤche der Schnecke 
aus. Die obere Seite der erſten Windung iſt rund 
und bauchig, die untere Seite hingegen iſt flach und un⸗ 
terwaͤrts gebogen. Hier lauffen von der Muͤndung an 
in der Rundung zwey Rinnen oder Hohlkehlen herum, 
die mit hervorſtehenden ausgehoͤhlten ſchuppichten übers 
haͤngenden Knoten an beyden Seiten beſetzt ſind. In 
einer ſchiefen nach dem Muͤndungsrande hingekehrten 
Richtung laufen in wellenformigen Linien tief und ſcharf 
eingeſchnittene dichte uͤber einander liegende Schuppen 
uͤber alle Knoten und Vertiefungen, welche die ganze 
Schnecke einnehmen. Die Knotenreyhen, damit dieſer 
Kraͤuſſel dicht beſetzt iſt, halten nach ſchief gewundenen 
Linien eine ſehr regelmaͤßige Ordnung, und find ſaͤmmt⸗ 
lich nach unterwaͤrts gerichtet, und hohl. Die ſchief⸗ 

c laufen» 
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laufenden wellenformigen Falten ſind an den innern perl⸗ 

mutternen Wänden ſichtbar. Die Farbe iſt feegrün, 
an einigen Stellen heller, an andern ganz dunkel. Der 
Deckel iſt hornartig. 

21) Chemnitz Eonchyl. Th. V. tab. 163. fig, | 
1545. 1546. Der kleinknoͤtige Kraͤuſſel. Chem⸗ 
nitz. Die Mundoͤffnung dieſes kleinen geſtreckten Kraͤuſ⸗ 
ſels iſt faſt rund. Auf der erſten Windung liegen zwey 
Reyhen kleiner weißlicher Knoten, jede der folgenden 
Windungen aber hat nur eine Reyhe. Dieſe ruhen auf 
bräunlichem Grunde. Die Bafis iſt etwas conver und 
gewölbt, die Muͤndungs⸗ und Spindellefze find geſaͤumt. 
Er iſt klein und kommt aus den Suͤdlaͤndern, aber 
auch aus Weſtindien. Der letztere fällt ungleich klei⸗ 
ner als der erſte. Dieſer Kräuſſel ul ebenfalls uns 
genabelt. 

e Chemnitz Conchyl. Th. V. 70 163. fi ig. 
1547. 1548. und Vignette 42. Seite 3. fig. C. aufgefeilt. 
Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 62 5. fig. 11. Bonanni Re- 
ereat. et Muſ. Kircher. Claſſ. III. fig. 90. medioer. Bus 
altieri Ind. Teſtar. tab. 6r. fig. D. F. Der bunte ge⸗ 
knobbelte zacken volle Kraͤuſſel von St. Maurice. 
Chemnitz. Dieſer ungenabelte Kraͤuſſel hat 10. bis 12. 
Windungen, welche am unterm Rande ſtark hervortre⸗ 
tende ſtumpfe Zacken haben, die vorzuͤglich am Rande 

der erſten Windung tief und merklich ſind. Sein Bau 

bildet eine ſpitzige Pyramide. Die Farbe iſt weiß, röth⸗ 
lich und gruͤn gemiſcht, und unter dieſer liegt die ſchoͤnſte 
Perlmutter. Die Grundflaͤche iſt platt, weiß gefärbt, 
voller concentriſcher Streiffen, die in die Mündung hin⸗ 
eingehen. Die Spindelſaͤule tritt wie ein dicker Zahn 
ziemlich weit hervor, und hat daneben einen ziemlich tie⸗ 
fen Ausſchnitt, und eine merklich erhobene Falte. Man 
findet dieſen Kräuffel, der eine anſehnliche Groͤſſe erlangt, 
auf der Inſel Bourbon und Maurice haͤufig. 


23) Chem⸗ 
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23) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 163. Ta 
1549. 1550. Rumpb Amboin. tab. 21. fig. 2. Gu⸗ 
altieri Ind. Teſtar. tab. 60. fig. N. Nee Th. I. 
tab. 2. fig. 13. Muſ. Gottwaldt. tab. 39. fig. 267. 
vermuthlich abgerieben. Der wie mit Fenſtern ver⸗ 
ſehene ungenabelte Kraͤuſſel. Chemnitz. Die klei⸗ 
ne Bagynedrolle, franz. Le Sabot cifelE, holland, 
Bagynedrolle. Dieſer Kräuffel hat eilf Windungen und 
einen pyramidaliſchen Bau, uͤber alle Windungen laufen 
Knoten oder vielmehr horizontale Ribben, die faſt die 
ganze Windung einnehmen, und uͤber dieſe laufen wie⸗ 
der fein gefürnte Streiffen, und eben eine ſolche gekörnte 
Streiffe liegt im Winkel einer jeden Windung. Dadurch 
werden zugleich die Windungen kenntlich, und gleich⸗ 
ſam von einander getrennt. Die Grundfarbe „ und die 
Farbe der horizontalen Ribben iſt weiß, der fein geperl⸗ 
ten Schnuͤre aber gruͤn, welches dem Kraͤuſſel ein ſehr 
ſchoͤnes Anſehen giebt. Die Grundflaͤche iſt platt, weiß, 
und mit den feinſten concentrifchen Streiffen gänzlich be⸗ 
legt. Die Spindelſaͤule iſt etwas gekruͤmmt, und hat 
einen hervorragenden inwendig ausgehoͤhlten Zahn. Die 
inre Perlmutter iſt fuͤrtreflich, doch hat die Muͤndung 
inwendig einige weiſſe mattgefaͤrbte Streifen. Der 
Durchmeſſer der Breite beträgt ohngefehr 14 Zoll, und 
der Hoͤhe etwas mehr. Er kommt aus Oüänden wird 
aber auch in den Suͤdlaͤndern gefunden. | 
224) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 1615 fie. 
1560. Knorr Vergn. Th. IV. tab. 6. fig. 2. Eine 
Art ungenabelter weſtindiſcher Sonnenhoͤrner. 
Chemnitz. Dieſer Kraͤuſſel unterſcheidet ſich von den 
Sonnenboͤrnern dadurch deutlich genug, daß er faſt 
wie eine Erdſchnecke gebaut, und in der That auch eine 
halbmondfoͤrmige, doch dabey etwas gedruckte Mund⸗ 
oͤffnung hat. Seine Schale iſt überaus ſtark, die Grun⸗ 
flaͤche mehr gewölbt als platt, und mit vielen ziemlich 
Eu: concentriſchen Streiffen umlegt, welche 0 die 
a i uͤn⸗ 
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Muͤndung hinein laufen. Die erſte Windung iſt unten 
an der Daft abgerundet. Die erſten zwey Windungen 
ſind in dem Mittelpuncte etwas vertieft, und uͤber dieſe 
beiden Windungen laufen duͤnne abgerundete Ribben ho⸗ 
rizontal, aber etwas ſchraͤg herunter „die ſich am Rande 
der erſten Windung bey der Baſi in ſchuppenfoͤrmige Spi⸗ 
tzen endigen. Die obern Windungen ſind glatt, und die 
beiden letzten ſind in ſich gewunden, und machen alſo eine 
ſtum pfe Baſin. Man kennet dieſen Kraͤuſſel in ſeinem 
natuͤrlichen Farbenkleide noch nicht, und ke nur, 
daß er aus Weſtindien ſey. 


Eine Abaͤnderung, die ich bac, hat einen 1 
zuſammengedraͤngten erhabenen Bau, und engere, dabey 
aber ſtaͤrkere Ribben, er iſt aber ſo entſtellt, daß icht es 
nicht wage, davon eine Abbildung vorzulegen. . 


25) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 165. fig. 
1562. 1563. Der ſchwarze bundf oͤrmige Silber⸗ 
mund aus den Suͤdlaͤndern. Chemnitz. Der Bau 
dieſes ungenabelten Kraͤuſſels iſt eyfoͤrmig, die ſechs Win⸗ 
dungen ſind ſehr bauchig, die erſte aber hat eine etwas 
ſcharfe Kante an der Baſi. Die ganze Schnecke wird 
mit erhabenen feinen Ribben, die nach der Lange wellen⸗ 
foͤrmig, und in einer ſchiefen Richtung dicht neben einan⸗ 
der geordnet ſind, und die wieder durch ſehr zarte an ein⸗ 
ander ſchlieſſende einien in die Queere durchſchnitten wer⸗ 
den, uͤberflochten; nur. an dem vordern Theile der erſten 
Windung, wo das zweyte ſeinen Anfang nimmt, endi⸗ 
gen ſich gedachte Ribben in eine Reyhe ſtarker Knoten. 
Die Mündung iſt etwas gedrückt, und alſo laͤnglich rund, 
und hat gegen die Aris einen hervorſtehenden Zahn, neben 
welchem eine vertiefte Hoͤhlung die Spindellippe aus⸗ 
macht. Dieſe Vertiefung, und ein Theil der Flaͤche, 
welche die Spindel umgiebt, iſt mit dem ſchoͤnſten Grün 
bemahlt. Das übrige der Mündung iſt Perlmutter, 
durch welches das präͤchtigſte je und Grün ſpielt. 
Conchylienk. 1. B. Von 
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Von Auſſen iſt dieſer Kraͤuſſel kohlſchwarz. Er iſt zwey 


Zoll breit und eben ſo hoch. | AG 
26) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 165. fig. 
1564. 1565. Knorr Vergnuͤg. Th. V. tab. 3. fig. 1. 
Die ſchwarze Amſel. Chemnitz. Der ſchwarze 
Kraͤuſſel mit purpurrother Grundflaͤche. Schroͤ⸗ 
ter. Dieſer Kraͤuſſel iſt ungenabelt, hat fuͤnf bis ſechs 
Windungen, die ſaͤmtlich abgerundet, aber nicht allzu⸗ 
ſehr erhoͤhet find, und ſich in eine ſtumpfe Spitze endi⸗ 
gen. Er if Daher breiter als er hoch iſt, und die erſte 
Windung iſt an der Baſi nicht ſcharf, ſondern abgerun⸗ 
det. Sein aͤuſſeres Farbenkleid iſt glaͤnzend ſchwarz, 
doch iſt die Endſpitze gemeiniglich abgerieben, und dann 
entweder gelb, oder perlenmutterfarbig. Auf der brei⸗ 
ten Grundfläche ſiehet man ein breites purpurroth gefaͤrb⸗ 
tes, bisweilen mit weiß und gelb vermiſchtes breites 
Band, welches in die Muͤndung hinein laͤuft; die Spin⸗ 
del iſt weiß, und wenig glaͤnzend, die Mundoͤfnung aber 
hat das ſchoͤnſte Perlmutter. Ein ganz kleines junges 
Beyſpiel meiner Sammlung iſt uͤber dem purpurrothen 
Bande bis an den Rand der erſten Windung blaͤulich, 


doch ſo, daß es zugleich ſanft in das Rothe uͤbergehet. 


Hier ſiehet man zugleich viele der feinſten ſchwaͤrzlich ge 


färbten Cirkelſtreiffen, die man, bey genauerer Betrach⸗ 
tung, auch an groͤſſern Beyſpielen ſiehet, wo ſie bald eine 

röthliche, bald eine bläuliche Farbe haben. Die gedruckte 
Mundofnung iſt ſcharf, ſie hat aber an unverletzten Bey⸗ 


ſpielen eine ſchwarz, blaͤulich und rothgemiſchte zarte 


ſchmale Einfaſſung. Diefer Kraͤuſſel kommt aus China. 
27) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 156. fig. 


1566. Der getiegerte Kraͤuſſel. Chemnitz. Dem 


Bau nach gleichet dieſer ungenabelte Kraͤuſſel dem vorher⸗ 
gehenden gar ſehr. Von Auſſen betrachtet, ſollte man 


glauben, eine und eben dieſelbe Schnecke vor ſich zu ſe⸗ 


hen. Aber auf der Baſi fehlet ihm die ſchoͤne purpurro⸗ 


the Farbe, und auf der aͤuſſern Flaͤche ſchimmern 157 
10 | | ſchnee⸗ 
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ſchneeweiſſe Punete und Flecken durch die ſchwarze Grund⸗ 
farbe hindurch. Er kommt aus Gſtindien. 

228) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 165. fig. 
1567. 1568. Liſter Hift. Conchyl. tab. 653. fig. 5 1. 
Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 6. fig. 5. Das weſtin⸗ 
diſche abhaͤngende Dach. Chemnitz. Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt bey dieſem Kraͤuſſel faſt eirkelrund, und er 
ſcheinet um dieſes Umſtandes willen einen groſſen An⸗ 
ſpruch auf das Geſchlecht zu machen, das Linne Turbo 
nennet. Indeſſen hat dieſe ſchneeweiſſe, bey genauerer 
Betrachtung, oben und unten eine merkliche Einbeugung, 
dadurch die Muͤndung, die fuͤr eine ſo kleine Schnecke 
überaus weit iſt, einen gedruckten verſchobenen Bau. 
Die Spindellefze iſt braun eingefaßt, und uͤberdeckt, an 
manchen Beyſpielen den Nabel ganz, an andern laͤßt ſie 
denſelben halb offen. Unten an der Spindel ſiehet man 
einen braͤunlich gefaͤrbten Zahn, der aber blos auf der 
aͤuſſern Flaͤche liegen bleibt, und nicht in die Muͤndung 
hinein gehet. Die erſte Windung iſt mehr als noch zwey⸗ 
mal fo groß, als die folgenden alle. Sie iſt bauchig, os 
rizontal geribbt und queergeſtreift. Die Queerſtreiffen 
nehmen vorzuͤglich die untere Haͤlfte der erſten Windung 
ein, und die horizontalen Ribben, die andre Haͤlfte der⸗ 
ſelben, doch laufen uͤber dieſe Ribben einige Queerſtreif⸗ 
fen, und nach unten zu ſiehet man auch eine Reyhe merk⸗ 
licher Knoten. Die andre Windung ſetzet ſtark von der 
erſten ab, und die folgenden drey ſind ganz unmerklich 
erhoben; alle aber ſind mit feinen horizontalen Ribben 
belegt. Auf weiſſem Grunde ſiehet man braune zarte 
unterbrochene Striche wie feine Faden in Menge uͤber 
die Schale hinweg laufen. Der Wirbel iſt mehrentheils 
abgerieben, und hier etwas perlenmutterfarbig. Das 
Vaterland iſt nirgends zuverlaͤßig angegeben. 

29) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 165. fig. 
1569. 1570. Dieſer Kraͤuſſel hat einige Aehnlichkeit 
mit dem vorhergehenden. Er hat Falten oder horizon⸗ 
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tale Ribben auf den Windungen „eine runde, doch we⸗ 
niger gedruckte Mundoͤfnung, und einen Zahn an der 
Spindellippe. Er iſt aber kleiner, etwas ſchmaͤler und 
regelmaͤßiger geſtreckt, er hat weniger Farben, gar keine 
Queerſtreiffen und eine lichtbraune Farbe. ee 
lich beſtimmt er eine eigne Gattung. 0 


30) Chemnitz Conchyl. Th. V. 1b 16 5 fe. 
1571. Das Trauerknoͤpfchen. Cbemnig. Dieſer 
kleine Kraͤuſſel hat fuͤnf Windungen, welche viele, wie 
durch Hohlkehlen, ausgearbeitete und ausgerandete Fur⸗ 
chen haben. Auf den darneben ſtehenden eirkelformigen 
granulirten Streiffen und Erhöhungen wechſeln weiſſe 
und ſchwarze Korner oder Perlen in der ſchoͤnſten Ord⸗ 
nung ab. Die breite etwas convexe Baſis ſteht voller 
concentriſcher, gekoͤrnter, ſchwarz, weißlich und etwas 
gelb ſchattirter Streiffen, „die aber feiner ſind als die auf 
der Oberflaͤche. Die innre Seite der 9 ſilberfarbi⸗ 
gen Muͤndung iſt geriefelt. Die aͤuſſere Grundfarbe iſt 
ſchwarz, unter welcher aber ein ſchoͤner Perlmuttergrund 
verborgen liegt. Dieſer kleine Kraͤuſſ el un aus den 
Suͤdlaͤndern. | 


31) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 206 fig. 
1582. Der rauhe ungenabelte Bauernkräuffel, 
Chemnitz. Die erſte Windung iſt groß und wie die fol⸗ 
genden, die ſich etwas erheben, rund gewoͤlbt, und ges 
hen in eine etwas ſtumpfe Spitze aus. Auf allen Win⸗ 
dungen ſiehet man viele dicht an einander liegende Kno⸗ 
tenreyhen, und die zwiſchen dieſen liegenden Furchen da 
ben unzehlige Queerſtriche. Dadurch wird dieſer K rau 
ſel ganz uneben und rauh. Einige dieſer Knotenrenhen 
ſind gröffer als andre. Die Mündung iſt mondfoͤrmig, 
die aͤuſſere Lippe iſt auf ihrer innern Seite voller feiner 

Falten und Runzeln. Die Spindellefze hat einen Zahn, 
aber keinen Nabel. Seine Farbe iſt erdfarbig oder asche 0 
grau, und er erreicht nur eine mittlere Gröͤſſe. . 
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32) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 
1583. von Born Muf: Caef. Vind. Teſt. tab. 12. fig. 
5. 6. Der buntf oͤrmige Wuͤrfelkrauſſel. Er hat 
einen buntförmigen Bau, oder den Bau einer kraͤuſſelar⸗ 
tigen Schnecke, rund gewölbte, etwas geſtreckte, und 
mit feinen Queerſtreiffen haͤufig uͤberlegte Windungen, 
auf, we Ichen, ſchwaͤrzliche, aſchgraue, auch wohl roͤthlich 
gefaͤrbte laͤnglich viereckigte Flecken oder Striche in or⸗ 
dentlichen Reyhen häufig liegen. Die Mündung iſt weit, 
etwas gedruͤckt, die Mändatge ende ſcharf und ſchwarz 
gefleckt. Das Innre der Schnecke hat eine uͤberaus 
ſchoͤne Perlmutter und iſt geriefelt. Die Baſis iſt etwas 
gewölbt; die Spindel iſt weiß, und die Spindelſäule 
zahnförmig gebogen. Man findet dieſen Kraͤuſſel, der 
nur eine mittlere Gröſſe erreicht, an 50 Stranden des 
mittlaͤndiſchen Meeres uͤberaus Bf 

33) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 

1584. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 642. fig. 33. 34. 
Bonanni Recreat. et Mul. Kircher. Claff. III. fig. 201. 
Gualtieri Ind. Teſtar, tab. 63. fig. D. E. G. Klein 
Method. tab. 2. fig. 53. 54. aus Kiffer, Knorr Ders 
gnuͤg. Thb. I. tab. 10, fig. 6. Adanſon Hift. du Seneg, 
tab. 12. fig. 1. Oflim. Der groͤſſere geſtreckte Wuͤr⸗ 
felkrauſſel, Das Ganze ehret, daß dieſer Kraͤuſſel zu 
den Wüͤrfelkraͤuſſeln gehöret. Er hat mit ihm die 
Queerſtreiffen und die Flecken, ſo wie die Beſchaffenheit 
der Muͤndung und Muͤndungslippe „der Spindelſeite und 
der Baſis gemein. Allein er iſt nicht nur ungleich groͤſſer, 
ſondern auch geſtreckter gebaut. Seine gewölbten Win⸗ 
dungen, vorzüglich die erſte und zweyte, find durch eine 
merkliche Hohlkehle von einander getrennet, und die Fle⸗ 
cken ſtehen nicht ſo regelmäßig, als an den vorhergehen⸗ 
den Beyſpielen. Sie ſind in den mehreſten Beyſpielen 
ſchwarzbraun gefaͤrbt; an meinem Exemplare ſind ſie in 
der Gegend der Mundofnung auf der erſten Windung 
roth, De aber ſchwarzblau, und haben hin und 

3 wie⸗ 
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wieder eine ſolche Richtung, daß ſie horizontale Pa 
linien bilden. 


34) Knorr Vergn. Th. . tab. 10. fig. 7. Der 
Schlangenbund. Die zwey untern Gewinde find ci 
tronfaͤrbig und braun gemengt, die uͤbrigen Gewinde 
aber ſind rein eitronfaärbig. Alle Gewinde find von oben 
herab mit Zickzacklinien von ſchwarzer Farbe niedlich be⸗ 
zeichnet. Es kommt dieſe Art aus Aſien. Knorr im 
zweyten Terte S. 21. Der Bau hat einige Aehnlichkeit 
mit den Wuͤrfelkraͤuſſeln, ſonderlich mit der Num. 32. 
beſchriebenen Abaͤnderung, nur daß dieſer Kraͤuſſel wohl 
zweymal gröffer iſt als jener. Wenn es indeſſen richtig 
iſt, was im erſten Terte S. 16. geſagt wird, daß er 
glatt fey, fo kan er um fo viel weniger ein Wuͤrfel⸗ 
kraͤuſſel ſeyn, weil auch Farbe und Zeichnung von den 
Wuͤrfelkraͤuſſeln fo merklich abweicht. Ich glaube, er 
beſtimme unter den ungenabelten Kraͤuſſeln eine eigene 
Gattung, gehoͤret aber nicht zu Trochus labio Linn. 
(oben Num. XVII.), wie Herr Muͤller am age 
ten Orte ſeines zweyten Textes vorgiebt. 


35) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fg. 
1585. Der punctirte Wuͤrfelkrauſſel. Er iſt eine 
geringe Abaͤnderung von Num. 32., dem er im Bau faſt 
ganz gleich iſt, nur daß er wohl um die Haͤlfte kleiner iſt. 
Herr Paſtor Chemnitz ſagt von ihm, daß er mehr 
punctirt als gewuͤrfelt zu ſeyn ſcheine, und wenn der 
Zeichnung zu trauen iſt, ſo ſind die Puncte roth. | 

36) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 
1586. 1587. Der kleinſte Wuͤrfelkraͤuſſel. Er iſt 
unter allen Wuͤrfelkraͤuſſeln der kleinſte, und kommt 
von den maroccaniſchen Seeufern. Seine Endſpitze 
und ſeine kleinen Wuͤrfel ſind roth gefaͤrbt. Er iſt enger 
gebaut die Windungen ſchlieſſen zuſammen, und er ge⸗ 
het in eine ziemlich ſcharfe Spitze aus, obgleich 925 Bau 
N kuͤrzer und e ge iſt. 


37) 
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37) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 166. fig. 
1695. 1596. Der tranquebariſche Kraͤuſſel. Chem⸗ 
nitz. Er hat den Bau von Trochus zizyphinus (oben 
Num. XXI.), von dem er Abaͤnderung ſeyn kan. Er 
hat beym Rande der Windungen eine gedoppelte merklich 
erhobene, roth und weiß punctirte !inie, die Windungen 
ſind ziemlich glatt, und werden von lauter Reyhen kleiner 
zarten rothgelblichen Punete umgeben. Seine Schale 
iſt duͤnne, feine Baſis iſt flach, und iſt voller coneentri⸗ 
ſcher Striche und feiner Puncte. Die Oberflaͤche hat 
braune Flammen. Er hat die Gröſſe wie T rochus zizy- 
phinus. N Ä 
Peng) Chefe Conchyl Th. V. tab. 166. af 1599. 
a.b. Der glatte Sickzackkraͤuſſel. Chemnitz. Er 
hat einen laͤnglichen geſtreckten Bau, faſt wie ein Turbo, 
wohin er auch wahrſcheinlich gehoͤret, zumal da ſeine 
Mundofnung faſt ganz rund iſt. Seine 5 bis 6 Wins 
dungen ſind glatt, wenigſtens haben ſie nur ganz feine 
Streiffen, und braungelbe oder dunklere Zickzacklinien 
laufen uͤber die ganze Schale dieſer kleinen ee und 
geben ihr ein gefaͤlliges Anſehen. 

39) Chemnitz Conchyl. Th. v. tab, 166. fg. 
1600. a. b. Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 583. fig. 38. 
Der geſtreifte Zickzackkraͤuſſel. Er hat die Gröffe 
und den Bau des vorhergehenden, allein er hat eine 
Menge kenntlicher Queerſtreiffen. Er hat roͤthliche ſenk⸗ 
rechte Linien auf weiſſem Grunde, und manche Beyſpiele 
haben ein blauliches Band, andre aber ſchwarze Zickzack⸗ 
linien und kein Band. Dieſe und die vorige Conchylie 
haben einen ſcharfen Rand, der die Baſis von der Win⸗ 
dung ſelbſt trennt. 

40) Chemnitz Conchyl. Th. V. bab. 166. fig. 
1602. n. 1.2.3. Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. 
Claff. III. fig. 212. merklich, aber nicht glücklich) vergroͤſ⸗ 
ſert. Die Swergbobne j franz. La Feve Naine. Sie 
1 2 zwar einen Wulſt, wie Trochus veſtiarius (oben 
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Num. XVI.) „ aber dieſer Wulſt breitet ſich uͤber die 
ganze etwas laͤngliche Grundfläche aus, und iſt nie anders 


als weiß gefaͤrbt; ihr Bau iſt auch nicht ſo ſcheibenfor⸗ 


mig, und ihre Schale iſt ſtaͤrker, ſo wie ihr Perlmut⸗ 


tergrund ſchlechter iſt. Die Farbenzeichnung iſt verſe ie⸗ 


den. Einige haben auf gelblich weiſſem Grunde röthliche 


Flecken „andre N ein geflecktes Band, und noch an⸗ 
dre find einfarbig. Ihre unten wie ausgefchnittene Muͤn⸗ 
dung hat einen ſtarken kippenſaum, oder eine gedoppelte 


mit einer roͤthlichen Farbe eingefaßte Lippe; und La wer⸗ 
den im mittlaͤndiſchen Meere gefunden. 

Alle bisher beſchriebene Kraͤuſſel, einen ein⸗ 
zigen ausgenommen, gehoͤren unter die ngen 
belten. 

41) Chemnitz Conchyl. tab. 167. fig. 1 
Der rothbunte Spitzkegel. Chemnitz. Ein fuͤr alle⸗ 
mal merke ich an, daß alle die folgenden Kraͤuſſel, die ich 
aus Chemnitz anfuͤhre, unter die genabelten gehoͤren, 


die alſo auf ihrer Baſi ein ſogenanntes Nabelloch ha⸗ 
ben. Dieſer Spitzkegel, der eine regelmaͤßige Pyramide 
bildet, iſt ungleich höher als er breit if. Die Windun⸗ 


gen ſind etwas abgerundet, und werden von lauter Rey⸗ 
hen und Streiffen kleiner Korner umwunden. Eine die⸗ 
ſer Reyhen pflegt ſich auf allen neun Windungen merkli⸗ 
cher zu erhöhen und bildet eine wahre Knotenreyhe. 
Die Grundflaͤche hat granulirte oder fein punctirte Cir⸗ 


kelſtreiffen. Der Nabel durchbohrt nur, wie an meh⸗ 
rern genabelten Kraͤuſſeln, die erſte Windung, und die 


Spindelſaͤule iſt gebogen. Auf weiſſem Grunde ſiehet 
man carmoiſinrothe Flecken, und die Grundfläche ift eben 


alfo gezeichnet. Die Mündung hat ein ſchoͤnes Perlmut⸗ 


ter, der Kraͤuſſel eine mittlere Groͤſſe, und er kene 
aus Öftindien. 


42) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 167. fg. 1611. 


Der dornigte gleichſam mit einem Ordens bande 
unden Kraͤuſſel. Chemnitz. Das Ordens⸗ 


band 
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band unter den Kraͤuſſeln. Schroͤter. Dieſer vor⸗ 
zuͤglich ſeltene Kraͤuſſel iſt nicht hoher als er breit iſt, doch 


u. er in eine ſehr ſcharfe Spitze aus, ſo wie auch ſeine 


Grundflaͤche ſehr breit iſt. Der untere Rand aller Win⸗ 
dungen iſt dornigt und zackigt, ein feines auf beiden Sei⸗ 
ten mit einem Saume von ſchwarz und weiß linirten Fa⸗ 
den eingefaßtes Band lauft über alle 9 Windungen, und 
uͤber dieſem Bande ſitzet eine dreyfache Reyhe kleiner Per⸗ 
len und Knoten, die zwiſchen ſich kleine Furchen haben. 
Die Oberfläche hat eine violetblaue und ſchwaͤrzliche Far⸗ 
benmiſchung. Er hat nur eine mittlere Groͤſſe. 

a. Chemnicz Conchyl. Th. V. tab. 167. fig. 
1612. 1613. Mu. Gottwaldt. tab. 39. fig. 2692 Der 
genabelte Jujubenkraͤuſſel. Chemnitz. Der Tro- 
ches zizyphinus (oben Num. XXI.) hat eigentlich keinen 
Nabel, doch redet Linne in dem Mufeo Reginae VIricae 
von einer Abaͤnderung „die einen offnen Nabel hat. Ob 
er aber das gegenwaͤrtige Beyſpiel meyne? daran zweifle 
ich gleichwol. Seine Windungen ſind in der Mitte et⸗ 


was eingebogen, oder ausgekehlt, und werden von lauter 


Reyhen erhobener Puncte umgeben. Der untere Rand 
jeder Windung tritt etwas hervor, iſt aber viel breiter 
als ſonſt an dem Jujubenkraͤuſſel, und wird durch weiſſe 
und abwechſelnd braunrothe Flecken wuͤrflicht gemacht. 
Die Grundfläche iſt flach, und mit fein punctirten con⸗ 

centriſchen Linien umgeben. Die Spindelſaͤule it gebo⸗ 
gen, und die Mundoͤfnung iſt viereckigt. Die Farbe iſt 
ziegelroth mit einzelnen weiſſen Flecken. Er iſt hoher als 
er breit iſt, und hat die gewohnliche Groͤſſe des Jujuben⸗ 

kraͤuſſel. Auf St. Maurice, und an den Stranden 
der weſtindiſchen Suckerinſeln wird er, doch felten, 
gefunden. 
44) Chemnit Conchyl Th. V. tab. 108 fig. 1619. | 
Gualtieri Ind. Teftar. tab. 60. fig. P. Der genabelte 


chineſiſche Bienenkorb, Chemnitz. franz. Le Sabot 


Boutonné. Dieſer Kraͤuſſel hat auf ſeinen Windungen 
* 3 her⸗ 
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herausſtehende faltige Knoten, und vertiefte Zellen faſt 
wie der wie mit Fenſtern verſehene Kraͤuſſel (vorher 
Num. 23.) über dieſe Knoten und Tiefen laufen för 
nigte Queerſtreiffen „und dann noch andre groͤſſere Perl⸗ 8 
reyhen. Er hat einen trichterfoͤrmigen Nabel, und eine 
vom feinſten Perlmutter glänzende, und mit einigen Ein⸗ 
kerbungen verſehene Spindel. Die Baſis hat feinge⸗ 
koͤrnte Cirkelſtreiffen. Juwendig ſiehet man feine Reif⸗ 
fen und das ſchoͤnſte Perlmutter, von Auſſen aber eine 
hellgruͤne und weiſſe Farbe. Er kommt aus Oſtindien. 
45) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 168. fig. 
1620. 1621. Gualtieri Ind. Teltar. tab. 63. fig. A? 
Der aͤuſerſt ſeltene, gefaltete, violette und gruͤne 
Kraͤuſſel mit hohler Daft, Chemnitz. franz. Cul de 
Lampe à bafe concave. Sabot à bafe concave. Die 
Baſis hat die Form eines tiefen Trichters, der mit dem 
erweiterten Nabelloch vereiniget iſt, und zwey Drittel 
von der Hoͤhe der Schnecke einnimmt. Die Muͤndung 
iſt an beiden Enden ſchmal zuſammen gedrückt, und vers 
liehrt ſich nebſt der ausgehoͤhlten Spindel in das weite 
Nabelloch. Ihr Rand iſt gezaͤhnelt, und die vertiefte 
Baſis hat ſcharfe Furchen, die nach der Rundung herum⸗ 
gehen. Die Windungen gleichen einer etwas rund aus⸗ 
gebogenen Pyramide, wo die ſieben Windungen, ohne 
abzuſetzen, dicht an einander ſchlieſſen, nach der Laͤnge 
und etwas wellenförmig laufen erhobene Falten, die mit 
feinen !inien durchzogen werden. Die Farbe iſt eine 
Miſchung von Seegruͤn, roth und violet, welche letztere 
Farbe ſich an den obern Windungen am lebhafteſten zei⸗ 
get. Ihre Breite und Hoͤhe iſt 2 3 „und fie kommt 
von der Kuͤſte Coromandel. | 
Das Beyſpiel im Gualtieri ſchenet blos Abäͤnde⸗ 
rung zu ſeyn, die ſich blos durch ihre gruͤn und weiſſe 
Farbe der Windungen, und durch den rothen Umriß an 
der Spindelſaͤule, fo wie durch ihre etwas merklichere 


Gröffe von derſelben e Gualtieri giebt von 
ihe 
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ihr folgende Nachricht: Cochlea trochiformis, rugis 
transverſis eraſſis fignita, baſi concava ſulcata vmbilicata, . 
ex albido virideſcens, pRape vmbilicum fanguinea fangen 8 
macula infecta. 
46) Liſter Hitt. 1 tab. 627. fig. 13. Tro- 
ehus planior, ftriatus, bafi valde cava. Kiffer. Klein 
Method: tab. 1. fig. 20. Dieſes Beyſpiel ſcheinet mit 
dem vorhergehenden dichte gemein zu haben als die aus⸗ 
gehoͤhlte Grundflaͤche. Der Bau iſt gedruͤckt, die Strei⸗ 
fen ſind feiner, der Rand iſt in der Gegend der Muͤndung 
ausgezackt, und wenn die Zeichnung getreu iſt, ſo fehlet 
der Nabel gänzlich. Wenigſtens hat Liſter nicht nur 
keines Nabels gedacht, ſondern auch dieſen Kraͤuſſel von 
den genabelten Kraͤuſſeln, die bey ihm eine a Kaffe | 
ausmachen, ausdruͤcklich getrennet. | 
47) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 168. fe. 1 
Eine andre Art des chineſiſchen Bienenkorbes. 
Chemnitz. Er hat neun Windungen, auf welchen 
uberall ungleiche Knoten hervortreten. Die vielen brau⸗ 
nen oft flammichten Flecken, welche ſich auf dem weiſſen 
und gruͤnlichten Grunde befinden, ſind vornehmlich in den 
Vertiefungen zwiſchen den Knoten ſichtbar. Die Spitze 
hat blutrothe Flecken. Auf der Grundflaͤche ſiehet man 
viele concentriſche, feingekoͤrnte, braungefleckte Streiffen. 
Die etwas gezahnte und gekerbte Spindelſippe hat den 
ſchoͤnſten Silberglanz. Der Nabel gleichet einem Trich⸗ 
ter, und die innern Waͤnde ſind geriefelt. Er kommt 
aus Oſtindien. 

48) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fig. 
1623. 1624. Der hellweiſſe, braunroth gefleckte 
und granulirte Kraͤuſſel. Chemnitz. Der Bau iſt 
vollig wie beym Trochus maculatus (oben Num. II.), 
dahin er auch als eine ſeltene Abaͤnderung zu gehören 
ſcheinet. Jener Hat eine dunkelgruͤne und rothbraune 
Farbe, auf dieſem Kräuffel aber iſt von der grünen Farbe 
keine Spur zu finden, ſondern dunkelrothe Wolken um⸗ 

ö geben 
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geben den ganzen Kraͤuſſel, und die Flecken der obern 
Windungen haben das ſchönſte Roſenroth. Die Farbe 
der Grundfläche hingegen fällt in das Braune und Dun⸗ 
kelrothe. Seine innre Perlmutter iſt matt, feine Groͤſſe 
iſt anſehnlich, und er kommt aus Oſtindien. 
49) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fig. 
1625. 1626. Der Fruͤhlingskräuſſel (wegen feiner 
ſchönen grünen Farbe) Chemnitz. Er iſt von lauter 
Körnern und Knotenreyhen umzingelt, und am untern 
Rande jeder Windung ſtehen kleine Knoten in dem regel⸗ 
maͤßigſten Abſtande. Bey den obern Windungen verlie⸗ 
ret ſich die gruͤne Farbe, und ſie wird weiß mit ſchwachem 
Gruͤn vermiſcht; und um die Spitze herum ſtehen ſchwarze 
cirkelrunde Flecken. Auf der Grundfläche liegen viele 
concentriſche Streiffen, welche gruͤn und weißbunt ge⸗ 
flammt und geſtrahlt find. Ihr Perlmuttergrund iſt 
matt / ö und fie kommt aus Oſtindien. 
50) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fg. 4 
Gualtieti Ind. Teftar. tab. 60. fig. B. Der an feiner 
Spitze mit rothen Blut⸗ und ſchwarzen Dinten⸗ 
flecken beſpruͤtzte Kraͤuſſel. Chemnitz. Der untere 
Rand der Windungen iſt glatt, das uͤbrige aber iſt mit 
Knotenreyhen umgeben, deren die beiden groͤſten Wins 
dungen ſechs haben ; die obern Windungen haben ihren 
ganz natuͤrlich weniger. Viele weiſſe, blaßgruͤne und 
rehfarbene Flecken befinden ſich auf der Oberflaͤche dieſes 
Kraͤuſſels. Rothe und ſchwarze Flecken befinden ſich an 
der Spitze. Die Grundflaͤche iſt flach, feingeſtreift und 
cirkelformig granulirt. Sie hat dunkelrothe Flecken auf 
weiſſem Grunde. Ihre innre Perlmutter iſt om . 
fer Kräuffel kommt aus Oſtindien. 4 
| 51) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 169. fie. 1636 . 
Das Geczelt; „oder Zelt. Chemnitz. Nur die Mitte 
der obern Windungen hat einige Perlſchnuren, und am 
untern Rande derſel ben treten kleine Knoten hervor. Die 
beiden erſten Windungen ſetzen auf eine ſo 1 Weiſe 
von 


Zehntes Geſchlecht. Trochus. 701 Ä 


von einander ab, daß der untere Rand des zweyten über 
dem erſten Gewinde wie ein uͤberhaͤngendes Dach da liegt. 
Auf der Oberflaͤche dieſes Kraͤuſſels ſtehen Runzeln oder 
Falten dicht neben einander, die zum Theil eine ſchiefe 
Richtung haben. Ueber einer durch chimmernden weiſſen 
Farbe liegt eine Meergruͤne. Die € Grundflaͤche iſt platt, 
weiß, und voller concentriſch er feingekerbter Streiffen. 
Der Nabel iſt Trichterfoͤrmig „ die Spindel und das 
Innre des Kraͤuſſels haben ein ſchönes Perlmutter. Er 
kommt aus Oſtindien. 
52) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fig. 
Der runzelhafte und faltenvolle chineſiſche Bie⸗ 
nenkorb. Chemnitz. Alle Windungen dieſes gelblich⸗ 
weiſſen und gruͤnlichen Kraͤuſſels ſtehen voller Falten und 
laͤnglichter Runzeln, und etwas ſchieflaufender Kerben, 
welche durch hinuͤber laufende tief einſchneidende Queerli⸗ 
nien, vornehmlich in der etwas vertieften Mitte der 
Windungen, ſo kurz ſind, daß daraus Koͤrner entſtehen. 
Die Runzeln und Kerben 1 bald weiter auseinander, 
bald enger beyhſammen. Die flache weiſſe Grundflaͤche 
hat viele eoncentriſche Cirkel, und einzelne e Fle⸗ 
cken. Er kommt aus Oſtindeen. 
0 53) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fie 1630. 
Der Sternkraͤuſſel. Chemnitz. Die kleinen Spitzen, 
die am untern Rande der obern Windungen hervortreten, 
gleichen den Strahlen der Sterne. Um ſeine Windun⸗ 
gen herum liegen viele kleine Perlenſchnuren. Seine 
Farbe iſt meergruͤn „ doch zeigen ſich auf der erſten Win⸗ 
dung einige braune Flecken. Der Bau, die Spindel 
und die Muͤndung iſt wie bey den vorhergehenden. Er 
kommt auch aus Oftindien. 
54) Chenmig Conchyl. Th. V. tab. 169. fig. 1631. 
Der Spengleriſche grobkörnigte Aräuffel. Chem⸗ 
nitz. Er iſt mit lauter groben, gelblich weiſſen, etwas 
roͤthlich ſchattirten Koͤrner⸗ und Knotenreyhen von oben 
bis unten umgeben, Die Hälfte der diem lich platten, 
| weiſ⸗ 


. 702 Erſter Band. Von den Schnecken. 


weiſſen, nur etwas mit Roth vermiſchten Grundflaͤche 
hat cirfelförmige. granulirte Streiffen; die andre Haͤlfte 
iſt glatt, bis auf einen einzigen ſich erhebenden Cirkel⸗ 
ſtreif, der bis in die innerſten Windungen mit Tee 

Er hat keinen Perlmuttergrund. | 
| 55) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 169. fig. 16355 
Der bunte chineſiſche Bienenkorb. Chemnitz. In 
ſeiner Form und Bauart, mit ſeinen zahlreichen Knoten⸗ 
reyhen, und mit feinen gekerbten runzelvollen Guͤrteln, 
ſo wie in der Beſchaffenheit feiner Grundfläche, . koͤmmt 
er jenem chineſiſchen Bienenkorbe, den wir vorher 
Num. 52. beſchrieben haben, ganz bey. Aber ſein gar 
buntes, gruͤnlich blaͤuliches, mit weiſſen Streiffen unters 
miſchtes, an der untern Windung zugleich roth gezeichne⸗ 
tes Farbenkleid unterſcheidet ihn, und ei wi en 
Er ift aus Oſtindien. 

56) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 2690 fig. 
1633. 1634. Argenville Conchyl. tab. 8. fig. T. fehe | 
unkenntlich. Der geribbte Kraͤuſſel. Chemnitz. Die 
untere Haͤlfte aller Windungen dieſes Kraͤuſſels iſt mit 
laͤnglichen Knoten, welche dicken Ribben gleichen, beſetzt. 
Auſſerdem legen ſich noch Perlenſchnuren um ihn herum, 
welche ſogar uͤber die Knoten und durch die Furchen lau⸗ 
fen. Die Knoten ſind weiß, die Furchen aber purpur⸗ 
roth. Auch uͤber den Ribben ſiehet man Perlenſchnuren. 
Die Grundfläche iſt weiß, fein geſtreift und punetirt, 
und hier ſiehet man, nach der Windung zu, rothe Strah⸗ 
len, nach dem Nabel zu aber dergleichen Puncte. 

; 572) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 
1635. 1636. Gualtieri Ind. Teſtar, tab. 60. fig. O. 
Der unebene Braͤuſſel. Chemnitz. Dieſer Kraͤuſſel 
iſt durchgaͤngig mit Knoten oder Perlen umlegt, die aber 
an Gröffe ganz ungleich find. Alle ſieben Windungen 
werden mit ſolchen Knotenreyhen umgeben, zwiſchen wel⸗ 
chen tiefe Queerfurchen und Einſchnitte ee ich find, 
wodurch ſie von einander abgeſondert werden. Die ober⸗ 


ſten 
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ſten und die unterſten Knotenreyhen enthalten auf jeder 
Windung die groͤſten Knoten. Die Farbe iſt verſchieden. 
An manchen Benfpielen iſt fie grün, gemiſcht, an den ges 
woͤhnlichſten hat er rothbraune Wolken oder Flammen. 
Die Grundflaͤche iſt weiß, mit eoneentriſchen feingeforn- 
ten Koͤrnern umlegt, und mit einigen agen, roſenrothen 
Flammen bemahlt. 

53) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab 170. fig. 163 7. 
Der koͤnigliche Kraͤuſſel. Chemnitz. Er iſt unter 
den geperlten oder knotigen Kraͤuſſeln einer der groͤſten, 
vorzüglich in Abſicht ſeiner zugeſpitzten Pyramide, ver⸗ 
möge der er merklich höher als breit iſt. Seine Windun⸗ 
gen ſind vertieft, und in der Mitte gleichſam wie ausge⸗ 
hoͤhlt, und der obere und untere Rand derſelben tritt weit 
heraus. Das ganze Gehaͤuſe umgeben ſtarke Knoten⸗ 
reyhen, welche zwiſchen ſich Queerſtreiffen haben. Ei⸗ 
nige haben laͤngliche Knoten. Die Grundfläche iſt flach, 
weiß, und von concentrifchen granulirten Streiffen um⸗ 
geben. Der Nabel iſt trichterfoͤrmig. Die aͤuſſere Farbe 
iſt weiß und roſenroth ſchattirt. 

59) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 9 8 0 
Der knotige genabelte Spitzkegel. Chemnitz. Er 
läuft ſpitzig zu, und iſt hoͤher als er breit iſt. Am untern 
Rande der Windungen hat er merklich hervorſtehende 
Knoten, uͤber welche einige Queerſtreiffen laufen. Die 
Grundfarbe iſt weiß, wird aber durch purpurrothe, von 
der Spitze herabgehende und ſich immer weiter ausbrei⸗ 
tende Flammen ſehr verſchoͤnert. Die Grundfläche iſt 
weiß, ſie hat concentriſche feingekdrnte Streiffen / und 
einzelne roſenrothe Flammen. Der trichterformige Na⸗ 
bel iſt ganz weiß. ’ 

60) Chemnig Conchyl. Tb. V. tab. 170. fig. 
1639. a. b. Der cylindriſche Kraͤuſſel. Chemnig. 
Der Herr Paſtor Chemnitz vergleicht ihn ſehr gut mit 
einer zuſammen gerollten Tabaksrolle. Seine ſechs Win⸗ 
dungen ſind gewoͤlbt, und mit Queerſtreiffen umlegt. 

Dieſe 


N 
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Dieſe Queerſtreiffen haben die feinſten Kerben, } die man 
aber mit einem bewaffneten Auge aufſuchen muß. Die 
Farbe naͤhert ſich dem Braͤunlichen. Die Grundfarbe 
iſt faſt platt, und hat viele eoneentriſche Streiffen. Der 


Nabel gehet tief hinein, und iſt wie gekerbt. Dieſer fel- 
tene Kraͤuſſel erlangt nur eine mittlere Groͤſſe. 


61) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 1640. 
Der roth und weiß geſtrahlte Kraͤuſſel. Chemnitz. 
Er hat einen pyramidenfoͤrnigen Bau, und alle Win⸗ 
dungen ſind mit feinen Perlenſchnuren umgeben, die man 
eigentlich keine Knoten nennen kan. Die Baſis iſt mit 
concentriſchen Strichen beſetzt, und der Nabel iſt trich⸗ 
terfoͤrmig. Seine Windungen ſcheinen etwas ausge⸗ 
kehlt und vertieft. Auf blaßgruͤnem Grunde liegen feine 
ſchmale rothe Flammen, oder vielmehr Linien. 

62) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 1 70. fig. 1641. 
Dieſer Kraͤuſſel hat ganz den Bau des vorhergehenden, 
und unterſcheidet ſich von demſelben nur dadurch, daß 
ſeine Gewinde platt ſind und nahe an einander graͤnzen, 
und daß er auf weiſſem Grunde breite rothe Flammen hat. 
Er kommt aus Weſtindien. 

63) Chemnitz Conchyl. Th. VI. tab. 170. fig. 
1642. &. . Dieſer Kraͤuſſel bildet eine etwas kuͤrzere 
Pyramide als der vorhergehende. Seine Windungen 
fegen merklicher von einander ab, und haben am obern 
Rande ein breit gekerbtes Band. Er hat ebenfalls breite 
rothe Flammen auf weiſſem Grunde; und die gekörnten, 
mit rothen und weiſſen abwechſelnden Flecken, gezierten 


Cirkelſtreiffen der Grundflaͤche, erheben ſich ſtaͤrker als 


bey dem vorhergehenden. Ueberhaupt ſcheinet mir dieſe 


gegebene Beſchreibung darzuthun, daß dieſer und die bei⸗ 


den vorhergehenden Kraͤuſſel nicht fuͤglich als bloſſe Abaͤn⸗ 
nn betrachtet werden koͤnnen. 

64) Gualtieri Ind. Teſtar, tab. 67. fig. E. Tro- 
chüß ore anguſto, et horizontaliter compreſſo, papillis 
minoribus vndique ciuctus, ex candido et chermelino co- 

a lore 
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lore radiatim et alternatim. depietns. Gualt. Dieſer 
Kraͤuſſel gehdret ebenfalls unter die roth und weiß ge⸗ 


5 ſtrahlten Kräuſſel, und kommt Num. 62. im Bau am 


naͤchſten, von dem er nur in der mehrern Gröffe und 
ſpitzigern Warane und alſo als bloſe Abaͤnderung 
abweicht. 


65) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 
1643. 1644. Der genabelte gruͤne Perlenkraͤuſſel 
von Neuſeeland. Chemnitz. Die erſten zwey Win⸗ 
dungen haben fuͤnf Knotenreyhen, die beyden folgenden 
haben derſelben nur 1 5 und auf den letztern Windun⸗ 
gen fehlen fie ganzlich. Das Farbenkleid iſt dunkelgruͤn. 
Die Baſis iſt flach und voll der feinſten eoncentriſchen 
tinien. Der trichteefbemige Nabel durchbohrt nur die 
erſte Windung. In der Mundöffnung liegt die feinſte 
mit vielen Farben ſpielende Perlmutter. Er hat nur ei⸗ 


ne mittlere Groͤſſe. 


66) Chemnitz Conchyl Th. V. tab. 170. fig, 
1645. 1646. Der genabelte Bauernkt auffel, Chem. 
Er hat einen pyramidaliſchen Bau, doch iſt er etwas 
hoͤher als er breit iſt. Seine Spitze iſt ſtumpf, und 
ſeine ſechs Windungen werden von einer ſchwarzbraunen 


Farbe umgeben, die weiter keine Miſchung hat. Der 


Nabel gehet tief hinein, und in der Muͤndung liegt eine 


feine Perlmutter. Er kommt aus China. 


67) Chemnitz Conchyl. tab 170. fig. 160 
Der ſchwarze, genabelte, bundfoͤrmige, gefaltete 
Kraͤuſſel. Chemnig. Er hat viele Aehnlichkeit mit je 
nen, der vorher Num. 25. beſchrieben worden il. Er 
hat nemlich einen bundfoͤrmigen Bau, eine kohlſchwarze 
Farbe, unter welcher gleichwohl ein ſchͤnes weiſſes Perl⸗ 
mutter liegt, und an der Spindellippe einen kleinen Zahn. 


Er hat fuͤnf Windungen, und auf derſelben dicht neben 


einander ſtehende ſenkrecht laufende F Fa 155 Seine Win⸗ 
dungen ſind nur flach, ſeine Gramoftäche iſt platt, fein 
Conchylienk. 1. B. Yy Nabel 
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Nabel iſt tief; und er erlangt nur eine mittlere we 
Er kommt aus China. 
' 68) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 
1648. 1649. Bonanni Recreat, Claff. III. fig, 396. 
Bonanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 1 05 ſehr, aber 
nicht glücklich vergroͤſſert, Knorr Vergnuͤg. Th. IV. tab. 
25. fig. 5. Das kleine chineſiſche Cempelchen. 
Chemnig. Franz. Le Boutonnier. Auf den weißgelb⸗ 
lichen nur hin und wieder braunroͤthlich⸗ oder hellroth⸗ 
gefleckten Windungen treten faltenformige Buckeln herz 
vor, uͤber welche feine Queerſtreiffen laufen. Am Fuß 
der Windungen befindet ſich ein kleiner Abſatz, der durch 
eine tief einſchneidende Queerfurche verurſacht wird, und 
dieſe Furche, auf welcher weiſſe und braunröthliche, oder 
rothe Flecken abwechſeln, ſitzet voller Runzeln. Die 
Baſis 11 genabelt, gelblich weiß, etwas erhoben, und 
wird von einigen Cirkellinien umgeben. Der inre Grund 
iſt perlmutterartig. Wie Bonanni ſagt, ſo kommt die⸗ 
ſer nicht gemeine Kraͤuſſel aus den Serafeın bey a 
nambuc. 
69) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 
1650. Der genabelte Streiff kraͤuſſel. Chemnitz. 
Der Ban iſt N, und Breite und Hohe find 
ſich faſt gleich. Die ſechs Windungen ſind etwas platt, 
und mit den feinſten Queerſtreiffen umlegt. Am Rande 
einer jeden Windung ſiehet man einen etwas erhoͤheten 
platten Wulſt, der feine dunkelrothe Flecken hat. Ueber⸗ 
haupt iſt der ganze Rücken mit Flecken, Flammen und 
Strichen von dunkelrother Farbe auf weißgelblichem 
Grunde geſchmuͤckt. Die Endſpitze iſt ſchwarz. Die 
Baſis iſt etwas gewoͤlbt, mit vielen concentriſchen Stri⸗ 
chen belegt, und mit vielen enge beyſammenſtehenden 
Schlangenlinien geziert. Am runden Nabel liegt ein 
kleines Blatt von der Spindellefze, und decket einen ge⸗ 
ringen Theil deſſelben zu. Er kommt, wie der folgen⸗ 
de ö von dem cee M e und es 
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fehlet ihm nichts, als die Gräfe ; denn er gehöret unter 
die Speculazien, um einer der ſchͤnſten Kraͤuſſel 
zu ſeyn. 

e) . Conchyl Th. V. tab. 170. fig. 
1651. Der roſenrothe genabelte Sternkraͤuſſel. 
Bau, Gröffe und die ganze Beſchaffenheit, iſt wie bey 
dem vorhergehenden, nur die Farbe und die Farbenzeich⸗ 
nung unterſcheiden ihn. Er iſt nemlich roſenroth ge⸗ 
fleckt, doch find die Flecken an dem platten Wulſte groͤſ⸗ 
ſer als die uͤbrigen. 

71) Chemnitz . . tab, 170. fig. 
1652. Der kleine granulirte pyramidaliſche, am 
erhobenen Rande der 1 knotige Kraͤuſſel. 


Chemnitz. Der granulirte Pyramidalkraͤuſſel mit 


erhabenen knotigen Rändern. Sebr. Dieſer Kräuf 
ſel, der etwas hoͤher als ein halber Zoll iſt, gehöͤret unter 
die Spitzkegel, er iſt alſo höherfals er breit if. Am 


Rande jeder Windung ſiehet man einen Wulſt, der mit 


Knoten beſetzt iſt, die zum Theil hohl ſind, und daher 
den Hohlziegeln gleichen. Zwiſchen dieſen Wulſten lie⸗ 
gen feine Perlſtreiffen. Die Baſis ſitzt voller granulir⸗ 
ter Cirkelſtreiffen. Der Farbe nach iſt er braunroth ge⸗ 
fleckt und gewölbt, am dunkelſten her die Knoten auf 
den Wulſten gefärbt. 
. 72) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 170. fig. 
1653. In Anſehung der knotigen Wulſte, der geperl⸗ 
ten Queerſtreiffen, und der Beſchaffenheit der Baſi 
kommt dieſer Kräuffel mit dem vorhergehenden überein, 
und kan daher auch mit ihm einen Namen fuͤhren. Aber 
er beſtimmt doch eine eigne Gattung, denn er iſt kein 
Spitzkegel, ſondern feine Breite und feine Hohe find ſich 
gleich. Seine hellbraune Farbe falle i in das Gelbe. Er 
iſt faſt einen Zoll hoch. 

73) Chemnig Conchyl. Th. V. tab. 170. fig, 
1654. 1655. Der Granatapfel, franz. La Pomme 
de Grenade. Dieſer lot biete Kraͤuſſel, einer der 
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ſelteſten, die aus den Suͤdlaͤndern zu uns gekommen 
ſind, hat einen pyramidaliſchen Bau, er iſt weiß und 
hellroth gefleckt, geflammt und marmorirt, daher die 
Abbildung, die ſeine Farbe gelbbraun angiebt, allerdings 
nicht getreu iſt. Seine 9. bis 10. Windungen find rund 
gewölbt, fie laufen ſpitzig zu, und find mit kleinkoͤrnigten 
Perlenſchnuren umgeben. Die erſte Windung iſt in 
Vergleichung mit den folgenden ſehr groß, und ungleich 
gröffer als die zweyte. Seine Grundflaͤche iſt etwas ge⸗ 
wölbt, mit vielen concentriſchen Strichen umgeben, und 

hat horizontale Flammen, die eben ſo gefaͤrbt ſind, als 
die Windungen. Er hat keinen Nabel. Seine Muͤn⸗ 
dung iſt etwas gedruͤckt, ziemlich weit, und hat in der 
Gegend der Spindel eine Art von Saum von weiſſer 
Farbe. In der Muͤndung ſpielt, faſt wie bey allen ſuͤd⸗ 
laͤndiſchen Kraͤuſſeln, die ſchoͤnſte vielfarbige Perlmut⸗ 
ter. Er iſt faſt zwey Zoll hoch und bennahe eben 
ſo breit. 992 i 
134) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1661. 1662. Der bunte Kraͤuſſel vom Vorgebuͤr⸗ 
ge der guten Hoffnung. Chemnitz. Er gehöret uns 
ter die flachen, faſt ſcheibenfoͤrmigen Kraͤuſſel. Der 
breite Rand feiner rorhlich gefärbten Windungen wird 
durch weiſſe und braunrothe abwechſelnde Flecken ganz 
bunt. Die Grundflaͤche, welche conver iſt und einen 
kleinen Nabel hat, hat ein breites hellrothes mit dunk⸗ 
lern Flecken bezeichnetes concentriſches Band, welches in 
die Muͤndung hinein gehet. Ueber dieſem breitern Ban⸗ 
de liegt ein ſchmahles weiſſes Band. 9 

N 75) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 17 r. fig. 
1663. 1664. Das egyptiſche abhangende Dach. 
Chemnitz. Die breite und platte Form der Grundflaͤ⸗ 
che bewog den Herrn Paſtor Chemnig, die Schnecke 
den Kraͤuſſeln zuzugeſellen, die ſonſt wegen der Beſchaf⸗ 
fenheit der Mundoͤffnung und der Windungen unter die 
Turbines des Linne gehörte. Ihre fünf Windungen 
find 
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“find wie die Dächer an den Haͤuſſern etwas abhängig, ſie 
haben auſſerdem ſtarke Queerſtreiffen und merklich erha⸗ 
bene Falten, welche ſich am Rande der Windungen in 
Knoten und Spitzen endigen. Die Grundfarbe if 
weiß mit rothen Flecken vermiſcht. Auf der Grundfläche 
ſtehen lauter eoncentriſche roth und weißpunefirte Streif⸗ 
fen. Die inre ausgebogene Spindellefze hat einen Zahn. 
Die Mundöffnung iſt mehr rund als gedruͤckt. Der 
Nabel iſt tief, die Spitze ſtumpf und der Grund perl⸗ 
mutterartig. Sorstial hat fie an den Ufern des rothen 
17 leeres bey Sues gefunden. Sie iſt nicht viel uͤber 

4 Zoll hoch, und ſelten. 

276) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 121. fig. 

1668. Der miedergedrückte Perlenkraͤuſſel. Chem⸗ 
nitz. Er hat eine gedruͤckte Form, denn ſeine genabelte 
Grundfläche iſt viel breiter als feine Höhe. Seine Win 
dungen ſind mit Perlenſchnuren dicht beſetzt. Er hat 
eine rothe Endſpitze, und wird auf weißlichem Grunde 
durch rothliche Strahlen, die von der Spitze bis zur 
Grundfläche i in ſchiefer Richtung herablaufen bemahlet. 
Dieſer Kraͤuſſel hat wie der folgende nur eine mittlere 
Groͤſſe. 
177) Chemnitz Conchyl Th. V. 165 77 fig, 
1669. Er hat in Ruͤckſicht auf die Richtung der Win⸗ 
dungen und der Beſchaffenheit der Grundfläche mit dem 
vorhergehenden einerley Bau, und verdienet daher eben⸗ 
falls den Namen eines niedergedrückten Perlenkraͤuſ⸗ 
ſels. Er hat abet eine geringere Anzahl der Perlenrey⸗ 
hen, als der vorhergehende, und ſeine Koͤrner oder Per⸗ 
len ſind auch kleiner. Er iſt uͤberhaupt duͤnner, etwas 
glaͤtter und feiner als der vorhergehende, und wird auf 
ſeinem gruͤnlichen Grunde durch ſchwaͤrzliche und röchli⸗ 
che Flecken bezeichnet. 

278) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig, 
1670. Der glatte Kraͤuſſel. Chemnitz. Dieſer 
einfaͤrbig hellbraune Kraͤuſſel hat beynahe vollig glatte 
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Windungen, welche nur von ganz zarten, faſt unmerk⸗ 
lichen Queerlinien umgeben, und durch eine kleine Fur⸗ 
che von einander geſondert werden. Er iſt unten viel 
breiter als er oben Bo iſt. Seine etwas gewölbte oder 
convere Grundfläche it ebenfalls hellbraun gefärbt. Der 
Nabel gehet durch ale Windungen hindurch, und iſt 
trichterfoͤrmig gebaut, und weiß gefrbt. Er iſt 
nur klein. 

29) Chemnitz Coch yl Th. V. ab. ie Die, 
1671. Der geönländifche Kraͤuſſel. Chemnitz. 
Er iſt ganz durchſichtig, und hat 6. gewölbte oder ge⸗ 


rundete, mit den zarteſten Queerlinien umgebene Win⸗ 
dungen, welche von einer ſehr feinen Fleiſchfarbe bedecket 


werden. Unter dieſem Farbenflor liegt das ſchönſte, wie 
lauter Schielerglanz mit Farben ſpielende Perlmutter. 
Die Grundflaͤche iſt conver, der Nabel weit und tief, 

und die Mundöffnung tft mehr rund als gedruͤckt. 
80) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 


1676. Der rofenfarbigte Knopf. Chemnitz. Die⸗ 
‚fer artige etwas erhabene und roſenroth gefärbte übers 


aus kleine Kräuffel, wird Häufig an den Meerufern beym 
Vorgebürge der guten Hoffnung gefunden. Eini⸗ 
ge erhabene Linien, die zwiſchen ſich Furchen haben, lau⸗ 
fen um die Windungen herum. Vielmals laufen auch 
weißlichte Streiffen ſenkrecht von der Spitze herab. 


I 


Der Nabel iſt ſehr klein und oft gar verwachſen. Unter 


dem Oberkleide liegt eine ſchoͤne Per . 

81) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1676. Der naſſauiſche Rräuffel. Ehen Die⸗ 
ſer Kraͤuſſel hat das nehmliche Farbenkleid, das man an 
vielen Naſſauern (Turbo petholatus Linn.) findet. 
Sein dunkelbrauner Grund wird an einigen Stellen 
durch weißlichte Flecken bezeichnet. Er hat die Form 
eines gedruckten Kraͤuſſels, eine platte Grundfläche, ei⸗ 


nen bis zur Spitze ee Nabel; aber er ift | 


ganz klein. 
| 82) Chem 
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6 85) Chemnit: Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1677. Der gruͤnbunte Knopf. Chemnitz. Der 
Bau iſt bundfoͤrmig, die Windungen ſind rund, gewölbt 
und mit kleinen Perlenſchnuren umgeben. Der Nabel 
auf der Grundflaͤche iſt tief und richterfoͤrmig „und an 
der Spindellefze zeigen ſich einige ganz kleine Zaͤhne. 
Auf gruͤnlichem Grunde hat dieſer Kraͤuſſel weiſſe ſchief⸗ 
laufende Flammen, die von der Spitze bis zur Grund⸗ 
flaͤche hinab laufen. Die Muͤndung iſt innerlich gerie⸗ 
felt, und hat einen ſehr ſchoͤnen Perlmuttergrund. Er 
hat, wie die folgenden Knöpfe, nur eine mittlere Gröffe. 

83) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 

1678. Der Bauernknopf. Chemnitz. Er hat, wie 

Trochus pharaonis (oben Num. VI.) Knotenreyhen und 

Perlenſchnuren, die ihn umgeben. Er hat auch, wie 

jener, einen mit Zaͤhnen beſetzten Nabel, und eine mit 

Kerben bewaffnete Muͤndung. Kurz, wenn man die 

Zeichnung wegnimmt, ſo ſollte man glauben, den fo ge 
nannten Pharaoturban vor ſich zu ſehen, daher er auch 

in dem Zoophylacio Gronoviano 110 Abaͤnderung vom 
Trochus pharaonis angenommen wird. Allein die Schon 
heit der Farbe fehlt ihm gänzlich, denn er wird blos mit 
einer grauen, etwas in das Blaͤuliche und bey andern in 
das Braͤunliche ſpielende Farbe bekleidet. Sein Nabel 
und ſeine Mündung ſind weiß, ſeine Perlmutter, die 
man in der Muͤndung ſiehet, iſt ſehr mittelmäßig, und 
das Ganze ſehr einfach. Er wird etwas groͤſſer als der 
vorhergehende, und die folgende iſt eben nicht ſelten, 
und wird an den Stranden der afsikanifeben Goldkuͤ⸗ 
ſte gefunden. 

8 84) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1679. Der Buͤrgerknopf. Chemnitz. Sein Bau 
iſt ebenfalls bundförmig, und er iſt in feinem Bau viel 
feiner und regelmaͤßiger, als der vorhergehende. Er iſt 
ebenfalls voller Knotenreyhen, doch find die Knötchen 
oder die Perlen etwas ſtaͤrker, zum Theil weiß, zum 
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Theil aber fleiſchfarbig. Die flache mit eirkelförmigen 
granulirten Streiffen umgebene Örundfläche iſt breiter 
als die Höhe. Der Nabel iſt voller Zähne, und die 
Mundöffnung voller Kerben und Streiffen. 

85) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 121. fig. 
1680, Der guineiſche Knopf. Der guineiſche 
Camiſolknopf. Chemnitz. Er iſt bunt, etwas über 6. 
finien hoch und acht linien breit. Seine Windungen find 
ziemlich flach und lauter Knotenreyhen und Perlenſchnu⸗ 
ren umwinden ihn. Die Spitze iſt gemeiniglich abge⸗ 
rieben, und zeigt einen ſchlechten Perlmuttergrund. Auf 
der Grundfläche findet man eben ſolche Koͤrnerreyhen, 
als auf der Oberftaͤche. Die Mundlippe hat innerlich 
ſtarke Kerben und Reiffen, und an der Spindellippe 
und im tiefen Nabel ſiehet man viel kleine Zähne. Sein 
Oberkleid beſtehet aus braunen und en Wolken. 

86) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
168 1. Der Weſtenknopf. C hemnitz. Er iſt etwas 
kleiner als die vorhergehenden, und einfärbig grau. Auf 
der Ober- und auf der Grundfläche hat er viele Perlen 
ſchnuren, ſeine Grundlage ſcheinet indeſſen aus einer 
ſchlechten Perlmutter zu beſtehen. Der weiſſe Nabel iſt 
tief und weit, und ſitzet voller kleiner Zaͤhne, und die in⸗ 
re Muͤndung hat viele Kerben und Streiffen. 

37) Cbemnig Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1682. Der Hemdeknopf. Chemnitz. Er iſt noch 
flacher, kleiner und gedruͤckter als der vorhergehende, 
doch wird er ebenfalls von dicht an einander ſitzenden 
Perlenreyhen, welche auf der Math der Windungen et⸗ 
was gezacktes und eckigtes zu haben ſcheinen, umgeben. 
Die Farbe ſpielt in das Fleiſchfarbene, das Permutter 
aber, das er zum Grunde hat, iſt ſchlecht. Der Nabel 
5 iſt groß, weit und tief, und hat einen einzigen Zahn. 

88) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1683. Der genabelte Wuͤrfelkraͤuſſel. Chemnitz. 
Er hat mit den buntfoͤrmigen Wuͤrfelkraͤuſſel (Sn 

um. 
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Num. 32.) der aber keinen Nabel hat, eine groſſe Aehn⸗ 
lichkeit. Bey dieſem aber ſetzen die Windungen viel 
ſtaͤrker von einander ab, und die Wuͤrfel ſtehen nicht fo 
ordentlich und ſo regelmaͤßig bey einander. Um die 
Windungen herum laufen feine Queerſtreiffen, der obere 
breite Rand der Windungen aber hat dunklere Flecken, 
die noch ſchwaͤrzer ſind als die andern dunklern Striche, 

damit er bezeichnet wird. Dem erſten Anblick nach ſchei⸗ 
nen dies Falten zu ſeyn, aber ſie ſind es nicht. An den 
Stranden der mittlaͤndiſchen See wird er uͤberaus 
haͤufig gefunden. ee 


809) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 17 1. fig. 
1684. Der genabelte Safrankraͤuſſel. Chemnitz. 
Dieſer Kraͤuſſel hat einen bundfoͤrmigen, doch etwas ge⸗ 
ſtreckten Bau, und folglich auch rundgewölbte Windun⸗ 
gen. Seine Farbe iſt rothbraun und ſchwaͤrzlich, die 
obern Windungen aber ſind ſafrangelb. Unter ſeiner 
Farbenrinde liegt ein gutes Perlmutter. An den Ufern 
von Africa, und beſonders bey Marocco wird er haͤu⸗ 


fig gefunden. | 
90) von Born Muſ. Caeſ. Vind. Teftac. tab. 12. 
fig. 11. 12. Trochus crocatus. Der (ungenabelte) 
Safrankraͤuſſel. Die undurchbohrte Fegelfürmige 
Schale hat eine gefurchte Nath, gewoͤlbte Windungen, 
mit einem ſafranrothen Schnirkel. Die Schale iſt ke⸗ 
gelfoͤrmig und glatt. Ungefehr fünf erhabene Gewinde, 
die an der Nath mit einer Furche von einander abgeſon⸗ 
dert ſind. Der Grund (die Baſis) iſt bauchig. Die 
eckige uͤbergeſchlagene Spindel decket ein undeutliches 
Nabelloch. Der ganze Grund und die Oberhaut iſt 
glänzend weiß, der Schnirkel (oder die obern Windun⸗ 
gen) unter der Oberhaut ſafranroth. von Born. Blos 
darum, weil dieſer und der vorhergehende Kraͤuſſel einen 
Namen fuͤhren, habe ich ſie zuſammengeſetzt, die Bau 
und Farbe EN... und auch dieſes, daß 
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die gegenwaͤrtige keinen Nabel hat, der an der vorherge⸗ 
henden offen, groß und deullich iſt. ee 
5 91) Chemnit; Conchyl. Th. V. tab. 171. fig. 
1685. Der ſchiefſtrahlichte Kraͤuſſel. Chemnitz. 
Er iſt bundfoͤrmig gebaut, und hat daher gewoͤlbte Win⸗ 
dungen. Seine obern Windungen ſind indeſſen gedruͤckt 
und faſt platt. Die roͤthlich blaulichen Strahlen, da⸗ 
mit dieſer Kraͤuſſel ſehr dichte bezeichnet wird, haben eis 
ne etwas ſchiefe Richtung. Unter der Farbenrinde liegt 
ein guter Perlmuttergrund. Die Grundfläche iſt gena⸗ 
belt. Dieſer Kraͤuſſel wohnet in dem mittlaͤndiſchen 
Meere. e „% ü⁰N 
92) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 171, fig, 
1687. Der bandirte Kraͤuſſel. Chemnitz. Auch 
dieſer Kraͤuſſel iſt bundfoͤrmig, aber etwas enger gebaut 
als der vorhergehende. Oben am Rande feiner Win 
dungen legt ſich eine roth und weiß gefleckte Binde um 
ihn herum, die übrige Farbe iſt rothbraun. Herr Par 
ſtor Chemnitz vermuthet in dem fortgeſetzten neuen 
ſyſtematiſchen Conchylienkabinet Th. V. S. 118., daß 
dies der bey den Franzoſen fo genannte Limagon rubine 
fen, und beruft ſich auf die dritte Ausgabe des Dargen⸗ 
ville tab. 9. fig. E. . | De 
93) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 172. fig. 
1688. 1689. 1690. Beſchaͤftigungen der Geſell⸗ 
ſchaft naturforſchender Freunde in Berlin Th. II. tab. 
12. fig. 2. 3. undeutlich. von Born Muſ. Caeſ. Vind. 
Teft. tab. 12. fig. 2 1. 22. Der Steintraͤger, der 
Conchylientraͤger. Die Troͤdlerin, lat. Trochus 
‚lithophorus, Trochus conchyliophorus, franz. La Fri- 
piere, la Conchyliologie, La Magonne, Sabot d' Ameri- 
que chargé d'autres Coquillages. Dieſe ungenabelte 
Tröͤdlerin muß von der folgenden genabelten ſehr wohl 


unterſchieden werden. Der Herr Paſtor Chemnix 


konnte die wahre Geſtalt dieſes Kraͤuſſels nicht beſchrei⸗ 
ben, weil ſeine Beyſpiele mit ſo vielen Steinen 50 75 
̃ N AS on⸗ 
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Conchylien belaͤſtiget waren, woher auch die angefuͤhrten 
Namen kommen. Mein Beyſpiel?) iſt freyer, und ſei⸗ 
ne Geſtalt kenntlicher, daher ich deſſen Geſtalt beſtimm⸗ 
ter beſchreiben kan. ve 

Mein Beyſpiel hat 25 Zoll im Durchmeſſer feiner 
Breite, und 2. Zoll feiner Hohe. Die Mundoͤffnung 
iſt gedruͤckt, und braͤunlich gefärbt, die Muͤndungslefze 
iſt ſcharf, die Baſis ſelbſt aber iſt vertieft und wuͤrklich 
concav, fie iſt aus concentriſchen unregelmäßigen Nun 
zeln zuſammengeſetzt, die bis an die Muͤndungslefze lau⸗ 
fen, und dort einen runzlichten Saum bilden. Dieſe 
Baſis iſt dunkler braun, am dunkelſten aber iſt das 
Blatt, das ſich an die Spindel gelegt hat, welches aber 
ſehr ſchwach iſt, und eben eine ſolche dunkelbraune Farbe 
hat der ganze Schlund. Der Rand, der die Grundflaͤ⸗ 
che von der erſten Windung trennet, iſt ziemlich ſcharf. 
Die ſechs Windungen ſind gewoͤlbt, doch von Natur mit 
unkenntlichen Falten verſehen, denn eine Menge von 
Unebenheiten und Vertiefungen kommen nicht in An⸗ 
ſchlag, weil das Eindrücke ehemaliger fremder Körper 
find, die zum Theil noch darauf liegen, zum Theil her: 
aus gefallen find. Die erſte Windung iſt braͤunlich, die 
obern ſind ſchmutzig weiß, und fallen nur hin und wie⸗ 
der in das Braͤunliche. Ich habe es ſchon bemerkt, daß 
dieſer Kraͤuſſel mit Steinen, Conchylien, Conchylienfrag⸗ 
menten, Corallen und andern Koͤrpern, mehr oder we⸗ 
niger, und oft dergeſtalt belegt und bedeckt iſt, daß man 
ihren wahren Bau und Geſtalt nicht erkennen kan. 
Schoͤnheiten empfehlen fie daher in keiner Ruͤckſicht, 
‘aber wohl die Seltenheit, denn man trift dieſe Conchy⸗ 
lien, die auf St. Domingo und einigen andern weſt⸗ 
indiſchen Eylanden gefunden werden, in den wenig⸗ 

ſten Kabinetten an. d 

155 | 94) Mei⸗ 
9) Ich habe diefes und das folgende Beyſpiel ausführlich be⸗ 

i ſchrieben, in meinem Buche fuͤr die Litteratur und Kenntniß 
der Naturgeſchichte Th. II. S. 25 1. f. 
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94) Meine Kupfertafeln tab. 3. fig. 
Tab. III. 15. Der genabelte Stein⸗ oder Conchy⸗ 
Fig. 15. lienttaͤger, die genabelte Troͤdlerin. In 

der Hauptſache kommt die genabelte Troͤdlerin 
mit der ungenabelten uͤberein, aber in verſchiedenen we⸗ 
ſentlichen Stuͤcken unterſcheidet ſie ſich auch von derſel⸗ 
ben. Mein Beyſpiel, das ich beſitze, iſt von Courta⸗ 
gnon in Champagne und blos caleinirt, aber, welches 
das unangenehmſte iſt, merklich beſchaͤdiget. Ich kan 
daher von der Beſchaffenheit der Mundoͤffnung keine 
Nachricht geben, weil hier mein Beyſpiel gerade die groͤ⸗ 
ſten Beſchaͤdigungen erlitten hat. Aber das ſiehet man 
doch, daß die Beſchaffenheit der Mundoͤffnung eben Die 
ſelbe ſeyn muͤſſe, die das Sonnenhorn, ſonderlich das 
Weſtindiſche (Frochus Solaris oben Num. XV.) hat, 
denn der Bau dieſer Troͤdlerin hat mit dem Bau des 
Sonnenhorns einige Aehnlichkeit. Da, wo ſich die 
erſte Windung von der Grundflaͤche trennt, iſt der Rand 
ſchneidend ſcharf, und ausgezackt, doch viel ſchwaͤcher 
als an den gewöhnlichen weſtindiſchen Sonnenhoͤr⸗ 
nern. Die folgenden Windungen ragen in einer ge⸗ 
druͤckten Pyramide hervor, doch machen die zwey letztern 
Windungen eine ſcharfe Spitze. Ob von der zweyten 

Windung an die folgenden auch ausgezackt find, das 
kan ich nicht ſagen, denn hier befindet ſich Eindruck an 
Eindruck, wo ehedem fremde Koͤrper geſeſſen haben, und 
einige Muſchelfragmente liegen wuͤrklich noch da. Allein 
das ſehe ich, daß die Windungen aus feinen horizontal 
aber etwas ſchraͤg laufenden Ribben beſtehen, die durch 
noch feinere Queerſtreiffen durchkreuzt werden. Man 
muß aber ein Vergroͤſſerungsglas zu Huͤlfe nehmen, 
wenn man dieſes erkennen will. Die Baſis iſt ſehr com 
cab oder vertieft, der Nabel iſt groß, trichterfoͤrmig 
und weit; er durchbohrt alle Windungen, und iſt von 
Auſſen mit langen, ſcharfen, erhabenen Ribben, die im 
Mabel, wie in einem Standpuncte vereiniget find, un 
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tlg beſetzt. Daß ich von der Farbenzeichnung einer aus 
der Erde gegrabenen caleinirten Schnecke keine Nach⸗ 
richt geben könne, und daß ich daher auch nicht ſagen 
konne, in welcher Gegend, und in welchem Meere ſie 
wohne, das bedarf keiner Anzeige. Siehe tab. III. fig. 1 6. 
95) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 172. fig, 

1697. 1698. Das ungezackte oſtindiſche Sonnen⸗ 
horn. Chemnitz. An dieſem ſeltenen Sonnenhorn 
findet man keine Spur von Dornen, Zacken und Strah⸗ 
len. Es hat eine ſehr breite Grundflaͤche, und erhebt 
ſich doch nur ſehr wenig, faſt wie bey der Perſpectiv⸗ 
ſchnecke; Trochus perſpectivus (oben Num. III.) Die⸗ 
ſer Kräuſſel hat fuͤnf Windungen, welche auf dem wie 
Elfenbein weiſſen durchſichtigem Grunde von den feinſten 
knien in ſchiefer Richtung geſtreifft werden. Die Höhe 
beträgt noch keinen Zoll, die Grundflaͤche aber iſt bey⸗ 
nahe zwey Zoll breit, iſt mit den ſubtilſten Streiffen 
liniirt, und etwas vertieft. Der Nabel iſt ſehr weit 
und tief, und dabey ſchneckenfoͤrmig gewunden. Herr 
Paſtor Chemnitz entdeckte an feinem Beyſpiele verſchie⸗ 
dene Eindruͤcke, wo ehedem fremde Körper gelegen has 
ben, und urtheilet daher mit Grunde, daß es auch unter 
die vorher beſchriebenen Troͤdlerinnen gehöre. Daß 
es aber von Num. 94. gaͤnzlich unterſchieden, daß es 
folglich nicht das Original von meiner gegrabenen Troͤd⸗ 
lerin aus Courtagnon ſey, das zeigt die Beſchreibung. 

von beyden zur Önüge. 108 N 
5 96) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 172. fig. 
1699. Kiffer Hiſt. Conchyl. tab. 635. fig. 23. Die 
ſtrohfarbene Perſpectivſchnecke. Chemnitz. Sie 
hat nur fünf bis 6. Windungen, welche conver und ge⸗ 
woͤlbt find. Gröoͤſſere Exemplare haben unten am brei⸗ 
ten Rande der erſten Windung drey erhabene Reiffe, 
ob gleich alle Windungen gekerbt, und erenzweiß ge⸗ 
ſtreifft ſind. Die Windungen ſelbſt werden durch eine 
tiefe Furche von einander abgeſondert. Sie hat einen 
e 1 fein: 
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kommt von den tranquebaͤriſchen Ufern her. So viel 
fie Aehnliches mit Trochus perſpectivus (oben Num. III.) 
hat, ſo viel Eignes hat ſie, daß ſie es wohl werth iſt, 
beſonders angefuͤhrt und beſchrieben zu werden. | 
97) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 173. fig, 
1706. 1707. Der flache trichterfoͤrmige Kraͤuſſel. 
Chemnitz. Er iſt braunroth, und hat fuͤnf platt ge⸗ 
druͤckte, etwas gerundete, in die Queere geſtreiffte, ſehr 
fein geperlte und gekerbte Windungen, welche durch eine 
kleine Furche von einander getrennt werden. Der Na⸗ 
bel iſt breit, offen und tief, und ſeine feinen Streiſſen 
haben die zarteſten Kerben. Er iſt ſehr ſelten. 
98) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 173. fig. 
1708. 1709. Das bunte Perſpectivchen. Chem⸗ 
nitz. Es wird von lauter zarten Streifen, die alle fein 
gekroͤnt und gekerbt ſind, umgeben. Die Grundfarbe 
iſt weiß, und wird durch braͤunliche Flammen unterbro⸗ 
chen, und bunt gemacht. Die platte Grundflaͤche hat 
lauter concentriſche gekerbte Streiffen. Der perſpectivi⸗ 
ſche Nabel hat viele feine Kerben, und die Mundöffnung 
iſt rund. ; | , 
99) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 173. fig. 
1270. 1211. Das Gartenbeetchen. Chemnig. Es 
wird auf weiſſem Grunde von lauter Queerſtreiffen um⸗ 
zingelt, und dergeſtalt von kleinen, roͤthlichen, viereckig⸗ 


ten Flecken bezeichnet, daß es dadurch das Anſehen eines 


Bretſpiels und Gartenbeetchens bekommt. Die Win⸗ 
dungen werden durch einen weiſſen Streiff von einander 
unterſchieden. Auf der Grundflaͤche ſiehet man feine 
concentriſche Streiffen, die Mundoͤffnung iſt rund, und 
der Nabel fein gekerbt. Dem Bau nach iſt dieſer kleine 
Kraͤuſſel wie die Bunde erhoͤhet. 
Bi | 100) Chem⸗ 
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1000 Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 173. fig. 
1712. 1713. Das weſtindiſche ungezackte Son⸗ 
nenhorn. Chemnitz. Es ermangelt aller Strahlen, 
Dornen und Zacken 5 Es hat auf ſeinen ziemlich 
rauhen Windungen faltige Ribben und Runzeln, welche 
horizontal laufen, und ſich bey groſſen Exemplaren in klei 
nen Zacken endigen. An meinem Exemplar iſt die erſte 
Windung in ihrer Mitte vertieft, die Ribben ſind hier 
unterbrochen, und eine Perlenſchnur laͤuft hier durch, 
und auf die zweyte Windung fort. Eben ſo fr Herrn 
Chemnitzens Zeichnung, wo ich fo gar einige ſolche 
Perlenſchnuren erblicke, davon die Beſchreibung gaͤnz⸗ 
lich ſchweigt. Die obern Windungen ſind nur ein we⸗ 
nig erhoben. Die Mundoͤffnung iſt gedrückt, und läuft 
vorn in einer ſchmalen engen Rinne ſpitzig zu. Die 
Grundfläche iſt faft ganz platt, mit feinen horizontalen 
Streiffen ver ſehen, drey concentriſche knotige Streifen, 
und ein an meinem Beyſpiele etwas verdeckter mit Run⸗ 
zeln um gebener Nabel, machen dieſe Schnecke ebenfalls 
kenntlich. Die Farbe fällt in das Gruͤngelbe, und iſt 
wie matt vergoldet, die Ribben aber erſcheinen mehren⸗ 
theils heller; doch liegt unter Biene Kleide eine ſch e 
ener | 
| Ich befiße eine Abd kung „die ſich durch folgen⸗ 

de Stucke unterſcheidet. 1) Sind die Ribben etwas 
knotigt, und es iſt, als wenn bloſe Perlenſchnuren uͤber 
die Windungen liefen. 2) Der Rand iſt etwas, aber 
ſehr unmerklich, ausgezackt. 3) Die horizontalen 
Streiffen der Grundflaͤche ſind ſtaͤrker, und gleichen fei⸗ 
nen Runzeln. 4) Es laufen vier ziemlich dicht neben 
einander liegende, etwas knotige concentriſche Linien uͤber 
die Grundfläche, und machen dieſen Theil derselben er⸗ 


hoͤhet. 5) Der Nabel fehlt ganzlich. 6) Die Farbe 


iſt weiß, und unter derſelben liegt ein feines P erlmutter, 
nogleic) die Muͤndung matt und wie verkalcht it 


101) Chem⸗ 
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101) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 173. fig. 
1714. tab. 174. fig. 1715. Die Imperal⸗ oder 
Kayſerſonne. Chemnitz. Ich theile von dieſem praͤch⸗ 
tigen ſuͤdlaͤndiſchen Kraͤuſſel die Beſchreibung des 
Herrn Kunſtverwalter Spengler) doch abgekuͤrzt 
mit. Dieſe Schnecke gleichet nach ihrer aͤuſſern Geſtalt 
einem kurzen Spitzkegel, der aus ſieben aufgeblaſenen 
Windungen, deren jede von Unten breit ausgezogen und 
mit uͤberwaͤrts gebogenen ausgezackten Strahlen gezieret 
iſt. Die Strahlen ſind unten breit und gegen das En⸗ 
de ſpitzig und halbrund, und hohl, an der vordern Seite 
offen, an der andern aber haben ſie einen Ruͤcken, der 
oben uͤbergebogen iſt. Von der zweyten Windung an 
liegen dieſe Strahlen an ihrem unterſten Theile feſt an⸗ 
gewachſen. Der aͤuſſere Ueberzug der ganzen Schnecke 
iſt eine duͤnne Haut, auf welcher in abgemeſſener Ord⸗ 
nung ſchmahle erhobene Reyhen, die aus lauter kleinen 
hohlen Schuppen beſtehen, in der Rundung herum lau⸗ 
fen. Die Farbe iſt olivengruͤn, die Schuppen aber 
ſind violet, mit einem röthlichem Grunde umgeben. An 
der Grundflaͤche machen die hohlen Stacheln des aͤuſſern 
Randes gerade unter dem geſchloſſenen Ruͤcken einen 
ſchiefen Wulſt, der ſich in einer abgeſetzten Vertiefung 
endiget. Hierauf erhebt ſich ein Theil des Bodens, der 
mit ſieben groͤſſern oder kleinern ſchuppichten Reiffen um: 
geben iſt. Der übrige Theil hat ſcharfe Einſchnitte, 
die in das trichterfoͤrmige weit ausgedehnte Nabelloch 
laufen. Die Muͤndung iſt gegen den Nabel etwas 
ſchmahl gedruͤckt, weiter vorwaͤrts wird ſie weit, laͤuft 
aber dann wieder ſchmahl zu. Die inre Muͤndungslippe 
hat einen ſchwachen Saum. Innerlich glaͤnzt das ſchoͤn⸗ 
ſte Perlmutter. Der Nabel, nebſt dem trichterfoͤrmi⸗ 
gen Theile uͤber demſelben, ſind weiß, das uͤbrige aber 
der Grundflaͤche iſt grau, aber ſchmutzig weiß. Die an⸗ 
ſehnliche Groͤſſe empfiehlet dieſen Kraͤuſſel ebenfalls. 
5 102) Chem⸗ 

*) Cheinnitz fortgeſetztes Conchylienk. Th. V. S. 137. 
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102) Chemnitz Conchyl. Th. V. tab. 154. fig. 
1721 1722. Das flache Sonnenhorn. Chemnitz. 


Es iſt ganz platt und flach gedruͤckt, und uͤber einen Zoll 


breit. Es erhebet ſeine mit Falten belegten Windungen 
kaum vier Linien uͤber der Grundflaͤche, hat aber einen tie⸗ 


fen offenen durchgehenden Nabel. Die Muͤndung iſt wie 


bey den andern Sonnenhoͤrnern beſchaffen, die Grund⸗ 
fläche aber hat eine ſchwache concentriſche Linie, und das 
zwiſchen ſchuppenartige Erhoͤhungen. Darf man der an⸗ 
geführten Zeichnung trauen, fü. ff die Grundfarbe ſtroh⸗ 
gelb, die Ribben aber ſind dunkler gefaͤrbt. Die Grund⸗ 


- fläche fällt in das Weiſſe. 


103) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 61. fig. 58. 
Trochilus Monspęſſulanus exiguus, faſciatus, pyramida- 
lis. Liſter. Dieſe kleine Schnecke, die Liſter zu den 
Erdſchnecken rechnet, hat alle Kennzeichen eines wahren 
Kraͤuſſels an ſich. Ihre Muͤndung iſt nicht rund, ſon⸗ 
dern etwas ſchief gedruͤckt, und ihre Windungen laufen 
in eine ſtumpfe Pyramide in die Höhe. Sie hat einen 
runden ofnen Nabel, und um jede Windung herum ein 
Band. | er Be 
104) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 5 3. fig. 37. 
Cochlea leviter et denfe ftriata, crebris vndatis lireis rufis 


per obliquum depicta. Kifter. Dieſe Conchylie hat fat 
ganz den Bau des geſtreiften Zickzackkraͤuſſels (vorher 


Num. 39.) und kan alſo eben ſowohl wie jener unter 
den Kraͤuſſeln ſtehen, obgleich ſeine Windungen lang ge⸗ 
ſtreckt find, und feine, Mundofnung faſt rund iſt. Dieſe 
Muͤndung iſt gleichwohl etwas gedruͤckt, und daher nicht 
ganz rund. Man ſiehet nicht die mindeſte Spur eines 
Nabels. Wie Liſter ſagt, fo hat fie ſchwache Streif⸗ 
fen, und rothe etwas wellenfoͤrmig laufende Linien. Sie 


iſt aus Jamaica. 


105) Kiffer Hiſtor. Conchyl. ‚tab. 585. fig. 44. 
ohne Beſchreibung. Ein kleiner zu den Speeulazien ge⸗ 


hoͤriger Kraͤuſſel, der etwas pyramidaliſch iſt und mar⸗ 


Conchylienk. 1. B. 33 morar⸗ 


* 
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morartige Flecken hat. Seine Windungen ſind etwas ” 


gewoͤlbt, und ſetzen etwas ab. Die Beſchaffenheit feiner 


Mundofnung kan zwar nicht eigentlich beſtimmt werden, ; 


fie ſcheinet aber merklich gedruͤckt zu ſeyn. e 
106) ii ver Hit. Conchyl. tab. 616. fig. 25 8. 


chus pyramidalis parvus, ruberrimus, fafciis rebris exa- 


Aperatus. Liſter. Dieſer Kraͤuſſel ift ungenabelt, pyra⸗ 


midaliſch, aber enge, er iſt faſt noch einmal ſo hoch als 


er breit iſt. Er ſitzt voller Queerſtreiffen, und Liſter 


legt ihm die ſchöͤnſte oder hoͤheſte rothe Farbe bey. 
107) Liſter Hiſt. Conchyl. ab. 618. fig. 4. Tro- 


chus Apa ex viridi variegatus. Liſter. Klein 


Method. tab. 2 fig. 35. Man ſollte dieſen Kraͤuſſel von 
mittlerer Gröſſe mehr bundfürmig als pyramidaliſch nen⸗ 
nen. Seine Windungen ſind gewölbt „doch ſchlieſſen fie 
ziemlich feſt an einander, und bei in eine ſtumpfe 
Spitze aus. Auch die Grundfläche iſt etwas gewölbt, 
und mit einigen concentriſchen Linien 1 der Na⸗ 
bel fehlet gänzlich, ob ſich gleich in der Gegend des Nas 
bels eine halbmondfoͤrmige flache Vertiefung findet, die 
man an mehrern Kraͤuſſeln gewahr wird. Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt weit, aber etwas gebrückt, und ſein . 


iſt gruͤn gefleckt. 


108) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 62 l. fig. 7. ohne | 


ee Ein kleiner ungenabelter pyramidaliſcher 
Kraͤuſſel, der etwas enge gebaut, mit Queerſtreiffen ums 
geben und gefleckt iſt. Er gehet in eine ſtumpfe Spitze 
aus, hat eine erweiterte inwendig geriefelte Mundöfnung. 


109) Liſter Hiſt. Conchyl. tab. 62 1. fig. 8. Tro- | 


chus pyramidalis exiguus, rubris lineolis vndatim depi- 
&us, ſtriatus. Ziffer. Dieſer Krauſſel iſt dem vorher⸗ 
gehenden faſt ganz gleich, nur daß er noch etwas ſchmaͤ⸗ 
ler gebaut iſt. Er hat Queerſtreiffen, und feine rothe 
wellenformig laufende kinien, Er iſt gleichfalls unge⸗ 
nabelt. Er iſt Abänderung von dem ae en. 13. 
befinniebenen uns: 


110) | 
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roh; Lister Hiſt. Cönehyl. tab. 623. fig. 9. a. 
® Liſter haͤltd dafür, dies fen ein unvollkommenes weſtindi⸗ 
b ſches Sonnenhorn, Trochus folaris (oben Num. XV. 
Abaͤuder.), denn er ſagt: an idem imperkectior? Allein 
man betrachte nur die Zeichnung, um das Gegentheil zu 
glauben. Die Grundfläche machte noch ſo ziemlich damit 
uͤbereinſtimmen, man fiehet auch an dem ſcharfen Rande 
Zacken, ob ſie gleich uͤberaus unregelmäßig, und gröſten⸗ 
theils flach ſind, allein 1) die Mundoͤfnung gehet in eis 
nen ſpitzigen hervorragenden Schnabel aus. 2) Die vier 
obern Windungen bilden eine ſtumpfe P yramide und 
ragen wohl einen Zo boch hervor, eine I, 
die man an den Sonnenhörnern vergeblich ſucht. Dieſe 
Windungen haben auch 3) keine Spur von Zacken, oder 
nur eines ausgeſchnittenen Randes, ſie ſind vielmehr 
durch eine ſchmale gerade Linie von einander getrenn et. 
Hier iſt alſo eine eigne ſeltene Gattung. 5 
Na Ben Kiſter Hillor. Conchyl. I. Mb. 626. ar a. 
Dieſer Kraͤuſſel „der unter die gehfle en pyramidenfbrmi⸗ 
gen Kraͤuſſel ee ib von biſtern ohne Beſchrelbung 
gelaſſen worden. Soviel ſiehet man, doß das Ausmaas 
einer Breite und ſeiner Höhe ſich ziemlich gleich ſind, daß 
ſeine Gr undflaͤche platt, feine Mans ug gedrückt und 
enge iſt, und daß die Mündung an der Spindellefze ein⸗ 
gebogen, wie gefaltet iſt. Die ſcharfe Kannte hat eins 
zelne ſtarke 1 Knoten, und eben ſo knotigt, 
gefalten und gerunzelt ſind die obern n Windungen, die in 
einen ſpitzigen Zopf ausgehen. Das et eid dieſes 
Kraͤuſſe els ſcheinet gefleckt zu ſeyn. \ 
11% 112) Liter ‚Hütter. Conchyl. tab. 1 ig. 15, 
Trochus pyramidalis tennis, albidus afper et inaequalis. 
Liſter. Dieſer Kraͤuſſel iſt alſo, wie Liſter ſagt, duͤnn⸗ 
ſchalig, weißlich, rauh und uneben. doch lange nicht 
genug, ihn ohne Original näher zu kennen. Man ſiehet, 
daß ſogar ſeine 17 rauh und uneben iſt, nicht 
etwa eh Streiffen, Schuppen oder Knoten, ſondern 
15 3; 2 | durch 


724 Erſter Band. Von den Schnecken. 


durch gröffere Falten und Wölbungen. Eben ſo fi che 
man auf den Windungen, die ſich in eine ſtumpfe Spitze 
erheben ji Een / Falten, Runzeln 0 eee und 
inaequalis. r hat keinen Mabel. n e e e . 
| 113) hier Hiſtor. in tab. 630. fig. u 
Trochus maculatus nodoſus, auricula tortili donatus. 
Liſter. Dieſer Kraͤuſſel gehöret zu den kleinern Gat⸗ 
tungen ſeines Geſchlechtes. Seine Grundflaͤche iſt flach, 
mit concentriſchen Streiffen, welche durch feine N 
tale Striche durchſchnitten werden, verſehen. Die 
Mundoͤfnung iſt viereckig, in dex Gegend der Spindel 
liegt ein erhoͤhetes gedrehetes Blatt, der platte Rand und 
die Windungen ſind knotig, feiner Yin nach 100 er ge 
leckt. 

114) Liſter Eliſtor. Conchyl. tab. 631. Apr 18. 
Tröchus pyramidalis gravis, variegatus, anguftior, ſtriis 
nodoſis exaſperatus. Liſter. Dieſer ungenabelte Pyra⸗ 
midalkraͤuſſel iſt etwas hoͤher als er breit iſt. Seine 
Grundflaͤche iſt nicht ganz platt mit concentriſchen Streif 
fen umlegt, und geſtrahlt. Seine Windungen ſtoſſen 
genau zuſammen, und gehen in eine ſcharfe Spitze aus. 
Sie ſind ganz mit Streiffen umgeben, auf welchen tum 
pfe Knoten figen. 

115) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 950 fig. 19. 
Trochus pyramidalis brevior ex rubro vndatim variega- 
tus, caeterum fubeaeruleus, ſtriis majufenlis 10 dd 80 
Liſter. Man ſiehet es dieſer Beſchreibung an, daß Liz 
ſter dabey den vorhergehenden Kraͤuſſel im Sinne hatte, 
und ihn mit dem gegenwaͤrtigen verglich. Sein Bau 
iſt, wie Liſter ſelbſt ſagt, kuͤrzer, er hat auf blaͤulichem 
Grunde rothe wellenfoͤrmig laufende Zeichnungen, und 
groͤſſere Perlenſchnuren, die um ſeine Windungen laufen. 
Auch die Grundfläche unterſcheidet den gegenwaͤrtigen 
Kraͤuſſel von dem vorhergehenden, denn hier ſiehet man 
einige breite gekerbte e Linien auf einem glat⸗ 

en 
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ten Grunde, welche dem vorigen mangelten, „daher bei⸗ 
des unmoglich Abaͤnderungen ſeyn konnen. 
1346), Liſter Hifter, Cönchyl. tab. 633. fig. 21. 
Trochus pyramidalis parvus, ex viridi ſive ſubeaeruleo 
Voriegatus, inſigniter vmbilicatus. Liſter. Dieſer py⸗ 
ramidaliſche Kraͤuſſel heißt nur in der Vergleichung mit 
denen, die Liſter vorher abgebildet hatte, klein, denn 
er iſt doch. nicht Hanz klein, indem er immer eine Hoͤhe 
von 4 Zoll hat. Die Beſchaffenheit ſeiner Windungen, 
die blos durch eine feine aber kenntliche kinie von einander 
getrennt zu ſeyn ſcheinen, läßt ſich aus Liſters Zeichnung 
nicht ergruͤnden. Die Baſis iſt indeſſen geſtreift, und 

was Liſtern beſonders auffiel, das iſt der groſſe weite 
wrichterförmige Mabel. Auch die Mundöfnung iſt weit, 
aber etwas gedruͤckt. Er iſt gruͤn oder gruͤnblau gefleckt. 

n) Wiſter Hiſtor. Conchyl. tab. 634. fig. 22. 
Trochus planior mäeulatus, ftriis nodofis diſtinctus, vm- 
‚bilico acutis denticulis repleto. Kifter, Dem allgemei⸗ 
nen Bau nach kommt dieſer Kraͤuſſel der Perſpectivſchnecke 
| ‚überaus nahe (Trochus perſpectivus, oben Num. III.); 
und iſt vielleicht eine ſeltene Abaͤnderung derſelben. Auf 
den etwas erhöheten Windungen ſiehet man knotige Rei⸗ 
fen, oder vielmehr breite Queerſtreiffen mit Einkerbun⸗ 
gen, dabey ſind die Windungen gefleckt. Auf der plat⸗ 
ken Grundflaͤche ſiehet man concentriſche knotige und ge⸗ 
fleckte Ribben, und der weite, groſſe ofne Nabel iſt mit 


ſpitzgen Zähnen bewaffnet, und, weil Liſter fagt, aen. 


tis denticulis repleto, fo iſt wahrſcheinlich „daß dieſe ſpi⸗ 
igen Zähne, durch alle Windungen, wie die Körnerſchnu⸗ 
ren bey der Perſpectivſchnecke laufen. 

118) Liſter Hiſtoria Conchyl. tab. 63 8. fig. 26. 
Trochus dentatus, ex fufco variegatus, nodoſis fafciis 
eircumdatus: Liſter. Dieſer bauchige doch ſpitzig zulau⸗ 
fende Kraͤuſſel iſt mit lauter feinen Perlenſchnuren um⸗ 


wunden, doch alſo, daß zwiſchen jeder Perlenſchnur eine 


ld groſſe glatte Furche liegt. Die Mundofnung hat 
1 33 3 beſon⸗ 
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| beſonders in der Gegend des Mabels ſtarke Zähne. Hier⸗ 1 
inne hat dieſe Geltchglte einige Aehnlichkeit mik dem 


Bauerntnopfe, vorher: Num. 83. Seiner Farbe nach 


iſt er braun gefleckt, und er bal Hüte N e des 


Bauern nopf 8. 


419) Lilien‘ Hirten: Conchyiiunbl; 600 68 1 


5 Tröchu: varvus, laevis, ex fufco late Yadiatus, fir tek. 
Er nennet dieſen Kraͤuſſel klein, glact / unde ſagt, daß 
er weit aus einander ſtehende braune Strahlen babe. Da 


** 


er auf der Seite der Grundflaͤche gezeichnet iſt / folficher 


man, daß er einen weiten runden Nabel, und feine con⸗ 


centriſche reich gefleckte Streifen habe. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Windungen kan man aus diefer Beichumg nicht 
beſtimmen, doch ſcheinet es, daß er, wie der vorherge⸗ 


hende und der folgende Kraͤuſſel, bauchig und wie ein 


ſtumpfer Kegel gef ſtreckt ſey. Er iſt aus Barbados. 
120) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 639. fig. 28. 
Trochus parvus, laevis, maculatus. Kiffer. Dieſer iſk, 
dem Bau der Lifterii chen Beſchreibung nach, dem vor⸗ 
hergehenden ganz gleich, nur daß er keine S Strahlen 5 fon 
dern nur Flecken hat. Er iſt auch aus Barbados. 
121) Liſter Hiſtor- Conchyl. tab. 640. 18. 29. 
‚Tröchus vmbilicatus edentulus, ſtriatus, vndatim ex 
kuſco radiatus. Ciſter. Dieſer Kräͤuſſel iſt unter denen, 
die Liſter Cochleas formes nennet, der erſte, und diese 
Nachricht kommt uns hier zu ſtatten, da dieſe Abbildung 
blos die Grundfläche vorlegt. Die weite doch etwas ge⸗ 
druͤckte Mundoͤfnung lehrt, daß fein Bau bundförmig 
ſey. Die Grundflaͤche iſt wie der ganze Kraͤuſſel feinge⸗ 


ſtreift und braun geſtrahlt, doch fo, daß die Strahlen 


wellenformig über die Windungen herab laufen. Der 
Nabel hat keine Zaͤhne, und der Kraͤuſſel iſt klein. | 
Sen, 122). Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 64 r. fig. Zr. 


Trochus parvns ſtriatus, vndatim ex fuſco denſe radiatus. | 


Liſter. Dieſer genabelte Kraͤuſſel iſt klein, und auf 


der 1 ha l als an ſeinen Windungen, die 


56 | dicht 
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dicht zuſammen ſchlieſſen und knopfförmig ! in eine ſtumpfe 
Spitze ausgehen, zarkgeſtreifk ö und mit braunen 1 


len dicht belegt. 


9123 Ciſter Hiſtor. Cons tab. Ga fe. 35. 
Trochus laevis faſciis catenatis ex nigro 1 feu 
vermiculato quodam opere depictus. Ki fer. Dieſer 
Kraͤuſſel iſt nur entfernt bundförmig zu nennen, den in er 
iſt etwas geſtreckt, und ſeine erſte Windung iſt ſtark auf⸗ 
geblaſen und bucklicht, ‚ feine Schale iſt ganz glatt, die 
Windungen ſtoſſen zuſammen und laufen faſt fpisig aus, 
die Muͤndung iſt eckigt, naͤhert ſich aber zugleich der rum 


den Form, und iſt einigermaſſen geſaͤumt, wenigſtens 
ſiehet man an der Spindellefze einen deutlichen Saum. 
Unter der Farbenzeichnung zeichnen ſich beſonders einige 
mit gebogenen Zeichnungen gefleckte Baͤnder aus, und 


machen ihn kenntlich genug. 7 e 175 nur 
eine mittlere Gröſſe. 1 
124) Ciſter Hiſtor. Conchyl tab. 646. Ba 39. 


Trochus parvus, bali nodoſa, reliquum muricatus. tz 


ſter. Dieſer kleine Kraͤuſſel iſt pyramidenförmig gebaut 
und ungenabelt. Seine Grundfläche iſt platt, und mit 
gefleckten concentriſchen kinien verfehen, aasee die 


Gegend des Nabels, welche geſtreift ohne Flecken, und 


i mit einer feinen Perlmutter verſehen Mb | 
Der Rand der Grundfläche hat ſtarke Knoten oder Za⸗ 


cken, die uͤbrigen Windungen ſind mit feinen Perlenſchnu⸗ 


ren umlegt, doch am Rande ebenfalls gezackt, obgleich, 


wie leicht zu ER „die Zacken oder Knoten, ſo wie 


die Windungen af nehmen, immer kleiner werden. Grund⸗ | 
fläche und Hoͤhe feheinen ein gleiches Ausmaas zu haben. 

125) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 648. fig. 42. 
Trochus laevis, ſubrubris vndis eleganter dei BRD 
ſter. Dieſer Kräuſel iſt bundfoͤrmig gebaut, hat eine 


nur etwas gedruͤckte faſt runde Mundöfnung „und bee 


RM wellenformige Flecken. 0 
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9 126) Liſter Hiftor. Conchyl. tab. 648. de 43. 


Trochus tenuis ruber quafi retieulatus. Liſter. hae 


den Bau des vorhergehenden, nur hat er einen bauchi⸗ 
gern Bau, und iſt etwas geoffer als der vorhergehende. 
Seine Schale iſt dünne, und gleichſam netzformig ger 
ſtreift. In der Gegend der Spindel hat er einen halb⸗ 
mondformigen breiten mit concentriſchen Linien Veh 
nen Eindruck. 

127) Liſter Hiſtor. Conchyl. tab. 652. fig. 53. 
Trochilns vnidens ſubruber laevis. Liſter. Im Bau 
hat dieſer Kraͤuſſel einiges mit Trochus modulus (oben 

Num. VIII.) und ſonderlich dieſes gemein, daß er an der 
Spindelſaͤule in der Gegend des Nabels einen Jahn hat. 
Die Munddfnung iſt faſt die nemliche, auch die Groͤſſe 
uͤberſteigt jenen nicht viel; allein er iſt glatt, und ſeine 
Farbe iſt roͤthlich. Er kommt, wie Liſter ſagt, von 

der Inſel Mauritius her. 

128) Liſter Hiſtor. 9 tab. 654. fg. 54. 
Trochilas vnidens ſtriatus, clavieula tenui, acuta. Li⸗ 
ſter. Dieſer kleine Kraͤuſſel hat ebenfalls an feiner Spin⸗ 
del einen Zahn, ſeine Windungen ſind zwar gerade nicht 
geſtreckt, allein 5 endigen ſich doch in eine ſcharfe 9 
Die Mündung iſt faſt rund, und die Schale iſt mit 
Queerſtreiffen ka 

129) Liſter Hiſt. Conchyl. tab, 844. fig. 22. b. 
ohne Beſchreibung. Dieſe Conchylie hat faſt den Bau 
wie Trochus dolabratus (oben Num. XXIII.), wenig⸗ 
ſtens hat die Spindel eben die drey ſtarken Falten, welche 
jene hat. Sie unterſcheidet ſich von jener: 1) Daß die 
gegenwaͤrtige keinen Nabel hat, auch nicht einmal eine 
Spur davon, ſondern die St indelſaͤule gehet ganz 998 
aus, ohne hinter ſich uͤbergeſchlagen zu ſeyn. 2) Daß 
der Bau viel geſtreckter und regelmaͤßiger iſt, daher die 
Windungen in der regelmaͤßigſten Abnahme in eine ſcharfe 
Spitze ausgehen, daher ſind 3) die Windungen nicht 
bauchig, ſondern ganz flach. 4) Daß keine Faden uͤber 

| die 
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die Windungen laufen, ſondern auf jeder Windung lie⸗ 
gen auf Elfenbein weiſſem Grunde drey Reyhen brauner 
Puncte. Hin und wieder ſiehet man blaͤuliche durchſchim⸗ 
mernde Flecken; die Mundofnung raget etwas hervor, 
iſt ungeſaͤumt, hat aber einige Ribben oder Zaͤhne an 
ihrer innern Seite. 19 und mein Beyſpiel ſind et⸗ 
was uͤber zwey Zoll lang. 


ö 1 


1300 Bonanni Reerdat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 89. Pyramidales vrnas, quibus cadaverum ei- 
neres Prifci fervabant, Turbines fequentes ang 
Baſin ampliorem et planiorem hi habent, quam in füpe- 
rioribus, qua de cauſſa etiam aſſimilantur Turbini luſo rio, 
qui a Graecis, Trochus dieitur. — Sub hoc numero de- 
ſeriptus duriſſimo ſub cortice albo, et ſubviridi margari- 
tarum nitorem, veluti criftallina pelle cireumtectum ce- 
lat. Ex mari Britannico. Bonanni. Diefer Pyrami⸗ 
dalkraͤuſſel hat faſt gleiches Ausmaas ſeiner Breite und 
ſeiner Hoͤhe, er gehet in eine ſcharfe Spitze aus, und 
feine Windungen find durch eine ſchmale Furche von ein⸗ 
ander getrennet. Er iſt weiß und gruͤn gefleckt, ohne 
Knoten oder Zacken, und hat unter ſeinem Oberrocke ein 
ſchoͤnes Perlmutter. 


131) Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 

III. fig. 94. Strombus auritus; ex parte enim qua oris 
apertura eft, prominet veluti labrum auriculae Leonis 
ſimile. Invenitur apud fcopulos Syracufarum, Teſta illi 
eſt ſubtiliſſima et aſpera, ex minutiſſimis filis, quae ſetis 
equinis contortis ſimilia difficilius fermone exprimi pof- 
funt., Colore tingitur terreo, aliquando puniceo, Pars 
autem interior argenteo cum glaſteo miſto, vt in marinis 
auriculis. Bonanni. Wenn nicht die Hervorragung an 
der Mundofnung dieſem Kraͤuſſel eine ganz eigne Geſtalt 
gaͤbe, ſo wuͤrde er dem vorhergehenden ſehr aͤhnlich ſeyn. 
Er iſt mit den feinſten Queerſtreiffen umgeben, und hat 
15 auf ſchmußis weiſſem oder 8 Grunde einzelne braune 
c 3 5 Fle⸗ 


u 
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Flecken. Auch die Grundfläche hat zwiſchen den e eoncen⸗ 
| triſchen Strichen einzelne kleine Flecken. 


0 132) Bonanni Recreat. et Mof. Kircher. hai, 
III. fig. 95. Eadem figura exprimitur a praefenti ſtrombo. 
Veſte attalica criſpata sundem indutum dices, fi ‚eingula, 4 

funiculos, fila fimul inforta, et eorum 10400 mirabili 
quodam artifieio difpofitos oblerves. Viſu quidem eſſet 
delectabilior fi verbis exprimi poſſent colorès, lacteus, 
fübalbidı us, violaceus , amethyſtinus, ac purpureus, qui- 
bus formae elegantia augetur. Bon. Dieſer Kräuſſel * 
hat offenbar gewölbte Windungen, und iſt an ſeinen 
Windungen durch Streiffen, Schuppen und Knoten 
ganz rauh. Seine Farbenmiſchung, da er weiß, hell 
und dunkelblau, auch purpurroth gefärbt it, ieee 90 
fuͤr andern Kräuſſen beſonders aus 
33) Bonanni Reereat. et Maſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 97. Adriati mari generantur hi bini Strombi (er 
meynet zugleich auch fig. 98.) eieeris molem non exce- 
dentem. Concurrunt ad eorum ornatum colores, ter- 
reus, ſubviridis, fuſcus et ravus diverſimode ſupra olea- 
cinum diſperſi, aliquando in ſummo muerone purpuraſeit. 
Bon. Bonannm vergleichet dieſen und den folgenden 
Kraͤuſſel mit einer Bohne oder Erbſe, und jagt, daß 
beide mit verſchiedenen Farben 1 als grau, gruͤn, braun 
und dergleichen buntgemacht waͤren, und zuweilen eine 
rothe Endſpitze hätten. Der gegenwartige Krauſſel iſt 
viel laͤnger, als er breit iſt, ſeine Windungen ſind glatt, 
feine Baſis iſt gewölbt, und durch einen N Rand 
von der Muͤndung ſelbſt getrennt. 
N 134) Bonanni Recreat. et Muſ. ‚Kirchen, Chat 
III. fig. 98. Siehe die vorhergehende Beſchreibung. 
Der Bau dieſes Kraͤuſſels weichet von dem vorhergehen⸗ 
den gaͤnzlich ab. Er iſt breiter, und beynahe ſo breit 
als er hoch if. Seine Baſis iſt auch gewoͤlbt, aber durch 


ein breites 1 1 rg oder ente Band von 
der 
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der MWindung felbft: getrennt. Ein ſolches Band oder 
Leiſte ſiehet man am Fuß einer jeden Windung. | 
5 7 50 Bonaum Beereat. et Muf. Kircher. om. 
III. fig. 70. Cochlea vmbylicata perlata. Quinque or- 
bium anfregibus elauditur, (quorum declivitäs inſtar pro- 
pugnacı ulorum Erismatis pendet in fubjeflam:veluti femi- 
tam agere quedam marginatam. Albedine margaritarum 
coidentalium pellucet Wc cortice albo, quo tegitur, 
et 'vermiculato ſinuoſis lineis colore rubris, quem lacea 
exhibet, In litore maris Luſitapici reperitur. Bonanm. 
Die Windungen find. gewoͤlbt und ragen hervor, ſie haͤn⸗ 
gen über einander her, dergeſtalt, daß die zweyte vor der 
dritten, die dritte vor der zweyten, und fo weiter hervor⸗ 
ragt, und ſind mit einem ſchmalen Saum eingefaßt, auf 
weiſſem Grunde ſind die Windungen mit rothen horizon⸗ 
tallaufenden Schlangenlinien bemahlt. Die Grundfläche 
hat einen tiefen Nabel, und der Grund der Schnecke it 
nur ein mittelmaͤßiges Perlmutter. 
136) Bona Recreat. et Muf. Kircher. Claff. 
zn. fe; 171. Cochlea Turbinis figuram Habens, in nullo 
Europae littore via, et ſuperiori eres lie, Bon. 
Dieſer Kraͤuſſel hat geſtreckte bauchige Windungen, auch 
ſeine Grundfläche iſt gewölbt, und beynahe fo breit als 
er hoch iſt. Er hat ebenfalls rothe horizontale Schlan⸗ 
genlinien, und wenn es heißt, er werde an keinem euro⸗ 
paͤiſchen Meerſtrande gefunden, 5 foll dies ohne Zwei⸗ 
fel heiſſen, daß er oſtindiſch fen. | 
e u, Bonanmt Recreat. et Muf. Kircher. Clafl. 
III. fig. 195. Omnium agmen ducat, quae in Sardiniae 
litore reperitur fragae magnitudinem non excedens. Hu- 
jas teſta claviculatim intorta innumeris globulis, ſecun- 
dum Spirarum proportionem diminutis, adeo pulchre ex- 
ornatur, coloreque puniceo faturata purpurafeit, vt e 
coralliorum ſubſtantia compacta videatur. Bon. Dieſer 
Kraͤuſſel hat die Gröffe einer Erdbeere, daher er hier ſehr 
EIER ert erſcheinet. Sein Bau iſt pyramidaliſch, und 
| er 
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er ſcheinet gleiches Ausmaas ſeiner Breite und ſeiner Hoͤhe 
zu haben. Alle Windungen ſitzen voller Knoten, die, 
wie die Windungen, ſelbſt i in ihrer Groͤſſe nach und nach 
abnehmen. Sie liegen wie Perlenſchnuren um die Win⸗ 
dungen herum. eee a ruhen au dichtem 
braunrothem Grunde. ar 
38) Bonanni RE 55 Mar. Ne Cual N 
III. fig. 196. Nerita depreſſa et vmbylicata. In parte, 
qua oris eſt apertura fere plana, in oppoſita aliquantulum 
gibba, in vtroque leviter rugata. In teſtae centro finus 
cavus, qui dicitur Vmbylicus, profunde patet in cujus 
ſundo anguſtum foramen aciculae vix capax. Hac,coch- 
lea, funiculo per foramen magis dilatatum inferto, multi 
vti ſolent orbiculorum loco, quibus veſtes connectuntur. 
Dune hercano in litore frequens reperitur colore viridi 
diluto lacteoque mifto tincta, ac pundis inftar radiorum 
a centro ſparſis purpuraſcens. Bon. Wir duͤrfen uns 
dadurch nicht ſtoͤhren laſſen, daß hier dieſe ſeltene Schne⸗ 
cke unter die Neriten gezaͤhlt wird, ihre deutliche Be⸗ 
ſchreibung lehrt, daß fie wie Trochus perfpeftivus. (oben 
Num. II.) gebaut ſey, und daß fie folglich unter die 
Kraͤuſſel gehöre. Ihre Grundfläche iſt fat flach, ihre 
Oberflaͤche aber etwas erhoͤhet. Ihre Windungen 119 
gerunzelt, wahrſcheinlich durch O Queerſtreiffen. Im Mit⸗ 
telpuncte der Grundflaͤche ſiehet man eine Vertiefung, und 
in derſelben ſo ein enges Nabelloch, daß es kaum eine 
5 Nadel faffen kan. Erweitert man aber dieſes kleine enge 
Nabelloch, fo ſiehet man feine Knoͤtchen an den Wins 
dungen. Auf gruͤn und weiß gemiſchtem Grunde ſiehet 
man rothe Strahlen horizontal laufen. ö | 
90 Bonanni Recreat. Claſſ. III. fig. 2 11. Bo⸗ 
nanni Muf. Kircher. Claſſ. III. fig. 210. Nerita depreffa 
vmbilicata colore cinerea, puniceo punctatim adſperſa. 
Bon. Ich habe dieſe Figur ſogleich an die vorhergehende 
geſetzt, weil ich glaube daß beide einen Hauptbau haben, 
and vielleicht bead die Bae für. der vorhergehen⸗ 
den 


Zehntes Geſchlecht. Trochus. 733 


den weiter keinen Unterſchied, als dieſen, daß ſie auf 
weißgrauem Grunde on regelmäßig Teen 
Puncte hat. 
a 140) Bonanni 1 et Muf. Kitchen‘ Claff. 
III. fig. 202. Alia (Nerita) parum diſſimilis a fuperiori, 
maculis finuofis teſſelata. Bon. Dieſer Kraͤuſſel wird 
mit dem groͤſſern geſtreckten Wuͤrfelkrauſſel (vorher Num. 
34. ) verglichen, dem er auch im Bau, in der Groͤſſe, 
und in den ſchwachen Queerfurchen allerdings beykommt. 
Er unterſcheidet ſich vorzüglich durch die Flammen, welche 
auf den zwey erſten Windungen ſichtbar find. Die obern 
Windungen haben keine ſolche Flammen, aber auch keine 
ſonſtigen Zeichnungen, und ſcheinen abgerieben zu ſeyn. 
i Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 207. Nerita eujus teſta veluti domorum tecla 
videtur imbricata. Colore tophaceo et terreo villis ac 
teſſellulis quadratis juxta orbium miſſuras artificiofe 
difpofitis praeclara. Bon. Der Bau des Kräuffels. iſt 
bundformig, und die Windungen ſind gewölbt. Alle 
Windungen. haben breite ſchuppichte Ribben, wo die 
Schuppen wie die Hohlziegeln der Daͤcher auf und neben 
einander liegen; auſſerdem liegt in dem Winkel eine a 
kerbte Schnur. 
Munde) Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claſſ. 
III. fig. 213. Nerita depreſſa, ſuleis cochleatis aſpera, 
quas ſubuculares intorti comitantur. Elegantia redditur 
praedita a corona, quae ovalibus tuberculis diſtincta eam 
repraeſentat, quam in columnarum capitellis Architecti 
ad ornatum effingunt. Color illi eſt plumbeus lineis pul- 
lis ſignatus Bon. Dieſer Kraͤuſſel ſcheinet ebenfalls den 
Bau der Perſpectivſchnecke, Trochus perſpectivus, (oben 
Num. III.) zu haben, ob fie aber genabelt fen oder nicht? 
davon kan ich keine Nachricht geben. Was ſie kenntlich 
genug macht, das iſt der mit ovalen Knoten verſehene 
Wulſt mit dem 1 0 Windung oben wie mit einer Krone 
6 umge⸗ 
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umgeben iſt. Auf steyfarbigen Grunde hat ſie ſchwarze 5 
Strichs si | aa 
143) Bonami Reereat. et Mu. Kir Ciatt. 
III. fig. 341. Nerita in litoribus Braſtliae abundans E 
globulis albis , et fandichinis videtur compoſita, tali atti, 
ficio, vt in linea {pirali diftributi , dum orbes confieiunt, 10535 
fimul connectantur, et quaſi in claffes alteram rubro- 
rum alborum alteram vicifim variatas dividantur miro na- 
turae luſu magnum artifieſum in parva male oftentantis, 
Bon. Man ſtehet es dieſem Rräuffel ſogleich an, daß 
er hier in einer vergröſſerten Abbildung erſcheinet. Er 
ſcheinet nur ein ei erhoben zu ſeyn. Seine Windun⸗ 
gen ſind mit Perlenſe ſchnuren umgeben, die Knoten ‚ind 
rund, und, nach der Gröfle der Conchylie betrachtet, 
vorzuͤglich groß. Weiß und mennigroth gefärbte Schnu⸗ 
ren wechſeln unter einander ab, und obgleich Bonanni 
ſagt daß dieſer Kraͤuſſel an den braftamichen Ufern 
gemein ſey, ſo iſt er doch zuverlaͤßig eine groſſe Seltens 
heit, denn mir iſt kein Seife, e „der deffen | 


gedacht karte 
| 24300 
ö N) Hier folgt in der Nich der Schnecken die ſes Geſchlechtes 
Bonanni Recreat. et Muſ. Kircher. Claff. III. fig. 230. 
oder die ſogenannte Cochlea Sarmazica. Cochlea depreſſa 
ſtriata ore fimbriato et ſtriis dentatis. Niemand weiß 
was man aus dieſer Schnecke machen ſoll. Bonanni ſagt 
es redlich, er habe fie nicht geſchen. Lange Method. pag. 
52. ſetzt hinzu, fi non fabulofa fit, (das Thier, ſo wie 
es hier abgebildet iſt, iſt gewiß erdichtet,) beruft ſich aber, 
auf Rumph tab. 20. fig. J. K., wo das erſte Turbo cal- 
car, das andre Prochus folaris iſt. In der Onomatol. 
hift. nat. Tom. III. p. 23. heißt fie. Cochlea depreſſa 
perlata, und wird von ihr folgendes geſagt: Der breitge⸗ 
Druckte Perlenſchneck. Er iſt aus dem nemlichen Geſchlecht 
mit dem vorhergehenden, und wird durch ſeine Wärzchen, 
| Runzeln und höcferichte Erhöhungen, (davon doch in der 
Figur des Bonanni keine Spur zu finden iſt,) die ihm den 
Namen Perlenſchneck machen, unterſchieden. Wenig ge⸗ 
nug Licht uͤber eine Conchylie, die wir nicht kennen, und die 
ich hier blos um der Vollſtändigkeit willen angeführt habe. 
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. 144) Bonanm Muf; Kircher. Clafl. III. fig. 396. 
Nerita, enjus magnitudo eſt vt hie exprimitur. Colore 
tota al Ibieat, In tribus orbibus, quibus componitur, ma- 
jor fere totam componit. Multiplieibus globulorum li- 
neis tota cingitur, Ipatio debito inter illa at quod 
tamıen afperum eſt, et minutiffimis incifüris „ 
Bon. Dieſer Kraͤuſſel hat eine Höhe von 13 Zoll, und 
nur drey Windungen, unter denen die erſte viel gröffer 
iſt, als die beiden folgenden zuſammen genommen. Auf 
den Windungen liegen Knotenreyhen, zwiſchen welchen 
ſich eben ſo breite Furchen, die aus feinen , 
beſtehen, befinden. Die Farbe iſt durchgaͤngig weiß. 

45) Kumph Amboin. Raritätenk. tab. 2 1. fig. C. 
FTrochus ſecundus, oder die andre Art der Kräuffel, hat 
einen ſchmaͤlern Boden, iſt aber höher, und auswendig 
durchgaͤngig mit Koͤrnern Heſoßt. Die Farbe iſt blaß⸗ 
roth, ohne Puncte oder Zeichnung, und nicht lebhaft. 
Bumph. Die Befchaffenkeit feiner Grundfläche ſchei⸗ 
net nicht gluͤcklich gezeichnet zu ſeyn. Er raget ſpitzig 
hervor, und hat einige ſtaͤrkere Knotenreyhen zwiſchen 
ſchwaͤchern. Ich zweifle, daß man dieſen Kraͤuſſel zu 

Trochus maculatus (oben Num. II.) rechnen kan, wie 
der Herr von Born gethan hat. 

146) Rumph Amboin. Raritäten. tab. 21. fig. T. 
Ein ausnehmend ſchoͤner hellbrauner Kraͤuſſel mit einem 
duͤnnen weiſſen Bande, welches aus lauter feinen Perl⸗ 
chen beſtehet. Schynvoet. Der Bau iſt wie bey Tro- 
chus zizyphinus (oben Num. XXI.), dahin er aber nicht 
gehoͤren kan, obs gleich der Herr von Born glaubt, weil 
ſich das weiſſe Band im Winkel | der Windungen er 
und weil dieſes Band gekörnt iſt. 

147) Aumpb Ado Raritaͤtenk. tab. 2 1. fie. 2. 

No. 2. Iſt ein anderer Kräuffel, der eine höhere Spitze 
und hervorragende Zacken hat. Er iſt blau, orange 
und braun bandirt. Schynv. Er gehoͤrt unter die ſo⸗ 
genannten eee und if alſo viel höher als er 
8 breit 
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breit if Am Fuße einer jeden Windung befindet ſich 
eine Reyhe Zacken, doch iſt die Rumphiſche Zeichnung 
eben nicht die deutlichſte, und die kurze Beſchreibung des 
Schynvoet macht uns Au auch nichts weiter als 
die Farbenzeichnung kenntlich. 

148) Rumph Ambsoin. Raritätenf. tab. 2 f. fig. 55 
No. 5. Hat erhabene hoͤckerige Ringe, und iſt roth und 
weiß gefleckt. Schynv. Die Grundfläche hat mit der 
Hoͤhe einerley Ausmaas. Er ſcheinet breite knotige oder 
rauhe Ribben, und zwiſchen dieſen ſchmale Furchen zu 
haben. Die Windungen ſchlieſſen genau zuſammen. 
e Rumph Amboin. tab. 2 1. fig. 6. No. 8 
Iſt platter, doch ſcharf zugeſpitzt, und hat rothe und 
weiſſe Flecken. Schynv. Auſſer feiner platten Grund⸗ 
fläche iſt er auch enger und fehmäler gebaut als der vor⸗ 
hergehende, und ſeine ichs iſt viel rauher und A 
chener. | 

1500 Rumph Hnnbein, Raritäkenk. tab: 2 l. Ge 8. 
No. 8. Iſt eine dergleichen, jedoch nicht ſo tief einge⸗ 
kerbt. Schynv. Er vergleicht ihn mit fig. 7., oder mit 
dem wie mit Fenſtern verſehenen ungenabelten Kraͤuſſel 
(vorher Num. 23.), von dem er doch ſichtbar genug * 
abweicht. Er iſt zwar auch höher als er breit iſt, allein 
doch nicht ſo geſtreckt als der vorhergehende. Seine Ein⸗ 
kerbungen ſind nicht fo tief, feine Ribben find groffer, 
und wenn er auch ja Queerſtreiffen haben folite, welches 
die Zeichnung unentſchieden laͤßt, ſo fehlen ihm doch die 
Perlenſchnuren im Winkel der Windungen. 5 


151) Noniph Amboin. Raritätenk. tab. 21. 
fig. 9. No. 9. und 10. Sind einander der Farbe nach gleich, 
aber in Geſtalt und Buckeln von einander unterſchieden. 
Schynv. Die erſte Windung iſt groͤſſer als die folgen⸗ 
den. In der hollaͤndiſchen Ausgabe iſt die Zeichnung 
deutlicher als in der deutſchen, und da ergiebt es ſich, 
‚BOB jede Windung mit einem knotigten Wulſte eingefaßt 
if, 
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iſt, der Zwiſchenraum zwiſchen den Wuſen aber Ic 
net W zu fen: 
1 520 Rumph Amboin. Maritätenk. tab. 21. 
fig. 10. Dieſer Kraͤuſſel hat auf der erſten Windung 
zwey ‚Reyhen Wulſte mit Knoten, und zwiſchen ihnen 
eine kleine Perlenſchnur. Die zweyte Windung hat nur 
eine Knotenreyhe im Mittelpuncte der Windung die 
obern Windungen aber ſcheinen glatt, wenigſtens nur 
ſchwach geribbt zu ſeyn. Im Winkel der Windungen 
liegt ein gekerbtes ſchmales Band. Die Farbenzeichnung 
dieſes und des vorhergehenden Krauſſels haͤtte uns 
Schynvoet nicht verſchweigen ſollen, denn in manchen 
Fällen unterſcheidet die Farbe nicht blos Spielarten, ſon⸗ 
dern auch Gattungen, daher Linne mehr als einmal 
die Farbe zum . von Gattungen 
macht, die er angiebt. 

153) Gualtieri Ind. Teſtar. ab: 68; fg. A. ai 
chus ore anguſto, et horizontaliter compreſſo, margine 
dentato, papillis inaequalibus refertus, et cireumdatus, 
aliquando ftriatus;.terreo colore obſeurus. Gualt. Die 
Grundfläche iſt platt, und mit einigen coneentriſchen 
Streiffen, die durch viele feine horizontallaufende Streif⸗ 
fen durchſchnitten werden, verſehen. Der Rand der 
Windungen iſt knotigt oder ausgeſchnitten, uͤber dieſem 
Knotenrande ſiehet man ungleiche Knotenreyhen, hin und 
wieder auch Queerſtreiffen. Er laͤuft ziemlich ſpitzig zu, 
hat faſt ein Ausmaas feiner Breite und feiner Hoͤhe, die 
Windungen ſind flach, und die Farbe iſt erdgran. 
1384) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 60, fig. C. Tro 
chus ore anguſto, et horizontaliter compreſſo; papillis 
inaequalibus ſeriatim circumdatus, ex rofeo et eandido 
colore pallide depictus. Gualt. Dieſer Kraͤuſſel geho⸗ 
ret unter die ſogenannten See Er iſt alſo hoͤ⸗ 
her, als er breit iſt. Seine Grundfläche iſt platt, und“ 
mit lauter concentriſchen feinpunctirten Linien bezeichnet. 
In der Gegend der Spindel ſiehet man eine merkliche 
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Einbeugung, dergleichen man auch an der Spindellefze 
gewahr wird. Die Windungen ſind flach, und ſchlieſſen 
genau zuſammen. Die erſte Windung hat einen abge⸗ 
rundeten Rand, dann drey Reyhen ſtarker Knoten, wor⸗ 
auf 2 feine Perlenſchnuren folgen, auf dieſe folgt wieder 
eine Reyhe ſtarker Knoten, und auf dieſe noch 3 bis 4 
Reyhen kleiner Perlen, jede der folgenden drey Windun⸗ 
gen hat nur eine Reyhe ſtarker Knoten, die obern Wins: 
dungen aber haben bloſſe feine Perlenſchnuren. Die 
Farbe iſt roſenroth und weiß. | i 

155) Gualtieri Ind: Tellar.; tan 60. fig. R. Ten 
chus ore anguſto, et horizontaliter compreſſo, coſtula 
quadam ee raris et parvis murieibus exaſperata 
ex politura argenteus. Gualt. Dieſer Kraͤuſſel iſt hoher 
als er breit iſt. Seine Grundflaͤche iſt etwas erhaben, 
und mit den feinten EDER Linien Ben In 


tiefung / ' 9 0 ſelbſt die Spindelfäufe iſt 7 aan 
An jeder Windung ſiehet man einen erhabenen mit einzel⸗ 
nen Dornen beſetzten Rand. Sagt aber Gualtieri, die⸗ 
ſer Kraͤuſſel fey ex politura argenteus, ſo folgt daraus, 
daß er feines aͤuſſern Farbenſchmuckes beraubt, und alſo 
abgeſchliffen ſeyi. Ob nicht bey dieſer Arbeit der Rand 
und die Dornen einige Veränderung RN: Ina: das 

kan man doch nicht ſagen. | 

1356) Gualtieri Ind. Teſtar. 115 880 fg; 5 Wide 
chus ore anguſto, et horizöfitaliter compreſſo, ſtriis obli-! 
quis ſignatus, candidus. Gualt. Dieſer Spitzkraͤuſſel 
iſt nur klein. Seine Grundfläche iſt etwas erhaben, und 
mit einzelnen horizontalen etwas gebogenen Linien bezeich⸗ 
net. Die Windungen haben die Länge ee 
Streiffen und ſeine Farbe iſt weiß. 

157) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 65 68 H. 1 
chus ore ampliore, et ſubrotundo, vmbilicatus, papillis 
nigris, albidis et rubris per ſeriem diſpoſitis ſignatus. 
Gualt. Der Rand der genabelten r 117 

1 0 wo y 
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wölbt, daher iſt die Mundöffnung abgerundet, die Win⸗ 
dungen dieſes ſpitzig zulaufenden Kegels ſchlieſſen genau 
an einander, und ſind mit ſchwarzen, weißlichen und ro⸗ 
then Körnern reyhenweiſe umlegt. er eä iſt 
nur von mittlerer Gröffe. 

158) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 61. fig. J. Tro⸗ 
chus ore ampliore et ſubrotundo, ſtriatus, fueſus, faſ- 
eiis nonnullis albidis rofeo colore teſſelatis diſtinetus. 
Gualt. Dieſer Kraͤuſſel iſt ungleich gröffer als der vor⸗ 
hergehende. Seine Grundflaͤche iſt etwas aewölbt und 
mit concentriſchen fein punctirten Linien bezeichnet. Die 
Mundöffnung iſt abgerundet; die Windungen ſchlieſſen 
genau zuſammen, und haben Queerſtreiffen, auf der er⸗ 
ſten Windung ſiehet man zwey weiſſe, mit rothen um 
felflecken bezeichnete Bänder. 

15359) Öualtieri Ind, Teſtar. tab. 64. fig. L. 
chlea marina terreſtri formis, ſtriis nodoſis, exaſperata et 
in prima ſpira papillis majoribus acutis coronata , fubfuf- 
ca. Gualt. Die erſte Windung iſt bauchig, und an 
der Örundfläche abgeſtumpft, fie hat knotige Streiffen, 
und oben an der erſten Windung ſcharfe Zacken, die 
obern Windungen ragen nicht ſtark hervor, die Mundoͤff⸗ 
nung iſt faſt rund, die Spindellefze iſt geſaͤumt, und 
die Farbe braͤunlich. Sie gehöret unter die kraͤuſſelfor⸗ 
migen Schnecken, und beſtimmt bier eine eigne ſeltene 
Gattung. 

e 160) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. 65. fig. A. Co: 
ehlea marina depreſſa, laevis, nitida, ex purpura nigri- 
cans. Gualt. Der Nabel iſt mit einer groſſen runden 
Schwuͤle überdeckt, und in fo fern gehdret fie als Abaͤn⸗ 
derung zu Trochus veſtiarius (oben Num. XVI.) Dieſe 
Schwuͤle aber iſt vorzüglich regelmäßig und rund. 
Sonſt gehörer dieſe Conchylie unter die gröften Beyſpiele 
dieſer Art, ſie iſt ganz glatt und einfaͤrbig, nemlich mit 

einem dunklen N überzogen. 
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ra Gualtieri Ind, Teſtar. tab. 68. fig. B. Co- 
chlea. marina depreſſa, laevis, duabus faſeiis, una albida, 
altera murrhina depieta. Gualt. Dem Bau nach iſt 
dieſer Kraͤuſſel! dem vorhergehenden ganz gleich, er gehoͤ⸗ 
ret alſo auch als Abänderung zu Trochus veſtiarius, der 
Unterſchied beſtehet blos darinne, daß er etwas kleiner 

und anders gefarbt iſt, denn er hat zwey Baͤnder, un⸗ 
ter denen das eine Re 10 das un Yan 1 
farbig iſt. 55 1 
* 162) Gualtieri Ihe, Teſtat. tab 85. fie. D. Co. 
chlea marina deprefla, | transverſim minutiſſit ime ſtriata; 
baſi totaliter complanata, umbilico amplifimo et profun- 
diſſimo, in quo ſpirae omnes margine denticulato pro- 
pörsionaliter decrefcentes, vsque ad vltimum conſpiciun- 

tur, lineis candidis et notulis caſtanei, aliquando erocei 
coloris feriatim. difpofitis elegantiffime ‚fgnata, e 


ae; 


Ku 


das Ene, a er ganz u elhfärbig era un 118 am te 
jeder Windung ein 1 Band b K it 
nur klein. 5 4 


5 163) Gualtieri Ind Teltar. a8. an 15 T. 9808 
chlea marina depreſſa infigniter umbilicata, ſtriata ſtriüis 
nodoſis, ex albo et net punctatim variegata, Gualt. 
Dieſer Kraͤuſſel gehöret unter die gedruckten, er iſt aber 
nicht platt, ſondern etwas erhaben, und hat abgerundete 
Windungen. Sein Nabel iſt für, eine ſo kleine Schne⸗ 
cke, als die gegenwärtige iſt, vorzüglich groß und weit; 
uͤber die Windungen laufen knotige Streif en, und auf 
weiſſem Grunde hat dieſer Kräuſſel braune Puncte. 


164) Gualtieri Ind. Teſtar. tab. es b. Co- 
chlea marina depreſſa, Bones fublutea fafcia rufa cir- 
| © cumda- 
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cumdata, er punctata. Gualt. Auch dieſer Kraͤuſſel iſt 
etwas in die Höhe gewunden, er hat aber keinen Na⸗ 
bel, und feine Grundflaͤche iſt ein wenig gewoͤlbt. Auf 
röͤthlichem Grunde ſiehet man ein N Band und der⸗ 
gleichen Punete. 
u 1690, Argenville Goncher tab. 8 8. fig. K. Die 
Kraͤuſſelſchnecke K. iſt eine Art des chineſiſchen Daches 
von ganz weiſſer Farbe, und mit Buckeln oder Ecken, 
die ſehr wenig hervorſtehen. Argenv. Die Zeichnung 
iſt in der deutſchen Ausgabe, die ich vor mir habe, etz 
was undeutlich, aber das ſiehet man doch, daß ſie abſte⸗ 
hende, uͤbereinander haͤngende, ausgezackte und gefaltene 
Windungen habe, die vorzuͤglich in den obern letzten her⸗ 
vorragenden Windungen knotigt ſind. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Grundflaͤche hat Argen ville nicht beſchrieben, 
und die Zeichnung läßt fie auch nicht errathen. 

166) Argen ville Conchyl. tab. 8. fig. K. Die 
mit R. bezeichnete Schnecke iſt deswegen ſehr ſonderbar, 
weil jeder Abſatz anders geſtreifft iſt. Argenv. Wahr⸗ 
haftig eine ſehr ſonderbare Beſchreibung eines Kraͤuſſels, 
der allem Anſchein nach viel Eignes hat, den zwar Herr 
von Born als Abaͤnderung von Trochus tuber (oben 
Num. XVIII.) Hält, und den ſelbſt Linne dafuͤr hält, 
der aber nach des Linne eigner Beſchreibung nicht hies 
ber gehören kan, wie ich ſchon oben bemerkt habe. In 
der kuͤrzern Beſchreibung ſagt Argen ville, es ſey Tro- 
chus depreſſus ore fere rotundo, niedergedruͤckt mit faſt 
runder Muͤndung. Indeſſen gehen ſeine Windungen 
doch in die Hoͤhe, ob man fie gleich nicht geſtreckt nennen 
kan. Die erſte Windung iſt groß und rund, die untere 
Haͤlfte iſt de e die obere hat ſcharfe horizonta⸗ 
le Ribben, die ziemlich enge bey einander ſtehen, und 
etwas gebogen ſind. Die Ribben der folgenden Win⸗ 
dung ſind rund, und ſtehen etwas weiter aus einander, 
die obern Windungen ſcheinen ganz rund zu ſeyn, und 
nur ſchwache ee Streiffen zu haben. 
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5 167) Argenville e tab. 3. fig. D. 
Muͤller Naturſ. Th. V. tab. 18. fig. 1. Argenville 
ſagt S. 27. man habe zwey Arten plattmaͤulichter 
Schnecken. Die eine habe ſehr plattgedruͤckte Gewinde, 
und ſey eben die, welche man Sorciere nennt, ſie habe 
auch ein Nabelloch, und falle in das Aſchgraue mit brau⸗ 
nen Flecken. Die andre viel groͤſſere fen die wahre 
Kraͤuſſelſchnecke, deren mehr erhabene Gewinde mit 
dunkel purpurfarbenen erhoͤheten Streiffen überzogen 
find, mit abwechſelnden blauen Flecken, die einen ſehr 
ſchönen Perlmutterglanz geben. Der hier abgebildete 
5 hat einen gleichen Durchmeſſer ſeiner Breite und ſeiner 
Hoͤhe, ſeine Windungen ſind nicht gewölbt, ſondern 
platt, und einzelne, ziemlich weit aus einanderſtehende 
Perlenſchnuren laufen uͤber die ee e I | 
ne Gröſſe iſt anſehnlich genug. 0 


168) Seba Theſaurus Tom. Il. tab, 41. 0 55 
Aliud ſpecimen rarae pulchritudinis, itidem ex ſinu Au- 
ſtrino, materie pariter conchae margaritiferae conſtans, 
profunde litatis rurſumque elevatis fafeiis, tanquam tae- 
nis argenteis, quae Smaragdini viroris cylindrulis elabo- 
zatae ſunt, ſuperbiens. Sulei turbinem ambientes faſeiis 
aldbis ornati fünt. Seba. Unter die Neriten, in deren 
Geſellſchaft die gegenwartige Schnecke ſtehet, gehöret fie 
gewiß nicht, ob fie aber unter die Turbines des Linne 
gehoͤre? das wuͤrde ſich dann entwickeln, wenn man die 

Seete der Mundöffnung ſehen koͤnnte. Die Beſchrei⸗ 
bung aber, ob ſie gleich mit der Abbildung nicht ganz 
1 ee 9 dafuͤr zu ER daß ſie unter die 

f Kraͤuf⸗ 


Sr) Auf der fuͤnf und ſi ebenzigften a des ebe fi ind auf eis 
nem ganzen Bogen eine Menge Kraͤuſſel, und unter diefen 
manche Gattungen und Abaͤnderungen abgebildet, die ich 
bey dieſer Arbeit nigen und anzeigen koͤnnte. Da aber dieſe 
Tafel, wie viele andre gar keine Nummern hat, fo habe ich 

auch davon keinen Gebrauch machen koͤnnen. 
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Kraͤuſſel gehöre. Es werden derſelben Streifen und 
Furchen beygelegt, und von den Streiffen oder Ribben 
wird geſagt, daß ſie Knoͤtchen haͤtten, und weiß und 
gruͤn gefaͤrbt waͤren; in den Furchen aber, welche die 
Windungen von einander trennen, laͤg ein weiſſes Band. 
Die Baſis ſcheinet weder platt, noch gewölbt zu ſeyn, 
ſondern in der Gegend der Mundöffnung eine Hervorra⸗ 
gung zu haben, und dann waͤre es wohl möglich , daß 
die Mundoͤffnung rund, der 175 10 aber eine 
Mondſchnecke wäre. 


169) Rnorr Vergn. Ch. 1. tab. 12. 21 f 1. Sie 
hat platte Gewinde, die in einem ordentlichen Verhaͤltniß 
ſchmaler werden, und ſpitzig zulaufen. Die Gewinde ra⸗ 
gen uͤber einander hervor, ſo daß das erſte Gewind un⸗ 
ter das andre ſcheinet geſchoben zu ſeyn. Die uͤber die 
untern Gewinde hintretende Abſaͤtze der obern find etwas 
knotig. Der Grund iſt weißlich gefaͤrbt, auf demſelben 
ſind hin und her dunkelrothe Flecken. Zwiſchen dieſen 
‚find hellrothe kinien zu ſehen. Bey der Mündung, die 
einen Perſmutterglanz hat, erblicket man viele kleine und 
groſſe hellrothe Flecken, und der glatte Boden des erſten 
Gewindes hat viele cirkelrunde eingekerbte Ringe. 

Knorr. Dieſer Kraͤuſſel hat eine anfehnliche Groſſe, 
| und faſt ein gleiches Ausmaas ſeiner Breite und Hoͤhe. 


170) Knorr Vergnüg. Th. II. tab. 2. fig. 4. 5. 
Sie iſt eine Abweichung von zwey andern gleichfoͤrmigen 
Schnecken, davon die eine die ausgeſtochene, die an⸗ 
dre aber die Pharaoſchnecke oder der Camiſolsknopf 
genannt wird, denn ſie hat von beyden was an ſich. Es 
gehen nemlich ringsherum lauter Ringe, die aus dicht an 
einander ſtehenden Koͤrnern beſtehen, die Schale aber iſt 
im Grunde weiß, und hat dichte zinnoberrothe Flammen. 
Knorr. Eine ziemlich weit hergehohlte Vergleichung! 
der Kraͤuſſel hat doch wenigſtens eine mittlere Groͤſſe, 
und iſt viel groͤſſer als die 1 1 iſt. Die 
| Aaa 4 Per⸗ 
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Perlenſchnuren oder Knotenreyhen ſtoſſen dicht an einan⸗ 


der, beſtehen aus ziemlich groſſen Knoten, die ſich durch 


alle Reyhen gleich bleiben, und nur, ſo wie die Windun⸗ 
gen, an ihrer Groͤſſe nach und nach abnehmen. Die 
Windungen ſcheinen etwas gewoͤlbt zu ſeyn. Der Rand 
der untern Windung iſt etwas knotig, und alſo ausge⸗ 
ſchnitten, die Grundfläche beſtehet aus vielen rothgefleck⸗ 
ten concentriſchen Streiffen, Air Sun en Aueerünien 
durchſchnitten werden. f | 


171) Knorr Bernie. &. W. tab. 8. 18. 2, 
Sm Terte wird Diefer Kraͤuſſel zu einem Silbermunde 


gemacht, der geribbte Silbermund genennt, und ge⸗ 


ſagt: „Die Gewinde ſind alle mit Ribben beſetzt, wel⸗ 
che etwas ſchief die Laͤnge herab gehen, und dabey gerun⸗ 
zelt ſind. Die aͤuſſere Haut iſt ſchoͤn ſeegruͤn, und un: 
ter derſelben iſt die Schale perlmutterartig. Die Muͤn⸗ 
dung ſiehet aus, als ob ſie verſilbert waͤre, Die Ab⸗ 
bildung liegt in einer ſolchen Lage, daß man die wahre 
Geſtalt, und beſonders die Mundöffnung dieſes Kraͤuſ⸗ 
ſels nicht zuverlaͤßig angeben kan. Die Windungen 
ſcheinen ſich nicht hoch zu ſtrecken. Der Rand der er⸗ 


ſten Windung iſt ausgezackt, die Ribben der folgenden 


Windungen nehmen nur die obere Hälfte jeder Windung 
ein, und die Schnecke hat uͤberhaupt eine 17 raue 
keit mit manchen Sonnenhörnern. 


1 8 Knorr Vergnuͤg. Th. W. tab. 280 fig. 2. 
Dieſe Kraͤuſſelſchnecke iſt in ihrer natürlichen Geſtalt, 
wenn ſie noch mit ihrer kalkartigen Rinde umgeben iſt, 
gelblich weiß, und hat blaue Banden, gleich unter ihrer 


Rinde aber zeigt ſich ein ſchoͤner Perlmutterglanz, wel⸗ 


cher alsbald hervor koͤmmt, wenn man fie nur ein wenig 
abzieht. Sie wird darum die Perlmutterkraͤuſſel ge⸗ 
nennt. Die Gewinde ſind oben und unten am Rande 


etwas einge kerbt. Knorr. Es ſind eigentlich flache 


ee die ſich am * und am untern Rande einer 


jeden | 
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jeden Windung befinden. Der Kraäuſſel ſelbſt iſt her⸗ 
vorragend; und die Windungen ſind 9 eine 1 
Linie von einander getreynet. ä 


173) Knorr Vergnuͤg. Th. vl. a 27. f 
Im Texte wird von dieſem Kraͤuſſel weiter nichts ie 
als, daß er einen bunten Rand habe, und daß ſeine Far⸗ 
be im grauen blaßroth ſey. Dieſe Conchylie hat in ih⸗ 
rem Bau und der Zeichnung nach etwas von Trochus 
conulus (oben Num. XX.) und etwas von Trochus Zi- 
zyphinus (oben Num. XXI.) gehöret aber im Grunde 
zu keiner von beyden Gattung, ſondern fie beſtehet vor 
ſich, und iſt Mittelgattung von beyden. Sie gehet ſpi⸗ 
Big zu, und hat ziemlich weit auseinander ſtehende 
| Queerſtreiffen auf allen ihren Windungen. Am Rande 
der erſten und der zweyten Windung ſiehet man ein ge⸗ 


flecktes Band, wo auf . . dunklere Fle⸗ 
cken ſtehen. 


124) Kegenfuß Th. 1. tab, 3, fig, 27. Es iſt 
dieſer ſeegruͤne Kraͤuſſel von flach gedruckter Geſtalt, und 
alſo an ſeiner Grundflaͤche faſt noch einmal ſo breit als er 
hoch iſt. Er hat in allen nur fuͤnf Windungen, wovon 
die erſte, in Vergleichung der uͤbrigen, ſehr breit und 
groß iſt. Sie ſind ſamtlich an den zwen ‚aufferften En⸗ 
den mit runden Knoten bis in die aͤuſſerſte Spitze gezie⸗ 
ret. Der Grund der aͤuſſern Schale iſt mit ſehr feinen 
Körnern und Streiffen, gleich als ein Chagrin bedeckt. 
Unter der Auffern Schale iſt die ganze Schnecke, fo wie 
die Muͤndung, lauter ſilberweiſſe Perlmutter. Sonſt iſt 
ſie nicht, wie viele von dieſer Art, genabelt. Ihre 
Hauptfarbe iſt ſchoͤn grün, mit weiffen Flecken und Pun⸗ 
cten, welches um fo viel feltener iſt, da dieſe Gattungen 
meiſtentheils mit ausgebleichten Farben oder mit einer 
kalkartigen Rinde uͤberzogen gefunden werden. Die Fi⸗ 
gur ihrer Muͤndung iſt allemal laͤnglich rund. Sie kom⸗ 
men aus. Guinea und aus Weſtindien. Regenfuß. 
gr Aaa 5 N, 
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Ich glaube, daß dies eine ſeltene Abaͤnderung von Tro- 
chus tuber (ohen Num. XVIII.) von Chemnitz Con: 
chylienk. Th. V. tab. 164. fig. 1561. unterſchieden, 


und daß ſie alſo werth den. beſonders N au 
werden. | 


| 79 00 von Born Mur. Def Vind. Te. b. IT. 
Ag. 19. 20. Der ſchiefſtrahlige Kraͤuſſel. Teſta 
Umbilicata conica, anfractibus prope ſuturam canalicu- 
atis. Die genabelte kegelformige Schale iſt an der 
Math ausgekehlt. Weiß mit ſchiefen braunen Bändern. 
von Born. Die erſte Windung iſt beynahe ſo groß 
als die folgenden, und rund, ſo auch die folgenden vier 
oder fünf, welche ſaͤmmtlich durch eine kenntliche Hohl⸗ 
kehle von einander getrennt ſind, im ganzen aber einen 
coniſchen etwas gedruͤckten Bau bilden. Die Mundoff⸗ 
nung iſt daher zwar auch etwas gedruͤckt; allein zugleich 
auch abgerundet. Der Nabel iſt klein, und die ſoge⸗ 
nannten ſchiefen Baͤnder koͤnnen fuͤglicher horizontal lau⸗ 
fende Flammen genennet werden, die in der Gegend des 
Bauches geſchlaͤngelt find, der Herr von Born glaubt, 
dieſe von ihm abgebildete Schnecke ſey der Trochus eine- 
rarius des Linne (oben Num. XII.) allein, wenn das 
wäre, fo muͤſte es 1) nicht teſta conica, ſondern ovata 
ſeyn. 2) Muͤſten die Anfractus nicht prope ſuturam 
canaliculati, ſondern rotundati ſeyn, 3) duͤrfte die 
Schnecke der Farbe nach nicht alba fafciis oblique fufeis, 
ſondern einerea fafeiis oblique pallidis ſeyn. Hier iſt alſo 
eine eigne Gattung einer e Schnecke, die 
im Linne fehlt. 


126) von Born Mur. G55 Vind, Tel, tab, 12. 
fig. I. 2. Die Wirbelſchnecke. Teſta convexa, co- 
nica, anfractibus ſubſtriatis, vmbilico eylindraceo, Die 
gewölbte kegelfbrmige Schale hat geſtreiffte Gewinde, 
und einen walzenförmig ausgehöhlten Nabel van Born. 
Die Windungen ſind 1 70 ig in eine ſcharfe Spitze 

aus, 
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aus, ir fo, daß ſie einen Fegeffürmigen. Bau bilden, 
der Nabel iſt groß, weit und cylindriſch, die Mundoͤff⸗ 
nung iſt abgerundet, die Streiffen find fein, die Grund; 
farbe fallt aus dem Grünen in das Graue, und iſt mit 
braunen, groͤſtentheils regelmäßigen Flecken geſchmuͤckt. 
Der Herr von Born glaubt, dies ſey Trochus umbili- 

caris des Linne (oben Num. XIV.) Allein man ver⸗ 
gleiche nur unſre oben nach Linne und nach einem rich⸗ 
tigen Original gegebene Beſchreibung, und beſonders 
der Grundfläche, man uͤberlege beſonders, was nach 
Linne Teita cylindrico umbilicata, und daß dies nicht 
umbilicus cylindraceus fey, und man wird mir Recht ge⸗ 
ben, daß hier nicht Trochus umbilicaris des Linne vor⸗ 
handen fen, ſondern eine eigne Dann; A die im Lin⸗ 
| ne ka 


177) von Born Muf, Caeſ. Vind. Teſt. tab. 12 
fig. 3. 4. Trochus faſciatus. Die gebaͤnderte Reöuß 
ſelſchnecke. In dem Indice Muſ. Caeſ. Vind. P. I. p. 
336. giebt der Herr von Born von dieſem ſeltenen 
Kraͤuſſel folgende Beſchreibung. „Die kegelfoͤrmige glat⸗ 
te Schale hat rundliche oben eingedruͤckte Gewinde, ei⸗ 
nen tiefen Nabel, mit einer gekerbten Spindellefze. Die 
Schale iſt kegelformig. Ihre fünf rundliche Gewinde 
ſind oben an der Nath etwas flach gedruͤckt. Der 
Nabel iſt tief und ſenkrecht. Die Schalenlefze fein ge⸗ 
kerbt, die Farbe weiß mit braunen Flecken, und einem 
roſenrothen Queerbande., Die Mundoͤffnung ſcheinet 
faſt ganz rund zu ſeyn, und waͤre dieſes, ſo koͤnnte man 
dieſe Conchylie für einen Uebergang der Natur von den, 
Kraͤuſſeln auf die Mondſchnecken anſehen. 


178) Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 12. fig. 4. 
Tujet. Ein kleiner coniſcher Kraͤuſſel, den Adanſdn alſo 
beſchreibet. Elle n'a jamais que quatre lignes de lopgeur 

et fix ſpires bien renflèes, arrondies, et comme Etagbes. 
| Les 
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Les rangs de tubercules dont elle eſt chagrinée, ſont au 
nombre de quinze dans la premiere ſpire, et de ſix dans 
la feconde. La lEvre droite de Tonverture eſt bord&e de 
ſix petites dents. La l&vre gauche nen a qu'une fort grof- 
fe à fon extremite ſupérieure: elle eſt &chancree a fon 
extrémité inférieure, de maniere que lombilic communi- 
que avec J intérieur de la coquille. Sa couleur eſt d'un 
rouge de corail brut, marque de pluſieurs points blancs, 
diſpoſes ſur une ligne qui environne la 5 ſpire. a 


| 179) Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 12. fig. 5. 
Sari. Noch kleiner als die vorhergehende. La coquille 
du Sari, ſagt Adanſon, na guere plus de 3 lignes de 
longeur. Ses fix ſpires font peu renflées, et environ- 
nees de douze petits ſillons. On en compte douze dans 
la premiere, einq à fix dans la ſeconde, et quatre dans 
la troiſieme. Son fommet eſt auſſi long que large, et 
un peu plus long que Pouverture. Son ouverture et ſes 
lEvres font parfaitement femblables a celles de la premiere 
eſpece. Elle n'a ‚pas non plus d'ombilie, du moins il 
ny eſt pas marquẽ d'une maniere bien ſenſible. Le fond 
de fa couleur eſt eendré- noir, ou gris, ou brun, ou ver, 
ou rouge, pointille, ou marbre de blanc. 


180) Adanſon Hiſt. Au Seneg. 1 12. Mn 
Lonier. Kraͤuſſel⸗ und faſt bundfoͤrmig. L’animal fagt 
Adanſon de cette eſpece reſſemble tellement à celui qui 
pr&cede, que je n arois fait aucune difficulté de confon- 
dre leurs coquilles et de les reunir enſemble fi celle- "u 
nent ee percse d’un ombilic affez profond, et fi fes fpi- 
zes n euflent été tantöt applaties; d’ailleurs elle à Touver- | 
ture et les fillons des fpires parfaitement ſemblables. Sa 
longeur eft d’environ fix lignes,: et preſq une fois moindre 
que fa largeur lorſque ſes ſpires ſont applaties. 5 Sa 
couleur et griſe ou Wii marbrée de Kara blan- 
chätzer, . . Kane ai | 


24 


| 1 5 
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2 181) Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 1 2. fig. 8. 
Dalat. La Coquille du Dalat eſt mediocrement £paiffe, 
fort applatie, Saugt de ſept ou huit lignes, et plus large 
de moitié. Ses fept ſpires font renflées, arrondies, com- 
me dtagees, et relevées dun rang de boſſettes qui borde 
leur partie inferieure. On voit encore dans quelquels - 
unes, dans les jeunes ſur- tout, un grand nombre de 
petits filets, qui les environnent. Le ſommet reſſemble 
au précédent dans les vieilles; mais dans les jeunes, il 
eft plus eourt que louverture, et pres de deux fois plus 
large que long. Louverture ne differe de la pr&cedente, 
(alſo von Turbo pica Linn. aber fie iſt offenbar enger und 
oval) qu'en ce que ſon ombilic n'a point de dents, et 
que fa levre, droite eſt tranchante. Son fond eſt cendrẽ 

ou couleur de chair, coupe longitudinalement par quel- 
ques marbrures brunets ou violettes. Nach dieſer Be⸗ 
ſchreibüng kan man dieſem Kraͤuſſel einige Aehnlichkeit 
mit Trochus magus (oben Num. VII) freylich nicht ab⸗ 
ſprechen, ſie iſt aber von der Art, daß man ihn auch als 
eigne Gattung . , und ie ich ah: Be 
trachten muß. 


182) Adanſon Hi, der Senke A 12. ich gg: 
Kachin. La Coquille du Kachin, a 155 lignes de lon# 
geur etiiun peu plus de largenr: elle eſt coupes prefg? 
horizontalement dans fon extrémité ſupeèrieure. ie 
ſpires ſont pen renflees, et relevtes de deux rangs de tu- 
bereules qui tournent avec elles: le rang d'en bas eſt du 
double plus gros que l'autre. La ſeconde ſpire eſt re- 
marquable, en ce que à fon origine, proche de löuver- 
ture, elle eſt repliee et tranchante en vive arréte ſur la- 
quelle tourne le premier rang de tubereules. Le fom- 
 vertüre, ss °onverture na a point cd De 1 fond de 


fa. couleur eſt ‚blanc, marbre de taches: werten, brunes 
et.lauves,. ee 
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183) Adanſon Hiſt. du Seneg. tab. 12. fig. 10. 
Cor. Cette efpece fe voit avec la pr&cedente, a laquelle 
elle reſſemble aſſez, par la coupe prefqu’ horizontale de 
la haſe de fa coquille. Elle a pres d'un pouce de lon- 
geur. Ses ſpires font exactement plates et eouronnées 
dans leur partie ſupérieure, d'un rang de pointes aſſez 
fortes qui la rendent épineuſe comme la molette dum 
&peron. Elles ſont encore entour&es de trois ou quatre 
rangs de petits tubercules traverf&s par des rides peu ſen- 
ſibles. Le ſommet eſt preſque de moitié plus long que 
Touverture. Le fond de fa couleur eſt cendré, ou blane- 
fale, avec une grande tache rougeätre autour de la lévre 
gauche, dans Pendroit où devroit fe trouver-l’ombilic. 


134) Neue Mannichfaltigkeiten Th. IV. S. 
404. tab, 1. Ge. 1. 2. ) big Ie last der Heir D, 
Martini am angefuͤhrten Orte, iſt ein linksgewundener 
aus der Erde gegrabener Kraͤuſſel, von der genabelten 
Seite der Muͤndung, fig. 2. e „von der an⸗ 
dern, an der Spige der Windungen beſchädigten Seite. 
Herr Spengler hat ihn unter andern ſchoͤnen Verſtei⸗ 
nerungen von dem berühmten Rhaͤnden (oder Rhan⸗ 
denberge) bey Schaf hauſſen erhalten, der faſt aus 
lauter Verſteinerungen beſtehet, und wo man viele in 
Eiſenerz verwandelte Conchylien antrift. Auch dieſer 
Kraͤuſſel iſt in Eiſenerz verwandelt, und hat an ſeiner 
Baſis völlig die Breite von 2 Zollen. Seine Hoͤhe 
laßt ſich nicht genau beſtimmen, weil ſchon etwas von 
ſeinen kleinſten Windungen abgebrochen iſt. Er gehb⸗ 
ret unter die genabelten Perſiſchen Bunde. Der linke 
Schneckengang, wo vormals das Thier geſeſſen, iſt > 


) Ob gleich dieſer Rräuffel wirklich verſteinert, und fo gar 

mineraliſirt iſt, ſo wird es mir doch vergönnt ſeyn, dieſen 

„einzigen groſſen linken Kraͤuſſel, den wir kennen, nicht zu 
uͤbergehen, und ihn den ganz kleinen natuͤrlichen linken Kraͤuſ⸗ 
fen, die ich gleich auch beſchreiben werde, an die Seite zu 
ſtellen. 
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durch alle Windungen offen, „und nur, wie der un 
mit einer lokkern Erde gefüllt. Was alſo ehemals die 
Schale ausmachte, iſt jetzo Eiſenerz, mit einer okkerarti⸗ 
gen duͤnnen Rinde uͤberzogen., Die gegebene Abbil⸗ 
dung iſt uͤberaus undeutlich ausgefallen. ä 
185) Neue Sammlung der Schriften der kö⸗ 
niglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Ropenha⸗ 
gen Th. I. tab. T. fig. 1. Ein linker geſtreckter 
Kraͤuſſel. Er iſt in Form einer Schraube geſtreckt, 
nimmt in ſeinen Windungen verhaͤltnißmaͤßig ab, und 
laͤuft fo in eine ſehr ſcharfe Spitze aus. Seine Wins’ 
dungen ſind mit feinen Queerſtreiffen umlegt, die von 
noch feinern etwas ſchraͤg laufenden knien, wie von 
Strahlen durchſchnitten werden. Die Munddffnung iſt 
gedruͤckt, doch raget die Naſe etwas hervor, „ ſie iſt aber 
nicht ſpitzig, ſondern abgerundet und breit. Die Baſis 
iſt flach, und hat concentriſche Striche. In feiner na⸗ 
tuͤrlichen Groͤſſe beträgt dieſer linke Kräuffel kaum & Zoll, 
der hier bis zu zwey Zoll vergroͤſſert iſt. Dieſer und die 
vier folgenden linken Kraͤuſſel find aus Seeſande genom⸗ 
men, welchen der Herr Paſtor Chemnitz aus dem Na⸗ 
belloche einer oſtindiſchen Sturmhaube ausgeruͤttelt, 
und den Herrn ke aut e un 


m u: | | 
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5 Dl ahne Hir Aupftverrwälter Spengler las der 
Ekoͤniglich daͤniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ʒu 
ai Kopenhagen eine Abhandlung vor; über einige im Meer⸗ 
„fande neu entdeckte Conchylien: und dieſe Abhandlung wur⸗ 
dee dem erſten Tom der neuen Sammlung geſellſchaftli⸗ 
cher Schriften S. 373. folgende einverleibet. Zu dieſer 
gehoren 2. Kupfertafeln. Die in Vänifher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen geſellſchaftlichen Schriften beſitze ich nicht, ich 
kan alſo auch von den meiſterhaften Beſchreibungen meines 
Spenglers keinen Gebrauch machen. Aber die Kupferta⸗ 
feln beſitze ich durch die Guͤte deſſelben, die ich deſto ſichrer 
nutzen kann, weil nicht nur die Abbil dungen vergroͤſſert ſind, 
ſondern weil mir auch Herr Spengler eine kurze Veſchrei⸗ 
bing der Figuren guͤtigſt mitgetheilet hat. 
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186) Neu Sammlung der Schriften der kö⸗ 
gil. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen 
Th. I. tab. 1. flg. 2. Ein linker wellenfoͤrmig knotiger 
Kraͤuſſel. Auch dieſer Kraͤuſſel iſt wie eine Schraube 
geſtreckt, nimmt in feiner Staͤrke verhaͤltnißmaͤßig ab, 
und gehet in eine ſcharfe Spitze aus. Er beſtehet aus 
breiten horizontalen Ribben, welche durch gebogene, oder 
wellenfoͤrmig laufende Queerſtreiffen durchſchnitten wer⸗ 
den, und welche es machen, daß der ganze Koͤrper wel⸗ 
lenförmig erſcheinet. Die Baſis iſt flach, und wird mit 
einigen regelmaͤßig aus einander ſtehenden concentriſchen 
gebogenen Linien geſchmuͤckt, die auch wellenförmig lau⸗ 
fen. Die Mundoͤffnung iſt enge, hat von Auſſen einen 
halbmondfoͤrmigen Umriß, der durch den hervorragenden 
Spindelſaum, der ebenfalls halbmondförmig iſt, noch 
mehr verengert wird. Dieſer Kraͤuſſel iſt in ſeinem na⸗ 
tuͤrlichen Zuſtande noch kleiner als der vorhergehende. 
132) Neue Sammlung der Schriften der Eis 
nigl. Geſellſch. der Wiſſenſch. zn Kopenhagen Th. I. 
tab. r. fig. 3. Ein linker bauchigter geſtreckter 
Kraͤuſſel. Er gehet ebenfalls in eine ſcharfe Spitze 
aus, allein feine erſten Windungen ſind ſehr bauchigt 
und aufgeblaſen und die obern verlaͤngern ſich etwas 
ſchnel in ihre ſcharfe Spitze, und fo verlängert ſich der 
Kraͤuſſel nicht durch eine verhaͤltnißmaͤßige Abnahme ſei⸗ 
ner Windungen, wie die vorhergehenden thaten. Er 
if mit ziemlich ſtarken Queerribben umlegt, welche durch 
dunkle, etwas weit aus einander ſtehende horizontale L⸗ 
nien durchſchnitten werden, und ſolchergeſtalt ein weit⸗ 
luftig es Glitter bilßen. Die Baſis macht eine etwas 
ſchraͤge Einbeugung 9 bis auf die ‚verlängerte. rinnenformi⸗ 
ge Naſe. Sie iſt glatt. Die Muͤndungslefze raget et⸗ 
was hervor, und nun wird die Muͤndung oben und unten 
enge, in der Mitte aber eyfoörmig. Dieſer Kraͤuſſel iſt 
in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande nähe geaffer u Di vor⸗ 
hergehende war. b 
al 40488) 


Zehntes Geſhleht Trochus. 975 3 


188) Neue Sammlung der Schriften der fo 
nigl. Geſellſch. der Wiſſenſch. zu Kopenhagen Th. I. 

tab. 1. fig. 4. Ein linker mit weitlaͤuftigen Reifen 
umlegter Kraͤuſſel. Er iſt ebenfalls geſtreckt, und 
gehet wie ein regelmäßiger Kegel in feine Spitze aus. Er 
hat zwölf bis 13. Windungen. Am Fuſſe und am Ende 
einer jeden Windung ſiehet man eine breite Ribbe, und 
der Zwiſchenraum zwiſchen den Ribben iſt glatt, oder 
wenigſtens nur auf das feinſte geſtreifft; der Zwiſchen⸗ 
raum der Windungen aber iſt ſo enge, daß ſie nur eine 
ſchwache Linie zwiſchen beyden Ribben von 1 0 tren⸗ 
net. Die Baſis zwiſchen der Spindel und der Muͤn⸗ 
dungslefze un ſchraͤg. Die Mundsffaung ft abgerun⸗ 
det, aber ungleich, oder vielmehr viereckig und mit ei⸗ 
nem ſchwachen Saume eingefaßt. Die natürliche Groß ⸗ 
fe iſt wie bey dem vorhergehenden. 


| 89) Neue Sammlung der Schriften der Für 

nigl. Gesel 913 der Wiſſenſch. zu Kopenhagen Tg. I. 
tab. 1. 1 5. Ein linker Pyramidalkraͤuſſel mit 
ſchnell abfegender Endſpitze. Da ich ihn einen Py⸗ 
ramidalkraͤuſſel nenne, fo muß feine Grundflaͤche flach 
oder platt, ſeine Mundoͤffnung zuſammengedruͤckt, und 
feine Höhe gröffer ſeyn als feine Breite. Die Grundflaͤ⸗ 
che iſt beynahe ganz platt, und glatt, feine erſten drey 
Windungen ſind abgerundet, und beſtehen jede aus zwey 
Reyhen ſtumpfer Knoten, die uͤber und neben ſich dicht 
an einander ſtoſſen. Nun ſetzet die vierte Windung, 
die ſich mit den folgenden fuͤnf Windungen regelmaͤßig 
in eine Spitze dehnet, ſo ſchnell ab, daß man glauben 
ſollte, fie gehörten gar nicht zu dieſem Kraͤuſſel. Dieſe 
ſechs letztern Windungen ſind rund, gewoͤlbt, Kl ſicht⸗ 
bar von einander getrennet, und ganz glatt. In ſeinem 
natuͤrlichen Zuſtande iſt dieſer Kraͤuſſel kaum halb ſo groß, 
als der vorhergehende. 


Conchylienk. 1. B. B bb 1 90) 
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190) Meine Rupfertafeln tab. 3. 


Tab. III fg. 16. Der aufgeblaſene Kraͤuſſel mit 


Be: 16. drey zugeſpitzten Windungen. Schroͤter 


Flußconchyl. S. 281. Die Schale dieſes ſehr 


kleinen Keäuffels iſt ſehr dünne und zerbrechlich, und die 


Farbe derſelben ift wie Wachs. Das erſte Gewind iſt 


groß, aber nicht rund; ſondern da die uͤberaus weite, 
groſſe und faſt ganz runde Mundoͤffnung ſich an der linken 
Seite an die Windung legt, an der rechten Seite aber 
die Spindel ganz uͤberdeckt, jo gehet die Häl fes der er⸗ 
ſten Windung in die Mundöffnung hinein, die andre 


— 1 


Hälfte aber gehet zur zweyten Windung über. Ganz 
naturlich iſt alſo der vordere Theil bey der Mundöffnung 


am größten, und der folgende nimmt merklich ab, und 


bildet alſo beynahe die Form, wie bey dem Cauallebot⸗ 


chen Helix janthina Linn.) Faſt in der Mitte der er⸗ 
ten Windung liegt ein ſchmales braunes Bändchen, das 
ſich aber in der Mundoͤffnung verliert. Die zwey fol⸗ 


genden Windungen und die Endſpitze ruhen gerade im 


Mittelpuncte der Conchylie, find klein aber hervorſtechend 


und ſpitzig, und dadurch bekommt die Schnecke, die 


wahrſcheinlich unter die e gehöre, . | 


Aehnlichkeit mit einem Kräuffel. 
191) Schröter Flußeonchyl. tab. 6. fig. 10. 


Die Rraaſſelf ſchnecke mit erhoͤheren Wulſt. Die 
mit einem ee Kraͤuſſelſchnecke. Schroͤ. 
ter. Sie gehöret unter die kleinſten Kraͤuſſel, und iſt 
wahrſcheinlich eine Flußeonchylie. Der Bau iſt pyra⸗ 

midenfoͤrmig, und die vier erhoͤheten Windungen ſind ſo 
wenig abgeſetzt, daß man ſie nicht wuͤrde unterſcheiden 
koͤnnen, wenn nicht ein Aalen Wulſt auf der erſten 


Windung am Fuß der folgenden Windungen eine kleine 


Rinne bildete, und ſie dadurch von einander trennte. Die 


‚ Endfpise iſt ſtumpf, die Muͤndung iſt gedruͤckt, halb⸗ 
mondfoͤrmig, oben ſchmal und unten e Der. 


Nabel iſt rund und ganz 5 


482) 
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1092) Schroͤter Flußconchylien tab. 6. fig. 12. 
Der geſtreckte genabe de Kraͤuſſel. Schröter. Er 
hat faſt den Bau des vorhergehenden; aber er iſt ge⸗ 
ſtreckter, hat keinen Wulſt, und ſeine Windungen ſind 
durch eine kleine Furche von einander unterſchieden. 
Mundöffnung und Nabel iſt wie bey dem vorhergehen⸗ 
den. Er und der Vorhergehende ſind aus Muſchelſande, 
weiß und blos caleinirt, doch hat der gegenwaͤrtige eine 
roͤthliche Endſpitze. | | 

193) Argenville Conchyl. tab. 27. fig. 4. Tro- 
chilus. Der kleine Kraͤuſſel. Die vierte Figur ſtellet 
einen ſehr kleinen grauen Kraͤuſſel aus dem kleinen Fluß 
Hues in Perche für. Argenv. Er hat faſt die Fi⸗ 
gur des vorhergehenden; doch iſt er etwas groͤſſer und 
bauchiger. Da Argenville keines Nabellochs gedenkt, 
ſo iſt wahrſcheinlich, daß er keinen offnen Nabel hatte, 
und daß er folglich als Gattung von dem vorhergehen⸗ 
den unterſchieden ſey. Er gehoͤret unter die Flußcon⸗ 
chylien. . 
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nen nenne 
Nachtrag 
einiger für das Geſchlecht Nautilus (S. 1. bis 21.) 
von dem Herrn Kunſtverwalter Spengler in 
Kopenhagen entdeckter neben 
Gattungen. 


25 


Die ſchon einigemal, und noch bey der letzten Num⸗ 
mer (175.) aus dem Geſchlecht Turbo angezeigten zwey 
Kupfertafeln, die der Herr Kunſtverwalter Speng⸗ 
ler in Kopenhagen, dem erſten Bande der neuen 
Sammlung der Schriften der koͤniglich daͤniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Kopenhagen einverleis 
bet, und zu einer S. 373. ff. einverleibten Abhandlung 
uͤber einige im Meerſande neu entdeckte Conchylien ge⸗ 
widmet hat, kamen mir zu ſpaͤt durch ein guͤtiges Ge⸗ 
ſchenke meines Spenglers in meine Haͤnde, als daß ich 
fie gleich anfänglich hätte nuͤtzen konnen. Indeſſen habe 
ich das was zu Murex, Trochus und Turbo gehoͤret, ge— 
nuͤtzt und bekannt gemacht; und was fuͤr das Geſchlecht 
Nautilus gehöret, das ſoll hier in einem kleinen Nachtra⸗ 
ge nachgehohlt werden. Es ſind kleine, aber hier ſehr 
vergroͤſſerte Koͤrper. 1 0 
1) Tab. 2. fig. 9. b. e. Herr Spengler ſchreibt 
mir. „Fig. 9. b. c. zeigt das Aeuſſere und den abgeſchlif⸗ 
fenen Theil einer Schnecke aus dem Geſchlecht der Am⸗ 
monshoͤrner. Man wird ſelten aus einer oſtindiſchen 
Sturmhaube den Sand ausſchuͤtteln, worinne nicht ein 
Theil dieſer Schnecke liegen ſollte., Die aufgeſchliffe⸗ 
ne Seite zeiget die Zwiſchenkammern der Windungen 
deutlich genug. Von Auſſen iſt die Schnecke ganz glatt, 
nicht vollig rund, und vier ſtarke Hervorragungen, die 
einen 
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einen coniſchen Bau haben, Klauen oder Fingern glei⸗ 
chen, die auch ziemlich lang ſind, machen dieſes Am⸗ 
monshorn ſehr merkwuͤrdig. 

2) Tab. II. Fig. 9. d. Herr Spengler ſchreibt: 
„Aus einer mittelmaͤßig groſſen Sturmhaube iſt das 
ſchoͤne Ammonshorn lit. d. Es iſt durchſichtig, weiß, 
dart und zierlich. Die Scheidewaͤnde laſſen ſich von Auſ⸗ 
ſen erkennen. Nicht ſo bey dem vorigen. „ Der fir 
per iſt mehr und regelmäßiger rund, und von Auſſen 
ſtark geribbt. Er iſt mit ſechs ſolchen Klauen oder Fin⸗ 
gern beſetzt, die ungleich laͤnger als an dem vorhergehen⸗ 
den ſind, doch ſind zwey derſelben merklich kuͤrzer, als 
die übrigen vier. Die Mündung dieſes Ammonshorn 
if gedruͤckter als die Mündung des vorhergehenden. 0 

3) Tab. 115 Fig. 10. a. b. c. Herr Spengler 
ſchreibt; „In einem kleinen Theil Seeſande, welcher ſich 
in einer Hälfte einer Noaharche aus dem rothen Meer 
angeſetzt, fand ich dieſe zwey ſeltenen neuen Arten von 
Nautilus rectus fig. 10. Noch hat niemand dieſe Schne⸗ 
ckengattung vorher geſehen. Sie iſt ſchneeweiß, ſchoͤn 
von Zeichnung und Architectur; b. iſt die Vorſtellung, 
wenn fie rund, und c. wenn fie abgefchliffen iſt „, Es 
iſt ein gerades Horn, das rund gebaut iſt, und aus acht 
Gliedern beſtehet. Das zweyte und dritte Glied ſind die 
kuͤrzeſten, die andern ſind faſt gleich lang „und durch ei 
nen ſchwachen Saum, der zugleich die innern Zwifchen: 
waͤnde beſtimmt, mit einander verbunden. Auch der 
Eingang oder die Mündung iſt geſaͤumt. Dieſe Beſchrei⸗ 
bung lehrt, daß dieſer Orthoceras von Nautilus fiphun- 
eulus Lin. (Siehe S. 18. Num. XV.) weit genug ums 
terſchieden ſey. Im Sande, der in dem Schwamme 
liegt, in den ſich der Bartkneiper „Mya vulfella Lin, 
einniftelt, und der ebenfalls im rothen Meer gefunden 
wird, habe ich eine etwas gekruͤmmte Abaͤnderung ent⸗ 
deckt, die ich, nebſt mehrern Entdeckungen, zu einer an⸗ 
dern Zeit bekannt machen werde. 

Bbb 3 4) Tab. 
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in Tab k. Fig. 10. d. e. 15 g. Herr Spengler 
ſchreibt „Lit. e. f iſt in der Verſteinerung bekannt, und 
hier iſt das Orlginal. Erſtere befindet ſich im II. Theil ) 
der Danziger naturforſchender Geſellſchaft Schriften, 
P. 47. tab. 1. lit a von Herrn Klein. Bey lit. g. iſt 
vermuthlich die Mundoöfnung der Schnecke. Nett ſiehet 
die eingerollte Spitze aus, und glelchet an dieſem Theile 
den Biſchofsſtäben. 5 Ein wahrer kleiner natuͤrlicher u 
tuus. Seine Glieder beſtehen aus lauter runden Aufſätzen, 
als wenn kleine Kuͤchelchen auf einander geſetzt wären! 
Die Winkel dieſer Glieder beſtimmen die inwendigen Zwi⸗ 
ſchenkammern. Dieſe Glieber nehmen in ihrer Ge 
nach und nach ab. Die untere Spige iſt wie bey den 
Biſchoffsſtaben eingerollt; und guch bee Einrollungen 
Ä beſtehen aus einzelnen kugelförmigen Gliedern. Wenn 
der mit G bezeichnete Theil die Mundöffnung iſt, ſo be⸗ 
findet ſie ſich nicht oben, ſondern auf! der Seite, und die⸗ 
fer Umſtand wuͤrde dieſen Korper nur noch merfwürdt 
ger machen. Dieſe Beschreibung lehret ebenfalls, daß 
dieſer Körper von dem Naurilus femilituus des Linne 
(Seite 14. Num. VIII.) unterſchieden ſey. In der oben N 
angeführten ſchwammichten Maſſe aus dem rothen Meer, a 
habe ich eine merkwuͤrdige Abaͤnderung von dieſem Bir 
ſchoffsſtabe gefunden, die ich zu ſeiner Zeit den See 
der e bekannt Mat werde. 
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Das a: Register 


über die angefuͤhrten Abbildungen ſolcher con 
chyliologiſcher Schriftſteller, deren Abbildungen 
keine ſyſtematiſchen und Linnaͤiſchen Geſchlechts⸗ 
| und Gattungsnamen haben. 115 


2% . 5 


Anmerk. Das Linnaͤiſche Geſchlecht iſt bi jeder Figur 
angegeben. Die gröffere Zahl bedeutet die Linnaͤiſche 
Gattung; die kleinere Zahl aber weiſet bey jedem Ge⸗ 
ſchlecht auf die Gattungen und Abaͤnderungen „die im 
Linne fn. ce. bedeutet Abaͤnderung. Ä 


1. lde . cache I. Lier Eil. oria an. 


| liorum. 5 liorum. 1 

Tab. Fig. ae, e 1 

„„ Bulla XXII. ce. 122 18 Murex 50. 

15 10 Bulla XXII. 122 19 Murex sr. 

16 11 Bulla 10, 80 122 20 Murex 52. 

32 30 Voluta II. 124 24 Buccinum 

37 36 "Buceinum 72. JJ 

61 58 Trochus 103. 134 34 Bulla XVIII. 
118 13 Buccinum 133. 50 1 Nautilus I. 
120 15 Murex 47. 550 2 Nautilus VII. 
rar, 10, Murex ae. °v 55003 Nautilus I. 


121 17 Murer 4. 33 3A. Nautilus 1. 
; R Bhba J. Li. 
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760 Das erſte Regiſter. 
I. Liſter Hiſtoria ie 9 T. Liſter Hißoria Conchy» 
liorum. liorum. 
Tab. Fig. Tab. Fig. 19 
5% 2 Nautilus J. 637 25 Trochus VI. 
554 Fa. Argonauta J. 638 26 Trochus 118. 
555 6 Argonauta I. 639 27 Trochus 119. 
556 7 Argonauta I, 639 28 Trochus 120. 
557 7 Argonauta J. 640 29 Trochus 121. 
577 32a. Voluta 144. 641 31 Trochus 122 | 
577 32 b. Voluta 145. )) 
579 34 Bulla XXIII. "642 33 Poehns 33 | 
380 34 a. Buccinum 73. 642 34 Trochus 33. 
58 37 Trochus dogg ven eos 123. 
533.138  Trochts , 645 37 Trochus XVII. 
584 42 Trochus XVII. 646 38 Trochus 18. 
585 44 Trochus 165. 646 39 Trochus 124. 
585 44a. Muren 53. 647 40 Trochus 186. 
616 11 Trochus XXI. 648 42 Trochus 225. 
616 z Trachus 106. 648 43 Trochus 126. 
617 3 Trochus JI. 649 44 Trochus XVI. 
618 „ Trochus 1 650 25: Trochus XVI. 
619 5 Trochus I. 650 6% 1 
620 6 Prochus I. 651 70 163 
621 7 Trochus 108. 651 rm Trochus I. 
6 % n Trachus x3 (652 49 ) 
622 9. Trochus XV. «. 652 550 
623 9a. Trochus 110. 5653 e 38. 
624 10 Trochus XXII. 653 ‘ Trochus VIII. 
625 11 Trochus 22. 653 5 Trochus 127. 
626 'ıra.Trochus 111. 654 54 Trochus 128. 
627 13 Trochus 46. 656 1 Cypraea 38. 
628 14 Trochus 15. 657 2 Cypraea XVIII. 
629 15 Trochus 112. 658 3 Cypraea III. 
630 16 Trochus 113. 659 3 a. Cypraea III. u. 
631 17 Trochus 3. 660 4 Cypraea XXI. 
631. 18 Trochus 114. g Cypraea a 
632 % f rochus 115. 662. 6 Cypraea X. 
632 wo Trochus II. 663 7 Üypraea 39. 
633 21 Trochus 116. 664 8 Cypraea 40. 
63412 Trochus 117. 665 9 Cypraea VII. 
635 23 Trochus 96. 666 za Cypraea XXVII. 
24 Trochus III. „„ ai, 
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J. Liſter Hiſtoria Conch Wr 


liorum. 


Cypraea 17. 
Cypraea 6. 


13 a. Cypraea 6. 
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924 
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30 
31 
325 
33 
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30 


40 
41 
42 


43 
44 


45 


46 
47 


48 


Cypraea IX. 
Cypraea VIII. 
Cypraea 6. 
Cypraea XI. 
Cypraea 10. 
Cypraea XI. 


Cypraen XXVI. 


Cypraea XXVI. 
‚Cypraea 41. 
Cypraea 5. 


Cypraea XXX. 
Cypraea XXXII. 


Cypraea 29. 
Cypraea 242. 
‚Cypraea XIX. 
Cypraea XIX. 
Cypraea XX. 
‚Cypraea 3. 
‚Cypraea 43. 
Cypraea 3. 
Cypraea VI. 
Cypraea 36. 
Cypraea V. 


Cypraea XXXIII. 


Cy pra e a 
XXXVII. 
Cypraea XVII. 
Cypraea XVII. 
‚Cypraea ı. 
Cypraea XXIX. 
Cypraea 
XXXIX. 
Cypraea 8. 
Cypraea I. 
Cypraea I. 
Cypraea 34. 
Cypraea 34. 


I. Lifter 


Tab. 
701 
702 
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704 
705 
706 
706 
292 
708 
709 
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711 
711 
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714 
zı4 
715 
715 
717 
718 
718 
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729 


720 
721 


i 
7 
722 
723 * 
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liorum. 


49 Cypraea 11. 


50 Cypraea XV. 


52 Cypraea XVI. 


53 Cypraea 12. 
54 Cyoraea IV. 


55 Cypraea 33. 


56 Cypraea XL. 


57 Cypraea XL. 


58 Cypraea XLI. 
59 Cypraea XXX. 


60 Cypraea XLIII. 


61 Cypraea 45. 
62 Cypraea 47. 
63 Balla II., 
64 Bulla VI. 
65 Bulla J. 

66 Bulla III. 


67 Bulla V. 


68 Bulla IV. 
69 Bulla X. 
70a, Voluta XIV. 
70 b. c. Bulla 16. 
71 Bulla XI. 
72 Bulla X. . 
73 Bulla VII. 
74 Bulla X. 
75 Bulla XII. 
1 Voluta 7. 


2 Voluta VIII. e. 


2a. Voluta 32. 
Voluta 15. 
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Trochus XXI. 
Trochus VI. 
TFrochus 166. 
ITrochus VII. 
Trochus 56. 
Murex XXXVI. 
Murex XXXIV. 
Voluta XXXIV 
Murex XII. B. 
Voluta XXXV. 


Bee 
2 


Trochus XVII. 


\ 10 


Tab. Fig. 0 


9 F Strombus XXII. 
GI Buccinum XXXIII. 


S 9 
Murex XXII. 
Buccinum XVIII. 
Murex XIX. 
Murex 113 
Murex XXXII. 
Buccinum XXXV. 
Murex XXIX. 
Murex XI. 
Voluta XXX. 
Murex 33. 
Murex 263. 
Voluta 197. 
Strombus VII. 
Murex XIV. 
Strombus XXIII. 
Strombus I. . 
Bulla XXIII. 
Murex LI. 
Voluta 1. 
Murex LI. . 
Buccinum 133. 


VIl. Ar. 


8 
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VII. A genville Conchyliol Vl. Argenvile Conch iylioh, 


Tab. Fig. Tab. Fig. 
10 K Murex XLVI. 12 Q Conus XIII. 
L Murex 205. R Conus XXIII. 
M Murex XIII. 2. 8 Conus 89. 
N Murex 264. 5 T Conus IV. 
0 Murex XVIII. V Conus. 
it A Buccinum XLII. 13 A Conus XXXV. 
B Trochus XXII. B Conus XXXIV. 
F Murex 44: C Conus XXIX. 
G Bulla XX. D Conus XXXI. 
H wMiürex LVI. E Conus XXII. 
K -wiurex LXL F Conus XXX. 
L Trochus XXIII. G Conus XXXI. 
M Bulla XXII. a, H Conus 32: 
N Bulla XXII. J Conus XXX. 
O Buceinum 203. K Voluta VII. 
P Murex LV. L Voluta 58. 
Q Buceinum 204. M Voluta 20. 
R Buccinum 173. N Voluta VII. 
S Buccinum 205. O Voluta 15. 
T Buccinum 206. P Conus XXV. 
X Buccinum XIIII. OO VolutalIX. 
V Buceinum 207. R Voluta VIII. & 
Z Buceinum XLIX. n Volles WIE 
K Murex LVIL 14 A Murex VI. 
12 A Conus XX. B Strombus IV. 
B Conus, VIII. 4. C Buceinum XX. 
C Conus 33. D Voluta XXXVIII. 
D Conus XVII. E Strombus V. 
E F Voluta XXXVL 
F } Conus II. G Buccinum XV. 
i H Buceinum XVII. 
G Conus XXI. J Strombus XVI. 
H Conus X. K Strombus V. 
J Conus 38. L Murex XXVIII. 
K Conus VI. M Strombus II. 
L Conus VII. Kun N Strombüs XIII. 
M Conus I. an XII. O Strombus Xx. 
N Conus IX. 6. P Voluta XXXIX. 
O Conus J. Q Strombus XXI. 
P Conus XVIII. 15 A Strombus XI. 
Conchylienk. 1. Bands Dodd VII. Ar: 
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VII. Argempille at 
Tab. Fig. 
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15 B Strombus VI. 


16 


17 


OO c 


Strombus VIII. 
Buccinum VII. 
Voluta XLI. 
Murex XLI. 


Buccinum XXXVL 


Murex XXX. 
Buccinum XIV, 
Voluta XL, 
Murex II. 


‚Murex 1. 


Murex VI. 
Murex VII 
Murex VI. 
Murex 114. 
Murex 115. 
Murex VI. a. 
Murex XVIII. 
Murex 116. 
Buceinum III. 
Buccinum V. 
Buccinum XXV. 


Buccinum XXVII. 


Voluta XLIV. 
Voluta XLV. 
Murex XXVII. 
Bulla XII. 
Bulla XV. 
Buccinum IV. 


Voluta XVII. 
Buceinum XXXII. 


Bulla XIV. 
Buccinum VI. 


Bulla VII. 


18 


al 


VII. Argenville Conch 2 
Tab. Fig. 


5 


. 


A Bulla J. 

Cypraea II. 

Cypraea XI. 
Cypraea IV. 

Cypraea XVIII. 
Cypraea XIX. 
Cypraea VIII. 
Cypraea IX. 
Bulla II. 

Cybpraea XXX. 
Cypraea XL. 

Bulla V. 
Cypraea XXV. 
Cypraea VII. 
Cypraea XXI. 
Bulla VI. 

Cypraea XXV. 
Cypraea XLII. 
Cypraea XXVII. 
Cypraea XL]. 
Cypraea XXIX. 
Cypraea XXXVI. 
Cypraea 84. 
Cypraea 85. 
Cypraea 86. 
Trochus 193. 

5 b. Murex 117. 

6 Strombus XXV. 

6 0 

0 Murex 207. 


5 a. 4 189. 
10 Strombus XXIV. 


11 Murex. 


FIT. Ar- 
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VIII. Argenville 'Zoomor- VIII. Argenville Zoomor- 
phof. | phof: 


Tab, Fig, Tab. Fig. 
2 2.3. Argonauta 19 10 0 Conus IX. . 
di Muren 28. P Conus. 
F Conus IV. Q Conus 92. 
G Voluta 239. A. R Conus 93. 
7 Buccinum VI. S Conus 38. 
% ee T Conus 42. 
Cypraea XL. V Conus 37. 
0 . X Conus XXIII. 
4 A Buccinum. Y Comus 16. 
5B Murex 214. 11 A Voluta 17. 
C Murex IV. B Comus. 
D Murex VI. C Conus. 
E Buccinum 134. D Conus 94. 
10 B Argonauta 1. E Conus. i 
G Bulla XXII. F Buccinum XXVL 
H Conus IX. o. G Voluta 102. 
J Conus XXVII. H Voluta XLVI. 
K Conus 37. J Cypraea III. a. 
L Conus 37. K Murex 17. 
M Conus oo. L Bulla XXIII. «. 
N Conus 91. 
IX. Klein Methodus Oſtra- IX. Klein Methodus Oſera- 
col. col. 
Tab. Fig. Tab, Fig; 
1 2 38 Murex 47. 
a Nautilus IJ. 39 Murex 49. 
u 40 Murex 50. 
3 Argonauta I. 
6 Nautilus VII. 20 15 Strombus II. 
13 5 
De Bulla XXII. a. 
1 9 a 46 Buccinum XXXII. 
4% e ß 
1 rochus . cr. vr. 
26 Trochus 46. 47 Buccinum XX XIII 
30 Murex XXV. 1 0 6. 5 
a. 35 Trochus 86%. 4 
36 Trochus XXI. 4 Bulle XX. 


J 
Dod 2 IX, Klein 
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I. Klein 'Methodus 1 8 IA. Klein Methodus Oſtra- 


dk: | col. 
Cn ab. Fig 

2 5 Trochus 3% 8 90 KL onus . 
54 Trochus 33. 91 Voluta VIII. f. 

)) son... 92 Voluta XVI. 

5% Muren zı8. . 93 Bulla XIV. 
58 Murex XXVIII. 94 Voluta 237. 
59 Murex XII 2. 95 Strombus 13. 
60 Bulla XXIII. 96 Bulla. 
61 Buccinum XXXV. 97 Voluta XLVI. 
62 Murex 242. 98 Bulla XII. 
63 Murex 87. 2 99 Bulla 16. 
64 Murex XVIII. 4. 6 101 Cypraea V. 
67 Murex XLVII. 102 Buccinum XIV. 
eg Murex 233. g 103 Buccinum XIV. 
72 Voluta IV. - 104 Murex V. 

4 73 Strombus XXI. 105 Buccinum XXV. 
74 Buccinum I. 106 Strombus X. 
75 Buccinum 25. g 107 Strombus VIII. 4. 
76 Murex. 0 108 Strombus 3. 
721 Strombus I. «. 109 Murex VIII. 

78 Murex XXXIV. 110 Murex XVIII. 

79 a. Voluta XLII. «. 7 112 Murex XXVIII. 

79 b. Bulla 15. 116 Bulla XXII. 

80 Bulla XV. 117 Buceinum 193. 

81 Murex I. 118 Murex LV. 

82 Murex VI. N 119 Murex LXI. 

83 Conus V. 120 Murex 80. 

8% Cone ı. ® 121 Buccinum XLVI. 
| 85 Strombus XVI. 122 Voluta J. | 

5 88 Mürex , 123 Buccinum 192. 

| 87 Voluta XXXII. 127 Murex 119. 
88 Voluta XX XVI. 128 Murex 32. 


89 Voluta XXXVII. 


X, Seba 
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X. Seba Thefaurus Tom. 
„„ 

| T ab, Fig. 

38 13 Bulla XV. 
N 
15 
16 

Ya 


18 | 
19 0 Bulla XV. 


20 
2 1 


bis > Bulla X. 
44. 

45 Bulla VII. 
33 
40 0 Bulla XII. 
49 


39 37 Buccinum 135. 
38 Bucecinum 136. 
56 Buccinum XIX. 
57 Buccinum XIX. 
60 Buccinum XIX. 

61 Buccinum 137. 


629 . ' 
bis > Bulla XXII. . 


74 | 
75 Murex XLII. 


6 Buccinum 


XXXVIII. 
N 
78 \ 


30 


XXXVIII. 


Bucceinum 


X. Seba Thefaurus Tom. 


IH. 

Tab. Fig. | 

g | 
39 1 Buceinum 138. 
40 10 

sl | 
13 Trochus III. 
14 


280 8 
38 Bulla XXII. 
ä 11 Bulla XXII. 


155 Trochus UI. 


41 _ Trochus 16 855 


5 5 5 rochus VII. 
64 


\ 


42 2) 
1 Conus XXXV. 


7 \ Conus XXIX. 


10 Conus 19. 
11 Conus 19. 
12 Conus 55. 
13 Conus 95. 
14 Conus 31. 
15 Conus 31. 


160 
bis 5 Conus XXIV. 
21. 


22 Conus 19. 

23 Conus VII. 

24 Conus VII. 

25 Conus VII. 
dd 53 8 X. Seba 


Zu 


Tab. Fig. 
26 
bis 

360 


42 


43 
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X. Seba Thefaurus Tom. X. Seba Thefaurus Tom. 


I 


Conus VI. 


Conus XVII. 
Conus XVII. 
Conus XVII. 
Conus 35. 
Conus 35. 
„ 


9 Conus XXXI. 
15 N 


u 1 Conus XXX. 


12. 


Conus XII. 
Conus XII. 
Conus 96. 
Conus 96. 
Conus 97. 
Conus 97. 


Conus 98. 
Conus XXXIV. 
Conus XXXIV. 
Conus XXXIV. 


23) 


big | 6 Conus 99. 
28. a 


Conus 23. 
Conus 23. 
Conus. 
Conus 12. 
Conus 1002 
Conus 101. 
Conus 102. 


Conus XXXIV. 


„M 


ab i 


44 


45 


4 | | 
5 00 Conus XIX. 
1 


443 

5 Conus III. «. 

6 Conus 16. 

7 Conus III. a. 
0 Conus 34. 


91 
10 > Conus 34. 
115 


12 Conus 5. 


13 Conus 19. 

14 Conus 19. 
15 Conus 19. 

16 Conus 103. 
17 Conus 104. 
18 Conus fog. 
109 ; 


NS Conus XXIII. 
21 m 
23 Conus 105. 


24 Genus 33 
2 Comus 35. 


25 Conus 106. 


27 Conus XXVIII. 


28 Conus. 


29 Conus 14. 
30 Conus 13. 


V Conus III. 
0 


6 Conus XIV. 
7 Conus XIX. 
8 Conus III. . 
9 Conus III. « 
X. Seba 
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* Seba Thefaurus Toms . Seba Thefaurus Tom. 


46 


47 


13 925 
14 Conus III. 4. 
15 i . 


16 Conus 34. 


17 Conus 34. 


N 15 ö 
5 \ Conus I. 
4 

„ 
bis & Conus I. 4 
12) 5 \ 


em 
bis H Conus I. 


195 n 
20 Conus IN. . 
21 Conus IX. o. 


22 Conus 43. 8 
23 Conus 43. 4 
24 
vis‘ Conus 33. 
29) 
T Conus I. 
Conus I. 
3 Conus I. an. XXX. 
4 Conus J. 
5 Conus 10. 10$: 
6 Conus 109. 
7 Conus 110. 
8 Conus V. 
9 Conus V. 


. III. 
Tab. Fig | | Tab. Fig. 1 
10 Conus XIV. an. 47 1 g 
© e 11 > Conus XXXIL 
11 Conus XIX. 12) | 
120 1 5 


4 


15 x ConusXRX. 
16 | 


17) 


350 


19 
20 > Conus II. 


Conus XXIX. 


23 Conus XXIX. 
24 Conus XXXII. 
25 Conus III. 4. 
26 Conus 111. 
27 Conus XV. 

28 Conus XXI. 
29 Conus XXI. 
30 Conus VIII. . 


31 Conus VIII. «. 


1 Conus XIII. 
2 Conus XIII. 
3 Conus XIII. 
4 Conus IX. c. 
5 Conus IX. b. 
6 Conus IX. c. 
7 Conus XXVII. 
3 Conus IX. 3. 
9 Conus 112. 
10 Conus 112. | 
11 Conus 37. 
12 Conus 375 


13 Conus 113. 


X. Seba 
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X. Seba Thefaurus Tom, A. Seba e Lom. 


Tab. 
48 


III. 
Fig. 
17 
15 Conus XXIII. 
5 


18 Conus 114. 


19 Conus 115. 


20 Conus 37. 


21 Conus 116. 


22 Conus 116, 
23 Conus 37. 

24 Conus XXIII. 
25 Conus XXIII. 
26 Conus 8. 

27 Conus XXIII. 
28 Conus XXIII. 
29 Conus 117. 
30 Conus 117. 
31 Conus 119. 


32 Conus 118. 


33 Conus 117. 
34 Conus 118. 
35 Conus 119, 
36 Conus 119. 
37 gans 118. 
38 Conus 118. 
39 Conus 119, 
40 Conus 119. 
41 Conus 120, 
42 Conus 121. 


43 Conus 119. 
44 Conus 120. 


49 


45 Conus 122. 
46 Conus XV. 
47 Conus XV. 


bis 0 Murex XIX. 
6) 
7 Murex 120. 


49 


Tab. Fig, 


III. 


Murex 120. 
Voluta 190. 
Voluta 191. 
Voluta XXVIII. 
Voluta XXVIII. 
Voluta 192. 
Voluta 192. - 
Voluta XXVIII, 
Voluta XXVIII. 
Voluta 193, 
Voluta 193. 
Voluta 194. 
Voluta 194. 
Voluta XXIX. 
Voluta XXIX. 
Voluta XXXII. 
Voluta XXXII. 
Voluta 195. 


Voluta 195. 


Voluta 196. 
Voluta 196. 
Voluta 197. 
Voluta 197. 
Voluta 198. 
Voluta 198. 
Voluta XXXI. 
Voluta X XXI. 


Voluta 199. 


Voluta 200. 
Voluta 201. 
Voluta 202. 
Voluta 203. 
Voluta 203. 
Voluta XXIX. 


Voluta 204. 


Voluta 203. 
Voluta 205. 


X. Seba | 
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X. Sebu Thefaurus Tom, . Seba Tleſaurus Tom. 


Tab. Fig. 


48) 


155 
1 


II. 


1 459 
en \ Voluta XXII. 
| 


Voluta 121. 


: 25 Voluta 122. 


5 
56 
ST 
58 


e XVII. 
Murex 123. 
Voluta XVII. 
Voluta 180. 
Buceinum XVIII. 
Buccinum XVIII. 


: Buceinum XV III. 


Murex 265. 


Buccinum 42. 


Buccinum 42. 


Murex XV. 


Murex XV. 
Murex 21. 
Murex 124. 
Murex 125. 
Murex 126. 


Murex 124. 


Murex 31. 


1 
72 2 Murex XV. 


„ 
74 Murex XL VIII. 
75 Murex XLVIII. 
76 Voluta XXXIX. 
77 Voluta XXXIX. 
78 Murex 127. 
79 Murex 127. 
80 

81 > Murex 1. 


5 34 


III. 
Tab. Fig. | 
5 % 1 
bis o Trochus XXII. 
i 
13 Strombus XXIX. 
14 Strombus XXIX. 
15 Murex LVI. 
16 Murex LVI. 
17 Strombus XXIX. 
18 Strombus XXIX. 
19 Strombus 30. 
20 Murex 128. 
21 Murex 129. 
22 Murex LV. 
23 Murex 44. 
24 Murex 44. 
25 Murex 11. 
26 Murex 130. 
27 Muürex 137... 
28 Voluta XXXIII. 
29 Voluta 206. 
30 Voluta 206. 
31 Buccinum 139. 
3 Mues 3 
33 Murex 133. 
34 Murex 134. 
35 Murer 134. 
36 Murex 135. 
37 Murex LVI. 
38 Murex 136. 
39 Murex LVI. 


= 0 a 
b Murex 137, 
41) 5 


42 
43 
44 
45 
46 


Dod 5 


Murex LV. 
Murex LV. 
Murex LV. 
Murex 138. 
Murex 138. 

X. Seba 
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Seba Tleſaurus Tom. X. Seba Thefaurus Tom, 
De i 
Tab. 0 ! Tab. Fi ig. 
50 47 2 4 Murex L. 
ER \ Voluta XXXIII. 5 Murex 203. 
49) 6 : Murex 267. 
so WM ute XXXIII. * 2, Murex 288. 
51 Voluta XXXIII. a. 8 Murex 147. 
52 Murex 139. 9 Murex 269. 
53 Murex 140. 10 Murex XV. 
54 Murex 204. 11 Murex XV. 
55 Voluta 159. 12 Murex 148. 
56 Voluta 20 13 Murex 149. 
51 1 14 Murex 149. 
bis 6 Voluta XXXV. 15 Murex V. 
50 16 Murex V. 
6 Voluta XXXIII. «. 17 Strombus 31. 
2 Voluta XXXIII. ce. 18 i Strombus 3m 
19 Murex 1, 
bis \ Voluta XXXIV. 20 Mues 
195 21 Murex VI. 
20 Voluta 36. ns | 
21 Voluta 36. 9 Murex XXVIII. 
32 Murex LVI. e. 7 er 
23 Murex LVI. . 24 Murex 150. 
24 Murex LV. 5 25 Murex 151. 
25 Murex LVI. « 5 Buccinum XXXV. 
26 Murex 141. 
27 Murex 142. 9 Muse XXVIII. 
23 Murex 143. 
29 Murex 144. N 
30 Murex 145. Murer XXVI. 
31 Voluta 159. 5 g 
32 Voluta 159. i N 9 
33 Murex I. V. 53 1 Buccinum 140. 
34 Murex LV. 2 Buccinum 140. 
36 1 Ei bis 7 Buccinum XVII. 
37 Voluta XXXV. 4. 7 
52 1 Murex XIII. 3. 8 Buccinum XV. 
2 Murex XIII. 3. 9 Buccinum 141. 
3 Murex 266. 10 Buccinum XVII. 


X. Seba 
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X. Seba Thefaurus Tom. X. Seba Thefaurus Tom. 


II. 


Tab. Fig. 


53 


53 


110 

bis \ Bree Xv. 
16) 

17 

15 of Buceinum vn. 
55 

21 Buccinum 142. 
22 Buccinum 143. 


23 Buccinum XVII. 


26 Buccinum 144. 
27 Buccinum 144. 
28) 


„29 > Buccinum XV. 


30) 
31 Buccinum XVII. 


5 | 


- 4  Buceinum XX. 


35) 
5 15 Voluta 207. 
37, 


38 
39 \ Buecinum XX. 
40 


42 Voluta 120. 

43 Buceinum 45. 
44 Buccinum 4. 
45 Buccinum 4. 

46 Buceinum XXII. 


4 Voluta VII. 64. 


5 

Da Voluta VII. 
F Voluta 59. 

G Voluta 60. 

H Voluta 13. 


34 


K . oc SA AOS SY 


1 


III. 


Voluta 13. 
Voluta VIII. c. 
Voluta VIII. a. 
Voluta VIII. f. 
Voluta. 
Voluta VIII. e. 
Voluta 24. 
Voluta 24. 
Voluta 17. 
Voiuta 61. 
Voluta 62. 
Voluta 63. 
Voluta IX. 
Voluta IX. 
Voluta 1. 
Voluta? an Conus ? 
Voluta VIII. f. | 
Voluta 64. 
Voluta 653 
Voluta 66. 
Voluta 239. A. 
Voluta 16. 
Voluta 67. 
Voluta 68. 
Voluta 69. 
Voluta 50. 
Voluta 16. 


m Voluta 71. 


N 

2 l 1 

3 N Conus 20. 

40 

5 Conus 123. 

6 Conus 124. 

7 Conus 124. 
Conus XX. 
Conus 125. 
Conus 126. 


O O 


X. Seba 


we. Das erſte Neale 5 


X. Seba Thefaurus Tom. 
III. 
Tab. Fig. 
54 110 
12 \ Conus IV. 
130 
5 i 
5 5 Buccinum 21. 
in 


55 Conus XXII. 
2 Conus I. 
3 Conus 1. 


a 
ss Conus V. be. 


2 
10 Conus. 
11 Cohus 127. 
12 Conus 127. 


17 Bulla V. . 
18 Bulla VI. 
23 Strombus XV. 
56 1 Strombus I. 
Strombus I. «. 
3 Strombus 10. 
4 Buccinum XLII. 
5 Buccinum. 
6 


Buccinum XLII. 


9 Buccinum XLIV. 


10 Buccinum XLIV. 


11 Buceinum XLII. æ. 


13 Strombus 32. 

14 Strombus 32. 
15 Buccinum L. 

16 Buccinum XLIII. 

17 Buccinum 208. 

19 Buccinum L. 

20 Buccinum 209. 

21 Buccinum XLV. 


5 Schg A Tom. 
ey, 
Tab. Fig. 


56 AR \ | 
e eee X HIT. 
24) | 


27 N | 
0 Buccinum XIII. 


35 Buccinum 210. 

36 Buccinum 211. 

39 Buccinum 212. 
7 


1 * 
2 > Voluta XXXVIII. 


7) 

4 Voluta XXXVII. 
5 Voluta XXXVII. 
> Voluta XX XVIII. 


7 
bis % Voluta XXXVI. 
g 


2 
EN Marie SE 
24) \ 


25 Voluta XLIII. 
26 Voluta XLIII. 
27 Murex XXXVI. 
28 Murex XXXVI. 
29 Murex 153. 
30 Murex 34. 
31 Murex 154. 
32 Murex 155. 
33 Murex 35. 

34 Murex 156. 
t _ Buecinum 20. 

„ 

Bi er Trochus XV. æ. 


57 


60 8 Trochus 18. 

90 2 Trochus 18. 
4 Murex XXII. 
5 Murex 3. 


x . Saba 
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AX. Sela Thefaurus. Tom. X, Seba Thefaurus. | Tom. 


III. 


Tab. Fi ig. 


60 


12 Murex XXVIII. 


6 Murex XXII. 

5 Murex XXII. 
Voluta XAXEX. 

5 Murex 2 

10 Murex 1. 

11 Murex 10. 


13 Murex X. . 
14 Murex 33. 


15 ke 
15 Murex X. e. 


1 99 
19 Murex X. 8. 
55 Murex 33. 


bis 5 Murex XI. 
27) 
28 Strombus XXVI. 


29 Strombus XXVI. 
1300 
= > Murex XXVIII. 


320 

33 Murex XXVI. 
34 Murex. 

35 Murex. 

36 Buccinum 145. 
37 Murex XXIII. 
38 Murex XXVI. 
39 Murex XXIII. 
40 Murex. 

41 Murex XXV. 
42 Murex XXIII. 
43 Murex XXVI. 


44 Murex. 


45 Muren XXVII. 
46 Mufex. 

47 Murex XXVI. 
43 Murex XXV. 


61 


III. 


‚lab, Bis. N 
60 49 Murex. 


50 Buccinum 146. 
1 Strombus X. «, 
Strombus X. «, 


2 
3 
5 Li Strombus X. 
6) 


7 e VIII. 
8 Strombus XVI. 
9 Strombus V. 
10 Strombus V. 


1 


5 6 Strombus XIII. 


14) 
15 Strombus XXIII. 
16 Strombus 33. 


17 80 
18 > Strombus XIV. 
109 

20 Strombus XIII. 
21 Strombus XIV. 

22 Strombus 34. 

23 Strombus 35. 

24 Strombus XXVI. 
15 Strombus XXVII. 


. 84 3 65 


=. Strombus 37. 


45 Strombus XXVI. 
31 Strombus XXVI. 


2 g ; 
31 Strombus 38. 


17 Strombus 1. 
x, Seba 


798 
III. 
Tab. Fig. 
61 er Strombus 39. 


62 


ei Strombus 36. 


3 4 Strombus 40. 
29% 
40 Strombus 41. 


419 

bis > Strombus r. 

ao 

48 Strombus 42. 

49 Strombus 43. 

50 Stepmbus 44. 
510 

5 5 e XIV. 


530 
54 Strombus 45. 
55 Strombus 46. 


u Strombus 47. 


5 5 8 Strombus XXVI. 


590 

60 Strombus 48. 

61 Strombus 48. 
62 

63 \ Strombus XXVI. 
6439 

65 Strombus 61. 


660 
67 > Strombus XXVI. 
8 

1 Strombus IX. 


% 2 Strombus IX. 


3 Strombus 50. 


a Strombus 3. 
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X. Sela Thefaurus Tom. X. Seba Tes aurus Tom. 


N Strombus VIII. a. 
8. f 


5 e 
5 Strombus 3. 
10 


11 Strombus VIII. 
12 Strombus 3 
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III... 
13 Buccinum XXIII. 
14.15. Bu ce inum 
XXXIX. 
16 B u cein um 
XXXIIX. 


17. 18. Buceinum 158. 


19. 20. Murex XXVII. 


1 Bulla XXIII. G 
2 Bulla 223° % 


10 3 170 Buccinum XXIV. 


11 


1 Buccinuin 159. 


7 Buccinum 214. 
8  Buceinum 215. 
9 . Buceinum 212. 
1 % Muren 170. 
11. 12. Buccinum 216, 
13 Buccinum 178. 
14. 15. Strom bus 
XXIII. 


16. 17. Murex 171. 


38.19. Murex 172. 


1. 2. Murex 173. 
3. 4. Murex IX. 

5. Murex XXI. 
6.7. Buccinum 38. 
8.9. Murex XLI. 
10. 11. Murex 274. 
12.13. Murex 174. 
14. 15. Murex 175. 


16 Murex u70,, 


12 


..27: IR. Murex 177. 


19.20. Trochus 175. 


1.2. Trochus 176. 
3.4.. Trochus 177. 


5. 6. Trochus 32. 


7. 8. Trochus XVII. 
9. 10. Trochus XXI. 
11. 12. Trochus 90 
19. 20. Trochus 15. 


e 22. Trachus 93. 
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Senegal, 


Sormet. Bulla 9 


Goſlon. Eulla. 
Kambeul. Bulla. 
Vet. Voluta. 


' Philin. Voluta. 


Miran. Buceinum. 


Rafel. Buceinum. ° 


XLVI. 5 
Niſat. Mur ex 
XL. 


Arvan. Buccinum. 


Favat. Ruccinum 
XLIII. . 
Porcelaine. Vo- 
„ 

Naret. Voluta. 
Egouen. Voluta. 
Bobi. Voluta. 
Duchon. Voluta. 
Girol. Voluta. 
Agaron. Voluta. 


Majet. Cypraea. 


Cypraea. 
Cypraea. 


Lupon. Cyprses. 
Bitou. Cypraea. 
Potan. Conus. 
Falier. Voluta. 
Simeri. Voluta. 
Slipon. Voluta. 
Jamar. Conus. 
Melar. Conus. 
Tilin. Conus. 


Mafan. Conus. 
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XV. Adanſon Fliſtoire du X er Aden Hiſtoire du 1 
\ Sram * 8 | 


66685 Conus. 
65 Chotin. Conus. 
7 Loman. Conus. 
8 Salar. Conus. 
1 


Sakem. Mu rex 


178. 


2 Labarin. Murex 10. 


3 Pakel. Buceinum 
XNVIII. 


1 Sadot. Buccinum 5 


XXX. 


5 Teſan. e 


III. 
6 Minjae. Buccinum 


7 Faſin. Kue mam 
1 


8 Saburon. Buceinum 


XIV. 
Cave Buccinum 
NN 


10 Buccinum. 


11 Totombo. Bueci- 
Un l,. 


134 Jabilc. era XI. 


14 Samier. Murex 179. | 


15 Solat.Murex 190. 
16 . Bivet. Voluta. 


17 Giton. Buceinum. 
18 Lipin. Murex 275. 
19 Firat. Murex 181. 


20 Bolin. Murex III. 
21 Jaton. Murex 21. 
22 Cofar. Murex 20. 


23 Loſet. Murex 182. 
24 Suga. Buccinum. 
5 XV. 


7 1 f 


e | 
9 25 Taſon. ae 183. 10 3 
e e Yolnz,  .. 
27 Bigni. Bulla. 4 
28 Siger. Voluta. 5 
29 Staron. Volta! a2 rn 
30 Kalan. Strombus. i 
31 Niyar.,Murex. ! 
XXXV. 
32 Blatin. Murex? 3 
33 Silus. Buccinuin. i 
33 Farois. Murex. 94 
Genot. Voluta. 1 
2 Barnet. Buceinum, 5 
2 Jol. Buceinum. 6 
3 Niſol. Buccinum. 
4 Rac. Buccinuun. 8 
5 Tunon. Buceinum. 
7 Dip. Buccinum. 9 
1 Popel. Murex. 
2 Cerite. Mur e x 10 
EV 
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Senegal. 


dame. Mu rex 


| Chadet Murex. 
Degon. Buccinum. 


Oſilin. Trochus 
33. 

Retan. Trochus 
Vaſſet. Trochus 


Fujet. Trocbus 


„8. 


Sari Trochus 179. 


ö Lonier. Trochus 


1 80. 

Dalat. Trochus 
181. 

Kachin. Trochus 
182. 


‚Gor, Trochus 1 33 
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über die deutſchen, lateiniſchen, franzöſt chen 
und hollaͤndiſchen Namen der beſe Miihe 


\ nt 84% er { 
N | 
Die Zahlen . die eee ; 
. | 


A. B. C. Boekje 24. 
A B C. Buch 24. | 
Achaate Baken, gekroonte 5% 
Achaate bakjes 56. 8 | 
Achaate Kliphoorn 102. ut 
Achaate Tepelbak 245. 05 ee. 
Achaate- Toot, gewolkte 37. Eu 
Achaat-hoorn 527. | 

Achat mit chineſiſchen N 251. 11 

Achatbacken 56. 

Achatbirn 527. 5 Me 

Achatdattel, die bunte 262. die große ti 756% „ 

Achathorn, das bandirte 527. i 

Achatkinkhorn 340. 

Achatporcellane, die gelbe mit weiſſen Tropfen 1 34. | a 
wölfte 102. die weißgefleckte 142. 

Achattute 57. die ceyloniſche geſtippelte 91. die dunkelbraune 64. 
die granulirte bunte 64. die kleine gekroͤnte 72. die roth⸗ 
braun geflammte 68. 55 

Achatwalze, die kleine langgewundene mit netzfoͤrmigen violetten 
Banden 255. die pfirſchbluͤthfarbene 246. 

Admiral, opper- 33. Weſtindiſche 32. van de Wolkjes 57. 

Admiral, der engliſche kleine rothe 71. der Eylandstutten 71. 
der gekroͤnte 78. vom goldnen Zeug 33. der guineiſche 37. 78. 
der maskirte 67. der Ober, ſiehe Oberadmiral. von Oranien 49. 
der ſurinamiſche 79. der Vice, ſiehe Viceadmiral. der weit: 
indiſche 86. 88. der weſtindiſche braunroth gekroͤnte 69. der 
Wolkenſchnecken 87. der weſtindiſche gekoͤrnte gelb oder braun; 
maärmorirte 70. der weſtindiſche lange 62. 

Admi- 
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Admiralis, ſiehe Ammiralis. ER 

Admiralartige Boͤttgersbohrer von Otenten ar. | 

Afterſturmhaube 329. a 

Agaate Bandfpil - 527. Bult N an Peer 527. 

Agaron 207, N N 

Agatine 527. 

Ajax des Rumphs 490. 

Aigrette 238. 

Aiguille d’acier 354. treſtke 353. MN, 

Aile d’ange 427. boffue 433. lpbone 241. 

Aile large 438. de papilion 38. 

Ajuin-fchill, agathe en en 307 f. 

Alene 348. 354. 

Altes Weib 501. 1 10 

Amadistute 68. c 1 

Amiral americain 32. de Guinee 37. d’orange 49. 

Ammiralis 32. cedo nulli 33. Geeste 33. ordina- 
rius 33. fummus 33. 

Ammonshorn, das aͤchte 11. 756. das platte aus der fee 20. 
das punctirte und mit Reiffen umlegte 10. des Rumphs 13, 
das unaͤchte 13. f e 

Amſel, die ſchwarze 690. 1 

Amuretchen i REIIDERIG «VAN 

Ananasſpindel. 617. N 

Ane bleuätre 116. petit 117. 

Anus. 49. | | 

Apfel des Linne 310. 

Arabique 95. 

Arabiſche Buchſtabenporcellane 953. 

Arabiſche letterhoorntje 95. 5 

Araignee male. 419. 422: 

Arakans Gaaren 29. 

Arakans Garn 29. , 

Architalaſſus arauſiacus 49. ſecundus 35. 

Architecturſchnecke 650. 5 a 

Arenlatte’ . I 

Arcularia major 327. e 

Argonauta 3. argo 4. eymbium 5. 0 

Arzus 93. ber doppelte 97. deſſen Weibchen 9350 der fal; 
ſche 93. der kleine 139. der kleine gelb : und ſchwarzaͤn⸗ 
gige 127. ber weſtindiſche duͤnnſchalige mit Heinen weiſſen 

Augen 135. 136, 156, 


er 
5 


1 


1 
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Argus, baſtert 93. de dubbelde ‚97: ka 3 EN d, 92. 
petit 119. a yeux blanc 349. 
Argusaugen 97. 
Argustute, die gelbe mit weiſſen Augen 66. 
Argusweibchen, das kleine 119. f 5 5 
Argus Wyfge, kleene 119. EN . 
Arlequine 97. faufle 95. . „ 5 
Armenhauſes Thum 21717. an 
Aroefche Trompet. 520. Sa 
Artiſchocke unter den Spindeln 67 8 „ 
Benaniines, Kinkherm 5. iii, An 
Aruaniſche Spindel 520. F 
Aſchenpoͤſter 41. 61. | 3 a 
Aſchentopf 61. 1 i e e 
Aſchepoeſter 41. 61. „ 

Aſellus 117. i 
en % Nee 
Aſſelſchnecke 434. . N 
Wtalbere e das achte 67857 das unaͤchte 319. 

f Wobelsthmm, der gekroͤnte 620. | er i . 
Babyloniſcher Thurm, ſiehe Thurm, Gabylonife er. ee e 
Baeren Mufyk 44. | 
Bagynedrollen 645. die groffe 646. die kleine 683. 
Bagynedrollen 645. 646. 688. N ee 
Bakje, bruin gebandeerdes 183. ne 
Bakken 21. 8 „„ Hape 
Ballſchnecke 309. e SR 
Bandhoͤrn 395. Ä * „„ 
Bandnadel, die Aten 289. die braune 225. die 

ſchwarze 226. 
Band Pen, bruine 2 525. ee 226. geknoobelde zwarts- 

treppine 2 8 7 a 2 
Bandpenne, die rauhe 222. 0 

Band Spil, getakte ſtompe 531. 

Bandſpindel, die gefleckte 622. die ſtumpfe, lebe eff, 
ſchwarzbraune 615. 
Bundſpindelſchraube, die gefleckte 626. ae 
Bandtute, die coffeebraune 66. die geftammte 1195 die gelbe 
mit weiſſen ſenkrechten Strahlen 62. die kleine geſtreifte aut 
geperlten Windungen 72. die punctirte 89. ir 
Bartmaͤnnchen 344. 581 f. e 
„ 5 5 N Baflard 


\ 
0 


2 


FOR 
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Baſtard; ſiehe Baſtert. 

Baſtart Bauernmuſik 31. 

Baſtart Bettdecke, die zackigte 543. 

Baſtart Bettzuͤge, graue geſtreifte von Curacao 543. 0 
Baſtartbirn, die gegrabene ſchlauchfoͤrmige 358. die geſtreckte 
ſpindelfoͤrmige 358. Ey DIOR 

Baſtart Cedo Nulli 46. | 

Daftare Drachenhauptchen 118. 

Baſtartgondel, die Ben mit braunrothen Wellen und Flam⸗ 
men 305. 

Baſtart Harlekin 95. 

Baſtartmuͤtze 228. 

Baſtart Pabſtkrone 536. die wofindife 448. 

Baſtart Prinzenflagge 177. 

Baſtartſeehalm, der weitmuͤndige 303. 

Baſtart Staatenflagge 177. 

Baſtart Tiegerkatze 31. \ 

Baſtartvortreppe 49 5. mit verlängerter Naſe 529. | 

Baſtart Weberſpule 168. die gefaumte 169. 

Baflert Argus 93. Bordes- Trapje 495. Myter 228. 
Paufekroon 448. 536. Schiet - Spoltje 168. Tyger- 
katje 31. Wevers Spoeltje 168. 169. | la) 

Bataviſche Bauernjunge 214. i 
ataviſehe Boeren Jonge 214. 

Bauchſchnecken 307. 

Bauer 41. 1 | 

Bauerjunge, der bataviſche 214. der braungeſtreifte 362. der 
eingewickelte kleine 362. der geſchmmückte 363 

Bauernknopf 711. 5 

Bauernkraͤuſſel, der rauhe ungenabelte 692. der genabelte 705. 

Bauernmuſik, Baſtart 31. f a 

Bauernmuſiktute 44. nn 

Becafle 475. epineufe 470.7 

Beddetyken 509. 

Beddekje 321. 
 Bel-hoorns 307. dungelipte 9 e 185. geknob- 
belde 312. geribde en geplekde 311. | h 

Bellhorn, das dicklippige 310. 

Bergamotbirn, die gezahnte 275. 

Beſansſegel, das aufgerollte lange 441. das ausgeſpannte 439. 
das bucklichte 440. das kleine 439. das roͤthliche 469. 

Bettdecke 509. die geſtrickte 320. die glatte oder geſtreifte 321. 

Bettelweib 217. 1 10 
Conchylienk. 1. B, IST Bott⸗ 


\ 
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Bettler 218. 

Bettzeug 509. das gebuckelte 576. 

Beuteitaſche, die franzoͤſiſche 465 NEN 
Bezaantje 439. kleene 439. ſmalle en seie 441. 
Zu. die wilde 386. 
Bezoarbuceinum 343. 
Bezoar, gevlamde 323. 
Bezoard. Casque 323. 
Bezodrhoorn, gemeene 323. 
Bezoarhorn, Das’ gemeine 323. 


*. 


Bienenkorb, der bunte chineſiſche 702. der genabelte chineſiſche | 


697. 699. der runze (hafte und faltenvolle chineſiſche 701. 
Birn 240. 497. die ausgekehlte getrocknete 551. die drey⸗ 


eckigte getrocknete 494. die geſteckte 24 1. die getrocknete 497. 
die glattmaulige weiſſe 359. die weiſſe oder fahle gerun⸗ 


zelte 358. 
Biſchofsmuͤtze 230. die unaͤchte 526. 
Biſchofsſtab, der unaͤchte 14. der aͤchte 753. 
Biſchops Myter 230. is 
Biton 129. 1 
Bivet 219. 
Blaas - hoorns 307. 
Blaͤtterkinkhorn 386. ä a 
Blaſenſchnecke, die rothbraune bucklichte mit weiſſen foenmeen 
Flecken 197. 
Blaeuwe Ezeltje 116. „ 5 
Blaue Tropfen 207. | e 4 
Blaumund, der gefluͤgelte 54. 5 
Blauwmoondjes gevlegelde 504. 
Blauwe Droppels 207 è 
Blauwe Slangekoppen 114. 
Bleyporcellane 115. 5 
Bleywalze 200. 
Blitzſtrahlen 275. 
Blutband 660. „ 
Mute „ , 
Bobi 211. Se 1 5 
Bocheltje 329. | 
Boere Mufik, wilde 235. 
Boeren Jonge, bataviſche 214. 


Boͤttgersbohrer 182. der admiralartige von Oranien 59. der 


fuchsrothe 59. der fuchsroth und weiß marmorirte 59. der 
gelbe 340. der geſtreifte roſenfarbige 60. der glatte gelbe 
' mit 
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mit weiſſem Bande 60. der glatte marmorirte 59. der rauhe 
48. der mit Reiffen umlegte 60. der violette 91. der weiſſe 
geſtreifte 61. Siehe auch Bohrer. e 
Boetje geplekt 216. 
Bohne 212. die ſchwarze 341. | 
Bohrer, der bunte 182. der geperlte 557. der punctirte 48. 
der weiſſe mit breiten gelbem Bande 61% Siehe auch Boͤtt⸗ 
gersbohrer. 5 | 
Bolin 473. 2 
Bonnet de Pologne 318. 
Boortje, St. Pieters 182. 
Booterwegs Toot, geele. 42. 
Bootshaak 419. 469. 17 
Bootshacken 419. 469. 
Bordesſtrap 364. 552 He 5 0 
Bordes Trap 364. 552. Baſtert Bordes Trap 495. 
Boſſue 501. avec deux Boutons 1255 de Carthagene 110. 
ſans dents 170. 5 | 
Bouche double granuleufe 667. £ 
Bouee 673. | 1 f 
Bourſe francoiſe 486. a b 
Bout de Chandelle 27. 
Bouton de Camiſole 653. 
Braamboos 503. 
Brandaris 482. 
Brandflecken 122. 124, | 
Brandhorn 482. das braune mit bee Queerſtreiffen 
547. das bunte 595. mit fuͤnf Blaͤtterreyhen 484. das 
ungezackte apfelbluͤthige 576. das weiſſe 582. das weiſſe 
doppelte bra inblaͤttrichte 54% | 
Brandvlakje 122. 
Breitlippe 438. 
Broedende Duifges 215. 
Brokat, der blaue 65. 
e de Soie 58. 
Brokard, der weiſſe mit ſchwarzbraunen Banden 255. 
Bromboete 503. f 
Bruͤnette 54. die Halder 86. die eigentliche 35. 
Bruine Band Pen 225. TR 
Bruin gebandeerd Bakje ae 
Bruinetje. 328. Bil 
Bruͤneitchen 328. ö | 
' Brumet #Root 5407 nu aaa, 1 8 
a Sifa Br 
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Bruͤtende Taͤubchen R 

Brulèe 482 | 1 

Brunétte 54. a \ A 

Buccin a bouche, coleur 0 185. epineux 508. feuil- 
lete 557. a filet ou Raye 326. gebladerde 557. du 
Nord 344. 522. onde 342. tout charge de tuberoſités 
32 5. Unique 521. 9299196 a | 

Buccins 306. 

Buccinum, das geribbte 333. Siehe Kinkhorn. ey | | 

Buccinum Linnaei 306. arcularia 327. areola Lin. 321. 
bezoar Lin. 343. cinereum a Born 414. cornutum Lin. 
314. coftatum Lin, 333. ;crenulatum Lin. 350. decuſ- 
ſatum Lin. 320. dimidiatum Lin. 355. dolium Lin. 311. 
duplicatum Lin. 354. echinophorum Lin. 312. erina- 
ceus Lin. 322. flammeum Lin. 318. galea Lin. 303. 
gibbofulum Lin. 329. glaciale Lin. 344. glabratum 

Lin. 340. glans Lin. 1 ‚glaucum Lin. 323. haema- 
ſtoma Lin. 336. harpa Lin. 331. hecticum Lin. 350. 
lanceatum Lin. 354. lapillus Lin. 337. laeve ſinuatum 
347. laevigatum Lin. 348. maculatum Lin. 348. mu- 
rinum Lin. 356. mutabile Lin. 329. neriteum Lin. 337. 
nitidulum Lin. 347. olearium Lin. 307. papilloſum 
Lin. 325. patulum Lin. 335. perdix Lin. 309. per- 
ſicum Lin. 334. plicatum Lin. 313. pomum Lin. 310. 
praerofum Lin. 341. pullus Lin. 328. reticulatum Lin. 
346. rufum Lin. 315. ſmaragdulus Lin. 338. ſpira- 

tum Lin. 3380 f. ſtrigilatum Lin. 353. fubulatum Lin. 
349. 410. tuberoſum Lin. 317. undatum Lin. 344. 
vndoſum Lig. 342. vibex Lin. 323. vittatum 1 353. 

Bucheltje 440. 255 

Buchſtaͤbendattel 246. die kleine 4065 

Buchſtabennadel 600. 

Buchſtabenporcellane, ee oder chineſi 10 5 95. 

Buchſtabentute A die hebraͤiſche 44. Er 

Buckel 329. des Linne 433. Buͤrgerknopf 711. 

Bulla Linuaei 165. achatina Lin. 185. aber 1 BB 
ampluſtre Lin, 177. aperta 172. biroſtris Lin. 168. ca- 
naliculata Lin. 180. conoidea Lin. 180. cypraea Lin. 183. 
ficus Lin. 177. fontinalis Lin. 181. gibboſa Lin. 170. 
hypnorum Lin. 182. hydatis Lin. 173. lignaria Lin. 175. 
naucum Lin. 171. ovum Lin. 167. phyfis Lin. 176. 
rapa Lin. 179. ſpelta Lin. 169. terebellum Lin. 182. 


yerrucofa Lin. 170. as Lin. 184. volva Lin, 168. 
| Bulle 
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Bulle aquatique 131. 

Bultje 440. ee HER 

Bultflakje, agaate 665. 

Bund, der wielfarbige 184. n 

Butterweckchen von Boero. 38. 

Butterwecke, der gelbe. 42. 

C. 

Caapſche Eſel 186. 192. 

Caapſe Hoorn 95. 

Cabeſtan, faux 495. 

Cameelhorn. 435. | 

Camelotchen 250. mit weiſſer Mündung 251. 

Camiſolknopf, der guineiſche 712. | 

Cammertuchshaube 4. . e 

Canarienſchnecke, die breite 442. die bucklichte 453. die ge⸗ 
bluͤmte 460. die gefleckte 471. die geſtickte duͤnnſchalige 450. 
die knotigte 445. e 

Canaris large 442. 

Caninchen 143. 

Capitain 238. 

Capſchnecke 95. 

Capucin 39. 

Caput ſerpentis majus 107. minus 107. 

Cardinal vert. 643. 

Cardinale Eu | 

Cardinalshuth 229. der unaͤchte 302. 

Cardinals - Muts 229. 

Carina Nautili Rumphii 3 400 

Carneol, der kleine mit amethyſtfarbiger Schattirung 247. 

Carneolmund 336. 

Cartageenſe Kliphoorn. 110. 

Carte geographique. 95. 

Carthageniſches geflecktes Klipphorn 110. 

Casket, das geſchuppte 320. das neritenartige 337. „ 

Casque en baudrier 323. Bezoard 323. pave 120; plu- 
me 318. triangulaire 317. tricote 314. truité 1 
à tubercules allignés 312. ventru 327. 

Caquillon 327. 

Caſſis fimbriata ſtriata 322. 

Caſtanie, die wilde mit weiſſen Banden und Knoten 545. 

Caſuarisey 139. 

Cauris 120. die gemeine 121. 


1 
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Cedo nulli 33. nes U 1 
Cedo nulli 33. Baſtart 46. vom zweyten Range 7. 
Ceramiſche Sumpfnadel. 448. Vf. e 
Cereola. 27. ; 1 
Cerite 536. a 
Ceyloniſche geſtippelte Achattute 91 

Chageinhaut 78. 

Chagrinſchnecke 549. 

Chardon, petit 508. 

Chat de Cypre 31. 

Chaumeau 435. \ 2 2 ee 

Chaufle - Trape 239. 481. a e al 

Chauve-Sauris 234. Bi 

Chenille bariolee 537. blanche 5 734. blanche reticnlöe sat. 

Chicoree 583. 5 

Chineſiſche NR 95. 1 „ i 

Chineſiſche Porcellane 154. b 555 | 

Chineſiſcher Thurm 560. a | Ä 

Chineſiſches Rechenbret 65. 

Chriſtianshafner Thurm 339. 

Chryſant der kleine 333. 

Cierge 27. 1 

Citronentute, die gekroͤnte 71. 

Clocher ou l’obelisque Chinois 560. 

Ciepörte 13 

Cloud 348. | | 10 N 

Cochlea caelata 685. patula 334. pennata 307. perlata 
685. Sarmatica 734 Anm. Ä — NAA 

Cochleae conoideae 21. globoſae 307. ore depreſſo 645. 

Coffeebohne 200. 1 en 

Concha teſtudinaria 98. 8 e 

Conchae veneris 92. | 4 14 

Conchylientraͤger 715. der genabelte 716. sr 

Conchyliologie An, | 

Concombre-213. plie 212. 

Conque perfique 334. de Triton Sa 

Conques ſpheriques 307. de Venus 92. 

Conus Linnaei 21. ammiralis Lin. 32. 34. ammiralis, cedo 
nulli Linn. 35. ammiralis occidentalis Lin. 34. ammi- 
ralis ordinarius 1 34. ammiralis ſummus Lin. 34. 
aulicus Lin. 54. auriſiacus Lin. 49. bullatus Lin. 56. 
capitaneus Lin. 28. cereola Audtor 27. clavus Lin. 47. 
‚ebraeus Lin. 44. figulinus Lin. 43. generalis Lin 26. 

19 | a genua- 
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genuanus Lin. 37. genuanus papilio Lin. 38. geogra - 
phus Lin. 53. glaucus Lin. 38. granulatus Lin. 49. 
imperialis Lin. 23. litteratus Lin. 24. magus Lin. 50. 
marmoreus Lin. 22. mercator Lin. 41. miles Lin. 29. 
minimus Lin. 40. monachus Lin. 39. nobilis Linn. 36. 
nuſatella Lin. 48. papilio Lin. 38. princeps Lin. 30. 
reticulatus Auctor 41. ruſticus Lin. 41, fenator Lin. 36. 
ſpectrum Lin. 55. ſtercus muſcarum Lin. 45. ſtriatus 
In. 51. textile Lin. 52. tulipa Lin. 57. varius Lin. 
46. Vicarius Lin, 35. virgo Lin. 27. | 
Cookskraͤuſſel 686. | 
Coquette 504. Anm. 546. 
Coquilles de Venus 92. 
Corallenfoͤrmiger Knopf 132. 
Corallenſchnur 224. 
Corduanſchnecken 549. Bi 
Corne d’Ammon 13. faufle 13. 
Corneikirſche 210. die geſaͤumte 300. 
Cornelkirſchkern, der bandirte 303. der kleine 209. der 
kleinſte 270. 5 | | 
Cornet chagrinee 39. chagrinee et pointille 50. cham- 
bre 13. geographique 46. a reſeau 41. 
Cornets 21. 
Cornu ammonis 13. fpurium 13. 
Cornu hammonis 13. 
Cornuta nodofa Rumphü 421. 
Cotique blanc 121. 
Coupet 44. | 
Couronne ethiopique 242. imperiale, 23. papale 231. 
Covet 346. | | a 
Crapaud Buccin a longues pointes 487. 
Creuzkraͤuſſel 653. ö 
Cronhacke, achatne 58. 
Crontute, die weiſſe 90. 
Crumena gallorum 313 
Cuiller de Neptune nn „ 05 
Cul de Lampe a baſe concave 698. de Bretagne a cordon 
672 
Culotte groſſe de 1 236. de Suiſſe 4 55 de Suiſſe blan- 
gehe 23,8: 
Cyfferhoorn 51. 4 
Cylinder, der weiffe mit einem ſcharfen Ring 247. 
Cymbium Gualtieri 3. minimum complanatum ejusd. 5. 


5ff 4 | Cy- 
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Cypraea Linnaei 92. amethyſtea Lin. 102. annulus Lin. 
121. arabica Lin. 95. argus Lin. 97. aſellus Lin. 117. 
caput ferpentis Lin. 107. carneola Lin. 100. caurica 


Lin 122 cicercula Lin. 132. clandeftina Lin. 115. cri- 


braria Lin. 119. cylindria a Born 160 f. derofa, Meu- 
fchen 163. erofa Lin, 122. erronea Lin. 118. exan- 
‚thema Lin. 93. flaveola Lin. 123. fragilis Lin. 106. 

 . globulus Linn. 132. heiveola Lin. 126. hirundo Ein. 
rı6. Iſabella Lin. 113. lota Lin. 105. lurida Lin. 13. 
lutea, Meuſchen 163. lynx Lin. 112. mappa Lin. 95 
mauritiana Lin. 107. moneta Lin. 120. mus Lin. 110. 
nucleus Lin. 130. ocellata Lin. 127. onyx Lin. 114. 
pediculus Lin. 129. poraria Lin. 128. fpurca Lin. 124. 
ftaphylasa Lin. 131. ſtercoraria Lin. 99. ſtolida Lin. 
125. fuccindta Linn. 115. talpa Lin. 102. teftudinarıa 
Lin. 98. tygris Lin. 110. Vanelli Lin. 105. vitellus 
Lin. 109. Ziczac Lin. 116. 


D. 


Daadel 203. bruine 204. gebandeerte fwartbruine 204. 

Warte 203. f 

Dach, chineſiſches ar. egyptiſches e 65615 705. 
weſtindiſches abhaͤngendes 691. 

Dalat 749. 

Dambord 321. 

Damenbret 38. 

Damier 24. 

Datte 203. in, 6 | 

Dartel 203. die braune 204. die braune mit Banden 204. 
die grau und ſchwarz gezeichnete 258. die dicke milchfarbige 
mit olivenfarbigen Puncten 205. die ſchmale weitmuͤndige 2 54· 
die ſchwarze 203. . 

Davidsharfe 331. die groſſe 332. 

Davidsharp 331. 5 

Degenſcheide 18. 

Deviſe, die gebackne 444. 

| Dianenfluͤgel 428. 

Dianenohr 423. 1 

Dicklippe 667. ER 

Digitellus 408. 

Diklip 667. met getaande end 310. 

915 lipje, haaerige 344. 
iſtelhoͤrnchen 508. 

a 4 a Diſtel- 


N x 


Das doofe Kegifer, 825 


Diſtelhoorntje 508. 
Diſtelkopf 475. 
Diſtelſchnecke 508. f 
Doggerſander. 486. 576. 
Doggerzander 576. 
Doggerzandertje 488. 
Dolia 307. 
Doiium marinum 673. 
Dooskens-Slek 327. 
Doſenſchnecke 327. 
Dornkraͤuſſel 657. 
Dornnadel 356. 
Draaken-hoofdje 125. 
Draakje 125. 
Dracaena 125. 0 
Drachenhaͤuptchen 125. das Baſtart 118. 
Drachenkopf 125. 
Dragon 494. 
Dragonertrompete 358. 619. 
Drap d argent 318. 
Drap d'or 52. 
Drap d'orange 47. 54. 
Drap a reſeau 41. 52. 
Drathſchnecke 326. 
Drechſelwalze 198. 
Droll, gekorrelde 648. 
Droppels, blauwe 207. 0 | 
Dubbelde Argus 97. 
Duifge 439. | | 
Duifges 439. broedende 215. 
Duͤnnſchale, eine Porcellane 106. 
Duivelsklauv 419. 8 
Duizendbeen 423. 
Dunſchaal 106. a 


Eickhorn 342. 
Ecorchee 51. 
Edelmann 36. | 
Edle Harfe 332. kleine 333. roſenfarbige 333. 
Egouen 269. 1 5 
Egyptiſches Dach, ſiehe Dach. 


Eichel 326. oe 
Br! Sffs Eichen: 


Ee, 
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Eichenholzdattel 248. 
Eichenholztute 43. 
Einhorn 357. 


Emeraude 338. 
Emmerlingsey 134. 
Engelsfluͤgel 427. 
Entenſchnabel 534. 
Eperon 664. ſoleil 661. 
Erbſenſchote 18. 


Ermelyn-Toot 28. 
Eſcalier. 5 
Eſel, 
Eſelchen, das blaue 116. 


ſchwarze 117. 
Eſelshaut 122. 
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die bandirte ebend. e 
die weißbandirte gelbe 9. 7 


der caapſche 18% 192. . 
das u ge dafi. 145. 


* 


das 


Eſtricht, das italiaͤniſche 27. 89. 


Ethiopienne 515. 
Etoile de marin 
Ey 167. 
Ey 167. 
Eyerdotter 109. 
Eyerſchnecke 269. 
Eykenhouts- Tooten 43. 


239. 


das e geſtaminte 188. 


das rothe 115, 


U 


Eylandstute, der Admiral derſelben 71. 


Kaapfe 186. 192. 
Ezeltje Blaeuwe 116. 
Ezeltjes 117. 

Fahne 67. 
Falier 211. 


Faltenbund 662. 
Faltenſchnecke, die netzfoͤrmige 
Faltenwalze 227. 

Faß des Linne“. 31 r. 
Fauſſe Navette de Tiſſerand 


Faux Amiral cu Navet 29. 


eperon 664. 
Favat 349 f. 
Fechter 429. 


Feige 177. die glatte 190. 


ſchwere marmorirte und geſtreifte 189. 
gerandeten Windungen 518. 


die umwundene 318. 


8. 


219. N us 


189. 


argus 93. 5 nulli 46. 


der dickſchalige 428. 


die ſchwere gezackte 544. die 
die ſchwere mit koͤrnigt 
die ſtark geſtreifte knotige 544. 


Feil 
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Feilnadel 539. eee 
Felſenſchnecke, die lange fahle patente 2 Hanau) 
Figues 177. . | 

Sicher 41. 

Fiſchreuſſe, die bandirte mit leiste rothen und braunen Faden 
umgebene 368. die braͤunliche gegitterte 364. die braun mar⸗ 
morirte knotige und geſtreifte 365. die bunte 365. die ey⸗ 
foͤrmige knotige 366. die gegitterte 346. die gegitterte ſpi⸗ 
Big hervortretende 369. die gelblich weiſſe, ſiehe die tranque⸗ 
bariſche. die gelbliche glatt geſtreifte 370. die geſtreifte und 
gefurchte 364. die geribbte, faſt treppenfoͤrmige 276. die 
glatte mit einigen dunklen Queerbinden. 366. die harfenfoͤr⸗ 
mige 370. die knotige 366. die knetige eyfoͤrmige 366. die 
laͤnglichte genabelte mit braunrothen Flecken 339. die länglichte 
gefaltene 368. die mit ordentlichen Knotengehaͤngen umgebene 
366. die rauhe i gefaltete 367. die ſchwarze 
weißaͤugige 367. die ſchwarze oder hellbraune mit einem weiſſen 
Bande 5 53. die ſtumpfe laͤngliche gegitterte 367. die ſtum⸗ 
pfe pyramidenfoͤrmige queergeſtreifte 369. die tranquebariſche 
gelblichweiſſe wellenfoͤrmige 365. die weiſſe genabelte braun⸗ 
roth gezeichnete und gefleckte 339. die weiffe geſtrickte 363. 
die weiſſe rothgefleckte e 365. die wellenfoͤr⸗ 
mige 342. i 1% N 

Fileuſe 43. 

Flagge, die tranquebariſche 188. 

Flamboyante 26. 

Flaſche 177. N 

Fledermaus 234. die fuchsrothe ternataniſche va edle Fleder⸗ 
maus des Valentyn 289. & 

Fledermausfluͤgel 234. der gekroͤnte 274. en 

Fleiſchhorn 100. 429. das aͤchte 618. das 1 617. 

Fliegendreck 45. der gekroͤnte 46. nl 

Flohdreck, der gekoͤrnte grobkoͤrnigte 71. 

Fluͤgelhorn 431. das ſchwarze 454. 

Fluͤgelnadel, die braune oder braungelbe 449. | 

Fluͤgelſchnecke, die gedornte 443. die gefaltene nah, die ge: 
ſaͤumte 431. die loͤhoͤniſche 432, die Me goki 426. 

Flur, das moſaiſche 27. 5 

Flußnadel 409. h | 9 %% u 

Flußſpindel 311. Ka | 

Foret 401. g 

Foudres 234. 

Franfche Belhoorn 185. 


Fran- 
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Fränfähebosril 435 
Franſchehorn 435. 


ee, ce d 
Frieſel, der weiſſe mit Brandflecken 128. | 
Frieſelporcellane 128. die weiſſe 143. N IR 


Fripiere 714. | 

UL 
Froſchſchnecke, die rothe 471 f. 

Fruͤhlingskraͤuſſel 700. 1 


Fuchs 226. 
Fujet 747. 
Fuͤrſt 30. 


Funerailles de Prince 205. 


Fuſeau blanc à livre „ 416. dentelé ou z etoile 417. 


Fufi 614. 
Fußhorn 494. | 
, 8 G. 
Gaatje 128. 

Gaͤnſefuß 418. 

Galeere 4. die ilfetre verdeckte 6. 
Gallorum erumena 313. 
Ganze Voet 418. 

Garagao 199. 

Garagoi 199. 

Garneelen 113. 

Gartenbeetchen 718. 


Gartenbettchen, das glatte oder geftveifte 


Geele Band Pen 226. 
Geele Tyger 2 
Geelmoondijes, gevlegelde 504. 
Gegranuleerde geplekte Katje 49. 
Gegranuleerde Muggeſchetje 46. 
Gekroonte Achaate Baacken 58. 
Gelbmund 336. der gefluͤgelte 504. 
Gemeene geele Kauris 120. 
Gemeene groote Kliphooren 116. 
' Geneefche Tot 37. | 
General 26. | 
Geograph 58. 
Geographique 95. f 
Geperlamoerde Nautilus 7. 
Geplekte Katje 50. 


\ 


321. 


Geribde 
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Geribde Knoll. 179. 

Gerſtenkorn 519. | Ä 

Geſpenſt 55. das braune e Zeichnung 62. 

Geſpenſtertute 55. die iche 66. . 

Gewittertute 68. - 

Gewoltke Achaate- Toot 627. 

Gezelt 700. 1 

Gichtruͤbenwurzel 4 ner 9% 

Glanzhorn 347. | 0 

Glatthorn 348. , 

Glimmerchen 207. mit rothbraunen Buchſtaben 206. 

Glimmertjes 207. 5 | 

Globuius 132. granulatus 132. 

Gloria Maris, die eigentliche 63. die orangenfarbige oder zwote 
Gattung 63. die ir und ee 54. 

Gluͤhende Kohlen 207. 

Gnemonſchnecke 289. 

Golddrath 326. 

Goldfaden 675. | ll, 

Goldnes Netz 47. 522 Yin 

Goldnes Vlies 246. 

Goldnes Zeug 52. Admiral, deſſelben 53. ’ 

Gondel, die gelbe braungefleckte oftindifche 304. diz groſſe perſt; % 
fche 303. die kleine rothbraune oder DUB 304. die ſchmale 
mit verlaͤngerter Warze 304. 

Gondole 174. blance ou papyracee 171. mouchelee 304. 
papyracee 171. 99 

Gor 750. eee dad 

Gordelpen 538. 

Goudlaakes 52. 

Goumier 560. 

Gouteuſe 421. 

Graene Kas 28. 

Graf Moltke 362. 

Granaat Appel 485. 

Granatapfel 485. 557. 707. a 1 

Grand Amiral 33. Eperon 665. guele 335. 

Grauwe Murniken 39. 1 5 

Grenouille 425. 

Grenouillette 488. 497. 

Griffe du Diable 419. 

Grimace 501. 

Grimaſe 501. 


N | | I Gri⸗ 
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Grimaſſe 50 r. die weiſſe 543. e 0% 
Groſſe Culotte de Suiffe 236. a 


Groote gemeene Kliphooren 110. groote Switzers Broek 


236. 
Sein ſchnabel 682. 
Guele, grand 335. noire 432. 
Guineefe Toot 37. 990 
Guineiſche Muͤnze 120. Tropfen 99. Tute 37. 
Guineiſcher Admiral 37. 78. 
Guͤrtelnadel. 538. \ | 
Gurke, die bleiche 211. die gefaltene 212. die 1992 213. 

Dr 0 ar 

Habichts fluͤgel 450 f. { 
Habit d’arlequin 97. wi 1105 | 
Hahn 427. 

Hahnenfeder 373. 
Harpago Rumphii 419. 
Harpe 331. cannelèe 333. | I | 
Harfe 331. die edle 332. die edle kleine 333. die roſenfar⸗ 

bige 333. die vielgeribbte 333. Siehe auch 1 5 4 
Harlekin, der Achte 97. der Baſtart 95. 
Harlekinskleid 97. x 
Harte Hooren, gekrulde ae 
Harte - Toote, 7 22. 
Haſelnuß 130. 11 
Haſelhuhn 52. 
Haube, die hollaͤndiſche 4. 
Hautſchnecke 495. 
Hebraͤiſche Buchſtabentute 44. Retenfänee u 5 
Hebraique 44. 235. | 
Hector des Rumphs 490. 
Helicit 1 
‚Helm 308. 
Hemdeknopf 712. f | 
Heriſſon 502. blanc 505. RU G 
Herkuleskeule 479. die 1 479: 
Hermelin 28. 
Hermelinſchwanz 67. 1 868 
Hermine 28. i N ee 
Herzhorn 22. | . | 
Herztute, die gelbe 36. 
Hexenmeiſter 655. 


9 


5 f Him⸗ 
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Himbeere 503. 

Hirſenkorn 209. 

Hochruͤcken 170. 

Hochſchwanz 480. 

Hochſterz 497. 

Hoender-Veder 54. 

Hoͤrnchen 221. 

Hollaͤndiſche Haube 

Holzbirn, die bh weiß get 3 358. 
Holzſpindel 531. 

Hoog-rugge : 170. 

Hoog Staart 428. 498. 

Hoorn, gebreide 314. omwonde 532. 
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Horn, das gekruͤmmte mit wellenfoͤrmig geſtreifften e Te, 


das gerade mit abſtehenden cylindriſchen Kammern 18. 


das 


gerade mit centraliſcher Nervenroͤhre 16. das gerade, mit rung 


den abſetzenden Kammern 17. das glatte 348. 


dene 532. 
Hornſchnecke 531. 
Huͤhnerey 167. 
Hüuͤhnerfeder 3½½. 
. N 
Jamar 38. 
Iamboezen Hoogruggen 170. 
Iambos alba 170. f 
Jambus alba 170. witte 170. 


Jambus, der falſche 170. der weiſſe 170. 
Jambus Hochruͤcken 170. 


Jaspis, der kleine gekroͤnte mit "weiffen Bande | 


italiaͤniſche 254. 
Javaniſcher Thurm 513. 
lefan - 309. f 

Igel des Linne 1 
Imperialſon ne 720. 
Indiaan 516. 
Indianerin 516. 

Indien 516. 

Iſabella 113. 

Iſabelle 113. | 
Iſabelle of Garneelen 113. 
Judasohr 197. 
Iudas - Oor 197. 


das umwun⸗ 


der leine 


Italia- 


832 | Oase zweyte Nealſer; 


Italiaanſche Vloeren 27.1, 7 
Itallaniſcher kleiner Jaspis 254. ® 
Jujubenkraͤuſſel 672. der genabelte 697. 


g Jungfrau 27% 


Ivoire jaune 340. ö | a 
R. 


Kaapſe Ezel 186. 192. | | 

Kachin 749. | 

Kackerlackchen 112. 126. 146. 

Kaͤſe, der gruͤne 28. ö f 

Kaͤtzchen, das blaue 116. 5 bleyfarbige betroͤpfelte 140. das 
granulirte 49. das ſchwarze 117. das weiſſe geperlte und gra⸗ 
nulirte 73. . 

Kakerlake. Siehe Kackerlackchen. | 

Kaffebohne 200. 

Kahn 243. der dünne, oder feine 5. 

Kahnſchnecke 243. die philippiniſche 245. 

Kakkerlakje 112. 126. 

Kambuel 187. 

Kameelhoorn 435. 5 
Kampfhahn 427. der dreyeckigte braunroth geflammte 452. der 

dreyeckigte elfenbeinerne 452. der geribbte marmorirte 451. 
der weiſſe geſaͤumte glatte 453. | 

Kanarietje 433. 5 

Kanary 433. breede 442. gebulde 445. 

Kaninchen 143. 

Karet 98. 

Kartzer 491. 

Kas, graene 28. . 

Kasket, gebreid 314. Freer en gemarmeld : 317. ge- 
fchubd 320. gevlamd 318. e 1 

Kasketje, neritenagtig 33 1. 

Katje, blaeuwe 116. gegranuleerde geplehte 49. ene 
te 50. Zwarte 117. | 

Katjes zwarte 117. Siehe Karje. 

Katze, die gefleckte 50. Siehe Kätzchen. 

Katzenbauch 110. 

Kaufmann 41. 

Kauris gemeene geele 120. flechte 121. 

Kayſerſonne 720. 

Kegel 21. der braune 40. der geſtreiffte mit Reifen 17. 

Kegelblaſe 180. | 

* Kegel⸗ 


* 


Das zweyte Regiſter. 


Kegelſchnecke von Oma 62. mit Puncten 78. 
Kellerwurm 131. 434. 1 
Kemphaan 427. 

Kersje 27. 

Kerzchen 27. 

Keule 424. | a 11 
Kibitzey 174. das groſſe bunte 174. 
Kibitzporeellane 105. f 
Kickvorſch 42 5. 497. 

Kievitsey 174. zuiverwitte 171. 
Kievitshooren 105. 

Kikvors 425. 497. 

Kinkhoorens, nordfche 522. 
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Kinkhorn, das arnaniſche 520. das blaͤttrichte aus der magellani⸗ 
ſchen Straſſe. 357. das engliſche 371. das feingeſtrickte 37 r. 


das feine harfenartige 373. das gefiederte 373. 
te und zartgeſtreiffte 371. das gefleckte 556. 


das geflamm⸗ 
das gegitterte 


595. das gefurchte 397. das gefurchte braune engliſche 572. 


s das gegitterte 346. 595. das geglaͤttete 347. 372. 
das glatte aus⸗ 


gelbgeflammte 322. das gitterfoͤrmige 500. 


das 


gekehlte 347. das lintirte 326. 395. das magellaniſche 298. 
das magellanifihe blaͤttrichte 557. das nordiſche 344. 522. 


das nordiſche mit zwey erhoͤheten Linien 523. | 


344. das warzenfoͤrmige 325. 
Ae Argus Wyfge 119 


das ſpitzbergiſche 


Kleid, attaliſches, das achte 318. das attaliſche unaͤchte 319. 


das perſianiſche 531. 
Klimmende Leuwe-Toot 63. 


Kliphoorn achate 102. cartageenfe 110. 


meene 110. 
Kliphorn, das carthageniſche gefleckte 110. 
Klipklevers 92. met Oogjens 127. 
Klipkous 92. vleeſchverwige 100. 
Kloͤppelkuͤſſendattel 266. 3 
Kloͤppelkuͤſſen, das ächte 26. 

Knaͤbchen 526. 

Knobbelhoorn, gebande 531. 
Knobbelhorn, das bandirte 531. 
Knodekken 552. 

Knoͤpfchen, das glatte 132. 

Knoͤtchen 552. 

Knoet-Vinger 421. 


Conchylienk. 1. Band. 8 69g . 


groote ge- 


Knoll, 
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Knoll, die langgeſchwaͤnzte 517 Wi 
Knoll, geribde 179. lang geſtaarte 517. . pen ee N 
ribde 179. 
Knopf 656. der corallenfoͤrmige 132. der gruͤnbunte zur. 
der guineiſche 712. der roſenfarbigte 710. 
Knopje, gladde 132. korrelige 132. 
Knotenbund 668. e e e 
Koͤnigskrone 69. 
Kofferhoorentje 327. 
Kohlen, gluͤende 207. 71 Amen 
Kohlſgamenſchote 17. 960 8 
eme geploojde 212. 
Komkommertje 213. 9 
Koopwaar 215. 
Korn 16. Bl 
Kornoeltje 210. 
‚Korrelige Knopje 132. 
Koreitje gut ich! UF ee 9 
Krabbe, die bucklichte 422. die gefleckte mit ſieben Zacken 422. 
die geſtreckte genabelte 755. die gelbliche oder weiſſe 422. 
Krabben 422 EN a 138 
Kraͤhe 221. 
Krailje 221. e e \ 1 
Kraͤuſſel 645. ff. der aſchfarbigte 659. der aufgeblaſene mit 
drey zugeſpitzten Windungen 754. der bandirte 659. 714. 
der bunte 708. der bunte geknobbelte zackenvolle 687. der 
Creutzkraͤuſſel 653. der cylindriſche 703. der dornigte 657. 
der dornigte mit einem Ordensbande 696. der dunkelrothe 
685. der einfach gefaltete 684. der einfach gezahnte des 
rothen Meers 680. der fein punctirte rothe 683. der flache 
trichterfoͤrmige 718. der gefaltete violette und gruͤne mit hoh⸗ 
ler Bafi 698. der gefleckte 648. der gefleckte groͤſte 646. 
der geribbte 702. der getiegerte 690. der glatte 709. der 
groͤnlaͤndiſche 710. der groͤßte gefleckte 646. der hellweiſſe 
braunroth gefteckte 699. der kleine 755. der kleine granulirte 
70%. der kleine rothe 683. der kleinkoͤrnigte 687. der koͤ⸗ 
nigliche 703. der linke bauchigte geſtreckte 75 2. der linke ge⸗ 
ſtreckte 751. der linke punctirte 676. der linke Pyramidal⸗ 
kraͤuſſel mit ſchnell abſetzender Endſpitze 753. der linke wellen: 
foͤrmig knotige 752. der linke mit weitlaͤuftigen Reiffen um⸗ 
legte 753. der monſtroͤſe lyonnetiſche 679. der naſſauiſche 
200. der punctirte 677. der punctirte linke 676. der rauhe 
| ee a 658. 


658. der regenbogenfarbige 681. der roth und ſchwarz an 
der Spitze befprüßte 700. der roth und weiß geſtrahlte 704. 
der roth und 1 geſtrahlte geſtreiffte 683 der ſchiefſtrah⸗ 
lichte 714. 746. der ſchwarzgeſtreiffte 670. der ſchwarz⸗ 
maͤulichte 683. der ſchwarze mit punctirter Grundflaͤche 698. 
der ſchwarze genabelte 705. der Spengleriſche grobkoͤrnigte 
701. der tief genabelte 660. der tief genabelte runzelpolle 
633. der tranquebariſche 695. der unebene 702. der weiß 
und roth geperite von Neuſeeland 68 1. der wie mit Fenſtern 
verſehene ungenabelte 688. der zartgeſtreiffte 677. Siehe 
auch Kraͤuſſelſchnecken. e 0 l 
- Kräuffelnadel, die geſtreiffte 677. die punctirte 677. die ver 
kehrte 677. g a | 
Kraͤuſſelſchnecken 645. ff. die gebaͤnderte 747. die mit einem 
Reif oder erhoͤheten Wulſt umlegte 754. 5 
Krauſſeſchnecke 481. „ tn 
Kroͤte, die gedruckte und gezackte 486. die geſtrickte oder gegik⸗ 
terte 488. mit langen ns a Ei 
Kronbacke, achatne 58. M vera 
Kronenhorn 23. RN 
Kroonbak 242. re "det. I, \ 
Kroon-hoorn 23. e vod s te 
Kroon- Tepelbak 2422. 
Kroon Toote 23. 
Krullhoorn 481. ieh | 
Kufferhörnchen, das braune a das bucklichts z ganz das klei⸗ 
ne 357. das veraͤnderte oder e das veränderli⸗ 
che 329. "N 1051 
Kufferhorn, das groſſe 327. 0 
Kugelſchnecken 165. | 
Kuipersboor 182. ge 340. beer 48. 


1 1 05 


i 2. 6 


8 
— — 


Labyrinth 650. 

Labyrinthſchnecke 652. 

Lager, das tuͤrkiſche 55. 201. 

Laktuke, die krauſſe 583. 583. 

Landcharte 95. 

Landchartenporcellane 9 5. 

Landcharten - Toot, weſtindſche 46. 

Landchartentute, gekrönte oder glattgewundene An 
Ggg a Loang⸗ 


* r 


8 Dis wehte Bale. 
Langohr; au. ee es 


Lanze Ca im \ AB ee 
Lanzenſpindel 622. ene een ö 7 
Lanzette 3 54. I le Ve 
Laphoorn; 1 hreede. 10 shuslandiches 521 . 
Laplandſche Laphoorn. 241. ee 
Lappenſchnecke 431. 436. ee e, 
Lapphorn, das geribbte 450. f. das groſſe breitgefluͤgelte 438. das 
groſſe rothmuͤndige 436. das „ e das weſtin⸗ 


diſche unvollkommene 453. 5 8 


Lapplaͤndiſches . 241. ä late, 

Lad sogrs enen e ene freuen ste eee 
Laus 129. N, 
Leopard 22. jaune 36. 50 6 KR a 22 


Lepel- -Neptunus 243. 60 
Letterhoorn. 24. 


Letterhoorntje 95. 5 

Levreau 98. Me RE EESE 
Leuwe - Toot, klimmende 50 e eee he 
Lievre 98. | 
Limagon rubine 714. N 


1 0 a bouche applatie 645. 1 10 
inienhorn, das braune mit langen Handgriff 671. 
Linſe 20. 
Lion combattant 63. grimpant 63. 
Lituus 758. FT b 


Livereyhorn 498. 


Livreeſchnecke 498. e 
Livreyhoorn 498. er ene dne mie 
Loehoneefche Hoorntje 432. a ee 
Löhönifche Fluͤgelſchnecke 43 2. 913890 


Löwe, der aufſpringende oder gute de 6; 
Loͤwengriff, der braune oder gelbe 64, 
Loͤwentute, die aͤchte 88. . \ 
Lohoenfche Hoorntje 433. 8 e ee 
Loman 52. f. j W 


Lonier 748. 
Luchs 112. 


Lucifer 239. 
Luis 129. 
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Maagd 222. | | 
Maazelen, zwarte Earl: ni 
Magonne 714. 1 
Maesjes Teepelbak En. 
Magnetnadel 409. M 
Malpriem 248. ceramſche 448. Xvoore 350. N 
Mangosnaalde 5509. N 
Manjosnadel 470? 559. 
Major mit dreyfacher goldner Scherpe Be 
Manſchettenmurex 343. 
Marmerhoorn 22. 
Marmorhorn 22. das enge rothmuͤndige 275. 
Marmortute, die braune blaugewoͤlkte 67. 
Maſern, die rothen 142. die ſchwarzen 122. 
Maffue d' Hercule 479. d Hercule grande 478. e 5 17. 
Maulbeere 434. gezackte 502. 505. die groſſe ſchwarze 965 
die knotigte 504. die lange oder lange e 506. die Kae» 
lichte 507. 
Maulwurf 102, der fleiſchfarbige 100. 
Maus des Linne 110, des Martini 103. 
Meduſe er ige 
Meer zz Eiche See :; i 
Meerfloh 129. na 
Melar sı. 
Menmnifte- Toot 27, lan 
Mennonide 27. | 0 4 100 
Mennonitentute 27. die gekroͤnte 72, % 
Mennonitenvolute 222. 95 
Meta butyri flava 42. 
Meuvendreck 13. 
Mica 207. 
Midasohr 196. das dreppöhnigte 197 das dünnſchaltge Braune 
273. das glatte flammichte 273. das kleine braune mit weiß 
fen Qucerbanden 272. das kleine gefurchte mit gelben Pun⸗ 
cten 271. das kleine gelbe kurze 272. das kleine mit weiſſen j 
Queerbanden 271. das weite geflammte 2 / | 
Midasoor 196. 
Milchporcellane o. e ee 
Millepate 423 4000. 1 ns EN 
Millepied 4233 des B 5 
G93 3 h Mlivpa- 
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Minaret a cotes de vive arrete 227. 
Minjac 308. 
Minime 40. 43. 
Miſaine de playée 439. roule 441. 
Mitre fauſſe ou petite 225. fauſſe brune en 
Mitre jaune 340. 
Modervlakje 326. 10 N 
Moͤnch 39. der braungefleckte 228. der graue 39, der graue 
kleine 76. ee, 
Moerafch Pen, 449. Bi Ben 
Moerbey 434. geknobbelde a getakte 502. 505. 
langverpige 506. e est 
Mogolskrone 274. 
Mohr, der gezahnte 226. der ſeidene oder sale 78. 
Mohrenbinde 515. 
Mohrenkrone 242. 
Mohrenturban 515. 
Mohrin 2033. „ 
Moghriſche Muͤnze 120. N 5 
Moiree 45. chagrinee 46. „ 
Mol 102. grauwe 101. 
coll 102. 8 10 0 
Moltke, Graf 362. 1 
Monnoie de Guinèe 120. N, lee 
Moor 515. 
tonsblafe 182. en a 
Moresque 515. gebande 515. Rack ey 
Morgenſtaar, getakte 239. 5 
Morgenſtern, der erſte 239. der bowerntzenfatbige 300. der 
zweyte 236. ; Ä 
Moſaique 27. e 
Moſaiſche Flur 27. 
Muggefcheetje, et 46. 
Muͤnze, die guineiſche der mohriſche 120. 
Muis 103 5 
Muͤtze, die pohl niſche Nasa 
Munniken, San 39. e eee 
Mure 506. 
Mures ailees 504. 
Murex, der blättrichte 48 1. der glatte 499. e 
Murex Linnaei 474 aluco Lin. 536. antiquus Eau, 5 
anus Lin. 501. aruanus 1 520. aſper Lin. 540. ba- 
byloni- 
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bylonius Lin. 512. brandaris Lin. 479. bubo Lin. 400. 
canaliculatus Lin. 518. cariofüs Lin. sit. clathrus Lin. 
528. cochlidium Lin. 516. colus Lin sta. corneus 
Lin. 530. cornutus Lin. 478.  craticulatus Lin. 583. 
cutaceus Lin. 435. decollatus Lin. 542. deſpectus 
Lin. 523. dolarium Lin. 529. femorale Lin. 494. füs- 
catus Lin. 538. granulatus.Lin. 541. granum Lin. 
519. gyrinus Lin. 488. hauftellum Lin. 475. hippo- 
caſtanum Lin. 507. hyftrix Lin. 505. javanus 512. 
lampas Lin. 499. lignarius Lin. 53 1. lotorium Lin. 
493. maneinella Lin. 506. melongena Lin. 503. mo- 
rio Lin. 515. neritoideus Lin. 504. nodus Lin. 03. 
olearium Lin. 491. 492. perverſus Lin. 521. pileare 
Lin. 493. pufio Lin. 529. pyrum Lin. 497. radula 
Lin. 539. ramoſus Lin. 481. rana Lin. 486. reticu- 
laris Lin. 500. ricinus Lin. 502. rubecula Lin. 498. 
rubeta Lin. 490. faxatilis Lin. 484. ſcorpio Lin. 483. 
feriptus Lin. 534. ſerobiculator En 499. ſenticoſus 
Lin. 508. ſpirillus Lin. 517. fyracufanus Lin. 533. 
»- torulofa Lin. 538. trapezium Lin. 531. tribulus Lin. 
476. tulipa Lin. sa trunculus Lin. 480. vertagus 
Lin. 534. e 


Muscade 174. 


Muscadenblathe 596. 


Muscatennuß 596. 


Muſyk, Baeren 1 Boere of fwarte „ 
44. 235. 0 f 


Muſica ruſticorum in 


} 


Mufiekhoorn 232. 


Muſique 44. 232. huvage ou ı bitarde 235« 

Muſik, die wilde 235. . 

Muſikſchnecke 232. 

Muttermahl 326. 

Muttermuſcheln 92. 

Mutz, poolſche 318. 

Mydas Oor 196. 

Myter, baſtart 228. 

Naald. Siehe Pen. 

Naalde Pen. 354. i 

Naaldje, gepuncteerd 353. N | 
Em Ä Ggg 4 Nabel 


U 


N 
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Nabel „„ 
Nadel, die aſchgraue 4 N die bee 402. 403. die ge⸗ 


druckte 351. die gefaltene mit abgebrochner Spitze 542. die 


geflochtene 353. die gekerbte 352. die gekroͤnte und gekoͤrnte 
350. die granulirte 353. 541. die knotige 447. 598. die 

punctirte 280. die marmorirte 298. die rauhe 540. die 
roth und gelb gefleckte 402. die roſtfarbige 413. die ſchwar⸗ 

de 449. die umwundene 355. die zartgeſtreiffte und um⸗ 
guͤrtete 4. ee, 

Nadelfeile 539: 600. 

Nadelſchnecke, die gefluͤgelte 470. 

Nadelwalze, die geribbte 223. die rauhe 222. 

Nattes d’Italie 27. f. . 

Nautile, le grand 7. des Indes 7. de papier ou papyrace 

3. 4. papyracè 4. vitrè 6. a 

Nautille 7. 0 . 

Nautilus, der genabelte 12. der gerunzelte 12. der ſchwere 
oder dickſchalige 7. der Reißbrey Nautilus 4. 


Nautilus Linnaei 7. ammonoides Meufch. 21. Beccarii 


Lin. 11. calcar Lin. 9. craſſus Auctor 7. criſpus Lin. 
10. faſcia Lin. 17. granum Lin. 16. legumen Lin. 
18. major vel maximus auctor 7. obliquus Lin. 15. 
orthocera Lin. 19. pompilius Lin. 7. radicula Lin. 15. 
raphaniftrum Lin. 15. raphanus Lin. 16. rectus Speng- 
leri 757: rugofus Lin. 12. femilituus Lin. 14. fiphun- 
culus Lin. 18. ſpirula Lin. 13. umbilicatus Lin. 12. 

Nautilus geperlamoerde 7. | 

Navet 29. a longe qu&ue 518. ei 

Navette petite 168. .de. tifferand 168. de tifferand 
fauſſe 169. f u 1 ee 

Neger von der Cafferkuͤſte 225. | Ä 

Negerflagge, die weiß und braun bandirte 188. 

Nehnadel 401. 

Neptunus Bekken, groote 303. 

Neptunus Lepel 243. f. 

Neptunusloͤffel 243. 

Neptunusmanſchette 343. 

Neptunusſchale 303. 

Neptunus Trinkſchaal 243. f. 

Neritenagtig Kasketje 331. 

Neritenartige Kasket 331, 

Net- Roll, oranje 47. 


Net. 
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Net- Totje 41. e N 

Netz, das goldne 47. 52. Admiral beſſelben 53% 

Netzchen, das braune 1365. / 
Netzdattel, die bandirte 205. die leberfarbtge mit Banden 248. 
die olivenfarbige mit ſchwarzbraunen Banden 250. 

Neshorn , das feine harfenartige 373. das gelbe 55. 

Netzſchnecke 500. | 

Nietzſpindel 533. 

Nifat 526. 

Nivar 515. 

Noix 174. 

Nompareille 33. 

Nordiſches Kinkhorn 344. 522. e 

Notenſchnecke 232. die hebraͤiſche 23 5. die wilde 235. 

Noyau d’olive 216. i £ 

Nufatella granulata 13% 


\ 


©, 


Obelisk, der chinefifche 560. 

Obelisque Chinois 560. 

Oberadmiral 33. | 

Oblate, die bauchige 173. die eingerollte 172. 

Ochſenkopf 315. e 

Oeil flambe 

Oelfaß 307. N ui FB 

Oelkuchen 493. der einfache 490. der belt 490. der 
haarigte 493. der knotige 489. mit Roſinen 492. | 

Oeuf avec des mammelons 167. de poule 167. 

Dfen, der glüende 315. 

Offerhoorn, wittes 240. 1 

Ohrengehaͤnge 132. | 

Olive 203. brune 204. fasciee 204. de Conerailles 3855 
noire 203. f 


Olive, 203. die gelbgefleckte und geflammte mit grünen Banden 
249. die marmorirte 266. 


Olivekern, gemarmelde 216. 


Olivenkern, der gelbbraune einfarbige 274. der geſprenkte mars 
morirte oder punctirte 216. der goldgelbe weißgefleckte 274. 
der groſſe braunroth geflammte mit weiſſen Banden 273. f- 
der kleine braunroth geflammte 273. der kleine koͤrnigt ge 

Ggg 5 ſtreiffte 


ſtreiffte mit ebene Banden 2% 3. der phrygiſch g ge⸗ 

mahlte 283. der weiſſe mit 1 Netze 274. 
Olivenwaltze 203. Mi 
Qiyboarn,, ‚diklipige, BER EN 


Olykoek 489. de dubbelde 190: de enkelde 490 | met 


Rofynen 492 

Olyve Tooten, gebande 26. 
Omastute 62. 
Onix 27. 
Onyx 114. 
Onyx 114. 
Ooren, haairige 501. 
Oorhoorn 301. 
| 1 90 240% 3% 

pgerollde Papier 175. 
Or Admiraal 33. 
Orangeadmiral 49. der ee 60. 
Orangenbandtute 87. | 
Orangenfahnenſpindel 640. 
Orangenflagge 176. 270. 
Orangenthuͤrmchen mit weiſſen Bande ea 
Orange -Vlag 270. | 
Oranie Admiraal 49. | 
Oranien, Admiral von 49. N 
Oranienkegel 90. 
Oranje Net- Noll 47. Trompetje 58 3% 
Ordensband 67. unter den Kraäuſſeln 696. 
Ordenstute, die gelbe 67. 


Oreille d Ane 423. de Cochen 429. dechirde 429. £ de 


Iudas 192. de Midas 196. 
Orthoceros, der gekruͤmmte 15. 
Orthoceratit 19. 
ieee 0. ee 
Offekop 315. 

Oublie 172. | 
Oyum gallinaceum 167. 


P. 


Pabſtkrane 23 T. 2988 . die Baſtart 536, die brandige 228. 


die weſtindiſche Baſtart Pabſtkrone 4438. 
Padden, langgetakte 487. 80 


Bade 
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Funde Ass., 9.107 ta, 20° 
Paereltje 132. Be 
Pakel 335. | ar, 

Pandpen, overlangs ftrepige 224. REN | 
Papier, das eingerollte 175. das tuͤrkiſche 102. das vollſtaͤndi⸗ 
ge tuͤrkiſche 317. ö 
Papier opgerollde 175. roule 175. turkfche 317. turk 

ſche porcellainhoorn 102. | 


Papiere Knoll 179. 

Papierre Nautilieſſen 3. 4. nn 
Papiernautilus 3. mit ſihrbann Windungen 05 1 
Papilio 38. e 
Papilionsfluͤgel 33. 
Paradiesbirn, die kleine e 358. 
Parder. 625. 

Pardus 24. 

Parlemoerhoorn 7. 

Parl-Slakke 7. 

Patella chinenſis maculofa 154. 
Paternoſter 224. ; 
Patte de crapaud 483. de Pelica ou d’oye 418. 
Patryzen 309. 

Paufekroon, 23 1. baftard 448. 

Pave italien 27. f. | 
Pavillon d’orange 270. du Prince 176. 184. 
Peau dane 122. de chagrin. 46. de une 110% 
Pediculus 129. . 
Peer gedrooyde 494. 497 „ a 1 
Pelicanfuß 418. e 8 e 
Pelikaans poot 418. | e 1 
Pelote de Beurre 42 

Pelure d'oignon 307. 308. 


0 


Pen, doorenswys geneepe 350. gegranuleerde 541. ge 
kartelde 350. omslingerde 354. omwonde 355. 


Penhoorn, rauwe 222. 1 0 
Pennen, geele en wie geplekte 349. N 
Percoir 401. | BT 
Perdrix 309, 
Perlae 132. 
Perlchen 132: 
Perlenblaſe 18 r. a. 
N Perlen⸗ 


u 1 0 5 . gruͤne 705. der niedergedruͤckte 


Perlenmutterkräuſſel 744. e e 

Perlenmutterſchnecke 72 er e ene c e 

Ferron g, ages 49 a „oe Alan un . 

Perruche verde 668. ‚i‚ 

Perſtaniſches Kleid 537“ 

Perſiſche Schnecke 334. 

Perſpectivchen, das bunte 718. 

Perſpective 650. 

Perſpectivhooren 650. 

Perſpectivſchnecke 6505 die Brohfanen 717. 

Petitte Navette 168. 

Pfannenkuchen 66. 

Pflaume 269. f 

Pfrieine 348. die gekoͤrnte und gekroͤnte 350: | 

Pharaoſchnecke 653. Ne 

Pharaoturban 653. 

Philippiniſche Kahnſchnecke 24 Seh: 

Phiole 182. 

Pieters Boortjie 182. =} 

Pigeonneaux couvans 215. IR 

Pike, die ſenkrecht geſtreiffte 4'2,ññ᷑ ü 0 

Pikenier 354. e 

Pikenier 354. 131155 

Pikenjerte 354. VVV 

Pimpelchen von Banda 507. das bandirte 508. das gefaltete 
blaumuͤndige 545. das gegitterte 297. das gerunzelte gelb⸗ 
muͤndige oſtindiſche 552. das runde weit genabelte mit vier 
ſtumpfen Knotenreyhen 547. das weitmuͤndige 5757. 

Pimpeltje e Banda 507. . 4 

Piquure de mouche 45. 

Piffebed 131. 

Plattwirbel 90. 0 

Pocken, die weiſſen 130. 

Pockenporcellane 122. | N 

Podagrakreeft 4217. & eig 

Podagraſchnecke 421. 

Pohlniſche Muͤtze 140. 318. 

Poire d’agathe 527. ſeche 497. 7 1 

Pomme de grenade 707. Siehe Granatapfel. | 

Bo Mutz 318. 


N Porce- 
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Porcelaine 213. i 108 3 | 
Porcellaine agathe 102. de Carthagene 110. ‚etoilee 126, 
rouſſe 100. | 
Porcellaines 92. 
Porcellainhoorns 92. 


Porcellainhoorn, Turkſe Papier, 102. Fre En 
Porcellanae 92. g et 


Porcellana, achatina 102. arabica 95: eaerlen 114. 
chinenfis 154. guttata 110. lentiginoſa 112. monto- 
fa 95. falita 109. oyum 167. | 


Porcellane, die beſchneute 134. die blaue 114. ne blepfacbige 
mit violetten breiten Queerbanden 137. die chineſiſche 154. 
die cylindriſche 160. f. die cylindriſche einfach geſaͤumte mit 
braͤunlichen geflammten Baͤndern 161. die dünne, afchfarbige 
mit hellen Queerbanden 134. die duͤnnſchalige mit braunen 
O ueerbanden 137. die duͤnnſchalige gelbliche mit weiſſen Pun⸗ 

cten 143. die eyförmige lange und ſchmale 164. die gelb⸗ 
braun gefleckte birnfoͤrmige 138. die gitterförmig gefleckte 
162. die groſſe gerunzelte und gefurchte 142. f. die kleine 

duͤnne geſaͤumte mit grau gefleckten Banden 137. die kleine 
gefleckte 133. die kleine gelbe braun gefieckte mit weiſſen ge; 
ſtipten Saum 144. die kleine gelbliche dünne mit roſtfarbi⸗ 
gen Flecken 137. die kleine pfirſchbluͤthfarbene 165. die klei⸗ 
ne punctirte 140. die kleine violette oder plirput farbige weiß 

geſteckte 133. die lange geſaͤumte inwendig violette 140. 
die leichte roſtfarbige punctirte und gefleckte 134. die milch⸗ 

farbige 105. die olivenfarbige braun gefleckte mit hohen Ruͤ⸗ 

cken 143. die olivenfarbige mit roſtfarbigen Flecken 139. 

die Korargbraune birnfoͤrmige 139. die an den Seiten betroͤp⸗ 
felte 141. die ſtarkgeſaͤumte mit gelb und weiß gefleckten 
Ruͤcken 142. die weiß geſaͤumte mit gasßen iber 
cken 142. 

Porcellanen 92. rd e i 

Porcellanblaſe 183. 1 \ 

Porcellandattel, die weiſſe 0 0 

Porcellanſchnecken 92. a 

Porcellanwalze, die ſchmale antennen 2 55. 

Porcelleta 103. | 

Porphyrwalze 201. mit Banden 202, 5 gelbe char 
gelleckte 251. 

arten 2 Porto 
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Porto Bello 201. 

Poſſue 440. 

Poſthorn 13. N 
Pofthoorntje 13. i 
Pot 5, | ‚ra ee 
Potpuntje 341. ‚sort 

Pou de mer ı29. | 

Pourpre chagrinee 549. 

Prince Begraafenis 205. N u | 
Prince of Staaten - Vlag Sgetje 5. e 
Prince- Vlag 184. 5 

Prins Robberts Knoopje 65 53. 


Prinzenbegraͤbniß 205. 


Prinzenfahne 184. 15 
Prinzenſtagge 176. baſtart 1, 
Prune 213. 
Pucelage blanc 121. 
Purpurſchnecke, die apfelfoͤrmige unge 1 . 
bunte geſlügelte 35 1. die dreyfluͤglige 598. die breyſetttge 
598. die gefluͤgelte dreyeckige 380. die hochribbige mit ver⸗ 
ſchloſſenen Schnabel 550. die linksgewundene mit kantigen 
Wulſten 592. die e eee 7805 die 1 
eckige 485. — , 
Wen der RER mit Ghabenen 1 Raͤn⸗ 
dern 707. der linke mit A e Endſpi⸗ 
tze 7537 
Pyramiden, 645. die blutige e 648. die dire 
646. die gruͤnbunte 678. die knotige chineſiſche 562, die 
knotige chineſiſche mit engerer geraden Muͤndung 610. 
die mar morirte gezackte 611. die Nofenpyramide 680. 
Pede Si Stande ee , ad 


Pyramides 6457 
Pyramiedje, geſnoerd 670, 


f 4 9 \ 4 55 N N . 7 
Quenonille blanche 514, 


N. Raab 
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Raab of Omwöhle Vyg 516. . 
Raab of Stomben 45 5% : 
Rabenſchnabel 537. 

Racine de Bryone 454. 
Racrocheufe 488. 

Radis 179. 

Radix 179. 

Rafe! 352. 

Rapa 179. 

Rathsherr 36. 

Rebhuhn 309. Ä 
Rechenbret, das chineſiſche 65. a 
Regenbogen 681. , 
Reichskrone 23. 1 0 
Neißbrey 325. 

Reißbrey Nautilus 4. 

Reißkoͤrnchen 130. | a 
Reift-Korrels 130. 

Rettieschen 179. das dickſchalige 345. 

Rettigſchoote 17. - le 
Reuter, ſpaniſcher, der ſchwarzſtachlichte kleine e ee ee 
Rhinozeros 494. | | 
Rhinozeros 494. 

Rieſe 436. unter den E Sphdeln Mi 
Ring, der goldne und gelbe 12 1. 
Ringdattel, die e erte 2 2565 
Ringelſchoote 17. 
Ringhorn 22. 
Ringhoorn 22. 
R de Perſe 731. 
Rocher triangulaire 494. 

Rollenblaſe 180. 

Rooſe- Monden 185. 

Roofter 214. 

‚ Rofaire 224. 

Roſenmund 185. 

Roſenpyramide 679. 

Roſt 214. f 1418 95 
Rothkaͤhlchen 498. „ F; ee 
Rothſchnabel 632. | 1 Va 


une. | Rotje 


* 
N 


348 Das zweyte Register. 


Rotje 93. 4 / 
Rougeole, blanche : 109. a grains noirs 122. 
Ruban 184. 

Rudolphus 334. 387. der gezahnte oder gehtn 3574 
Rudolphus 334. 

Rudolphus hoorn 334. 

Rudolphusſchnecke 334. 

Ruͤbe 179. 518. die groſſe 1 545. 
Ruͤbenſchnecke 460. 

Rumphs Ammonshorn 132. 

Rumphs Butterweckchen von Dee 3% 
Runzelnautilus 12. 

Rys Korrels 130. 

Ryftenbrey-hooren 325. Nautilus 4. 
Ryitenbry - hoorn 325. 


S. 


Sabot 645. d' amerique charge les oquiitiägh 714. 
a bafe concave 698. boutonne 697. cifele 638. 
grand pyramidal 646. marbre, maculé tachete 
646. 

Saburon 321. 

Sadot 337. | 

Saͤumchen, das braunroth gefleckte und geflammte unvollkommene 
357. das glatte 323. 380. das knotige oder geſtreiffte 
322. das knotige mit breiter doppelt Kezähnter rung 
383. 

Safrankraͤuſſel, der genabelte 713. der ungeuabelte 713. 

Sanct Omastute 62. 

St. Pieters Boortje 182. 

Salar 58. 

Samaar 450. 

Samaaren 450. 

Samar 450. 

Salzkoͤrnchen 109. | 

Salzkorallen 109. | | 

Sandhorn 45. das gekrönte 46. das gekroͤnte grobkoͤrnig⸗ 
te 71. ON, 6 

Sa e i | | 

Satyne Rolle, [werte 203. 

Satyne rolletje, bruine. 204. 1 

AR | Sauris 
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Sauris 234. | 

Scheide, die gefaumte 1% 

Schelle, die geribbte 158. 

Schellenhorn 308. 1 I 

Schellenſchnecke, frauzöſiſche 163. die kleine 387, die kno⸗ 
tige 312. KR 

Ä Schnepfenkopf, der gezackte 478. 479 

Scheppertje 475. Mile 

Schiet-Spoel 168. baſtert 168. f 

Schiffkuttel 7. „ 

Schiffboot, das dickſchalige 7. das duͤnnſchalige, oder zarte, 
oder feine 3. ae 

Schiffsfahne, die wohggellttte 675. 

Schiffstreppe 352. | 

Schildkroͤte 143. es 1 

Schildkroͤtenporcellane 9 8. | 


Schildkroͤtenſchwanz 552. 
Schildkroͤtentute 63. die galt mit weiſſen Flocken bandirte 


64. die gekroͤnte 8 5. die ſchwarzbraun 2 64. 

Schildpadhoorn 98. 

Schildpadhorn 98. 

Schippertje, fyne 3. 

Schlangenkopf, der blaue 114. der groſſe 107. der kene 10% 
der kleinſte weiſſe oder violetbunte 253. 

Schlauch, der ausgekehlte 358. der dickſchalige glatte 361, der 
geſaͤumte 361. der glatte 372. der weiſſe, dickſchalige, mit 
braunen dichten Queerſtreiffen 362. der weißliche mit rothen 
Faden umwundene 362. Siehe auch Schlauchſchnecke. 

Schlauchdattel, die bunte, dicke 252. die caſtanienbraune weiß: 
gefleckte 253. die kleine gewaͤſſerte 253. die kleine langge⸗ 
wundene mit violetten Winkelzuͤgen 253. die lange geaͤderte 

und gefleckte 254. die range, mit pfeilfoͤrmigen braunen Stri⸗ 
chen 252. 

Schlauchſchnecke, die geffumte 361. die labyrinthiſche 361. 
Siehe Schlauch. ö 1 

Schlund, der ſchwarze 432. \ 


Schmaragd, ſiehe Smaragd. e 
Schminkpflaͤſterchen 546. 
Schnautzennadel 534. die gezackte 538. 


Schnabelbein, das dornigte 337. 
Conchylienk. ud, Hhh e Schna⸗ 


Schone, die kleine 682. 
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Schnabelſchraube, die kleine granulirte 76 1. die knotige 560. | 


die knotigt gefaltene 559. die mit Ringen umle fe 
weiſſe koͤrnigt gegitterte 541. 3 339 die 


Schnecke, die gedrechſelte 299. die geſtreifte fh 299. 


die groſſe wellenförmig beli te 609. die 

Schnepchen 220. N ? paß er 

Schnepfenkopf 475. 1 

Schneppe, die knotige 595. 

Schnurrbund 670. 

Schnurrwalze 301. 6 

Schoͤpfer 475. der flache ſcharfrandige 517. 

Schote 13. 

Schraube, die bucklichte kraͤuſſelfoͤrmige 679%. die gefaltene 528. 
die mit gekoͤrnten Baͤndern ummundene 6 ro. | 

Schraubenhorn, das virginianiſche 414. 

Schraubenſchnecke, die gefluͤgelte mit tellenförmigen Knoten 626. 
die weiſſe und braune glatte an: die ee mit gekerb⸗ 
ten Guͤrtel 352. e 

Schriftſpindel 534. 5 | a 

Schwalbe 116. 

Schwarzauge 127. 

Schweinchen 208. 

Schweitzerhoſen 489. 575, die gezackten a6. die ee 23 1 

Scorpioen 421. 

Scorpion 421. 469. 483. 1 

Scorpion 421. ; 

Scorpionſchnecke 42 1. 

Scorpiontje 483. 

Seehaſe 175. 

Seelaus 129. die groſſe ſtark gefurchte 143. 

Seemandel 175. . 

Segel, das ſchmale 441. das volle ausgeſpannte 449; 

Seetonne 673. 1 

Semilituus 14. \ 

Senſſchoote, die wilde 15% l 

Sjanko 240. 

Sjanco blanc 240. 

Siger 216. 

Silbermund, der geribbte 744. der 1 ee a 

den Suͤdlaͤndern 689. 

Simeri 211. 


5 \ 5 Slan- 
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Slangekop de groote 107. kleene 107, blauwe 114. 

Slangekoppen, blauwe 114. 

Schlangenbund 694. 

Slechte Kauris 1217. 

Siykrolle 106. 

Smaragd, der kleine 333. 

Smaragdje. 338. 

Snepje 220. 

Snippebek, gedoorende 47. 

Snippe Bekken 475. 

Snippe Kop 47 5. gedoorende 478. 

Snuitpen 534. gedoornte 537. getakte 531. 

Soldat 29. 5 

Sommerflecken 112. i ne, | 

Sommerſproſſen 425. 15 

Sonnenhorn, das flache 721. das oſtindiſche 661. das oſtin⸗ 
diſche ungezackte 688. das weſtindiſche 719. das weſtindi⸗ 
ſche genabelte 66 3. das weſtindiſche ungenabelte 688, 

Sonnenſtrahlkrabbe 423. 

Sortiere 655. 742. 

Souris 103. 

Spalte 444. 

Spaniſcher Reuter. Siehe Stehter ſpaniſcher. 

Speeldewerks Kuſſen 26. | 

Speeldewerkshoorn 52. 

Spengleriſche gekroͤnte Stachelſchnecke 274. 1 0 

Spil, geknobbelde 531. gladde getaande 417. ribagtig 

gezoomde 513. Spil of Tabakspyp 514. ; 

Spindeln 511. Anm. 614. die Ananasſpindel 615. die arua⸗ 
niſche 520. die Bandſpindel, ſiehe Bandſpindel. Die dünne 
623. die duͤnnſte zartgeſtreifte 55 die feingeſtreifte ö 16. die 
gegitterte 617. die gegrabene 616. die geknobbelte 531. die 
geribbte 528. die glatte 616. die groſſe weiſſe lange hoͤckerige 
621. die harfenartig gebaute 618. die hoͤckerichte 639. die 
hornfarbige 530. die indiſche 516. die islaͤndiſche 6156. die 
kleine gegitterte 622. 624. die kleine linke aus Marocco 644. 
die knobblichte 624. die laͤngſte weiſſe geftreifte knotige 622. die 
laͤngſte weiſſe glatte, eckigt wellenfoͤrmige 621. die linke glatte 
630. die linke maroccaniſche 644. die orange Fahnenſpindel 
640. die rothbraune 640. die runde geribbte braunbunte 623. 
die ſchwarzlinirte 286. die ſyracuſaniſche 533. die ternata⸗ 
niſche kurze 614. die ungezahnte 455. die zerfreſſene 511. 

g hh "Spin. 


Spitzenkuͤſſen, das aͤchte 26. 
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Spinne Kop 476, gefakte 479. 


Spinnenkopf 476. der doppelte 477. | 4 
Spinnewebsdattel 249. 196 ei . 
Spinnewebstute 69. „ 

Spitzbergiſches Kinkhorn aa | 


Spitzharfe, die groſſe 332 8 
Spitzkegel, der knotige genabelte 703. der rothbunte 696. 
Spitzmorgel 403. 5 | 
Sposkjes 55. 
Sporn, (ein Nautilus) 9. g 
Spibinghoͤrnchen g? m. © ; ER, 
Sor itze 18. N i . 5 
S 176. 

Staatenflagge 184. Vaſtart 177. 
Staaten Vlaggetje 176. 
Stachelnadel, die hoͤckerige 599. die ſchwarze Bor, 
Stachelſchnecke, die Spengleriſche gekrönte 274. 1 


| Sa 505. \ 


Stahlnadel 409. mit & verdoppelte Hewi det 354. 
Staron 215. 

Starretje 126. 

Starre-Pen 416. 

Steentje 337. 

Steige 529. 19 

Stein dmiraͤlchen, das rothe ey | 


Steinadmiral 87. 88. der gelbe Ze 


Steinchen 337. 

Steintraͤger 714. der genabelte 716. 

Stercus culicum 46. 

Sternchen 126. N . 
Sternkraͤuſſel 701. der roſenrothe dene 07. 


Sternſpindel 416. die feine 417. das Weibchen 455. 


Steuerruder 424. 

Stipon 270. 

ene 454. | m 
Stormhboed, gebreide 314. gehoorende 1% geltrikte 
320. ronde 315. 

Stra öſchnecke, die mit weiſſen und N gelben Banden umwun, 
dene 276. 

Streifkraͤuſſel, der genabelte 708. 


Strohhalm 182. g 
Strom- 


u 
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Strobe Linnaei 415. ater Lin. 449. auris e Lin. 
428. 456. canarium Lin. 421. chalibeus Rumpbii 409. 
chiragra Lin. 419. clavus Lin. 424. dentatus Lin. 44%. 
epidromis Lin. 439. 459. 'hfferula Lin. 444. fluviatilis 
Rumphii 409. fuſus Lin. 416. gallus Lin. 427. gib 
berulus Lin. 433. gigas Lin. 436. lambis Lin. 422. 
469. latifimus Lin. 438. lentiginoſus Lin. 425. Auf 
dus Lin. 449. lucifer 435. 480. luhuanus Lin. 432 
marginatus Lin. 431. millepeda Lin. 423. minimus 
Lin. 439. onifcus Lin. 434. paluſtris Lin. 448. pes 
pelicani Lin. 418. Bets Lin. 429. ſcorpius Lin. 421. 
ſpinoſus Lin. 443 ſuccinctus Lin. 442. urceus Lin. 
445. tuberculatus Lin. 447. vittatus Lin. 4414. 
Stumpfnabel 542. 40 a 

Sturmhaube, die duͤnnſchalige mit gewuͤrfelten Banden 3 56. die 
flache geſtrickte 320. die gefaltete 313. die gefederte 257. 
die geflammte 318. die geſtrickte 314. 379. die hoechge⸗ 
ribbte 360. die knokigte 317. die punctirte 314. 379. die 
rothe knotige 315. die umwundene und geflammte 279. 


Sumpfnadel, die ceramiſche 44 8. die glatte 749.7 
Surinamiſcher! Admiral 79. 


Switzers Brock 238. getakte 239. grotte 236. 
Syracuſaniſche Spindel 533. f a 
T. 

Tabakspfeiffe 514. 
Tabakspyp 514. 1 | | 5 
Taͤubchen 439. das bruͤtende 215. das kleine 439. das trau⸗ 

rende 2 18. 18 f 
T 95 en’ 302, 
"T'ralpa vera 102. 
Tapis de Perſe 531. 
Tarriere 182. chagrinee BB. 
Talſe de Neptune 303. 


Taubeney 171. 
Tauſendbein 423. 


Taupe 102. e N 0 
Tepel-bak 245. Kohn war pelAbak 242. Maesjes 304. 
Teleſcop 673. „„ | NUN 

a elefcope 673. 


Teinpele hen, das kleine chi e 706. 1 
3 u Tere- 


7 
I 
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Terebellum Sadat 4 | N 
Tete de Becaſſe 475. de Boeuf 315. -de Drikän 125. die 
Serpent 107. de e petite le 


Teufelsklaue 419. | BR 


. 


Textile ſericum 58. e Su 
Theelöffel 172. | | 
Thiare batarde 228. epiſcopale 230. fauſſe 448. 


Thuͤrmchen, das dunkelbraune linüirte 286. das gegitterte 277. 
das geribbte 227. das gitterfoͤrmige 277. das kleine ge⸗ 


fleckte 276. das rauhe 625. das roͤthlich bewoͤlkte 277. 
das ſchmale geribbte 302. das ſenkrecht gefurchte mit weiſſem 
kleinkoͤrnigen Bande 279. das ſpitzige gegitterte tranquebari⸗ 
ſche 278. das tonnenfoͤrmige weißbandirte 277. dag viel: 

eckigte mit merklich abſtehenden Stockwerken 278. das weiß: 
bandirte 276. 

Thoracium cauricum ſ. vulgare 120. oculatum 122. 
quartum 121. ſtellatum 126. 


Thurm des Armenhauſes 217. der babyloniſche 512. der chi⸗ 


neſiſche 560. der Chriſtianshafner 339. der gekroͤnte 620. 


der javaniſche 513. der rothgefleckte babyloniſche 622, der 


ſchneeweiſſe hochgeribbte 620. der unaͤchte babyloniſche 619. 


Tieger, der gelbe 42. der geflammte 148. der geſtreifte 51. 


der weiſſe oder hellrothe 24. 


Tiegerbein, das duͤnne 349. das groſſe dicke 348. das kleine 


punctirte 40 1. mit einer dreyfachen Binde rother Flecken 400. 
das umwundene geflammte mit lag „ 400. 
das weißgefleckte 349. 
Tiegerkatze, Baſtart 31. 
Tiegerporcellane 110. das duͤnnſchalige Wange berjelben 1 1 
Tigre 22. 24. IIO, 
Tigree 24. A | | 0 
Tigris alba 24. \ 


TPilin 42. 
Tinne de Beurre 42. 


Toile & Matelas 509. 
Tollen 645. gevlakte 647. 
Tolletje gerand 627. 


Tonne canalds 308. dentelèe 311. magellanique 557. 


a mammelon 245. de Mer 673. 
Tonnes d’achate 56. e 


Tonne, 
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Tonne, die duͤnnſchalige geribbte mit langen Hahne 359. die 
geribbte mit langen Hahne 359. die marmorirte So die 
gewaͤſſerte 307. a u i 

Tonnen 307. N 

Tonnenſchnecken 30. 

Tonnes 307. 

Tooren, babylonfe 312. 

Toorentje, gebandeert 224. geribt 222. 

Toot, geneefche 37. guineefe 30, 

Tour 21.7 5 

Topje, overlangs geknobbelt 246. + 

Touples 645. | 0 

Tour de Babel 512. 5 

Tourterelle 439. petite 439. e 5 

Totombo 328. 100 — 

Toveraar 655. f a 

Tranquebariſche Flagge 288. 

Tranquebariſches Thuͤrmchen 278. \ 

Trauerknoͤpfchen 692. ; — 5 

Traurende Taͤubchen 218. 

Treppengelaͤnder 364 552. 18 

Trichter 615. 5 e 

Trinkhorn, das antike 6. 

Trinkſchaal 243 f. 

Tritonshoorn 525. 

Tritonshorn 525. | | ln 

Trochus Linnaei 645. einerarius Lin. 659. conchylio- 
phorus a Born 714. conulus Lin 670. erocatus a Born 

713. cruciatus Lin: 653. divaricatus Lin. 660. dola- 
bratus Lin. 675: fafciatus aBorn 747. « hybridus Lin. 
652. iridis Audor 681. labio Lin. 667. lithophorus 
Auctor 7:4. maculatus Lin. 648. magus Lin. 655. 
modulus Lin. 656. muricatus Lin. 657. nilotieus Lin. 
646. perſpectivus 650. perverfus 676. pharaonis Lin. 
653. punctatus Lin. 677. feaber 658. fecundus Rum- 
phii 735. folaris Lin. 660. ftriatellus Lin. 677. firia- 
tus Lin, 670. telefcopium Lin. 672. tuber Lin. 668. 
umbilicaris Lin. 660. varius Lin. 659. veſtiatius Lin. 
665. zizyphinus Lin. 672. En 

Troͤdlerin 714. die genabelte 716. 

Trommelſchraube, die africaniſche 561. die afticaniſche dunkel- 
braune 561. die braune 561. die braune an den erſten Ge⸗ 

2 hh 4 ö g winden 
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winden gezackte, ‚ an den folgenden knotige und 0 266.55 
die braune mit weiter ausgebogener Muͤndung 1 die rauhe 
540. die rauhe krummgeſchnaͤbelte 536. \ 1 

Trommeifchroef 536. 
TJrompe marine 525. 9 
Trompet 525. aroefche of van Bei 520. 
Trompete 525. die gefurchte 403. 
Prompette d’Aru 520. 
Tropfen 110. die blauen 207. die guineiſchen 59. die b ew 
hlauen mit violetter Muͤndung 247. 5 - 
Truitee 112. | 
Tuͤrkiſches Lager 55. 201. 
Tuͤrkiſches Papier 102. Siehe Papier, tärkiſhes, 
Tulipa 57. 
Tulipe 57. 527. 
Tulpe 7 927. 
Turban, de Pharao 653. rouge 315. 
Turkfche Papier 317. | 
Turkfche Papier Porcelainhoorn 102. 
Tuten 21. die amerikaniſche gewoͤlkte und punctirte 62. die 
granulirte 49. die guineiſche 37. die N bandirte 41, 
Tyger 110. geele 42. 
Tygerkatje, baftert 31. Y 
Tyger Pen 349. de dunne 349. 
 Tygers Toot, geele 36. witte 24. 


00 Vi 
Unique 521. 
Urne epineuſe 238. 

Vaas, witte 238. 

Vaginula gladii 18. 

Varkentjes 208. 

Vaſe 238. 

Vaſſet 655. | 

Velt - hooren 495» 
Venusſchnecken 92. 

Verole petite 130. 

Veſpertiljes 234. 


Veſtis 
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Veſtis attalica 318. b 
Vexillum arauſicanum 270. 
Vice- Admiraal 35. 9 
Vice: Admiral 35. 68. der gekroͤnte 78. 
Vice Amiral 35. „„ 
Vingertje 556. | | 
Virginianiſche Schraubenhorn. 


* 


349. 

Vlaggetje opgerold 675. 
Vleermuyfen 234. 
Vleeſchhoorn 100. 429. 
Vleeshoorn 100. 429. 
Vleeſchvervige Klipkous 100. 
Vlerkhoorn 431. . 
Vliege-Scheetje 45. 


Vlies, goldnes 246. 1 


Vloeren, italiaanfche 27 fe 
Voet-hoorn 494. 

Vogel Klaautje 418. 

Voile rouléèe 441. 

Vojet 494. 


Vis Etoilée 416. de marais 448. grande 348. 
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tigree 


Voluta Linnaei 195. achatina Auctor 57. aethiopica Lin. 


242. arenata Rumph. 45. auris Judae Lin. 197. 


auris 


Midae Lin. 196. caffra Lin. 225. cancellata Lin. 219. 
capitellum Lin. 238. ceramica Lin. 239. cinerea 61. 
coffea Lin. 200. cornicula Lin. 221. cymbium Lin. 


243. dadtylus Lin. 208. faba Lin. 212. 


filofa 29. 


flammis infignita 26. glabella Lin. 213. hebraca Lin. 


235. ifpidula Lin. 207. lapponica Lin. 241. 


livida, 


Lin. 200. ruffina Lin. 223. maculofa 50. marmorata 


22. mendicaria Lin. 218. mercatoria Lin. 215. 


liaria Lin, 209. mitra epifcopalis Lin. 230. 


mi- 

mitra pa- 
palis Lin. 231. monilis Lin. 209. morio Lin. 
mufica Lin. 232. nubecula Lin. 58. oliva Lin. 


226. 


203. 


olla Lin. 245. pallida Lin. 211. paupercula Lin. 217. 


pennata 52. perſicula Lin, 210. pertufa Lin. 


228 f. 


plicaria Lin. 227. porphyria Lin. 201. pyrum Lin, 240. 
hh 5 


reti- 


Be 
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reticulata Lin. 214. ruſtica Lin. 216. ſanguiluga Lin. 

224. ſcabricula Lin. 222. ſolidiuſcula Lin. 199. fpe- 
ctrorum 55. tigrina 51. tringa Lin. 220. tornatilis 
Lin. 198. turbinellus Lin. 236. velpertilio Lin. 234. 
virgo Lin. 222. vulpecula Lin. 226. 


Volute 21. 195. die braunbandirte 299. die braune mit weiß | 


‚fen Queerbinden 302. die braune mit weiſſen Strichen 299. 
die gegitterte 219. die weiß und gelb gewoͤlkte 66. N 


Volute Echaneree 434. faſcièe a cordonnets del Corail 
de Guinee 37. des ſpectres 55. 3 


Voluten 21. 195. 
Volutes 195. 
Vorfchen Popje 488. 


Vortreppe 529. die ächte des Martini 360. 363. die wahre 


aͤchte 364. 552. 
Vyg, getakte linkfe 521. om onde J 
Vygen 177. x 
Wadaat by d’Arabiers 209. u 
Wachslicht 27. 5 
Wadat der Araber 209. 
Waldeſel 252. der caſtanienbraune, eigefte 253. 


Wambais Knopp 132. 
Waſſerblaſe 18. die chlindriſche 19 . die kleine durchſichtige 


187. 

Waſſertropfen 110. 5 

Weberſpule, die a 168. die unaͤchte 168. die unaͤchte ger 
ſaͤumte 169. N 1 

Weib, altes For. 


Weibchen des doppelten Argus 93. der Sternſpindel 45 5. 


Weinbohrer 401. 

Weinfaß, das gefleckte 311. 0 

Weiſer, der dickſchalige 42 8. der glatte 429. 
Weißauge 124. ö | 
Weitmund 335. 387. mit ſchwarzen Bändern 289. 


N 


We. 
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Wellen ar: 
Wellenhorn 344. 
Wellenſpindel 284. 
Werwelhooren 650. 
Weftenfnopf 712. 
Weſtindiſche Admiraal 32. 


Weſtindiſcher Admiral 32. 


Wevers-Spoeltje 168. baſtert 16 

Widmoond, geknobbelde 335- 

Wilde Mufiek 235. 

Wirbelſchnecke 660. 746. 

Witjes- Vleugel 38. | | 
Witte Jambus 170. Poreleinhoorn 167. Switzers Broek 
4238. Vaas 238. ö 15 5 
Wolkenbacken 56. 

Wolkenſchnecken, Admiral derſelben 87 
Wolkbakjes 56. 

Wolk- hoorn 51. 

Wolkhorn 51. 

Wolkjes 57. Admiraal van ge e 57 
Wulk, gewone 344. 

Wulſtknoͤpfchen 665. das gekroͤnte 666. das getväfferte 666. 
Wurzel, die ſchwarzbelaubte 548. 


* 


N. 


Net 243 f. 
Yzerpokjes 122. 


| 3. 
Zackenhorn, das rothe gefluͤgelte 429. 
Zahnſpindel 416. die feine 417. 
Zandhoorntje 45. f 
Zauberer 50. 655. 
Zebra 186. 192. unter den Porteanen tor. 
| Zebres 
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Zebres 186. 192. 

Zee Ton 673. 5 

Zegrynhoorn 549. 0 

Zeilers 3. 4. 

Zelt 700. 0 

Zeug, das blau geſtreifte mit goldnen ne 269. das goldne 
52. Admiral beſſelben 53. N ' | . 

Zickzackdattel, die groſſe bunte 248. 

Zickzackkraͤuſſel 695. 5 

Zickzackporcellane 116. 

Ziezag 116. N 0 

Zikzak 116. | 1 ka 

"Zilver-Baaken 54. 

Zimmtroͤhrchen 175. f 

Zoomtje, geſtreepte of gevoorende 322. gladde 323. 

Zonnnenhooren 661. baſtert 664. 5 i 

Zonneſtraal-Krab 423. 

Zout Korrel 131. 

Zout- Koreltje 109. 

Zuiver witte.Kieyitsey 177, 

Zarte Katjes 117. Maazelen 122. 

Zwergbohne 695. f 

Zwirntute, arakaniſche 29. 

Zwitfersbroek 575. 


Druckfehler und Verbeſſerungen. 


Seite 7. Zeile 18. und der, lies, und derte S.. 3 220 
lies fir (a) (d). S. i J. i Dienrendreet, lies Meu⸗ 
vendreck. S. 28. Z. 20, fie lies ſich. S. 34. Z. 28. ſehr feine 
lies braungelbe. S. 35. 5. 2. feine lies braungelbe. Z. 8. eine 
weißgefleckte, lies eine braungelbe weißgefleckte. Z. 22. eine feine, 
lies eine braungelbe. S. 37. 8. 6. aller, lies allen. S. 42. 
3.35˙ a ſäumte, lies ausgeſchnirtene. S. 328. 32. 33. wer: 
den die Figuren VV weggeſtrichen 
und zu Seite 54. Zeile 11. oder zu Conus aulicus geſetzt. Seite 
76. Z. 13. 14. geſchlaͤngelten ede 5 roͤthlichen, lies geſchlaͤn⸗ 
gelte Ben oder roͤthliche. S. 81. Z. 26. ihren Flammen lies 
ihnen, Flammen. S. 98. 3. 12. duͤniſchen lies daͤniſchen. 
S. 99. Z. 20. grau lies braun. S. 102. 3.16, feine glaͤn⸗ 
zende, lies braungelbe mit hellern Baͤndern umlegte. S. 108. 
3. 12, vor lies vorn. S. 129. 3. 11. La Pon, lies La Pou. 
S. 129. Z. 18. Wirbel lies Winkel. S. 130, en 22. fig. 78. 
lies fig. 75. ©. 154. 3. 17. denn ſie lies denn ſie iſt. S. 156. 
Z. 35. daß lies das. S. 167. 3. 4. Oer lies Oeuf. S. 167. 


3. 17. teſte lies teſta. S. 182. Z. 30. Gchroͤter lies Schröter. 


©. 135. 3. 23. dunkelm lies dunkelern. S. 187. Z. 4. 5. Kam- 
bael? lies Kambuel? Z. 8. laufen ſchmaͤlere lies laufen braune 
ſchmaͤlere. S. 190. Z. 16. der uͤbrigen lies den uͤbrigen. 
S. 195. 3. 16. unilocolaris lies unilocularis. S. 220. Z. 2. 
die lies iſt. S. 233. 3. 28. dieſer 55 dieſen. S. 25 1. Z. 6. 
aber an lies aber iſt an. S. 275. Z. 30. fahlige lies ſtrahlige. 
3. 34. viel lies vier. S. 315. 3. 51 5 gluͤhende, lies gluͤende. 
©. 320. 3. 31. canda lies cauda. S. 321. 3, 17. Bedeetje 
lies Beddekje. S. 371. 3. 29. Eſchara, lies Spongia. 
S. 372. Z. 34. ſinb lies ſind. S. 373. Z. 10. obere lies obern. 
©. 378. 3. 14. die, lies dieſe. Z. 32. dieſen, lies dieſem. 
Nota die folgende Seitenzahl muß ſtatt 279, 379. heiſſen. 
S. 386. 3. 20. ſelten, lies ſeltene. S. 395. Z. 19. ſetze hinzu: 
Bonanni Recreat. et Muf. Kircher. Claff. III. fig. 172. 
S. 419. 3. 25. 26. Figure lies Figuren. S. 450. 3. 26. 
bilden, lies bildet. S. 456. 3. 16. bilinque lies bilingue. 
Z. 28. uͤbergeſchlage lies uͤbergeſchlagene. S. 478. Z. 29. denn, 
lies dann. S. 494. 3. 26. muß nach Reuter ein . ſtehen. 
©. 493. Z. 15. fürs jede Reyhe habe fünf Knoͤtchens; lies es 
ſtehen fuͤnf e über einander. S. 513. Z. 29. Wirbel, 
lies Winkel. S. 538. Z. 6. für fig. K. ſetze fig. & S. 540. 
Z. 32. Windung, lies Mündung. S. 544. muß auf der letzten 
Zeile, der Name: die ſchwere gezackte Feige, hinzu geſetzt werden. 
S. 549 


x 


S. 549. 3. 1. unausgewachſenen, lies ausgewachſenen. S. 549. 


Z. 23. Koorriſchen, lies Knorriſchen. S. 552. Num. 29. iſt 
die Bordeſtrap, die ſchon oben S. 364. Num. 28. beſchrieben 
war, noch einmal beſchrieben. Beide Beſchreibungen machen 
aber dieſe ſeltene Conchylie, die auf das Geſchlecht Murex gerechte 
Anſpruͤche machen kan, nut kenntlicher. S. 557. 3. 10. 11. 
Buxcyn, lies Buecyn. S. 559. 3. 3. Mangonsnadel lies 
Mangosnadel. S. 595. 3. 20. Einbilden lies Einbildung. 
S. 623. 3. 28. erhaben, lies erhabene. S. 691. 3. ro. 
nach ſchneeweiſſe, ſetze Mundoͤfnung, und Z. 13. nach Bau, 


ſetze erhaͤlt. S. 693. 3. 3. buntfoͤrmige, lies bundfoͤrmige; 


eben ſo auf der vierten Zeile. S. 703. Z. 6. Koͤrnern, lies 
Streiffen. S. 720. 3. 2. Imperal lies Imperial. S. 745. 
Z. 11. Gattung, lies Gattungen. S. 756. 3. 6. 7. muͤſſen 


alſo heiſſen: Die ſchon einigemal, und noch S. 75 1. by Num: 


mer 185. angezeigten zwey Kupfertafeln u. ſ. f. 
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